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Vorwort. 





Seit Buͤſching's Zeit hat die Geographie von Arabien in 
ben Compendien Brache gelegen; eine Durcharbeitung bes feit 
Rebuhr's Zeiten gewonnenen überreichen Stoffes zu einer 
wiſſenſchaftlichen Darftellung und Entmidelung der Gefammt- 
verhältniffe dieſer merkwürdigen Halbinfel ift noch nicht ver- 
füht worden. Ohne Rommel’s treffliche eritifche Arbeit, die 
fh aber nur auf einen Commentar zu Abulfeda's Arabien 
befchränft, und ohne Berghaus kartographiſche Arbeit würde 
ed noch viel fchlimmer damit in den geographiſchen Hand- 
buchern ausfeben, die, wenn fie auch Einiges aus Jomard's 
inhaltreihen Arbeiten über Arabien aufgenommen haben, oder 
isren bürren Mechanismus durch Bruchftüde aus Burckhardt's 
Meifterwerfen zu beleben fuchten, doch ein innerlich unzu— 
ſammenhaͤngendes, todtes, uncritiſches Flickwerk blieben, das 
bei weitem bie wichtigften Ergebniffe überging, und fi mit 
einem nuglofen und unfruchtbaren Balfaft von Namen ohne 
Ithalt, als wäre ettwas dahinter, ausftaffirten. J. v. Ham- 
ner’s reihhaltige, türkifhe Schatzlammer, von Namen und 
Daten über Arabien, blieb ganz zur Seite liegen. Wo etwa 
no mehr gefhah, da wurden manche bunte Flitter aus Tout= 
riſten willkührlich berausgeriffen und eben fo oberflächlich, 
als Einſchlag in den magern Zettel, eingewebt. Volk, Na— 
tur und Land blieben neben einander ſtehen, die Landesge— 


vıu Vorwort. 


ſchichte der Gegenwart fand feine Wurzel in der Vergangen: 

‚ beit, feinen Spiegel in der Natur der Gegenwart. Alles 
blieb dunfel, oder confus und ohne inneres Leben, ohne Gau: 
falzufammenbang. 

Das wiffenfhaftlide Ergebniß der Geſammt— 
beobahtung eines ganzen Jahrhunderts, fo vieler 
Studien und Betrachtungen ausgezeichneter Drientaliften wie 
Autopten, in ihren, wenn ſchon nur partiellen Beftrebun: 
gen, doch oft meifterhaften Mitteilungen, als Reifende, De: 
obachter und Forſcher der verfchiedenften Art, aus allen 30: 
nen, Zeiten, Gulturen, auf arabifhem Boden, in arabifder 
"Natur, unter arabifhem Bolfe, fehlte durchaus; denn felbft 
Niebuhr’s Meifterwerle waren in dem, was fie für höheres, 
geiftiges Bedürfnig der Wiffenfchaft darboten, nur von We— 
nigen anerfannt, und von noch Wenigern für den Fortſchritt 
benust, fo allgemeinen Ruhmes fie fih auch, und mit Recht, 
erfreuten. | 

Und doc ift ein Land wie Arabien wol einer burd- 
dringendern ernftern Erforfchung werth; ein Gebiet bes Pla- 
neten, dem Areale eines Drittheils von Europa an Inhalt 
gleih, von fo eigenthümlicher, individueller Art; der Welt- 
ftellung nad der Lebergang von Afien nad Afrifa, beider 
Erdtheile Naturen fo characteriftifch in ſich vereinend, wie 
eigenthümliche, felbftändige Populationen herbergend und ent- 
widelnd, denen, zwifchen der indiſchen Welt, dem atlantifchen 
Maghreb und dem chriftlichen Europa, eine der großartigften, 
welthiftorifchen Rollen in dem Entwidelungsgange ber Welt- 
gefhichte übertragen war. Denn das Gepräge des arabi- 
ſchen Bölferlebens, das in Religion, Geſetz, Sprache, Poeſie, 
Schrift, Handel und Wandel nicht für ſich in der Luft ſchwebt, 
fondern der Landesheimath, der Landesnatur entwachfen war, 
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wurde, gen Aufgang der Malayenwelt eben fo aufgebrüdt, 
wie gen Untergang den Bölfern am Atlas und den Al- 
pujaras, wie denen vom Oxus, Euphrat, Tigris bis zum 
Ril und Nigerftrom. Auf den Thronen der Khalifen in Bag— 
dad, in Cairo, Damasf, Cordova, Sevilla, Fey, Shiraz, 
Somarfand, Delhi gewann es feinen höchſten Glanz, auf 
sielen andern Thronen der Sultane von Malakka bie Bo— 
fhara, von Conftantinopel bis Maroflo, Timbuctu, Darfur 
und zurüd bis Sanaa in Yemen ift es, wie bei den zuge- 
hörigen Völkern, noch in feiner geiftererftarrenden Nachwir⸗ 
fung zurüdgeblieben. Als geifterbannender Mittelpunct des 
ganzen mobamebdanifchen Zauberwejens haben fi aber in ber 
Mitte der arabiſchen Halbinfel Mekka und Medina als An— 
nehungspuncte von Außen für fo viele Diillionen eben fo 
erhalten, wie im Innern der Halbinfel fih das patriardha= 
liſche Beduinenleben der antifen Welt, aus den Abrahamifehen 
Zeiten bis in die modernften berüber in feiner Urfprünglich- 
feit fortzugeftalten vermochte. 

Dies find Erſcheinungen in dem fo räthſelreichen, irdiſch— 
Yanetaren und wundervollen Entwidlungsgange des Men- 
hengeſchlechtes, die fih vom europäiſch-hergebrachten, vor- 
zbmen Standpuncte ber Weltbetrachtung (der noch immer 
berielbe ift, wie bei Griechen und Römern, Alles was nicht 
europäiich ift mit dem Namen barbarifch zu bezeichnen) nicht 
durh die Worte: „Wüfte” und „Robheit”, die man aus 
Kchtlenntniß, aud der arabifhen Welt irrig beilegt, zur 
Seite geſchoben und ignorirt werden fünnen und bürfen. 
Und zumal nicht zu einer Zeit, in welcher der Drient, wie 
en mähtiger Niefe aus der langen Erftarrung feines vers 
meintlihen Grabes, einer inhaltreihern Zukunft entgegen ſich 
su erheben begonnen hat, deſſen Schidjal fein Sterbliher in 
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ben Sternen zu leſen vermag, wie der einft noch ſchlummernde 
Riefe des amerifanifchen Deeidents, durch Merkur und Mi— 
nerva mit dem Delzweige berübrt, aus feiner trümmerreichen 
Vergangenheit am Fuße des Chimborazo ſchon laͤngſt ſich 
erhoben bat (fiehe, zu Al. v. Humboldt's Voy., Gerard’s 
fhönes Titelfupfer: Humanitas, Literae, Fruges) zu größe: 
rem Dafein. 

Daher mußte in einer allgemeinen, vergleichenden, wil- 
fenfchaftlihen Betrachtung auch diefer ebenbürtigen P laneten- 
ftelle, gleich jeder andern, ihr Recht gefcheben, wenn die— 
fes auch noch nicht allgemein anerkannt fein follte, welches 
aber biermit nad ſchwachen Kräften verfucht wurde, jebod 
in einer Art, die, bei vielen Mängeln, eine ungemein reiche, 
ja wir fönnen jagen, faum geabnete Ausbeute gab, nicht 
durch eigene Arbeit und Erfindung etwa, fondern nur durch 
gewiffenhaftefte Beachtung aller derjenigen Wahrheiten, bie 
von ben gebildetften Borgängern und Zeitgenoffen auf dieſem 
Gebiete fhon gefunden waren; wie denn alle Wiffenfchaft, 
und die Philoſophie felbft, nichts anders ift, als nur ein Be— 
achten des menfchlichen Geiftes und ein Auffinden deſſen, was, 
obwol durch Gottes Rathſchluß noch verfchleiert, doch ſchon 
vorhanden war, in der Natur, in den menſchlichen und 
in den göttlichen Dingen. Nie kann daher die ſtrenge und 
umfaffende Unterſuchung fehl geben, weil jeder Inhalt zulest 
unendlich iſt; und wie folfte fie es bier, wo der vorliegende 
Gegenftand, felbft göttliher Natur, vom Beginn der Schö— 
pfung an zur Gefhichte der Menfhheit in ihrer har— 
monifhen Entwidlung mit dem Erdball gehörte, zur 
Ermittlung der Eulturftufe mit der ihr zugewieſenen Stelle 
im großen Erziehungshaufe des Planeten, während ifres ir: 
bifchen Dafeins, 
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Einen, gegen frühere, kurzgefaßtere Abriſſe Arabiens, 
größern Rahmen mußte daher die gegenwärtige Arbeit in 
zwei mäßigen Bänden einnehmen, die ein zufammens 
bängendes, für fih abgefhloffenes Ganze bilden, 
weil aus der compacten, in fi zufammenbängendern Maffe 
Afens deffen weftwärts immer mehr und mehr fortfchreis 
tende Gliederung auch wirklich Sonderbetrachtungen 
biefer einzelnen Glieder (wie Arabien, Syrien, Afıa mi- 
nor, Kaukaſus) nicht nur möglich, fondern, als eigne Fleine 
Velten für fi, nothwendbig machte. Daher denn zu ber 
Gruppirung von Oſt-Aſien in vorigem (Bd. II bis VT), 
dem ein eigner Regifterband folgte, und zu der Gruppirung 
von Wef-Afien (Bd. VII bis XT), deffen fünf Bänden 
unmittelbar ein zweiter Negifterband folgen wird, aud die 
bier folgenden zwei Bände Tert Arabiens (Bd. XH und 
XNT) gehören, denen ebenfalls ein angehängtes Regifter bei- 
gegeben fein wird. Zu ihrem Gefammtverfländniß Fann, bei 
der großen Unvolllommenheit bisheriger Generalfarten, ein 
eignes Heft „Rartenmaterial zu Arabien‘ ausgege- 
ben werden, beffen gewiffenhafte Rebaction, nad den ung 
von den verfchiedenften Seiten dargebotnen, zum Theil fonft 
neh unbenugten bandichriftlichen Duellen, wir dem raftfofen 
Eifer unfers jüngern Freundes, dem Lieum. Zimmermann 
som Generalftabe, verbanfen, der fi ſchon in fo vieler Hin- 
ſicht um Fortbildung der Erdkunde im In- und Auslande 
nicht unbeachiet gebliebene Verdienſte erworben bat. Unſerm 
jüungern Freunde Kiepert verdanken wir bie ſorgfältige 
Durchſicht der erſten Hälfte dieſes Bandes in ben orientali— 
hen Namen beim Drude, bevor berfelbe nach Weimar über: 
fiedefte, und Hr. ©. Kr. H. Müller nicht nur bie forgfältigfte 
Unterfüsung bei der Eorrectur des ganzen Bandes, fondern 
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Owen, Haines, Whitelock, Moresby, Carleß u. v. A., ſo 
trat nun die vermeintliche „Wüſte“ an ſo vielen Stellen als 
ein wirklich reich begabtes «und bevölkertes Land, die eben ſo 
für blog „roh und barbariſch gehaltne wilde Volksmaſſe,“ 
als ein in ſich vielfach gegliedertes Volksſyſtem voll mannid- 
faltig gefonderter Inbividualitäten und Entwidelungen zu den 
verfchiedenften Qulturftufen, Lebensarten, Sitten und Gebräu- 
chen hervor, wie fie der Gang der Völkergeſchichte, die hier 
in die früheften Jahrtauſende zurüdgeht, auch erzeugen mußte, 
Das Land zeigte ſich reich an biftorifchen Anklängen in allen 
Richtungen der älteften VBölfergefchichten, von denen es, wenn 
fhon durch Kriegszüge ununterjocht, Doch keineswegs in Mythe, 
Genealogien, Sprachen, Hiftorien, Gulturen, Literatur, Ideen, 
fo gefondert und ifolirt oder zurücd geblieben, da man ihm 
allein nur etwa antifen Welthandel und Berfehr, zur Zeit 
der Sabäer, oder Poefie und Mähren zuzufchreiben für gut 
fand, alle andern Zmeige der Entwicklung aber ibm oft von 
vorn herein verfagen zu müffen wähnte. 

Die ältefte Periode hat nun ſchon ihren noch unerfchöpf- 
ten Reichthum an überbauernden Monumenten an allen Ge— 
ftaben und an vielen Rocalitäten des Innern dargeboten, die 
durch ihre zahlreichen antiken Sinferiptionen aus einer ver- 
ſchwundenen @ulturperiode bereinft eben fo, um bie Metropo- 
lis Regia Sabaeorum das Dunkel der Vergangenbeit erbellen 
werden, wie die Denkmale zu Theben am Nil, zu Babylon 
am Enpbrat, zu Ninivehb am Tigrie, wie die am Indus und 
Ganges, in Yucatan Palenque, und in noch andern unburd- 
forfchten amerifanifchen Urwäldern. 

Die füngfte Zeit der Agyptifchen Kriegsperiode Moham- 
med Alis gegen die Wahabi und der britifchen Politik in 
Arabien hat, noch mehr als die lange vorbergegangene Frie- 
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densperiode, eine neue Aera für die Entdeckungsgeſchichte der 
Binnenlandfchaften biefer Halbinfel, von Hedſchas und feinen 
Dergfetien, von Nedſched, von Bahrein und den Piraten: 
füften, yon Afyr, felbft von Theilen Iemens, von Aden und 
Oman, herbeigeführt, deren Nefultate wir, durch die Zeitum- 
Hände mehrfach begünftigt, zum erftenmale in ihrem erfolg- 
wien Zufammenhange für Kenntnig von Land und Bolf 
bier für die Erdkunde fruchtbringend vorführen konnten. 
Freunbfchaftliche Mittheilungen mancherlei Art festen uns in 
Stand, bie Wiffenfchaft durch Vertilgung mander Irrthümer 
und durch Ausfüllung mancher Lüden zu bereichern. So: 
Ehrenberg’s handſchriftliches Tagebuch von feiner arabi- 
[hen Reife, nebft Kartenſtizze; W. Schimper’s burd Prof. 
Braun in Carlsruhe gütig zur Benugung überlaffenes Jour— 
nal des Routier von Dſchidda nah Taif. Eben fo des 
Öftreichifchen Gefandten Graf v. Stürmer Uebergabe lehr⸗ 
teiher Eonfulatsberichte über die Kriege in Afyr, bei unferm 
Aufenthalte in Conftantinopel; ferner die vielen fördernden 
Beiträge, die wir während unfers Testen Aufenthaltes in 
Paris, 1845, der Güte der Herren Reinaud und Jomard 
verdanken; auch die Geftattung einer Copie bes hanbfchrift- 
lichen ſehr ſchätzbaren neuen Kartenentwurfes ber Ingenieure 
Galinier und Ferret über Hedſchas, zum Verſtändniß von 
Chedufeau’s, Tamiſier's, Planat's u. a. Kriegsberichte. Vor⸗ 
jüglihen Dank ſchulden wir Hrn. J. Mohl, Academiker in 
Paris, für Anvertrauung einer inhaltreichen ihm übermach- 
ten Eorrefpondenz des gelehrten und geiftreihen Sprachfor⸗ 
ſchers 5. Fresnel aus Dſchidda, während deſſen mehrjäh⸗ 
rigen dortigen Aufenthaltes, durch die einen Schatz neuer 
Forſchungen und Beobachtungen für unſere Wiſſenſchaft ge— 
wonnen zu haben, wir hier zum voraus anerkennen. Die 
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Anwendung, die wir von allen dieſen Gaben, oft nur an— 
führungsweife, um zu neuen Forſchungen an Ort und Stelle 
aufzufordern und auf vieles bisher Ueberſehene aufmerkfam zu 
machen, wie von fo manden andern, für den Fortfäpritt der 
Erdfunde gemacht baben, möge jenen Gebern genehm fein, 
und mehr als Worte unfere Verbindlichkeit dafür bezeu- 

gen, fowol im diefem erften Bande, als im unmittelbar 
nachfolgenden zweiten, dem aud ein Anhang über geo- 
graphiſche VBerbreitungsfpbären einiger für Arabien 
haracteriftifhen Producte, wie bes KRaffeebaumes, der 
Dattelpalme, bes Kameels u. a., nebft Regifter und 
arabifhem Kartenheft beigefügt fein wird. 

Berlin, am 26. März 1846. 
C. Ritter, 


Drittes Bud. 
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Das Halbinſelland Arabien. 


$. 58. 
Einleitung. 
1. Allgemeine geographifche Ueberficht. 


A. die Südufer des zuvor betrachteten Euphratſyſtemes jchließt ſich 
dad weite, ſyriſch-arabiſche Flachland an, und breitet ſich dann 
ald immer höher und höher fich erbebende arabifche Halbinfel 
imifchen dem inbijchen Ocean und dem fyrifch = mittelländifchen Kü— 
Renmeere, zwiſchen dem perfiihen und arabifchen Meerbufen, bis 
gegen die Veſte Nordoft- Afrikas hin aus, zu welcher fie, in vieler 
Hinficht, Dad verwandte Mittelglied, ſowol der räumlichen 
Stellung ald auch ihren innern Naturverbältniffen nach bildet; ein 
Länderraum von mehr als fünfzigtaufend Quapdratmeilen, viermal 
jo groß wie Deutfd;land, der und kaum erft feinen Begrenzungen 
und einigen feiner bewohnteften Theile nach etwas genauer befannt 
geworden ift. Theils ift dies eine Folge feiner afrikaniſchan Natur- 
beſchaffen heit, melche fchon der eigene !tame „Araba,” d. i. Wüfte 
(ever Ebene) !), verräth, der von der vorwaltenden Form, ſeit 


) Wahl, Border: und Mittel-Afien S. 327; Hartmann, — 
über Aften IL. ©. 6; Rofenmüller, Biblische Geogr. B. 3 
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Hiobs Zeiten, zum allgemein geltenden ded Landes wie feiner Bes 
wohner geworben, an veifen Ginförmigfeit fchon die trapezoide Ger 
ftalt und ver Küftenparalleliamud erinnert, wie die Sandmaffen, 
der Mangel an Stromthälern und Küftenferraturen. Theils aber 
ift der Mangel an Kenntniß des Binnenlandes dieſer Halbinjel 
der. leichtern Communication des Occidentes, wie ded Eudan, mit 
den Orient, vermittelft der beiden Wafferftraßen im Norven und 
Süden verfelben, über Euphrat und Rothes Meer, zuzuſchreiben, 
deren nördliche wir im vorigen als die große mittlere Fahrt ken⸗ 
nen lernten, deren füpliche im Folgenden ihre nähere Betrachtung 
finden wird. 

Die Mangelhaftigkeit unferer Erkenntniß eines großen Theiles 
diefer arabiſchen Halbinfel, welche die Eingebornen felbft Diezi=- 
reh oder Dichefiratsel- Arab, „vie Infel ver Araber,” 
nennen, fann und jenoch nicht hindern Hier den früher befolgten 
Gang, von der Mitte zu den Grenzen der Landftriche fortfchreitenn, 
ganz zu verlaffen, wenn wir ihn auch modificiren müjfen, da wir 
das Allgemeinfte bier als befannt vorausfegen, dann von den eine 
fachern und characterifirenden Erſcheinungen zu den zufammenges 
fegteren und generellen fortjchreiten, vdieje aber in immer mannich— 
faltigern Gombinationen gegen die Grenzgebiete hin auftreten. Iſt 
es auch noch verhältnigmäßig wenig, was wir vom Innern wiffen, 
fo wollen wir doch Abulfeva folgen, wenn er fagt: quod totum 
non scitur, tamen totum non praetermittatur ?). 

Bisher pflegte man, feit Ptolemäus, Arabien in drei 
Theile gefomert zu betrachten (erpula, Eonuog, ebdaluwr), 
was zur Ginrichtung einer äußern Anordnung bequem fchien; da 
indeß dieſe, vielleicht einft nur im politifcher Beziehung auf bie 
Herrihaft von Perra angenommene, Cintheilung längft ihre Dienfte 
geleiftet Kat, den Arabern felbft aber ganz unkefannt blieb, und 
manche ganz irrige Vorftellung förderte, und weder in der Confi« 
guration ded Landes begründet, noch von irgend einem einheimi«- 
ſchen, arabiſchen oder fonft orientalen Autor angenommen ward, fo 
laſſen audy wir fie bier ald Grumveintheilung fallen, und erwäß« 
nen ihrer nur da, wo es zum Verſtändniß ältefter und wiederum 
moderner Zeiten etwa rathſam fein mag. | 

Wir gehen mit den orientalifchen Geographen von ver Bes 


) Abulfedae Pro@mium ad tabulas Geogr. in Hudson's Geogr. Min. 
Yol. Ill. p. 21. 
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trachtung der das Geſammte characterifirenden Mitte, des Dſche— 
firat el Arab, d. i. ver Halbinjel, als dem Gentrallande 
aus, deſſen Erhebung wir keineswegs, nach wm gewöhnlichen Aus- 
vruf, ald eine bloße Fortſezung der fyrifchen Gebirgéket— 
ten anjehen fönnen, fondern ganz jo, wie die Plareaus des EI 
Maghreb und Gataloniend, oder ded analog gebildeten Defan, als 
ein nicht wie dad perfiihe Iran mit GentralsAften zufummenhän« 
gendes, fondern ald ein ifolirtes, vom Hochlunde des afiatifchen 
Eontinented getrennted Gebirgsglied, als ſelbſtändiges Berg- 
land, ald vas arabifhe Hochland mit vorherrſchender Pla— 

teaubilpung betrachten müffen. In NW. mag ed allerdings in 
jeinen Ausläufern an die fyrifchen Bergzüge anftoßen, ohne jedoch 
mit ihnen ein geichloflened Ganze, weder ald Bergfette noch als 
Waſſerſcheide zu bilden, wie Karten und Hypotheſen es oft zu ver« 
Reben geben. Von diefem Dicheflrat el Arab, das fi immer nur 
ſeht unvolfommen durch Halbinjel (Peninsula; Div) überfegen 
läßt, gebt der characterifirende Typus des Arabifchen, in Hin— 
ſicht auf Natur= und Menfchenverbhältniffe aus; von bier, feiner 
enbabenen Mitte, beginnt die und befannt gewordene ältefte Ge— 
ihichte chamitiſcher und femitifcher, arabiicher Völkerſtänme und 
Rebe, ver Himpyariten, die mittlere der Mohamedaner und 
vie jüngfte ver Wehabiten, fo daß hier wiederum, wie ander» 
wärtd, die Elemente der Geſchichte mit der Randednatur auf dem— 
ſelben Erdgrunde zufammenfallen, meicher mit Necht der haracte- 
tifirende ded Gefammten genannt zu werben vervient. Und 
dennoch ift nirgends ein Volk weniger ald das arabiſche auf die 
geegrapbifchen Grenzen jeined in ven Compendien abgeftedten Ter— 
titeriumd bejchränft; fein Bereich gebt in der That nah allen 
Binden hin, meit über vie peninfulare, topograpbiidhe Schranfe 
binaus. Durch folches lebloſes Element den ganzen Cyclus der Be— 
tachtung einer fo lebensreihen Erſcheinung beichränfen zu wollen, 
führte zu jenem Mechanismus, zu jener fcholaftifchen Xeerheit, wels 
Ser der Geift über dem Buchftaben entfliebt, die eine der -belch- 
venbften menfchlichften Disciplinen an ven Bettelftab gebracht hat. 
Nicht von den Begrenzungen, die wir jedoch ald Uebergänge zu den 
Nachbarländern und Nachbarmeeren in ihrem wefentlichen Zufams 
menbange mit jenen aufzufaffen haben, fondern von der Mitte ges 
km wir aus, um und zur Characteriftif des Ganzen zu erbeben, 
um) durch viele radiirende Gliederungen gehen wir von da 
wu den Veripherien und zu deren Wechfelverhältniffen mit den Um⸗ 
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gebungen, nahe wie fern, ven Hauptumriffen nach über. Allerdings 
müffen diefe Unterfuchungen bei einem großen Theile des noch Terra 
incognita gebliebenen arabifchen Länvergebieted fehr lüdenvoll blei- 
ben, indeß ift doch Vieles, was vor kurzem noch zu jenem ganz 
unbekannten Gebiete gehörte, feit dem legten Jahrzehend genauer 
erforfcht und befudht, und wo die Autopfie des europäiſchen Wan- 
derers nicht audreichte, da muß die einheimifche Berichterftattung, 
die einheimische Geſchichte, dad Völkerleben und feine Entmwidelung 
. zu Hülfe fommen, die uns bier gar manchen wichtigen Rückſchluß 
vom Volk auf vie Heimath, in der jenes fich fpiegelt, geftatten. 
Allerdings ift die Geographie dieſes Landes noch immer, wie 
wir es ſchon bereitö vor drei Sahrzehenvden beklagten, mit einer 
gewaltigen Nomenclatur überladen, weil die orientaliſchen Autoren, 
welche daſſelbe bejchreiben, meift nur Topographen find, und noch 
fein europäifcher Naturforfcher, Geolog, Botaniker, oder willen 
ſchaftlicher Geograpb, feine Mitte durchzog, die meiften europäiſchen 
Beobachter und Sammler nur feine Grenzgebiete betreten durften. 
Denn dem chriftlichen Beobachter war fogar die für Heilig gehaltne 
Provinz der beiden großen Wallfahrtöftäpnte Mekka und Medina ein 
fletö mit Zebendverluft beprohtes, verbotnes Land, und die mäch- 
tige Scheidewand des Religionshaſſes ſchloß jeve Annäherung der 
Nihtmodlemen von dem Innern der Halbinfel aus, jo wie burch 
das nomadiſche Hirtenleben ver räuberifchen Beduinen überhaupt 
jede Erſcheinung des Fremdlings auf ihrem Gebiete mit den 
größten Gefahren beproht war, die auch bis heute noch nicht über= 
wunden find. Dennoch hat auch Hier die Zeit nicht wenig bedeu— 
tende Fortſchritte herbeigeführt, zumal durch die Entwidelung der 
Gefchichte der reformatorifchen Serte des Islams, nämlich der We⸗ 
habiten, im centralen Hochlande, und die Bekämpfung derſelben, 
mehrere Jahrzehende hindurch, durch die Kriegäheere ver Paſchas 
von Damaskus und Bagdad, zumal aber des Vicekönigs Mohamed 
Alt von Aegypten. Mit ihnen drangen auch europäifche Beobach- 
ter, wenn auch nicht unter den günftigften Umſtänden und nicht 
immer die dazu geeigneteften, in Yie Mitte jener Landſchaften ein, 
theils Militairs, theild Aerzte und Beamte des europäiſch organi— 
ſirten Kriegsheeres, und dieſe bahnten wieder andern ihnen nach—⸗ 
folgenden und kühnen Wanderern den Weg. Wenn nach der Mitte 
„des vorigen Jahrhunderts faſt nur der einzige Carſten Niebuhr, 
in den Jahren 1762 und 1763, durch die großen nicht genug zu 
preifenden Anftrengungen der dänischen Regierung, zu rein wifjen« 
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ſchaftlichen Zweden dazu beauftragt, den weſtlichen und jüplichen 
Küflenrand dieſer Halbinfel durchwandern fonnte, und durch feine 
Beibiffung des arabifhen wie des perfifchen Golfes dad Audges 
zeichneteſte für Ortöbeftimmung dieſer Rocalitäten und topographis 
Ihe Beſchreibungen zu leiften im Stande war, und noch heute wer 
gen ber Treue feiner eigenen Beobachtungen und wegen des großen 
Schaged der mit Kritif auch von den Eingebornen des Landes eins 
griammelten Nachrichten über die phyſiſchen und etbnographiichen 
Verbältniffe, wahre Bewunderung verbient, fo war doch die Aufs 
gabe für den Einzelnen, dem noch dazu feine wiffenfchaftlicyen für 
andere Fächer ver Beobachtung audgerüfteten Gefährten während 
feines Aufenthaltes im Drient Hinwegftarben, zu groß und umfaf» 
ſend, auf einem fo außerordentlich großen Ländergebiete, um Alles 
ju kiften, was für Wiffenfhaft Bedürfniß geweſen wäre. Nicht 
nur blieben bei weitem die größten Räume des Landes unbefucht, 
ſendern auch die widhtigften Zweige feiner Berhältniffe mußten un« 
erüdfichtigt bleiben, Die Berichte in der Nelfebefhreibung ?) 
wie die Befchreibung von Arabien *) werben aber für alle 
Zeiten claſſiſche Arbeiten bleiben, jo wie mehrere ver von Nie— 
buhr ganz neu aufgenommenen Länderfarten; z. B. die von Je— 
men, nach einem ebenbürtigen Beurtbeiler 5) derjelben wahre Meis 
fierwerfe in ihrer Art zu nennen find. | 
Niebuhr's Reife war auf einen mehrjährigen Aufenthalt 
im ſüdlichen Arabien berechnet, um mit feinen vier Neifegefährten 
daſelbſt, unter venen Fordfal durch feine naturhiftorifchen Beobach⸗ 
tungen am befannteften geworben ift, zu einer gründlichen Beant⸗ 
wortung der wiflenfchaftlichen hundert Fragen zu führen, die vom 
Ritter I. D. Michaelis 6), dem berühmten Orientaliften, zum Bes 
fen der Kunde des Morgenlandes an dieſe Gejelichaft arabifcher 
Reiienden geftelt ward, deren Reiſe durch die Munificenz des Kö- 
nig& Friedrich V. won Dänemark zur Ausführung fam. Im Aus 
gut 1762 wurde die Reife von Suez zum Sinai begonnen, im 





) Garfien Niebuhr’s Reiſebeſchreibung nach Arabien und andern um: 
liegenden Ländern. Kopenhagen, 1774. 4. Th. I. S. 209 — 451. 

‘) Derf. Befchreibung von Arabien aus eigenen Beobachtungen und 
Ar Lande ſelbſt gefammelten Nadrichten. —— 1772. 4. 
Berghaus, Arabia und das Nilland. Gotha, 1835. 4. S. 66. 

J. D. Michaells, Prof. und Director der a ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Göttingen, Fragen an eine Geſellſchaft gelehrter Männer, die 
auf Befehl Ihro Majeftät des Fragen von Dänemark nad) Arabien 

zeiten. Franff,. a. M. 1762. 8 
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Detober bis December über Dſchidda und Lohaia, und von da im 
Frühjahr und Sommer über Mochha und Sana bis zum Augufl 
fortgefegt, dann aber von da, nach nur einjährigem Aufenthalte in 
Arabien und nach einem Furzen Bejuche auf der Küfte Oman, die 
Ueberfahrt nach Bombay in Indien gemacht, weil bis dahin Nie 
buhr alle feine Neifegefährten jchon durch den Tod verloren hatte, 
und dadurch dad ganze Reifeunternehmen eine andere Richtung ge- 
winnen mußte Der Rüdweg von Bombay führte dann, in den 
Jahren 1765 und 1766, über den perfiichen Meerbujen, über Badra 
und Bagdad nach dem mittelländifchen Meere zurück. 

An ein Vorbringen in dad Innere Arabiens fonnte alio bier- 
bei nicht gedacht werden; was darüber mitgetheilt wird, ift aber 
nicht aus Büchern gefchöpft, fondern aus .vem Munde der Einhei— 
mijchen mit der forgiamften Vorficht und Umſicht erkundet, uud 
ſeitdem fo vielfältig in ven wichtigften Theilen feines Inhalts be: 
ftätigt, daß derfelbe größtentheild dem Berichte eines Augenzeugen 
gleich zu achten ift. Die aſtronomiſchen Ortöbeftimmungen, die geo- 
metriichen Meffungen, die Directionen und Zeitbeftimmungen ber 
Noutierd mit den trefflichiten geographiichen Beichreibungen, find 
jeit einem Jahrhunderte von allen Nationen und den nachfolgenden 
Reiſenden an Ort und Stelle geprüft, im hohen Grade durch nau— 
tiſche Aufnahmen 7) wie durch Fritifche Bearbeitungen bewährt ge- 
funden, und find ald Mufterarbeiten für ähnliche Unternehmungen 
anerkannt. Niebuhr's Karten vom arabifdhen und vom per— 
fifhen Golf, wie die vom Sinai, von Hedjas, von Jemen 
und Oman gaben der Darftellung von Arabien das ganze lebte 
Jahrhundert hindurch eine neue Geftaltung. Vor ihm Hatte nur 
D’Anville’3 Karte von Arabien 8) (1751), durdy veffen fcharfe 
Eombinationdgabe und Vergleihung mit den Autoren der Griechen, 
Nömer und der arabifchen Geographen, wie died Niebuhr felbit 
‚ anerfannte ?), einen hohen Werth; aber es entging ihm die Fülle 
der Kenntniß der Gegenwart, mit der der dänische Reiſende die 
Geographie von Arabien bereichert. Die frübern Karten waren 
mit den unnügeften Kabeln überladen. 


) Ben den Gapitainen der britifhen Marine: Court, Owen, Elvon, 
Moreeby u. a. m. *) D’Anville, Premiere partie de la Carte 
d’Asie contenant la Turquie, l’Arabie, la Perse etc. Paris, 
MDCCLI; und deſſen Description du Golfe Arabique ou de la 
Mer Rouge. Paris, 1766. 4. p. 219 — 276. ) Niebuhr, Beſchr. 
von Arabien, Vorbericht S. xxım. 
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Unmittelbar nach Niebuhr hefchiffte 3. Bruce, der fchottifche 
Reifende zu den Nilquellen!®), diefelben arabifchen Küften des Nor 
then Meeres, die er jedoch, wie er ſelbſt bemerft, nur leicht be— 
rüßrte, weil er feinem Borgänger unmittelbar auf dem Fuße folgte, 
und nur angemielen war deſſen Arbeit zu vervollitändigen, oder 
zumal auf der afrikaniſchen Küfte zu berichtigen. Wiemol ihm vie 
wichtigen aftronomifchen und fartographiichen Arbeiten Niebuhr's 
erſt ſpäterhin, nach der Jahrzehende hindurch verzögerten Heraus— 
gabe feines Werkes über die abyifinische Neife, befannt geworben 
jein konnten, fo ftimmten doch viele feiner Arbeiten über viefe Kü— 
Renftriche fo fehr mit denen jeined Vorgängers überein, indeß ans 
dere minder zuverläſſig erfchienen, daß die Stimmen jelbft unter 
feinen eignen Zandsleuten!!) laut genug wurden, ihn nebft den 
mancherlei Borwürfen, die ihn auch jonft verfolgt haben (f. Erdk. 
3.1. Afrifa ©. 179, 180), als einen Plagiator zu. verbächtigen, 
ein Vorwurf von dem er jedoch neuerlid auf eine glänzende Weiſe 
durch Fritifch genaue Vergleihung feiner Obfervationen mit denen 
der englifhen Survey's durch Capt. MWellften!?) gerechtfertigt er« 
(dein. Das Binnenland ver arabifhen Halbinfel ift aber auch 
von Bruce nirgends betreten worden. 

Mit diefen beiden Männern der Beobadtung im Gebiete Ara 
biend, mit Niebuhr und Bruce, trat gleichzeitig in Deutſchland 
der grümdlichfte Geograph feiner Zeit, U. F. Büſching, mit dem 
fünften Bande feiner neuen Erobeſchreibung hervor, in welcher vie 
Geographie von Arabien mit einem Fleiße mie nie zuvor bear⸗ 
beitet war. Niebuhr's gehaltvolle Worte in dem Borbericht!3) zu 
feiner Beichreibung Arabiens geben davon Zeugnif, wo er fagt: 
„Diejed Werf würde mir auf meiner Reife beionverd große Dienfte 
„haben leiften können, weil deſſen gelehrter Verfaſſer in demfelben 
„aled merkwürdige, wad man in den in Europa befannten arabi- 
„Then und griechiſchen Werfen, ingleiben in allen Reijebefchreis 
„bungen, von Arabien findet, mit großer Mühe zufammengetragen, 





) Jam. Bruce, Reifen zur Entdefung der Quellen des Nils in den 
Jahren 1768— 1773. Ueberf, von Volkmann u. ſ. w. Leipz. 1790. 
Th. 1. Gin. S.64 und 316 u. a. O. 1) Salt und Viscount 
Valentia. 1) J. R. Wellsted, Notes on Bruce’s Chart of the 
Coastes of the Red Sea. im Journ. of the Roy. Geogr Society. 
London, 1835. Vol. V. p. 286— 295; und in beflen Reifen in 
Arabien, deutſch beard; von Dr. E. Rövdiger. Halle, 1842. 8. DB. II. 
Kap. 15: Gbrenretiung des Neifenden Bruce S. 236 — 268. 

) Niebuhr, Beihreibung von Arabien, Vorberiht S. xx. 


10 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 58. 


„und wenn bie verichiedenen Schriftfteler die Namen der Städte 
„oft ſehr verfchieden gefchrieben haben, fie doch glücklich mit ein« 
„ander vereinigt hat. Allein viefer Band ift erft nach meiner Zu— 
„rückkunft gedruckt worden.“ Niebuhr felbft trug mebreres!?) Neue 
zur Vervollſtändigung dieſes Meiftermerfed jener Zeit bei, obwol 
nun erft durch feine eigenen Bereicherungen eine ganz neue Aera 
in diefem wiffenfchaftlichen Gebiete beginnen fonnte. Die frühere 
Kenntnig von Arabien beſchränkte fih auf die älteren aligemeinen 
geographiichen Werke des Sırabo, Plinius und Ptolemäus 
und die Nachrichten, welche der Verfaſſer des Periplus Maris Ery- 
thraei von deffen Beichiffung feiner Küften und dem «Handel feiner 
Küftenanwohner mittheilt. 

Strabo's Beichreibung (XVI. 767— 780) meift nad Era» 
tofthenes, beſchränkt fich faft nur auf vie Küfte des Rothen Dice» 
red und auf dad Südende, dad glüdliche Arabien, worüber ihm 
merkwürdige aber nur unvolfommene Nachrichten zufamen;, am 
wichtigften ift fein Bericht vom Zeldzuge des Aelius Gal— 
Ius (XVI. 780 — 783), feines Zeitgenojfen vom Jahre 24 vor 
Chr. Geb., weil es der erfte und im Alterthum einzige und be» 
fannt gewordene Groberungdzug in das Innere Arabiend ift, der 
aber eben deshalb für die vielfach verſuchte Erklärung der LXocali- 
täten gar manches zu wünfchen übrig ließ. Mannert!) gefteht 
felbft, daß feine erflärenden Beftimmungen längs ver Küfte nur im 
Ganzen genommen Zuverläffigfeit haben, im innern Lande ſich aber 
auf wenig mehr ald nichts beſchränken. Glüdlicher in neuefter 
Zeit find durch den Kortichritt ver Kocalfenntniß die jüngften Com⸗ 
mentatoren dieſes merfwürdigen Kriegszuges gewefen; Jomard!®) 
durch Kartenberichtigung und Bresnel!7) durch Sprachkenntniß 
und Gelbftanfhauung im Lande jener Begebenpeit. 

Wenn Strabe nur den Gratofthenes als feinen Lehrer über 
Arabien anführt, von Herodot aber auch hier wie gewöhnlich gänz- 
lich ſchweigt, fo hat er, wenn er fonft auch deshalb vielfach zu ta— 
deln ift, doch diesmal Necht: denn der Vater der Gefchichte Hat 


. 4) Niebuhr, Reifebeichreibung Th. 1. Vorbericht ©. xv. 10) 8, 
Mannert, Geographie der Griechen und Römer. 1799. Th. VI. 1.9. 
13. Kay. ©. 113 — 119. 16) Jomard, Ktudes geograpliiques 
et historiques sur l’Arabie. Paris, 1839. 8. p. 142— 149. 

'") Fulg. Fresnel sur la Geographie de PArahie. Lettre im Jour- 
nal Asiatig. III. Ser. Paris, 1840. T.XI. p. 83—96 1. 176 — 181. 


Arabien, geographifche Weberficht. 11 


über Arabien, das er felbft nicht befuchte!8), einen geographifchen 
Aufiblug gegeben, und meift nur übertriebene Berichte von Ans 
dern 19) mitgetbeilt (Herod. III. 107— 113 ed. Baehr Vol. II. 
p-196 Not.), wie fie eben auch heute noch von Ortentalen, auf 
Beiragen, nicht zu fehlen pflegen. Dem Strabo bat aber Dio— 
dor von Sicilien größtentheils BANOEIGFERM und nicht? Neues 
hinzugefügt. 

Plinins bat, wie er felbft fagt, Feine andere Unternehmung 
der Römer nach Arabien ald Duelle vortiger Landeskunde vor Aus 
gen gehabt, wie die des Feldherrn Aelius Gallus: denn €. 
Caeſar, des Augufus Sohn, fahe das Land nur von fern (Plin. 
VI: mana arma solus in eam terram adhuc intulit Aelius 
Gallus ex equestri ordine. Nam C. Caesar Augusti filius pro- 
spexit tantum Arabiam). Des Plinius Mittheilung aus dem 
Berichte jenes Feldherrn ift noch weit unvollfommener und unbes 
frievigender ald die des Strabo, dem man aber wol anfieht, daß 
es auf eine Ehrenrettung feined Freundes ausgeht und alle Schuld 
der verfehlten Unternehmung der Treulofigkeit ver Araber und ven 
Landes beſchwerden zufchreibt. Dennoch führt Plinius, wenn er 
ſchon diefelben Thatſachen und auch gleiche und ähnlichlautende 
Bölfer und Ländernamen aufzählt, doch außerdem noch eine Menge 
neuer Städte und von merfwürdiger Größe, fo wie Völker an, fo 
daß man nicht daran zweifeln fan, ihm fanden noch andere Quel- 
len ?°) von demjelben Beldzuge mie dem Strabo zu Gebote, die 
und wenn auch nur einen vorübergehenden Bli in jene immer 
mebr und mehr fich verdunkelnde Glanzperiode ver älteren Zuſtände 
des ſüdlichen Arabiens geftatten, dad im höhern Alterthume in 
einem Rufe des MWohlftandes ſich befand, von dem wir gegenwär« 
tig feine Ahnung mehr Haben. Plinius, der flolge Römer, vers 
ſchmäht es ſogar nicht, die weithingeftredte arabifhe Halbinfel, 
der fein anderes Land vorzuziehen (VI. 32: Arabia gentium nulli 
postferenda), ald ein vom Meere zwiefach umfloffenes Kunftwerf 
der Natur mit der Herrlichen Italia zu vergleichen, die deshalb 
beide unter gleihem Himmel gleiche Segnungen des Glüdes ge= 
niepen (ebenbaf.: Ipsa vero peninsula Arabia inter duo maria, 





) F. €. Dahlmann, Herodot ans feinem Leben. Altona, 1823. 8, 
$.14. S. 70—71. 19) 9. Bobrif, Geographie des Herodot. Kö: 
nigeberg, 1838. 8. S. 192-196. °°) Joınard, Etudes G£ogr. 
L. e. p. 149. 
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Rubrum Persicumque procurrens, quodam naturae artificio ad 
similitudinem atque magnitudinem Italiae mari circumfusa, in 
eadem etiam caeli parteın nulla differentia spectat). Seine 
Hinmweifungen bereiten auf die nody weit zahlreihern Angaben des 
Prolemäus über Arabien vor, welche durch die Ueberfüllung 
diefed Landes mit Nomenclatur in Erftaunen fegen, aber von jeher 
audy in DVerlegenheit, fie zu veuten, und in Trauer über den gro- 
Ben Verluſt, der die Nachwelt getroffen, da fie daran verzweifeln 
muß, je viejes Inhaltes ver Prolemäifchen Beichreibung Arabiend 
volfländig bewußt zu werben. 

Die Feldzüge der Mömer, feit Plinius Zeiten, wenn auch in 
ihnen von Siegen über arabiiche Völker die Rede ift, berührten 
doch kaum die Grenzen Arabiend: denn der Praefectus von Syrien, 
Gornelius Balma, der unter Katfer Irajan die Araber im Sabre 
105 n. Chr. ©. beficgt haben fol, Hat nah Dio Caſſius (Hist. 
Rom. Lib. LXVIII. Trajan. 15. 1131. 3, ed. Sturz. IV. p. 314) 
nur den an Petra grenzenven Landestheil unter römiſche Bormäßig- 
feit gebracht. Was von Trajand eigenen Siegen über fie gefagt 
‚wird, kann ſich nur auf die Fehde gegen die Utrener (Erdk. Th. X. 
&.125, 130; fie felbft waren eigentlih Syrer, mit arabiichen Söld⸗ 
Iingen)?!), uno auf feinen flüchtigen Zug zur Guphratmündung am 
Eingange zum Deean (Erf. a. a. D. ©. +21) beziehen, ven die 
Scmeichler zu einem Triumphe über Arabia felix ausgejchmüdt 
haben, das aber, wie fhon U. Schultend??) gezeigt bat, feit 
Aeliud Gallus Unglüds;uge ‚von den römiichen Waffen ganz un« 
berührt geblieben ift. Anvere Verſuche ver Römer, in Arabien eins 
zudringen, find und bis auf die Regierungszeit Kaifer Marc Au- 
rels, unter welcher Ptolemäus fein geographiſches Werk längſt 
vollendet hatte, nicht bekannt. Dieſer Aſtronom und Geograph in 
Alexandrias Muſeunt mußte alſo wol ganz andere als die uns 
durch feine Vorgänger befannt gewordenen Quellen haben, aus de— 
nen er ſeine ſo reichhaltigen geographiſchen Tafeln conſtruirte, die 
alle frühere Kenntniß von dieſer Halbinſel weit hinter ſich zurück⸗ 
laſſen. In Arabia felix allein hat er 56 Völker (unſtreitig 
Stämme), 170 Städte, Häfen und Flecken mit 6 Metropolen, 5 
Königsſitzen namhaft gemacht?), von 13 Bergen, 4 Flüſſen, 33 


29) Quatreme&re, Memoire sur les Nabateens, im Nouv. Journ, Asiat. 
Paris, 1835. T. XV. p. 98. 22) A. Schultens, Oratio de Re- 
gina Sabaeorum p.24. °*) Jomard, Etud. geogr. I. c. p. 153. 


Arabien, geographifche Ueberſicht. 13 


Infeln, Borgebirgen und Golfen die Namen und von den meiften 
die Längen» und Breitengrade, wenn aud) keineswegs nach Obfer« 
vation, jo voch wol nah Rechnung in Beziehung auf Wegviitar- 
zen und relativen Abſtand der Ürte, eingetragen. Man kommit 
ichneler darüber bin, dies für Erfindung und Lüge auszugeben, als 
mit dem Gingeftänpniß eigner Uumiffenheit der Gegenwart, durch 
die mühſamſte Erforfchung von Sprache, Hiftorie um Monu— 
menten die Vergangenheit und die nächſte Gegenwart zu befra= 
gen, in Beziehung auf einen Autor, den man zu den wiflenjchaft« 
liben Herven aller Zeiten rechnen mug. Wir lönnen nicht mebr 
jo leichtſinnig an einer foldyen frappanten Erſcheinung vorüber- 
gehen, da wir in andern Erdgegenden von der Gewiſſenhaftigkeit, 
von der bewunderndwürdigen Sprach» und Ortöfunde ded Ptrole- 
mäus und ver Fruchtbarkeit jeiner Ueberlieferungen für alte und 
neue Zeit und ſchon anderwärt zu überzeugen hinreichende Gele— 
genheit gefunden haben (j. Erdk. Th. VI. ©. 19—28 über Geylon; 
Enf. Tb. V. ©. 487,515 — 519 über Dekan; Th. II. ©. 1089 über 
Kaſchmir; Ih. VI. S. 198 — 202 über Kabuliftan; ebendaf. 
&. 406, 483, 557, 627 u. a. O. im Th. X. und XI. über Armenten 
an vielen Stellen). Es würde vergebliches Beftreben fein, alle 
Dasen dieſes Autors nachweiſen zu wollen, oder wie Mannert 
und Reichard größtentbeild aus Mangel vorhandenen Materiales 
gethan, blos aus Namensühnlichkeiten, Rechnungsangaben und wills 
kührlichen Hypotheſen, ohne Kenntniß der Localitäten, der einhei— 
miſchen Sprachen, noch der vorhandenen Monumente, an die ſyſte— 
matijchen Erklärungen derſelben ſich zu wagen. Nur nach und nad) 
kann der Fortſchritt der localen Obſervation im Lande, und unter 
dem Volke ſelbſt, zu Beleuchtung jener vergangenen Periode im 
Einzelnen führen, und hierin iſt man ſeit den letzten Jahrzehenden 
durch die Autopſie fehr bedeutend fortgeſchritten. Die Wanderungen 
eined Burdhardt, Sergen, Ehrenberg, Rüppel, Shim- 
per und anderer, haben viele Kofalitäten im Norden, die eines 
Saplier, Botta, Wellfted, Hained, Eruttenden, Pla= 
nat, Samifier, Chedufeau, v. Wrede, Arnaud u. a. viele 
im Süden Arabiens zur genauern Kenntniß gebracht, fo wie die 
verfchiedenen türfifchen und ägyptiichen Feldzüge gegen die Wecha- 
biten erft vad Innere der Halbinfel für die Erforfhung erfchloffen 
haben. Diefen mannichfaltigften Beftrebungen vervanft die Ptole— 
mäifhe Erpfunde Arabiend jchon die beveutenpflen Erläuterun« 
gen, um welche neuerlich Jomard in Paris, der berühmte Mit« 
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begründer des gelehrten Inftitut3 zu Cairo in der Periode ver Neu- 
franfen, und Fulg. Sreönel, der gelehrte und geiftvolle DOrienta- 
lit und Confularagent des franzöſiſchen Gouvernements in Dſchidda, 
ih durch Öffentliche Mittheilungen ihrer Forſchungen die größten 
Berdienfte um die Wiffenfchaft erwarben. 

Die fpätere römiſche Kalferzeit ift noch meniger geeignet, leht 
reich für arabiſche Erdkunde zu fein. Die Darlegung der Nätur- 
und Handeldverhältniffe auf dem Rothen Meere in der noch fehr 
unbefrievigenden Beichreibung diefed Meeres von Agatharchides 
von Knidus (120 Jahr vor Chr. Geb. Agatharchidis Periplus 
Rubri Maris ed. Hudson. Oxon. 1698. 1— 69), fo wie die lehr- 
seichere in dem befannten PBeriplus, melcher einem fonft unbefann- 
ten Arrian im erften, over auch wol einem jpätern Jahrhunderte 
nad Ehr. ©. zugefchrieben wird (Arriani Periplus Maris Erythraei 
ed. Hudson. Oxon. 1698. 1— 38) 24), gehören noch einer frühern 
Zeit an, und werfen bie und da einiges Licht auf die Hafenorte, 
den Verkehr und die Schiffahrt, doch mehr der römischen und ägyp— 
tifchen als der arabiſchen Küftenbemohner. Leber diefe Verbältniffe, 
die jedoch) auch für die Kenntnip der Zuftände der Araber nicht 
unmwichtige Auffchlüffe geben, haben wir die Iehrreichen Gommentare 
von Goffjellin?) und dem Dr. Vincent?) erhalten. 

Bon den arabifchen Feldzügen der fpätern römiſchen Kaifer 
find gar feine Stinerarien erhalten. Bon Avidius Caſſius, 
unter Marc Aurel im Jahre 165 n. Chr. G. wilfen wir, daß feine 
Siege ſich nur auf die Dsrhoäner und Adiabener innerhalb des 
Euphratgebietes bejchränften (Dio Cassius, Hist. Rom. Lib. LXXI. 
Marc. Anton. Phil. 1178. ed. Sturz. IV. p. 402), und daß eben 
ſo Kaifer Severuß, im I. 201 n. Chr. ©., wenn ed von ihm 
beißt, er habe Arabia felix durchzogen und „„Arabes debellarit,' 
e8 nur mit den Arabern von Katra zu thun hatte, ift früher ge= 
zeigt (Erdk. Th. X. ©.131). Wenn Eutropius (in Histor. Rom. 
VIII. 10) von ihm fagt: „Parthos vicit et Arabas interiores et 
Adiabenos,” fo ift dies eben fo Liebertreibung, wie jene Ausfage 


+) Mannert, Geogr. d. Or. r _ Th. V. — S. 161; Ukert, 
Geogr. d. Or. u. R. Th.1. 1. &. 209. 29) P, F. J. Gossellin, 
Reclierches sur la — systematique et "positive des An- 
ciens. Paris, an. VI. 4. Tom. Il. Recherches dans le Golfe 
Arabique p.75— 278. 20) Will, Vincent, The Periplus of the 
Erythrean Sea. London, 1807. 4. Part. II. Book Ill. Arabia. 
P- 257 — 370. 
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von Trajan (ebend. VII. 2): Arabiam postea in provinciae for- 
mam redegit; in mari rubro classem instituit, ut per eam In- 
diae fines vastaret, Jene Provinz Arabia ift mit Ammian 
Narrellin (XIV. 8, 13) ganz richtig nur auf die an Syrien 
grenzende Landfchaft der Araber zu befchränfen. Eben jo verhält 
ed ſich mit allen übrigen von Diocletian bis auf Kaifer Theo— 
dofius, Anaſtaſius und bis in die mohamedanifchen Zeiten auf 
Heracliu8 herabgehenden fogenannten Kriegführungen gegen die 
Araber, welche nur im fyrifheeuphratenfifchen Gebiete ihre 
nördlichen Streifhorden berührten, oder Arabia Petraea, das 
Lund der Nabatäer?7), das nörvlichfte Grenzland ver Araber, tem« 
porair trafen, nie aber in dad Halbinfelland jelbft eindrangen. 


2. Hiftorifche Ueberficht ver vor-mohamedaniſchen Zeit. 


a. Mittel-Arabiens Zuflände Die Iömaeliten. 
Mekka und Mepvina. 


Erft mit der einheimischen Gefchichte Mohameds tritt, zum 
etſten male, die innere Landſchaft ver KHalbinfel in ihren Ein- 
zelnheiten, in ihren characteriftiiihen .Zocalverhältniffen zu ihren 
Stimmen und Völkern, uny die Lebensweiſe von diefen, in Bezie- 
hung auf die Landednatur, auf das lebendigſte und anfchaulichfte 
hervor. Nicht nur die Hauptorte, die feitdem die dauernden 
Nittelpunfte des Landes und feiner Gefchichte geblieben, Mekka 
(Muxogüpße bei Btolem.) und Medina (früher Jathreb®), Ti- 
Yoınna bei Ptolem.)29), werden feit Ptolemäus zum erften male 
wieder genannt, fondern auch die Umgebungen nad) allen Seiten, 
oſtwärts bis Jamama?), ſüdwärts bis zum glüdlichen Arabien 
der Jemen, nordwärts über Daumat Alvjandal nad) der ſy— 
tifhen Grenze zu auf dem Wege gen Damaskus bis Tabuf und 
bid Eila (Ailah), am Nilanitifchen Golf, werden fchon bei Lebzeiten 
Nohameds mit ihren Bewohnern, in deſſen Gefchichten, aus dem 
bisherigen Dunkel gezogen, ſowol in den Suren des Koran mie in 





”) Quatremöre, M&moire sur les Nabatdens im Journ. Asiat. Paris, 
1835. T.XV. p5. etc. 29) Der Koran oder das Geſetz der Mos⸗ 
lemen durch Muhamed u. f. w. von Günther Wahl. Halle, 1828. 
&.398 Not. 5. 29) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Vi. 1. 2te 
Aufl. 43, 46, 90. 29) G. Weil, Mohamed der Brophet, fein 2e- 
ben und feine Lehre, ans handfchriftlihen Duellen und dem Koran. 
Stuttg. 1843. 8. ©. 9, 81, 142, 200, 258, 285. 
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den Schriften ihrer Gommentatoren. Selbſt vie in gemiffe Theile der 
Halbinfel damals eingedrungene, freilih nur temporäre Gewalt von 
Fremdlingen, wird erft durch ven Wiverftand, ven ihnen Moha— 
med und feine Mufelmänner (von Muslim, d. h. die gläu= 
bigen gottergebenen Männer) !) entgegen fegen, jegt erſt 
befannter. Diefer außerorventliche, feltiame Mann, der feinen eig— 
nen Wahn, ein Prophet des höchften alleinigen Gotted zu fein, 
auch durch einen feltnen Verein von höherer Einficht, Begeifterung, 
aber auch von Schlauheit, Graufamfeit, Selbfttäufdung und offen= 
baren Betrug, feinen Stammesgenoſſen einzuimpfen wußte, hatte 
für die damals heidnifchen, an viele Götzen und alle Laſter verſunk— 
nen, in fich ind unendliche feinvlich getheilten Stämme der Ara— 
ber, die dadurch ungemein geſchwächt auch ſchon hie und da im 
Gefahr waren, fremder Oberherrſchaft gang anheim zu fallen, wie 
fein jüngjter, eritifcher, trefflichiter Biograph fagt, dem mir hier 
vorzüglich folgen, außer dem ungeheuern Erfolg nah außen, für 
dieſe nach innen menigftend den Gewinn, daß er fie zu einer im 
Glauben an Einen höchſten Gott verbrüderten großen 
Nation zufammenhielt, die er ver roheſten Wilführ, den leiven- 
ſchaftlichſten Grauſamkeiten und Zerftörungen unter ſich ſelbſt und 
der fchranfenlofeften Lüderlichkeit des Lebens, durch ein unumflöß- 
liches, neued Gejeg entriß, das wenigftend die vorhergegangenen 
Dffenbarungen des alten und neuen Teflamented nicht ganz ver« 
warf, wenn e3 jchon vdiefelben vielfach verprehte, dem Egoismus 
des Öefeggeberd wie den weltlichen Gelüften und Intereffen ver Sei— 
nigen fo bequem ald möglich anpaßte, und mit einem Wuft von 
Menichenfagungen an deren Erfüllung dad Ziel des Paradiefed ge— 
fnüpft war, verunftaltete. 

Die Berbältniffe der an den verfchievenen Enden des Halb— 
injellandes eingeorungehen Fremdlinge und der dadurd für jene 
Zeit bevingten Zuftände Arabiend gehen aus den Anforde— 
rungen hervor, melde Mohamed und feine Mufelmänner an dies 
jelben madte: ihre Götter zu verlafien und dem neuen 
Propheten zu buldigen; fo an die chriftlich-arabiihen Dy= 
naften von Kira am Euphrat, an die perfiichen Beherrfcher 
von Jemama und Jemen, an die Fürften von Aila im Rande der 
alten Nabatäer, am die chriſtlichen Statthalter der byzantinijchen 
Kaifer in den fyrifchin Orenzprovinzen Arabien, die Ohaffa= 


2 G. Beil, Mohamed a. a. O. ©. 42,400 u. a. O. 
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niden und an die jüdischen Fürſten, die an der Spige zahlrei- 
her und mächtiger Conföderationen in mehrern Theilen Inner: 
Arabien zerftreut lebten, ja jelbft an die äthiopiich-hriftli- 
hen Küftenfürften von Abyffinien, vie feit ihrer temporären 
Dbergewalt in Jemen nicht ohne Einfluß auf arabifche Zuſtände 
geblieben waren. Zur Kenntniß der mittelaltrigen Geogra- 
pbie Arabien, die ja bis in die Gegenwart eine ftationaire 
geblieben ift, geben jene meifl nur biftoriich beachteten Umſtände, 
deren Kern und Mittelpunct Meffa und die Zeitgefchichte fel« 
nes Propheten bildet, jedoch ganz unentbehrliche Elemente, auf die 
Ah oft nur ausſchließlich die Berichte der fpätern Zeiten, zumal 
eimbeimifcher Autoren, beziehen laffen, da dieſe immer wieder auf 
die Zeiten Mohameds in ihren Beichreibungen, als ftationaire für 
alle Zeiten, ausfchlieplih unter Moslemen gültige, zurückweiſen. 
Bir haben daher auf fie, zumal da fie weniger von ven Ethno—⸗ 
grapbhen, von den neuern Geographen gar nicht beachtet find, bier, 
wenn auch nur auf ihre Hauptpuncte, hinzuweiſen; denn die her⸗ 
koͤmmlich vorgegebene Verſchmelzung der vielen Barticularverhältniffe 
der arabifchen Bendlferung jener Zeiten, zu einer Geſammt⸗ 
maffe der Araber und noch weniger der Mufelmänner, ifl 
feinedwegd fo gewaltig und Alles durchdringend gewefen, wie fich 
die moderne Betrachtungsweiſe dies gewöhnlich einbilvet, und vie 
merfwürdigften Differenzen 22), die aus jenen primitivern Zuftän- 
den, zum Theil wenigftend, hervorgingen, Ieben noch bis heute fort, 
wenn ſchon Das gleichartige Gewand des Muhamedanisſsmus ihre 
Immer darunter originell gebliebenen Geftaltungen umhüllt. Die 
Völferverhältniffe wirken aber auf die Verhältniffe der Län— 
der zurüd, auf die wir bier vom Molke auf die Heimat zurück⸗ 
ſchließen müffen, da uns der größte Theil diefer arabifchen Heimat 
noch eine Terra incognita geblieben, und wir aljo nicht gleich den 
meiften Hiftorifern in ihren Einleitungen zu den Gejchichten von 
der meiſt ſehr oberflächlichen vorgegebenen Eharacteriftif des Lan⸗ 
des ausgehen können, um zu der des Volkes fortzufchreiten, ſondern 
umgekehrt, in diefem Falle, vom Volt auf die Heimat zurüde 
ſchließen müflen, in einem Lande wo Stammedverhältniffe 
der Völker faſt Alles enticheiden, Grenzverhältnijie der 
känder?) nur von untergeorpneter Einwirkung find. 





* ug. Fresnel, Lettre V. in Journal Asiat. Paris, 1838. 3. Ser. 
T.V. p.500u.f. 2). 6. Ritter, zur @efchichte des Pefrälfchen 
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Mohamed, in Mekka geboren (im I. 571 n. Ehr. ©.), von 
BVorältern die das Land Hedſchas bewohnten abflammend, Fonnte, 
nach den Angaben ver orthonoreften Mufelmänner, fein Gejchlecht 
mit Beftimmtheit, und wenn man auch fehr hohe Lebensalter an- 
nähme, doch nicht höher aufwärts ald bis zur zwanzigſten Ge» 
nerstion®*), bid Maad und Adnan, noch lange nicht bis zu 
ein: Tauſend Jahren rückwärts datiren; alfo nur etwa bis in die 
Zeiten des Glanzed der Achämeniven, nicht bis in die Salomoni«- 
ſchen und die der arabijchen Königin von Saba. Nach ver mitt- 
lern Annahme einer Generation zu je 33 Jahren geht die genealo- 
gifche Tabelle nur bis 122 Jahre vor die chriftliche Zeitrechnung 
zurück 3). Im diefer ganzen Zeit vor Mohamed ift uur Anein- 
anberreihung von Genealogien und Sagen aber feine Geichichte 
für Mittelarabien vorhanden, die nur erft mit Mohamed beginnt; 
nur. Boefie, Rhetorik und Sage. Dennod ſahen Moha— 
meds Lanpsleute, die. Bewohner Mittelarabiend mwenigftens, ins— 
gemein Iömael, den.Sohn Ibrahims (dv. i. Abraham), 
allgemein als ihren Stammvater an; ob urjprünglich oder 
erſt ſeitdem fie bei ver vielfachen Zerftreuung der Juden vielleicht 
mit deren Genealogien befannt geworben, bleibt hier36) unausge- 
macht. Nach ihrer älteften, von Chamis und Infäan Alujun?”) 
angeführten Sage fol die Gründung Mekkas, in Ismaeld Iugend- 
zeit, von dem uralten Riefenftamme der Amalekiten, den älteften 
Feinden Israels (1. Mofe 14,7; 2.Mof. 17; 4.Mof. 13,30; 14,25; 
doch ift zu bemerken, daß Amalek auch bei Arabern Schimpfname 
uralter heidniſcher, gemaltübenver Völferfchaften geworden war), aus⸗ 
gegangen fein, unter vem der Verſtoßene aufgemwachien. 

Ein verlaufenes Kameel fand fich wieder, erzählt die Sage, am 
Duell Semfem, den ein Engel für Hagar und Ismael aus 
den Boden hervorgerufen, und ald die Amalefiten dies Thier ihrer 
Heerde wieder trafen, riefen jle ihre Stammedgenoffen aus dem be= 
nachbarten Zager Hierher, um ſich am Duell Semſem nieberzulaffen. 


Arabiens und feiner Bewohner, in d. Abhandlungen der KRönigl, 
—— F Wiſſenſchaſten. Berlin, 1826. Aus dem Jahre 1824. 
”) Fulg. Fresnel, Lettre IV. in Journ. Asiat. 1838. T. VI. Aout. 
p-217. °°) Nah Silo. De Say, in Schloſſers HR a» 
S. 216 Not. e. 6) Vergl. Ewald, Gefchichte des Volkes Jerael. 
Götting. 1843. Th. 1. ©. 367—370; Fulg. Fresnel, Lettre 1. 
Paris, 1836. p. 25, 26. ) G. Weil, Mohamed a. a. O. ©. 2; 
vergl. Gefenins Gonadehiter, in Erſch Encnclop. Th. IU. ©. 301. 
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Iemael mit Abraham feinem Vater mit vem alten Glauben an ven 
Einigen Gott, werben als Grbauer des heiligen Hauſes (ver Kaaba) 
genannt, nach welchem lange vor Mohameo, feit älteften Zeiten, viele 
Pilger aus der arabifchen Halbinfel wallfahrteten. Noch bei Jomaels 
kebzeit wurden die Amalefiten aber von den Stämmen Dijor- 
bam und Katura vertrieben, fo daß jenes Urvolf, fo wie nach 
ben Berichten der Jöraeliten, zu Saul und Davids Zeiten, und bis 
auf die legte Spur von den Simeoniten unter Hiskia (n. 1. Ehronif. 
5,43) vertilgt, eben fo auch aus ver arabifchen Gefchichte verſchwin⸗ 
det, und ihre Erinnerung nur ald Schimpfname übrig bleibt 39). 
Die Vertreibung von Mekka geſchah, nach der arabifchen Sage??), 
in Bolge ihrer Entweihung ded Tempelheiligthums, durch die Waf- 
fen der Djorhamiden, wie durch die Plage ver Nanil (Gefchwüre, 
eine peflartige Krankheit, nicht Ameifen), die fie als Strafe Gottes 
traf, indem ihnen in der Ferne am Horizont grüne Weideländer 
sorgejpiegelt wurben, auf bie fie losgingen, ohne fle erreichen zu 
können, indeß die Dürre fie überall bis zu ihrer Heimat zurüd- 
begleitete, wo ihnen der Tufan, d. i. der Tod oder das Verderben, 
zugefandt ward. 

Die Diorhamiden, die unter ihrem Könige Mudadh bald 
ven Stamm der Katurder unterjochten, wurben unbeſchränkte 
Herricher von Mekka, Ismasël blieb aber die Berwaltung 
des Tempels; er heirathete eine Tochter des Königs; daher feine 
Nachkommen nun „Arab Muftaraba” (d. i. die durch Ver— 
ſchwägerung gewordenen Araber) heißen, im Gegenfaß ver 
vor Kahtan abftammenden Arab al Araba (p. i. ver Ur-Ara- 
ber), oder der Bölkerfhaften Südarabiens%). So verbin« 
det, von viefem Mittelarabien aus, die Genealogie und bie 
Sage der Bewohner, nah den für claffifch angefehenen Sagen 
der erften Mufelmänner, over der Zeitgenofien und Anhänger ihres 
Propheten, fich mit den Gejchlechtern im Norden wie im Süden 
ver Halbinfel. Den Hergang der Geſchichte kennen wir freilich 
nicht, aber nach vielen andern Richtungen hin knüpfen ſich analoge 
Berbältniffe, durch Sagen und Genealogien, auf die mannichfaltigfte 
Weile unter den arabifchen Stämmen mit ihren Nachbarn und Um- 
sehbungen. Nicht unwichtig ift es für das Folgende zu bemerken, 


*) Fulg. Fresnel, Lettr. IV. T.V. p. 539. 2) Fulg. ee 
1. c. T. VI. p. 205; vergl. ©. Weil, "Mohameb a. a. O. S. 2. Not.2. 
”°) Diefe Sagen ſ. volkftändig bei Fresnel I, c. VI. p. 196— 208. 
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dafı in allen Genealogien und Erzählungen ver Araber die vorfom- 
menden Namen nicht blos Individuen bezeichnen, ſondern auch eben 
fowol colleetive gebraucht werben, und zugleich die ganze Nach- 
fommenfchaft mit befafjen *). 

Aus ver Verheirathung mit der Araberin wirb es abgeleitet, 
daß die zahlreichen Nachkommen, von 12 Söhnen. Ismasls, die 
arabifche Sprache annahmen; ver Name der Hagar findet fich 
in dem arabifchen Stamm der Gagräer*) wieder, der in einem 
beftimmten Verhältniß zu den Ismaslern genannt wird; der Stamm 
der gedemüthigten und zinspflichtig gemachten Katura, welche den 
untern Theil von Mekkas Boden beſetzt hatten, inne Mudadh 
ven obern von Ibrahim angebauten einnahm, wird von der Ke— 
tura, dem zweiten Keböweibe Abrahams, und ihren 6 Söhnen her- 
geleitet. Obwol diefer geringere Stamm aus dem Süden Arabiens 
eingewandert fein fol, fo findet er fich doch nicht unter den Genea⸗ 
logien von Jemen genannt, ed ſtimmt aber wol mit ven hebrätfchen 
Angaben der Patriarchen in Kanaan überein, daß von ben beiben, 
um gewiffe niedre Stufen ſtehenden Keböweibern Abraham, auch 
die Nachfommen als geringere, halb entartete galten, die außerhalb 
des gelobten Landes, gegen den Oſten in das arabifche Wüftenleben 
übergegangen (Idmaelier, Nomaden, Bevuinen), ſich wie die andern 
Stämme vafelbft in weiten Flächen zerftreuten, und von den mehr 
zum Landbaue fich neigenven, fefter geflevelten Völkerſchaften ver- 
wandten Blutes entfernt hielten. 

Ismaels Sohn Nabit, ver mit dem Nebayoth bed 1.3. 
Moſ. 25,13 iventificirt #?) ein neues Band ältefter Berfnüpfung ber 
Genealogien darbot, erbte noch nach derſelben Sage die Vorſteher⸗ 
jchaft des Haufe Gottes (der Kaaba); nach deſſen Tode aber riffen 
die Diorbamiden auch diefe Würde an ſich, und einverleibten die 
Nachkommen Ismaëls jo gemaltthätiger Weife zu ihrem Stamme, 
daß diefe nur darauf fannen, died Joch wieder abzufchütteln. Auch 
waren ed diefe Diorbamiden, welde die Tempelverebrung der 
Kaaba verunreinigten, die bi8 dahin vom alten Eultus nur in fo= 
fern abgewichen war, daß Colonien, die von Mekka auszogen, von 
den Mauern verfelben Steine mitnahmen, und biefen eine Art Ber- 
ehrung bezeugten. Die Djorhamiden aber nahmen einen alten Go— 
gen der Amalefiter, Hobal, wieder im Tempel auf und ließen die 


) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 31 Not. 1. +”) wald 
a a. D. I, 360 Not. 1, *) F. Fresnel I. c. 
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Einführung vieler neuen zu, fo daß man im Raume der Mauern 
ver Kaaba bald die Abbilder von mehr ald 300 Götzen zählte *). 
Eine günftige Gelegenheit zur Abjchüttelung dieſes Joches zeigte fich, 
nach der arabifchen Sage, freilich erft fehr fpät, nämlich im zmeiten 
Jahrbundert nach Chr. Geb., ald die berühmte, große Ueber- 
ſchwemmung in Süd-Arabien (Seilelarim, ruptura Cata- 
ractae bei Reiske, torrent des Digues bei De Sacy; der Siddi 
Mareb, oder Dammdurchbruch bei Mareb, ven nach der Legende 
eine Ratte durchwühlt hatte) *), mahrfcheinlich verbunden mit gro« 
fen innern Fehden, zahlreiche Stämme zur Auſswanderung 
nah dem Norden veranlaßte, 

Damals unterftügten die Jsmaeliten den Umru ben Kohai, 
ven Häuptling mehrerer aud Jemen eingewanderten Stämme, die in 
der Nähe von Meffa zu Bath-Marr ihr Lager genommen hat— 
ten, und ed gelang ihnen mit deren Hülfe die Djorhamiden aus 
Mekka zu vertreiben. Diefe neuen Eroberer erhielten fpäter den 
Namen Ehuzatten (d. i. die Getrennten), weil fie unter jenen 
Ausgewanderten in Mekka zurüdblieben, indeß andere Stämme ent: 
weder wieder nach dem Süden zurückkehrten, oder nach dem Nord⸗ 
weiten und Often weiter ziehend an ven Grenzgebieten der Halbinfel 
unter ver Dberherrichaft der Griechen ober Römer und Saffaniven, 
in Süpoft von Damask und in Irak nahe vem Euphrat Fleine 
Königreiche gründeten. (3.8. die Alteften Meberfälle noch heidniſcher 
Araber in die mygdoniſche Landichaft, vie Batna Sarugi u. a., f. 
Erdk. Th. X. ©. 1139 u. f.; und vielleicht felbft die noch weit Altern 
Arbah oder Arebah der iranischen Kelfchrift, die Laſſen für Be— 
zeichnung der Landichaft Arbelah oder Arphaxad hielt (Erdk. TH. X. 
S.89), was aber von Jacquet*6), wol noch mit mehr Wahr: 
ſcheinlichkeit, für die nörplichfte und ältefte Anſiedlung eines 
Araberftammes, die Drei, Oruri, richtiger Ourhoi (Orrhoäne, 
Errf. XI. ©. 335), deren Stabt von Nicanor, dem Eparch Mefo- 
potamiad, Antiohia Arabid genannt ward, anzufehen ift.) 

Die Ismasliten blieben. zwar wieder von der Regierung aus— 
geichloflen, doch erhielten fle das Mecht, einen der vier heiligen Mo- 
nate, während denen unter Arabern Fein Krieg geführt werben burfte, 
nach Umſtänden auf die eime oder andere Zeit zu berlegen, wodurch 
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fie großen Einfluß über die Eriegerifchen Stämme *) ned nörblichen 
Arabiend ausübten, ein Necht das auch Mohameds Ahnherrn vom 
vierzehnten Gliede an bejaßen. Aber erft mit dem vierten ber 
Ahnherrn feined Stammes, mit Kuſſai oder Chuzai (aljo etwa 
Mitte des Sten Jahrh. n. Chr. ©.), hört die Obergewalt der Chu⸗ 
zaiten auf; denn dieſer hatte eine Tochter Hulails, des legten 
Fürften diefer Chuzaiten, zur rau, und rip nad; feines Schwieger- 
vaterd Tode die weltliche und geiſtliche Macht über Mekka 
an fih. Er allein hatte fortan dad Recht die Pilger, vie in ver 
vormuhamedanifchen Zeit zum Haufe Ibrahimd (der Kaaba) nie 
fehlten, mit Xebendmitteln und Waffer, das bei Mekka fo fparfam, 
zu verforgen; um feine Fahne mußten fich alle Krieger verfammeln 
und ihm ald Führer zum Kampfe folgen. Gr erhob ven Zehenten 
von allen nadı Mekka eingeführten Gütern, er war der Verwalter 
des Tempeld und führte ven Borfig im Rathhaus, wo alle Staats- 
angelegenheiten beſprochen, alle feierlichen Handlungen, wie Beſchnei⸗ 
dungen, Hochzeiten flattfanden, und auch vie Jungfrauen mit ihrem 
erfien weißen Oberhemde befleivet wurden. Um ſich ald Gebieter 
gegen die verſchiedenen Stammesanſprüche zu behaupten, theilte er 
alle feine Verwandte in zwölf Stämme, und erhielt deshalb, nach 
Einigen, au) ven Namen ded Sammlersd, Koreifch (ein Wort 
unfichrer Ableitung, von verfammeln gebildet #), das fpäterhin fos 
viel als den Adel bezeichnete), und feine Nachfommen Koreifchi- 
ten, deren Sliever Mohamed wieverbolt für feine würbigften 
Nachfolger erklärte, veshalb die Khalifen Abu Bekr und Omar (ob⸗ 
wol Ali ein Kurelfchite war), die nicht zu dieſem Geichlechte gehör- 
ten, der Benennung Koreifchiten fpäterhin eine andere ermeiter- 
tere Bedeutung gaben, um auch deſſelben Adelstitels theilbaftig zu 
fein. Kuſſai ftarb etwa 100 Jahr vor Mohameds Geburt; er 
fegte feinen älteften Sohn Abd al Dar in feine Rechte ein, aber 
defien jüngerer Bruder Abd Menaf empörte fich gegen ihn, und 
ein großer Theil der Koreifchiten (vie zugleich als blos Conföde⸗ 
rirte fletd Gegner jeder Erbmonarchie, wodurd ihre ebenbürtigen 
Stammesrechte nur beeinträchtigt werben mußten) fchloß ſich ven 
Empdrern gegen den Ufurpator an, ver als Tyrann galt. Um blu» 
tige Fehden (bei der im Volke herrſchenden Blutrache, die zu un- 
endlichen Kriegen der Stämme unter ſich führte) zu vermeiden, trat 
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Abd al Dar einen Theil feiner Borrechte an feine Neffen ab: das 
ver Pilgerbemwirthung an Haſchim, das Feldherrnamt an Abo 
Shems umd jo noch andere mehr. 

Diefe beiden genannten Neffen waren Ziwillingsbrüber, die, an 
der Stirne zuſammengewachſen, nach ver Geburt durch einen Schnitt 
von einander getrennt werden mußten, wobei jo früh dad Blut zwi⸗ 
fen ihnen floß, ein böfed Omen für den Haß und die blutige 
Feindſchaft ihrer nachfolgenden Gejchleihter: denn Abd Shems 
Sohn war Ommeija, deſſen Enkel die berühmten Omajaden 
(Omiaden) ald Khalifen die Bertilger Alis; Haſchims Enkel aber 
waren Mohamed und Alt. Schon zwijchen dieſen ältern Gliedern 
gab es viel Neid und Streit, mehr noch und furdhtbarere Spaltun- 
gen und Kämpfe zwifchen ihren Nachfolgern. Haſchims Sohn Abd 
Almuttalib, megen feiner anfangs nur ſchwachen Nachkommen 
ſchaft bei feinem Volke verachtet, bei dem das Spridywort: „zehn 
Söhne, zehn Brüder, zehn Oheime Haben,” #9) zeigt, wie 
wichtig ihnen eine zahlreiche Verwandtſchaft fein mußte, fuchte auf 
einem andern Wege Einfluß zu gewinnen. Er bemühte fih, mit 
feinem nur einzigen Sohne Harith den bei der Djorhamiden 
Berjagung von deren legtem Könige verfchütteten Brunnen Sem⸗ 
fem (nody heute der bei der Kaaba fo hoch verehrte) aufzugraben, 
in der Hoffnung die darin zu jener Zeit der Flucht verborgenen 
Schätze wieder zu finden. Obwol anfänglich deshalb nur verhöhnt, 
fand er nad fortgefeßtem Bemühen dennoch viefelben auf; es waren 
mei Gazellen von Gold gearbeitet, indifche Schwerter (von Gfalah)SV) 
und Eoftbare Juwelen, die aber der Neid der Koreifchiten ihm nicht 
gönnt. Er mußte darüber, auf ihr Verlangen, vor dem Gößen 
Hobal die Xoofe werfen Iaffen, wobei er und vie Kaaba ihren An—⸗ 
tbeil an dem Eoftbaren Bunde erhielten, die Koreifchiten aber leet 
ausgingen, Urſache genug zu Streit. 

Unter feinen vielen Söhnen waren au Abbas, Stammvater 
der ſpätern Abaffloifchen Khalifen, Abu Talib, ver Vater Alis 
und Erzieher wie der uneigennüßigfte Breund Mohameds, auch 
Abd Allah, Mohameds Vater. 

As Abd Almutallibs Anſehn wieder geſtiegen war, und et 
unter den Koreijchiten an der Spige der Gefchäfte ftanb, ward ihm 
ſein Enkel Mohamed geboren, in vemjelben Jahre (571 nad 
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Chr. Geb.), da der Abyifinier Abraha 51), Statthalter von Jemen, 
auf Elephanten, mit einem chriftlichen Heere gegen Mekka zu 
Felde z0g, aber noch ehe er die Stadt erreichte, plöglich fein Heer 
einbüßte und kaum felbft noch nad) Sana zurüdzufehren vermochte. 
Eine Begebenheit vie Hiftorifch erwiefen ?), wenn ſchon im Koran 
und anderwärts fabelhaft vargeftellt if. Im Koran, 105te Sure, 
werden Vögel mit glutheißen Steinen in den Krallen die Vertilger 
des feinvlichen Heeres genannt, weshalb ver gelehrie ©. Wahl an 
einen Regen von Meteorfteinen dachte, indeß Schlojfer darin den 
tödtenden Hauch ded Wüftenwinded aus Südoſt, der Biograph Mo- 
hameds darin, wahrfcheinlich nach genauern Sprachforfhungen, bie 
Veit ver bis dahin bei ven Arabern ungefannten Boden) fieht, 
deren Verderben vielleicht von einem Hagelwetter begleitet gewe—⸗ 
fen fei. 

Die Urſache dieſes merfwürbigen Ueberfalles, ver für einhei- 
mifche Geichichtsanfänge fo wichtig fehien, daß mit demſelben Jahre 
571 (nicht im Jahre 569), die Araber, noch ehe fie mußten, daß 
Mohamed» in demfelben geboren war, doch ſchon mit demfelben 
ihre fogenannte Zeitrechnung ded Elephanten begannen, weil 
berittne Elephanten, vielleicht zum erften male, in Kriegäheeren ge= 
gen fie zu Felde ziehen mochten, lag in religiöfen Beleidigungen. 
Das alte Geſchlecht der Könige von Jemen im füplichen Arabien 
hatte fi im Anfange des ten Jahrhunderts n. Chr. zum Juden« 
thume befehrt,; es ward wegen feiner Grauſamkeit gegen die Ehri« 
fen in dem Gebiete Nadjeran, von deren Glaubendbrüdern den 
Abyffiniern, etwa 40 Jahre vor Mohameds Geburt vom Throne 
verdrängt (Procop. de Bello Pers. I. 20), und abyfjinifche Statt«- 
halter wurden dort eingefegt, deren einer Abraha war. Zu Sa— 
naa, feiner Hauptfladt, ward eine chriftliche Kirche gebaut, die den 
Tempel zu Mekka an Größe und Pracht weit übertraf, weshalb fie 
aus Fanatismus von einem Meffaner verunreinigt und in Brand 
geftecft ward. Died zu rächen>*) follte Mekka überfallen werben, 
deflen Tempel Mohameds Großvater Gott felbft zur Vertheidigung 
anheim ftellte, da den Mefkanern eine hinreihenne Macht gegen 
ein ſolches Heer zu Gebot ſtand, und fie nur für die Rettung ihrer 
Heerven beforgt waren. So die Erzählung. 


= G. Weil, Mohamed a.a. O. ©.9. »2) Schloffer, Weltgefch. I. 
. &.208, Not.n; Günther Wahl, der Koran S. 716— 718, Not. t. 
en ®. Meil, Mohamed a. a, D. ©. 10. *) (hend, 


Hiftor. Ueberſ. Mittelarabiens; vormohamed. Zeit. 25 


Nah Abd Almutallibs Tode ging dad Bewirthungsrecht 
ber Pilger an deſſen Sohn Abu Talib über, der babei aber bald 
fo verarmte, daß er es feinem zweiten Bruder Abbas überließ, 
der noch andere Vorrechte befaß, indeß der dritte Bruder Abd Ul- 
lab, Mohameds Bater, ohne befondere Vorrechte blieb, und bei 
feinem frübzeitigen Tode feinem noch unmündigen Knaben nur eine 
Erbichaft von 5 Kameelen, einer abyijinischen Sclavin, wenigen 
Schaafen und von einem Haufe überließ, indeß feine Oheime und 
Groß» Oheime im Befig der Tempelhut, des Borfiged im Rath— 
bauje, des Feldherrnamtes und anderer Würven und Reichthümer 
waren. Die Armuth fchabete in damals fo einfachen Xebendvers 
bältniffen nicht, wo jedes einzelne Glied feiner ganzen Bamilie an- 
gehörte; daher er bei dem frühzeitigen Tode beider Eltern dennoch 
bei feinem Großvater und dann bei feinem Oheim Abu Talib gut 
aufgehoben war. 

Die Sitte der Mefkanerinnen verlangte es (und noch heute 
beſteht, mach Burkhardt, unter den vornehmen Mekkanern verfelbe 
Gebrauch) damals, den neugebornen Säugling der Amme in einem 
Bepuinenflamme zur Aufnährung zu geben, um im Zeltlager 
rüftiger und tapferer aufzumwachfen, und weil man glaubte, die Land— 
luft trage audy vieles zur Entwidelung des Rednertalen— 
te&55) bei, das höchite Ziel damaliger Männer im Staat. Mo— 
bamed, der der größte Redner feiner Zeit jo gepriefen ward, 
rühmte fich ſelbſt einft gegen fein Volk fagend: „ich bin der Be— 
redtefte unter eu, denn ich bin als Koreifchite geboren, und bei 
den Beni Saad aufgewachien.” Seine Mutter, Amina, eine tu= 
gendhafte Frau, war aus Medina gebürtig, wohin fie mit dem 
beranwachjenden Knaben in jeinem jechäten Jahredalter zu ihren 
Berwandten reife, und fo warb ihm frübzeitig die Befanntfchaft 
ver Baterfladt und der Mutterftadt, in denen beiden fein Un— 
ternehmungägeift jo große Kämpfe hervorrufen follte, fo wie ihm 
dad Leben mit den Beduinenſtämmen vertraut ward, die er zu 
ſeinen Heeren heranzog. Die Mutter ftarb auf der Rückreiſe zu 
Abmwa auf vem Wege, einem Orte der näher bei Medina als bei 
Mekka liegt. Nun ward der Knabe der Hausgenoß feines Oheims 
Abu Talib, ver damals noch die Schlüffel zur Kaaba hatte, die 
dem fchlauen Knaben ficher frühzeitig einen Bli in die Gehelm- 
niffe und die Betrügereien ded Götzendienſtes in ihrem Innern ges 
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flatteten, der ihn mit jenem Abfchen wor demfelben erfüllen mochte, 
welcher fich fein ganzes Reben hindurch bis zur Höchften Leidenſchaft 
und Graufamfeit fteigerte. Seinen Oheim Abu Talib begleitete 
er, jhon im 9ten und im 12ten Jahre, auf Reifen nah Boßra, 
an die Grenze von Syrien, wo er in der Nähe dieſer Hanvelöftabt, 
bei einem Mönche Djerdjis (Georgius) gaftlich aufgenommen, 
deſſen Wohlgefallen durch feine befondern Geiſtesgaben gewann ; 
feinen Obeim Zubeir begleitete er im 16ten Jahre auf einer Han« 
belöreife nah Süd- Arabien, und im 20ften verfuchte er fih an 
der Seite feines Oheims in einem erften Feldzuge, den die Korei- 
Ibiten im Bunde mit den Beni Kinanah gegen ven Stamm 
ver Hawazin führten, wozu die Plünderung einer Karawane bie 
BVeranlaffung gab 56), die Numan oder Noman, Sohn Mund«- 
fird (er befteigt erft im Jahre 588 n. Ehr. Geb. ven Thron von 
Hira; vgl. Erdk. Th. X. S.60) mit Getreide und Weihrauch be= 
laden auf die große Meſſe nach Okaz gefandt hatte und die dem 
Stamme Hawazin zum Schuge anvertraut war. Hierauf lebte 
Mohamed eine Zeit lang, bis in fein 25ftes Jahr, in ver Nähe 
von Mekka, auf den Weiden zu Adjjad, ald Schafhirte, vom Lohn 
der ihm anvertrauten Heerden, wie Moſes der Gejeggeber, worauf 
er als ein anderer Geſetzgeber jelbft Gewicht legte. Dann trieb er 
mit einem gemwiffen Saib Leinwandhandel, und befuchte ald Kauf- 
mann den Markt Hajafcha, 6 Tagereifen in Süden von Mekka, 
beim Dorfe Djoraſch, auf veffen preitägiger Meffe die Mekkaner 
ihre Leinwand (mahrfcheinlid nur ald Wabrifat von Jemen zu 
haben) einzufaufen pflegten. Seine dabei bewieſene Gemundtheit 
gewann ihm das Vertrauen einer reichen Kaufmanndwittwe, Cha= 
didja, die viele Waaren nach Syrien fandte, und einen tüdhtigen 
Gefchäftsführer in ihm fand, dem fie den boppelten Lohn, der in 
2 Kameelen beftand, für feine Dienfte zufagte. Die glüdliche Aus- 
führung dieſes Gefchäftes und einiger anderer auf Handelsreiſen 
nach dem ſüdlichen Arabien wurde dadurch belohnt, daß Chadidja 
ihm ihre Hand anbot ald Gemahl. Auch warb die Hochzeit in 
feinem 26ften Jahre vollzogen. Uber das Handelsglück blieb ihm 
nicht hold, er verlor das Vermögen wieder, genoß aber dagegen ein 
großes Anjehn in Meffa, wo er in feinem 35ſten Jahre als Schiede- 
richter in den widhtigften Beziehungen fland, denen er aber mehr 
und mehr die Einfamkeit und das beichauliche Leben in einer Grotte 
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bed benachbarten Berges Hara vorzog, in welcher er fich, wie auch 
hen jein Großvater gethan, den Geremonien und religidfen Bes 
trachtungen, zumal in den heiligen Monaten und Baftenzeiten, ganz 
überließ, und fo gegen die zweite Hälfte feines Lebens dem 
Drange nachgab ein Reformator her Religion feines tief in Gö— 
gentbum verjunfenen Volks zu werben, und ed zum reinen alten 
Blauben feined Ahnherrn Abraham, der weder Jude noch Ehrift 
geweien, wol aber als beiliger Prophet, als Erbauer ver Kaaba 
und Stammvater galt, oder zur Anbetung eines einzigen Got— 
tes zurüdzuführen. Seine vielfache Bekanntſchaft mit Magiern oder 
Sabäern der Perſer, mit Juden und nur fehr dürftig unterrichtes 
tm Ehriften, während feines vielbewegten Lebens, hatte ihn mit 
ihren erhabenern monotheiftifchen Religionslehren und ihren ewigen 
Wahrheiten befannter gemacht, aber auch die mancherlei Auswüchſe 
ihrer damaligen Secten, die er mitunter für dad Wefen hielt, glaubte 
er kennen gelernt zu haben; 3. B. daß die Juden jener Zeit den 
Fedrats und die Rabbiner wie Götter verehrten, die dortigen 
orientaliſchen Chriften aber dem doch nur einzigen Gotte, wie er 
fi aus Mißverftand der Dreieinigkeitölehre in ihrer blos vom äu— 
fern Standpunct erfannten Firchlichen Auffaffung ausdrückte, einen 
Sohn und einen Gefährten zur Seite ftellten. Diefen Irrlehren 
entgegen treten zu müſſen, hielt er fich von höherer Macht berufen, 
umd fügte zu falichen Anfichten und Täufchungen, mit dem Irr- 
wahne erbaltner Dffenbarungen eined wahren Propheten, noch un« 
endliche Irrthünmer und furchtbare Thaten hinzu, in deren Verwir⸗ 
zungen er fein ganzes Zeitalter wie eine unaufhaltfame Lawine mit 
fortriß zur Umgeflaltung des ganzen Orientes. 

Eine Reaction des lebendig erkannten Monothelömus, der aber 
vom Element feiner eignen Volkseigenthümlichkeit getrübt war, ge= 
gen den Bolyiheismus, eine einfeitige Auffaffung der göttlichen Ei— 
genſchaften, in welcher die Allmacht hervor=, die Idee einer heiligen 
Liebe ganz zurüdtrat, in ver aljo Willführ und herrſchender Fata— 
liömud eime fittliche Freiheit gänzlich ausſchloß, aus ver das fittliche 
Element in ver ethiſchen Auffafiung der Gottesidee gänzlich ver- 
bannt war und daher auch in der Lehre des Koran fehlte, oder doch 
ganz in den Hintergrund trat, kounte mit der mährchenhaften Auf- 
faffung der jüdiſch⸗ hriftlichen Begebenheiten des Alten und Neuen 
Ieftaments, fagt fo vortrefflich ein großer Kirchenhiftoriker57), mußte 
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nur ein völliger Gegenjag zum Chriſtenthum hervorgehen, da 
jene Xehre dad Bedürfniß eines Erlöferd und einer Erlöfung auß- 
ſchließt. — 

Wir haben dieſen Verlauf ver Dinge nur vorgeführt, weil jich 
aus ſolchem Spiegel der Gefchichte von felbft einige Hauptzüge 
der Natur jenes Landes und jener Völferfchaften Mittel= 
Arabiens ergeben, wie fle uns durch Feine andere Befchreibungen 
aus jenen Zeiten überliefert werden. Mekka und jeine Umge— 
bung tritt fo ald ver natürliche und Hiftorifche Mittelpunect 
eines weited Ränder- und Völkergebietes hervor, an ven fich viele, ja 
wol die bedeutendften der übrigen Verhältniffe anfchliegen. Wurde 
ed doch durch das Gebot des Koran, Sure Il: „Kehre dein Antlig, 
von welchem Orte du auch herkommſt, gegen das heilige Bethaus 
zu Mekka,“ auch zum recht eigentlich bewußten, religidfen Fixpunct 
für die an das Irdiſche fo fehr durch ihren Propheten gefeffelten 
Gläubigen, auf der ganzen Erbe, wie e8 ihnen zu einer geogra= 
phiſchen Drientirung diente. Doch war es in jener Zeit nicht 
wie fpäterhin das einzige Civilifationscentrum von Land und Volf, 
dad auch nody in Süd- Arabien ein Gegengewicht gefunden hatte. 
Dod ehe wir zur Leberficht von diefem übergehen, noch einige we— 
jentliche characteriftifche Züge von Mittel-Arabien, weil auf ih⸗ 
nen die Umgeftaltung des Geſammten beruhte. 

Mekka, ald Walfahrtsort jeit undenklichen Zeiten, übte einen 
großen Einfluß aus auf alle angrenzenden Provinzen, doch Feine 
Herrichaft über ſtets freie Wüftenbemohner bis heute; der lebendige 
genealogifche Glaube einer gemeinfanen Abflammung vom Patriar- 
hen Abraham, verbunden mit dem religidjen Glauben an die Rein 
beit und Urfprünglichkeit feines Tempelheiligthums, bewegte das 
Blut in den Adern wie den geifligen Menſchen, und mußte ein 
nie von äußern Zwingherrn unterjochtes Nationalgefühl mit einem 
ungeheuern Gewicht an eine folde Mitte eined beimatlichen ge= 
weibhten Bodens fefleln, wenn fih Fanatismus, Eiferfudht 
und Leidenjchaft aller Art hinzugefellte, jo daß ein ſolches Local 
Alles Fremde von ſich ausftoßen und jedem Ungehörigen in ver 
That den Zutritt verweigern mußte, wie dies wirklich feit einem 
vollen Jahrtaufend gefchehen, der wahre anziehende und abſtoßende 
Pol für Inland und Ausland, für Moslem und Nichtmodlem. 

Die Ebbe und Fluth der Völkerſtämme, vie in dieſer ge» 
meinfamen Landesfitte hin und ber wogte, wurde nur in ihren 
gejonderten Wogen durch Stammesgemeinfchaft, durch gemeinfames 
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Herfommen und Alles was daran fi knüpft, zufammengehals 
ten; wo aber dieſes Band zerriß oder verlegt ward, durch Lingen 
rechtigkeit, Druck, Blutvergießen oder Beflekung der Stammesehre, 
da begann die Zerfpaltung, die Feindſchaft, die Blutrache, die Fehde 
und der fait unverjöhnliche Haß und Krieg, der von Geſchlecht auf 
Geihleht um fo mehr vererbt wurde, je weniger die Nachefucht 
und das flille Brüten in den Wüfteneien auf Verderben des per« 
fönlichen Widerſachers, durch Kriege und Reibungen von außen ge 
Rört ward; in denen eine gemeinfame Noth auch wieder die 
Nationalkraft zu großen Ihaten nach außen vereint haben würde, 
die ſich jegt im Kleinen, im fich felbft gegenfeitig einwüthend, zer- 
jplitterte.. Die Blutrache ver Väter und Großväter feste ſich 
bier auf die der Kinder und Kindeskinder als Heilige Pflicht, ja 
auf ganze Geichlechter und ihre Verbündete, felbft wol Jahrhunderte 
und längere Zeiten hindurch fort, woraus nebft der durch dad Land 
bedingten Lebensweiſe feiner Bewohner deſſen ganze biftorifche Ges 
Raltung hervorgeht, und das furchtbare, innere Verderben eines 
Bolfes, wenn zu diefer Teidenfchaftlichen Teiblichen Zerriffenheit auch 
noch eine fanatifche, religidfe hinzutritt, die Durch viele Hunderte von 
Privatgögen bewirft wird, die eben fo, wie ihre Knechte, Stanım 
gegen Stamm aufregten. In dieſem Zuftande einer tiefften, durch 
ausſchweifende Lebensweiſe, durch Blutrache und durch particularen 
Goͤtzendienſt herbeigeführten Verſunkenheit, fand Mohamed fein 
durch große und herrliche, geiſtige und körperliche Anlagen vor vie⸗ 
len andern bevorzugted Volk, und befreite daffelbe allerdings durch 
fein unumftößliches Gefeg von vielen der aus jenem Zuflande her» 
vorgegangenen Gebrechen, fie zu einer religidfen Nationals 
einheit erhebend, indeß er fie zugleich durch viele andere Satzun⸗ 
gen in neue Gebrechen und dauernde Wirren hinabftieß, fo daß es 
keinen Wunder nehmen Fann, wenn die Biflonen des epilepti«- 
ſchen“s) Mannes, die er felbft für Offenbarungen audgab, Tange 
Zeit hindurch, “auch ven Seinigen, wie einem unbefangenen Abu 
Talib feinem Oheim, oder feiner befonnenenS®) Tante Um Hani, 
und Andern, nach dem Geifterglauben der Zeit, bald ald Eingebun« 
gen böjer Dämone, bald guter Engel, bald nur ald Träume eines 
kranken, oder eines feltfam gereizten, abfonverlihen Mannes er 
ſchienen 
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Daß eigenthümlich von der Natur vurh Wüften und Mecre 
umfchloffene Rand Hatte auch auf die Rebensmeife feiner pur Ab⸗ 
fummung zujammenbaltender und doch in ſich unendlich 
zerfpaltner Bewohner feinen eigenthümlichen Einfluß ſchon 
dadurch ausüben müffen, daß e8 nirgends zufammenhängenpe 
gleihartigfrudhtbare Landesſtrecken darbot, fonbern über- 
al durch Berge und nadte Klippen oder durch wüſte Sandſtrecken 
geſchiedne Dafen, woburd von ber einen Seite aud vie Be- 
wohner gezwungen waren zu urfprünglihden Trennungen 
und Spaltungen over Vereinzelungen ihrer Geſchlechter, 
da nirgends zahlreiche Gemeinheiten au nur Wafler genug zu 
ihren Heerden und ihrer eignen Erhaltung befaßen. Dagegen an- 
dern Theild aber auch wieder die edelfte und hochgeprieſenſte Tu— 
gend, die fich bei ihnen wie bei feinem andern Bolfe der Erde in 
folcdem Maaße ald Nationaltugend entwideln mußte, die ver Gaſt⸗ 
freundschaft war, die alle jene Mißverbältniffe auszugleichen Hatte 
und bewundernswerthe Ihaten erzeugte, die nie auf edlere Weife 
ausgeübt ward als bei arabifchen Stämmen, nie feuriger befungen 
ward als von ihren antifen Dichtern, und deren Verlegung als das 
größte der Verbrechen nie auf Vergebung rechnen konnte). Selbſt 
das Kameelblut des Gaſtfreundes, menn es feinpfelig vergofien 
war, verlangte Sühne und führte zu blutigften Schlachten 61); es 
führte zum ewigen Haß der Bafr und Taghlebiten, obwol fie 
beide aus einem Geichleht Wäils abftammten. In welchem an— 
dern Lande als in den Wüften Arabiens wäre e8 Sitte geworben 
wie da, dem Wanderer auch in den einfamen Nächten Feuer 
auf ven Höhen?) anzuzünden, in der Nähe ihrer Wohnungen, um 
ihm den Weg zu diefen zu weiſen und zum Gintritt einzuladen; es 
waren die Leuchten der Hospitalität in dem Sandorean, um das 
Steuern ded Schiffes der Wüſte dahin möglich zu machen. Dieje 
Nachtfeuer neben den Zeltlagern gehörten in den vormohamebani- 
fchen Zeiten zu ven Ehrenpuncten des Nomadenlebens, um fih Gäſte 
zu gewinnen. Hiftorifer, die ed nody immer für zu erniedrigend 
halten, bei ihren Gejchichtdentwidelungen auch die Natur und Das 
Land zu befragen, weil fie Alles aus den innern Zufläinden der 
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Völker wäßnen erklären zu können, ohne die Gottesgabe, die Mit- 
gift der Heimat, mögen in diefer einen Erſcheinung ihre Theo⸗ 
vien euch für andere endlich einmal gründlich zu durchmuſtern be- 
gianen, um nicht länger hochmüthig an dem auch von außen, 
durh eine böhere Weishelt bedingten und nicht felbiterfchaffenen 
vorüber zu geben. 

Wenig fefte Anflevlung, wanderndes Hirtenleben, Streit um 
Waſſer und Weide, Befehnungen, Trennungen durch Individuen 
vermebrter Gefchlechter, Stammesbildungen aus Noth von außen, 
oder durch innern Kern, gejonderte Haufen in unendlicher Zahl, mit 
dadurch bedingten eignen Sagen, Geſchichten, Schickſalen, Sympa- 
thin und Antipatbien, Gebräuchen, Gewöhnungen, Ipeenkreifen, 
beim Verharren in allgemeinfter Uebereinftimmung ver Verhältniffe, 
waren nothwendige Folgen diefer Grundlagen, in welchen vie durch 
ve Umgebung bedingte politiiche Richtung der Kriege, ber 
Gang den der Handel zum nothwendigen Austaufch der Iocalen 
Gaben und zur Befriedigung ihrer Mängel und Bepürfniffe 
nahm, und die geiftigere Thätigfeit vie fich Hier allein in der Na» 
tienalpoefie und Rhetorik offenbarte, die einzige Mannichfaltigfeit 
hervorriefen. 

Das Kameel, der Palmbaum mit der Dattel, die Quelle 
war Allen unentbehrlicher Beſitz, wo nicht das Pferd oder ſonſt 
ein anderes Nahrungsmittel Erſatz für den Mangel von jenen dar⸗ 
bet. Die Berbrängung von Quellen oder ihr Verfiegen nöthigte 
eft zu weiten Emigrationen. Die wichtigften von ven berühmten 
Dichtern befungenen Schlachten werben nach den Quellen bei venen 
fe vorfallen, benannt, weil ihr Beftg mit Eiferfucht von den Stäm⸗ 
wen bewacht wird, und eben veöhalb bei Zeltlagern am häufigften 
die unerwarteten Ueberfälle und vie hartnädigften Vertheidigungen 
geſchehen. Ein verwundetes Kameel, das fich auf eine fremde Weide 
an eined Nachbars Brunnen verlaufen hatte, führte einen blutigen 
Krieg zwifchen ven nahe verwandten Stämmen Ber und Taghlih 
berbei, den Muhalhil jo kühn befungen Hat). Ein Pferveren- 
un), bei dem die Ehre eined Stammes durch Ueberliſtung 
eines Bruderſtammes veriegt mar, und alle Bundesgenoſſen ven Eh» 
tmpunct zu dem ihrigen machten, verurfachte einen 40jährigen Krieg 
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zwifchen den Stämmen Abs und Dfübian, der den Namen der 
beiden dabel beiheiligten Pferde, Dabes und Gabra, erhielt), 
und von dem Mitfämpfer, einem ihrer großen Dichter, von An⸗ 
tar, befungen ward. Diefe und ähnliche fortwährend fich ereig- 
nenden Fleinften, meift aus der Natur der Heimath hervorgehenden 
Beranlaffungen führten, fobald nur Blut vabei floß, das Blut— 
rache ober fehr große Sühne (für den Sayyid oder das Stamm« 
haupt 1000, für andere 100, für ein Weib 50 Kameele)66) erheifchte, 
meift zu fo großen, erſchöpfenden Fehden, daß man frühzeitig we= 
nigftend auf temporäre Unterbrechungen berjelben bevacht war, was 
die vier heiligen Monate berbeiführte, in denen fein Schwert ge=- 
zogen werden durfte, wie zur Zeit ver olympiſchen Spiele in Grie— 
henland, Hier um der Wallfahrt nah Mekka, als eines reli= 
gidfen Gebrauchs willen, der trog der Divergenz in den verſchieden⸗ 
ften Richtungen ihres Götzenthums doch allen Stämmen ein 
geheiligter Gebrauch blieb, und dur Mohameds Sagungen nur 
feine Movificationen erhielt. Mit dieſer Wallfahrt hatte fidy gleich⸗ 
zeitig in ver Nähe des Tempelheillgthums die große jährliche 
zwanzigtägige) Meffe zu Okaz (Ocadh), eined Ortes zwi- 
fhen Nahla und Taif (vermuthlich felbft erft mit ihr entflan« 
den), das im Often von Meffa liegt, ausgebildet. Sie begann 
mit dem Anfang der 3 geheiligten Friedensmonate und diente zum 
Austaufch ver Waaren, aber auch der Raubbeute (3. 3. ver 
rothe Mantel, den Riyab dort zum Verkauf brachte und dadurch 
feinen Mord an Schäß verrieth, woraus ein blutiger Krieg ent= 
ftand, oder das Schwert des Harith u. U.)8) aller Stämme des 
MWoftens und Oftens, des Südens wie ded Nordens, wohin dann 
die Karawanen der Kaufleute, auch durch feindliche Stämme, ihre 
Wege mit Sicherheit nehmen konnten. Daß auch dieſes Her— 
fommen, wenn e3 ſchon aud zuweilen verlegt wurde, auf den 
Bang des Verkehrs, wie auf die Straßenzüge, die Sta— 
tionen und Anfiedlungen, die wiederum durch Weideboden und 
Duellen local bedingt waren, ven entfchiedenften Einfluß ausüben 
mußte, ergiebt fich von felbft, ein Einfluß, der fich auf gleiche Weife 
bis in die jüngſte Zeit, im Großen, bei ver noch heute fortbefte- 
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benden Bilgermefje in Mekka an der Kaaba bewährte, und an fehr 
vielen im arabifchen Lande zerftreuten auf beftimmte Tage verleg- 
tn Wochenmärkten, nur im Fleinern Maapftabe, wiederholt. So 
verbanden fih nomadiſches Hirtenleben und Befehdung mit 
Handel und Karawanenverkehr in demſelben Rande und Volke 
auf die natürlichfte Weife, was in andern Ländern, unter andern 
Völkern, gleichzeitig unmöglich erfcheint. So ift alles, wad von 
der Natur des Landes urfprünglid bedingt war, ftationair 
wie fie felbft geblieben ſeit uralter Zeit, bi8 heute, und nur durch 
religidfe Sagungen find hie und da andere Wendungen eingetreten; 
wie 5. B. daß die vier heiligen Monate von Mohamed aufgehoben 
wurden, weil er den Krieg unter Mufelmännern zu jeder Zeit 
verbot, aber gegen die Ungläubigen zu jeder Zeit geftattete, 
eben jo, daß er der Wallfahrt eine andere Ginrihtung gab, wo— 
dur auch Die poetiichen Wettftreite ritterlicher Dichter, die freilich 
auh oft zu Ruhmredigkeit und Partheifämpfen führten, an jenen 
Pilgerverfammlungen ihr Ende finden mußten, und zugleich die 
Ausleger des Koran in Mekka und den Städten die Männer der 
Siteratur wurden, während zuvor nur die Nomaden69), vie Be— 
duinen oder ächten Ismaelier die Dichter und Rhetoren der Na 
tion waren, deren Werfe auf die Nachkommenſchaft gefommen find. 
Denn Mekka war eben nur der Sammelplag der Nomaden bei ih- 
rem Heiligthume; die Mekkaner felbft befaßen vor Mohamed feinen 
literarifchen Vorzug der Bildung vor den Kindern der Wüfle, den 
Beruinen. Gin literariicher Congreß hatte ſich feit langer Zeit 
zum edeln Kampfe der trefflichiten Dichter gebildet, der unter dem 
Borfige eines Dichterfönigs die Entſcheidung hatte. Der vortra- 
gende Dichter fprach, und ein Rhapſode, oder der Schreier neben 
ihm (der Mouhalligh, wie heute noch in der Mofchee, der Nee 
benmann des Imand, der deſſen leiſe Gebete laut wiederholt) mies 
derholte Taut feine Worte’). Der Hauptgegenftand des Vortrags 
war Schilderung der eignen Tugenden und Thaten des Dichters 
und feined Stammes. Das mit dem Preife gefrönte Gedicht durfte 
zum Lohn mit goldig verzizrter oder in Seide geftidter Schrift an 
dern Tempel zu Mekka eine Zeit lang angeheftet werden. Die fie 
ben Muallafat ?!), die alle fieben jedes einen bepuinifchen 
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Dichter zum Verfaffer hatte, Feinen einzigen Etädtebemohner, und 
einige andere Gedichte, find von dieſen antifen Preidgedichten noch 
übrig, die zeigen daß, wie im Mittelalter, fo auch bei den Bedui— 
nen Arabiend mit den Rittertugenden auch eben ſowol Diebftahl, 
Raub und Mord, felbft Ehebruch und andere Verbrechen, wenn fie 
mit Liſt und Kühnheit nur nicht gegen Stammedverwandte und 
Gaftfreunde, fondern gegen den Feind geübt wurden, als rühmlich 
und preiöwürbig erfchienen, eine Anficht die von Mohamed nur 
religiös gefteigert und auf das Verderben aller Ungläubigen 
ausgedehnt ward, Allerdings ward diefer Gongreß auch ein Tum— 
melplag der Leidenschaften und des Haſſes, des Ehrgeized ver Wett- 
ftreiter unter fich, bie nicht immer frievlich ſich entwirrten und öfter 
durch blutige Händel unterbrochen murben, wenn ſchon es Geſetz 
war, daß der recitirende Dichter durch ein Gewand (Tagannou',72) 
eine Art Schleier oder Maske, um ihn den andern unfennbar und 
den Nichterfpruch des Dichter» Areopagd ganz unpartheiiich zu ma⸗ 
chen) verhüllt erfchien. Wer alle jene Tugenden und Thaten in 
ſich vereinte, die bei der Verſammlung in den Poeſien gepriefen 
worden, und dabei der befte Dichter in ihrer Darftellung war, ward 
Dichterfünig, und für feine Stammesgenoffen von größtem Einfluß: 
denn der Dichterfönig warb zugleich Schiedsrichter und Lenker ſei⸗ 
nes Stammes. 

Ein ſolcher Dichter, Aaſcha aus Demama, ein Zeitgenoſſe 
Mohameds, fagt man, brauchte einft nur in wenigen Verſen die 
Tugend der Baftfreundichaft eined armen Beduinen zu prei= 
fen, und dad war hinreichend, um deſſen acht Töchtern an einem 
einzigen Tage acht Ehegatten zu verfchaffen. Soldye Dichter tra- 
ten bei Kriegen im poetifchen Wettfampfe zur Vertheivigung ihrer 
Stämme auf, und dem Berichterftatter irgend einer Begebenheit, 
dem Erzähler einer Ihatfache in Proſa yflegte jededmal aus ver 
Berjammlung der Zuhörenden, um ihn zur Erhärtung der Wahr- 
heit des Vortrags zu vermögen, die Trage zugerufen zu werden 73): 
„Kannft du die Wahrheit deiner Gefchichte auch durch einen Vers 
belegen?” Einen fo gewaltigen Eindruck übte die Poeſie über jene 
feurigen Naturjöhne aus, daß jelbft die zweite Sure im Koran durch 
ihren fchönen Versbau 7?) und poetifchen Schwung den Lebid, 
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deſſen Gedichte ſchon an der Kaaba hingen, dazu vermochte fie wie⸗ 
der abzunehmen und zu Mohamed als dem Meifter fich zu be— 
kehren; und daß ſelbſt einzelne Berfe Mohameds manche feiner 
erbittertiten Feinde in feine gläubigen Anhänger verwandelten. 
Durch das dichterifche Wettftreiten, dad Disputiren, fam von dies 
fem Iocalen Gebrauch im Arabiſchen das Zeitwort „okadh“ in 
Gang, vom Drte von 100 e8 ausging. 

Der Congreß zu Okadh übte aljo den wichtigften Einfluß auf 
die Bildung ver arabifhen Sprache aus, indem bier alle 
Dialecte damaliger Tribus fih in den Poeſien ihrer gewaltigften 
Helden, denn alle Helden waren damals zugleich Dichter, zu einer 
gemeinfamen clafjifhen Sprache vereinten, die eben Moha« 
med zum Meifter der Rede erhob und zum Siege führte’), 
Denn Mohamed, der wol die Poefie ald ven Hebel der Araber 
kannte, bahnte fich einen neuen Weg im Koran, in welchem er bie 
Beſchränktheit des Versbaues fallen ließ, weil diefe feinen Gedan« 
fen Eintrag getban hätte. Dagegen führte er in jeder Sure ein 
Bericht in poetiſcher Proja mit beſtimmt angemeffenen Reimen ein. 

Zu den localen Einflüffen, wenn ſchon untergeorbneter Art, 
auf damalige Zuftände gehört noch, daß auch Wahrfager ver 
Araber, vie Kahin?6) (dv. h. divinus), meift Dichter oder Didhtes 
rinnen waren, die orafelten und aud dem Bogelflug, oder dem 
Leeswerfen vor ihren Götzen, die den verfchiedenen Stämmen an« 
gehörten, mancherlei Unfug herbeiführten, und daß die Zahl dieſer 
Getzenhilder ziemlich groß und weit durch dad Land mit vielen 
Barticularculten verbreitet war. Schon Herovot (IM. 8, ’Ogo- 
za), Dionyſos, vieleicht verhört für Olla taal, oder Alla taal; 
und Alıkar, Alilat, verhört für Al elahat, nad Gefenius)”) 
kannte arabifche Gdtternamen, deren Verehrung daher wol 
neben dem alleinigen Gotte Abrahams fhon in ſehr frühe Zei— 
ten zurüdgebt, obgleich der meiften verfelben (die vielen meift un 
genannten in der Kaaba ausgenommen) erft bei der Zerftörung 
ihres Gultus durch Mohamed gedacht wird. Zwar bemerkt deſſen 
Biograph 3), daß die Mekkaner ihre Götzen (Al elahat) in ver 
Kaaba, neben vem Glauben an ein höchſtes Wefen, vor Mohameds 
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Zeit Allaha taala (d. i. ver höchſte Gott) genannt (daher wol 
Allah, bei Mohamed, der allgegenwärtige einzig wahre), 
nur für untergeordneter Art hielten, und daß es nur robe 
Steine in thier⸗ oder menfchenähnlichen Geftalten gemeien, daß 
ihre Zahl aber doch auch in andern Kapellen und vielen Städten 
des arabifchen Landes nicht gering gewefen ſei. In der Kaaba 
fömmt als der größte ver Götzen Hobal?9) (vom hebräifchen häbel, 
Wolfe, Unficherheit, hier des Looſes Vorftand)®0) vor, den man 
von den Amalefiten ererbt haben follte, vor dem die Schickſalslooſe 
geworfen wurden; nach andern8!) fol er vurh AmrubenKobai 
wie viele der andern, die Allat, Uzza und Mana (Koran Sure 
53), drei weibliche, aus Syrien eingeführt fein, zu denen fpäter- 
hin Ifaf und Naila?) famen, zwei verfteinerte Sünder, wahr- 
fcheinlich in männlicher und weiblicher Form, die man zur Zeit 
Kuffais auf den Hügeln Safa und Merwa ald Verſammlungs⸗ 
orten Gottes verehrte, die auch Mohamen im Heiligthume Ti), 
um die Gögendiener für fi zu gewinnen, und den Pilgern bie 
Proceffion um diefelben fogar als eine heilige Handlung des Abra- 
ham pries, die verfelbe von Engel Gabriel erlernt habe. Bei Ho⸗— 
bal, Naila, Uzza und Lat pflegte gefchworen®*) zu werben; bei 
Iſat und Naila wurden auch die Looſe geworfen, und von ben 
Koreifchiten 85) ihnen Thiere geopfert. Sonſt werben auch noch 
Wadd, Dauf, Neffr, Affaf und andere mit Namen genannt. 
Zumal in demfelben Jahre von Mohanıeds Rachezug gegen Mekka 
(630 n. Chr. G.; dad Ste der Hedjra), in welchem die alte Kaaba 
zerftört ward, ift davon die Rede, daß in ihr auch Bilder von Abra= 
ham, von Propheten, Engeln, von Marta und von Jeſus gewefen, 
die zerftört wurden, wobei Mohameds Worte86) angeführt werden: 
„Gott verderbe ein Volk, dad Bildniffe macht von Dingen, die es 
nicht ſchaffen kann; fie mußten wol, daß Abraham und Ismael 
nichtö mit Pfeilen des Loofes zu thun hatten, wie fie diefe Bilder 
vorftellen,” woraus man wol auf eine Art wenigftens ihres beſon— 
dern Mißbrauchs fchließen Fann. Dennoch blieb gar mancher Neft 
ſolchen Götzendienſtes wie bei Thieropfern u. f. w., aber auch ſelbſt 
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noch in ver Kaaba übrig, wie z. B. in dem berüchtigten, abgöttifch, 
auh von Mohamed verehrten Schwarzen Steine 8°), ver bei 
jevem Umgange des Tempels bis heute geküßt werden muß, und 
der, wenn er auch Fein in Stein gehauener fchwarzer Kopf fein 
mag, wofür ihn der junge Negerpilger, den Bresönel®®) deshalb 
ausfragte, anjah, doch, nach andern Angaben, ein ſolcher nicht figu— 
sirter Stein fein fol, „ver am Auferftehungdtage ſich mit Hand, 
Ohren uud Zungen erheben wird, um den frommen Pilgern als 
Zeuge?) bei dem Weltgericht beizuftehen.“ 

Auch Awd war der Name eines Idols, das bei den Bent 
Bakr ibn Wail durch Opfer verehrt war, und Sair (Seir in 
der Bibel) ein particulaires Idol des Stammes der Anezeh, von 
denen beiden Freſnel 0) die Verſe des Dichters AUfcha citirt: 
„ich fchwöre bei ven Blutbächhen, die um Awd fließen, und bei den 
errichteten Steinen zu Sair.” Nach der Einnahme von Mekka 
und nach veffen Tempelzerflörung lernen wir durch die Vertilgungss 
boten, die Mohamed audfandte, einige gräßliche Scenen des Ido— 
lencultus auch in andern Rocalitäten von Mittelarabien Eennen, 
Die auf ähnliche Vorgänge in noch fernern Landfchaften zurück— 
ſchließen laffen, in denen der alte, reine Glaube der Patriarchenzeit 
noch ftärfer ald in Mekka befledt fein mochte, obwol auch da fich 
Spuren von Seelenwanderung !), von Aftralcultus, von Sabäld- 
mus, von Menjdyenopfern, von Töchtermorb und dem zügellofeften 
Leben unter dem Schuge der Kaaba nachmweifen lafien. Amru 
jelte ven Bögen Suma zerflören, der vom Stamme Hupfeil 
verehrt ward; doch befehrte fich der Diener des Idols zum Islam 
(2.5. unbepingte Ergebung, der eigentliche Name ven Moha—⸗ 
med feiner Lehre gab; nach dem Koran, Sure III: „Die wahre vor 
Gott geltende Religion ift allein der Islam’) ), da er wol fah, 
dag ihn fonft nichts vom Tode retten würde. Un der Meeresfüfte 
war Mana’s Götzenbild aufgeftellt, dad die Stämme Aus und 
Chazradj anbeteten. Es zu flürzen ward Saad Ihn Zeid, zu 
gleicher Zeit, von Mohamed dahin gefchict. ALS dieſer darauf Iod« 
ging, fprang ein ſchwarzes, nadtes Weib hervor mit fliegenden Haa⸗ 
ten, ſchlug die Hände übereinander und ſchrie: Wehe! Wehe! Saad 
baute dies mit feinem Schwerte zufammen und ließ die Kapelle ein= 


») Günther Wahl, der Koran, Einleitung ©. 24, 54 u. 690, Anm. h. 
”*) F. Fresnel 1. c. p. 205, Not. 1. *) G. Meil a.a. O. S. 40. 
EF. Fresnel 1. c. p.221. 9) G. Well a. a. O. ©. 19. 

») Günther Wahl, der Koran, S. 47, Not. o. 
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reißen. Den Gögen Uzza, der In Nahla”), auf dem Wege zum 
Marktort Okadh, feinen viel bewallfahrteten heiligen Hain hatte, follte 
Chalid Ibn Walid zu Boden werfen. Diefer ritt mit dreipig 
Mann dahin und zerflörte den Hain fammt dem Idole, und Fehrte 
dann nach Meffa zurüd. Haft du Jemand gejehen? fragte ihn fein 
Prophet. Nein. So kehre noch einmal dahin zurüd. Chalid 
fprengte fogleih nad Nachla zurüd, und traf diesmal die Priefte- 
rin, die mit fliegenden Haaren umbherlief, ſich Erve auf den Kopf 
freute und rief: O Uzza! o Geliebte! Chalid theilte fie mit dem 
Schwert in zwei, und erftattete Mohamed Bericht davon, der ihm 
fagte: diedmal haft vu Uzza vernichtet. Solcher Orte mit ver— 
meintlichen Heiligthümern der Bögen jener alten Zeiten waren, ba 
jeder Bamilienvater feinen Schug- und Haud-Gott*) Hatte, den 
er bei feinem Aus= und Eingange begrüßte, und an alle diefe zahl« 
loſe Babeln und Traditionen vol Aberglauben und eben fo feier- 
lie wie fittenlofe Gebräuche geknüpft waren, 3. B. das Orafel zu 
Schul Choloſa in Jemen, dad Amrilkais der Dichter) befragte, 
fiher noch viele in Mittelarabien, die den verfchievenen Tribus mit 
verjchiedenen Eulten angehörten, wenn fie auch nicht alle nament= 
lid angeführt werden. Einer ver älteiten diejer Gögen war zu 
Tajef ein bloßer Baumftamm, den ver Aberglauben geheiligt hatte, 
und in Nadjeran gab ein foldyer gehelligter Balmbaum Veranlaffung 
zur Befehrung zum Chriſtenthume. Nach taufend Jahren lebt auch 
nod dad Andenken an ſolche Idole und vermeintliche Heiligthümer 
in Steinen und LRocalitäten, deren ſchauerlichen Scenerien noch 
manche heidnifche Verehrungen, troß des Islam, von den wilden 
Stämmen der Beduinen und dem Lundvolfe gezollt werden, fort, 
und jolche Stellen find e8 zumal in dem ſüdlichen Arabien, vie bei 
antiquarifchen Vergleichungen ver alten und neueften Geographie 
den Entvedern, in jenen Gegenden, durch das Labyrinth der anti» 
fen Nomenclatur binourch bie und da ald Wegweljer gevient haben. 


b. Süd=- Nrabiend Zuftlände vor der mohamedaniſchen 
Zeit. Jemen. Die Joctaniden, die Himyariten, die 
Suriyani, die Ehhkili. 


Cüd» Arabien ift verfchieden von dem mehr continentalen 
Mittelarabien, dem Lande der Jomaseliten und ihrer ver= 


2) 9, Weil a. a. O. S. 228. ”) Günther Wahl, der Koran, Einl. 
©. xıu. +) Amrilfaıs von Fr. Rüdert. Stuttgart, 18543. ©, 14. 
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brüderten Geſchlechter, ver. Muftaraba, die ſich aud Söhne 
Maads zu fein rühmten 8), von einem ihrer urväterliben Ahnen, 
einem früheften Vorfahren Mohameds, Maad Sohn Urnand, deſſen 
Söhne zumal als Feldherrn tapfer in den Kriegen gegen die 
Südaraber oder Joctaniden gekimpft hatten, und vielfach von 
ihren eignen Dichtern bejungen wurden. Gie treten lange Jahr« 
bunderte, ehe fle durch den Islam zu einer vereinigten Völkerſchaft 
zuſammenſchmelzen, alö die feinpfeligften Geichledyier auf. Die Maad 
baben einen langen Kampf beftanden gegen die Uraber von Je— 
men, um ihre Gelbflfländigfeit zu behaupten und ſich von einer 
Zributzahlung an Jemen zu befreien, wovon die drei großen 
Schlachten?) in den Hiftorien zeugen; die erfte von Albayda 
330 Jahr vor Mohamed, die dritte zu Khazaͤz 231 vor Moha- 
med und Die zweite zu Sullän zwiſchen beiven. Das Land ver 
Süparaber breitet fih mehr injelartig, weil feilförmig, dop— 
pelt zugefpigt, und doppelartig meerumfloffen, ald das Südende 
der arabiicben Halbinsel aus, vad wie jened vom vorberrjchen- 
den Lande Jemen (oder Demen, Arabia felix, Sgupßia n evdul- 
uw» bei Ptolem.) benannt zu werden pflegte. Bol vom beſchiff⸗ 
baren Küften, von Scifferftationen und Meeredanfubrten und an 
der großen Schifferftraße der cultivirteften Völker jened hohen Als 
tertbumd, von Aegypten und Aethiopien nady Perſien und Indien, 
im erythräiſchen Meere gelegen, ſich weit binaußftredend ge— 
gen den Südoften, reichte ed in andere Regionen des älteften 
Weltverkehres hinein, von dem Mittelarabien weder berührt 
noch bewegt wurde. Ihm war daher eine andere Natur, eine 
andere Berührung mit Völkern, eine andere Geſchichte und Ent— 
widelung in einem mehr ald taufendjährigen monardifchen Reiche 
mit bejondern Segungen gegeben, wenn fchon ein gleiches Land 
und, einem großen Theile nach wenigftens, auch ein gleihes Volt 
im von Anfang an mit jenem Mittelarabien zu Theil ward. Ein 
ſelches Ländergebiet, dad fchon zu Salomond Zeit, ald vie Kö— 
nigin von Saba eine Berehrerin der Weisheit war, blühend fein 
mußte, und noch lange blieb, ift faum zu denken 8) bei hoher Eul= 





) G. Beil, Mobame ©. 13, Not.2; 36; F. Fresnel, Lettres sur 
Thist. des Arab. Paris, 1636. p.15.  °") Caussin de Perceval, 
Examen d’une Lettre de F. Fresnel, in Nouv. Journ. Asiat, 1836. 
3. Ser. T. II. p.507, und Berichtigung der Daten von Fresnel in 
Journ, Asiat. 1837. T. IV. p. 26. *) F. Fresnel, Lettre 1. 
Paris, 1836. p. 25. 
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tur und Weltverfehr ohne eine eigene Literatur und Geſchichte. 
Aber was von diefer in fparfamen Andeutungen auf die Nachwelt 
gefommen, wird faft ausfchließlih nur den Genealogien und 
Dichtern der nomadiſchen Beduinen verdankt; doch auch de= 
ren Fragmente find nur in ihren Poeflen erhalten, von den eig» 
nen Annalen des Culturreiches ift feine Spur in den Bü— 
ern. Sollten diefe fammt ihren Ardiven, fragt Fresnel, etwa 
von ihnen jelbft verbrannt oder vernichtet fein, als fie zum Islam 
übergingen, und alle Weisheit in ven Koran gebannt war, aller 
Adel und alle Herrlichkeit nur von dem neuen Propheten und 
feinen Gefchlechten ausgeben folte, und Alles andre ald heidnifch 
in Bergefienbeit verfanf? 

Menn dort die Mittelaraber in Hedſchas fih Nachkommen 
JIsmaëéls zu fein rühmten, und ohne allen Caſtenunterſchied doch 
ihren Adel nah edlern Geſchlechtern ganz mie bei dem Stamm« 
baum ihrer Pferveracen abmaßen und bezeichneten®), fo ſahen fich 
die Bemohner von Süpdarabien dagegen ald die Nachkommen von 
Kahtan, dem Ioctan bei 1. Mof. 10,26 u.29, an; aljo in gera= 
der Linie ald Semiten von Noah abſtammend, und erkannten unter 
fih Königsgeſchlechter, die ven Ismaliern fehlen. Died war die 
bei den nachherigen Doctoren und Genealogen des Koran übrig- 
gebliebene und anerfannte einftimmige Tradition aller unter 
dem Namen Saba begriffenen Araber der ſüdlichen Halbinfel. 
Alfo doch auch ein urfprünglicherer Seitenzweig von Abrahams Ge- 
ſchlechte, der fich frühzeitig, wie diefed in Aram und Kanaan, fo im 
Ard el Jemen, dem Kande Jemen, oder der Arabia felix, ein⸗ 
gebürgert hatte. Nach befondern genealogiichen Daten ift jedoch zu 
bemerfen, daß zwifchen ihnen und den Ismaeliten doch auch noch 
eine andere DBerzweigung angegeben ward, obmol dieſe nicht von 
allen Autoren gleichmäßig ald richtig anerkannt wird. Die Ko— 
reifchiten nannten fid) Söhne Maads, deffen Bater Adnan war, 
folten aber diefen Namen vermieden haben, meil ein zmeiter Sohn 
Anand, Akk, aljo ein Bruder Maads, fhon in fehr früher Zeit 
mit feinen Nachkommen Jemen bewohnte, von denen die Maapditen 
alſo geichieven bleiben wollten und fi daher nicht Söhne Adnans 
nannten, fondern mit dem Ruhme, Söhne Maads zu fein, groß 
thaten 190). 


”) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 53. 0) F, Fresnel 
. c. p. 29. 
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Nach jener eriten arabiichen Tradition 4), die binfichtlich 
ber älteften Abftammung mit der mofaifchen Genealogie gut genug 
übereinftimmt, ift aber Saba nicht wie dort unmittelbar der Sohn 
von Kahtan, fondern Ebn Kotaiba nennt deffen Sohn Dareb, 
deſſen Enkel Yeſchal, und deſſen Sohn erft Saba. Andere nen» 
nen ihn anderd. Saba hatte aber „ſehr viele” Söhne, die bei 
Mofe nicht meiter aufgezählt werben, wol aber von ven Urabern, 
unter denen zumal zwei: Himyar oder Homair und Kahlan, 
eine fehr zahlreiche Nachkommenfchaft Hinterließen (bei 1. Mo. 10, 
28 it außer diefem Seba, dem Sohne Joctans, noch ein ande- 
ter Seba, 10, 7, ein Sohn Chus, aljo fein Semite, der mit je 
nem nicht zu verwechjeln, obmwol er auch im füplichen Arabien an- 
fähig, f. unten). Die Nachfommen Himyard machten ftetd bie 
grögten Anſprüche auf Oberherrſchaft über alle Nachkommen 
Sabad, die in Jemen wohnten. Daher unftreitig der Name His 
myariten oder Homeriten bei Griechen und Römern (4. E. Plin. 
VI.32: numerosissimos esse Homeritas) und andern Nationen für 
gleichbedeutend, was er doch nicht ift, mit Sabäern, ein Name ver 
viel allgemeiner, weil er außer Himyariten auch noch Kahlaniten 
umfaßte ?), im Auslande in Gebraud) fam, mwie 3. B. bei ven Is—⸗ 
raeliten und Syrern, denen jener von dem vorberrfchenden Stamme 
genommene Name für dad ganze Geſchlecht unbefannt geblieben zu 
fein jcheint. 

Die Joctaniden (Kabtanidem der Araber) und Kahla— 
niden zerfallen in zwei Hauptzweige: die Söhne Kahlans und 
Himyard, zwilchen deren Nachfommen, weil Himyard Stamm in 
Jemen allein herrfchte und die Söhne Kahland unterwürfig hielt, 
beftändiger Stammhaß beſtand. Darauf beruht wol der Unter- 
ſchied, den der einheimifche Autor der Genealogien ?) im engern 
Sinne zwiſchen Himyariten und Sabäern, unter denen er nur 
die Nachkommen jener jehr vielen Söhne begreift, macht, wenn er 
die Weifung gibt: Alle Nachkommen von Saba heißen Sa— 
bäer, auögenommen die Söhne von Himyar und Kablan, 
deren Söhne ſich von der großen Familie trennten. Fragſt du 
aljo einen Dann, von weldhem Bolfe bift du, und er 


) Silv. De Sacy, M&m. |. c. T. 48, p. 502; veral. Schloffer, Welt: 
geſch. 11. ©. 209. 2) C. Th. Johannsen, Historia Jemanae e 
Cod. Msc. Arab. Bonnae, 1828. p. 46. 3) Fulg. Fresnel, Sur 
la g&ographie de !’Arabie, in Journ. Asiat. 3. Ser. T.X. 1540. 
p- 197. 


42 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 58. 


fagt Sabäer, fo mußt du daraus fchließen, daß er weder 
Himyarite noch Kahlanide iſt. — Eben jo war audy zwifchen 
Joctaniden in Jemen, und den Ismaeliten im Hedſchas und 
allen ihnen zugehörigen Verbündeten durch die Wüften hindurch bis 
Aegypten hin beftändige Eiferfucht vorherrſchend. Daher die Vers 
achtung und der wilde Stolz ver Jöomaeliten und ihrer Nach— 
fommen (wie heute noch der Beduinen gegen die ſeßhaften Ara= 
ber, Aderbauer mie Städter) gegen die Ioctanivden, und der 
Hohmuth der Joctaniden gegen jene bis in die fpäteften Zei— 
ten binein, worüber Maſudi, nady De Sacy's Lieberfegung , 
ein ſehr characteriftiiches Beifpiel giebt. : 

„Am Hofe des erſten Abaffiven rühmte einft ein Joctanide, 
„gegen einen Abfümmling Iömaeld, die Vorzüge feines Geſchlech—⸗ 
„tes Kabland und Himyard. Aus Achtung gegen den Khalifen, 
„deſſen Mutter eine Ioctanivin war, ſchwieg der Ismaëlier Kha= 
„led, bis ihn der Khalif felbjt zu antworten aufrief. Mit der bit- 
„teriten Verachtung erwieverte er: was kann ich Leuten fagen, die 
„nur Belle gerben, Affen abrichten, grobe Zeuge weben, die durch 
„eine Ratte ſich überſchwemmen ließen (den Damm zu Mareb, f. 
„ob. ©. 21) und von einer Königin (Baltis, Königin von Saba) 
„regieren, der ein Wiedehopf (nad einer Regende im Koran, Sure 
„AXVII) 5) ald Wegweifer diente. Haben fie fih nicht von den 
„Aethiopiern unterjecyen laffen, und verdanken fie nicht ihre Be— 
„freiung dem Beiftande der Perſer?“ — 

Wirklich trieben die Jsmasliten, wie ihre heutigen Entel 
die Beduinen, feine Gewerbe; fle ſchweiften umber, lebien in 
Zelten, vermieden die wenigen Städte, die fie Hatten, lebten felbft 
in ihrem Hauptfige nur in einer Art Ariftofratie, in Freiheit unter 
Stammeöhäuptern, nie unter Königen, wurden nie von Fremden 
unterjocht, nie von fremden Geſetzen beherricht, und ftolz auf ihren 
Ahnherrn wähnten fle den alten Glauben Abrahams bewahrt zu 
haben. Die Ioctaniden fonnten in ihren fruchtbaren Ranpfchafe 
ten zu größern Völfermafien und bevölfertern, monardi= 
fhen Reihen anwachſen, die an den Zufammenhalt gemöhnt, 
wenn fie auch durdy North zu Auswanderungen genöthigt wurden, 
doch immer noch in Eolonien zufanımenhielten, und fo zur 
Stiftung neuer Fürftenthümer ütergingen, wie fie niemals bei 


04) Silv. de Sacy, Mem. d, Inser. etc. T. 48. p. 632, bei Schlofier 
II. 210. °) Günther Wahl, der Koran, ©. 344, Not. kundl, 
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den fich ſtets zeripaltenven, hin und her wandernden Stämmen ber 
nur ariftofratiich von Stammeshäuptlingen geleiteten Jömaeliern 
ſtattfanden. Die Jémaelier hatten nie Könige, und wenn ber 
Tr Malik (König) etwa bei ven Söhnen Maads vorkommt ©), 
fo bezeichnet er nichts weiter, ald ein Stammedhaupt, dad mächtig 
genug war, andere Stammeshäupter von fid abhängig zu machen. 
Jene Iortaniden dagegen wurden in ihrem gefegnetern Berg« 
lande, vol Flüſſe, fruchtbarer Thäler, und in den Ebenen Ader- 
und Gartenbauer, Gewerbleute aller Art, an ihren Küften Fifcher, 
Schiffer, Seefahrer, reiche Kaufleute, in ihren Städten Architecten, 
Seulptoren, Schreiber; fie hatten Könige und glänzende Hofhaltun« 
gen; jle fanden in frieblichem Verkehr mit andern Nationen; fie 
wurden aber auch von Juden, von chriftlihen Abyffiniern und 
von dem Magismus ergebenen Perſern tyranniflrt, und in ihrem 
eignen Heimatfige, wenn auch nur temporair, doch unterjodht. Das 
ber die Höhnende Rede des ſtets eiferfüchtigen und gehäſſig gefinn- 
ten Stammedgenoffen, auch nachdem fie ſchon längft hätten durch 
den Koran verbrüpdert fein follen. Um wie viel mehr wird nicht 
ſolchet Partheihaß im vormohamevanifchen Alterthume flattgefun« 
den haben, wo vie Idmadlier in Meffa fo vieles durch die Djor⸗ 
hamiden (von Joctans Stamme, die aus Süpdarabien famen, f. ob. 
&.20,24) bei deren Uebermacht und Tyrannei, und wol auch noch 
an andern Orten, zu leiden gehabt hatten. 

Oder ſollte diefer große Gegenjaß zweier Bevölkerun— 
gen nit blos in Stammedverzweigung, fondern wol gar 
in wirfliher Stammesverjhiedenheit etwa begründet gemefen 
fin? Bioher hatte man dieſe beiden Völferabtheilungen doch immer 
old Brupdervölfer Eines femitifchen Stammes, mit urjprünglich 
gleiher, ver arabifhen Sprade, nur höchftend mit Dialect— 
veribiedenheit, angefehen. So fagt Iftafhri 7) vom Lande Mahra 
und feiner Hauptſtadt Schahr: ihre Sprache Flingt fehr bars 
barifh, vaß man jie faum verftehen kann, und daffelbe 
wiederholen wörtiich Abulfeda, Evriji und Hadji Chalfa, 
ohne jedoch eine vom arabiichen mefentlich verjchievene Sprache da— 
mit zu bezeichnen. Edriſi fügt aber bei den Arabern von Meh— 
tet in Chedjt äftlich von Hadhramant noch Hinzu: dieſe ſchwer—⸗ 





) F. Fresnel, Lettr. I. Paris, 1856. p.36, Not. 9. ) Isthachri 
Liber Climat. bei Möller p. 14, und Ueber. v. Mordimann S 13; 
deegl. Roviger b. Wellſtedt, Reit. I. ©. 361 
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verftändliche Sprache ift das antife HimyaritifcheS), obgleich 
er es zuvor ein verdorbned Arabiich nannte. Hiergegen bat je= 
doch (nachdem auch ſchon Seegen?) zuerfi von Hadhramaut 
berichtet hatte, bduß ed eine eigne alie Sprache habe, verſchie— 
den von der arabifchen, doch ohne diefen Gegenftand weiter 
aufzuklären) jüngft der geiftreiche Sprachforfcher Fulg. Fresnel, 
während feines längern Aufenthaltes in Arabien ſelbſt nicht geringe 
Zweifel erregt, durch die Entdeckung einer ganz neuen, nicht ara= 
bifhen Spradhe im Munde des dortigen Volkes im In— 
nern des Gebietes von Jemen, zumal gegen Habhramaut, die 
er dem Stamme der Kuſchiten (Chus, der Erfigeborne Hams) 
zu vindiciren ſucht. Und diefe Behauptung, wenn ſchon den hiähe- 
rigen Annahmen der angefehenften mujelmännifchen Autoritäten ent» 
gegen, fcheint, durch Vieles geftügt, auch die wichtigften Aufſchlüſſe 
über die jüngften Entdeckungen von dortigen Monumenten mit fehr 
zahlreichen fogenannten himyaritiſcheen Schriftzütgen darzu— 
bieten oder doch zu verheißen. Wir können, fo jung auch diefe For- 
fhung über primitive Araber, und in vieler Hinfidht auch noch 
keineswegs vollendet ift, fie doch hier nicht ganz übergehen, da mit 
den Sprachen auch die Völferftinme auf das genauefte zufam« 
menbängen, und dieſe Entvefung naher auch auf Geographie und 
Ethnographie nicht wenig tief eingreifend erfcheint. Doch begnügen 
wir und nur mit den KHauptpuncten, die Beweiſe den Briefen des 
Entdeckers felbft überlaffenn, ver dieſe Sprache, eine andere als 
die arabijche, für diejenige anfieht, die zu Abrahams Zeit 
überhaupt die Sprade!V) von Arabia felix war. Gie 
war, nach dem berühmten Sojuthi (er ftirbt im 3. 911 d. Heg., 
d. i. 1505 n. Chr. ©), am Ende des XIII. und XIV. Jahrhun- 
dertö noch im!!) Gebrauch, aber die arabifchen und mujelmänni= 
fchen Autoren gaben darüber feine genauere Auskunft, als daß fie 
die Sprache der Nachfommen Ad's (Ad ben Auz, d. i. Sohn 
Us, 1. 3. Moſ. 10, 22, 23), ver Adäer, geweſen, an die fich Alles 
in der Sage der Südaraber anfchlieft, was in ihre urälteften 
primitiven Zeiten binaufreicht. In des Ritter Michaelid, ded Orien« 
taliften, berühmten Aufgaben für die Niebuhrſche Reifeerpepition in 
Arabien war ſchon vor faft einem Jahrhundert manche Brage in 


we 


108) Kdrisi Geogr. b. Jaubert I. p. 150. ?) Seegen in Monat. 
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Beziehung auf diefe Sprache geftellt, die aber unbeantwortet blieb, 
da jene Erpedition nicht tief genug in dad Innere zu den in Mah⸗ 
rab und Hadhramaut wohnenden Stämmen vordrang. „Da wir 
aber bisher, find die merfwürbigen Worte 1?) des fcharffinnigen 
Göttinger Gelehrten, nur eigentlich die Spraden des weſt— 
lien Arabiens oder der I8maeliten haben fennen lernen, 
und von den Mundarten des innern und ded öſtlichen Ara— 
biens, fo von den Nahfommen Joctand bevölkert ift, 
wenig wijjen, fo laſſe id den Muth nicht finfen, daß uns bie 
Reiienden aus dem glüdlichen Arabien noch ein neued Licht für 
dieien Theil der bebräifchen Spradye mitbringen werden.” Damit 
fimmt auch dad Gutachten der Parifer Acad. des Inser. jener Zeit, 
welches fagt: ein großer Wüftenftrich fcheivet Jemen von Oman und 
Damama, über den vorzüglich Aufklärung nöthig if. Bon Mah— 
rah weiß man nichts weiter, ald daß ed gegen Oft an Jemen ftößt, 
jebr dürr ift, und daß man dafelbft eine befondere Sprade 
redet. Silv. De Sacy war e8, der zu feiner Zeit auch ſchon 
die Bemerkung 1?) von ver Verſchiedenheit der Sprache ver Nach— 
fommen Saba von den übrigen Arabern mittheilte, und daß bie 
Namen ver Sabäer und Himyariten ganz andere ald die 
der Araber von Hedſchas feien, fo wie er auf Niebuhr's Beobacdh«- 
tung Gewicht legte, daß die Sprache von Habhramaut von der 
in Jemen ganz verfchieden ſei. Im allgemeinen wußte dies ſchon 
der Verfaſſer des Periplus Mar. Erythr. p. 11—12, ver nicht nur 
von verjchiedenen Dialerten, fondern au von verjchiedenen 
Sprachen der Araber gehört hatte, weshalb ihn auch Niebunr!*) 
mit einigen dies im allgemeinen beftätigenden Bemerkungen anführt. 
Iſtakhri jagte auch, die Sprache der Einwohner von Mahrah ift 
barbarifch, man kann fie nicht verfichen 15). 

Diefe Sprache ift nun aufgefunden und mit ihr ein Volks—⸗ 
famm, der bisher immer mit dem arabifchen verwechfelt warb, 
wenn er auch in der neuern Zeit durch Neligiondgemeinfchaft und 
Eitte vielfady mit ihm verfchmolgen erfcheint, und dadurch zu jener 
Nichtbeachtung der Differenz Veranlaffung gegeben hat. Fresnel, 





) J. D. Michaelis, Tragen an eine Gefellfchaft — Dinner x. 
die nach Arabien teilen. Frankf. a. M. 1762. ©. 2 

) Silv. de Sacy, M&m. sur les divers &vänemens * hist des 
Arabes etc. in M&m. de l’Acad. d. Inscr. et Bell. L. T. 48. p. 509. 

”) Niebubr, Beichreitung von Arabien ©. 83. 1%, Istachri, Liber 
Climatum, Ueberf, von Mordtmann ©. 13. 
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fhon früher durch das Studium der vor-idlamitiichen Zeit darauf 
aufmerkſam geworden, hat diefe Sprache aus dem Munde dort Ein» 
heimischer, die fie Ehhkili nennen, im Jahre 1837 zu Dſchidda 
entdeckt. 

Durch die Bekanntſchaft einiger reichen Kaufleute von Hadhra— 
maut oder Mahrah, die in Oſchidda etablirt find, Iernte Fres— 
nel den gegenwärtigen Zuftand diefed Küftenlanvdes, das bis auf 
60 geogr. Meilen Iandein in voller Anarchie und Empörung fleht, 
fennen. 

In Efifhin!6), der jegigen Gapitale diefes Landes Mah— 
rah, reiidirt zwar ein fogenannter Sultan, aber außerhalb der 
Mauern feiner Stadt wird fein Anfehen von Ummohnenden nur 
verfpottet. Einer jener in ihrer Heimat wohlbewänderten Männer, 
der Hadji Salim Alhhadrami, vrüdte ſich characteriftifch über 
den Zuftand feines Baterlanves fo aus: „es fei nie die Sonne 
über Haphramaut aufgegangen, ald nur um Schladhten, 
Scharmügel und Fehden mit ihrem Lichte zu beſchei— 
nen.” Mein Xehrer in der Ehhkili-Sprache, fagt Fresnel, 
iſt Mouhhſin aus Mirbät bei Zhafär; feine Mutter ift eine 
Beduinin 17) aus der Weihraudhgegend, feir Vater einer der Pira- 
ten, die Fürzlich erft von den Engländern gebändigt find. Begierig 
Nachrichten über deffen Heimat einzuziehen, um fie dereinft zu be 
reifen, erhielt Fresnel auf die Frage: Wer regiert bei Dir? von 
Mouhhfin die Antwort: Vet und hat feiner die Herrfchaft. Wer 
wird mich fchügen, wenn ich da reifen will? Antwort: Dein Sä— 
bel. Und der Anbau? Meine Landsleute leben von Milch und 
Fleiſch; fie wilfen nicht8 von Brot. Einige haben Bohnen gefäct, 
aber vie Ernte befommt nur der Stärfere. Gegenwärtig fei im 
ganzen innern Jemen von Affir bis Aden zu reifen feine Sicher- 
heit, wenn ſchon Ibrabim Paſcha die Herrfchaft Taëzz befegt habe 
und der Imam von Sanä ſich zu unterwerfen anftelle. 

Jenes Land der Wilden in Mahrah 18), dem Binnen» 
Iande, öftlih von Sanaa gegen Hadhramaut hin, wird alfo wol 
noch Lange Zeit, einzelne Streifzüge vielleicht ausgenommen, mie wir 
fürzlidy dem fehr kühnen Baron Ad. v. Wrede (1843) 19) einen 


6, F, Fresnel, Journ. Asiat. T.V. p.507. 1”) F. Fresnel lc. 
Lettre V. T. VI. p. 529. ") F, Fresnel, Note sur la langue 
Hihymiarite, in Journ. Asiat. Paris, 1838. T. VI. p. 79—83. 

9) Adolph Baron Wrede, Account ofan Excursion in Hadhramaut, 
in Journ. of the R. G. Soc. Lond. 1844. Vol.XIV. p. 107—112. 
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ſolchen höchſt Ichrreichen nach vem Wadi Doan im Mahrah— 
gebiete verdanken, unzugänglich bleiben. Wir müffen, bis biefes 
Verhältniß ſich ändert, nur vermittelft der Sprachen und der 
Ruinen, an feinen Küften Hin, auf fein Inneres zurüdichließen. 
Ehhkili wird diefe Sprache genannt, weil dies der Name ber 
edeln Geſchlechter, des dortigen Adels ift, dad Idiom der Berg- 
landſchaft Hhacik, Mirbät une Zhafär im Lande Mahrah 
an der Hadhramautiſchen Süvoftfüfte Arabiend. Der Name 
Ebhkili wird ihr gegeben, im Gegenfag der Tiibhäri, des ge= 
neriichen Namens der Gemeinen des Volks (ver Plebejer), ob» 
mol dieje diefelbe Sprache furechen. Tſſhhäri over Shhäri be— 
zeichnet diefe von jener unterjochte Gafte, und joll von Shher?0), 
Name des Berges mo ver Weihrauch wächſt, hergeleitet fein, ver 
auf D’Anvilles Carte de l’Arabie 1751, nad) einem alten Au» 
tor ald Sochar eingetragen iſt. Die erfte Articulation, bemerft 
jedoh Fresnel, laffe fich weder im Arabifhen noch im Branzöfi« 
fhen richtig wiedergeben. Nach der Grammatik und dem Voca⸗ 
bular verjelben, vie Fresnel audgearbeitet hat, kann fie zu feinem 
der bisher befannten drei Hauptzweige ded Semitifchen, meber dem 
Aramälfchen, Gananitifchen, noch Arabifchen und dem dazu gehöri— 
gen Aethiopiſchen untergeordnet werben, fondern macht ſchon ber 
Bildung des Zeitwortd nach einen andern Stamm aus, und He—⸗ 
rodoto Behauptung, daß die Phönicier, nad) ihrer eignen Aus 
fage (Herod. I. 1; VI.89), urfprünglich aus diefem Often, vom 
ersihräifchen Meere, d. i. von dem Küftenlande Jemens, über 
Syrien in ihre fpätern Sige am Mittel- Meere eingewandert ſein, 
erhalte Durch eine gewiſſe Uebereinftimmung ver Grammati£ ihrer 
Sprache mit der Ehhkili, nad Fresnel, eine merkwürdige Bes 
Rätigung. Nach immer fortgefegtem Studium bemerkt Sresnel?t), 
daß diejenige Sprache, welche mit ihr die größte Analogie haben, 
mag, ihm dad Aethlopiſche zu fein feheine; doch fei dieſem eine 
weit größere Portion des Arabiſchen einverleibt ald dem Ehhkili. 
Doc finde auch eine große Aehnlichkeit im grammatifchen Bau flatt, 
die auf einen gemeinjchaftlihen Uriprung zurüdzuführen fcheine. 
Gin innerer Character jedoch, der dem Ehhkili eigen und fein höch⸗ 
Res Alter bezeichne, fei ver Dualis für ale Perfonen der Verben, 
felbft noch außer vem Dualis ver Nomina, und dadurch übertreffe 





”) F.Fresnel, Lettre IHM. T. V. p.534. *') F. Fresnel, Lettre V. 
T. VI. p. 529, 563— 85. 
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dad Ehhkili noch das Aethiopifche bei weitem, das fchon durch 
die Uebereinanderſchichtung fo vielerlei Nacen fehr corrumpirt fein 
mußte, ald es erft durch fein Schreibiyften firirt wurde. In noch 
weit älterer Zeit, zweifelt Fresnel nicht, daß ſowol von den Ku- 
ſchiten in Aethiopien wie von denen in Jemen diefelbe Sprade 
geiprochen und gefchrieben fei. Im Ehhkili fprechen vie Brauen 
jedoch zu Männern in andern grammatifchen Formen, ald die Män— 
ner zu den Brauen. Das Ehhkili hat einen Reichthum von Tö— 
nen ??), wie feine andere Sprache; e8 hat 36 Gonfonanten und über 
12 Bocale; dad an 28 Gonjonanten reiche Alphabet des Hedſchas— 
Arabifchen, zur Zeit ded Koran, von denen mehrere heutzutage den 
ägyptifchen Arabern ganz überflüffig geworven, fei viel zu arm, 
an 8 Zeichen, für die Sprache ver Mirbat und Zhafar. Seit wer 
nigftens 3000 Jahren geiprochen hätte fid die Zahl ihrer Articu- 
Tationen, nach Analogie des Arabifchen zu urtheilen, eher vermindern 
ald vermehren follen, mie e& dies gethan. Es ift nicht fo reih an 
Derivativen, wie dad Arabiſche, es finden fich darin bebräifche und 
ſyriſche Wörter und der Artikel ift derſelbe wie der phöniciſche. 
Es hat fehr vorherrſchende Najaltöne, wie das Franzöſiſche und Por- 
tugiefifche, aber auch Laute, die nur durch Verdrehung des Mundes 
nach einer Seite Hin audgefprochen werden können, und aljo das 
Geficht verzerren, wodurch es eben jo horribel anzufehen wie anzu= 
hören ift, wenn es geiprocdhen wird. Dieje Sprache hat das Eigne, 
daß bei ver Verzerrung 3) der Organe während dem Sprechen, die 
Zunge im Munde auf die rechte Seite an den Gaumen gelegt wird, 
nie auf die Jinfe Seite, und daß fie gewiſſe wie ausgeſpuckte Laute 
mit der Anıhara=- Sprache gemein hat. Wie fie Heute noch in 
Mahrah gefprochen wird, ift fie vom Arabiſchen weit mehr ver— 
ſchieden?“), ald das Arabijche vom Hebräifchen und hat mit legte» 
rem mehr Wörter ald mit erfterem gemeinfam. Sie mag feit 
Noahs Zeiten, veffen Enkel fich Hier anfiebelten, noch che Abra= 
ham in Kanaan einzog, bis heute wol manche Veränderungen er= 
Hitten haben, uber nady Freſnels Forſchungen gehört fie zu den— 
jenigen Sprachen, welche die wenigften Veränderungen ?°) 
erlitten haben. Aus einer Anekdote des Gitated 1. p. 535 gebt 
hervor, daß die Einwohner von Zhafär dad Arabifche zur Zeit 


22) F,Fresnel, Lettre V. in Journ. Asiat, T. VI. 1838. p.531— 554. 
23) Ebend. T. VI. p.539. Ebend. T. V. p.512—516, 534. 
2) Ebend. T. V. p. 535 u. f.; VI. p. 531. 
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Anm Sohn Tobba's nicht verftanden, weil diefer König dies felbft 
fagte, um ein Mißverftänpniß aufzuklären, dad auch fchon Niebuhr 
nad Pococke anführte. In jener Zeit fland es der urjprünglichen 
Sprache des Stammvaterd Chuſch, Sohn Noahs, wol weit nä= 
ber als heutzutage, und Fresnel, der nur dad gegenwärtige Ehh- 
kili ſtudiren Eonnte, hofft doch aud noch für die Sprache jener 
pimitiven Zeit daraus Frucht zu ziehen. Die wenigen Berän- 
derungen diejed fehhaft gebliebenen Urvolks gehen mol aus dem 
Abſcheu hervor, den alle Raçen der Bewohner Arabiens vor Mißs 
beiratben mit Fremden Stammesgeichlechtern hatten, fo daß auch 
heute z. B. noch ein Beruine nie feine Zuftimmung zu einer Ver⸗ 
ee. feiner Tochter felbft mit einem Paſcha von Hedſchaz ge= 

ben würde, dann aber auch, daß die kurz dauernde perſiſche Inva⸗ 
fen, die nach der äthiopifchen erfolgte, zur Zeit Mohameds, 
feinen großen Einfluß auf die Himyaritenfprache auszuüben im 
Stande war, andere Ueberfälle der Fremden aber fehlten. Nur ber 
Jelamismus mit feiner Allgewalt konnte auch diefer Sprache durch 
die neu aufgebrungene des Koran Verderben bringen; doch iſt e# 
gewiß, daß die innern independenten Stämme Arabiend dieſer Reli- 
sion viel hartnädigern Widerſtand leifteten ald vie meiften der gro⸗ 
ben Nationen nach außen. Miele verfelben find auch heute noch 
feine Mufelmänner und verftehen auch heute noch nicht das 
Atabiſch des Koran. 

Do machen die Araber im Süden der Halbinfel felbft einen 
Unterfchied zwifchen dem Cfarämwi und dem Mahri, dem reinern 
und den mehr arabifchgemengten Abtheilungen des Ehhkili. Das 
Gharäwi (Ckrawi auch Grämi) ift die Sprache, die man in 
Nirbät und Zhafär fpricht, in einem Abftande von 3 bis 4 Tage» 
wien hochſtens (vom Meere); das Mahri dagegen, im ganzen 
übrigen Lande Mahrah geiprochen, enthält eine größere Propor- 
tion des Arabifchen beigemengt. Ein Mann aus Mirbat, der 
abi weiß, verfteht auch die Sprache von Ckiſchin der Capi⸗ 
tale von Mahrah; dagegen ein Mann aus dieſer Reſidenz des dor⸗ 
ügen Sultand, ver nur dad Arabifche außer feinem eignen Dialecte 
weiß, darum boch noch keineswegs die Sprache von Mirbat ver- 
Reht. Nur dieſe Iegteren nennen fich felbft wie ihre Sprache, die 
Re ſprechen, Ehhkili, da fle die andern mit dem arabifchen Bei—⸗ 
samen der Gfarämwi belegen. 

Nun erft wird dad Sprichwort der Araber begreiflih, bas 
Im Sſahhlahh aus dem vierten Jahrhundert der Hedjra ange⸗ 
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führt wird: „Derjenige der in Zhafär eintritt, muß hi— 
myarifiren,” das heißt, er muß, die Landesſprache ſprechen, 
wenn er verftanden fein will, ein Sprichwort 26), dad im Munde 
der Araber noch heute gleichbedeutend ift, wie unfer Deutſches etwa: 
„mit den Wölfen muß man heulen.“ Alſo ift fie die Sprade 
per Himyariten, weldhe die Könige von Jemen, welche die Kö- 
nigin von Saba ſprachen, die man für ein antifed Arabiſch hielt, 
das europäiſche Sprachgelehrte, wie Gefenius, für das äthiopiſche 
Arabifch anfprachen. Wäre dies der Fall, fo müßten äthiopifche Gram- 
motif und Wörterbuch, wie fie aus H. Ludolf's Werken befannt 
geworden, die Schlüffel zu dieſer Ehhkili enthalten, was nad 
Fresnel nicht der Hal if. Wie e8 aber zugehen konnte, daß bie 
moslemijchen Doctoren des Koran eben eine ſolche himyaritiſche 
Sprache eine arabifche nennen fonnten, worin auch alle euro« 
päiichen Drientaliften ihnen folgen mußten, da dieſes Ehhkili doch 
weniger Verwandiſchaft mit denjelben zeigt, ald das Hebräifche mit 
dem Arabiichen des Alforan, und dadurch die große Völferverwir- 
rung begünftigten, das ſucht fih Fresnel dadurch zu erklären, 
daß ganz generell bei ihnen „Araber“ nur ganz einfach heißt: 
„Bewohner von Arabien,” alfo Racen begreifen kann, die in 
ſich verfchienen find und fehr verfhiedene Sprachen baten. 
Nur im geographiſchen Sinne, nit im bifterifchen, wie bei 
und, ift dies Wort im Gebrauch: denn in ihren Hiftorien ge» 
neralifiren fie nicht nach europäifcher Art, jondern gehen, mit 
Poeſie und Cloquenz verbunden, ſtets genealogifch zu Werke. 
Dad Arabiſch des Alforan, die claffiich gemworbene Sprache der 
modernen Araber, ift keineswegs die urjprüngliche der Bemohner; 
fondern erft nachdem ſich jchon viele Racen und Gefchlechter des 
Landes gebrängt, und an verjchievenen Orten in verfchievenen Zei— 
ten übereinander gelagert hatten, ift eö nur eben die legte oberfte 
Schichte, die am menigfien, nach eigner Ausſage, rein arabifche, 
welche das Hedſchas bewohnte und zur Sprache des Koran die Bafis 
gab. Das Himyari und das Hebräifche waren ihr längft voran« 
gegangen. Zu diefem Sprachgebrauch kommt aber noch Hinzu, daß 
die Doctoren ded Koran nur zu gern ihrem arabijch von Heb8- 
ja8 die Priorität überhaupt als einer Sprache der Urahnen 
und der primitiven bed ganzen Geſchlechtes zu vindiciren ſuch⸗ 
ten, was im Angefiht ihrer fo nahen Nachbarn ver Araber von 


29) F. Fresnel I. c. T.VI. p.83; T. V. p. 512. 
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Jemen doch ſehr ſchwer war, und felbft ganz unvereinbar mit fo 
vielen antifen Veberlieferungen und Genealogien der uralten Ge— 
flechter der Adäer im ſüdlichen Arabien, von denen auch die the 
nen verhaßten, fie tyrannifirenden und auch wieder verjagten Djor⸗ 
bamiven (f. 0b. ©. 21) in directer Linie abflammten. Sie fuchten 
Ab, im Bewußtſein ihres nur jüngern Supremates, bei einem Völ⸗ 
ferftamme, dem fo vieles, ja alled am hoben genealogijchen Alter- 
thum gelegen war, einestheils offenbar nur durch ihre Abſtammung 
von dem bei Juden, Ehriften und Iömaeliern fo hoch gefeierten 
Patriarchen Abraham zu brüften und zu entichädigen, andern Thei⸗ 
les aber audy durch ein Falſum der Sprachverwechölung zu retten, 
indem fie zwei ganz verfchievene Sprachen, oder wie Fresnel fagt, 
doch jo verfchienen als es femitifche nur fein Eönnen, mit einem 
und demjelben Namen, dem Arabifchen, belegten, und nur ein 
erſtes und zweites Arabifch unterfcheiden, das erfte für „das 
Arabifh von Jemen” ausgeben, das zweite für „das Ara- 
biich von Hedsjas. So fagt Abdalmalik: „die primitive 
Sprade war arabifch;” zu fagen: die primitive Sprache war 
„das Arabifche,” mit dem Artikel, das hieße nämlidy die Sprar» 
be des Koran, dad wagte er doch noch nicht, weil dieſe Behaup⸗ 
tung eine zu offenbare Züge gewefen wäre. Wenn er dann weiter 
bin von einem ältern Arabifch (al-arabiyyou lawwal, i. e. 
arabe prieur) fpricht: jo fegt die® ein ſpäteres Arabifch (ein poste- 
rieur) voraus, ganz fo wie die Djorhamiden, die prieurs, die Djor- 
hamides posterieurs voraudfegen, die auch bei den Doctoren bed 
Koran vorfommen, ald urältefte und ältefte ihrer Borfahren. 

Das diefe von Himyariten gefprochene Sprache, zu deren we⸗ 
jentlihem Beftandtheile over ältefter Form das Ehpfili 
gebört, in Iemen in ein ungemein hohes Alter, bis in die Zeiten 
ihres bochgefeierten Patriarchen over Propheten Hüd?7) (fol Hebr 
oder Eher in 1. Mof. 10, 21— 25 fein) hinaufreicht, alfo in die 
ältefte Zeit der Semiten, beftätigt Sojuti, wo er fagt: Einige ha⸗ 
sen bemerkt, dad Arabiſche begreife zwei Sprachen: die eine das 
Arabifhe der Himyar, dad man zur Zeit des Propheten Hüd 
redete und vor ihm, davon auch noch in unfern Tagen einige Refte 
übrig find, und das zweite, nämlich das eigentliche Arabifche, 
oder die Sprache in welcher der Koran offenbart if. Diefe ganz 
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offene Erklärung des Gelehrteften feiner Zeit, bemerkt Fresnel, 
beftätigt es alfo au, daß nicht das Arabiſche Mohameds bie 
Sprache Kahtans, d.i. Joetans, ded Stammvaterd der Araber 
war, aber wol die Sprache die man fchon in älterer Zeit in Je— 
men oder Südarabien fprach, als Joctan fich dafelbft nieberließ, 
und weldhe fein Sohn Darub aboptirte, ganz fo wie die Söhne 
und Neffen Mohamed Alis von Aegypten die Sprache der Araber 
angenommen haben, vie fie beherrſchen. Es ift die Sprache der äl- 
teften drei Rasen, welche Arabien bewohnen. Denn au Kab- 
tan (Ioctan, einer ver Söhne Ebers nach 1.98. Mof. 10, 25) 
redete urjprünglich eine dritte andere Sprache, die Syrifche, 
oder dad Suriany der arabifchen Autoren, d. i. die Sprade 
von Suriyah, d. i. Mefopotamien (ſ. unten bei Nabatäer). 
Er war wie die Abrabamiden von dem Stamme Arphachſad 
(Sohn Sems, 1. Mof. 10, 22). Seine Sprache war alfo derjenigen, 
welche Abraham vor feiner Anjievlung in Kanaan ſprach, oder der⸗ 
jenigen, welche noch Laban (1.8. Mof. 31,47) mit Jakob dem 
fhon hebräiſch Redenden fprach, gleich. Es ift die vom Lande wo 
fie gefprochen mwurbe fogenannte aramäifhe Sprade, ohne Rüd- 
ſicht auf die Genealogie. Diefelbe ift e8 nun, welche Joctan ver= 
möge feiner Abftammung fprach, als fein Befchlecht fi in Ara- 
bien nieverließ ; denn von feinen vielen Söhnen, heißt es nach den 
Genealogien Sojutis, war Darub, der arabiſch fprah und 
deshalb fo genannt ward, weil er der erfig war, defjen Spra= 
he fih vom Suriany zum Arabifchen wandte. Diefelbe 
Beränverung der Sprache durch Verſchwägerung Idmaeld mit den 
fpätern Diorhamiden, wovon die Annahme der arabifchen Sprache 
bei Jsmaeliern oder ven Beduinen des Hedſchas abgeleitet warb 
(f. 06. S. 20), wiederholt fi auch Hier in Süparabien oder Jemen, 
um bie Joctaniden ald Araber zu vindiciren. 

Solche Angabe von einem Wechfel ver Sprache wird von ben 
Dortoren ded Koran in ihren genealogifchen Gejchlechtöreiben im 
noch weit frühere, jelbft in Sems Zeiten zurüdbatirt, ein Beweis, 
daß viele die zu mohamedanifchen Zeiten Araber genannt wurben, 
doch aus fehr verfchienenen Elementen der Lirperiode zufammen- 
gewachſen waren. 

Abd⸗al⸗malik, um die Sprache des Koran, melde nun bie 
Sprache Gottes felbft und feiner Offenbarungen an feinen Prophe⸗ 
ten fein follte, zu beben, mußte fie natürlich auch ihrer gegen an— 
bere ſehr modesnen Ausbildung nach, ungeachtet doch zur primi- 
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tiven Sprache erheben, und fich wie alle Doctoren des Koran, die 
zugleich die gelehrten Annaliften ver arabifchen Genealogien und 
Geſchichtſchreiber "find, durch allerlei Wendungen und Künfte zu 
belfen juchen, dte ganz andern genealogifchen Ueberlieferungen 
atabiſcher Gefchlechter mit ſolchen aus religiöfen Gründen gebotenen 
Annahmen ded Koran in Uebereinflimmung zu bringen. So ent« 
ſteht jene labyrinthiſche Verwirrung, der auch die europälfchen Bes 
richterftatter gefolgt find, und jenes Helldunfel der Vorzeit, aus dem 
aber doch noch jelbit in den mufelmännijchen Originalen fo manche 
lichte Buncte nicht ganz verlöjcht werden Eonnten, daß fle mit Hülfe 
der einfachen Säße der biblifchen Meberlieferungen, mit Hülfe ver 
neuern Sprachforfhung und der einheimifchen Denfmale einen hel⸗ 
lern Blick in den wahren, innern Zuſammenhang dieſer älteften 
Bölferperiode, wenn auch nur in gewiffen Beziehungen und nad 
gewifjen Hauptmomenten geftatten, als das der hiſtoriſchen Wahr- 
beit übergeworfene Netz der Nebelfappe ver Yabeleien des Koran 
feinen mwörtlichen Anhängern geflattete. Hierzu dienen auch noch 
einige folgende fragmentarifche die primitiven Araber betreffende 
erläuternde Daten, die wir zur Vervollſtändigung des Gefagten in 
jener dunkeln Periode, nad) ven Ausfagen der Modlemen felbft, nur 
anführen, um auf die weitere Ausführung derjelben in Fresnel's 
jerfireuten Schriften hinzuweiſen, ehe wir zu dem dritten Adfchnitt 
unferer Weberficht, zu der hiftorifchen Periode, übergehen können. 
Die primitive Sprache, welche Adam beim Austritt au dem 
Baraviefe gefprochen, fagt jener Abdsalmalik?28) ganz Fed, fei 
arabifch geweſen, aber mit der Zeit verderbte fie fih in Sus 
riany, von Suriyah, Mefopotamien, genannt, darin Noah und 
fein Volk wohnte vor der Sündfluth. Diefed Suriyah glich dem 
ſchlechtgeſprochenen Arabiſch. Died war aber die Sprache 
Aller, die in die Arche Noah eingingen, außer einem Ginzigen, ber 
ein Djorhum war; denn dieſer fprach noch dad primitive Ara» 
biſch (ver Djorhomidae priores). Nach ver Sünpfluth heirathete 
Iram, Sohn Sams (d. i. Aram, ver Sohn Sems in 1.B.Mof. 
10,22), eine der Töchter Diorhums, melche die Sprache ihres Va⸗ 
ters ſprach; daher fam ed, daß das Arabiſche auf die Söhne 
Irams, Auz (d.i. Us) und Djathir (Gether, der Bruder des 
U;, 1.3. Mof. 10, 23) überging. Von Uz aber ftammen die Söhne 
Ad und Abil, von denen die Adäer (over Aditen) genannt find, 


"®) F, Fresnel, Lettre IV. Journ. Asiat. T. V. p. 525. 
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an die fid alle urältefte Sage der arabifhen Erinnerung 
als an ihr höchſtes Altertbum anſchließt. Dijathirs 
Söhne find aber Thamud (Themud) und Djadis, und deren 
Nachkommen die Thamudäer, eben jo wie jene Adäer bad 
höchſte Alterthum bezeichnend. Ihrer wird in den biblifchen Ge— 
ſchichten nicht gedacht, fondern nur ihrer Väter; aber der Koran ?9) 
und die arabijchen Autoren fprechen von ihnen, ald den allbefann- 
ten, älteften, eifrigften Götzendienern Süd-Arabiens, deren Anden- 
fen audy noch bis in die Gegenwart fortlebt. 

Eine Tribus Ad lebte im XIV. Jahrhundert noch in Arabien, 
die fih von ihrer mütterlichen Herfunft Djorbum nannte. Die 
Suriany- Spradye erhielt fi in der Nachkommenſchaft Arphad- 
ſad's des andern Sohnes von Sem, und pflanzte fi vom Bater 
auf den Sohn fort bis Kahtan (Ioctan), ver Yaman (Jemen) 
bewohnte, deſſen Kinder die arabifhe Sprade von ben Söhnen 
Jemasëls lernten, die nach Jemen kamen. 

Nach diefer Trabition würde das Primitiv» AUrabifche ein ganz 
anderes ald das des Mohamed, nämlich eine aramäifche Spradye 
fein, deren Ueberrefte mol in Mefopotamien zu juchen find. Eine 
aramäifche, die Fres nel ) jedoch auch nicht für das Syriſche der 
ſyriſchen Ehriften zu halten geneigt ift, ſondern vielmehr eine in- 
termedinire Sprache, zwijchen der alten chalväijchen und der Spra- 
de von Kanaan, d. i. ver phönicifhen. Wenn die Söhne Kah— 
tand oder die Joctaniden alſo dieje aramäifche Sprache damals 
aufgaben, und das Arabijche ver Jomaslier angenommen haben fol= 
len, fo ift die Brage3!): welches Arabiſch war dieſes? Nach 
der herfömmlichen Meinung lernte Ismaéël das Arabiihe von ven 
Dijorhamipden (j. ob. ©. 19). 

Aber es gab zweierlei Nacen dieſes Namens, und Abulfeda 
fagt, daß diefer Name Djorhum zwei fehr verfchiedenen Völ— 
fern angehöre. Das eine die Djorhum aloula (db. i. Djor- 
humidae priores) gleichzeitig mit den Aditen (Adäer), einem 
Volke, dad von der Erbe verſchwunden; deſſen Gefchichte eben fo 
verloren fei wie feine Nachfolger. Das andere die Diorhum 
attbaniyah (Dj. posteriores), die von Dijorhum, einem Bruder 
des Darub, Sohn Kahtans, herftammen. Bon diefen beiden 
Brüdern regierte der eine, Darub, über Daman (Iemen), ver 
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andere aber, Diorhum, in Hedſchas (ſ. ob. S. 20). — So weit 
Abulfeda. Von dieſem letztern würde alſo IJsmaël das Arabiſch 
etletnt haben. Die Doctoren des Koran nehmen nun an, dies ſei 
das Arabiſche des Koran geweſen, was doch erſt die letzte über— 
gelagerte modernſte Schicht des Arabiſchen, die in und um Moha= 
meds Zeit in allgemeinen Gebrauch kam, fein konte. Presnel 
zeigt3?) aber, daß in jener Periode, da dad Suriany des Kahtan 
aus der Sprache der Soctaniden, feiner Söhne, aus Jemen ver- 
drängt ward, dies nicht durch das Arabiſche des Koran geichehen 
konnte, fondern durch dad Arabifche des Himyar geſchah, das 
die Doctoren der Mufelmänner aber iventificiren mit dem ver Av, 
der Tbamud und der Diorhumiden, jene Vorzeit unter einan— 
der miſchend. Doch wird von den Zeitgenofien Mohameds 33) die⸗ 
ſes Wiom auch wirflid mit dem Namen bimyaritijch belegt, 
eine Benennung, deren wahre Beventung heutzutage gar nicht mehr 
von feinem der arabifchen Stämme verftanden wird. Diejenige Pe: 
riode, in welcher aber nach obiger Angabe vie Ioctaniden das Ara— 
biſche des Koran von den Ismasliern, d. t. den Mittel» Araberm, 
annahmen, Eonnte nach Fresnel's Dafürhalten wol erft mit der 
Invafion des Islamiémus flattfinden, mit welcher ſpätern 
Zeit, des Iren Jahrhunderts, venn auch die Verdrängung der Sprache 
ver Himyariten aud den zum Mohamedanismus befehrten heilen 
Jemens oder Süd-Arabiens zufammen zu fallen fcheint, Doch 
fügt Fresnel an einer andern Stelle hinzu, daß alle Urfache, nach 
längerm grammatiſchen Studium, vorhanden fei, anzunehmen, daß 
auh fchon Tängere Zeit vor dem Jahrhundert Mohamevs vie 
Sprache des Koran (das eigentliche Arabifche) große Kortfchritte 
in Jemen (Daman) gemacht gehabt habe, und daß der Tribus, 
welchet vie antike Sprache des Landes befaß, fchon damals fehr 
bedeutend vermindert *) gewefen. 

Wenn jene Sprahe Ads und Thamuds von Fresnel3s) 
eine aramälfche genannt wurde, jo will er damit nur das Ver— 
hältniß der Abftammung von Iram (dem Aram der Benefits) 
nah dem arabifhen Standpuncte bezeichnet wiffen, nicht aber 
den der Herkunft aus dem Lande diefer Tribus, nad den Stand 
puncte der hebräifchen Philologen, wozu noch folgende Beziehungen 
defielben auf das Verhältniß zu den Kufchiten zu beachten find. 
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Die Sprache von Kanaan, oder der Phönicier, die dem Hebräi- 
ſchen fo nahe fteht, werde wol, bemerkt Fresnel, mit Recht eine 
femitifche genannt, aber bemerfen müffe man, daß die Hebräer dieſe 
Benennung nicht gebrauchten. Nach ihrer Anficht war Kanaan ein 
Sohn Cham und Bruder Ehus (1.8. Mof. 10,6). Aber Chus 
(Khoujch) als Naticn oder Negion genommen, begriff nad 
Mofe das Land von Saba in Süd- Arabien (1.3. Mof. 10, 
7, wo die Kinder und Enkel Chus aufgeführt werden: Seba, He» 
vila, Sabtha, Raema, Scheba, Devan und Nimrod); alſo 
das Land, wohin Joctan fich niederzulaffen ausging, wo aber bie 
Adäer fehon vor ibm ſaßen. Daß Herodot, wie oben ſchon 
bemerkt ward, die Phönicier von dem erythräiſchen Meere ber ein- 
wandern läßt, ift übereinflimmend mit ver Geneſis; denn zwei 
Brüder, bier Chus und Kanaan, gehen doch gemöhnlih von 
berfelben Gegend aus. Da fi nun in dem Ipiom von Mir- 
bat und Zhafär nad obigem auch eine große Anzahl hebrätfcher 
Wörter findet, vie dem Arabiſchen fremd find, fo hält fih Fresnel 
für volfommen berechtigt, diefe genannte Sprache des Ehhkili für 
einen Reft der Sprade von Chus (Khoüfch) zu halten. 

Ueber das Land Chus, zu dem Arabien die Vermittlung an 
die Hand giebt, Herrfchten von jeher verfchiedene Meinungen, weil 
ein Theil dieſes Gebietes auf ber Grenze der Schwarzen und 
Rothen, d. i. Chams und Semd, gelegen war, und weil das Wolf 
Chus, in einer der Sündfluth rahen Zeit, fi von den Ufern des 
Euphrat bis nach Aethiopien ausdehnte. So war Nimrod ein 
Sohn Ehus, d. h. nicht daß Chus ein. Aethiope, noch weniger ein 
Neger gewefen, fondern daß die Nation, der er angehörte, Aethio— 
pien befegt hatte und fich dafelbft auch erhielt. Im fünlichen Ara= 
bien dagegen ward dad Volt Chus von den Joctaniden erjeßt, Die 
darum aber eben fo wenig in Hethiopien oder Abyifinien ju fuchen 
find, dad aus biefem Grunde den Namen Chus auch beibehielt, 
mit Ausschluß der andern Landſchaften, die primitiv von den 
Ehufiten befegt waren. Hier Fam dagegen der Name Saba, Sa— 
bäa in Gebrauch, auf doppelte Weiſe, nach Genef. 10, 7, als 
Saba (Seba) Sohn von Raema, Sohn von Ehus; und, nach 10, 
28, ald Seba Sohn von Jortan, von denen der erftere Saba 
weit älter ift ald Joctan, der die reinen Arab (vie Arab Ari- 
bah) repräfentirt, welche Aethiopien befaßen, währen ber letztere 
Saba Sohn des Joctan den nicht reinen von Geblüt (ven 
Arab moutaarribah) in Jemen vorftand. 
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Daß auch zu feiner Zeit in Folge diefer verfchienenartigen Ab⸗ 
ſtammungen und Spradhen der Name der Araber wirklich fehr 
verſchiedentlich gebraucht ward, fagt Sojuti; mit deſſen Einthei- 
lung der verfchiedenen Nationen, die man mit dem Namen 
der Araber, na) Ibn Dihh yah, den er als feinen Gewährdmann 
anführt, belegte, wir bier vorläufig dieſe Leberficht der füd=-arabi- 
ſchen Borzeit fchliefen Fönnen. Hiernach werben dreierlei ara— 
biſche Vöolkerſchaften?) unterſchieden. 

J. Die Araber, genannt Aribah ober Arbä (bie Arabes 
par excellence, nad) $reönel), dad ift die Neinen (Khoullas). 
Dieje begreifen 9 Tribus, alle aus ver Nachfommenfchaft Jrams, 
Sohn Sems, Sohn Nouhh's (Noah). Deren Namen find 1) Ad, 
2) Thamud, 3) Umayyim, 4) Abil, 5) Tasm, 6) Djapis, 
7) Amlid, 8) Djorhum, 9) Wabär. 

1. Die Araber des zweiten Nation, die Mutaärribah, 
ein Wort dad von den Dortoren bed Koran durch „pie nicht 
rein find“ erflärt wird, wozu die Nachkommen Kabtard, d. i. 
Joctans, die Ioctaniden gehören. 

HM. Die Araber ver dritten Nation, die Muftaärribah, 
ein Wort das von denfelben Doctoren wie dad vorige befinirt wird 
(1. ob. ©. 8 die Arab Muftaraba, die e8 durch Verfchwägerung 
geworden) und das die Nachfommenfchaft Iamaels begreift. Es 
find die Kinder von Maad, Sohn Aonän, Sohn Udad (oder 
Dedan des 1.3. Mof. 10, 7 und 25,3), die nach der Genefls von 
Abraham audzogen gegen den Aufgang, das iſt das Morgenland. 
Die Kinder Maad find aber die Kochgefeierten als die Stammge— 
nofien ihres Propheten. 

Mit der erften Klaffe ftimmt au Ihn Dourayd in feinem 
Wörterbuche Djamharah, das Fresnel citirt, im mwefentlichen über- 
ein, bemerkt jedoch dabei: der größere Theil diefer Tribus fei erlo- 
fhen, und faum felen unter den neuern Bewohnern Arabiend noch 
einige Reſte von dieſen zerftreut. Dann aber fügt er hinzu, was 
oben fchon angeführt war: der Sohn Kahtan (Jortan) ward Da- 
zub (er fpricht arabifch) genannt, weil er der erfte war, deffen 
Sprache von dem Suriany fidy zum Arabifchen wandte. Aller« 
dings, bemerkt Fresnel, mußten die Ariba-Araber (von rei« 
nem Blute) diefe Sprache ſchon vor ihm geredet haben; aber Ibn 
Dourayd hätte hinzufegen können, daß hier niht vom arabi— 


, F. Fresnel, Lettre IV. T.V. p. 529 — 531. 
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hen des Koran die Rede fei. Davon hielt ihn aber die Furcht 
ab, den Irrtum zu deutlich aufzudecken, und Arabifch eine an« 
dere Sprache zu nennen, ald die Sprache Allahs und feined ver» 
meintlichen Propheten. 


3. Juden- und Chriften-Gemeinfchaften und ihre Ver— 

breitung durch Arabien bis zum Jahrhundert Moha— 
meds. Die äthiopifche Chriften-Ufurpation in Jemen 
(530 — 601 nady Chr. Geh.). 


Erft mit dem Jahrhundert Mohameds treten aud dem 
dunkeln Felde ver Sagenzeit, auf dem nur zurüdgebende Ge— 
ſchlechtsreihen und Sprahforfhungen einige Drientirungen 
über Land und Leute geftatten, durch hiſtoriſch überlieferte Bege- 
benheiten bie und da auch gewiſſe Theile der arabiſchen Halb=- 
infel in ein helleres Licht hervor, als dies früher der Fall fein 
fonnte. Doch geichiebt auch dies nur in Folge der Kriegfüh- 
rungen mit dem Auslande, oder im Berlauf der Fehden 
im Innern, welche durch die Verbreitung des Islam erregt wer- 
den, der die moderne Umgeftaltung der arabiihen Welt 
berbeiführt, die durch die bluttriefende Beffel ihres Religionscultus 
und feined Banatidömus jene früher gefonderten Bölfertheile 
wie Flüſſe und Bäche zu einer gemeinfanien, weiten, aber ftagni- 
renden Limne verfammelt hat, die ohne alle fortfchreitende Bewegung 
doch durch innere Stürme der Keidenfchaften in fortwährenden Uuf- 
rubr begriffen ift, und jedem Fremdling den Zutritt wehrte, was, 
wie aud den frühern Angaben fich ergab, in ältefter vormobha- 
medanifcher Zeit feineswegs in gleihem Maaße ver Sal war. 

Außer den Sömaeliern und Keturäern der älteften Ein— 
wanderung aus dem Lande der Hebräer in dad innere Ara— 
bien, von denen im vorigen die Rede war, und melde fih ganz 
mit ven Araberſtämmen affimilirt hatten, finden wir, zu Moba- 
meds Zeit, noch eine dritte unftreitig jüngere Coloniſation je= 
ner weftlichen Nachbarn, nämlich der ſehr zahlreichen Juden im 
Hedſchas oder Mittel-Arabien vor, die felbfiftändig in vielen 
Gemeinfhaften, mitten unter Ismaeliern und Joctanivden, ſich er— 
halten hatten, und eben darum, weil fie ſich nicht unter dad Joch 
des Koran beugen wollten, jpäterhin untergehen mußten. Ihr An= 
fehn in jener Zeit in Dathrib (Mepina) geht daraud hervor, 
daß ein König von Jemen, der auf einem Eroberungszuge auch vor 
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Medina als Belagerer erſchien, durch den Rath einiger dortigen 
Rabbiner zur Rückkehr nach Jemen bewogen, und zu gleicher 
Zeit durch diefe zum Judenthum befehrt warb (um das Jahr 
300 v. Chr. G.)27). Derjelbe König, Tobba ben Haffan, over 
ber legte Tobba genannt, fchüste feitden nicht nur auf den Math 
feiner jüdifhen Lehrer den Tempel (Kaaba) zu Mekka, fondern 
bekleidete ihn, der vieleicht noch nicht fo viele Idole wie fpäter in 
ih aufgenommen Haben, fondern unter ver Obhut der Jamaelier fte- 
ben mochte, mit einem föfllichen Teppich. Diele ded Volkes von 
Jemen waren damals unter ihren jüdifchen Königen zum Juden— 
thum übergegangen, und wenn fchon deren Herrſchaft nidyt von 
jehr langer Dauer blieb, jo mag die jüdiſche Bevölkerung in Ara- 
bien Dadurch doch fehr begünftigt worven fein. Die Erzählung biefer 
Belagerung von Dathrib und Tobbas Judenbekehrung 
if, unter rabbinifchem Einfluß, umſtändlich im Legendenſtyl in ber 
Geſchichte Ohhayhhahs 38) etwa 100 Jahr vor Mohameds Ge- 
burt mitgeteilt, auf die wir bier verweifen. Späterhin treten bie 
Juden zu gleicher Zeit mit Mohamed, erft als feine Freunde, 
dann ald feine Widerfacher, ohne daß die neuern Geſchichtſchreiber 
wiffen, ſeit wann), doch mol ald Esdras- und Nabbiner- 
Berebrer (j. 06. ©.12), wenigftens feit ver Römer Zerftörung Ieru- 
ſalems, in bedeutender Zahl und Kraft, in einer ganzen Anzahl zer« 
freut liegender meift Fleiner, aber jehr Eriegerifcher Staaten 
bervor, wie: Khaibar, Fadak, Karaivha, Wadilkora, Na— 
dhir und Danbo, denen wol noch manche andere, deren Wohnfige 
weniger genau als dieſe befannt wurden, hinzuzufügen wären. Zu—⸗ 
mal in und um Jathrib (Mebina) fcheinen fie beſonders zahlreich 
gemweien zu jein, wo der Stamm ber Chazrapjiten, früher mit 
Juden verbündet, fpäter deren Beherrfcher geworben war, und 
durch die Erwartungen dieſer Juden von einem Meſſias aufge- 
zegt ), ſich jo frühzeitig geneigt zeigte, den Mohamed für einen 
tolden zu erkennen und ihm zu huldigen, ehe noch die von ihnen 
theilmeis unterdrüdten Juden, wie fie fürchteten, ihnen in biefer 


) Schloffer, Weltgefh. 11.1. S.200. °*) Histoire d’Ohhayhhah 
fils d’al Djoulahh, in D. M. P. Perron, Prof. au Caire, Lettre sur 
Thistoire de P’Epoque du petit Tobba, du Siege de Medine et 
de introduction du Juduisme dans le Yaman, in Journ. Asiat, 
3. Ser. T. VI. Paris, 1838. p. 434 — 464. 29 Schlofier, Welt⸗ 
geſch. II. I. S. 200. +, ©, Weil, Mohamed a. a. O. S. 71 und 
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Anerkennung zuvorfämen, wodurch freilich wol politifche Nachtheile 
für fie hätten daraus hervorgehen müſſen. Daher die frühzeitige 
und dreimal wiederholte Unterwerfung der chazradjitiſchen Män- 
ner aud Medina an Mohamed, ald dieſer noch von Meffa- 
nern, mit denen die Mebinenjer immer rivalifirten, verfolgt ward, 
und ihre dringende Einladung *), dad ihm in Medina bereitete 
Afyl anzunehmen (im J. 621 n. Chr. G.). Die höhere Ausbil- 
bung jener Juden und ihre heiligen Schriften Hatten den beran- 
wachſenden Propheten in vielfachen Verkehr mit ihnen gefegt. Ein 
Vetter feiner erften Gattin Chadidja, mit Namen Waraka, ein 
getaufter Jude*2), der das alte und neue Teſtament gelefen, und 
letzteres theilweife ind Arabifche überfegt hatte, fuchte ihn von jel- 
nem eignen eingebilveten Prophetenthume abzubringn. Moha— 
med felbft gab lange Zeit die Hoffnung nicht auf, daß biefe Juden 
in Hedſchas ihn zunächſt ald ihren erwarteten Meffiad anerkennen 
würden, und richtete auch feine Dogmen und feinen Eultus ganz 
auf der Grundlage des Glaubend ihrer Erzväter ein. Seine Flucht 
oder Ueberfievelnng nad Medina, wo auch mit ven Chazrap- 
jiten, feinen Verwandten) mütterlicher Seite, mancher Jude für 
ihn gewonnen fein mochte, war darauf mit berechnet. Viele feiner 
Gebote, fagt fein Biograph, laſſen fih aus dieſer Beziehung zu 
jenen Juden*) auch erflären, denen die Erjcheinung eines Pro: 
pheten jelbft vou Moſe verbeißen war. Daber fhlo$ Mohamed 
in Medina, wie mit den Stämmen der Chazrapi und Aus, fo 
auch mit den dortigen Juden ein fürmliches Bündniß, in denen 
er ihnen Conceſſionen machte, die er jedoch fpäter widerrief; z. B. 
Jeruſalem ald Kibla zu betrachten, d. h. als diejenige Seite nach 
der man fi im Gebete wenden follte; die Geftattung ihrer Sab> 
bathfeier flatt des Breitagd, und ihrer Faſten im Monat Tiſchri als 
ihres Jahresanfangs u. a. m. Da aber fih ihm nur wenige ans 
fchloffen, viele ibn verfpotteten, da fie einen Propheten aus dem 
Geſchlechte Davids wollten, fo näherte er fich wieder dem alten 
arabifchen Glauben. Doch murbe er durch den Uebertritt eines 
fchriftgelebrten Juden, des Abd Allah ben Salam, mit der 
ganzen talmudifhen Dialeftif und Spigfinvigfeit jener Zeit 
vertraut. 

Als nun alle Bemühungen vergeblich ſchienen, die Juden für 


1, G. Weil, Mohamed a. a. D. &.73,79. *2) Ebend. S. 47. 
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feine Barthei zu gewinnen, und fchon in fünf®) Raubzügen 
und Ueberfällen mit viefer, die aud den verbündeten Medinenjern 
beftand, zumal gegen Koreifchiten und die von ihnen eöcortirten 
Handeldfaramanen, das erfte Araberblut gefloffen war, die gemachte 
Beute aber für die Seinigen fich nicht unerfreulich gezeigt Hatte: 
j0 wurde nun, nachdem der Krieg gegen die Heiden längft gebo- 
ten und als verdienſtlich gepriefen war, auch der Mord und die 
Vernichtung der Juden fanctionirt, und fie indgefammt, durch die 
Rache Mohameds an ihnen, für vogelfrei erflärt. Einen 120 
jährigen jüdifchen Greis, ver über fein neues Propbetenthum ges 
Tpottet, lich er felbft ermorven, und nun wurde (im 3. 628 n. Chr. 
@.) von ihm und feinem Raubgefolge der erfte frievliche, bei den 
ältern arabijchen Dichtern fogar wegen feiner Treue fo gepriefene*6) 
JZudenftamm der Beni Nadhir, der in der Nähe bei Mes 
dina zu Zahra“) feinen befeftigten Wohnfip hatte, überfallen 
und belagert. Da er ſich nicht länger zu halten vermochte, erhielt 
er durch Capitulation freien Abzug; ein Theil emigrirte nah Sy⸗ 
tien, der andere aber zog fich nur einige Tagereiſen weiter nord⸗ 
wärts zu feinen Glaubensbrüdern den Cheibar (Khaibar); ihr 
ganzed Vermögen fiel Mohamed ald Beute anheim. Bald darauf 
ſuchten fidy die vertriebenen Bent Nappnir*), in Verbindung mit 
4 Attheilungen der Koreifchiten, und einigen anpern Tribus aus 
dem Tehama und Nedjd, denen fich auch noch ein nahe bei Me« 
dina mwohnender Judenftamm, die Bent Kureiza, anſchloß, 
bush eine Belagerung von Medina zu rächen, wobei ihre 
10,000 Mann die Partei Mohamedsé und feine ihm treuen Cho⸗ 
zaiten in große Noth brachten, woraus fie nur der erfte Stadtgra⸗ 
ben, den diefe damals um einen Theil Dievinas zogen, rettete, was 
jedoch als eine bis dahin bei Arabern unerhörte Beigheit, ſich Hin« 
tn einem Graben zu bergen, zu großem Spotte gereichte. 700 in 
Die Gefangenschaft gerathene Juden ließ Mohamed graufam Hin« 
ſchlachten, und ihre Weiber und Kinder in Sclaverel abführen. 
Im nächften Jahre (dem Tten ver Hedjra, 628 n. Chr. Geb.) 
wurde nun, nach einem mißglüdten Anfall gegen Mekka, um fein 
raubfüchtiged Gefolge zu befchwichtigen, ein Feldzug gegen bie 
Juden in Eheibar *) befchloffen, ver im Fall des Oelingens 





= ®. Beil, Mohamed S.95—115. **) Edrisi, Géogr. ed. Jau- 
bert T. I. p. 334 u. Not. +, G. Weil, Mohamed S. 117, 136. 
) Ebend. ©. 144. * Ebend. ©. 194-1 189, 281. 
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reiche Beute verſprach. Ihr Gebiet, 4 bis 5 Tagereifen im Nord 
oft von Medina gelegen (nad) Burdhardt), wurde damals über 
die Nachtlager Ufir, Sahba, Radji von dem 1400 Mann ftar« 
fen Kriegsheere am vierten Tagemarfche erreicht. Cheibar fe 
nicht der Name eines einzelnen Ortes, meint Abulfeda, gemefen, 
ſondern eined ganzen Bezirfes, in dem fich die Juden nieder- 
gelafien hatten, weil der Name fo viel ald Feftung, oder nad 
Weil vielmehr Confüderation bedeute; denn es waren viele 
Fürſten der Juden, die unter ich im Bunde ftanden, und deren 
Schlöſſer, in die fie fi mit ihrer Habe geflüchtet, eind nad 
dem andern erobert werben mußten. Diefe feften Schlöffer, die fehr 
bartnädig vertheidigt wurden, werben genannt: Naim, Kamuß, 
Kulla, Bara, Ubejj, Sab; fie mußten alle erftürmt werben. 
Watih und Sulälim Ödffneten freiwillig ihre Thore, unter ber 
Bedingung, daß fie im Befig blieben, aber Tribut zahlen wollten, 
und diefer fügten ih auch die Juden von Fadak, das auch im 
verfelben Gegend nur eine Tagerelje weiter abwärts (feine Lage ift 
unbekannt) gelegen war. Auf dem Rüdwege von Eheibar, bad 
auch auf neuern Karten noch fleht, wurden auch die Juden in 
Wadi—⸗l⸗Kura, nur eine Station im Nord der Stadt Medina 
fiegend, befiegt, worauf die Juden von Teima, das viel weiter 
im Norden an der fyrifchen Grenze gegen Damask gelegen, ſich 
freiwillig unterwarfen. Die Zahl ver durch ganz Mittelarabien in 
vielen Gonfdperationen angefievelten Juden war fo groß, daß Mo— 
hamed e8 doch, nachdem er feine erjte Rache an ihnen gefühlt hatte, 
für wortheilhafter hielt, ihnen, wie den Chriften in Arabien, meil 
er fie, wenn fchon Polytheiſten, doch „Leute der Schrift” nannte, 
dennoch bald wiederum Duldung außerhalb Mekka zu geftatten, 
wenn fie fih nur demüthigten und Tribut zahltenS)). Wie ver= 
haßt biefe Juden von Cheibar feitven den Mohamebanern gem 
blieben find, ergiebt fih aus dem arabifhen Sprichwort, das 
Seegendl) noch heute von ihnen ala im Gebrauche anführt: „er 
gleicht einem Juden von Cheibar,‘ d. h. er ift nieverträch«- 
tig. Es befteht zwar noch heute in Melfa und Dſchidda die 
Meinung, ald Iebten in Cheibar noch fortwährend die Nachfom- 
men der früher dort angeflevelten Juden ftreng ihrem Religions- 
cultus folgend; aber BurdhardtS2) verficyert, daß feine genaues 





1) G. Weil, Mohamed S.280, 285. *1) Sergen in Monatl. or: 
refpondenz, Nov. 1808. ©. 392. 9 Lew. Burckhardt, Travels 
in Arabia ed. W. Ouseley, Lond. 1829. 4. Append. VI. p. 464. 
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fen Nachforjchungen darüber in Medina ihn vom Gegentheile über- 
zeugt baben, und daß die jo verbreitete Meinung völlig ungegrün— 
det jei, als eriftirten in irgend einem Theile der norbarabijchen 
Büfenlanpfchaften noch Judencolonien. Diejenigen Juden, welche 
vordem in Arabien angefievelt waren, gehörten nach dem arabiichen 
Autor Samhoudy, in jeiner Gefchichte von Mevina, insgeſammt 
zu dem Tribus der Beni Koreyta (Karaiten). Sie kamen, ihm 
zufolge, fchon fehr frühzeitig nah Medina, nahdem Neburad« 
nezar Jeruſalem erobert hatte (alſo etwa ein halbes Jahrtaufend 
vor der Zerftörung Ierufalemd durch Titus). Diejenigen Juden, 
welde der Tobba, der Himyarite, bei den Leberfale von Mekka 
und Medina mit nach Jemen genommen, fagt derjelbe Samhoudy, 
jein Beni Koreyta (Karaiten) geweſen; dies ſeien die erften 
Juden geweſen, die ſich in Jemen anfievelten, und deren Nach— 
fommen follen noch diejenigen fein die in der heutigen Reſidenz des 
Imam zu Sanaa leben, wo, wie wir nad Gruttenden’d Angabe 
wiſſen, ein ganzes Stadtviertel pad Judenquartier®), mit etwa 
3000 jüpifchen Bewohnern, genannt wird. Noch wichtiger ald die— 
fer räumliche Befig des jüdifchen Eigenthums, deſſen fit) Mo— 
hamed bemächtigte, war die eben fo ungerechte Blünderung bed 
geiltigen Eigenthums der heiligen Schriften ver Hebräer und 
ihre Verfälſchung, die er fich in der Veränderung der Hifto= 
rien und der Worte ihrer Gefeggeber und Propheten zu 
Schulden fommen ließ, ja, daß er bei ver Einführung fo vieler 
wichtiger hebräüſcher Worte in die Suren feined Koran, dies 
jen, mit welchen er ald Beweiſen aus Mofe und den Propheten 
feine eigene Lehre zu flügen und ald göttlich zu weihen fuchte, ganz 
faliche Bedeutungen unterlegte für feine unwiſſenden blinden Nach-⸗ 
beter. Dieje Vorwürfe, die ihm durch die gründlichfien Forfchers*) 
mit großer Gelehrſamkeit der Sprachen der Terte nachgemwiefen find, 
laſſen ſich keineswegs dadurch entfchulbigen, vaß ihm vdiefe Daten 
nur mündlich etwa und irrig mitgetheilt worden, da er fich überall 
ald auf feine Kenntniß der Texte, in ven Augen feiner Gläubigen, 
beruft, die fie nicht kannten. 

Auch Ehriften fehlten zu Mohameds Zeiten wol nicht ganz 


2) Ch. Cruttenden, Narrative im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
Lond. 1838. VIII. p. 285. *) Abr. Geiger, Was hat Moha: 
med ans dem Judenthume aufgenommen? eine gefrönte Preisfchrift. 
Donn, 1833.98. Bergl. Silv. de Sacy in Journ. des Savans 1835. 
pP 162— 171; deſſen Article Mahomet in der Biogr. Universelle. 
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in Mittel Arabien, da er fle fo frühzeitig mit ven Juben im 
eine Klafje feiner Widerfacher fest; nur erhalten wir jehr wenig 
Nachricht von ihnen, die meiften fommen nur an den Grenzen der 
Halbinfel meift ald Namenchriften und Renegaten vor, bie feinen fo 
bartnädigen Widerſtand wie die Juden Ieiften. Daß in Jemen 
fhon 40 Jahre vor Mohamed riftlich-nbyifinifche Könige den 
graufam verfolgten Chriftengemeinden in Nadjeran zu Hülfe 
gefommen waren, ift oben ſchon angeführt (ſ. ob. S. 24); unten 
wird nachweidlicher von ihnen die Mede fein. 

Doc werden auch verfchiedene andere Gegenden der arabifchen 
Halbinfel ſchon feit vem Anfange des Aten Jahrhunderts, feit Kat 
fer Conſtantius Zeiten, durch hriftliche Lehrer namhaft gemacht. 
Theophilus, ald Geifel am Hofe des Kaiſers Eonftantinus 
erzogen, und zum Diafonus geweiht, um jeinen Landéleuten den 
Arabern (er ward ein Inder aus Diu (SıBovg) genannt, wahr⸗ 
foheinlicher, da er ſchwerlich aus dem zu entfernten Diu der Por« 
tugiefen, wol aus der arabifchen und zugleidy banianiſchen Han« 
delsinfel Dvipa Sufhatara, der Glücklichen, die heutige Sok— 
otora (f. Erof. Ih. V. ©. 443, 603 — 604), die auch fpäter noch 
dem Kaifer Julian ihre Embaſſaden fandte, f. Ammian. Marcell. 
XXll. 7,10) das Evangelium zu verfünden. Auch fand er dazu 
die günftigfte Gelegenheit. Vielleicht, daß vor ihm fchon zu noma= 
difchen Araberftämmen gelegentliye Kunde von chriftlichen Lehren 
gelangt waren, haften mochten fie nicht, wenigftend fehlen die Be= 
richte darüber. Aber unter Conſtantius (reg. 337 bis 361 n. Er. 
G.) veranlaßte der blühende Handeldverfehr Arabien mit dem römi⸗ 
ſchen Reiche dieſen Kaijer, eine Oefandtfchaft an den mächtigen Kö— 
nig der Himyaren (Homeriten, von der Lesart Homalr, die De 
Sacy verwirft) oder der Sabäer in Jemen (Arabia felix) zu fen- 
den, um von ihm die Erlaubniß eines Kirhenbaues in veffen 
Reiche und des freien Kirchencultus für feine römijchen Unter« 
thanen zu erbitten, die dorthin jo häufig ald Handelsleute ihren 
Geſchäften nachzugehen pflegten. Theophilus, der diefe Miffton 
erhalten hatte, wirkte mit fo glücklichem Erfolge, daß er den dama⸗ 
ligen Fürften ver Himyaren jelbft befehrte, und diefer nun auf 
eigene Koften drei Kirchen erbauen ließ; die eine an dem Haupt⸗ 
plage feines Volkes, zu Taphar (Dhofar bei Evrifi®), Za= 





.455) Kdrisi b. Jaubert T. I. p. 348; vergl. Jomard, Etud. geogr. et 
histor, sur l’Arabie. Paris, 1839. 8. p. 126, 


% 


Hiſtor. Ueberſicht; Chriſten in Arabien. 65 


pbar in Mahrah), die zweite im Hafen und Handelsplatz Aden, 
den die Römer zu befuchen pflegten (zum Kandel nad) dem Indie 
ſchen Meere), und die dritte am perfifhen Meerbufen zu Hor— 
mus (Philestorgius II. $.6; II. $. 4 bei Neander) 56). 

Bir ſehen zugleidy aus diefen wichtigen Daten, wie weit fich 
vamald vie Macht des himyaritiſchen Neiches durch Süd» Arabien 
erfrekte, und wie leicht es durch Hormuz gegen Berfien (wie 
heute Oman) und durch Aden gegen Süden in die politifchen und 
Sandeldinterefjen der ſaſſanidiſchen wie abyffinifchen Herr. 
ſchet verwickelt werden fonnte, was denn auch bald geſchah. Theo» 
»bilus fol mit den Juden dieſer Gegend viel zu kämpfen gehabt 
baden, die auch jpäterhin bald die Oberhand fo ganz gewonnen, 
dag Die chriftlichen Bewohner dadurch ſehr unterbrüdt wurden. 
Diefe Angabe chriſtlicher Gefcyichtfchreiber wird durch obige Aus—⸗ 
age mobamevdanifcher Autoren von der Befehrung des Tobba ben 
Hafjan, nad) der Belagerung von Medina, zum Judenthum durd) 
die Rabbiner beftätigt, die ſchon ein halbes Jahrhundert vor Theo⸗ 
ybilus ftattgefunden hatte (f. 06. ©. 59). Zu gleicher Zeit, nad 
hriſtlichen Gerchichtichreibern 7), follen vie Lehren des Evangeliums 
ab an ven Grenzen ver arabiichen Wüſte -manchem der noma= 
diſchen Saracenenftämme, durch Mönche und Eremiten, verfüns 
det worden fein, an deren einfamen Zellen fie auf ihren Zügen 
vrüberfhweiften (3.8. wie bei Taiba oder Arſoffa Emir, f. Erdk. 
i&.X. ©. 1098, 1109). Sp werden ein Mönch Hilarion ge— 
nannt, ein Mofes, Epiecopus in der Wüfte bei einer faracenifchen 
Anigin Mavia oder Mauvia (im I. 372 n. Chr. ©.) Symeon 
Stylites, ver Säulenheilige, an der fyrifch-arabifchen Grenze, zu 
dem die Uraberhorven ald zu einem Halbgotte Ginzogen, iſt ſchon 
belannter, jo wie an ver paläftintjch-arabifchen Grenze Euthy⸗ 
mins, der erfte faracenifche Layerbifchof (’Erioxonog ru 
209udohmr) genannt, dahin gehört etwas jpäter auch das Klo— 
fr des Georgius in der Nähe von Boßra, das Mohamed als 
Anabe bejuchte (i. ob. S. 26). Anfang des VI. Jahrhunderts er- 
folgte (nach Theodoret lector. L. I. fol. 564 ed. Mogunt. 1679 
ei Reander) die Befehrung eines faracenifhen Stammfür- 
Ren (pihapxog) Almundar (Nooman Ben el Mondar zu Kira, 
. Gt. Th. X. ©. 60), doch wol ſchwerlich in Folge des vorigen. 





Ebend. ©. 251 
Ritter Erdkunde XII. E 


) A. Neander, ——— Geſchichte der chriſtlichen Kirche B. II. I. 
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Nur in Jemen hatte die chriftliche Lehre beim Volke Wurzel ge- 
faßt, doch nicht dauernd bei den himyaritiſchen Königen, vie, unter 
dem Titel ver Tobba, feit der Mitte des zweiten chriftlichen Jahr⸗ 
hunderts in ihren Negententafeln aufgeführt, durch viele oft fabel« 
haft ausgefhmüdte Eroberungszüge und DBerzweigungen in nabe 
und ferne Gegenden, doch meift nur den Namen nach befannt wer- 
den, und noch feiner Hiftorie, Feiner beftimmten Chronologie an« 
gehörig betrachtet werden können 668). In eine frühefte Periode, 
nämlidy no vor Theophilus Bekehrung des Himyariten- Königs 
in Jemen, der nicht mit Namen genannt wird, fällt die Zeit (etwa 
von 150 bis 170 n. Ehr. Geb. an, nah ©. De Sacy's Beflim« 
mung) der wichtigften Begebenheit in Jemen, die zu einer wenn 
auch noch immer fehr ſchwankenden Zeitbeftimmung jener erften 
arabifchen Aera, Seil el Arim (Ruptura cataractae, ded Dam« 
mesdurchbruchs), bei den orientalifchen Autoren geführt bat, 
weil durch fie die Zerftörung eines fruchtbarften Landestheiles von 
Jemen und viele Emigrationen veranlaft wurden, die Ara= 
biens Bevdlferung und Herrſchaft eine weränderte Geſtalt 
gaben. 

Bon diefer Begebenheit, die offenbar nicht auf ein beflimmtes 
Jahr anzufegen ift, fondern einer Reihe von Jahren zu ihrer 
Entwidelung bedurfte, laſſen fich erft einige, wie Johannfen’s 
Gritif der De Saryfchen Angaben nachweifet, nur ungefähre Be— 
rechnungen diefer Auswanderungen nachweijen 59), mit deren An« 
fievelungen in der Berne neue arabifche Landſchaften geogra= 
phiſch bervortreten, meil in ihnen neue Herrschaften entftehen, 
deren Gefchichten durch die Berührungen mit dein Auslande früher 
befannter werden und gleichzeitige Beftätigungen erhalten, ald bie 
allervingd wol nunmehr geſchwächten zurüdbleibenden heimat«- 
lichen Geſchlechter und Reiche, deren Geſchichten noch immer jehr 
fabelhaft bleiben. | 

Sei es nun, daß diefe Veränderungen auch noch bis zum 
Ende des vierten Jahrhunderts einen verbunfelnden Einfluß auf bie 
Berbindung mit den zum Chriftenthum befehrten Himyarlten aus« 
geübt, oder daß man von Geiten ber abenpländifchen orthodoxen 


139) C, Th. Johannsen, Historia Jemanae e Cod. Ms. Arab. Bonn, 
1828. p. 87. »®) Silv. de Sacy, Me&moire sur divers &v6ne- 
mens de l’histoire des Arabes avant Mohamed, in M&moires de 
!’Acad, d. Inscr. Tom. XLVIII. p.488—564 etc. ; Johannsen L. c. 
Hist. Jem. p. 62 - 67. 
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Kirche, weil Theophilus, der fpäter nach Abyifinien ging, ein 
Arianer war, jene arabifchen Befehrungen nicht weiter beachtete, 
genug ihre Schickſale bleiben umbefannt. Aber es tritt flatt des 
Griftlichen nacdy der Mitte des 5ten Jahrhunderts in Jemen ein 
Iegter König des Himyaritenftammd, Dhu-Nevasso) (Dur 
naan, Dſunovas auch Du'lnawas) auf, der, nadı Ueberein- 
kimmung 4) der verjchiedenften orientalifhen Annalen, ein fanati- 
ber Anhänger des Judenthums war, und unter dem Vor— 
wande, die Verfolgungen feiner Glaubensgenoffen im römifchen 
Reiche zu rächen, die hriftlihen Kaufleute, die von dorther 
famen und des Handels wegen Arabien befuchten, oder nach Abyſ— 
ſinien durchreifeten, ermorden ließ. Dies erbitterte ven benachbars 
tn chriſtlichen König der Abyifinier, den Negus jenes 
mächtigen, feit dem Jahre 333 unter Aizanas (ter Griechen, La 
San der abyſſiniſchen Chronik) 62) zur chriſtlichen Kirche über- 
gegangenen Königreiches, fo jehr, daß er feinen Nachbar jenfeit der 
Meermge mit Krieg überzog. Er wird Elesbaan (bei Procop. 
de Bell. Pers. I, 20 Hellesthaeus, der nach Rüppel in der abyſſi— 
alien Chronik der Zeitgenofje des Abreha IH. ift) genannt. Dies 
ſet beftegte den Dhu⸗-Nevas in einer Schlacht, die nicht fern von 
Aden vorgefallen fein foll, fegte einen ChHriften Abraham (Abra« 
hah der Mohamedaner) ein, der aber bald flarb. Hierauf fol Dhu- 
Revad (nach Andern kam er gleich nach der erften Beſiegung im 
Meere um), ver noch einmal die Herrfchaft an fich rip, mit ver- 
doppelter Wuth und Graufamfeit gegen die Chriften feines Landes 
gewürhet haben, fo daß damals viele Ehriften, ed werden 20,000 
genannt, in Südarabien den Martyrtod erlitten. Die graufas 
zn Peiniger dieſes Tyrannen, von ihm abgefandt, den Martyrtod 
an den Unglüdlichen vurdy „Verbrennen in Gruben” zu voll 
freden, werden im Koran 69) die Azhhäb el Ochdüd, d. i. „die 
Theilhaber der feurigen Gruben“ genannt, um die fie herum 
jafen, die Qualen mit anzufehen. Insbeſondere wird die Land— 
haft Nedjrän (iprih Nedſchran) genannt, deren chriftliche 
Örwohner dies Roos traf. Leider ift Feine nähere Nachricht über 
tiefe Chriſten von Nedjran, eine Landſchaft die zwiſchen 





9 ** Bahl, der Bora S. 680, Not. f.; Neander a. a. D. 
8.257 —258. ,c . Th. Johannsen, Hist. Jen. p. 88—91. 

) G, Rippe, Reife in Mbnffinien. Franffurt a. M. 1889. Th. II. 
6. 342, 346. *3) Koran bei Bünther Wahl, Sure 85. ©. 880. 
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Sansa und Diefks im ver Mitte, auf ver Grenje von Jemeı 
um Herichas im Berglande mehrere Zagerriien laudeinwärts lieg! 
und bie ib durch ihre Stantbaftigfeit in ibrem Chriñenthum ge 
gem tie jüdiſchen Tyrannen audjeichneten, belannt. Nur eine fabel 
bafte Erzählung guet Tabaris Ebrenif®), aus dem Iten Jahı 
bundert, von ikrer mirafuleien Befehrung, vie verſichert, Died Bel 
von Nedjrän fei zuvor ein heid niſches geweſen, das einen große 
mättigen Balmbaum, der außerhalb ihrer Stadt geſtanden, göt 
lich verehrt habe. An einem beionvern Tage ward er durch Bei 
verfammlungen, Behängung von reichgeftidien Terpichen, durch © 
bete, Broceifionen gefeiert, weil danı aus dieſem Idole ein Dämt 
zu ibnen ſprach, dem fie fo ihre Ehrfurcht bezeugten. Diefe U 
betung hörte aber auf, ald ein Mann aus Syria, Kaimung 
nannt, ein Jünger des Apoftel Jeju, der unter Räuber gefallen u 
ald Sclave nah Nepjran verfauft war, einft um Mitternacht u 
ter dem PBalmbaum von feinem Herrn überraicht ward, als er | 
einem hellen Lichtftrahl, der vom Himmel fam, dafelbit das Evaı 
gelium las. Dies Mirafel befebrie das Volk von Nedjran, d 
nun alle feine Idole zerftörte und zu eifrigen Chriften ward (DO 
feley Hält viefe Ortichaft für Nayapa Mrreonolıg, bei Ptole: 
VI. 7. f0l.155, was freilich wol zu weit gegen Oft liegt). A 
der Geſchicht Mohameds ergiebt ed ſich, daß damals wol 
Nedjran nicht alle Ehriften, vie wenigftend jo genannt werd 
audgerottet wurben; denn zu jener Zeit, ald er zum erften m 
ale Prophet öffentlich aufzutreten den Muth fußte, und je 
nächften in Meffa gewaltig von den Koreifchiten verfolgten 2 
hänger in den Schuß des chriftlihen Negus der Abyifinier befa 
und zur Flucht dahinwärts beftimmte, Fam, fagt. fein Biograph! 
eine hriftlide Handelsfarawane aus Nedjiran (einer Sta 
7 Tagereifen im Süden von Mekka gelegen), vie Mohamed in 
Kaaba predigen hörte, und von feinen Reden jo ergriffen me« 
daß fie trog des Geſpöttes der Koreifchiten fich zu feinem Glau 
befannte, Nur wenig fpäter, im Jahre 630, famen audy die B— 
Harith Ibn Kaabs6) die Nedjran bewohnten, und ihr gar 
Stamm buldigte dem neuen Propheten in Mekka, und g 
zu feiner Parthei über. 


»*) Mscr. Tarikh i Tabri b. Will. Ouseley, Voy. Lond. 1819; 
Vol. I. p. 369, Appendix on the Sacred Tree. Bergl. Pocox 
Specim. Hist, Arab. 1650. p. 62. »°) ©. Beil, Mob. a. a. 
©. 56, 61. ) Ebend. S©.250. 
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Die Graufamfeiten des jüdischen Königs Dhu-Nevas zogen 
ihm einen wiederholten Krieg des abyffinifchen Negus zu, der 
son Kalter Juflinian, um ven Perſerkönig zu Schwächen, mit dem 
er ſelbſt im Krieg fand, zu einem ſolchen auch angefeuert wurde, 
Rh ehr hatinäckigem Widerftande (Procop führt drei verfchie- 
var Kriege an, Andere geben andere Details; ſo nennt ihn z. B. 
Ladolph in Hist. Aethiop. II. Dunavas iste ultimus Sahaeorum 
Rex, Secta Judaeus.), in dem der jüpdifche König feinen Tod ges 
imben, und ein anderer Dhu Djeden an deffen Stelle genannt 
if, der aber auch umfam, wird enplich Jemen von dem äthlo— 
tihen Heere im Jahre 530 erobert, und hiermit hat die be— 
nme Dynaftie der Himyariten ihr Ende erreicht, nachdem 
% ein halbes Jahrtauſend (mach Andern 2020 oder 3082 Jahr) 67) 
® im Augen ihrer Berichterftatter fehr ruhmvell und glanzvell, 
er nur unter 26 Königen, woraus fich dad Unhiftorifche von felbft 
agebt, geberriht haben jol. Die Aethiopier bleiben nun 72 
Sabre vie Oberherrn von Iemen®) (von 530 bi8 601 n. Chr. 
8). Ein Wiverfacher des vorigen Könige, Arnat oder Aryat 
= Amatb, aus einem andern Stanıme der Himyariten entiprofe 
im, aber ven Ehriften günftig gefinnt, warb von den Aethiopen 
Ü Unterfönig eingefegt. Diefem Arnat folgt Abraha ald Kö— 
yon Jemen, der Chrift, ver in Mohameds Geburtsjahre mit 
m Heere und Elephanten gegen Mekka zu Felde zieht (ſ. ob. 
8%). Daher Abraha Aschram, Aethiopam, der ſchwarze 
®tin;, und Dominus Elephanti des Koran (nah Sure CV 
kr Elephant) 6%), und nicht zu verwechfeln mit zwei andern 
Uteha, die auch Könige von Jemen gemejen?V), wie Abulfeda 
Üiter, anteislamitica p. 136 dies gethan, die beide weit älter fin, 
2 old weile Männer, Mäcene der Poeſie bei den Beduinen, und 
WR ld Dichter gepriefen werden, während biefer als afrikani— 
tr Ufurpator und wegen feines beabfichtigten Zerſtörungszugs 
Dia die heilige Kaaba bei allen Mohamedanern, wenn ſchon die 
Br Erzählung wol nur eine Ausſchmückung zu Ehren des Trium— 
A der Koreiſchiten über das Chriftenthum fein mag”!), vers 
datt if. 

— — 


' ")C. Th. Johannsen, Hist. Jem. p: 90. ) Schloffer, Weltgeſch. 
11.8,201 n. f. nad De Sacy u. A. *) Günther Wahl, der 
Ira, S.716— 718. ”) Fulg. Fresnel, Lettre II. Journ. 
äsiat. 3, Ser. T. III. 1837. p. 370. ”ı) C,. Th. Johannsen, 
Hist, Jem. P- 9. 
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Der harte Drud, ven Ionen unter der Neihe der äthiopifchen 
Unterfönige zu erleiden hatte, kann nicht fehr vortheilhaft weder für 
das Land noch für die dortige chriftliche Kirche gemwefen fein, wenn 
fhon von Abraha ein Pradhttempel zu Sanaa erbaut warb, ber 
die Kaaba weit überftrahlen jollte (j. ob. S. 24). Es ift nicht un— 
wahrfcheinlich, daß durch fie zum Theil ſchon vieles von den An= 
nalen der glanzreichen Geſchichte ihrer himyaritifchen Vorfahren in 
Jemen unterging, da ed kaum zu denken ift, vaß ein foldyes Reich 
nicht audy feine eignen 7?) hiſtoriſchen Documente gehabt haben follte, 
von denen, die Regentenreihe abgerechnet, faft nichts erhalten ift, 
al8 unbedeutende Fragmente mit meift mährchenhaften Zuthaten. 
Ein ſolches Fragment?) z. B. gibt einer der älteften arabifchen 
Hiftoriker im Tabri über die Eroberungdzüge eined bimyaritijchen 
Königs Rayeſh (al Hareth al Rayeſh, der 15te König der 
Tafel, der erfie der den Titel Tobba erhielt, nach Pococke Spec. 
Hist. Arab. Oxon. 1650. p. 58), der bis nady Medien und In= 
dien vorgebrungen fein fol, und mit Beute beladen ald Sieger zu« 
rüdzog. Bon ihm, fagt Tabri, fei auf einem großen, berühmten 
Fels in Aderbidjan eine Infchrift feines Namens, die er dort zurück— 
gelaffen, mit der Angabe feiner Ankunft, Rücktehr, ver Zahl feiner 
Truppen und feiner Siege, und bid zu feiner Zeit zu Iefen, und 
daraus die Größe ded Sieger fennen zu lernen. (Pocode, ver 
dieſe Gefchichte nicht kennt, erflärt doch ihre gemäß deſſen Namen 
Rayeſh, den diefer Eroberer ald Titel erhielt: quod reportatis in 
Yamanum spoliis populum ditavit, cognomento nominatus est 
etc. —) Aehnliche Erzählungen. jolcher den Sejoftrivifchen ähnlicher 
Groberungdzüge althimyaritifcher Könige und ihrer Infcrip« 
tionen, die bis Samarfand reichen, das fie erbaut haben follen, 
mit bimyaritifchen Inferiptionen zu Chren des Sonnengottes auf 
den Thoren, ja fogar von Verbreitung himyaritiſcher, noma« 
bifher Stämme bis an die Örenzen von China, die durch Feld» 
züge ver Tobbas bis dahin gelangt und dort zurüdgeblieben fein 
follen, fin? von De Sacy, Frähn und Rödiger“?) gefammelt, 
und meift dahin geveutet worden, daß es eine Zeit lang bei arabi- 
ſchen Autoren in Gebrauch fam, ale nicht zu leſende unver« 
ftändliche Inferiptlon in noch fo weiter Berne kurzweg bimyaritijch 


'"*) F. Fresnel, Lettre V. 1. c. T.VI. p. 554. ) W. Ouseley, 
Trav. Lond. 1823. Vol. III. p. 394. '*) Dr. &. Rödiger, Ercurs 
über bimyaritifche Inferiptionen in Wellſted's Reifen, Ueberſ. Th. II. 
S. 363 — 368; Johannsen p. 49. 
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zu nennen. Selbft von folchen Feldzügen nach dem innern Afrıfa 75) 
it bei ihren Autoren die Rede, wie von dem des Naſchir on Niam, 
der deshalb auch Afric, der Afrikaner beißt, deſſen Zug mit der 
Berihüttung feined Heered im Sande der Wüfte endete, weähalb 
er auf deiien Grabe dad Monument mit einer Infceription „ul- 
terius progredi non licet” errichten ließ. 

Daß die Ehriften felbft unter den Arabern aber bei ihren 
zum Chriſtenthum übergetretenen Königen nichts gewannen, zeigt 
ihr ſehr bereitwilliger Uebertritt zu der Sahne Mohameds, als dies 
fer die Aufgebote an fie ergehen ließ; denn aus dem Süden Ara- 
biend firömten ſchon im Jahre 630 ganz freiwillig ihm vie Ge— 
ſandtſchaften?6) von vielen der noch übriggeblichenen him ya— 
ritifhen Fürſten zu, die fi dort unter ver aufgezwungenen 
Ftemdherrſchaft defto eifriger zum Glaubensbekenntniß des Koran 
drängten, von denen die ded HaritH Ibn Abo Kulal, des Nu'man 
Dii Ruein, des Maafir, des Hamdan und ded Nueim Ihn 
Abd Kulal namentli aufgeführt werden. Von den Nordgrenzen 
Arabiens ſchickie Johanna, d. i. Johann Sohn Rubahs, der 
Bürft von Eila (Ailah am Nothen Meere, am Golf von Afaba 
Allah, wahrſcheinlich doch mol nur ein hriftliher Statthalter 77) 
von Byzanz), fein Glaubendbefenntniß und jein Verſprechen ein, 
jährlich Tribut von 300 Golpftüden zu zahlen?®). Es gefchah, dies 
in Folge jenes Kriegsüberfalld gegen Tabuf?’), nordwärts auf 
dem Wege nad) Damasf, durch welchen wie e8 fcheint auch die 
Nachbarn in Furcht gefegt wurden. Von der fyrifch-arabifchen 
Grenzlandſchaft desgleichen der hriftliche Fürft Ukeidar (Okald 
bei Abulfeda) zu Daumat Aldjandal im Lande Djof, das an 
ver Nordgrenze von Nedjd auf dem Wege nad) Damaskus liegt, 
ein Fürſt der aus dem ſchriſtlichen Fürſtenhauſe ver Kinda ab— 
Rammte.. Auf eben fo ſchwachem Grunde des Glaubens fand 
Farwa, ein hriftlicher Statthalter der byzantiniſchen Grenz« 
ptovinz Maan®), an ver heutigen Pilgerſtraße von Damadfus 
nt Medina im Of von Wadi Mufa im Südoſt von Kerek 
gelegen, alſo jenem benachbart; denn auch er wandte ſich zum Ko» 





) C. Tb. Johannsen, Hist. Jem. etc. p. 58. 29) G. Weil, Mo: 
hamed a. a. O. ©. 280. ) Quatremère, Mém. sur les Naba- 
teens im Journ. Asiat. 1835. T. XV. p. 47. ”, ©, Weil a. 
a. O. ©. 263, 264. ’9) Abulfedae Annales Moslemici ed. J. 
Reiskii I J. G. Chr. Adler. Hafniae. 1789. T. 1. p. 175. 

) 9, Beil a. a. O. ©. 285. 


72 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 58. 


ran, und fandte ald Zeichen der Unterwürfigfeit dem neuen Pro— 
pheten einen weißen Daulefel, wofür er aber bald, als dieſes ruch—⸗ 
bar ward, von feinen griechifchen Chriſten erfchlagen ward. Eben 
ſo wurde der ghaffanidifche König Dihabalast) von Tadmor 
(Balmyra), der Iette dieſes Hauſes gu gleicher Zeit ein treuer 
Moslen, fo wie der König oder vielmehr nur der faffanidifche over 
birenfifche Statthalter von Bahrain, Mondar Ibn Sama; aud 
der Fürft der diefem Bahrein Iandeinwärtd angrenzenden Landſchaft 
Damamah, ein hriftliher Apoftat, der jevocdh audy wieder zum 
Chriſtenthum zurüdfehrte. 

So treten auf allen Seiten, zunächft mit diefen religiöfen Be 
fehrungen auch die genannten landſchaftlichen Gebiete meift 
nun zum erften male in der Geographie ber arabijchen Land— 
fchaften fichtbar hervor, nur Jemen bleibt noch längere Zeit im 
Halbounfel Tiegen. Obgleih die verbrängten Häuptlinge der Hi— 
myariten aus diefem jchönften Theile Arabien noch gar manche 
einheimifche Hülfe, oder ver Nachbarſchaft, in Anfprudy nehmen 
mochten, fo fonnten doch auch unter Dakffum und Meöruf, ven 
Nachfolgern Abrahas, die Uethiopier noch nicht aus Jemen ver: 
trieben werden. Erſt fpäter, als nach vielen innern Zerwürfniffen 
Seif3?) ein Himyaritenhäuptling (Seiph ben Dfi Jezen, 
im Jahre 601) den Saffaniven König Khosru Parviz (reg. 591 
6i8 625) um Hülfe rief, der überall die Chriften auf feinen Kriegs— 
zügen gegen die Byzantiner verfolgte, und darım auch fchen, wie 
manche feiner Vorgänger, der Alltirte der Araber gegen vie äthio— 
pifchen Ehriften war, gelang dies. Damals eben, ald Khosru fich 
durch feine Greaturen des arabifchen Grenzreiches Kira am Eu: 
phrat (im I. 604 n. Chr. ©.) bemächtigt hatte, wo er an die Stelle 
der von ihm geflürzten Noman«-Dynajtie ven Ayyaz (einen 
arabiichen Emir) zum Könige eingefegt, gelang ed dem Saffanie 
den, eben durch dieſen Ayyaz, ver zugleich arabifche Stämme ver 
Wüfte gegen die Ufurpatoren aufzumiegeln verſtand, auch den letz— 
ten ätbiopifhen Verweſer ded Landes, Mesruk mit Namen, 
aus Jemen ganz zu verjagen (im 3. 611), und fo vie äthiopi- 
Ihe Herrihaft in Südarabien zu ſtützen. Khosru Parviz, 
der Sieger am Euphrat und Syriend, ver Beſtürmer von Ierufa- 


1201) Günther Mahl, ver Koran, Einl. ©. Lı, Rot. i. 9 Schlofier, 
— II. I. ©. 195, 199, 203; C. Th. Johannsen, Hist. Jem. 
p: 95 — 97. 
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km und Alexandria (614 und 616), der damals das griechiſche 
Reich in Schrecken ſetzte, und in Arabien ſelbſt Sympathien er- 
weckte, gegen die ſich aber in Mekka Mohameds prophetiſche Stimme 
(Sure XXX El Rum)s0) erhob, weil dieſer damals noch auf ven 
Beiſtand der Chriſten hoffte, hatte das größte Anſehn in Arabien 
gewonnen, dad er aber nicht zu benugen verftand. Seif und feine 
Nachfolger, e8 werden ihrer 8 genannt ®), erhielten dad Land aber 
nur zum Zehn, worauf bald ver legtere, Badfan mit Namen, oder 
fein Sohn, Dadujah, als perfifcher Statthalter, von feinem Ge— 
Bieter durch Befehrung zun Islam abfiel und Mohamed als 
Oberherrn huldigte. Ihm folgten nun auch noch #ie letzten der 
übrig gebliebenen Beni Hamdan 8), denen Ali, Mohameds 
Schwiegerſohn, den neuen Glauben in Jemen jelbft predigte, wo— 
bin Mohamed ihn als feinen Statthalter gefchidt hatte. So war 
gegen Mohameds Rebendende (im I. 632 n. Chr. ©.) dad große 
Reich der Himyariten jummt den äthiopiſchen und ſaſſa— 
nidiſchen Ujurpatoren geflürzt, und zugleich der von Saffani- 
den dominirte Dafallenftaat des arabiihen Königreichs Kira 
etleſchen. Alle irdiſche wie geiftliche Gewalt vereinte fih in 
dem Khbalifate, und von Juden und Chriften als gelonder- 
ten Völkerfchaften war bei der Alleinherrfchaft des Koran 
von nun an nicht mehr die Neve. In ver Nähe von Kira erhob 
fh aber nun die neue mohamedanifche Kufa (f. Erdk. Th. X. 
&.183— 188). / 


4. Die Aera Seil al arim; die Berheerung ded Damm- 
durhbruchd von Mareb (Seed Mareb). Die Auswan— 
derungen der Stämme von Jemen und die Stiftung 
ihrer Golonien und Reiche im mittlern und nördlichen 
Arabien. 


Die ältefte arabifche Aera (f. ob. ©. 21,66), die Seil al 
arim, warb durch die Kocalität, an die fie gefmüpft ift, uglcich 
ein ungemein wichtiges geographiſches wie hiftorifches Ele— 
ment der antiken Zuflände Arabiena, auf welche die fpätere Zeit 
fortwährend zurückweiſet. Als paradieſiſch bebauter Mittel- 





) 6, Beil, Mohamed S.64; Günther Wahl, Koran, ©. 374, Not. 
*Bei C. Th. Johannsen, Hist. Jem. p. 98 ihre Aufzählung. 
) G. Weil, Mohamed S. 256, 320. 


74 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 58. 


punct in der böchften Blüthezeit des Himyaritifchen Reiches, 
ift dad Local diefer Uera, zu Mareb in Jemen, zugleich ver 
Zeit nad) der Audgangspunct der neuen Bevölkerung und 
ethnographiſchen Umgeftaltung des arabifchen Halbinſellan⸗ 
bed und feiner einheimifchen Herrichaften. Bisher konnte darüber 
nur die Ueberlieferung mohamedaniſcher Autoren Ausfunft geben, 
die durch die außdgezeichneteften Orientaliften wie Bocode, Lu- 
dolph, NReidfe, Eihhern u. A., zumal aber dur Silv. de 
Sary und Johannfen ihre critiichen Erläuterungen erhielten, 
aber immer viel dunfles, mährchenhaftes zurückließen, weil Fein eu=- 
ropäiſches Auge noch die hinterlaffenen Denkmale einer von Drien- 
talen fo ungeheuer erhobenen Thatfache zu erbliden vermochte. Im 
Allgemeinen Eonnte wol die Thatfache einer einheimifchen Fluth 
bei den Arabern, wie fie auch der Ausgangspunct der mehr hiflo- 
riichen Zeiten der Noadhifchen, Deucaleonifchen, Ogygiichen und an 
derer Fluthen bei andern Völkern der Erde ift, nicht ganz aus der 
Erinnerung der Bewohner Jemens geftrichen werben, doch mußten 
die damit in Verbindung gebrachten Fabeln viele Zweifel dagegen 
erregen, und genauere Daten wurden höchft wünſchenswerth. Nie- 
buhr, Seegen, Eruttenden erreichten zwar Sanaa, die mo— 
derne Reſidenz des Imam von Jemen, von der die alte Mareb 
nur 2 oder 3 Tagerelfen (nad Niebuhr 16 deutſche Meilen in 
DN.D.)S6) Tiegen follte; ja fie fammelten dort manched Zeugnif 
über wirklich vorhandene große Ruinen der zerflörten antifen 
Mareb, der einft glänzenden Reſidenz der Königin Balkis des 
Sabäerlandes ein; aber fie Eonnten viejelbe nicht erreichen und im= 
mer fchien Vieled nur noch der Mährchenwelt der Araber über dies 
fen Glanzpunct ihrer Urzeit anzugehören. 

Endlich ift ed der Energie und dem Eifer 8. Srednel'd durch 
feinen von ihm ausgefandten Landsmann, Arnaud, in legten 
Jahre gelungen, von Sanaa aus Mareb, die antike Gapitale 
Süd⸗Arabiens, zu erreichen, von deren Untergang die Hera Geil 
al arim und fomit die Vorhalle einer hiftorifchen Zeit der arabi« 
fhen Gefchichte beginnt. Arnaud hat, wie der berühmte Örien- 
talift, unfer in Paris eingebürgerte Landomann Jul. MoH1%) 
fo eben berichtet, wirklich Mareb erreicht, und daſelbſt wirklich 


1%, Miebuhr, Beichr. von Arabien ©. 277. 2) J. Mohl, Rapport 
10. Juillet 1844, in Journal Asiatique Tom, IV. Nr. 16. Juill. 
1844. p. 14. 
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einen Ueberreft des Dammed (Sedd, daher Sedd Marib ge- 
nannt), und die Ruinen einiger großen Monumente gefehen, 
weldhe von den Eingebornen das Harem und die Golonnen der 
Balfis, Königin von Saba, genannt werben, daran eine 
große Zahl von Inferiptionen in alter himyaritiſcher 
Schrift befindlich, von denen er die Gopien, von 60 verſchiede—⸗ 
nen, alio 6mal fo viel ala bisher von diefen aus zerfireuten Loca— 
Itäten Arabiend befannt geworden, bereit an die Parifer ajia= 
tiſche Societät überfandt hat. Hoffentlidy werden wir bald feine 
nähern Beichreibungen der Denfmale erhalten; es fönnen nun bie 
Entzifferungen diefer Schrift, wie fie Gefenius, Rödiger und 
Andere begonnen hatten, einen rajchern Kortgang gewinnen, und 
bie antife Geſchichte und Geographie Arabiens eben jo bereichern, 
wie died durch die perfepolitanifchen Keilfchriften mit gan; Vorder— 
Afien ſchon geichehen (j. Ervf. TH. VI. S 71— 111; 858— 952), 
denen diejenigen in Ninive (j. Erpf. TH. XI. ©. 240— 247) und 
bie neuefte Eroberung der Inferiptionen über dem Beljen- Grabe 
des Darius durch N. 8. Weftergaard und Chr. Kafjen®8) ald 
reihe Ernte für die Kenntniß der antiken Zuftände Vorder Afiens 
bereitd nachfolgen. 

Was wir bis jegt über die Localität diefes Waſſerbe— 
hälters von Mareb erfuhren, an welches die Nationalwohl— 
fahrt von Jemen in den Urzeiten eben fo gefnüpft gemefen war, 
wie an ähnliche Kocalitäten in Iran (Erpf. Th. VIII. S. 29 u.a.D.), 
in Kaſchmir (ebenv. II. 1091), in Geylon (ebend. VI. 37 u. f.), 
in China (IV. 527) und andere die Schickſale ihrer refpectiven 
Bewohner und Länder, dieſe Kenntniß hatte feit 1818 feinen Fort— 
ſchriit gewonnen, der aber nun nicht auöbleiben wird. Wir wie 
derholen aljo vorläufig hier nur, was wir früher fchon vorzüglich 
nah De Sacy'd trefflicher Worarbeit®), die aus dreierlei Haupt⸗ 
quellen 9) abgeleitet ift, darüber hatten zufammenftellen können. 
Eine große Landſchaft, jo erzählten die arabifchen Gejchichtichreiber, 





) Die altperfiichen Keilinfchriiten nah N. 2, Weſtergaard's Mittbeis 
lungen von Gr. Laſſen, in Zeitfchr. zur Kunde des Morgenlandes, 
B. VI. 9.1. S. 1— 168. ®%) Silv. de Sacy, M&m. de l’Acad. 
d. Inscr. et Bell. L. T. 48. p. 488 — 526; vergl. Grofunde erfte 
Aufl. 1818. Tb. II. S. 193— 195, »°) Masudi in A. Schultens 
Histor. Imperii vetustissimi Joctanidar. in Arabia Felice; Reiske 
de Arabum Epocha vetustissima Sail al Arem dicta, i. e. ruptura 
cataractae Marebensis. Lips. 17498. 4; und das Mifer. Sirat al- 
resoul der Parif. Bibl. b. De Sacy 1. c. p. 489. 
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das Land Saba over Mareb, war lange Zeit wegen gewaltiger 
Bergftröme unbewohnbar geweſen, bis Lokman, König von Je— 
men, ein Sohn Ads und Nachkomme Himyars vom Geſchlechte 
Sabad, Kahtans und Nouhs, ven Waffern neue Wege öffnete, 
daß fle zum Meere zogen. Den Ueberfluß aufzubewahren und 
. nußbar für das Land zu machen, baute er einen hohen Damm 
(Sedd) zwifchen 2 Bergen, mit Schleufen over Deffnungen, um 
nach Belieben Abzug zu geben und das Land zu bemälfern, (Diefe 
Methode entipricht ganz verjelben Art der Gonftruction der Waſſer— 
bebälter, die wir hei Conſtantinopel gefeben, melche ven Aquä- 
duet von Pera fpeifen, diefelbe Gonftruction wie am Rehberger Gra= 
ben auf dem deutichen Harz. Iene Analogie mit den großen Waj- 
ferbauten der Dämme bei Bellgrad Ki war auch fchon Niebuhr 
aufgeiallen)?). 

Seitdem ward Mareb, dad Land der Sabäer, zum ſchön— 
ften Sruchtgarten, ven Maſudi, nach alten Erzählungen, ald ein 
weitede Paradies befchreikt, vol Berge, Ströme, Ganäle, Luſt— 
und Obfthaine, voll ſchöner Gebäude, bemohnt von zahlreichen, 
glüdlichen, gerechten, gaftfreien VBölfern, deren Gejeg von allen 
andern anerfannt ward, die über alle ihre Nachbarvöl— 
fer herrſchten, und, nach des Drientalen Ausvrud, gleich dem 
Diadem auf der Stirne des Univerfumß glänzten. Die 
dreißig Schleufen, melde die Wafler aus dem Damme durch 
die fruchtbarfte Landſchaft leiteten, wurden aber alt und mwanften; 
viele der Einwohner fahen den Einfturz ded Dammes voraus, und 
wanderten, eine Verheerung fürchtend, aus. Died waren die ver- 
ſchiedenen Familien vom Gefchlechte ver Sabäer, Ioctaniden, 
oder Himyariten, welche fih aus Süd- Arabien über Nord— 
Arabien verbreiteten, und wenigſtens theilweis durch Staaten- 
ftiftung ein Uebergewicht über die Ismaeliten gewannen, vie 
eigentlidy niemals zu einem beflimmten Staatenverbande gelangt finv. 
Nah diefen Emigrationen (150 bis 170 Jahr n. Chr. G., nah 
De Sacy's Beſtimmung) gefiel ed, fagt der Koran, Allah, nicht 
länger den Damm beftehben zu laffen, er warb unterwühlt, brach 
ein und die Fluch verwandelte dad Land in eine Wüſte. Der Ko— 
ran fagt, ald ein Strafgericht über die Bewohner des Landes 
wegen ihres gottvergefienen Llebermuth und gehäuften Frevels, fo 
daß flatt der zwei paradiefifchen Gärten, weil nach andern Angaben 


’) Niebuhr, Beſchr. von Arabien S. 278. 
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vie Bemäfferung nach zweien entgegengefeßten Seiten des Waſſer⸗ 
bedens ausging, mun zwei andere Gärten entflanden, mit bittern 
Gewäcien, in denen man nur Tamarisken (Tamarix orientalis 
nad Forskal Flor. Aeg. Arab. p. 206) und wenige Sidrbäume 
(time Rhamnus» Art, Lotus bei De Sacy) fortfommen fah (Sure 
Saba XXXIV)22). Die Dichter fagten, daß nun alles Waſſer ver- 
vamn, und nicht fo viel übrig blieb, ald die Mutter zum Bade des 
Siuglings gebrauchte. Nach andern Erzählungen der Araber, die 
fa alle dieje ihre Hauptbegebenheit mit nlehr oder weniger bun« 
wu Barden und Sugen ausjchmüden, wird dad Werf auch andern 
Grbauern, wie dem Himyar, oder einem Abd⸗Schams, wie einem 
Lekman, zugeichrieben, die es vielleicht auch nur erweitert, ober 
die Bauten verfchönert haben. Ibrahim Halebi, der die ganze 
Begebenkeit in fehr nüchternem Style erzählt”), nennt ven Stamm 
Ir ald Bemohner von Mareb, und Saba, einen der himyariti- 
ten Könige, ald Erbauer des fleinernen Dammed, um die zu gro— 
sen Baer abzuleiten, und die Waffer bei Mangel zum Tränfen des 
James zu fammeln. Amru Muzeifia war, nach ihm, ver legte 
Knig von Mareb, ein ſehr gelehrter in jede Wiſſenſchaft einges 
weihter Mann (nad Andern nur ein Nebenzweig bed regierenden 
Haufe), der auch die baldige Zerflörung ded Dammes vorausjah, 
und deshalb mit allen feinen Stammgenoffen, wie es jcheint, zuerft 
aswanderte (nach der andern Sage ald Ujurpator durch innere 
dehten vertrieben wurde). Ihm folgte fein Sohn Thalaba auf 
va Throne, zu deſſen Zeit unter den Urabern fo viele Aus— 
dandtrungen flattfanden, daß man feitdem im Sprüchwort fagte: 
Sr zttſtreuten fich wie die Nachkommen Sabad. — Noch 
Inere ſchteiben dieſen Bau der ſabälſchen Königin Balkis (in der 
Aezententeihe, bei Pococke, die 22fte) zu, die audy mit der Kö— 
Rizin von Saba zu Salomos Zeit iventificirt wird (Koran, 
Sure XII die Ameiſe)*); was die Anlage in eine weit ältere 
at zurüdführen würde. Wieder Andere, denn dieſe ganze Periode 
fr himyaritiſchen Königsreihe gehört nody der unbiftoriichen Fabel— 
zait an, die, wie Johannſen W) gezeigt hat, durchaus noch aller 
Griif und Chronologie entbehrt, Iaffen den Damm durch eine große 





”) Günther Wahl, Koran, S. 413 Not. °) S. bei G. Weil, Mo: 
hamed. Anhang, Auszug ans Ibn Halebi ©. 410. *) Günther 
Mehl, Koran, ©. 345, Not.1; S.413, Not.s. ) O. Th. Jo- 
— Jemanae e Cod. Mscr. Arab. Bonnae, 1828. 8. 
9-69. 
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Regenfluth, noch Andere durch eine Unzahl von Bergmäufen, vie 
denjelben durchlöcherten, vaber Michaelis ven Damm für ein Werk 
der Natur nicht der Kunft hält 86), zerftören, worauf jener Spott 
des Iömaeliten mit der Ratte hindeutet (f. 06. ©.17), und an= 
dere abmeichende Erzählungen mehr. Sheikh Kotbeddin“) fagt, 
daß Mareb in dem Diftriet Djof liege, ein Name der mehrere 
Landſchaften Arabiens innerhalb und außerhalb Iemen eigen ift (f. 
06. ©. 71). Dafjelte fagte auh Niebuhr, der Mareb die vor« 
nehmſte Stadt in Dſchof nennt. 

Das hohe Alter diefer Erzählung ift in der Benennung Seil 
al arim, wie Silo. de Sacy bemerkt, ſchon conftatirt, da Arim 
(torrent, nach feiner Heberfegung) ein fo altes Wort in ber 
Sprache von Jemen, d. i. der Himyaritenfpracde, ift, daß es 
in der jüngern Sprache der Koreifchiten, over des Koran, 
nicht gebräudlich war, und deshalb auch verfchiedene Ausle— 
gungen 8) erhielt, und bald mit Gießbach, heftiger Regen, Stein- 
geröll überfegt, oder auch für den Eigennamen eined fo genannten 
Thales, nad den neueften aber für gleichbedeutend mit dem Worte 
Sedd, d. i. Damm, gehalten war. 

Ueber die Rage von Mareb in Jemen, und deffen Ipentität 
mit dem Rande Saba, dem Kande der Sabäer, find alle orien« 
taliichen Autoren einflimmig, die ſich im Lobe dieſes Landes über- 
bieten und es rühmen®): „weil e8 die gefundeften Menfchen 
berberge, niemald Kranke, feine giftigen Thiere, feine 
Narren, feine Blinde zu Demohnern habe, aber Frauen 
die ohne Schmerzen gebären, und immer jung bleiben, 
in einem gemäßigten paradiefifhen Elima, in dem man 
das Sommerfleid mit dem Winterfleide nicht zu wech— 
feln brauche.” Uebereinftimmend mit einem ſolchen Elima iſt 
allerdings Cruttenden's (1836) Meffung der abfoluten Höhe des 
benachbarten Sanan, dad nah ihm A000 Fuß über vem Meere 
liegen foll 00), 

Silv. de Sacy hielt dafür, daß dieſes March (dad aber 
Marib geiprochen werde) und Saba, urfprüngli nur eine Ort⸗ 





») Michaelis, Fragen a. a. D. Quaestio 94. p. 260 - 278. 

»”) Silv. de Sacy, Sheiklı Kotbeddin in Notices et Extraits des 
Mscr. de la Bihlioth. National. Paris, ane 7. T. IV. p. 528. 

*) Silv. de Sacy, M&m. T. 48. p. 498. *) Ebend. p. 503, 504. 

200) J. Cruttenden, Narrative of a Journey from Mokha to Sanaa 
1836. Journ. of tlıe Roy. Geogr. Soc. Vol. VIII. 1838. p. 284. 
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ſchaft ausmachten, daß aber Mareb ver Name ver Eitadelle over 
des Schloffed war !), der in der Himparitenfprache (die er aber 
noch für Arabifch und nur noch für einen vom Koran verfchiedenen 
Dialekt hielt) den erweiterten Begriff von Capitale hatte, woraus 
er ih das Vorfommen ver drei verjchievenen Ortichaften viefeß, 
oder doch verwandter Namen bei den alten Autoren zu erklären 
judte (f. darüber unten, nach Frednel). 

Niebuhr's Erfundigung in Sanaa nah dem „großen 
Teiche der Sabäer,“ 2) wie er den Sitte Mareb nennt, ging 
nad) der Ausſage eines glaubwürdigen Mannes, eined Bewohner 
biefer noch heute beſtehenden Stadt Mareb, dahin, daß jenes ehe⸗ 
malige Wafferbehältniß ein Thal zwifchen zwei Bergreiben, 
faſt 5 deutfche Meilen lang, einnehme, In diefem Thale verfam« 
melten jich noch heute 6 bis 7 kleine Flüſſe, weldye aus dem We— 
fen und Süden und zum Theil aus dem Gebiete des Imams von 
Sana fommen, wovon einige fiichreich find, die alfo das ganze 
Jahr bindurch Waſſer haben müffen. Die Berge deö einfchließen« 
den Thales ſtoßen bis auf 5 oder 6 Minuten Weges ganz nahe an 
einander, und diefe Deffnung, fagte man, ſel mit einer ftarfen 
Mauer verichloffen geweien, zur Dämmung des Waflerd während 
der Megenzeit, und mit drei Thüren (oder Schleufen) übereinander, 
um 28 auf die weiter im Oſten und Norden liegenden Felder 
und Gärten zu vertheilen. Die Höhe diefer Mauer jchägte jener 
Mann auf 40 bis 50 Buß, von großen behauenen Quadern (wir 
maßen die Höhe des Quaderdamms über Gonftantinopei bei Be— 
ligrad Kot, 60 Fuß, die Breite veffelben oben 10 Schritt mit einer 
Ausladung von 6 bis 8 Schritt noch unten in der Tiefe), und von 
dieier war, bis zu feiner Zeit, an beiden Seiten noch fehr vieles 
übrig. Aber viefe Dauer Hält ven Fluß nicht mehr auf, fondern 
dad Waſſer fließt gegenwärtig gleich in vie Ebene, und verliert ſich, 
je nachdem viel oder wenig Regen gefallen ift, in einer kurzen oder 
langen Entfernung im Sande und auf ven umliegenden Feldern. 
Bon Infchriften wußte der Berichterſtatter daſelbſt nichts, was Nies 
buhr zu dem irrigen Schluß verleitete, als verdienten diefe Ruinen, 
— vieleicht — fegt er jedoch hinzu, micht einmal gefehen zu wers 
den. Armaud Hat das Gegenthell bewiefen. 

Eimas wunderbares, bemerft ſchon Niebuhr zu dieſem Bes 





) Silv. de Sacy, M&m. T. 48. p. 508. ) Niebuhr, Beſchr. von 
Arabien S. 277. 
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richte, hätte alfo dieſer jo fehr geprieiene Damm feineswegs, zumal 
in einem Sande, wo man fo haushälterifch mit dem Waffer umgehen 
müffe, wie in diefem, wo ein folcher Bau zu den erften Bedürfniſſen 
einer Nattonalwohlfahrt gehöre und nur den jpätern ganz architec— 
turlofen Arabern fo wunderbar vorfommen fonnte. Diejer Damm 
erinnert, wie dies auch ſchon Niebuhr auffiel, aufer obigen, von 
den Sultanen ſchon angeführten Bauten, auch an andere ähnliche 
Werke diefer Art, wie fle zumal am Afes in Choradmien, nach 
Herod. II. 117, am Mörisfee in Aegypten, zu Hömd in Sy— 
rien oder Emefa nah Abulfeda, der Bendi Kaifar zu Toftar 
in Chufiftan (Erof. IX. S. 185), der Bend Emir in Fars (ebd. 
VII. ©. 860 u. f.) und an andern Orten zur Nationalwohl« 
fahrt des Landes, aber immer nur durch mächtige Herrichaften zu 
Stande famen, was weit die Kräfte eines heutigen jchwachen Imam 
von Sanaa, bei der Sorglofigfeit der modernen Araber, überſteigen 
würde, und daher unftreitig ſchon frühzeitig die wunderbaren Xob« 
preifungen der Araber bedingt hat. Marebs früherhin glänzen- 
dere Herrichaft ift durch dieſes Monument und die daran gefnüpfte 
Aera mol außer Zweifel geſetzt; doch pflegt ein folched Werk, 
wie Niebuhr ſchon bemerkt, nur allmälig durch Vernachläſſigung 
der Negierungen felbft und mit ver Zeit zerflört zu werden; ber 
Berfal ded Sabäer-Reiches mag aljo wol mit der Vernach- 
lälfigung des Dammes gleichen Schritt gegangen und nicht blos 
erft eine Folge des Einfturzes gewejen zu fein, was auch durch die 
Ausfage von der Borausjicht der Gefahr beftätigt erfcheint, und 
durdy vie längere Zeit ver Auswanderungen, die auf eine ganze 
Periode der Verwirrungen bindeutet, die mol eben fo fehr 
durh inneren Zwiefpalt ver Stänıme und Herrſchaften unter 
fih, wie durch Äußere Naturereignifje, wie dad genannte, her— 
beigeführt fein mag. 

Oder follten etwa plutonijche Erjcheinungen, da überall ſchwarze 
poröſe Lava, nah Seegen, den Bauftein Sanaad ausmadyt, oder 
natürliche Beſchaffenheiten des Terrains, etwa Auswaſchungen, in 
Folge von Auflöſungen des Erdreichs, dazu beigetragen haben; denn 
ſchon Niebuhr erfuhr, daß alles Salz, dad in Sanaa verbraucht 
werde, aus Mareb komme; daß alſo dort Salinen fein müffen, 
und Seegen fagt, Marib ſei vol Steinjalz, und ganze Kameel⸗ 
züge damit beladen fah er von da nah Hhadramaut ?) kommen. 


209) Seetzen in v. Zach's Mon. Eorrefp. Bd. XXVIII. ©. 180, 240. 
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Den einzigen Zuſatz zu obigen Daten, die wir zur Beftätigung 
des hohen Alters und des frühern Glanzes von Mareb 
erhalten haben, giebt I. Eruttenden *) mährend feines Aufent- 
balies 1836 zu Sanaa, wo er auf einem Spapiergange durch die 
Stadt mehrere weiße Marmorfteine, 2 Tagereifen weit von Ma— 
reb dahin gebracht, wahrnahm, 5 mit 3 bis 10zeiligen himjari— 
tiſchen Inferiptionen, darunter eine vorzüglich lange ſich auf 
einem ſolchen Duader befand, der über dem Dach einer Mofchee 
angebracht war. Dieje Steine waren, wie viele andere Bau 
Reine, wol feit uralten Zeiten, wie die Baufteine Babylons nad 
Bagdad, fo aus Mareb Hierher nah Sanaa zum Neubau diefer 
Stadt herbeigeführt. Eruttenden fand fie in dem älteften Quar- 
tier der Stadt, dem Dar el Tawajbi, d. i. Wohnungen der 
Gunuden, oder auch Bakhiri genannt, am Oſtende ver Stadt, 
wo früher dad Judenquartier geweien. Die Schriftzüge hatten 
2, Zoll lange Buchftaben. Die Eopie verfelben brachte er mit nach 
Guropa zurüd, wo fie nebfl einer zweiten auch entziffert ward. Die 
jüdifhen Goldarbeiter und Juweliere in Sanaa verficherten 
ierner, dag die Schäfer von Mareb nicht felten vieredige 
Solpmünzen nah Sanaa zum Verkauf brächten. Ein inpifcher 
Kaufmann, ein Baniane, beftätigte dies und bemerkte, daß auch 
Jumelen, zumal aber Perlen, vafelbft nach ftarfen Negengüffen 
außsgewafchen und gefunden würden, und immer irgend eiwad bie 
Mühe des Nachſuchens belohne. Das Land, meldyes man heute 
noch Ard ed Saba nenne, alſo entjchieven das berühmte Sa— 
bäerland, Habe noch viele Inschriften derfelben Züge in Mar- 
mer gehauen, auch zerbrochne Säulen und Statüen, darunter auch 
baufig Srauengeftalten mit einem Kinde auf dem Arm, das einen 
Stern auf dem Kopfe trage, die Eruttenden für Reſte der chriſt⸗ 
lisäthiopifchen Zeit zu halten geneigt war. Xeiver gelang es Feine 
der Münzen zu Kauf zu befommen. Doch in des Imams Gar« 
ten zu Sanaa, in welchem Eruttenden einquartirt war, befand 
Ah ein Marmorfopf aus Mareb, von einer ganzen 3 Fuß 
hehen Figur, die aber auf Befehl des Imam, als Ueberreſt alten 
Gddendienſtes, zerfchlagen war. Den Marmorkopf nahm Crut⸗ 
tenden mit nach England als einziges Specimen antiker Sculptur 





*) Charles J. Cruttenden, Narrative of a Journey, im Journ. of tlıe 
Roy. Geogr. Soc. Lond. 1838. VIII. p. 287— 288; vaflelbe Jour- 
nal of an Excursiou to Sanaa in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. 8. Nov. 1838, p. 39— 55. 
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aus dem jo berühmten Lande der Sabäer. Sein Project nad Ma- 
reb zu reifen wurde durch die Giferfudht des Imam, der feine Gäfte 
wie Gefangene hielt und Aufruhr fürchtete, ven man den Chriften 
zufchrieb, wie durch eintretende Krankheit des Neifegeführten Dr. 
Hulton leider vereitelt. 

Den fharffinnigen unermüdeten Arbeiten des gelehrten Orien— 
taliften E. Rüdiger), in Halle, verbanfen wir die Entzifferung 
diefer himjaritiſchen Infchriften, veren Schrift bis auf ein 
paar Zeichen ziemlich ficher erfannt wird. Die erfte vierzeilige 
enthält eine Schenfungsurfunde über einen Tempel, mit 
deſſen Beflg wol liegende Gründe, Zehnten, Votivgaben oder fon 
flige Einkünfte verbunden waren. Der Legatarius wird in der In: 
Schrift nicht genannt, vielleicht weil der untere Theil verjelben abge: 
brochen ift. Gin entzifferter Name Abv-Ruläläm it wol ficher 
identifch mit Abd-Kulal, einem hbimyaritifhen Könige, ver 
nah De Sacy’8 Berechnung von 273 bis 297 n. Chr. Geb. re— 
gierte. Die Lehnsverhältniffe, die erwähnt werben, find den 
Arabern keineswegs fremd. Der Name Ilähat bezeichnet Die 
Hauptgottheit ver alten Araber, die bald Sonne over Mond be- 
deutet, Die mit dem Artikel audgefprochen jene Adılar bei Heron. 
I. 8 ift, von der oben die Rede war, und, noch weiter contrabirt, 
auch in die Form Allät im Koran Sure 53, 19 (j. ob. ©. 36) 
überging. Dad Datum der Schenfung enthält den Ausdruck: 
„im Monat Charik,“ was eigentlih vie Zeit des Kintritts 
des heftigen Südweft-Monjund bezeichnet, deſſen alljähr- 
liche periodifche Wiederkehr und Dauer für den Scehaudel des 
ſüdlichen Arabiend Bedeutung genug hatte, um eine ganze Jahrs— 
zeit oder einen Monat, wie bier, danach zu bezeichnen. Wäre der 
Legator jener König Abd-Kuläl, bemerkt Rödiger, fo würde die 
Hera, nach welcher die Jahreszahl gerechnet ift, um das Jahr 250 
vor Chr., alfo in der Zeit der erften Ptolemäer beginnen. Nur 
ließe fih dann wol erwarten, daß der Königätitel nicht ganz fehlte. 
Aber die Araber hatten vor Mohamed jo viele Aeren, daf leicht 
eine andere gemeint fein Fönnte. 

Die Ueberfegung der erften Injchrift lautet: 

„Abd⸗Kulalam und feine Gemahlin vermachten mir dad Gottes— 


5) Dr. E. Rödiger, Verſuch über die himjaritifchen Schriftmonumente. 
Halle, 1841. 8. 1- xxu und 1-52; N deſſ. Ercurs in Well- 
ſted's Reifen in Arabien, deutſch bearb. Halle, 1842. 3. U. &. 379 
bis 386. °) Günther Wahl, Koran, S. 556, Not, a. 
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„baus zum Lehen, und ihre Söhne übergeben es (jegt) — Mit 
„Anrufung der Gottheit haben fie ihre Rede befräftigt. Glücks⸗ 
„güter möge ibr Haus erben durch Hülfe der gnädigen Götter. 
„Und es ift (viefe Schenkung) feitgeftellt worden im Monat Char 
„Me des Jahres 537.“ | 

Die zweite Inſchrift ift ebenfalld eine Urfunde über ein 
ald Lehen empfangened Stud Land. Darin läßt fih Ag au als 
Ali leſen; dem Namen Karib entiprechen vie bimjaritifchen 
Namen Abufarib und Kulaifarib. Taar kann vielleicht auch 
aan heißen. Erde, Land ift wie Erpfcholle fehr im Gebrauch in 
athiopiſchen Infchriften. Todt nennen die Araber ein wüſtliegendes 
Stud Land im Gegenfag zu beadertem oder mit Gebäuden beſetz- 
in Beben, und „todted Rand beleben“ heißt entweber es ur- 
bar machen, oder beftellen, oder mit Gebäuden beſetzen. Nach dies 
ſen vorläufigen Erklärungen jagt die Injchrift: 

„Ag und Dapfarib und ihre Söhne Nafafarib und Taar der 
„jüngere übernehmen ald Lehen dieſes todte (d. h. wüſte, unbes 
„baute) Stück Land und bebauen es wieder. Und fo ſei es In 
„Bellg genommen.” -- 

In dieſen Infchriften und jenen Sculpturen, Münzfunden, Jus 
welenichmud, noch ſtehenden Säulenreihen und Wafferbauten haben 
wir vorläufig beftimmte Thatfachen für die einftige höhere Eul- 
tur von Mareb zur Zeit eined mächtigen Sabäerreiches, 
was von großer Wichtigkeit für die an Marebs Emigrationen 
ih anfchließende ältefte Gefchichte anderer arabifcher Land— 
ſtriche fein muß, deren Betrachtung uns nody übrig bleibt, fo wie 
es und einiges Licht darüber giebt, daß wenigſtens die Sagen ber 
möhamedanifchen Autoren von der einftigen Blüthe des himyariti⸗ 
ſchen Reiches, eben fo wie die einer Sefoftrivenzeit in Negypten, 
dech einigen biftoriichen Hintergrund haben, wenn fie auch fehr ins. 
maͤhrchenhafte übertrieben fein mögen. Es fihließt fich hieran ver 
je frühzeitige, großartige Weltverfehr Süd-Arabiens mit 
Indern, Bhöniciern, Aethiopen und andern Völkern, der als 
ein nothwendiged Ergebniß foldyer ruhmvoller bimjaritifcher Vor⸗ 
zeit ericheint. Die große Zahl anderer Monumente und felbft der 
Schriftzüge, in denen diefe Infchriften abgefaßt find, werben dies 
weiter unten nachmweifen. Hier nur, daß auch aus diefer Glanz⸗ 
periode eine dunkle Kunde des Großhandels von Schiffahrt 
md Karamanenwegen fih erhalten hat, worüber das ganze 
Süd- Arabien Ausweis und Dentmale an den Küften wie im in« 

52 
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nern Rande darbistet, das keineswegs überall eine ſolche Wüfte ift, 
wie man e8 bisher ſich im allgemeinen gedacht hatte Die Ara- 
ber ded Nordens, vor Mohamen ſchon, wußten, daß im Süden 
bimjaritifhe Buchſtabenſchrift fei; aber fie verbanven damit 
fo viele Fabeln und Mährchen, daß ihnen nun alles Unlesbare für 
bimjaritifh galt. Die 60 Inferiptionen Arnauds von Mareb 
werden zur Entzifferung der andern verhelfen, die ſchon in weiter 
Zerfireuung auf vielen andern großartigen Denkmalen, zumal durch 
ganz Hhadramaut, gefunden find. Die völlige Unbefanntichaft 
mit der Alteinheimifchen chufchitifchen Sprache und die geringe Kennt⸗ 
niß der altarabifchen, die man himjaritifch nannte, legten der Ent- 
zifferung große Schwierigkeiten in ven Weg, doch überzeugte ſich 
Rödiger, wie er felbft fagt, „jehr bald, daß die Spradform 
der Inferiptionen eine ältere fei, über welche die neu— 
hbimjaritifche (nämlich ein Altarabifh) nur wenig Auf- 
ſchluß darbiete ’).” Nur die Schriftzüge diefer Himjaritifchen 
Inferiptionen, weldye in ver Älteften Zeit zugleih Süb-Ara= 
bien und Abyffinien angehörten, und theild auf einigen vor⸗ 
chriſtlichen Infchriften Abyffiniens (zu Adule und Adowa) vor- 
fommen, theil®, nur weniges modificirt, dann auch ald gewöhn- 
liche Bücherſchrift bei den abyffinifchen ober äthiopifchen Ehriften 
in Gebrauch blieb, haben es der Sagacität der Forſcher möglich 
gemacht, durch fie und die grammatifchen Formen den Inhalt der⸗ 
jelben feftzuftellen. 

Wir lafien vie Hiftorifchen Angaben der Nudwanderungen 
felbft folgen, weil wir nun den Ort des Ausganges und die Ber- 
bältniffe, unter denen fie ftattfinden konnten, fo weit e8 pofltive Daten 
geftatten, Eennen; eine Periode der Berwirrungen, innerer Zerwürfniffe 
von Stämmen und Ufurpationen, können wir ald mitwirfende 
Urſachen, wenn ſchon mit hoher Wahrfcheinlichfeit, doch nur hy⸗ 
pothetiſch vorausſetzen, weil wir feine Berichte von ihnen befigen. 

Amru ben Amir s) (auh Amru Muzeifia genannt, f. ob. 
&.77), gewarnt durch das Wühlen ver Zerflörung am Damm, ver- 
faufte frühzeitig feine Güter und zog mit feinem Gefchlechte in eine 
Landſchaft der arabifchen Halbinjel, Acc genannt (während ver 
Jahre 150 bis 170 n. Chr. ©. nah De Sacy's Beredhnung), die 


07) Nödiger bei Wellſted Il. ©. 362. ) Silv. de Sacy, Mém. l c. 
in Mém. de l’Acad. d. Inser. T. 48. p.494 — 498, 564; Schloſſer, 
Weltgeſch. II. 1. S. 212. 
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jedoch nicht näher bekannt ijt, als dadurch ®), Daß fie von ben 
Söhnen Accs, Abkömmlingen von Adnan, aljo von Vorfahren 
Mobameds bewohnt war, und wol auf dem Wege von Iemen nad) 
Mekfa in Mittel- Arabien lag, zwifchen Iemen und Hedſchas. 
Mit ven ältern Befigern des Landes bald in Fehde zogen die Aus 
wanberer weiter, und ließen fih zu Batn-Marr in der Näbe 
von Meffa nieder, von wo fie auch bald in die Streitigkeiten mit 
den Djorbamiden verwidelt diefe verjagen halfen, und ihr Zweig 
ver Chuzaiten daſelbſt fein Glück machte (f. ob. S. 21). Dies 
war die Zeit, mit welcher die Joctaniden anfingen ein Leber» 
gewicht über die Jdmadliten zu erlangen. Gleich nah Amru's 
Tede hatten fie ich auch anderwärts im verfchiedene andere Ränder 
verbreitet, in denen fle fich nieverließen. Die Familie feines Soh— 
ned Diofna siedelte fih in Syrien (ob im Lande Djof? f. ob. 
&.71), die feines anderen Sohnes Thaleba, die Thalebiten, 
mit deffen Söhnen Aus und Chazrad, in Jathreb an, das 
jeitbem Medina hieß (daher die Chazrapjiten, die mütterlichen 
Verwandten Mohameds, ſ. ob. &.37,60). Diefe Söhne Thalebs 
oder Taghlebs, die Taghlebiten, waren ed auch, vie fich bis 
in dad Küftenland Hedſchas, in das dortige Tehama, zur Win- 
terzeit mit ihren Heerden zurüdzogen, wo noch vor Mohameds Zeit 
fie durch ihre Schlachten und Dichter fo berühmt 19) wurden. Sie 
die Nachkommen von Azd festen fih in Oman feit; andere in ver 
Gegend Syriens, die Scherat heißt, und nah Maſudi zwifchen 
Medina und Damask liegt, nahe Ball und Hedbon!!). Fahms 
Schn, Malec, auch ein Nachfomme von Azd, zog in die bürre 
Gegen» von Mekka, wo die Seinen eine Zeit lang mit den Chu— 
zaiten lebten, bis dieſe fo viele Fremde nicht mehr ernähren Fonnte 
und ein Theil zurüdblieb (daher die Getrennten, |. ob. ©. 21), ein 
anderer aber zog weiter und ließ fich in Irak nieder, aljo im Nord— 
often der Halbiniel. Er ging von Acc aus, an dem Rande ver 
Wüpe hin, gegen ven Euphratftrom, vereinigte mehrere Idmae- 
litenftämme mit den einigen, und gründete im Jahre 210 jenes 
Heine Königreich Kira, das nachher zwar abhängig von Saffa- 
niden warb, aber doch bis auf Khosru Parviz Einfegung des oben 
genannten Ayyaz feine eigenen Könige behielt und eine Gefchichte 
aufzuweiſen Hat. 





) 8. de Sacy 1. c. p. 494, Not.h. '°) F. Fresnel, Lettre. Paris, 
1836. p. 25 Not. 11) De Sacy I. ce. T.48. p. 496, Not. k. 
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Nur kurze Zeit auf jene erite Auswanderung Amru's folg- 
ten feinem Beifpiele andere Soctaniven aus Jemen; fo z0g ber 
Stamm Tal (richtiger Thay) aus diefem Süden Arabiens ab, 
nach Nedjed in Mittel-Arabien, und ließ fi zwiſchen ben 
Bergen Adja und Solma nieder, die nad) Unterjochung der bor- 
tigen Aſaditen ſeltdem Thay genannt wurden, mo bie Stabt 
Fayd erbaut ward. Diefe haben eine für den Norden Arabiens 
wichtige Stellung, weil fie auf hHalbem Wege zwiſchen Kufa und 
Mekka an der Pilgerftraße an der Norbgrenze von Nedjed lie 
gen, welche Mittel-Arabien durchſchneidet, weshalb dieſe Anſiedlung 
für das Schickſal von Hira von Wichtigkeit war (Erdk. X. S.60)12). 
Die Familie des Enfels von Amru, Rebia, lieh fid in Meffa 
nieder, wo ein Theil wenigftend von ihnen unter dem Namen ber 
Ghuzaiten (vie Getrennten, |. ob. ©. 21; nach Andern von einem 
Amru Khozai oder Kuffai, auch ſpöttiſch Amru ben Loheja, d. i. 
Kleinbart genannt) fiten blieb, und fie fo mit zu den Vorahnen 
Mohameds gehören. Ein anderer Zug, der Stamm Ghaſſaän, 
gerieth am weiteften gegen Nordweft, und gründete an der Wüſte 
Djofna, an der Grenze gegen Syrien, dad kleine Königreidy 
ver Ghaſſaniden (feit 210—230 n. Chr. ©.), das unter Rö— 
mern und byzantinifhen Kaifern in dieſelben abhängigen Vers 
hältniſſe kam wie Hira von Perfien, und eben deshalb eine Ge— 
ichichte wie Hira hHinterlaffen hat, was bei Feiner der andern Co— 
Ionifationen der Joctaniden der Fall war. Erſt nachdem alle 
diefe Familien Jemen verlaffen hatten, und es werden 
ihrer auch wol noch andere untergeoroneter 23) Art genannt, brach 
die Verheerung des Seil al Arim los, und verwandelte jenes 
Land in eine unfruchtbare Lanpfchaft, in der aber darum Feines 
wegs die Negentenreihe der himjaritifchen Könige, wie wir oben 
gefehen, ein Ende nimmt, die aber wol höchſt wahrſcheinlich eine 
andere Refidenz eingenommen haben mag. 

Die Eingriffe, welche durch dieſe Cinwanderungen der Joctani— 
den in ven Zuftänden von Mekka und Medina jlattfanden, find 
oben fchon berührt, fo wie die Bolgen, mweldyen die Schwächung der 
in Jemen Zurüdgebliebenen durch Brempherrfcher ausgejegt war. 
Es bleibt Hier nur noch übrig, an die Schiefale der Fleinen antifen 


?12) Abulfedae Descriptio Arabiae, in Hudsons Geogr. Min. T. ill. 
p. 59; Traduit frang. p. Reinaud p. 131. 3, Günther Mahl, 
Koran, S, 414, Not.a u. a. O. 
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Grenzfönigreihe Kira und Ghaſſan zu erinnern, die, obwol 
fie beide im Gonflicte nach außen nur kurze Zeit beftehen und bald 
untergehen mußten, ohne in die Weltgejchichte felbft einzugreifen, 
do ald vermittelnde Staaten mit ihren Nachbarn ven Saj= 
faniden und Byzantinern nicht ohne Rückwirkung auf die 
Gentralaraber, ihre Stammesgenoffen, und auf die Zuftände 
ibrer Landſchaften bleiben Eonnten. 


$. 59. 
Die arabifhen Grenz Reihe gegen Irak und Syrien: 
Hira und Ghaſſan. 


I. Das Königreich Kira der Araber gegen Jraf, unter 
dem Einfluß der Safjaniden. 


Die Localität dieſer Anfievlung, in fo weit ihre Erforſchung 
beutzutage möglich wird, da noch fein Europäer fie mit Augen ges 
ſehen hat, ergiebt fich aus den Umgebungen ver Landſchaft um 
Rufa, auf dem weſtlichen Ufergebiete des mittlern Guphrat, von 
der früher die Mede war (von Hira Mundarorum regia |. Erdhk. 
16.X. ©. 43, 58— 62, und Kufa ebend. ©. 185-— 188). 

Die hronologifche Tafel ihrer Regentenreihe U), vom 
3.210— 611, alfo während 400jähriger Dauer, nad) genealogiichen 
und ſynchroniſtiſchen Wahrfcheinlichkeiten hat ©. de Sary beredy- 
net, in welcher Anfang und Ende Gewißheit darbietet, die Mitte 
binfihtlih der Succeffionen aber Tüdenvoll bleibt, doch aber im 
Algemeinen in dieſer vormohamedaniſchen Periode orientirt. Als 
Maler, ver Sohn Fahm, der Begründer diefer Dynaftie, mit ſei— 
ren Gefährten in Chaldäa anfam, fand er dort jchon Araber, 
Nahlommen von Mondhar, vor, die daſelbſt unter arabifchen 
Fütſten Syriend lebten. Es beftand zwar noch der arfacidifche 
Iron der Barther, aber doch unter ſolchen Umſtänden, daß 
Nalec (Malek ift auch Titel15) eines Häuptlingd oder fürftlichen 
Anführers, dann König) dort ſich zu Anfange des vritten Jahr: 
hunderts nach Chr. ©. in Hira nieverlaffen Eonnte, wo, während 





") Tableau chronologique des Rois de Hira in Me: I. c. T.48. 
p-564— 571; vergl. Schloffer, Weltgefh. II. 1. S. 194, 200. 
) F. Fresnel, Lettre 1, Paris, 1836. p. 36, Not.®. p. 63, Not.3, 
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des Untergangs des Parther⸗- und des Auffhwungs des Saf- 
faniden- Reiches, aud feine Söhne und Seitenverwandten von: 
Geſchlechte Lathm ald Könige von Hira fih auf dem Throne 
an der Grenze beider Weltreiche erhielten. Ohne eigene Annalen 
treten die Verhältniffe dieſer Dynaflie blo8 aus ven Berührungen 
mit den Saffaniden« Königen und aus einzelnen übriggebliebenen 
biftorifchen Fragmenten 16) und Poeſien 1?) hervor. Hiernach Hätte 
der Nachfolger Malece, Djodhaim, noch nicht zu Hira felbft ge— 
wohnt, jondern fidy erft am Guphrat zu Anbara (der merfmürbi« 
gen Pirtjabora, ſ. Erdk. Th. X. ©. 147) aufgehalten, von wo er 
dann durch Raub und Handel bereichert, wie durch einige glückliche 
Siege gegen die dort ftreifenden Griechen (die Byzantiner) mit 
Beute beladen, fich erft in Hira nievergelaffen; unftreitig weil diee 
fchon der Wüfte genähert, geficherter lag, um da unabhängiger ven 
den nördlich angrenzenden Machthabern das arabijche Leben fori« 
zuführen. Aber nicht blos Araber, jondern auch eine friedliche 
ältere aramäifche Bevölkerung fand fih in Anbar und 
Hira, auf der MWeftfeite des Euphrat, vor, weldhe die Orientalen 
Nabat, d. i. Nabatäer!d), nennen, die Ehriften waren und Nach 
kommen bortiger Bevölferung Mefopotamiend. Sie unterwarfen 
fich theild und blieben in ihren Wohnfigen, ihr Kopfgelv zahlend, 
während ein anderer Theil von ihnen, wie Tabaris Chronik jagt, 
in ihre urfprünglidye Heimath über ven Euphrat zurückwan— 
derte, wodurch auf die Norvfeite des Euphrat Feine fremde Popu— 
lation, jondern die dort nur einheimijche dahin zurüdfehrte. Bon 
diejer gedrückten Volfäclaffe, ven Nahat, in Hira ift weiter nicht 
die Rede, wenn es nicht die in Ghaſſan und Hira jo genannten 
Tanukh waren, die aber tort mit der allgemeinen Benennung 
Araber belegt find, die nur ein einzigedmal als chriftliche, nied« 
rigfte, aber zahlreiche Volksclaffe in Hira erwähnt werden. in 
perfifcher anonymer Geihichtfchreiber fagt ausdrücklich in einer von 
Duatremere!?) citirten Stelle: die Araber bei ihrer erften Nie: 


216) Historia Regum Hirtensium ex Ibn Kothaiba, in Eichliorn, 
Monumenta Antiquissimae Historiae Arabum. Gothae, 1775, 
p. 41—54; H. O. Fleischer, Abulfedae Historia Anteislamitica. 
Lips. 1831. 4. p. 123— 129. ) Quatremere, Me&moire sur 
l’Ouvrage de Kitab alagäni c. a. d. Recueil de Chansons in Nouv. 
Journ. Asiat. 1835. T. XVI. p. 385 — 419,497 — 545 und 3. Ser. 
1838. T. VI. p. 465 — 526. '*) Quatremöre, M&moire sur les 
Nabateens in Journ. Asiat. T. XV. 1835. p. 108—110. 

1%) Quatremere, Mém. I. c. XV. p. 118. 
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detlafſfung in der Gegend von Anbar und Hirah verjagten die 
Armins, welche daſelbſt wohnten, und ein Reſt ver Aram (d. i. 
ver Aramäer, d. i. Nabat, Nabatier) waren. 

Hier ift ed nun, wo Djodhaims Nachfolger Amru und 
Amru alKais (Amrilfais) im Lande, das Ihn Kothaiba Cho— 
warnef, Alfadir und Barek nennt, das hohe Schloß Schedad 
bauten, welches Abulfeda dagegen als zwei Baumerfe: El Cha— 
mwarnaf und Es Sedir, aufführte, dafjelbe von dem auch ſchon 
früher die Sage mitgerheilt ift (Erpf. X. ©. 62). In der früheften 
Verbindung mit Anbar, ver Epifcopalftadt fomol der Nefto- 
tianer ald auch der wichtigen Feſtungsſtadt faffanivifcher Prin« 
jen (diruz Schahpur), glauben wir den Schlüfjel zu den Ein- 
flüſſen chriſtlichen Kirchenweſens wie fafjanidifcher Oberherrfchaft zu 
finden, die bier jo frühzeitig auf arabifches Leben umgefteltend 
einwirften, wie in feiner andern Landſchaft des Halbinſellandes dies 
ed der Ball war. 

Während Schahpur's U. Jugend (ev reg. von 309 — 381) 
überfielen Ufurpatoren vom euphratenfiichen Deltalande, die Abul- 
feda Amalefiten nennt, diefe Gegend und fegten zwei ihrer Anz 
führer auf den Thron von Kira, die Schahpur aber fpäter durch 
Siege verdrängte, und der frühern Dynaftie wieder zu ihrem Throne 
verhalf, auf dem nun Noman der Binäugige (En No'manel' 
Amar bei Abulfena)%), au Noman der Alte?!), zum Uns 
terihiede eined Nachfolgere, genannt wird. Bei diefen Siegen ſoll 
Shahpur auch in Arabien eingedrungen fein, mas wol eben 
nicht ſeht tief landein anzunehmen fein wird, aber dad Küften« 
land Bahrein wird allerdings ausdrücklich genannt, daß er es 
Üch unterworfen, und daſelbſt wegen feiner Graufamfeit gegen die 
dort gemachten Gefangenen, denen er Niemen durch die Schulter« 
blätter ziehen ließ, den Beinamen Dhulactaf??), ver Schultern: 
brecher erhielt. Dies ift die erfte Nennung von Bahrein, 
ald einer arabifhen, unter ſaſſanidiſche Botmäßigfeit ges 
fommenen Landſchaft, die aber nachher auch unter der Gewalt 
Hira’32) geflanden zu haben fcheint. Sie wird nur felten einmal 
in den ältern Zeiten erwähnt, wie z. B. bei Ibn Kothaiba?), 





) Fleischer, Abulf. Hist. I. c. p.123. *)) Quatremere, Mem. 
sur le Kitab alagäni VI. p. 505. ??) Mirkhond, Histoire des 
Sassanides in Silv. de Sacy, M&m. s. divers. Antig. de la Perse. 

‘”) Quatremöre, M&m. l. c. T. VI. p.478. +) AUbn Kothaiba, 
Hist. Regum Hirtensium b. Eichhorn p. 195. 
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der vor dem Sturze ded Hira= Königreiches durch Khosru Parviz, 
zu Anfang ded Tten Jahrhunderts, die Provinz Bahrein eine 
Präfectur von Hira nennt. Bahrein muß aber eine vermit=- 
telnde Handelsftation mit Indien gewefen fein: denn bie ſchön— 
ſten Waffen arabifcher Krieger in der vormohamedanifchen Heroen« 
zeit fommen von Bahrein. In dem antiken Trauergefang Des 
Dichters Mouhathil über den Mord feines Bruders Kulayb, 
des Taghlebiten, Heißt e825): „vie Lanzen, melde die Kinder Ta— 
„ghleb fchwingen, find von guten Schaften aus Indien, die gute 
„Sorte, die aſchgrauen, die zu Khatt-Hadjar gefertigt werben, 
„mit den blauen Eifenfpigen. Wenn fie zur Tränfftätte gehen (wo 
„es fo oft Gefechte giebt) find die Eifen blanf, wenn fie heimkeh— 
„ren find fie roth gefärbt von Blut.” Die Stadt Khatt-Hadjar 
lag an der Küfte Bahrein, mo man diefe Lanzenfchäfte kaufte. 
Eben daher fanıen wol die Schwerter von Mardj-alckalah, einen 
Emporium von indifhen Waaren, dad Gfamouß eine Stadt 
in Indien Efalah nennt, melde diefe Schwerter und andere 
Metallwaaren (wol aus invifhem Stahl, Wutz, diefelben vie 
auch die Achämenivden jchon fannten, da Cteſias einen foldyen in= 
diſchen Säbel von Artarerres zum Geſchenk erhielt, ſ. Erdk. V. 
©. 448) lieferte. Bahrein, deffen vorliegende Infeln einft vie 
älteften Phönicier am erythräifchen Meere bewohnt zu haben 
ſcheinen (Herod. I. 1; VII. 89; Strabo XVI. 766), ſteht aljo bier 
feit ältefter Zeit fhon im Handelsverkehr mit dem fernen Dften. 

Noman Einauge, oder Noman der Alte (Luscus bei 
Abulfeda nach Pleifcher, le Borgne bei De Sacy), der arabifche 
Emir, durch König Schahpur wieder auf den Thron von Hira 
erhoben, woraus ſich wol vie fpätere Abhängigkeit von den Kö— 
nigen der Saſſaniden ergiebt, fol, nah De Sacy's chrono— 
Iogifcher Tafel, von 400 bi8 430 regiert haben, dann aber, mie 
Abulfeda?”) fagt, ih ganz ven religiöfen Betrachtungen hinge- 
geben haben, weshalb er die Verfe des Adi, Sohn des Zeid, in 
feinem berühmten Gedichte von der Gitelfeit aller weltlichen Herr⸗ 
lichkeit anführt, mie diefer König, der Herr von Chowarnek, feinen 
Gipfel der Herrfchaft, feine Schäge, die Weite feines Beſitzthums und 
au jeine Herrichaft auf dem Meere (mol eben der Verkehr 


**9) F, Fresnel, Lettre I. Paris, 1836. p. 22, v. 7. €) F. Fres- 
nel, Lettre IV. Journ. Asiat. T. VI. p. 208. ?7) Fleischer, 
Abulfeda I, c. p. 123. 
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auf ver Küſte Bahrein, im erythräiſchen Meere, das iſt hier im 
perfiichen Golf, wo das Grab des Erythras war), ſammt der Pradht 
jeined Palaſtes Es Sedir, überdacht, aber plöglih mit zitterndem 
Herzen fh gefagt: „Was ift dad Glüd des Lebens, jo lange ber 
Tod noch droht.“ 

Ihm hatte der Saffanivenkönig Jezdegerd (reg. bis 421) fels 
nen Sohn Bahram-Gur, nah Mirkhonds Erzählung (Erdk. X. 
S.62), zur Erziehung übergeben, wol aus gleichen Gründen wie 
die Meffaner ihre Söhne in die Zeltlager ver Beduinen ſchickten 
(. 06. S. 25), oder vielleicht auch, weil ſchon bei ven Arfariden 
und andern Herrſchern ded Orients es ganz gebräuchlich geweſen, 
dutch Ueberfendung der Königsföhne an fremde Prinzen und Große 
diefen Zeichen des hohen Bertrauend zu geben, das in fie gefegt 
warn), Der junge Safjanidenprinz gewann dadurch Xiebe 
zur arabijcken Sprache und Literatur, und wird felbft ald Dich- 
ter im Arabifchen gerühmt. Ihm ftanden zur Erlangung des per—⸗ 
ſiſchen Throns die arabifhen Könige von Kira und ihre 
Stammedverwandten bei, wofür auch fpäterhin Bahram (der 440 
firbt) der Parthei der Araber in Jemen wider die äthiopi— 
ſchen Ueberfälle Hülfe darbot. 

Nach Nomans des Alten Tode beftieg Monphar I. ven 
Ihren von Kira, von dem die Geſchichte nichts zu fagen weiß, 
wie dern auch fein Sohn und Nachfolger Nomen ben Mondhar 
in den Regententafeln, bei Ibn Kothaiba, bei Abulfeda und 
De Sacy, gang ausgelaffen ift, obwol er in dem Kitab ala— 
gani Noman der Große?) genannt wird und auch in dem 
Shlahtgejang ned Abou Obeydah Mamar?O) feine Rolle 
jrielt. Denn unter. ihm und feinen unmittelbaren Nachkommen er- 
bob fi das arabifhe Dichtergefchledht der Zeid in Hira, 
defien Ruhm noch größer in der Nachwelt geworden durch ihre 
Gefänge, ald dad der Könige von Hira durch ihre Thaten. Die 
Sage und die hinterlaffenen Fragmente von dieſem Dichterge— 
ſchlecht, die zugleih die Lenker und Leiter (die Majordomen) ver 
hitenſiſchen Könige waren, find es vorzüglich, welche das trodene 
Geripp der chronologiſchen Tafel dieſes Fleinen Königreiches beleben, 
aus denen und allein eine Anfhauung jener Zeitverhältnifie 





7 Quatremöre, Mém. sur Kitab alagäni I. c. XVI. p. 543. 

) Ebend. XVI. p. 531; VI. p. 502. ’%) F, Fresnel, Lettre 1. 
Paris, 1836. p. 28, 39; berf. — deſſen Chronologie in Lettre IN. 
Journ. Asiat. T. V. p. 45 —51. 
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arabifcher Länder und Völker in ihrer font aus jener Zeit 
ganz ungefannten Beziehung zum nördlichen Nachbarflaate hervor- 
geht. Die Duelle, aus der dieſe Daten gefloffen find, gehört zu ber 
reihhaltigften und älteften Sammlung von Xebendbefchreibungen, 
dem Kitab alagäni, deh. Sammlung von Gefängen ves 
Abulfaradj Ali ben Hofain Idfahani, der 897 n. Chr. ©. 
geboren, ver größte Genealoge feiner Zeit war, und aus dem Mo⸗ 
wairi, Maſudi, Ebn Khotaiba, wie ©. de Sacy alle ihre 
erften Nachrichten über die Gefchichte ver Könige von Hira ge= 
fchöpft haben, eine Quelle, veren vollen Inhalt, eined Fragmentes 
wenigftens, wir der meifterhaften Bearbeitung Quatremere's ver- 
danken. 

Schon unter Noman ded Großen Vorfahren hatte ih ein 
angejehener Araber aus Demamab (im S. Well von Bahrein, 
füdöftlih vom heutigen Dreyieh der Wechabiten), Ajoub 31) 
(d. i. Hiob) mit Namen, ver Stammpater diefes Dichter— 
geihlechts, aus feiner Heimath wegen des Todtfchlags eines Manz 
nes aus feinem Tribus der Amrulkais geflüchtet, und hatte in 
Hira bei Aous ben Kallanı, einen Seitenverwandten, ald Gaſt— 
freund Aſyl und Aufnahme gefunden. Dieſer ließ ihm im öftlichen 
Theile der Stadt ein Haus für 100 Ufiab Gold bauen, und be— 
ſchenkte ihn mit 200 Kameelen jammt deren Hirten, mit einem 
Pferd und einem Sclaven. Als ein fehr beredter Mann und Dich» 
ter jener Zeit ward Aioub mit dem Umgang der Könige von Kira 
beehrt und mit ihrer Gunft überhäuft, wiewol er von den Bedui— 
nendichtern, d. i. den Ismaeliern, nicht zu dem erften Range der— 
jelben gerechnet ward, weil fie eben ſchon als Stadtbewohner an 
ihm tadelten, daß er nicht wie die Beduinendichter nur dad 
befänge, was er felbft geſehen und erlebt, jondern aud) 
Anderes. Solcher Gegenjag mit frühefter Dichtfunft, des Pa— 
ganismus (Riwayät, der öffentlichen, mit ver Theilnahme aller 
dabei Richtenven) trat fpäter, zu und nah Mohameds Zeit, in 
der Poefie, genannt Habith (d. i. des Ginzelmen)32), noch meit 
fchärfer hervor. Dagegen werden von den fpätern mufelmännifchen 
Doctoren jene ältern Boeflen des Paganismus verächtlich mit der 
Periode der „Ignoranz” (Djahiliyyah)3?) bezeichnet. 

Ajoub, wie fein Vater und feine ganze Familie, befannte ſich 


’») Quatremere I. c. XVI. p. 526. ”) F. Fresnel, Lettre 1. 
l. c. p. 34. ’»#) Gbend. p. 13. 
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zur chriſtlichen Religion, was auch fein Name beflätigt: denn 
er wird der erfte Araber genannt, der diefen Namen führte, der 
vor dem Hten Jahrhundert in Arabien auch gar nicht vorkommt, 
und 23 mwahrfcheinlich machen Eönnte, daß verfelbe Name Hiobs 
Job) mit der chriftlichen Lehre überhaupt erft feinen Eingang in 
Arabien gefunden, wie manche andere, nebft ven Tugenden und dem 
Ruhme der Männer des Alten Teftaments, die ſeitdem erft, wie 
3. B. die Verehrung Ismaësls und Abrahams, meint Quatre⸗ 
mere, dort eingebürgert erjcheinen möchten (j. ob. ©. 18, 20, 28). 

Auch der Sohn Aroub's, Zeid, der eine Tochter feines mädy- 
tigen Beichügerd Aous zur Gattin erhielt, genoß dieſelbe königliche 
Huld wie jein Vater, wurde aber einft auf der Jagd aus Blutrache 
son einem Araber aud dem Stamme der Amrulkais erfchlagen. Die 
Gunft ging auf feinen Sohn Hammar über, ver- Hof» Page bei 
Roman dem Grofen ward, und weil er ver audgezeichnetefte 
feiner Zeit in der Kunft des Schreibend war, als Secretair 
des Königs lange Zeit fein hohes Amt verwaltete. Durch Heirath 
einer Frau aus dem Stamme der Tai (j. ob. ©. 86) trat er mit 
dieiem in Verbindung; ein Freund von ihm war einer der Großen, 
der etſten Dikhane (Adeyavss bei Polybius, |. Erdk. X. S.70) 
bei den Saſſaniden⸗Königen, dem er, ald er ftarb, feinen Sohn Zeid 
(Zeid ben Hammar) vermachte. 

Aus Noman des Großen (Noman ben Monpdhar) und 
feines Bruders Aswad Zeit, der ihm (ſeit 460 nad) der chrong- 
logiſchen Tafel) ald König von Hira folgte, find einige poetifche 
dragmente erhalten, die jene Zeit des wildheroifchen Beduinenlebens 
an der Grenze des erwachenden Eulturfinates von Hira dharacte- 
uiren. König Noman hatte feinen Gaſt Shä8*), Sohn Zus 
hayrs, vom Stamm ver Abſid, mit reichen Gaben beebrt, unter 
denen auch ein prachtvoller rother Mantel mit Franzen war, 
son der Sorte Katifah (das heift von Seide, oder einer Art 
Plüſch, ſagt Quatremere; follte er nicht vom Marftort EI 
Katif im Emporium von Bahrein flammen, von woher auch vie 
föflichen indiſchen Schwerter und Lanzen kamen? f. ob. ©. 90). 
Shäs ritt auf feinem Heimmege in Weidelande des Tribus der 
Ghaniyy zu der Quelle Manidj (oder vielmehr ein Radhah, 
di. eine flache Pfütze zwiſchen Belöflippen), wo er fein Kameel 
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”) Guerre des Tribus de la tige de Qays-Aylan; Journee de Ma- 
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tränfte und jelbft ein Bad nahm. Aus dem benachbarten Zelte 
Riyähs fah deſſen Frau dieſem Fremdling zu, ihr Mann aber 
holte Bogen und Pfeil, erfchoß ven Mann im Babe, erwürgte fein 
Kameel zum Schmaufe und raubte feine Habe. Da aber bald dar- 
auf der koſtbare Mantel zum Verkauf auf vie Meſſe von Ofaph 
(06. ©. 32) fam, wurden die Wegräuber entdeckt, der Kampf wegen 
Sühne um Blutrache begann, vom Stamm ber Abſid nämlich, 
mit dem Tribus Ghaniyy, in dem aber der andere Sohn Zu— 
hayr, Bruder des Schuͤs, auch erfchlagen ward, indeß der Mörder 
Riyah ald tapferer Held flegreid und vom Dichter gepriefen bar- 
aus hervorging. 

Eine andere Begebenheit, die am Hofe zu Kira felbit unter 
den Augen beider Brüder, der Könige Noman und Aëwad, vor 
fih ging, ift der Mord Khälid8 35), der ald Gaftfreund Aswadés 
. zu Hira von diefem auf einer „Ledervede von Jemen“ mit 

Datteln bewirthet warb, die zugleich einem andern Bafte, dem Ha» 
rith neben ihm, dem er eine Wohlthat erzeugt zu haben glaubte, 
dargeboten wurven. Gin einziges Wort des Vorwurf der lindanf- 
barkeit, dad Khalid in Gegenwart Aswads gegen feinen Neben- 
mann Harith fallen läßt, empört diefen, der mit der kurzen Ant- 
wort: „das wolle er ihm lohnen“ das Gemach plöglicy verläßt, 
und in der nächften Nacht, da Khalid forglo8 (wenn ſchon der 
König im Vorgefühl ver Gefahr bei dem Abmarſch Hariths feinen 
Saft Khalid mit feinem Stode berührend zugerufen: „die Sand 
diefed Mannes wird dir ven Tod bringen”) in feinem Zelte 
schläft, diefen Gaft des Königs erfchlägt. 

Die Folge davon, lange blutige Kriege, find in drei Schlacht— 
gejängen erzählt (Journee de Rahrahan, J. de Schib Djabalalı, 
J. de Houraybah) 6), in welche viele Stämme verwidelt wurden, 
bi8 Harith, der von Stamm zu Stamm irrend umberflieht, fich 
zulegt gegen das Ausland nah Syrien wendet. Hier zu Dar 
raybah wird er von Jazid, Sohn Amr, dem arabifchen Könige 
ver Ohajfän, welche dort die Marfgrafen over Grenzwäch— 
ter der byzantinifchen Kaifer waren, wie die Könige von Kira bie 
der Saffaniven» Könige, mit Ehren als Flüchtling aufgenonmen. 
Unter föniglicher Protection ließ Iazid jener Zeit eins feiner Ka⸗ 
meele in feinem Gebiete frei umherſchweifen, dem er an 


3°) Journee de Batn Aqil in F. Fresnel, Lettre I. p. 39 54. 
**) F. Fresnel, Lettre I. Paris, 1836, p. 45 — 63. 
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den Hals ein Meffer zum Grftehen, einen Feuerſtein zum Brat- 
feuer und Salz zur Würze der Speife anhängen ließ, ald Heraus: 
jorverung an Jeden, der feiner Föniglichen Obmacht Trotz bieten 
möchte. 

Harith, deſſen Frau lüſtern nach einem Biſſen Kameelfleiſch 
war, weil fie fi in andern Umftänden befand, in denen der Ura- 
ber den Willen nicht zu gewähren für Unrecht hält, fchlachtete beim- - 
ih das Kameel feined Beſchützers. Doch bald Hatte der Priefter 
des Orts, Hafan vom Taghlib-Stamme, den Thäter erfundet, und 
dem König angezeigt, der feinen Zorn gegen einen Gaflfreund zwar 
untererüdte, da aber Harith nun aus Rache und aus Trotz auf 
fein Recht als Schügling den Priefter erfchlug, dem Sohne des 
Priefters zuließ, fich an dem Mörder jeined Waterd zu rächen. Auf 
Hariths Hülferuf bei dem Könige, fein Gaftrecht nicht zu ver 
legen, warf ihm Jazid die Antwort hin, er könne wol einmal 
zum Verräther werden an ihm, der ihn mehrmal Hintergangen 
habe. Der Jüngling rächte das Blut feines Vaters, aber mit dem 
erbeuteten Schwerte Hariths hatte er die Thorheit fich auf ver 
Meffe zu Okadh zu brüften, wo er von Hariths Verbündeten, 
Kais, bald erfannt und erjchlagen ward, ver nun bei der Todten⸗ 
feier die Verſe ſprach: | 

„Grove, du nahmft nie die Gebeine eined Mannes in deinen 

Schooß auf, der feinem Wort getreuer war ald Harith; nie eines 
Helden, ver fühner war wie er; nie eined treuern Befchügers, ei— 
ned furchtbarern Kriegerd im Staube der Schlachten.” 

Jazid, ver König der Ghaſſan, ift zwar in der chronologi— 
ihen Tafel ver Ohaffan-Dynaftie nicht unter diefem Namen (wahr- 
ſcheinlich nach Fresnel), ald Noman, Sohn Amr, geboren 457 
n. Chr. G., oder defjen Vorgänger), fondern unter einem andern 
Namen aufgeführt, der ein Zeitgenofje Aswads war, und mit bie 
jem in Fehde fand, etma 100 Jahr vor Mohameds Geburt, in 
welche Zeit denn auch, etwas früher noch, Khalids Tod fält, 
chronologiſche Gombinationen, die mit der Negententafel der Könige 
von Hira in hinreichendem Ginflang fteben. 

Don Noman dem Großen (Noman ben Mondhar), zu 
defien Regierungsperiode wir nach dieſen jene arabijche Zeit cdharac- 
terifirenden Epiſoden zurüdfehren, fagt die Tradition, er babe noch 
Idole .angebetet; fie nennnt ihn zwar König (Malen), aber aus 





) F. Fresnel, Lettre 11, 1. c. T.V. p. 49. 
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der Gejchichte ergiebt jich, daß er wol eben nur Vaſall ver Saj« 
ſaniden, von ihnen eingejegter Orenzftattbalter über Hira 
war, oder Birefönig, obmwol aus altem arabifhen Stamme; 
denn von einem feiner Nachkommen, vem Mondhar, Sohn Mä 
alfema, fagt Abulfeda®) ausprüdlih, daß der perfifhe Mo- 
narch Kobad ihn vom Throne geftoßen, und einen andern ber 
Zendlehre ergebenen Satrapen, den Araber Harith, einen Ken« 
diten (einer feiner Nachyfommen war der berühmte Dichter Anı« 
rulkais) eingejegt, daß dann aber derſelbe Monphar von dem 
nachfolgennen Khosroes Nufhirman (reg. 532— 579) 2) wie: 
der auf feinen Thron von Hira reftaurirt worden fel. 

Dies Abhängigkeitsverhältniß wird durch die Schidfale 
von Zeid, dem Sohne Hammars (Serretair Nomans), näher ins 
Licht gefeht. Zeid, von dem Breunde feined Vaters, dem Di— 
fhan*), Liebevoll erzogen, ward fehr gewandt in der Schrift und 
Literatur des Arabifchen; der Satrap lehrte ihn auch die perfifche 
Sprade. Entzüdt über die Talente ſeines Schüglings empfahl 
er ihn dem Saffaniven- Könige (dem Khosru) zur Apminiftration 
der Eöniglichen Poſten, eine fehr ebrenvolle Stelle, die nur an Söhne 
der Satrapen gegeben zu werben pflegte. Cine Zeit lang verwal« 
tete er died Amt, bis nah Nomans Tode (Noman Nasri Lakhmi 
wird er hier genannt, der Bruder Aswad aber nicht ald König er« 
wähnt, der nah Fresnel auch gar nicht zur Regierung gefom- 
men*), obwol er in ver chronologiſchen Tafel bei De Sacy ala 
König beim Jahre 460 aufgeführt wird). Als aber dann die Be- 
wohner von Hira ungewiß waren, wem fie, die Führung ihrer 
Stadt übertragen ſollten, bis der Kedra einen neuen König einfegen 
würde, jo wählten fie, auf des Satrapen Vorfchlag, den Zeid, 
Sohn Hammars, zu ihrem Vorſtand, bis der perfiiche Monarch ven 
Mondhar Sohn der Maalfena (nad feiner Mutter genannt, 
auch Märnjfamä bei Fresnel, die aus dem Tribus der Ma- 
wija als große Schönheit galt) auf vem Thron von Hira ein«- 
fegte (nach De Sacy ron. Tafel Mondhar II. 520 und im 9. 
531 n. Ehr. ©. reftaurirt). 

Zeids Frau, Namah, eine Tochter Thalebabs, aus der Fa⸗ 
milie Adi, gebar ihm einen Sohn Adi (bei Quatremere; Adiyy 


*3®) Fleischer, Abulfedae Hist. Anteisl. I. c. p. 127 und 129. 

y: Richters Arſaciden⸗ und ——— Dpnaflie. Leipz. 1804. 
216 — 228. *°) Quatremere |, c. T. XVI. p. 533. 

—* F. Fresnel, Lettre I. I. c. p. 63. 
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bei Sresnel), der in der atabifchen Schule zuerft gebildet, dann vom 
Satrapen mit deffen Sohne Schahanmard auh in die Schule 
ber Berfer (vielleicht zu Edeſſa? wo Ibas Epifcopus war; f. 
Erdf. XI. S. 351; denn Adi ben Zeid wird auch der Ib-apit2), 
d. i. der Neftorianer genannt, f. Erbf. X. ©. 60— 63) geſchickt 
ward, wo er die perſiſche Sprache mit höchfter Eleganz ſprechen und 
ſchreiben lernte, auch die Poefie uno die Kunft des Pfeilſchießens, 
fo daß er unter die Gavaliere der Bogenfhügen eintrat, und auch 
ale Spiele der Perſer trefflicd erlernte. Sein Eintritt, mit dem 
Schulkameraden Schabanmard, in die Dienfte des Kedra er- 
bob ihn bald zum erſten Diener, ala arabijhen Schreiber, in 
des Königs Sanzlei, die er zu Madain in der Reſidenz (Erdk. X, 
&.165) bewohnte. Die Bewohner von Kira waren ihm ganz er- 
geben, und König Monphar folgte in allem feinen Rathſchlägen. 
Er, Adi, der Sohn, verdunfelte den Ruhm jeined noch lebenden 
Baterd, Mit Urlaub des Kesra brachte er 2 bi 3 Monat des 
Jahres im Haufe feiner Bamilie zu Hira zu; trat er bei dem Kö 
nige Mondhar ein, jo erhob ſich die ganze Verſammlung und flanp, 
bis ſich Adi gefegt hatte. Dom Kedra (Khosroed Nuſchir— 
wan, der wiederholte Kriege und Friedenoſchlüſſe mit Kaijer Ju⸗ 
Rintan gepflogen) mit Gefchenfen ald Gefandter an den Kaiſer von 
Gonftantinopel geihidt, genoß er dort alle Ehren feiner Stellung, 
wozu auch freie Bolten durch alle Provinzen ded Kaiferreiches ge= 
hörten. Syrien wurde damals von-dem Kaifer an Khodroes abge- 
treten, daher wol hielt fih Adt eine Zeit lang in Damask auf, 
wo er fih ven poetiihen Studien überließ und feine erſten Ge— 
dichte befannt machte. Indeß brachen Unruhen in Hira aus, die 
fein Bater Zeid, der noch lebte, beilegte, fo wie diefer eine Em— 
pörung und Verſchwörung gegen dad Leben des habfüchtigen Kö— 
nige Monphar, der die Güter feiner Unterthanen gewaltfamer 
Weile an ſich zu reifen fuchte, dadurch unterbrüdte, daß er felbft 
bie Zügel der Gewalt in feine Hände nahm, und Mondhar nur 
den Titel überließ. Seined Königsgefchlechtes megen war es das 
Volk zufrieden, daß diefer im Fall eines Krieges dad Commando 
führte. Zeid, fagt die Gefchichte, handelte fo aus Dankbarieit 
gegen Monphar und aus Achtung vor vem Sabad, dem Sole 
das in Kira angebetet ward. Zeid flarb bald darauf, als fein 





) Quatremöre, Journ. Asiat. 3, Ser. Tom. VI. p. 502; F.Fresnel, 
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Sohn no in Damask war; das Volk hatte ihm eben 1000 Ka= 
meele zur Sühnung einer Blutrache übergeben. ALS das Volk dieſe 
mın zurücknehmen wollte, mwiverfegte fih König Mondhar und 
ſchwor bei den Idolen Rat und Uzza, fo lange er Iebe, folle von 
Zeids Gigentbum Fein Stüdchen abgehen. Indeß fehrte Avi*) 
mit den Gegengefchenfen des griechifchen Kaiferd zum Kesra und 
von da nach Kira zurüd, mo ihm der König Mondhar mit den 
Einwohnern der beiden Orte Aftenia (?) entgegenzog und ehren- 
vol einholte. Seinen Eefchäften ſtand er am Hofe zu Madain vor, 
bradste aber die Winter bei Spiel und Jagd in Kira und zu Dje— 
fir?) in der Wüſte zu. So verfioffen niehrere Jahre, in denen er 
bald allen andern Xagerorten in der Wüſte denjenigen vorzog, wel— 
hen die Bent Djarbu (mol die Djerbo over Djerboa, die audh 
heute noch reiche Weidelänver im eupbratenfijchen Gebiete befigen, 
j. Erdk. Th.XL ©. 838 u. a.) bewohnen. Es war die einzige der 
Tribus, die von den Temin (wol vie Tai, vie großmütterlichen 
Seitenverwandten) abflammten, unter denen er fich gern aufbielt; 
doch waren unter allen Arabern ihm tie Beni Djafar die lieb- 
fin. Seine Kameele ließ er auf den Territorien ver Beni Dab— 
bah und der Beni Saad meiden, denn ſchon fein Bater Hatte 
diefe beiden Stämme vorzugsweiſe mit ver Pflege feiner Heerden 
beehrt, und darin folgte er deſſen Borgange. Zur Gemahlin erhielt 
Adi eine Ehriflin, die ſchöne Hind, die Tochter eines Prinzen von 
Hira, Noman ben Rawiahs, veren Liebesgeſchichte umfländ« 
lich) erzählt wird; feine Brüder Iebten am Hofe des Kedra, der 
ihnen Gehalte, Ländereien gab und fie noch mit Gaben überbäufte, 
Diefe ganze Familie bekannte ih zur chriſtlichen Religion 
(Ibapditen, d. i. Neftorianer). Auch übergab ver König 
Mondhar feinen Sohn Noman dem Schuge Adi's, der mit dem 
Beiftanvde feiner Brüder die Pflege und Erziehung des jungen Prin« 
zen beforgte. inen andern Prinzen Aswad, deſſen Mutter Ma— 
ria hieß, eine Tochter Hareth, des Sohnes Dielhem, übergab er 
einer der audgezeichneteften Bamilien in Gira, den Beni Marina, 
die vom Eöniglichen Tribus Lakhm ſelbſt abſtammen ſollte. Außer 
diefen hatte er noch 10 Söhne, die man wegen ihrer großen Schön» 
heit die Weißen (Aſchahib) nannte. Von ihnen fang ein Dicke 
ter: „Die Weißen, die Söhne Monphars, Iuftwandeln am More 


9 Quatremäre l. c. T. XVI. p. 542. **) Quatremäre I. c. VI. 
P- 495 — 500, 
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gen in Hira umber, firaf wie blanke Degen.” Noman war 
aber roth im Geficht, mit Leberflecken, und klein von Geflalt. Wie 
#5 am Hofe zu Hira herging, wenn die Hauptlinge der Bes 
duinenftämme dafelbft verfammelt waren, davon hat Sofuti, 
aus jehr antiker Berichterflattung des Tabrizy %), eine ungemein 
baracteriftiiche Anecdote aufbewahrt, die recht lebendig in die Mitte 
jener Landſchaft und jener Zeit verjegt. Bei einer folchen Abge- 
stoneten= Berjammlung am Hofe diefed Mondhar ließ der König 
zwei Mäntel von der Art, die „Burd“ heißen, hereinbringen, und 
fagte: der ſtehe auf, der ein Sproß vom ebelften Stamme der Aras 
ber ift und nehme die beiden Burds. Sogleich erhob ſich unge: 
ſiumt Amir, Sohn Duhaymir, Sohn Bahdalah vom Tribus 
der Tamim, und riß die Mäntel an fih. Alſo dein Tribus follte 
der evelfte aller fein? fragte ihn der König, worauf Amir erwiberte; 
Adel wie Zahl find dem Tribus der Maadd (f. ob. ©. 18, 
d. i. allen Muftaraba) eigen. Nah Maadd fommt Nizär, fein 
Sohn, nach ihm Mondhar u. f. w.; denn er zählte nun die lange 
Reihe der edelften Vorfahren von männlicher und weiblicher Seite 
bis auf den Tribus der Tamim auf, und ſchloß fo: am gefeiertefien 
unter den Tamim ift Sad, unter den Sad ift es Kab, unter ben 
Kab iſt es Amf und unter den Awf if es Bahdalah. Wer 
mehr Ahnen auſweiſen kann, ver mache feine Anfprüche geltend, 
bier vor dem Schienarichter der Genealogien. Alle ſchwiegen. Da 
fuhr Amir fort und fagte: ich bin Vater von 10, Bruder von 
10, Obeim von 10 (f. ob. &,23) und Hier ſteht mein Fuß, in- 
im er dad Bein feft auf den Boden flampfte, wer ihn von feiner 
Stele rüden kann, dem follen 100 Kameele zum Lohn fein (d. h. 
den werde er erichlagen, und zur Sühne feiner Bamilie den Blut⸗ 
preis von 100 Kameelen zahlen). Niemand rührte fich, und Amir 
ging mit feinen beiden Mänteln zum Valaſt des Königs hinaus. 
As Mondhar farb, ernannte er Aĩas, Sohn Kabijah, 
vom Tribus der Tai, zu feinem Verweſer, bis Kesra feinen Nach⸗ 
folger auf den Thron zu Kira erhoben haben würde. Diefer 
Nendhar S. Maalfema fol, nach einer andern Erzählung *6), 
von Harith dem Shafjaniden, dem Statthalter ver byzantini- 
den Kaifer an der fyrifchen Grenze, mit Krieg überzogen wor⸗ 





*) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1838. p. 27, Not.8. **) Fres- 
nel, Lettr. IH. in Journ. Asiat. T. V. 1838. p. 114 nad) dem Kitäb- 
alickd in der Journee d’Ayn Abägh. 
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den und in der Schladt zu Ayn Abägh überwunden und ge- 
tödtet fein, die in der Reihe ver berühmten arabiichen Schlachttage 
befungen if. Nah Ion Kothaiba“) gebt feinem Tode noch der 
Tod feines Nachfolgerd vorher, ver auch ald König von Kira auf- 
geführt ift, und im Krieg gegen die Ghaſſan von ihnen erjchlagen 
warb. 
Aber diejer Kesra, Sohn des Hormuz (alfo Khosru Par— 
wiz, reg. von 591 big 628, deſſen Herrichaft große Verwirrungen 
vorbergingen, welche auch auf Kira einwirken mußten), konnte nicht 
fo ſchnell eine paflende Wahl treffen, und fagte: Wolan, ich merbe 
12000 meiner Reiter unter einem Perſer General nah Hira zur 
@inquartirung in die Käufer der Araber fchieken, ihre Güter und 
Weiber in Befig zu nehmen. Adi, der auch in andern Erzählun« 
gen der Dolmetscher *8) des Kesra genannt wird, wußte bicjes 
Unglüd abzuwenden; er erinnerte den Keöra daran, daß Nachfom- 
men Mondhars vorhanden feien, der auch die Söhne fogleich zu 
Hofe rufen ließ. Hier wurde Noman, nach dem Kitäb-alickd, 
der jüngjte der Söhne von Adi, Aswad aber von Ebn Merina 
(einem Verwandten feiner Mutter) begünftigt. Noman erhielt vom 
Kedra das Ehrenkleid jammıt Krone, und wurde mit dem Könige 
titel nach Kira geſandt; Ebn Merina aber fchwur vafür beim Gaſt⸗ 
mahl und in der Kirche (er fchwur beim Kreuz und der Taufe, 
denn er war Neftorianer) dem Adi ewige Feindſchaft. Auch ge— 
fang es ihm bald, durch Verläumdung ven Adi zu flürzen. 

Als Noman, der bei Abulfeva En Noman Abu Kabus beißt, 
und nach ihm 22 Jahre regiert hat*), den Thron von Hira beftieg 
(nah De Sacy's chronologijcher Tafel im J. 588 n. Chr. ©.), war 
Adi fein Beiftand; denn der Neuinjtallirte war arm, ohne eignes 
Bermögen, und mußte doch, um ſich die Gunft ſeines Oberfünigs 
zu erhalten, große Summen ihm darbringen. Adi führte feinen 
Schützling zu einem der Neichen in Kira, zu Ebn Firdis vom 
Tribus Dumah, um eine Geldanleihe zu machen, was diejer aber 
abſchlug. Darauf gingen fie in Hira zu Djaber, dem Epiſco— 
pus, dem Sohne Simeond, Bruder der Beni Aus ben Kalam, 
welcher "der Befiger des Weißen Schloſſes in Hira war. Die- 
jer ſtreckte dem König Noman 80,000 Stüf Golved vor. Denn 


?*7) Ibn Kothaiba, Hist. Regum Hirtensium bei Eichhorn 1. c. p. 193. 

*) Im Kitäb-alickd in der Journee d’Ayn-Abägh bei F. Fresnel, 
Lettre ill. T.V. p. 114. ) Abnlfedae Hist, anteisl. ed, Flei- 
scher p, 127. 
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in der Stadt Hira waren es die Araber oder vielleicht älteſte ara— 
mäifhe Bevölkerung vom Tribus Tanufh 0), die dafelbft einen 
großen Theil der hriftlihen Bevölkerung audmachte, die aber 
von andern aus Verachtung den Namen Ibad, Ibadi erhielten, 
was auch jo viel als Sclaven, aud ein Schimpfname ver Ne- 
forianer, bezeichnete (f. unten bei Ghaſſan und Nabatäer). (Nach 
einem Berichte des Neftorianere Amru foll jener Simeon, als er 
Epiicop von Hira war, den Noman, der bid dahin noch Idole 
anbetete, nach einer Heilung durch fein Gebet zum Chriftenthum 
belehtt 59) Haben. Daß er Chrift geworden, führt auch Abul⸗ 
feda??) an). Auf diefen jüngern Noman fcheinen allein auch 
jene Lehren über die Vergänglichkeit aller Herrlichkeit der Welt pafs 
jen zu können, die von Adis Verſen fich erhalten haben, obwol 
ver undanfbare Noman, bei feinem Jähzorn und wüſten Leben, 
wenig Frucht von denſelben gezogen zu haben ſcheint. Einft, fo 
erzählt die Tradition 53), ritt Adi mit Noman an den Gräbern. 
vorüber, die außerhalb des Weichbildes der Stadt Hira an dem 
dluſſe lagen, ver fie bejpülte. Möge jenes Unheil fern von dir fein, 
o König, ſprach Adi zu ihm. Weißt du aud, was dieſe Gräber 
fagen? und nun citirte er die Verſe: 

D ihr bie ihr noch auf der Wanderung fpringt und auf ber Erde 

umherjagt, 

Wir waren was ihr feid, bald werdet ihr fein was wir find. 

Nah einem zweiten Befuche bei denfelben Gräbern, mo er dem 
Könige wieder andere belehrende Verſe mitgetheilt haben foll, fegt 
diefe wahrſcheinlich verfälichte Tradition mehrered hinzu, was fi 
nur auf einen frühern Noman beziehen mag. 

Verſchiedene Legenden über die Urfache des fpäter durch Vers 
läumdungen feiner Feinde erregten Mißtrauens ſtimmen jedoch darin 
überein®), daß Noman feinen Wohlthäter in das Gefängniß San⸗ 
nin werfen Tieß, wo der Dichter feine Tage im Unglück vertranerte, 
doch in der Poefle noch fortwährend feinen Troft fand. Als es 
ihm envlich gelang, feinem Bruder Obai am Hofe des Kedra von 
feiner Gefangenfchaft Nachricht zu geben, fandte viefer durch einen 
Eilreiter fogleich an feinen Statthalter den Befehl, Adi die Preis 


) Quatremöre 1. c. VI. p. 505, Not. p. si) Quatremeöre |. c. 

) Abnlfed. Hist. anteisl. 1. c. 53) Quatremöre 1. c. VI. p. 502. 

) Quatremere 1. c. VI. p. 478—484; F. Fresnel, Lettre III. in 
Journ. Asiat, T. V. p. 114; Ibn Kothaiba bei Eichhorn, Histor. 
Regum Hiriensium p. 195. 
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beit zu geben; aber chen dies beichleunigte deſſen Top, denn deſſen 
Feinde erlangten e8, daß ver Unglückliche, noch ehe dieſer Befehl 
dem Roman eingehändigt ward, fihon im Kerfer erwürgt war. 
Run ſah Noman fein Unrecht ein und fuchte am Sohne, den 
der’ Dichter hinterließ, an Zeid (Zeid ben Adi in der Tradition, 
bei Fresnel wird er Amr genannt), gut zu machen, wad er an 
dem Bater, dem großen Dichter feiner Zeit, verfchuldet Hatte. Er 
empfahl ven Zeid ver Gunft der Safjaniven- Könige durch deſſen 
Oheim, der ihm beſonders fortzubelfen vermochte. Diefer Oheim 
hatte bei dem Kedra deſſen Correfpondenz mit den arabijchen 
Bürftend) über ihre bejondern Berhältniffe zum Saffanivenreiche 
zu führen; er war alfo ein Minifter ver auswärtigen arabifchen 
Angelegenheiten. Dafür erhielt er von den Arabern einen feften 
Gehalt, der in zwei edlen Füllen und andern Naturalien beftann. 
So lieferten ihm die Araber auch die Haläm, d. i. die frifchen 
Trüffeln (f. Erdk. XI. ©. 677, 746), zur gehörigen Jahreszeit 
und außerdem auch die getrodneten, die beide noch heute eine 
Hauptmahrung der Wüftenbemohner ausmachen. Sie lieferten ihm 
aber auch Käfe, Leder, Eurz alle Arten der Erzeugniffe Arabiens, 
fagt der Erzähler, und Zeid, der Sohn Adis, verrichtete bald dieſe 
Geſchäfte feines Oheims, der in den Poften feines Vaters eingetre= 
ten war. Auch gewann Zeld ganz das Vertraun des Kesra, und 
fülte bald bei demfelben die Stelle feines Vaters aus; aber deſſen 
graufame Ermordung konnte er nicht vergeffen, auch regte er, er- 
zählt die eine Tradition, nur zu bald des Kesra Haß und Zorn 56) 
gegen den König von Hira, den Mörder feines Vaters, auf. Seine 
Mutter, Avis Gattin, bie fihöne Kinds”), erzählt die Tradition, 
hatte ihrem Gemahl bis in fein Unglück treulich zur Seite geftan« 
den; nach deſſen Ermordung ergriff fle dad Nonnenleben im 
Klofter Hind, das außerhalb ver Stadt Hira lag. Wahrfchein- 
lich vaffelbe, das in ihrer Jugenpgefchichte mit ver Kirche von Du⸗ 
mab (oder de Touma, d. i. Sanct Thomas) gerühut wird, 
in welcher die Berlobung mit ihrem Gemahl flattgefunden, das fie 
aber nach dem Tode einer geliebten Freundin auf ihre Koften hatte 
aufbauen laſſen. In dieſem Klofter fol fie viele Jahre gelebt Hu 
ben, und erft lange nad; Entftehung des Islam geftorben fein, wenn 
es wahr ift, daß Moghirah, ver erfte Gouverneur der neuerbauten 


255) Quatremère 1, c. VI. p. 485. ») F, Fresnel, Lettre III. 
T.V. p. 115. *) Quatremöre l. c. VI. p. 499, 504. 
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Moslemenftadt Kufa, nabe Hira, ihr noch die Hand geboten, die 
fie aber zurückgewieſen. Diefer Iegten Tradition zu Folge wird 
gefagt, daß dieſes felbe Klofter bei Kufa lag (vergl. Erdk. Th. X. 
&.59— 60). Die andere Tradition 58) giebt die beſondere Beran- 
lafung an, die für ben orientalifchen Hof ded Saffaniven, wie für 
den Geſchlechtsſtolz der Araber gleich characteriſtiſch iſt. Das Ha— 
rem der Saſſanidenkönige mußte mit den größten Schönheiten des 
Landes verjehen werben; die Auswahl hatte biäher nach einem ge— 
wiffen Signalement nur unter Perferinnen flattgefunden, weil 
die Araberinnen bei den Saflaniden nicht für Schönheiten galten, 
bis Zeid den Keöra auf andere Anficht durch feine Verſicherung 
brachte, Die Königsfamilie zu Hira allein züble wol zwanzig Schön- 
beiten unter ihren Töchtern. Sogleich wurde Zeid zu Unterhand- 
lungen für das Harem dahin gefandt, obwol er dem Kedra von bem 
Stolz der Araber Kunde gab, die ihre Geſchlechter reinen Bluts für 
weit edler als das der Perſer halten. Defto begieriger wurde der 
Saflanidve. Zeid, der den Erfolg der Sendung vorausfah und für 
jrine Zwecke wohl berechnet hatte, erhielt auf feinen Antrag von dem 
erbitterten Araber-König die Antwort für feinen Gebieter: Ob der 
König von Perſien denn nicht unter den Anteloven von Sawad 
(2. i. perflih Irak) und den Gazellen von Perſien wählen könne, 
um feine Lüfte zu befriedigen. Die ftolze Antwort Nomand erregte 
den wüthenden Zorn des jafjanivifchen Monarchen. Zeid erinnerte 
ihn an feine Vorberfagung von dem Stolz der Araber und ihrem 
boſen Naturell, ihre Töchter Andern als Arabern zu verfagen; daß 
fie Nadıheit und Hunger dem Pomp und dem Leberfluß, und den 
Samum mit feiner Gluthitze ihres Landes der fhönen Climamilde 
des Perſerlandes vorzögen, das fie jogar ein Gefängniß nannten. _ 
Ha entbrannte der Zorn des Keira und er entbot den Noman von 
Hira an der Schwelle jeined Palaſtes zu erfcheinen, Noman ent- 
floh dem Zorn nes Perſerkönigs mit feiner Bamilie, feinen Waffen 
und feiner ganzen Macht in vie Berge von Tat, und rief den 
Tribus der Tai (ſ. 0b. S.86) um feinen Beifland an. Die 
Tai gaben ihm zur Antwort: wenn du nicht unferd Geichlechtes 
wäreft, würden wir dich nieverhauen; denn wir wollen keine Feind⸗ 
ibaft mit dem Kesra, gegen den wir viel zu fchwach iind, Auf 
gleiche Art durchirrte der verjagte König mehrere Tribus der Ara- 
ber, ohne Hülfe bei ihmen zu finden, bis die Rawahah ben Re— 


) Quatremöre 1. c. T. Vi, p. 485 —490. 
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biah ihm fagten: wenn du willft, werben wir an deiner Seite 
fechten. Sie mollten fich vanfbar gegen ihn für eine früher er- 
zeigte Wohlthat beweifen; er fah aber felbft ein, daß fie zu ſchwach 
waren, und wollte fie nicht in das DVerverben führen. Bet ven 
Bakriden hinterließ Noman, dem Hani, Sohn von Efa- 
biſſa, feine Tochter Hind und feine Waffen, eine Anzahl von 
800 Schuppenpanzern, und flieg auf Hanis Rath, fi) ver Gnade 
des Kesra anheim zu ftellen, insgeheim hinab nah Dhu-Ffar, zu 
den Beni Sheiban, wo aber fein Unglüd ihn erreichte; denn er- 
fannt und in Ketten gelegt wurde er nah Madain in dad Ge 
fängnig Khänefin gebradt, und fo die Rache Zeid, des Sohns 
son Adt, für das Blut feines Vaters befriedigt. Hier fol ihn der 
Tod ereilt Haben, nach den einen durch die Peft, nad) andern durch 
den Zorn des Kedra, der ihn durch Elephanten, nach Abulfeva von 
Kameelen, zertreten ließ. Männer aus Kufa haben außgefagt, er 
fet in der Stadt Sawad, d. i. ein Ort bei Mabain, geftorben; 
andere zu Khanefin, ven Gefängniß; er habe eine ganze Zeit lang 
darin gefangen gefeffen und fei dunn erft kurz vor der Entfte- 
bung des I8lani (alfo furz vor 622 n. Chr. ©.) geftorben. In 
der chronglogifchen Tafel De Sacy's ift fein Todesjahr 611 n. 
Ehr. G. angegeben. Sein fehmählicher Untergang, mit dem nun 
auch das alte Gefchlecht ver Könige von Kira erlojchen war, ift 
von vielen Arabern befungen ald warnendes Zeichen des wanken⸗ 
den Glüdß. 

Da ver Kedra (Khosru Parviz, vergl. Erdk. X. ©. 161) 
bald nachher zwar fiegreicher Eroberer, aber furz vorher im eignen 
Lande noch flüchtig geweien war, wo ein arabifcher Emir vom 
Stamme Tai, Ayyaz (Ajas oder Jjas ver Tajite bei Abulfeva, 
oder Jyas bei Fresneſh), ihm auf feiner Flucht zu den Griechen 
mit zehn Kameelen, Xebensmitteln und einem Führer beigeftanven, 
fo erhob er, bei wieder gewachfenem Anſehn dieſen aus Danfbar- 
keit, wahrfcheinlich ſchon im I. 604 (oder 607 nad Schloffer, 611 
im 4often Jahre Mohamens nah De Sacy), ald Noman feinem 
Sturze nahe war, zum Könige von Kira), obwol Ayyaz nur 
dort dad Commando der Araber erhielt, um ver Perſer Einfluß 
in Arabien zu unterflügen, der auch bald groß genug ward, als 
Seif der Himjarite den Saffanivenkönig gegen bie äthiopifchen 
Ufurpatoren in Jemen zu Hülfe rief (ſ. ob. ©. 72). Wie aber 


22) Schlofier, Weltgeich. IL 1. ©. 199, 203. 
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in der unmittelbar darauf folgenden Zeit der allgemeinen Bekeh⸗ 
rung zum Koran auch die nördlichen Araberhäuptlinge dem Mo« 
bamed bulvigten, ver Saſſanidenthron zuſammenbrach, wie bie 
Aetbiopenherrichaft, und ſeitdem die PVarticularreiche in dem einen 
großen Chalifenreich aufgingen, ift ſchon früher nachgewieſen (f. 
08. ©. 71, Erdk. X. ©.161,183 u. v. a.D.). Dody zunächſt wa⸗ 
ren noch innere Fehden der nörblichen Araberſtämme unter ſich, 
die Bolgen jened Sturzed der Dynaftie von Hira, und was 
Abulfaradj Iyfahani im Kitab alagani) nur nebenbei an— 
deutet, mo er fagt: Die Araber ergriffen vie Waffen und Nomans 
Hinrichtung folle die wahre Urſache ver Schlacht von Dhufar 
geweien fein, wird vollflommen in der Reihe ver Schladhten- 
gefänge des Kitab alickd beftätigt, in welchen auch ein Gefang 
dem Schlahttage von Dhufar (Dhou Efär bei BresneN)) 
gewidmet ift, aus dem dad eigenthümliche Verfahren ver Eriegeri« 
ſchen Araber» Tribus gegen die Zumuthungen der fchlauen Politik 
ihrer Gegner für den Anfang jenes erften Jahrhunderts des 
Iölam Karacteriftifch hervortritt. Es giebt dieſe Erzählung 
eine lebendige Anſchauung unzähliger nachfolgender Scenen, vie auf 
denjelben nördlichen Örenzgebieten Arabien in den letz— 
ten drei Jahrhunderten ſich fletd in der analogen Art gegen bie 
Ueberfälle der Türfenherrichaft, und in allerjüngfter Zeit, zumal 
gegen die Paſchas von Bagdad und ihre Kriegäheere, oft ganz in 
derielben Geftalt erneuert haben. Deshalb diefe Erzählung dort 
Ieialer, bis heute ganz flabiler, ethnographiſcher Ver— 
hältniſſe zum Schluſſe der Nachrichten über Hira und feine 
Umgebungen hier an feiner Stelle ftehen mag. 

Diefer Schlachttag ift nah einer Wafferquelle oder Ci— 
ferne Dhukar benannt, und foll, nach dem Erzähler, erft nad 
dem erfien Auftreten Mohameds vorgefallen fein; fie wird 
ju den großen gefeierten Schlachten der Araber gezählt, an deren 
Ruhm die ganze Netion Theil nahm. Sie wird auch nach andern 
um jenen Wafjerbrunnen liegenden Orten: die Schladht von Hima, 
Ekirakfir, Djibäyät, Dhataloudpjroum orer Bathasdhi«- 
Ckar genannt, deren Rocalität und aber nicht näher bezeichnet wird. 

Ayyas, der neu eingefehte Statthalter zu Kira, erhielt von 
keinem Gebieter dem Kesra den Befehl, Alles was feinem Borgän- 





*%) Quatremöre I. c. VI. p. 494, *9 F. Fresnel, Lettre II. in 
Journ. Asiat, T. V. p. 116—124: Journee de Dhou-Ckär, 
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ger angehört hatte, zu vernichten. Als der Monarch hörte, daß bei- 
fen Hinterlaffenichaft im Befig ded Hani war, ver fie herauszu- 
geben wider die Ehre des Stammes hielt, dem fie anvertraut war: 
fo beichloß der Saſſanide in feinem Zorn, au den Tribus Der 
Bakriden, dem Hani angehörte, zu vertilgen. Dazu war jedoch 
Schlauheit nothwendig; aber der gegenfeitige Haß der Araberftämme 
unter ſich, der fie bis Heute verfolgt, und noch fürzlih auch bie 
Wechabiten in die Gewalt Mehmed Alis gegeben, war auch da— 
mald das Mittel fie zu entfräften. Nouman, Sohn Zurah, ein 
Zaghlibite, vol Haß gegen den Tribus der Bafr, gab Khosru 
Parviz den Rath, feinen Zorn unter freundlichen Mienen zu ver- 
bergen, um die Bafriven aus ihrer Wüfte, wo fle unantaftbar, auf 
die beifern Weiden in die Euphratnähe, nach Irak, zu ver 
loden. Da würden fie dann alle zu dem Brunnen Dhufar ſtür— 
zen, den fie an der Grenze der Wüſte befiten, und wie die Nacht⸗ 
falter, wenn dieſe die Fackel umſchwärmen, bei einem plößlichen 
Ueberfall Teiht zu vernichten fein. Der Kedra folgte dem gehäſſi— 
gen Rath feines Dieners, und in vollem Frieden ſich dünkend, rüd- 
ten die Bafriden nach ihrer alten Gewohnheit im beißen Sommer 
zum Wafferbehälter Dhukar. Alsbald fandte ihnen ver Perfer 
Despot den Rathgeber Nouman zu, mit der Aufforderung zur 
. Unterwerfung nach dreierlei Wahl. Ihr liefert vie Waffen des Kö— 
nigs von Hira aus; oder ihr verlaft dad Weideland ded Brunnens 
Dhukar; oder ihr flelt euch zur Schlacht. Nach vielen Debatten 
wurde Hani, ver zum Rückzug rieth, von Hanzhalahs überftimmt, 
der zur Schlacht aufrief. Alle Stämme der Bafriven wurden durch 
Eilboten an den Brunnen Dhukar beſchieden, auch erjchienen fie 
alle bis auf die Beni Hanifah, die ausblieben. Nun gab Hani 
die Waffenrdfe aus Nomans Erbichaft zur Befleivung der Käm— 
pfer; die drei Häuptlinge, Hani und Dazid von den Untertribus 
der Schayban, und Hanzhalah, Sohn Thalabahd, waren vie 
Beloherren des Tages. Das gemaltige Heer der Perſer, dad nad 
feinen 5 Abtheilungen näher bezeichnet it, in denen auch Nou— 
man ber Taghlibite, der Verräther, und der neue Statthalter von 
Hira, Ayyas, an der Epige der Taijiten und furdıbarer Reiter- 
fhwadronen der Schahbbä und Dawcuͤr, die bei Perſern im Solo 
ftanden, ihre Commandos hatten, wurbe dennoch von den «Helden 
ver Bafr gefchlagen. Ein Theil ward nievergehauen, ein anderer 
nach dem ſüdlichen Irak in die Flucht gejagt; der Verräther wird 
gefangen, und Ayyas der König von Kira banfte nur die Ret 
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tung feiner flüchtigen Stute, der Taube (jo hieß ſie, Hamuͤmah). 
So endet der Schladhttag von Dhufar, und zugleich erflicbt damit 
die legte Macht von Hira. 


2. Das Königreih Ohafjan der Araber gegen Syrien, 
unter dem Einfluffe der Byzantiner. 


Weniger noch als von Hira find und die Berichte über dies 
zweite Grenzreich der Araber aus jener vormohamedaniſchen Pe— 
ziode überliefert; denn mit derfelben verfchwindet auch diejed wie 
jened aus den Reiben der Geſchichten. Wenn die angeführten Tra— 
ditionen von Hira für den Einfluß des ſaſſanidiſchen Lebens 
auf dad der arabijchen Grenzvölfer im euphratenſiſchen Land— 
Rrich und der benachbarten Wüſte von großem Intereſſe find: fo 
würden jpeciellere Daten über den Einfluß des chriſtlich-griechi— 
ihen Lebens und der mehr abendländiſchen Givilifation 
auf die Syrien anwohnenden Völker ver Ghaſſaniden nicht wes 
miger Iehrreich für die Folgezeit arabifcher Zuftände im Innern der 
Halbinfel geworden fein. Aber hier haben wir nur dürre Regen— 
tentafeln, die untereinander bei ven verfchievdenen Autoren noch we— 
niger flimmen, ald vie von Hiva, und bei den einen, wie Ibn Ko— 
thaiba 62), zu dürftig oder in Zahlen abenteuerlih, bei andern, wie 
bei Abulfeda‘), an verwirrenden Prinzennamen, unter denen bie 
zegierenden jchwer herauszufinden, zn reichhaltig find, ohne daß ſub—⸗ 
ſtanziellere Daten ald bloße Namen und Zahlen darin enthalten 
wären, um die es und bier doch gar nicht zu thun ift. Wir wür- 
den daher und nur im allgemeinen mit der Angabe des Vorhan— 
denſeins eined ſolchen Grenzverhältniffes begnügen können, wenn 
nit von der einen Seite auch aus den dürren Tafeln der große 
wenn ſchon nur vorübergehende Einfluß fich zeigte, den die hrift- 
lie Kirche auf dieſe Orenzaraber durch griehifhe Nach— 
barfhaft ausübte, und andererjeitd auch viele geographiſche 
Namen von Orten und Baumwerfen darin vorfämen, die, wenn 
wir jhon heutzutage faum einen oder den andern dieſer Orte auf 
der heutigen Landkarte nachzuweiſen im Stande find, doc die Mög— 
lichkeit der Nachforfhung an Ort und Stelle nah Monumenten, 





») Historia Regum Gassaniorum ex Ibn Kothaiba III. Reges Sy- 
riae, b. Eichhorn, Monum. Antiq. Hist. Arab. I. c. p. 151—175. 

) Abulfedae Hist. Anteisl, ed. Fleischer I. c. De Regibus Ghas- 
sanitis p. 129-131. 
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die wir ald noch immer beftehend kaum bezweifeln, übrig laffen, 
und alfo die Ermähnung diefer bisher unbeachtet gebliebenen, wenn 
fhon unbekannten Kocalitäten doch eben hierher recht eigentlid ge— 
hört. Wir folgen ©. de Sacy's chronologifcher Tafel, die vor= 
zugsweiſe nach Abulfeda's Daten berechnet #) ift. 

Als allgemeines Nefultat ergiebt ſich, daß auch dieſe Eolo= 
niſation ver Ghaſſan nicht vor das Jahr 210 nach Chr. Geb. 
zurüdgeht; denn 400 Jahr vor Mohamed wird Djofna, Sohn 
Azd, ald der erfte König in Ghaſſan genannt, der, feinen Bor- 
vätern nach, von Kahlan (Bruder Himyars) und veffen Vater 
Saba abflammte (f. ob. S. 41) und bei der allgemeinen Verhee⸗ 
rung des Seilalarim feine Heimat Jemen verließ. Dom Waffer 
Ghaſſan (zwifchen den Thalern Zeinaf und Zama gelegen, nadh 
Maſudi)ss) in Syrien erhielten fie ihren Namen, fie waren aber 
keineswegs die erften Araber jener Landſchaft, denn fie fanden eben 
dajelbft ſchon andere Araber, die Dhapjaima von Salih abftam= 
mend, vor. Diefe, fagt Ibn Kothaiba, waren Ehriften, ihre 
Statthalter waren vom griechifchen Kaijer eingefegt, den fie audh, 
als die Azditen, ihre Ranpsleute de Einwanderer, famen, um 

ederen Aufnahme erfuchten, die gegen Tributleiftung auch geftattet 
ward. Als aber zum erften male des Kaiſers Präfert vor Dſcho— 
za, dem einen der Häuptlinge biefer Azditen, zur Gintreibung des 
Tributs erfchten, ſchlug ihm diefer mit dem Säbel den Kopf ab. 
Mit den Truppen des Kaiferd Fam es zu Gefechten, nach denen 
Dſchoza wieder zurüdzog nach Mittelarabien, wo er in Jathreb 
(Mevina) mit den Juden in ein Bündniß trat, Diofna aber im 
Lande blieb, CHrift und ver erfte König in Ghaſſan wurde. 
Nach Abulfeda fol er vie Salih verbrängt, ihren König erfchla=- 
gen (mad wol fich auf Dſchozas That beziehen mag), und auch die 
dortigen Khodaiten mie die Griechen, welche in Syrien wohnten, 
fid) unterworfen haben. Maſudi fagt nur, daß diefen Ohaffan, 
In ihren neuen Wohnfigen, von den griechiichen Kaifern die Ober- 
berrichaft über die dortigen Araber übertragen fel, worunter wol 
jene und jonft unbefannten Khodaiten, fo wie die von ihrem 
Waffer verdrängten Salih verftanden fein mögen, die au) zuvor 
ſchon einen andern Tribus, nämlich den der Tenukh, von demfel- 
ben Waffer Ghaſſan verdrängt hatten (vie Tanukh machten auch 


264) S, de Sacy, M&m. I. c. T. 48. Table chronologique des Rois 
de Gassan p. 571— 577. #5) De Sacy 1. c. p. 574. 
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einen großen Theil ded gemeinen Volks der Stadt Hira aus, f. ob. 
S.88). Maſudi beftimmt die Kocalität, welche vie Ghaſſan eln— 
nahmen, genauer; er nennt fie Serat®) und fagt: Serat fei der 
Berg, ven die Azditen einnahmen, ven man daher ald Azd Serat 
von andern unterjcheide. „Diefen Berg nenne man eigentlid He— 
„dſchas; man bezeichne jedoch damit nur den Rüden dieſes Se— 
„rat genannten Berged, wie man mit Hedſchas aud) ven Rüden 
„eines Ihierd bezeichne. Die Ghaſſan ließen fich in diefem Lande 
„nieder, und fchlugen ihre Wohnflge in der Ebene, auf dem Berge 
„und in allen Nachbarjchaften auf. Diefer Berg liege aber auf ber 
„Brenze von Syrien, er jcheide Syrien von Hedſchas, 
„indem er entlang dem Territorium von Damask, ver Pro— 
„vinz des Jordan und Paläflinas Hinziehe und fo am 
„Mofesberge (der Sinai?) ende." Wir fehen aljo hier den an« 
tifen Namen defjelben Gebirged, dad ſchon Moſes Seir nannte 
(5.8. Moſe 2,1), das bei Abulfedas7) und allen Arabern Sche— 
rath und auch Heute noch Scharat, auch Scharah, oder bei 
Burkhardt Schera heißt, im Süpdoft fchon von Damadf, und 
im Oft ded Jordanlandes, auf der Grenze des wüſten Ara— 
bien gegen Syrien, und wie biejed in jener Zeit die erften 
Anjänge feiner arabifchen Eolonifation aus Jemen er— 
hält. Dies ift ein für die Folgezeit arabiſcher Stämmeverbreitung 
nit ummichtiged biöher jedoch meift unbeachtet gebliebened Datum, 
deſſen Beflimmung wir Maſudi, dem großen Gejchichtichreiber ſei— 
ner Zeit, verdanken. Der Name Serat erftredte fih damals alfo 
ton biö gegen Damask bin, und ift nicht wie in neuern Zeiten 
bles auf die ſüdlichen Enden dieſes ſyriſchen Grenzgebirgszuges be= 
ſchränkt. 

Wo ſpeciell das Waſſer Ghaſſan lag, oder wo das Thal 
zwiſchen den Bergen Zeinak und Zama, iſt und bis jetzt unbe— 
kannt geblieben. Schon Djofna, heißt es, führte hier viel Bau— 
werte auf, was nie von Ismaeliern gejagt wird (ſ. ob. S. 43), 
in Sohn Amru und Nachfolger in der Herrfchaft, fagt Abule 
ieda, baute jogar viele Klöfter®) in Syrien, die er Deir- Halt, 
Dreir-Ejjub und Deir-Hind nannte. Deffen Sohn und Nach— 
felger ald König in: Ohafjan, Tha’leba, lebte in der und binreis 





) De Säcy L c. ) Abulfedae Tabula Syriae ed. B. Koeler. 
Lips. 1766. 4. p. 8, Not. 31. *®) Abulf. Hist, anteisl. I. c. 
ed, Fleischer p. 129. | 
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chend befannteren Gegend, in Sauran, in S. S.O. von Damask, 
und erbaute in dem einen Theile deſſelben, ſagt Abulfeda, ver 
EI Belka heiße (alfo meiter ſüdwärts, im Parallel von Jericho, 
jedoch auf der Oftjeite des Todten Meeres, richt fern vom alten 
Heöbon, mo die Pilgerftation el Belfa auf ver Pilgerroute nad 
Mekka befannt ift, lange vorher ehe diefe dort in Gang fam), fein 
feftes Gaftell, dad er EL Ghadir nannte. Sein Nachfolger, ber 
4te König diefer Dynaftie, erbaute eben dafelbft in EI Belka das 
Eaftell EI Hafir, und deffen Sohn und Nachfolger, Djabala, 
noch drei hinzu, nämlih El Kanatir, Adrah und EI Kaftal. 
Alfo, ihrer jemenifchen Kerfunft gemäß, fehr bauluftige «Herren, 
die fih bier im Lande durch ftarfe Burgen feflguffgen fuchten, 
und zugleich Begünfliger des Klofterlebend maren, das Damals 
freilih ganz Paläſtina und Syrien ergriffen hatte. Denn, nad 
einer Lücke in der chronologifchen Tafel, in der 5 Brüder Hinter 
einander ald Landesfürften aufgeführt werden, wird in dieſer Zeit 
auch wieder der Erbauung zweier Klöfter gedacht, Deir ed 
dhachm und Deir el bunumma. Es treten nur, mit den Jah— 
ren 424 und 454, wieder Könige mit Namen Djofna hervor, des 
ren erfterer, Djofna der Kleine, die Stadt Hira eingeäfchert 
"haben foll, weshalb feine Bamilie ven Zunamen al Moharrif, 
d. i. die Morpbrenner, erhielt. Jetzt beginnen ihre Kriege mit 
den Königen von Hira, in denen ein paar von diefen, wie wir 
oben geſehen, in den Schlachten ihr Leben verloren. Die Stait⸗ 
halter ihrer ſtets ſich bekriegenden griechifchen und ſaſſanidiſchen 
Oberherrn werden eben dadurch mol in fortwährendem Aufruhr als 
Grenzwädhter beider Reiche geweſen fein. Die Klage der byzan⸗ 
tinifchen Gefchichtichreiber viefer Periode über Saracenenüberfälle 
an den arabiichen Grenzen ihrer Provinzen iſt an der Tages— 
ordnung. 

Ein Zeitgenoffe de8 EI Mondhar, ©. Maalsfema zu 
Hira, nämlid Noman IM. (457) in Ghaffan, erbaut wieder 
ein Gaftell, Es Soweida, und deſſen Nachfolger Djabala IM. 
(520 n. Ehr. ©.) verlegt feine Nefidenz nach Siffin, dad uns 
(über das Schlachtfeld Siffin, wo unftreitig diefe Nefidenz Naffa 
gegenüber am Südufer der Euphratwüfte, ſ. Erdk. X. ©. 1077) fo 
unbefannt bleibt, wie die von Hirenſern zerflörte Eifterne Er Ro— 
fafa, die einer feiner Nachfolger wieverberftellt, im Lande jener 
fchon zu Jeſaias und König Salomond Zeiten (Hohe Lied Salo—⸗ 
monis 7, 4) fo berühmten Wajferteihe von Hesbon. Nadı 
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einer ganzen Aufeinanderfolge von unbefannteren Zwifchenfönigen 
wird der 22fte ver Reihe, EI Eihem, dadurdy merkwürdig, daß 
derſelbe Befig von Thadmor, d. i. von Balmyra‘®), genommen, 
wo ihm fein Praäfect EI Kain, Sohn von Chadr, in ver Wüfte 
ein großes Schloß mit noch andern Gebäuden aufbaute, das 
Abulfeda für Kasr Barka feiner Zeit zu halten geneigt war. 
Roch folgen auf die Negenten in Ghaſſan, auf melde, wie e8 
iheint, die Bauluft Kaifer Juſtintans und anderer byzantinifcher 
Kaiſer jener Periode nicht ohne Einfluß geblieben fein mag, noch 
sier in der Aufzählung bei Abulfeva, deren letzter Djabala, uns 
ter dem Khalifen Omar Mufelmann wird, alfo auch ald ver Teste 
König von Ghaſſan genannt wird, ver aber als Apoftat fpäter 
wieder zur hriftlichen Kirche übergeht und fein «Heil in der Flucht 
bei den Griechen ſucht. Ibn Kothaiba, der ihn als einen Rleſen 
beſchreibt, ſagt, daß er zu Kaifer Heraclius nach Eonftantinopel 
geflohen, und dap mit ihm die Neihe ver 37 Könige von Ghaf- 
jan beichloffen gepefen fei. 


$. 60. 


Rordweftliches Grenzland Nabataea, die Arabia Petraea 
ver Griechen und Römer, Das Land der Nabatäer, der 
Niht-Araber, in vormohamedanifcher Zeit. Die Wrfige 
der Nabat vom aramäifchen Stamme im Eupbratlande; 
ihre Ausbreitung durch Nord-Arabien big zum Golf von 
Ale, Ihre Colonifation, ihr Territorium, ihre Dynaftie, . 
Ihr Handel. Verhältniß der Nabat zu Afiyriern, Syriern 
und Phöniciern. Ihr Kommen und Verfchwinden. 
Fortdauer ihrer Population und ihrer Sprache 
im eupbratenfifchen Irak. 


Durch die Eolonifationen von Kira und Ghaſſan, — 
die Verbreitung arabiſcher Stämme bis an die Euphrat— 
länder, bis an das ſyriſch-paläſtiniſche Grenzgebirge 
Serat, ja ſelbſt bis zum äußerſten Nordpunct, bis zum he— 
— —— 


*9 Abulf, Hist, Anteisl. ed. Fleischer p. 131. 
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bräifchen Thadmor, dann dem forifchen, römifchen und endlich 
arabifch geworvenen Palmyra vor Augen ftellen, lernen wir da— 
hinwärtd auf hiftorifchem, dem einzig möglihen, Wege den 
Begriff von Arabien, fo weit diefes bei einem Lande thunlid 
ift, dad niemald von feinen eignen Bewohnern in ſolchem Umfange 
mit dem Geſammtnamen Arabien belegt worden ift, in fofern feit- 
ftelen, als dadurch ein Halbinfelland zwiihen Syrien und 
Mefopotamien bezeichnet wird, das von arabifchen Völ— 
ferfchaften bewohnt und beherrſcht ward. 

Aber noch bleibt von der ſogenannten arabiſchen Halbinſel 
ein großer Länderraum, ihre nordweſtlichſte Begrenzung gegen die 
beiden Golfe von Suez und Alla «mit der Halbinſel des Sinai 
übrig, die noch nicht mit in diefen Complex arabifcher Völferver- 
bältniffe aufgenommen und verwickelt erfcheint, und doch mit zu 
Arabien gerechnet wird, fogar bei Griechen und Römern den Nas 
men zu einer Hauptabtheilung deffelben, nach ihrer Gapitale Petra, 
Arabia petraea dargeboten hat. Cine Benennung die dann in 
neuern Zeiten erft, wo man die politifche Bedeutung nicht mehr 
fannte, in die moderne Lleberfegung des fteinigten Arabiend 
(Arabie petree) umgemodelt ift, ein Ausprud, der fih auf dad 
ganze große Halbinfelland eben fo gut ausdehnen ließe, wie man 
ihn auf diefen befondern Theil veffelben angewendet hat. Bisher ift 
bei den ältern Arabern nur in fofern von diefer, aber namenlofen, 
Landichaft die Rede, als jene Gegend zu und nach Mofed Zeiten 
der Ausgangsort der Söhne Jöomaels war, die fih als Arab 
Muftaraba den Stämmen Mittel-Arabiend anfchloffen. Zum er- 
fien male wird ihrer erft in den arabifh-moslemifhen An— 
nalen mit der Unterwerfung bed FBürften Johanna von Wila, 
am allanitifchen Golf, an das Geſetz ded Koran, und bei dem jeit- 
dem tributairen Berhältniß an die mufelmännifche Oberherrichaft er- 
wähnt (f. 06. ©. 71). 

Ohne den herkömmlichen Gebrauch ter Griehen und Rös 
mer, die fo viele Gebiete des Auslandes mit ganz falfchen und 
irrigen Namen belegten, und auch dieſe Landſchaft zu Arabien 
Ihlugen, würde fie, dem ethnographiſchen Begriffe gemäß, 
in früheſter, vormohamedaniſcher Zeit gar nicht zu Arabien zu 
rechnen, ſondern nur etwa nach ihren vorberrfchenden Bewohnern 
mit viel größerm Recht Nabataca zu nennen fein; nicht einmal 
das nabatäifche Arabien, weil und vor Nabatäern bort gar 
feine arabiiche Stämme befannt find, dieje erfi nachher dort fi 


Hiſtor. Meberfiht; Nabatäer - Land, 113 


einniften. Zu den Zeiten Davids und Salomons find aber 
dort weder Araber noch Nabatäer, fondern Phönicier muß— 
ten dort einheimijch fein, die den Schiffbau betrieben und befannte 
ih die Steurer der Flotten nach Ophir waren, wie fle auch vie 
ölotten Bharao Necho's von da nad) dem Süden Afrikas geleis 
ten (1. Buch d. Könige 9 und 10 und Herod. IV. 42). 

Nach mohamedaniſcher Zeit wurde dieſe Nabatara, wie die 
benachbarten Landfchaften Syrien, Mejopotamien, Aegypten, von mo⸗ 
bamedanifchen Bevölferungen überflutbet, und tritt ſeitdem auch erft 
in ihren arabifch =einheimifchen Gefchichten hervor. Da aber dieſe 
ſpätere arabifche Uebervölferung bei weitem die früher ein- 
beimifche überboten, oder vertilgt, oder doch wahrfcheinlich endlich 
auch gänzlich verdrängt bat, und auch der frühere bei Ausländern 
gebräuchliche Name Arabia petraea nun einmal bei europäifchen 
Autoren feftgewurzelt war, jo hat fich der alte Irrthum bis in 
die Gegenwart fortgepflanzt, vie alte Bevölferung ebenfalls 
für eine urfprüngliche arabifche anzunehmen, wovon dad 
Segentheil zuerft durch wie fo feltene wie umfaffende orientalifche 
Gelehrſamkeit Duatremere's in dad volle Licht gefeßt worden 
if, wodurch das verwirrende Dunkel, das biöher über dieſem Lande 
und feinen Zuftänden ſchwebte, großentheild, was die Ueberlieferung 
aus dem Alterthum betrifft, gehoben erjcheint ?V). 

Das Land der Nabatäer am Nordende der Halbinfel bil 
det einen merkwürdigen Gegenfa zum Lande Jemen der Him— 
yariten am Südende berfelben; dadurch, daß beide urfprüng« 
lich feine arabiſchen Völker, fondern ſolche mit andern Sprachen 
berbergten, die aber für arabifche genommen und mit biefen ver 
wechjelt wurben; daß fie beide ganz verfchiedenen vom mit-⸗ 
telarabifchen völlig abweichenden Entwidelungsgang 
nehmen, der dem troßig umherſchweifenden, in völliger Unabhäne 
gigkeit beharrenden, ritterlich poetifchen, aber flationairen Character 
ver geichlechtöftolzen Beduinen ganz entgegen, in Jemen aus wil« 
ver Ariftofratie fich zu einer geregelten Monarchie mit mweifen, ges 
jeglichen Einrichtungen, mit Agricultur, Gewerben, Schiffahrt und 
Künften erhebt, in Nabatäa deögleichen, aber mehr noch zum gro= 
dem Welt» und Landhandel und Luxus in den Künften der Archi— 
lectur hinneigt, wovon bei Mittelarabien fich nie eine Spur 





) Quatremère, M&moire sur les Nabateens im Journ. Asiatique, 
Paris, 1835. T.XV. p.5—55; 97— 137; 209 — 271, 
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gezeigt hat. Auch darin bilden fie beide einen Gegenfaß zu ber 
übrigen Landesbevolkerung, daß fie als eigentbümliche Völkerſchaf⸗ 
ten vom Schauplag der Geſchichte gänzlich zurüdgetreten 
find, während ihre politifchen und religidien Beſieger und DBer- 
dränger nur einzig und allein noch von der Nachwelt genannt find; 
daß jene beiden feine eignen Annalen ver Glanzzeit ihrer Gr 
Schichten Hinterließen, deren Fragmente wir aus den confufen Be 
richten ihrer Verpränger und Ueberwinder erft mühſam heraudzu- 
lefen haben. 

Die Nabatäer erfcheinen gleich den Himyariten ald ein Me 
teor, das plöglich gleich einem hellen Geftirn ftrahlt, aber nad) we 
nigen Sahrhunderten eben fo wieder in dad Dunfel zurüdtritt, aus 
dem es bervortrat, ohne daß man feinem Namen nad) erfuhr, mwo- 
ber es Fam und wohin ed ging; und doch wird ihm, wie jenem 
Geftirn, in feinem Syfteme die Bahn, woher ed gefommen und 
wohin es gegangen, ficher beſtimmt gemeien fein; nur daß die Hi⸗ 
ftorie biöher diefe Bahn nachzumeifen verfäumte, und ed mit dem 
Moment ded Erſcheinens auf fich beruhen ließ, Meinungen ftatt 
Thatfachen überliefernd. In einer gewiſſen Periode der Geichichte 
in den Jahrhunderten unmittelbar vor und nach unferer Zeitredh- 
nung treten Nabatäer, als eine zahlreiche, ja mächtige Nation, 
mit berühmter Königsreihe von Malek (Malchus) bis Aretas’!), 
voll Ihätigkeit, Welthandel, großen Reichthümern und Luxus in 
ver Geſchichte auf, die aber bald wieder verfchwindet, und faft zu 
einem Mährchen hätte werden fünnen, menn nicht ganz neuerlich 
erft (im Sabre 1812 durch den unermüdeten 8. Burdhardt)??) 
die grandiofen und luxuriöſen Denkmale ihres großen Emporiums 
in der Mitte des wüſten Klippenlandes am Wadi Mufa, dem Mofe- 
thale, wieder entdeckt worden wären, eine Entdeckung, die auch zu 
der hiſtoriſchen Wieder-Entdeckung ihrer Erbauer geführt hat, bie 
durchaus Feine Araber waren. Den Beweis, daß fie nicht dem 
arabijchen, fondern dem aramäijchen Bölferftamme ange 
hörten, finden wir in Quatremère's Memoire, dem wir nur bad 
Hierhergehörige entlehnen, vollſtändig ausgeführt, weshalb wir dar- 
auf zurückweifen. 


m, Ghronologifche Tafel ihrer Könige bei Dr. Vincent, Commerce 
and Navigation of the Ancient in the Indian Ocean. London, 
1807. 4. Vol. II. p. 273—276. '?) J. Lew. Burckhardt, Trav. 
in Syria. London, 1822. 4. p. 420. Deutfch. Ausg. v. Gefenius 
zb. U. ©. 702 u. f. 
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Nabatäer, bemerkt diefer gelehrte Orientalift 3), wurden im 
hebrãiſchen Tert der Bibel nirgends genannt, und auh Herodot 
nennt fie nicht, woraus man vielleicht fehliegen dürfte, daß fie auch 
in ältefter Zeit, ald die Söhne Edoms (Eſaus) dort umherſchweif⸗ 
ten, auch noch gar nicht in ber Nähe Paläſtinas anſäſſig geweſen, 
jondern erft fpäter eingezogen. Die nachfolgenven griechifchen und 
lateiniſchen Autoren, welche fie nennen, fegen Dies friegerijche und 
zugltich imduftriöfe Volk insgefammt nach Arabien. Flavius Jo— 
ſephus kennt den Namen des Landes, ohne deſſen Volk von ven 
Nachlommen Jsmaels und feiner 12 Söhne zu unterjcheiden, die 
nad ihm den großen Landſtrich vom Nothen Meere bis zum Eus 
phrat einnehmen, ein Landſtrich der nach ihm (Antig. Iud. I. c. 12 
ed. Haverc. I. p. 40) Nabataea heißt. DBielleicht, daß damals 
die Jömaelier, die fpäterhin ald Bevölkerung Mittelarabiens, alfo 
viel weiter ſüdwärts gerückt erfcheinen, auch noch fo weit gegen 
den Norden ftreiften, wo aber das Land von einer andern, ein- 
gezogenen, vorberrjchenden Golonifation ven Namen Naba- 
taea jhon trug. Dem Joſephus find Hieronymus wörtlich 
(in Quaest. hebr.) und die andern chriftlichen Kirchenhiftorifer ges 
folgt. Diodor (Hist. Lib. I. ed. Haverc. T. J. 93 a, pag. 160) 
it der erfte der ältern Glajfiker, der fie ald Nation mit ihrer Ge— 
Wihte aufführt. Vom Lande zwiichen Aegypten und Syrien fagt 
et, es jet von Arabern bewohnt, die Nabatäer heißen, deren Land 
ine Wüfte ſei, ohne Waſſer und mit wenig Gulturftellen; in die— 
ſem liege ein fehr fefter Fels, zu dem nur auf engſtem Pfade ein 
einziger Steig binaufführe, ver fo befchwerlich, daß nur wenige 
Nenſchen, und zwar nur unbelaftete, ihm erreichen Fönnten, dies fei 
Petra die Gapitale. In demfelben Lande liege der 500 Stadien 
lange und 60 breite See, der das Bitumen, den Asphalt liefere 
(im Norden von Petra das Todte Meer, an vefien Ufern alfo bie 
Rabatäer ſchon ein politiſches Uebergewicht gewonnen haben muf- 
tm). Auch bringe Nabataea Balfam (ven Balfam von Gilead), 
un wo Diodor von der Schiffahrt im ailanitifchen Golf 
(xöihnog Alavlıng) und ver Infel Tyran, die er Infel der 
Lhoten (gwxwr vjoog Lib. II. T. I. 123, a, p: 209 und 210, 
unfreitig des Dugong, Halicore, bier Naka bei ven Anwohnern 
des Alla-Golfs genannt, ven E. Rüppell dort und in Danafil wies 
der entdeckt Hat)?*) nenut, fpricht, fagt er ausdrücklich: hier Tägen 
nn 

) Quatremere, Mem. 1. c. XV. p.7. ) &. Rüppell, Reifen im 
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fowol am Meere als tief landein die vielen Ortjchaften Der 
nabatäifhen Araber. Hiermit ift fchon die große Auspeb- 
nung ded Landes ver Nabatäer vom ailanitijchen Golf bis über 
Gilead auf der Oftfeite des Todten Meeres und des Jordans 
Hin His über Belka nah Hauran bezeichnet, wo wir zuver auf 
der fprifch=arabifchen Grenze die älteften Sige der Tanufb um 
der Salih vor dem Ueberfall ver himjaritiichen Araber in Ghaſ— 
fan nachgewieſen haben, die mwahrfcheinlidy in die Fußtapfen der 
entwichenen Nabatäer traten. 

Die bekannten Kriege des Antigonusd und feines Sohnes 
Demetrius (um dad Jahr 310 vor Chr. ©.) gegen tie Naba— 
täer gehen in dafjelbe Känvergebiet, wie wir an einem andern Orte 
gezeigt haben 5), wobei wir zugleich eine Bemerkung über das Em- 
porfommen diefer Nabatäer machten, die wir auch heute noch 
als lichtgebend hier glauben wiederholen zu müſſen. Da Diodor 
ausvrüdlich fagt, daß Antigonus diefe Erpevitionen ausſendete, 
nachdem er fo eben Herr von Syrien und Phöntcien geworden 
war: fo ift e8 wol möglich, ja felbft wahrfcheinlich, daß er bie 
Kenntniß diefed Petra und feiner Schäge im Nabatäer- Lande, 
die fhon damals nicht unbedeutend gewefen, weähalb er nach ihrem 
Beſitze fo begierig war, bei ven Phöniciern in Erfahrung ge— 
bradyt Hatte, deren Zwifchenhändler und bald Nivalen eben 
diefes Volk, mit den jüdlichen Arabien und gegenüberlie- 
genden Aethiopien, durch feine fo günftige Weltftelung gemwor- 
den war. Die Nabatäer treten alfo, felbft wenn die genannte 
Felsburg, das Aſyl ihrer Schäge, nicht dad fo berühmt gemorbene 
Petra im Wadi Mufa, jondern nur als eine nörblichere Vorhut 
deffelben (Goffellin meinte es ſei Karac)?6) gelten follte, doch 
mit diefer Begebenheit, gleich zum erften male in der Geſchichte 
mit der ganzen Wichtigkeit auf, bie fie in älterer Zeit für Ty— 
rifche und Jüdiſche Beherrſcher hatten. Dieſes Verhältnip iſt 
ed eben, was in feinem bisherigen Geleife, mit ven Veränderungen 
durch Aleranderd Demüthigungen ver Phöntcier und nad) deſſen 


Nubien und dem yeträifchen Arabien. Franff. 1829. ©. 187; deſſen 
Reife in Abyſſ. 1838. B. J. ©. 243, 253. 

»’°) &, Ritter zur Gefchichte des peträifchen Arabiens und feiner Bes 
wohner, in Abhandlungen der Akademie der Wiffenfchaften in Berlin 
vom Jahre 1824. Abth. hiftorifch:philofoph. Klaſſe. Berlin, 1826. 4. 
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Tode (feine legte LZeivenfchaft war darauf gerichtet, von Babylon 
aus Arabien ganz zu umjchiffen, um eben ven Handel ver Him⸗ 
yariten und der Nabatäer bis an den ailanitifchen Golf für 
Alerandria in feine Gewalt zu befommen, f. Erdk. X. ©. 37 u. f.), 
mehr und mehr geftört ward, daß aber eben dazu beitrug, denſelben 
Nabatäern aus einer frühern Abhängigkeit (einer mercantilifchen) 
von Bhöniciern und Syrern zu einer Selbftänpigfeit in Han— 
del und politifcher Herrichaft zu verhelfen, vie ihnen früher ganz 
gefehlt zu haben jcheint. 

Strabo beftätigt nur nach Eratoſthenes Vorgange viefelbe 
Lage, wenn er fagt (XVI. 767): daß vom arabiichen Golf über 
Betra der Nabatäer bis Babylon (aljo die Breite der Halb⸗ 
infel) eine Entfernung von 5600 Stadien (140 geogr. Meilen) fei, 
und dieſe Strede eine bequeme Route aud Aegypten durch Das 
Land der arabifhen Tribud der Nabatäer nah Babylon 
darbiete. Nah Artemidorus führt er an einer andern Gtelle 
auch erft einen reichen Balmenwald, wol bei Tor, dann die In— 
jelder Bhofen, oder die Nobbeninfel, wie Diodor an, und jagt: 
dortiger Landſpitze im Rücken liege Petra, die Stadt der nabatäi— 
ihen Araber (XVI. 776), und das Land Paläftina, zu denen die 
Minäer und Gerrhäer und alle Nachbarvölfer die Gewürz« 
ladungen bräcdten; ver ailanitiſche Golf und Nabatäa fei 
ein jehr ſtark bevölferted und weidereiched Land. Auch von Syrien 
aus wiederholt Strabo (XVI. 779) an einer dritten Stelle, 
aljo noch weiter norbwärtd, daß man dort zuerft den Nabatäern 
begegne, dann den Sabäern, die Arabia felix bewohnten, und 
daß jene früherhin jehr oft ihre Wege durch Syrien zurüdgelegt 
(unftreitig in Handelskarawanen), daß aber died vorher der Fall 
geweien, ehe die Nömer fidy Syrien unterworfen hätten. Damit 
fimmt auch die Gefchichte ver Makkabäer, bei venen es (1. Buch 
5, 24 und 25) heißt: Aber Judas Maccabäus und Jonathas, fein 
Bruder, zogen über den Jordan in die Wüften drei Tagereifen. 
Da kamen zu ihnen die Nabatäer und empfingen fie freundlich 
und zeigeten ihnen an, wie ed ihren Brüdern In Galaad ginge. 
Diodor hatte bemerkt, daß die Nabatäer, die vorher durchaus 
nur im Frieden mit ihren Heerden und dem Handel auf dem Lande 
beihäftigt gemefen, feit ven Zeiten ver Meberfäle des Antigonus 
auch im allanitifchen Golf Seeraub trieben, bis fie von den ägyp- 
then Königen deshalb zur Ruhe gebracht. Während ver letzten 
herrſchaft der Ptolemäer tritt ihre Hauptſtadt Petra als bie 
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Reſidenz eines bedeutenden einheimiichen Königshauſes auf. Stra» 
bo's treffliche VBefchreibung ver Lage von Petra ’’) war früher 
unverftändlich geblieben, fie giebt Das trenefte Abbild des jehr eigen— 
thümlich gelegenen Ortes, in einer quellenreichen, ebenen, ſelbſt bis 
heute ftarf bewohnten Gegend, die aber überall durch die Natur 
von Felfen ummauert und dadurch zur natürlichen Veſte gemacht 
ift, nicht auf einer Felshöhe, wie man jrüher annahm, fondern im 
Kelsthal, zu deſſen befruchteter Tiefe nur enge Schluchten ala Fels⸗ 
eingänge führen, welches ſelbſt wieder in der Mitte der einförmi⸗ 
gern Wüftenlanpfchaft liegt. Dieſe hierdurch entſchiedene Ipentirtät 
jener antiken und ver heutigen Petra war dad große Empo— 
rium, von den Minäern 70 Tagereiſen aud Südoſt und den bes 
Eanntern Gerrhäern 40 Tagereifen aus Norvoft frequentirt, aber 
eben fo auch von der Seeſeite her; venn der Periplus des Ery— 
thräifchen Meeres jagt, daß von dem Seeſtapel und der Zollftätte 
Leukekome nun auch der Handelsweg nach Petra führe (Arriani 
Peripl. M. Erythr. ed. Ox. p. 11. eis nergav noög Maliyav 
Buoıta Nußaralwv). Sp treten nun auch mit dem Reichthum 
und dem Großhandel der Nabatäer ihre Könige hervor, deren 
Namen Malek over Malchus (offenbar nur der Titel Melef, ver - 
daher vielen der angeführten Könige zufam) und Obodas (Obeida 
nad) Duatremere'd Schreibart) bei Flav. Joſephus ſchon andert= 
halb Jahrhunderte vor hriftlicher Zeitrechnung in der Geſchichte ver 
Makkabäer vorfommen. Zu Kaljer Augufts Zeit ift e8 Obodas 
(ver zweite, nah Dr. Vincents5) chronologifcher Tafel, im 3. 
24 vor Chr. G. Obeida bei Quatremere), ein Bundesgenoſſe der 
Römer, welche feinem nördlichen feindlichen Nachbarreiche, dem fyri=- 
ſchen, ein Ende gemacht Hatten; deshalb die Nabatäer unmittelbar 
darauf als ihre natürlihen Bundesgenoffen erjcheinen. Doch wurde 
dem Obodas ein Theil des verunglüdten Feldzugs des ägyptifchen 
Statthalters, ded Aelius Gallus, im genannten Jahre beigemef= 
fen, der für den Kalfer zur Erforihung, zur Befreundung oder Un— 
terwerfung der Küftenvölfer, zu ven Arabern gejendet ward (Strabo 
XVI. 780). Obodas, der König der Nabatäer, überließ nämlich 
nach dem dortigen Gebrauche der Könige, fich, wie Strabo fagt, 
nicht jeldft um den Krieg zu befümmern, alle Sorge deöhald fei= 
nem oberften Staatsbeamten (Enirgonog), feinen Bizier Saleh 
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(nad Duatremere’3 Schreibung, für Furdarog), der ven Titel Brus 
der (AdeApös) führte. So vortrefflih dieſer auch für die Ver— 
waltung bei ven Nabatäern beforgt war, fo vernadjläjfigte er doch, 
wie Strabo erzählt, in allem die Pilege für das verbündete Rö— 
merbeer, und mag jogar mol abſichtlich das Verderben dieſer un« 
milfommenen Gäſte durch faliche Rathſchläge geförvert haben, die 
mit der Unterjochung Syriend auch die Erringung der Obergewalt 
in Arabia felix beabfidhtigten, und mol nur zu gern auch in Be— 
fig der Handelövortheile ver Nabatäer getreten wären. Für jenen 
Verrath an dem Herrichervolfe und an feinen Regionen, durch wel—⸗ 
den er ihr Verderben herbeiführte, ward dem Saleh auch fpäter« 
bin, wie Flav. Joſephus und Nicol. Damascenus berichten, 
jo wie auch noch für manche hinzukommende Berbrechen in Nom, 
die Beſtrafung. Strabo fagt ed ganz offen, daß Auguſtus diefen 
deldzug in Hoffnung des Erwerbs großer Neichthümer befchloffen, 
weil jene Araber (die Himyariten) fchon feit alter Zeit im Rufe 
Randen, große Neichthümer zu befigen, da fie ihre Gewürze und 
deln Steine gegen Gold und Silber verfauften, aber aus ihrem 
Sande nichtS wieder von dem herausgehen ließen, was fie eingehan« 
delt hatten. Octavianus Auguftus hoffte alfo an ihnen, jagt 
Strabo, reiche Freunde zu gewinnen, oder reiche Feinde zu 
beitegen; die Nabatäer hatten ihn ald treue Bundesgenoſſen zu 
unterftügen Hoffnung gemacht. Der Verrath, den Syllaeus (Sa- 
leh) der Nabatäer an den Römern beging, beftand darin, fagt 
&trabo (XVI. 780), daß er fie von Kleopatrid, an der Mündung 
des Nilcanals gelegen, in der Gegend des heutigen Suez, diefem 
Orte mehr gegen Norvoft, verleitete, die gefahrvolle und Tangmei- 
lige Schiffahrt auf dem nörblichen Ende des Rothen Meered zu= 
rufzulegen, ftatt die Legionen ven Landweg über Petra nad 
dem füblichern Hafen von Leufefome zu führen, eine Landroute 
von der Syllaeus behauptete, daß fie für ein Kriegäheer bis Leuke 
unpracticabel fei, eine Unwahrbeit, da doch von dieſem großen 
Handelsorte der Nabatäer große Handelskarawanen mit 
vielen Menſchen und Kameelen fortwährend nach Petra ihre 
Baaren hin und wieder zurück transportirten. Gin zweiter Fehler 
war diejer, daß er den Aelius Gallus, welcher von der Schiffe 
rahrt im Rothen Meere feine Kenntniß hatte, erft im Hafen zu 
Kleopatris oder Arfinoe nicht weniger ald 82 große Schiffe (Bi« 
und Triremen, mit vielen Barfen) zum Transport feiner Legionen 
bauen ließ, Die fich bald, wegen des feichten und Elippigen Mee— 


® 
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red, als ganz. unbrauchbar ergaben. Ael. Gallus mußte baber, 
als man diefen Irrthum erkannte, nun erft 130 Frachtbarken zim- 
mern lajjen, um nur die 10,000 Römer aus Aegypten, nebſt ven 
Bundeögenofjen, worunter auch 500 Judäer und 1000 Nabatäer un- 
ter Syllaeus Befehl waren, bis Leukekome fortzubringen. Hiezu 
fam nun, daß durch einen fo langen Verzug der Truppen an ber 
unwirthbaren Wüfte des Golfs von Suez (mo nur ſchlechte und 
falzige Waffer), und durch eine Iangfame Ueberfahrt von da, in 15 
Tagen, vol Noth, Hunger, Scorbut und andern Kranfheiten, das 
Heer bei feiner Landung in Zeufefome fo herunter gefommen mar, 
daß der Feldherr fich gezwungen ſah, zu deſſen Wieverherftellung 
dafelbft den ganzen Sommer und Winter zu verweilen, ehe er fei« 
nen eigentlichen Groberungszug nah dem ſüdlichen Arabien 
nur beginnen fonnte, ver bier bei vem Austritt aus dem Ge- 
biete der Nabatäer erft feinen Anfang nahm. Und auch bier 
wurde er noch durch waſſerloſe Ummege aller Art irre geführt, wo 
man fogar dad Waffer auf Kameelen mit fi führen mußte, bis 
man ncch vielen mühjeligen Tagemärfchen das Gebiet des Are— 
tas, eines Verwandten des Obodas, erreichte, der die Römer zwar | 
freundlih aufnahm und befchenfte, in deſſen Gebiete aber 30 Tage» 
märfche weit die Noth des Heered durch Syllaeus Irreleitung nicht 
abnahm (Strabo XVI. 781). Den weitern Bortgang bed Zuges 
fpäterer Unterfuchung überlafjend, bleiben wir Hier nur bei ven 
wichtigen Refultaten ftehen, die fi daraus für dad Land der 
Nabatäer ergeben, dad mit vem ſüdlichſten Emporium beifel- 
ben, Leukekome, dem Hafenorte, in feiner ganzen großen Kü- 
ſtenausdehnung hHervortritt, jo wie der wichtige Karawanenverkehr, 
der von da bis Petra ging. Die letzte Klage des Waffermangels 
liegt in der Natur des Landes, und ift der Unmiffenheit des Feld— 
heren von bemjelben zuzufchreiben, aber keineswegs feinem Führer; 
aber aus der frühern Ablenkung des Nömerheered von ber 
großen Karawanenftraße von Aegypten (von Rhinocolura der Phö— 
nicier auggebend, jagt Strabo XVI. 781) über Betra nad) Leuke— 
kome ift die Abſicht der Nabatäer Könige leicht zu erkennen, 
denen foldhe Gäfte wie ein Nömerhrer, wenn fie ſich fchon Freunde 
des Römer nannten, für ihre Nefivenz und die Mitte ihrer Land⸗ 
ſchaften, vie nur im dauernden Frieden ihren blühenden Handel trieb, 
der allein fie reich und unabhängig machte, nur unwillfommen 
fein mußten. Syllaeud war nur ſchlau genug, ven Plan feines 
Gebieters durchzuführen und ale Vorwürfe auf fi zu nehmen, 
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was ihm doch zufegt auch noch zum Verderben gereicht. Bon 
dem Innern des Landes erhalten wir daher feine genauere 
Nahricht, und Strabo begnügt ſich nur im allgemeinen von dem 
Reichthum und dem großen Handel mit arabifchen und inpifchen 
Woaren, der über Petra nad) Aegypten und Syrien ging, zu 
ſprechen; daß dieſe Stadt, nur 3 bis 4 Tagereifen von Jericho und 
5 von Phönifon gelegen, einen König habe, der ſtets aus einem 
Königögefchledhte gemählt werde; daß fein erfter Vizier (ver Zni- 
100705) den Titel eined Bruders führe, daß die innere Verwaltung 
ſeht gut jei. Strabo fügt hinzu, daß fein Freund, der Philoſoph 
Ahenodor, der Petra befuchte, fehr überrafcht geweſen fei, vort 
eingewanderte Römer und andere Fremde zu finden, bie zwar 
unter ih und mit den Peträern manche Zwiftigkeit hätten, inveß 
die Bewohner von Betra felbft unter fi fehr friedlich lebten 
und niemald in Streit ſtänden (Strabo XV. 779). Alfo ein ganz 
verihiedener Character von arabifchen ganz unfriedlich geſinn— 
ten Bölfern, welche die Fremden zurüdftoßen, unter fid 
jelbft aber in ewiger Fehde ftehen. Schon Hieraus follte man auf 
eine ganz von den Arabern verjchievene Völferfchaft ver Naba« 
täer haben zurüdjchließen Fünnen, wozu aber noch andere bewei— 
jene Gründe hinzufommen. 

Die Beftimmung der Lage von Leukekome, Weißerhafen, 
eine bloße Ueberfegung des griechiichen Autors, ift bier, wegen ver 
Örenzbeftimmung ded Nabatäerlandes gegen Süd, an ber 
Merresküfte hin, ein wichtiger Punct, ver Die verfchienenfte Deu- 
tung erhalten hat. Zuerft haben Bochart und D’Anville?) 
übereinftimmend aus den Schifferdaten des Periplus und aus ber 
Iifchechaldäifchen Bereutung des Wortes hauar, d. i. weiß, in 
dem heutigen arabifchen Hafenorte Hauara das alte Leukekome 
(Awen Kuun, i. e. Albus pagus) des Aelius Gallus wieder 
gefunden. Wirklich hat Steph. Byz. dieſes Hauara (s. v. Avape) 
us die Stadt ver Nabataer aufgeführt, welche ihren Namen, 
ver bei Arabern und Syrern jo viel ald „weiß“ bebeute, fo wie 
ihre Entftehung der Legende von einem Orafelfprudy des Obodas 
verdanke. Mannert Hat mit großer Zuverficht, ohne auf jene 
Gründe Nüdficht zu nehmen, den noch füplicher gelegenen Hafen 
Janbo für das Leufefome des Strabo erflärt®®), weil Niebuhr 
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bei feiner Schiffahrt von Suez bis Junbo eben fo viele Tage wie 
Aelius Gallus gebraucht, und weil der Periplus (Arriani Peripl. 
Mar. Erythr. p. 11 ed. Oxon.) eine Veberfahrt von dem ägypti— 
fchen Hafen Berenife nad) Leufefome auf 2 bis 3 Tage an« 
giebt, diefer Hafen alfo der nächfte der gegenüberliegenvden arabi- 
ſchen Küfte fein müſſe. Aber die große mit jo vielen Schwierig= 
feiten am Küftenmeere kämpfende NRömerflotte brauchte unftreitig 
ſchon diefelbe Zeit, um nur einen noch nördlicher gelegnen Hafen 
wie Hauara zu erreichen, und der Periplus läßt feinen Schiffer 
nicht direct von Berenife gegen Oft nach Arabien hinüberjegen, 
fondern aus guten Gründen, die dort die Küftenfchiffahrt der alten 
wie der heutigen Araberſchiffe erheifcht, von Berenife erft von ver 
Zinfen (2x de ww dvowwruiuwv, Peripl. 11), das beißt gegen 
Norden, am Hafen Myos Hormos (daß, fpätere Kofjeir) vor⸗ 
über, an der Küfte hinfchiffen, und dann erft direct gegen Oft fidh 
wendend, quer über den Golf, ven Hafen von Xeufefome, ver 
alfo nördlicher ald Janbo, ver Hafen von Medina, liegen muß, er« 
zeichen. Bon diefem Handeldmarfte, mit einem Gaftrum, beftä- 
tigt e8 der Periplus, daß von da der Weg nah Petra zum König 
Male ver Nabatäer offen ftehe, der bier in feinem Landungs— 
orte der arabifchen Waarenjchiffe, wo eine Befagung und Gomman« 
dant ftehe, den Zoll, welcher ein Viertheil des Werthes betrage, 
erheben laſſe. Dann aber folge weiterhin, d. i. gegen Süd, die 
weite Landſchaft Arabien, von welcher ver Periplus alfo das 
Land der Nabatäer unterfhheidet. Goſſellin hatte ed vor- 
gezogen St), eine noch nörblicher gelegene Küftenftabt, Moilah (d. h. 
Fleiner Salzort), die aber erft jpäter in ver Notit. Dignitat. 
vorkommt, mit Leukekome zu identificiren, und darin ift ihm Io= 
mard gefolgt 3). Dann müßte aber dieſe Eleine Saline ven Na— 
men bed großen Markftorted verdrängt haben, was fehr unwahr- 
fcheinlich ift; aud) würde dann dies Emporlum, wie Quatremere 
bemerkt, jo nahe gegen Petra gerüdt fein, vaß die Klagen des Ae— 
lius Gallus über Mipleitung des Syllaeus, und die Verweigerung 
des Waſſers auf einer fo kurzen Wegſtrecke, von Betra bis Moila, 
nur wenig begründet gewejen wären. Noch unpafjenver fcheint es 
daher, mit Bincent den noch nördlicher gelegenen Hafen Ain= 


#1) Geogr. de Strabon dd. Paris, 4. Trad. fr, T. V. p. 292 etc. 
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une für das Leufefome der Alten zu halten, wenn auch Wellfted 
diefer Anficht beipflichtet83). Obwol heutzutage, wie Rüppells) 
bemerkt, ale arabiſchen Küftenfabrer, die von dem Süden kom— 
men, bis Moilah norbwärtd (unter 27° 40‘ N.Br.), dann erft 
weRlih unter Tyran Infel und vem Nas Mohamed nad) ver 
ägpptifchen Seite ſchiffen, ſo werben doch damals die Handels— 
leute des Alterthums ihre ſtets befchwerliche Norpfahrt fo früh als 
möglih abgekürzt haben, und froh geweſen fein, ſchon im jüdlichen 
Hauara einen jihern Nabatäerhafen für ihren Kandtransport 
nach Petra zu finden, und nicht in Verſuchung gekommen fein, um 
Petra zu erreichen, noch nörblicher ald nur bis an die Südſta— 
tion der friedlichen Nabatäergrenze zu fchiffen. Obwol audy 
E. Rüppell hoffte, noch irgendwo die Spuren eined alten Römer» 
caftelld der Leukekome in N.W. des Hafens von Wuſchk, alſo 
nit ſüdwärts von demſelben nach Hauara zu, aufzufinden: jo 
hat ſich Doch bis jekt Fein Monument der Art gezeigt; der noch 
problematiiche Ruinenberg Dihebel Mactub 5) kann ed, al ties 
jer im Lande liegende Binnenftadt (vielleicht das antife Moviana), 
auf feinen Ball fein. Nach dem Peripius fängt aljo erft im Sü— 
den von Leukekome das eigentliche Arabien an, das nur 
son unabhängigen Nomadenvdlfern bewohnt wird, während 
mit Leulekome daß gefiherte Land der Nabatäer mit dem 
Karawanenverfehr begann, und in fofern begreift man Strabo 
ſehr wohl, wenn er behauptet, wie viel Noth Aelius Gallus fei- 
nem Heere flatt der beichwerlichen Küftenfahrt hätte erfparen kön— 
nen, wenn er feinen Marſch auf der geregelten Landſtraße der 
Nabatäer genommen, da er hingegen nun in das gefahrvolle, weg- 
lofe Gebiet der independenten Araberftämme gerieth, die von da erft 
ihren Anfang nahmen. 

Der Identität von Hauara und Leufefome flimmt auch 
Onatremere bei, weil die berühmte Infchrift von Adule fage, 
daß der äthiopiſche Fürft, der died Monument errichtete, alle dieje= 
nigen Gegenden befiegt habe, „die fih von Leufefome aus— 
dehnten bis zu den Sabäern,” die aljo das ganze Küftenland 
des eigentlihen Arabien ausmachten, daß er ſich alſo nicht 
an dem Lande der Nabatäer vergriff. 


*) Dr. Vincent, Commerce and Navigat. Vol. Il. p. 258; Wellſted, 
Reife in Arab. TH. 11. ©. 137. *) Dr. E. Rüppell, Reife in 
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Würden die erften arabifchen Stämme, die im Oft von Leu—⸗ 
kekome haufeten, mit Namen genannt, fo hätte man daran viel« 
leicht einen nähern Anhaltpunct, wo die Grenze nabatäiſcher 
und arabifcher Bevdlferung mehr landeinwärts flattgefunden 
hätte. Im Agatharchides wird diefe nun folgende Küfte der 
Araber die ver Thamud (Oauovdır av b. Agatharchidis Periplus 
Rubri Maris, ed. Huds. p.59) genannt, wie auch bei Ptolemäus 
und Diodor, und wirklich flimmt dies mit dem heutigen Namen 
der im Nordweft von Medina, im N. von Janbo um ND. 
von Hauara wohnenden Thamud, deren Name Ad und Tha= 
mud, fletö die primitivften Stämme®6) der Araber, im nord— 
weftlichen Arabien, an der Grenze der arabifchen Stämme gegen die 
Söhne Abrahams, Loths, Miviand und fo viel ald uralt bezeich- 
nete (Koran Sure VII, IX, XXXH u. a.)8”). Diefe Thamud wa« 
ren e8, die dort ihre Belfenthäler bewohnten, welche Wahl fchon 
mit zu dem peträifchen Arabien glaubte rechnen zu müflen. Die 
Mektaner kamen auf ihren Handelsreiſen in frühern Zeiten oft an 
den Orten vorbei, wo diefe gewohnt, veöhalb ihrer auch oft von 
Mohamed im Koran erwähnt wird. 

Des Plinius Nachrichten von viefem angrenzenden Arabien 
find zu fehr ververbt oder zu nachläffig aus Juba und andern Aus 
toren excerpirt, ald daß man viel daraus Iernen könnte; jelbft wenn 
man für feine anwohnenden Araber, die er Omani nennt, Tho— 
mani conjectiren und mit Cellarius die Zahlen ver Diftangen 
vom Perjergolf und von Gaza nach Petra für trandponirt halteh 
möchte, und mit Quatremere®8) fein „huc convenit” auf den Per—⸗ 
jergolf bezöge, weil diefer das Ziel des römifchen Handels war, wo 
zwei Karawanenzüge ſich vereinigten: der eine von Syrien aus 
Damask über Palmyra, ver andere aus Gaza durch Petra und 
das Nabatäerland. Auf fo Tangen Routen, durch die Mitte ver 
Wüſten bis zur Euphratmündung ober zum Tigris (zu Charar, 
fagt Plinius VI. c. 32, |. Erdk. X. S. 55, 121), waren ihnen Sta= 
tionen für die Führer und die Kameele, wie für Provifionen und 
Waaren nothiwendig. Auf viefer lettern Route von Petra nad 
Eharar wohnten, nah Plinius, die genannten Thomani 
(Omani over Themani, nach VI. 33: Nabataeis Thimaneos 


°®*) F, Fresnel, Lettre IV. in Journ. Asiat.T. V. p. 511. 
27) Günther Wahl, der Koran, S. 124, 152, 393 u.a. DO. 
»») Quatremöre, M&m. sur 1. Nabateens 1. c. XV. p. 16. 
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jenxerunt veteres; Ablümmlinge von Thaman, einem Sohne Is⸗ 
maels, 1.B. Mof. 25, 15), und da lagen auch die Städte Thu— 
mata, noch in der Mitte ver Wüfte, wo das Dumata tes Ptol,, 
beute Dumat=al-djendal, und Barbatia mol fhon am mittlern 
oder untern Euphrat, weil er ſie 10 Tagesfahrten am Fluſſe aus« 
einander nennt, und ſonſt wenig befannte Städte oder Karamwa« 
nenorte jene® Landhandels, denen er auch noch andere einfl von 
Semiramis erbaute, berühmte Städte (Abedamide und So— 
ractia) zuzählt, tie wir noch weniger zu beflimmen im Stande 
iind, Doch aus der Beendigung des Saged, den Plinius damit 
beſchließt, zu fagen: gegenwärtig fei aber dort der ganze Raum 
nur eine Wüfte; weiterhin aber finde man eine Stadt Forath (mo 
ipiter Basra) auf dem Ufer des Pafitigrid, dem Könige Char 
tar gehörig, dahin gelangen die Meifenden, die von Petra fommen, 
die dann noch 12 M. Pass. bis zur Stadt Charar den Fluß hin- 
abzugeben haben — aus alle diefem fieht man, daß er, wenn auch 
confuß genug, die große Route durch die ſyriſche Wüſte, und 
war die fünlichere von Petra aus meint, welche damals, wie 
Plinius fagte, jede Stelle der Arfaciden vermied, die uns 
heute völlig unbefannt ift, während die nördlichere von Da— 
maskus oder Balmyra und fchon aus frühern Unterfuchungen be= 
lannt wurden (f. Erdk. XI. ©. 744-749). Dieſe ſüdliche ift aber 
unfreitig die alte nicht genauer befannt gewordene Noute der 
Nabatäer, aus Babylonien und dem Gerrhäer-Gebiete am un« 
tern Euphratlande (ihrem urfprünglichen Heimatlande) nach Petra, 
me fih die Neifenden aus Gaza oder Aegypten, aus Rhinoco— 
Iura und Ierufalem, alfo aus Phönicien und Syrien, wie 
Plinius fagt, aber auch vom Meere ber über Leukekome be= 
gegneten, in dem großen Handeldemporium, deſſen thätie 
ges, induftriöjes, friedliebendes und dem arabifchen Xeben (von den 
Arabes scenitae, Zeltaraber, unterfchieven) ganz fremdes Volk, 
vr Nabatäer, eben diefem Zufanımenfluß von Berhältniffen feine 
Reichthümer, feine Schäte, feine Blüthe verdankte. So allein fonn« 
ten in der Mitte von Wüften jene Prachtbauten einer Gapitale der 
Rabatäer, wie Petra, entftehen, deren Selspaläfte, zahllofe Maufo« 
ken und Tempel auf den Glanz der Familien ihrer Erbauer, auch 
heute noch im den zerftörteften Ruinen, zurüdichließen Iaffen. 

Aber diefe Glanzperiode, von der man faft vermuthen ſollte, 
daß ſich auch noch andere Ueberreſte auf jenen nie von Guropäern 
beſuchten Wüftenwegen an den Stationen vorfinden möchten, bie, 
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wie einft Balmyra und Petra, noch heute wieder zu entpeden 
wären, diefe Glanzperiove dauerte nur einige Jahrhunderte, ſo 
lange der große Welthandel ausfchlieglid dur die Conjunctu— 
ren der Zeit in ihre Hände gefommen, durch die Blüthe Aegyptens 
und den Verfall Phöniciens gefteigert war. Ihr Verfall mußte be- 
ginnen, feitvem, nad) den Seleuciven, die Arfaciven fie auf ihren 
norbifchen Landwegen plagten, die Nömer durch ihre Befignahme 
von Aegypten und den directen wohlfeilern Verkehr zu Wafler nad 
Süpdarabien und Indien fie von der Seefahrt verdrängten, und fie 
durch bisherigen Alleinbefig, dur Gigennuß, ihre Zölle (zu %, 
vom Werthe) und Preife zu enormen Höhen gefteigert hatten. Go 
tritt mit Pompejud und Tiberius Zeiten, feit die Römerberrfchaft 
fih 6i8 zum Rothen Meere immer mehr ausbehnte und enplidh 
jelbft in Leufefome Sarnifonen zum Zolleintreiben einiehte, das 
Anfehn von Betra zurüd. Kein Landesfürſt ift mehr in ver Reihe 
feiner Beherrſcher zu ermitteln®9), und ob ver Malef des Periplus 
noch ein einheimischer Nabatäer ift, bleibt unausgemadt. Petra 
bleibt zwar noch eine Metropole, wie fih aus ven Münzen Ral- 
fer Hadrians, Antoninus Pius, Marcus Aurelius, bis 
Septimiud Severuß ergiebt; aber weiterhin verfchwindet ihre 
Größe ganz. Der Synecdemuß des Hierocles (Wessel. Itin. 
Anton. p. 721) jegt zwar Petra noch oben an in ver Eparchie 
Paläſtina, aber ohne Titel; in ver Notitia Imper. Rom. ift fie 
nicht mehr unter den römiſchen arnifonsftädten genannt. Pro— 
copius (de Bello Pers. I. c.19. p.101 ed. Dind.) erwähnt Petra 
nur noch ein einziges mal ald einer Stadt in der Nähe des Golfs 
von Alla, in melcher vor Zeiten ein König der Araber(?) feine 
Nefivenz gehabt. In den Acten der Goncilien tritt nur noch ein 
Epifcopud und Archiepifcopus von Petra ®) auf; unter Kaiſer 
Anaftafius dient fie ſchon ald wüſtes Eril für den verwiejenen 
Epifeopus Flavienus von Antiochia, und erjcheint bei ver Exili— 
rung eines Alchymiſten nur noch als letzter Grenzpoften des 
Römerreichd gegen die Wüfte (eis 779 neroav Tö Poovolor 
ns Aolag). 

Hauara, die Weiße, Leufefome, viefelbe des Steph. Byz. 
(Adapo) ift e8, vie au Ptolemäus nannte (Adapa, 66° 10° 
Long. 29° 40° Lat. in Libr. V. ec. 17. fol. 141), obne die griechi= 


?9®) Vincent, Commerce and Navigat, Il. p. 276. °°) ©. Asse- 
manni Bibl, Oriental. T. II. P. ii. Romae, 1728. fol. 594. 
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ſche Ueberfegung Leufefome anzuführen, da Ptolemäuß über 
baupt ſehr gewiſſenhaft gegen feine griechiſchen Sprachgenoffen zu 
fein pflegt, jo viel mie möglich die einheimischen Namen aufzufüh- 
zen, wofür man ihm nicht genug Danf wiffen fann. Die Tabula 
Theodos. hat eine Hauarra, 38 Mil. von Petra, 65 von Aila, 
wenn jihon in verfehrter Orbnung (Tabul. Peuting. Sect. IX.D.); 
bie Notitia Imperii?!) eine Hauana over Hauara ald wichtige 
Garniſon mit einheimifchen Neitern und Bogenfchügen, unter dem 
Commando des Dux von Paläftina, und in dem Berzeichniffe des 
Nilus Doxapatrius von den 20, zu den Metropolis Bostra im VI. 
Jahrhundert gehörigen Ecclefien, zu denen früher auch Petra ges 
jogen war, wird auch neben Elana (Aila) ver Epijcopalfig von 
Avaraꝰ) mit aufgeführt. Wenn e8 fcheinen will, daß dieſer Sig 
nad den legtern und damit bei den arabifchen Geographen über- 
einftimmenden Angaben, von denen jedoch erſt weiter unten die Rede 
jein fann, mehr im Innern ded Landes lag, aljo fein Stapel« 
ort mehr für vie Schiffahrt fein Eonnte, deſſen Verkehr ja auch ge= 
ſchwunden war, jo möchte, meint Quatremere”), analog wie es 
bei Janbo und andern Hafenorten Arabiens befannt ift, diefe me— 
diterrane Stadt etwa die urfprünglichere gewejen fein, von 
welcher vie Küftenftadt, die Leukekome, als Hafenort und Colo— 
nie, audging, aber zum Emporium und badurdh allein befannt 
wurde, wie Sanbo der Hafenort von Dievina, und Dſchidda der 
von Mekka. Sp verſchwinden nach und nad) alle Erinnerungen an 
die Hauptjigg der Nabatäer, wie vielmehr diejenigen an bie 
übrigen viel unbeachtetern Orte, die ald im Lande der Naba- 
täer gelegen kaum den Namen nach befannt geworden waren. 
Stephanus Byz. hat in feinem geographifchen Lexicon noch bie 
meilten davon, dem Namen nad, erhalten: wie Mevaba, das frü- 
ber dem Stamme Ruben gehört, dann von Nabatiern bejegt fein 
nl; Oboda im Lande ver Nabatäer gelegen; Gen (Ta), eine 
Stadt nahe bei Petra; Salami, fo genannt, weil feine Bewohner - 
(Zeicuoı von Salama, i. e. pax) mit den Nabatiern im Bunde 
Randen; Syrmaeon (Svpuaior) ald eine Ebene, welche die Na« 
Satier von den Nomaden (den Arabes scenitae b. Plin.) trennte, 
und Saraca (Sapaxa, Steph. Byz.) diejenige Gegend, welche an 





") Not. Dignit. ed. G. Pancirolli. Venet. 1602. fol. fol. 91, Dux 
tinae. *2) B. Assemanni |, c. fol. 593. *:) Quatre- 
mere, M&m. sur les Nabateens 1. c. XV. p. 48. 
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das Land der Nabatäer grenzte, deren Bewohner daher Sarareni 
(Zapuxnvoi b. Steph. Byz.) hiefen, eine Benennung die vom ara= 
bifchen Worte Sarafa, i. e. latrocinari®), dann auf alle ſpä— 
tern nomadifirenden Araber, von den Byzantinern und Au— 
toren des Mittelalterd übertragen wurde. 

Wenn wir im biöherigen den ganzen Umfang von Nabatäa 
nah Raum und Zeit, fo weit es die Quellen geflatten, und als 
einen im ältefter Zeit nicht integrirenden Theil von Arabia pro- 
pria nachgewiefen haben, 'fo wie aus vem Leben ver Nabatäer 
ed höchſt mwahrfcheinlich gemacht, daß fie einem nichtarabifchen 
Bölkerfiamme angehörten, fo bleiben und nun noch die pofttiven 
Daten über ihr Herfommen zur Beftätigung des Geſagten übrig, 
welche wir faft ausfchlieplich dem Scharffinn des in der orientali= 
chen Literatur fo ungemein bewanderten Sprachforfcherd verdanken, 
dem wir hier nur nachfolgen Fönnen®). 

St. Hieronymus, der Kirchenvater, in Quaest. hebr. Genes. 
II. col. 530 fagt: die Nabatäer ftammten von Nebajoth, vem 
älteften Sohne Jsmaels (1.8. Mof. 25, 15), worin ihm Steph. 
Byz. und deſſen ganze Schaar gelehrter Commentatoren bis in bie 
neuefte Zeit6) gefolgt ift (v. Naßazuioı); fo fah man fie denn 
auch, wie die andern Zweige der Ismaelier, für ein Volk arabi- 
fhen Urfprungs an. Aber beide Namen werben gar nicht mit den— 
felben Buchflaben gejchrieben, und haben daher nur zufällige Yaut- 
ähnlichkeit, und fehlt jeder andere Beweis für viefe Conjectur, fomwel 
in der Bibel, wie fonft wo: denn wenn Sofephus und andere fie 
Araber nennen, fo heißt dad nur fo viel, daß fie in Arabien 
wohnten. Den Rönern und Griechen fehlt aber jedes Urtheil über 
die Sprachverhältniffe der Völker, die fie Barbari nennen. Auch 
in den arabifchen Stammliften vor Mohamed, oder auch nach ihm, 
findet fich Feine Spur von Erwähnung der Nabatäer, als eines 
arabiichen Tribus, deffen Nennung für fie doch ehrenvoll gewefen 
fein würde. Die Sorgfalt der Araber in ihren Geſchlechts⸗ und 
Stammed-Regiftern ift aber ungemein groß; ihre Autoren kennen 
die Nabatäer wol, aber ald ein ganz fremdes Geſchlecht, als 
eine Race ganz verfchievden von den Nachkommen Jsmaels. 

Die Nabatäer gehörten, nach den Orientalen, zu der großen 


*2) Assemanni Bibl. Or. T. III. P. I. fol. 667. ) Quatremöre, 
M&moire sur les Nabateens XV. p. 98 etc. 6) Rofenmühler, 
Handb. bibl, Altertbumsfunde B. IIi. ©. 24, 48, 
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Samilie der aramäifchen Nationen, weldye die primitive und 
einbeimifhe Population der Provinzen jenſeit des Euphrat aus- 
machte. Died jagen ihre beften Autoren. Sehr häufig kommt bei 
ihnen der Name Nabat oder Nabit vor. Der Kericograph Djeu⸗ 
bari fagt: Nabat oder Nabit, im Plural Anbat, heißt ein 
Volk, dad Sümpfe zwifchen beiden Grafs bewohnt (über 
dieje vielen Sumpflandfchaften des alten Babyloniens f. Erpf. X. 
8.40, 46, 63— 65, 192 u.a. D., wo au von arabifhen Na— 
batäern, den Aderbauern diefer Sumpflandfchaften, nah Ma— 
ſudi die Rede ift), und daffelbe jagt Firuzabadi, der Autor des 
Kamus. Beider Grammatifer Ausfage, bemerkt Duatremere, 
ſei fireng genommen richtig; nur verengen fie zu fehr das Terri— 
torium jenes Volks, das fie Nabats nennen. Andere Autoren, 
und zwar die ülteften der DOrientalen weifen diefem berühmten Volke 
ver Nabat die Länder zwifchen Aegypten und dem Tigris zu Woh- 
nungen an, und theilen die jo verbreiteten Völker in zwei Zweige: 
t) in eigentliche Syrer dieffeit und 2) vie Nabat jenfeit des 
Cuphrat, weil dieſe in Ehaldaa und Mefopotamien einheimifch, was 
dur zahlloſe Zeugniffe beftätigt wird. Doc widerſprechen ſich 
diefe auch wol binfichtlich ver Vorfahren, die fie den Naba— 
tiern in den Urzeiten andichten. Mafrizi leitet die Nabatäer 
von Cham, Maſudi aber, der weit genauere Daten über fie befaß, 
von Sem her. Mafupdi ſagt 7): Unter den Kindern Maſch, 
Sohn Arams, Sohn Sems, Sohn Noah, bemerfe man Nabit, auf 
ven alle Nabatäer ihren Urfprung zurüdführen. 

Nabit, Sohn Mafch, Hatte feine Wohnung In Babylonien 
genommen, feine Nachkommen befegten ganz Irak. Es follen die 
Nabatäer fein, welche die Könige von Babylon einjegten; diefe Für— 
Ren bedeckten das Land mit Städten, civilifirten es und errangen 
den höchften Ruhm. Die Zeit hat fie ihrer Größe beraubt, ihre 
Nachkommen in Abhängigkeit und Ernievrigung find gegenwärtig 
(im X. Jahrhundert) in Irak und andern Provinzen zerftreut. An 
einet zweiten Stelle fagt derfelbe Mafupi: Nach ver Fluch ver- 
theilten ſfich Die Menfchen in verfchienene Ränder; fo die Nabatäer, 
wide vie Stadt Babylon gründeten. Die Söhne Cham, die fidh 
in derfelben Provinz feftfegten unter Nimrod, Sohn Canaan, Sohn 
Sentharib, Sohn des erften Nimrod, der war Kufch, Sohn des 
Cham, Enkel des Noah. Diefe Anfievlung geſchah zur Epoche, da 
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Nimrod in Babylonien die Herrfchergewalt überfam als Abgeord- 
neter des Zohaf, genannt Biurasp. — In dieſen Stellen giebt Mar 
fudi zugleich vie Urſache des Irrthums Anderer (wie oben des nach- 
folgenden Mafrizi) an, da er fagt, daß die Nabatäer, Scemiten, 
in ihrer Mitte eine Colonie der Nachkommen Chamsé, unter des 
Kuſchiten Nimrods Commando, aufgenommen, und damit ſtim⸗ 
men auch die Angaben der Genefis überein (1.2. Mof. 10, 21 
Aram ein Sohn Sems, und 10, 9 Nimrod ein Sohn Chus; der 
Anfang feines Reichs war Babel). Die vollftändigen Nachrichten 
Maſudis und anderer orientaliſcher Hiftorifer geben, jagt Duas 
tremere, die Bemeisitellen, daß vie Nabatäer aramäifcen 
Urfprungs find. Aus allen gehe fo viel hervor, daß die Na— 
hats einft eine große Nation bildeten, die man oft mt Syrern 
vermengte, mit denen fie einen gemeinſchaftlichen Urſprung 
und Sprache hauen, und daß fie jenes weite Land zwiſchen Tigtis 
und Euphrat, Chaldäa und Mejopotamien (vgl. Erof. VII. ©. 91) 
genannt, bewohnten. Die Syrer waren baber diefelben wie die Na- 
batd: die Nimrods waren Könige der Syrer, welche aber die Ara— 
ber Nabatd nannten. Die Nabats fagten, die Nimrod® jeien 
ihre Könige geweien; ihnen babe Iran over Perfien gehört, Nim— 
rod fei nur ein Titel aller ihrer Könige Iran habe urſprünglich 
Iran fbebr, vd. h. Löwenland, gebeifen, Arian, der Plural 
von Aria (Erpf. VII. ©. 22 u. f.), in ihrer Sprache Löwen be 
zeichnend, und Jupiter in ihrer Sprache ſei Bil (Bel, Beluß, 
Ervf. X. ©. 35). Syrer, das heiße Chalväer, welche ſyriſch 
gefprochen, feien von ven Arabern Nabat genannt, und die Ein 
wohner von Ninive, einem Theile nach, feien Nabat oder Syrer 
geweien. Die Moluftamwaif, d. i. die Nachfolger Alexanders (ſ. 
Erof, IX. ©. 112), hätten nach dieſem Groberer Irak beherricht, 
das der Euphrat befpüle. Der legte derjelben fei unter Ardeſchir, 
Sohn Babeks (Artarerzes J., f. Erpf. X. & 135), gefallen, näm- 
lich der König der Nabarder, Bad, Sohn Bereds, der zu Sawad 
(Chaldäa) in Irak refivirt habe. So weit Maſudi, der, wenn 
man auch, bemerft Quatremere, ihm nicht in allen Detaild hi⸗ 
ftorifch beitreten wolle, doch, dem Wefentlichen nach, die Hauptver⸗ 
a nach allen andern Zuftimmungen volfommen richtig mit- 
e. 
Ein anderes Werk eines berühmten Nabatäers oder Sabiers, 
nad) dem Ebn Wahſhih (nah Hottinger)®), über die Agri⸗ 
eultur der Nabatäer, aus deſſen arabifchem Manuferipte Qua⸗ 
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tremere feine Studien geſchöpft hat, fagt: die Nabatäer feien 
vor den Chaldäern die Einwohner von Babylon geweſen; er zählt 
anch die Ganander und Syrer zu den Nabats, welche nach ihm 
ale Zweige der Wiffenfchaften erfunden und den andern Bölfern 
überliefert hätten. Ebn Khaldun beftätigt Died, nennt fie aber 
Ehaldäer, von deren Kenntniffen in Magie, Aftrologie, Talismanen 
u. w. er fpriht. Euſebius unterfcheibet die Babylonier (d. i. 
diefe Nabatäer) von den Chaldäern (vom medifchen Stamme), bie 
erft fpäter ganz Irak in Beflg nahmen, dad nun erft von ihnen 
ven Namen Chalväa erhielt. Daß die arabifchen Joctaniden 
bei der Beflgnahme von Hira dorti einen Theil der Bevölkerung, 
welden fie Nabat nannten, noch vorfanden, ift oben gefagt, fo 
wie daß dieſe von dieſen älteften arabifchen Einwanderern zum 
Theil verdrängt auch wieder zurüdflohen auf die mefopotamifche 
Seite des Euphrat, wo fle mit der dortigen primitiven Bevölkerung 
auch nach und nach wieder zufammenjchmolgen. Aber fchon Tange 
Zeit vor dieſer älteſten Anfievlung der Araber auf den ſüdweſtli⸗ 
Ken Uferlanpfchaften des Euphrat, beftand in Chaldäa und Mefo- 
potamien eine einheimifche Bevölkerung, welche die Orientalen Na⸗ 
tat nannten, und mit weldyen vie von den hirenfifchen Arabern 
zum Theil verjagten (Ervf. X. ©. 59, 65, 66) Aramäer fich verban- 
den. Dies find die primitiven Einwohner, die Maſudi Chaldäer 
und Babylonier nennt; denn beide find nach ihm nicht verfchles 
ven; er kannte noch einen Ueberreſt von ihnen, melche die Dörfer 
jwiiben Bajfra und Waftt bewohnten, und noch Abulfeda nennt 
diefe die Sümpfe der Nabatder (Erpf. X. ©. 192). Wenn fie 
beten, fagt Mafupdi, wenden fie ſich gegen den Norppol, und zum 
Zeichen des Steinbocks. Der Name Nabat in feiner wahren Aus⸗ 
dehnung bezeichnete alfo die Bevölferung aramäifcher Rage, die In 
den Landſchaften zwiſchen Eupbrat und Sigrid mohnte. Und doch 
lennt dad ganze Alterthum dieſes berühmte Volk nicht unter bie 
ſen Namen; Maſudi fagt, weil nur die Araber fie Nabat nann« 
tem. Aber diefer Grund, fo plaufibel er audy erfcheint, befrievigt 
Duatremere®) nicht, weil das Wort Nabat oder Nabit In 
der orabiichen Sprache feine hinreichende Bedeutung hat, und alfo 
wol nicht von ven Arabern ausgegangen fein fann. Mafupis 
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Behauptung, er fer ihnen ald Erfindern des Aderbaued und 
der Hervorlodung des Waſſers aus der Erde beigelegt, iſt eine ganz 
erzmungene Etymologie. Griechen und Nömer Eennen feinen Na— 
men für die Einwohner von Babylonien und Dlefopotamien, fo 
wenig wie einen von den Syrern, auch dort feine Nabatäer. Nur 
31. Joſephus ift der einzige, der einmal einen dahin einjchlagen» 
den Namen eined Individuums in Adiabene, einen Sohn Naba— 
taeud, ald eignen Namen aufführt. Der einzige Ueberreft einer 
babylonifhen Literatur, die Ueberfegung jened uralten Buches 
durch jenen Ebn Wahſhih oder Wahfhiiah hei Duatre- 
mere, nennt deffen Inhalt: „Agrieultur der Nabatäer;” alfo 
Nabat wol der eigue Name, durch den fle fich jelkft von ihren be— 
nachbarten und nächften Stammedgenoffen der Aramäer, den Sy— 
tern, die auf der Weſtſeite des Euphrat zum Mittelmerre, Phöni— 
eien und Kleinaften bin wohnten, unterjchieven. Die Römer Iernten 
den Nanıen Nabat von diefer Seite gar nicht kennen, weil fie auch 
nur wenig in Berührung mit ihnen famen; befto häufiger war bie 
der Araber mit ihnen. Maſudi giebt aber auch die Urſache des 
fpätern gänzlichen Verſchwindens dieſes Namens Nabat an: die 
Bewohner von Iran (alfo Irak Adjem das Perfliche) hätten, fagt 
er, mit dem Berlufte ihrer Macht durdy die Araberüberfäle auch 
ihren Namen Nabat mit der Annahme des Islam aufgegeben, und 
hätten fich lieber ald natürliche Unterthanen dem dortigen Regimente 
angeichloffen. 

Eben fo war e8 mit den Syrern, die wir ſchon einmal wie 
ihr Sprachverhältniß zu den Aramäern berührten (Erdk. X. ©.579), 
und worauf wir in der Kolge nothwendig wieder zurückkehren müſ—⸗ 
fen; daher hier die vorläufige Berüdfidhtigung ihre Sprach⸗ und 
Namenverhältniffes zu jener alten Nabatäer- Zeit, die erfi durch 
Bergleihung Iehrreihen Aufſchluß ertbeilt. Diefe FSügoı der Gries 
hen (Erof. X. S. 7) waren e8, die ſich felbft in ihrer eignen und 
von ihren Nachbarn gefprochnen Spradye Aramı oder Orom, nad 
verfchiedenen Dialecten, nannten. Nach 1.8. Mof. 10, 22 war 
Aram, Sohn Sems, ein Bruder von Elam und Ajjur, ben 
erfien Stammvätern der Berfer und Affyrer. Aber das Land 
Arama von ungeheurer Ausvehnung zertheilte fich in mehrere große 
Staaten, deren jeder feinen eignen Namen hatte. Go bezeichnete 
man, feit Abrahams Zeiten, mit Paddan Aram die Ebene Aram; 
mit Aram Naharaim, Aram der Flüffe, alles Land zwiſchen Eu⸗ 
phrat und Tigris (Erdk. X. ©. 10). Später, inı 2. B. Samuelis 
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8, 3, fondert ſich Aram Dammeſek als der Theil von Aram ab, 
deſſen Hauptfladt Damas if; dann Aram Tſoba, das die Gegend 
von Hamath am Orontes, nah F. H. Müller, bezeichnet; dann Aram 
BethRKehob, ein Königreich am Euphrat (Erof. X. 255, XI. 694). 
Arami over Arammi, Adjectiv, bezeichnet aramäiſche Männer, 
wie Laban (1. B. Mof. 31, 24), und eben fo vie jenfeit des Eu- 
phrat (2. B. d. Kön.8, 29). Aber auch das Wort Aram blieb den 
Briehen und Römern faft unbekannt: denn Strabo ift fat der 
einzige Autor, der ed bezeugt, daß fi die Syrer (Lib. I. 42 
Agauaicı ed. Krameri I. p. 63) felbft Aramäer nannten. Den 
arabifhen Autoren ift auch dieſer Name nicht unbekannt geblie= 
ben; denn Hamzah Isfahani fagt: die Arman find die 
NRabatier Syriend Tabari nennt Arman die Vorfahren 
ver Nabatäer in Irak. Maſudi fpricht von dem Berge Alem« 
alfheitan (dem Teufelsberge), nicht fern gelegen von Tur— 
Abdin, und fügt hinzu: vafelbft finde man Reſte der Arman, 
die einen Theil der Syrer ausmachen (follten e8 die Dje— 
bl Zur oder die Singaraberge fein? Erdk. XI. S. 439). Derfelbe 
begreift unter den Chaldäern die Affyrier und die Arman, und 
nennt diefe letern weiterhin Nabatäer — Armanid; er fagt 
auch, daß die Saffaniven= Könige, durch ihre Herrichaft in Irak, 
die Macht ver Nabatäer und der Arman vernichteten. 

Ein anonymer perfifcher Hiftoriker braucht die Worte, daß bie 
Araber bei ihrer erften Nieverlaffung in der Gegend von Kira 
und Anbar die Armins, welche daſelbſt wohnten und ein Reft 
der Aram waren, verjagt hätten, und eben fo hat Ebn Khal« 
dun noch eine Spur von ihnen in der Stelle, wo er die Befchidhte 
der Kinder Jörael mit kurzen Worten fo angiebt: fie führten Krieg 
gegen die Völker in Paläftina, die Ganander, die Armenier (mol 
Arman oder Aram), die Idumäer, Ammoniter und Moabiter. — 
Woher der Name Syrer fam, bleibt ungewiß; ſicher nicht von 
einzelnen Städten, davon die Orientalen ihn herleiten, wie von 
Suriad Ruinen bei Aleppo nah Maſudi, over Hemd, dad aud 
Suria gebeißen haben fol; oder von ven Surad am mittlern Eu— 
phrat (Erdk. X. S. 266); am wahrjceinlichfien, meint Quatres 
mere, ald Abbreviarur von Aifur, ſeitdem es bei den Dorder- 
aftaten in Bang kam, einen Unterfchied zwiichen dem zu zahlreichen 
Tole jenfeit des Gupbrat (Aſſyrer) und dieſſeit (Syrer) 
deſſelben zu machen; ein Unterjchied der aber vermittelft Wegmwer« 
fung der Vorſylbe „As“ nie confequent bei den Autoren durchge⸗ 
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führt wurde. Herodot (VII. 63), wo er von Aſſyriern, unter 
denen auch Chaldäer beim Heere flanden, fpricht, fagt, daß fie Die 
fen Namen bei ven Barbaren hätten, von den Griechen aber Sy=- 
rier genannt würden. Juſtinus Worte (Histor. Lib. I. 2 Impe- 
rium Assyrii qui postea Syri dicti etc.) und andere find in biefer 
Hinſicht befannt. Die Armenier, als Ethnographen fehr genau, 
haben nur das Wort Ajori für ihre Nachbarn die Syrer im 
Gebraudy gehabt. Daß die Eingebornen des Landes Syrien 
zwifchen Euphrat und Mittelländifchen Meere damit endeten, daß 
fie den Namen, den ihnen die Fremden gaben, zulegt ſelbſt annah⸗ 
men, und den einheimifchen fogar ganz fallen ließen, gefhah gemiß 
nicht fchon in der Periode der Seleucivenherrfchaft und unmittelbar 
nachher, denn fie fließen ja in jener Zeit noch alle ihnen fremdauf- 
gebrungenen griechiſchen Namen zurüd, die bei ihnen niemals in 
wirflichen Gebrauch famen (Erdk. X. ©. 70, 1130 u.a). Die Ur- 
fache dieſes Namenwechſels lag in der hriftlichen Religion 
und Kirche, die fih fo frühzeitig in Antiodhia und den Nach— 
barprovinzen feftiegte, und daher im griechifchen Bert ded Neuen 
Teftaments, in welchem fletd der Name der Syrer gebraucht ift, 
obwol diefer den Euphrutanmohnern felbft fremd geblieben war, 
feitdem auch ein durch die Schriften der Ehriften geweihter wer- 
den mußte. Diefen nahm nun die fyrifche Kirche felbft aus ver 
forifchen Bibel in ihren neuen Cultus auf, flat des alten Namens, 
des affyrifchen, der nun zur Bezeichnung des Gegenſatzes nur 
der heidniſchen Zeit und ihrem alten Glauben blieb, mit dem man 
fernerhin nur den Begriff der Ipololatrie in Verbindung bradjte. 
Diefe Erklärung wird, jagt QDuatremere 3%), durch die That- 
fache beftätigt, daß in der ſyriſch-kirchlichen Sprache das Wort 
Armojo oder Ormojo wirklich einen Heiden, einen Idolanbe— 
ter bezeichnet. Diefen Namen ſchwuren fie aber ab, dagegen ber 
Name eined Souriojo oder Syriers bei ihnen als ein ehren: 
voller in allgemeinen Gebrauch Fan. 

Orom oder Aram, das Land der Aramder, warb vor 
zugsweiſe das Land genannt, das die Griechen und Kateiner Af» 
ſyria nannten, nicht blos das Land jenjeit, auch des Tigris, mit 
Ninive (wie Tacitus, Erf. XI. ©. 172), fondern eben fo auch das 
mit dad alte Babylonien zu bezeichnen. Herodot nennt da® ganze 
Land, in welchem fehr viele große Städte lagen, und auch die Ne: 
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fidenz Babylon, ausdrücklich Affyria (1.178); der Euphrat durch⸗ 
ſtrömte Affgrien beim Orte Arveriffa, den er dreimal befpülte 
(1. 185). Der von Cyrus befiegte Labynetos ift König der Aſ⸗ 
fsgrier (I. 188), und damit flimmen die andern alten Autoren 
überein. So aljo das Verhältnip der Nabat zu den Affgriern und 
Syriern ver fpätern Zeit. 

Aber wie famen die Nabat von Babylon nah Petra 
an die arabifche Nordgrenze gegen Aegyptenland? Sfolirt 
genommen fehlt darüber jedes hiftorifche Datum; aber im Zuſam⸗ 
menhange vieler andern Daten erhält auch diefe Frage ihre hinrel⸗ 
bend begründete Löfung. Die Nabat haben viele Eolonifa= 
tionen) audgefandt, deren eine auch die von Petra fein muß; 
fie find zu feiner Zeit feft figen geblieben innerhalb ihrer Grenzen 
Babyloniens. 

Schon in uralter Zeit hatte Salmanaſſar, König Aſſyriens 
(2.9.v.Kön. 17,24u.30) aus Kutha, einer babylonifchen Land⸗ 
haft (Abulfeva nennt noch die Stadt Kutha) 2), Coloniften in 
dad von ihm entvölferte Reich Israel gefchidt, die dort den Namen 
der Samaritaner annahmen. Aber die Juden biieben vabei, fie 
Kuthäer, als ihnen verhaßte Fremdlinge, zu bezeichnen. Der ara= 
bie Hiftorifer jagt, daß in Damasf ein Quartier ven Namen 
Nibatun führe, meil es ausjchlieflih von Nabatäern bemohnt 
werde. Selbft bis in die Mitte Arabiens, nach Jathrib (Medina), 
fagt der Autor des Kitab alagani, hatten fih Nabatäer nie— 
dergelaffen, und, fügt der Scholiaft zu viefer Stelle hinzu, unter 
den 10 Duartieren ver alten Mekka ward audy dad eine Kutha ?) 
genannt; fo daß zwei Hauptſtädte Mittelarabiend, vie ſich frühe 
zeitig durch Hanpdelöverfehr und große Märkte vor ven an- 
derm audzeichneten, diefe wie die Zufuhr Foftbarer indiſcher Waaren 
über Bahrein (ji. ob. S. 90) höchſt wahrfcheinlih nur naba= 
tälfhen Unterhändlern verdanften. Denn ald ver arabifche Tri— 
bus der Afchar in die Provinz Bahrein vorgedrungen nad 
Hodir Fam, fand er, nad demjelben Autor des Kitab alagant, da— 
jelft fhon eine Anfieplung der Nabatäer vor. Die Aſchar 
nahmen von Hodjr Belig (EI Hadjar zu EI Katif, Erdk. X. 
&.40) und zwangen jene zur Auswanderung, was eine Stelle des 





) Quatrenıere, Mém. sur les Nabat£ens |, c. T.XV. p. 126. 
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Lericographen Djeuheri beflätigt, die angiebt: „Nah Aioub 
„ben Kiribbah find die Einwohner der Provinz Oman Uraber, 
„welche Nabatäer geworben, und die von Bahrein Nabatäer, 
„welche zu Arabern geworben.“ Diefe Anftevlung der Naba= 
täer am ſüdlichen Ufer des perflichen Golf muß wol in ein jehr 
hohes Alter zurüdgehen; denn Strabo (XVI. 766, vergl. Erdk. X. 
S. 39 — 40) erzählt, daß die Chaldäer (d. i. Nabatäer) als 
Flüchtlinge aus Babylon fih an der arabifchen Küfte in dem 
tiefliegenden Meerbufen zu Gerrhae angebaut, wo er ihre Baus 
art aud Steinfalz beichreibt. Der Großhandel der Gerrhaer 
mit Babylon und bis Petra im Lande Nabataea (Arabia Pe- 
traea) erhält hierdurch einen überrafchenden Aufichluß: denn überall 
it Welthandel ver Begleiter nabatäifcher Anfieplungen. 
Hier faßen alfo zu gleicher Periode im ältefter Zeit zwei fried- 
lihe Handelscolonien neben einander, Nabatäer und Phö— 
nicter, bie fpäter im mediterranen Welten in ihren ausgebilvetften 
Golonifationen ald Monopoliften des Welthandels nach einander 
auftreten, deren urjprüngliched® Herkommen bei den Völkern des 
Abendlandes jo langeZeit in Bergeffenbeit gefommen war. Denn 
nah Herodots unzmweideutigen Zeugniffen, daß Phönicier aus 
dem Morgenlande vom Erythräer Meere erft nach dem vordern 
Meere vorgerüdt (I. 1. VII.89), weshalb er die Logoi der Perſer 
als Zeugniffe eitirt, und Strabos wiederholter Verficherung, un— 
geachtet, daß die Bewohner der Infeln Tyros und Arados mit 
den den Phöniciern ähnlichen Tempeln, im perſiſchen Meerbujen, 
felbft behaupteten (Strabo XVI. 766), daß die gleihnamigen 
Infeln und Städte ver Phönicier am Mittelländijchen 
Meere nur von ihnen audgegangne Golonien feien (Anoi- 
xovs &avıwv), fam diefed fo merkwürdige Datum ganz in Ver— 
gefienheit, oder fand wenig Glauben. In welcher nahen Beziehung 
diefe Phönicier am Perfergolf und dem untern Guphratlande aber 
zu der älteflen Joctaniden= Bevölkerung Süd» Arabiend flanden, ijt 
fhon oben angeveutet (j. ob. ©. 47, 90). Neben ihnen fievelten 
fih alio wol fehr frühzeitig die Nabatäer ald Gerrhaeifche 
Handelsleute an, und ſollten eben dieje nicht vielleicht die Verdrän⸗ 
ger des Phönicier- Verkehrs vom Berfer-Golf gewefen fein? bie 
eben deöhalb ihr Heil im fernen Weften zu Aila und an der Küfte 
Canaans fuchten, wohin ihnen dann ihre Handeldrivalen, die Na— 
batäer, auf ven genannten Stationen durch die Wüſte nach dem 
Golf von Aila wenigftens nachgerüdt fein werden, als phönicifcher 
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Aleinhandel zu Tyrus durch Schläge, wie die von Nebuchad⸗ 
nezar und Alerander, die fie getroffen, nun Andern Hoffnung 
gemacht haben mußte, in ihre Bußtapfen treten zu fünnen (Erdk. 
X. ©. 38, 39, 40,49 — 50 u. a. O.). Daraus erflärt fi auch, wie 
Alerander zu Babylon und Teredon den leidenfchaftlichen Plan 
faffen konnte, von da Arabien zu erobern, zu dem die beiden Han⸗ 
delönölfer der Phönicier und Nabatäer die Eingänge und die 
Reihthümer fehr genau fennen mußten (Erdk. X. ©. 39 — 40), 
zumal wenn die Nabatäer auch fchon frühzeitig fi bis Oman 
verbreitet Haben follten, wie ed nach der angeführten Stelle des 
Dieuheri nicht unmöglich wäre. Wenn aber Steph. Byz., v. Na- 
Baraioı, fie ald ein Volk der Arabia felix nennt, worin ihm 
die Gommentatoren gefolgt find, fo fehlt dieſer Angabe jeder hi— 
Reriihe Beweis, und ift blos der Unkenntniß jener Zeit zugufchreis 
ben. Auch auf die andere perfifche Seite des Golfd hatten ſich, 
nah Jakuti, die Nabatäer verbreitet, wo die Stadt Tib in 
Chufiſtan (Suflana) von ihnen bewohnt ward, die, nach dieſem 
Autor, zwar den Islam angenommen, aber ihre eigne Sprache 
beibehalten Hatten. Eine ſolche Nabatäer-Anſiedlung wird 
auch Petra in der Direction, die fhon Nebuhadnezars Aufe 
merfjamfeit erregt hatte (Erdk. X. ©. 50), gewefen fein, eine Ara= 
mäer-Eolonie von Babylon aus, die mit der ſyriſchen Pal— 
myra rivalifirte, und dur die Iocale Weltftellung ſich den 
geofartigften Speculationen des audgedehnteften Welthandeld über- 
hoffen konnte. Obwol Feine Gefchichte dies Factum überliefert hat: 
jo geht es ſchon aus dem doppelten Vorkommen deſſelben Namens 
Nabat am Euphrat und Nabat in Petra hervor, der auf ge— 
meinfamen Urfprung binmweifet, zugleich auch Aufſchluß über 
die jo merfwürdige Erjcheinung giebt, in der Mitte von Wüften, 
von Nomaden umgeben, eine viel höhere Kivilifation entwidelt zu 
finden. Diefe fremde Anfievlung, wenn auch nur in ihren Anfän« 
gen, beftand aber ſchon zu Antigonus Zeit, da die Nabat, um 
das feindliche Heer fern zu halten, ihm, wie Diodor fagt (XIX. 
96) einen Brief nicht in griechifcher, fondern in ſyriſcher, d. i. 
ihrer Mutterfprache, der nabatälfchen, fchrieben; und bie 
Anfievlung in ihrer Zollftätte am Meere zu Hauara beftätigt, im 
ihrem nichtarabifchen Namen ihre forifche oder nabatäiſche Abſtam⸗ 
mung. Auch eine biftorifche Thatfache unterſtützt obige Voraus: 
jegung, nämlich, daß bei den vielen Kämpfen zwifchen den Königen 
von Damasf und Juda zu Davids und Salomond Zeiten 
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ber Golf von Aila, ver. damals von phöniciſchen Schiifern nach 
Ophir befteuert wurde, oder die dortige Anfurth zum Meere, 
ein wichtiges Ziel des erftrebten Beſitzthums ver Könige war, 
daß aber unter König Ahas nad 2.3. d. Könige 16, 6 es Heißt: 
‚in diefer Zeit (Ahas, König in Juda, reg. 743—724 v. Chr. ©.) 
brachte Rezin König in Damasf die Stant Elath wieder an Sy— 
rien, fließ die Juden aus Elath (und alfo audh die Phöni— 
cier ihre Bundeögenoffen); aber die Syrer kamen und wohneten 
(nad) andern Lesarten ftatt Syrer, Edomiter) *) drinnen bis auf 
diefen Tag.” — Alſo auch hier werden vie Nabatäer unter dem 
Schuge der Syrer ald Soldaten und Kaufleute, an der Stelle ver 
Phönicier, die feitvem auch ganz vom Schauplage des Rothen Mee— 
red und von Aila und Eziongeber verfhwunden find, in der Uns 
gebung von Petra und Aila eingezogen fein, und ihre Einfüh- 
rung von Sitte, Sprache und Verkehr ift eine ganz natürliche, 
wenn auch fpäter erft eine wirflihe Handelscolonie ver Na— 
batäer in Vetra eingezogen fein follte. Denn zu jener Zeit Ties 
Ben fich au Idumäer, welche unter ver Gewalt der Könige von 
Juda jene Idumaeaq, ihre frühern Sige, verlaffen hatten, wieder un« 
ter dem ſyriſchen Schutze vafelbft nieder, und mit ihnen werden fich 
auch wol manche arabifche Familien mit ven Bewohnern ver reich- 
gewordenen Golonie vermifcht haben, woraus fih, wie Quatre⸗ 
mere dafür hält, auch ergeben würde, warum die alten Autoren 
fie auch wol nabatäifche Araber nennen und die Namen ihrer 
Könige, wie Oboda, Saleh (Syllaeus) und andere, arabifche 
Namen find. Daf die Zeit ihrer Einwandrung in Petra von kei— 
ner Hiftorie aufgezeichnet wird, ift begreiflich, da ihr Anfang un- 
ftreitig nur gering war, und fie erft, nachdem ſich Reichthümer und 
Zurus bei ihnen angehäuft hatten, ein Gegenftand allgemeiner Auf: 
merkjamfeit geworden. Wahrfcheinlicy begann fie erft mit Nebu- 
chadnezars Wölferbewegung gegen Judäa; denn früher werben 
feine Nabatäer im alten Teftamente genannt, wenn fchon der Name 
Petra (nämlich Sela, d. i. Feld) 5) und die Edomiter als deſſen 
Bewohner nicht fehlen. 

Der fremde Urfprung der Nabatäer erklärt auch, nachdem 
fie Jahrhunderte Hindurch im ailantiſchen Gebiete eine fo glänzenve 
Rolle gefpielt, ihr plötzliches, ſpurloſes Verſchwinden von biefem 
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Schauplatze ihrer Geſchichte. Denn ald der Weltverfehr durch N- 
mereinfluß, im erften Jahrhundert der Kaiferzeit, eine andere Rich⸗ 
tung genommen, Römer die Gebieter von Syrien und Aegypten 
geworben, fie aljo von allen Seiten umgrenzt die Quellen ihres 
Reichthums fich abgefchnitten fahen, Feine ftarfen Garnifonen von 
Soldtruppen mehr in ihren Städten, Zöllen und Stationen zu bes 
sablen im Stande waren, und die immer mehr herandrängenden 
Tribus der Idumäer und anderer Araber mit ihren fich erhebenden 
Fürftengefchlechtern, die Maffe der Bevölkerung ihres Handelsgebie⸗ 
teß flet8 vergrößern mochten, fo mußten fie, die durch Feine Agri- 
cultur an die Erdſcholle gefeffelt waren, ihrem friedlichen Syſteme 
gemäß, ausweichen und ihre Wüſten bald Andern überlaffen. Da 
dies wol allmälig geichehen mochte, und viele unter byzantinifcher 
Dberberrfchaft in jenen Gegenden, wo felbft Petra zum Bifchofs- 
fife ward, und der Sinai mie die Ufer de8 Todten Meeres fich 
mit Kirchen, Klöftern und Schaaren von Gremiten füllten, viele 
von ihnen zum Ehriftenthume, wie ihre Stammedverwandten bie 
Syrier, übergehen mochten, fo verſchwindet ihre Selbftänpigfit eben 
fo Hill und geräufchlo® aus der Geſchichte, wie fie in ihr aufgetre- 
tn waren. Selbft der Name der Nabatäer verfchwinndet, 
mit ihrer glänzenden Handelsperiode, gänzlih aus 
Borderafien; aber in ihrer primitiven Heimat erhielt er ſich 
und dahin werden fi auch wol fehr Biele von ihnen, die mit ders 
jelben in fortvauernder Handelsverbindung geblieben, zurüdgezogen 
haben, worüber die Gefchichte jener Zeit doch Feinen befonvdern Auf: 
ſchluß gab. Im Babylonien und Mefopotamien bleibt ihre 
Population fehr zahlreih6), und ganz geſchieden von 
Arabern und andern Groberern. Khaled, der Feldherr des Kha— 
ffen Omar, des Siegers in Babylonien, ſchickt fein Schreiben an 
ven legten König der Perfer durch einen Nabatäer, ven Zaha— 
fil ab. Der Neftorianer Amru bezeugt, daß der Patriarch Abb» 
leſchu eine große Anzahl Männer aus dem Lande ver Naba« - 
tier zur chriftlichen Religion befehrte, und daß er in der Nähe 
des Hügels Sarjar (ein Nahr Sarfar, |. Erbf. X, S. 59) ein 
Klofter baute, Mar-Saliba genannt. Die Stadt Waſit, in den 
Sümpfen der Nabatäer erbaut (Erdk. X. ©. 192), wird die 
damalige Capitale der Nabatäer genannt. Noch viele einzelne 
Daten treten fortwährend in den vortigen Geſchichtenn ald Beweife 
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für die lange Kortdauer der nabatäifhen Population und 
ihrer Sprache?) in den euphratenfiichen Landſchaften auf, wie 
3. B. daß der Khalif Motajjfem, ald er fih cm Tigrid umd 
Katul die Landſchaft ausſuchte, in welcher er, neben Bagdad, ſich 
noch eine andere Neflvenz erbauen wollte (Erdk. X. ©. 210, 226), 
dajelbft mit den Bauern in Unterhandlungen einließ, bie den Katul⸗ 
fluß bewohnten, und von diefen „nabatäifhen Bauern in ih— 
rer nabatäifhen Sprache angeredet wurde.” Die Naba- 
tier hatten damald in Sawad, d.i. im babylonifhen Lande 
(wie die Uraber jene Landſchaft nach einem Orte bei Madain zu 
nennen pflegten) 8), wo jie für die größten Meifter ver Agri— 
cultur und faft aller Wiffenfchaften und Künfte galten, noch ihre 
tüchtigen Gefchäftsleute, die Pächter der Khalifen waren, Finanz: 
männer und angefehene Grunpbefiger, die den arabifchen Herrichern 
felbft die Spige boten. Die Muſik ver Nabatäer wurde von 
Mafudi als vie vorzüglichfte ihrer Zeit gepriefen, Barfuma, 
der am Hofe ded Khalifen al Raſchid ald Kapellmeifter blübte, 
war ein Nabatäer, und viele audgezeichnete Dichter, wie Abbas, 
Daoud, Khazimi, in nabatäifher Sprache, beweiſen ed, daß 
fie dort fortlebten, wenn auch Feine Gefchichte ihrer gedacht Hat. 
Vielleicht daß auch Heute nody Spuren ihrer Sprache?) im Munve 
nabatäiſcher Gemeinden übrig find, denen aber noch Fein Ortentalift 
im Lande ihrer Heimat nachgeforfcht hat. 


$. 61. 
Einleitung. Fort egung. 


Arabien nach den arabifchen Geographen des Mittel- 
alters, vom X. bis zum XIV. Jahrhundert. Nach 
Ißtachri (950), Eprifi (1150), Abulfeda (1331), 
Ebn Batuta (1354). 


Arabien, ver feurige Heerd des jo viele Jahrhunderte Hin- 
durch alles Fremdartige von ſich auöftoßenden Mohamedanismus, 


f 
07) Quatremiere, M&m. sur les Nabateens I. c. XV. p. 133. 
®) Abulfedjae Tabul. Descr. Iracae ed. Wüstenfeld I. c. p.5. 
?) Ueber Sprache und Literatur der Nabutier f. Quatremöre, M&m. 
l. c. XV./Journ. Asiat, 1835. Mars p. 209—271. 
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würde auch hinfichtlich feiner geograpbifchen Kenntniß für vie 
Außenwelt in ein völliges Nichts verfunfen fein, wenn bei dem 
völigen Mangel ausländiſcher, nicht einheimiſche Autoren die 
Role ver Erpbefchreiber für dieſes Land übernommen hätten, bie 
es möglich gemacht, von Zeit zu Zeit deſſen Zuftände fo wie vie 
jeimer Bewohner, nah ihren Wechjeln, verichievene Jahrhunderte 
hindurch, bis auf die Gegenwart, einigermaßen vergleichen zu kön— 
zen. So ſchwach nun auch dieſe Beichreibungen und unbefriedi- 
gend diefelben für den gegenwärtigen Bevarf der Wiffenfchaft fein 
mögen, jo haben fie doch den unſchätzbaren Werth der Ueberliefe— 
rung wichtiger Ihatfachen, die binreichen, und bereinft in dieſem 
weiten Zänvergebiete ortentiren zu lernen. Vorzüglich find e8 drei 
von berühmten Autoren ded 10ten, 12ten und 14ten Jahrhunderts, 
bei den Drientalen anerkannt claſſiſche Geograpbien Arabiens, 
die und Ißtachri, Edriſi und Abulfeda, als ihre fleifigen und 
jorgjamen, jelbft der Iegtere als gelehrie Arbeiten, über das Land 
der Heimat ihres Propheten hinterlaffen haben, fo wie manche 
Reifeberichte des Ebn Haufal aus dem 10ten, des Ebn Batuta 
aus dem 14ten, ded Benjamin von Tudela aus dem 12ten Jahr« 
dundert, die für die Periode ded arabiſchen Mittelalters nicht uns 
beachtet bleiben dürfen, viele andere zerfireute Daten orientalifcher 
Autoren ungerechnet. 


1. Arabien nach des Ißtachri Liber Climatum (950 n. 
Ehr. ©). Norvarabien von ihm als Augenzeuge be= 
-Shrieben. Mannichfache Berichtigung aus ihm für 
feine Nachfolger, zumal über Norvarabien. 


Ißtachri, der zuvor noch niemals für arabifche Geographie 
benugt werden Fonnte, weil fein Werf erft kürzlich aus der Gothai« 
ſchen Manuferiptenfammlung durch Möller evirt ward, ift uns 
nun jhon durch Mordtmann's vervienftliche Ueberfegung aus dem 
Arabiihen zum erften male zugängig geworden 0). Die fehr frühe 
Bearbeitung diefer Geographie (nah Möller im Jahre 920, 
nd Morpvtmann’s Unterfuchungen 950 n. Chr. ©.), nur 3 Jahr⸗ 
hunderte nah Mohameds Tode, giebt ihr einen befonvdern Werth, 
zumal da der Verfaſſer, wie er an vielen Stellen feines Werks zu 





») Liber Climatum el Isstachri ed. Möller Gothae, 1839. 4; deutſche 
Ueberfegung von Mordtmann. Hamburg, 8. &. 5—20, 
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verftehen giebt 11), felbft Arabien als Augenzeuge befchreibt und 
wichtige Theile deſſelben bereifet hatte. Bei den vielen fpätern Dar- 
flelungen find zumal feine mit: ziemlicher Beitimmtbeit gegebenen 
allgemeinen Eintheilungen und Begrenzungen, fo wie bie 
ältefte Angabe der Sige und Vertheilung der arabifchen 
Stämme durch dad Land, die fpäter fo manchen Beränverungen 
und Wechſeln unterworfen waren, beſonders beachtendwertb, zumal 
da die jpätern Geographen, wie Edriſi, ohne ihn zu nennen, bes 
fonderd aber Abulfeda, mit Citirung veffelben ſich nicht felten 
auf ihm beziehen. Wir Heben Hier nur gemiffe das Allgemeine bes 
treffende Hauptpuncte, die und ald leitend und zum Verftändniß fei« 
ner Nachfolger befonverd lehrreich erfcheinen, hervor, feine Details 
den fpätern Specialbejchreibungen der arabifchen Landſchaften vor- 
behaltenv. 

Seine Beichreibung Arabiens beginnt Ißtachrti mit ber 
Angabe des Umfang, der Land» und Wajfergrenze, ver 
nicht zu Arabien gehörigen, wie der ihm angebörigen Ber 
ftandtheile, worauf er, nad einer Furzgen Bezeichnung berfelben, 
zur Beichreibung von Mefla und Medina nebft ihren nähern 
und fernern Umgebungen übergeht, dann ſich an den übrigen 
Norden und deſſen Ortfchaften, hierauf an den Weften (Tehama) 
und zulegt nah ven Süden (Iemen, Hadhramaut und Oman) 
wendet. | 
Arabien beginnt, nah ihm, an der Mündung bed Tigris 
zum perfiichen Golf, bei Abapan!?), deſſen Rage wir ald einen 
feften Marftort und eine Anferftelle, die zur Zeit der Erbauung 
von Alt-Basra in Blüthe ftand, die aber nur von vorübergehen« 
der Dauer war, aus den Berichten feined Zeitgenofien Majudi 
kennen (Erof. X. ©.53 u. f.), eben da, zwei Tagereifen abmärtd 
von Basra, wo früher Apologus von EI Obolla verdrängt wart, 
und wo fpäter an Abadans Stelle ver Hafenort El Mina ber- 
vortritt, auf-immer wechſelndem Deltaboven des Schat el Arab, 
oder ded Araberftroms, der deshalb jeit jener Zeit der Befignahme 
feiner Ufer durdy Araber auch viefen Namen erhalten und bis heute 
behauptet hat. Arabien erftredt ſich, nach Ißtachri, von Aba= 
dan an Bahrein vorüber gegen Süpoft bi Oman, wendet fi 


>) Ißtachri bei Mordtmann ©. 8,9, 10, Il u. a. D. 2) Ebend. 
&.5; vergl. Christ. Rommel, Abulfedae Arabiae Descriptio Com- 
mentario perpetuo illustrata. Commentatio etc. Gotting. 1802. 
4. p. 16, 17, 90, 95. 
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dann gegen ©. und MW. über Mahra, Hadhramaut und Aden 
nah Jemen, und gegen N.W. längs Dſchidda (Kar und Je— 
men?) bis Aila am Meer von Koljum (Sur). Hier ftößt 
Arabien an Faran und Hilab(?), worunter wol die heutige Halb- 
inſel ded Sinai begriffen fein wird, auf der ver Name Wadi Fa— 
taun nicht unbefannt ift, mit welcher aber die Wüfte der Kin- 
der Jörael!3) beginnt. | 

Bon Aila zieht fih die Landgrenze an der Stadt des 
Volks Loth oder dem Diar Kum Kot, dv. i. dem Diftrict des 
Volkes Korb, mo der See Sogar (r. i. das Todte Meer) entlang 
über Schorah (d. i. Scharah= Gebirg, ſ. ob. S 109) und Belka, 
die zu Paläſtina gehörig, nah Edraat(? Aaere, Era?), Hauran 
PBatanda, Guta (dv. i. Damask) und Balbek bis Tadmor 
(Palmyra) und Salamin (Salamia bei Abulfeva)1*), das zu 
Kinnedrin (Syrien) gehörte, bin. Hier reicht die Landgrenze 
Arabiens von Aila bis Bali (Erpf. X. ©. 1065— 1074), daß 
in der Mitte zmwifchen Haleb und Rakka gelegen, und aus frü« 
been Angaben befannt ift. Bon da fegt fie, nah Ißtachri, fort, 
über die Orte Rakka (Erof. X. ©. 1115, 1130 — 1149), Karki— 
lia (Erf. XI. ©. 274,695), Rahabah (ebv. 703), Anah (ebv. 
716—726), Haditha (ebv. 726), Hit (ebv. 738, 749 — 762), 
Anbar (ſ. ob. S. 88), Kufa, und von deren Sümpfen längs vem 
Gebiet von Hira, Chamernaf Sawad Rufa (ij. ob. ©. 104) 
bis Waſit (Erdk. X. ©.188, XI. ©. 999). Kine Station von 
Waſit, fagt Ißtachri, vereine fidy ver Euphrat mit dem Tigris, 
und von da an erftrede fi Arabien länge Sawad Basra 
(Samad bezeichnet das untere Ian) des Araberfttomd) und von 
da wieder bis Abadan. 

Nach dieſer Aufzählung der uns ſchon Hinreichend befannten 
2oralitäten, zwiſchen denen nur wenig zweifelhafte übrig bleiben, 
bemerkt Ißtachri, daß die Waſſergrenze Arabiens drei Bier: 
Weile, die Landgrenze nur ein Biertheil ded Ganzen betrage; die 
Norpgrenzge von Balis bis Abadan halb, nämlich oberhalb An- 
bar, zu Dicyefira, Halb, nämlich abwärts, zu Irak gehöre. 

Als nicht zu Arabien gehörig fleht er die Wüfte Tih Beni 
Jörael, das Tih der Kinder Israel an, obwol an Arabien 
gremgend, weil fie zwiſchen dem Lande der Amalek (momit 





) Ißtachri bei Mordtmann ©. 32. 1%) Abulfedae Arabiae De- 
script, ed. Chr. Rommel Gotting. 1802. 4. p. 14. 
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nur das wilde Bergland ded Sinai ihr gegen Süboft bezeichnet fein 
fann), ver Kopten (Uegypten) und ver Griechen (das paläfti= 
nifche Syrien) liege: denn die Araber hätten vort feine Brunnen 
und feine Weinepläge, deshalb dieſe Wüfte auch nicht zu Arabien 
gezählt werde. In Dſcheſira (Mefopotamien), jagt Iptachri, 
wohnen zwar die Stämme Rebia und Modhar (f. Erpf. X. 
S. 1142), die daſelbſt auch Weidepläge haben, doch werden aud) 
diefe nicht zu Arabien gerechnet, da fie an ven Grenzen ver Perſer 
und Griechen fich niedergelaffen haben, wie die Taglabiten (von 
Amru's Sohne Ihaleba und Enkel Rebia, f. ob. ©. 77, 85) in 
Dihefira, die Ghaſſan und Behriten oder Tenufb (die 
Vorgänger der Ghaffen, f. 06. ©. 86, 108) aus Iemen fidh in 
Syrien anſiedelten. 

Die zu Arabien gehörigen Beftandtheile find dagegen, 

nach demfelben Autor: 
1) Hedſchas, mit den Städten Mekka und Medina. 
2) Iemama, mit feinem Diftricte. 
3) Nedſched el Hedſchas (Hochland von Hedſchas), dab 
an Bahrein föpt. 
4) Die Wüfte Irak. 
5) Die Wüfte Dfchefira. 
6) Die Wüfte Syrien. 
7) Jemen, mit vem Tehama (Niederland) und Nedſched 
(Hochland) von Jemen. 
8) Oman. 
9) Mahra. 
10) Hadhramaut. 
11) Szanaa. 
12) Aden und fein Diftrict. 
Diefe Beftandtheile werden ihrer Lage nach folgender Weile be- 
ftimmt, wodurch mehrere derfelben wieder unter allgemeinere Rubri« 
fen gebracht werben: 

Jemen!5) erftredft jih von Sirrein und Jalemlan, längs 
Tajef, über Nedſched el Jemen, oftwärts bid zum perfijchen 
Meere, und begreift etwa drei Viertheile von Arabien (mol 
richtiger, nach Abulfeda, zwei Drittheile)!%). Hedſchas erftredi 
fih von Sirrein gegen Nord längs dem Arabifchen Meere bis in 

215) Ißtachri b. Mordtmann S. 6.  '*) Reinaud, Trad. d’Abulf. 

p- 106. 
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die Nähe Midian (d. i. Madian, in S. O. von Aila)47) und 
linge Hödſcher (Al Hhegr, eine ſyriſche Karawanenſtation) 18); 
dann gegen Oſt (oder Südoſt) zu den Bergen von Tai (mp 
Faid) 10), und dann entlang Jemama bis zum perfiichen Golf. 
Die Scheidungslinie, die Ißtachri zwifchen Jemen und 
vedſchas angiebt, welche die ganze Halbinfel von Meer zu Meer, 
von Wert nah Oft, durchſetze, hängt von ver Lage von Sirrein 
un Jelamlan ab, die nahe am arabiichen Golf gejucht werden 
müfen, in der Dirertion ſüdwärts von Meffa, gegen Nordoſt von 
kiht Ekydda, Kyt, zwifchen 20 bis 21° N.Br.), wie ſchon Nie- 
buhr dafür hielt, ver Küfteninfel Serene gegenüder, da die Stadt 
Serrain mit analogem Namen ihm ald noch vorhanden nicht be= 
fannt war”), Sie wurde von Evrifi als wichtiger Hafenort 2!) 
genannt, 6 Zagereifen in Süden von Oſchidda, und foll nahe bei 
einer andern Station Jelamlan gelegen??) fein. Beide Namen 
ttug D’Anville in feine Karte ein; beide verſchwanden bei Nie— 
zuhr, der an dem von ihm beobachteten Hafen Ihrahims (Merfa 
Ibrahim) nur jene Infel Serene und einen Djebbel Serem 
in feine Karte eintrug. Zuerft bat 3. Planat's Karte 18293), 
nad Routiers Tuſſum Paſchas und Abdie Beys vom Jahre 1815, 
wieder eine orbentlihe Stadt Serrain zwiichen dem Hafen und 
Gap Ibrahim und Gomfudde eingetragen, und Berghaus?*) 
Karte giebt landeinwärts von da, ohne Gerrain zu fennen, die 
tage von Jalemlan nad) dem Gebirge zu an, weil e8 ald an ver 
Houdoud, d. b. nad) Reinaud25) Grenze des heiligen Gebiets 
von Mekka Hedud el Haram genannt, gelegen angefehen ward. 
Auch konnte es hier am Weſtfuß der Gebirgäfette, auf der Route 
son Mokhowa mit ziemlicher Sicherheit eingetragen werben, weil 
8 von Burdhardt 26), ald Wadi Lemlem, was offenbar da— 
mit identiſch iſt, 2 Tagereifen im Süden von Meffa als ein frucht« 
bares Thal mit Quellen angegeben ward, durch welches der Trans— 
port der Kornfaramanen vom Kornmarkfte Mokhowas nad) ver 





) Abulfedae Arab. Descr. ed. Rommel. p. 72, 77. 1 Ebend. 
p. 76. 1 Ebend. p. 81,82. 0) Niebuhr, Reife in Arabien. 
zb. 1. ©. 289. 29) Kdrisi b. Jaubert I. p. 136. 22) Abulf, 
Arab. Descr. b. Rommel p. 56. **) Carte de l’Arabie, Itine- 
raire et Theätre de la guerre contre les Wahabis dep. 1812 — 
1827, p. Jul. Planat. Paris, 1829. 2») Arabia und das Nil: 
Land von Berghaus. Gotha, 1835. 2) Jomard, Etud. geogr. 
sur l’Arabie. Paris, 1839. p. 63. 26) L. Burckhardt, Trav. in 
Arabia. App. IV. p. 454. 
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Hauptftadt zu geben pflegt, Diefer Wadi wird jegt von den 
Diehävdele Arabern bewohnt. Dennoch hat Ali Bey?’) den— 
felben Ort, den er Delemben fchreibt, ftatt in Süden von Taif, 
nah N.W. dieſer Stadt eingetragen, wo er ficher nicht hingehört, 
weil man den Ort auf der Südroute nach Mofhowa pailirt, aber 
auch weil fonft Mekka nicht, mie es Ißtachri's Anſicht iſt, zu 
Hedſchas gehören könnte, und weil Edriſi die Station mit dem 
Berge Jalamlan?s), 2 Tagereifen in Süden von Meffa, mit 
Burkhardt ganz übereinftimmend, auf dem Wege nah Khaulan 
angibt. Doch waren ſchon damals die gelehrten Araber über ſolche 
Grenzbeftimmungen im unklaren, fo daß wir fein zu großes Ge— 
wicht auf dergleichen Gintheilungen arabifcher Geographen in ihren 
nur zu fehr ſchwankenden Beichreibungen zu legen haben, denn 
Ißtachri bemerkt unmittelbar nach jener Angabe ſelbſt: Einige 
Doctoren (ded Koran) rechnen Medina zu Nedſchd, weil es in 
deſſen Nähe Tiege, und Mekka zu dem Tehama el Jemen, eben- 
falls weil e8 in deſſen Nähe liege. Zu Burckhardt's Zeit war 
man damit noch nicht auf das Meine gefommen: denn zu Mes 
dina fchrieb er die Bemerfung nieder?): Mehrere achtungswertbe 
arabijche Autoren behaupten, Medina bilde einen Theil von 
Nedſched, und nicht von Hevichad, weil es an der Oſtſeite ver 
großen Gebirgöfette liege, und diefe Meinung ſcheint in der natür— 
lichen Lage Begründer zu fein. Aber im gewöhnlichen Sinne des 
Worts an der Küfte und zu Meffa, mie zu Medina, fagt man, 
daß die Stadt Medina in einem Theile von Hedſchas Tiege, 
obwol die Beduinen ded Innern noch eine ganz verjchievene Anſicht 
und Bedeutung mit diefer Benennung verbinden. 

Ißtachri's ſchwankende Begrenzung von Nedſched entſpicht 
der ſo eben angeführten Bemerkung, wenn er ſagt: Nedſched reicht 
von der Grenze von Jemama bis Medina, dann (gegen Nord) zu— 
rück längs der Wüſte von Basra und entlang Bahrein bis zum 
Meere. Hierauf bezeichnet er näher die Lage der drei Wüſten: 
die Wüfte Irak reihe von Abadan bis Anbar, Neviched und 


22) Travels of Ali Bey. London, 1816. 4. Vol. IL Map of tbe 
Coast of Arabia on the Red Sea constructed from his own Ob- 
servat. and Res, *9) Edrisi b. Jaubert T. J. p. 145. 

») J. L. Burckhardt, Travels in Arabia, comprehending on Ac- 
count of those Territories in Hedjaz which the Mohammedans 

. regard as sacred. Published by Authority of tlıe Association etc. 
by W. Ouseley. London, 1829. 4. p. 897. 
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Hedſchas gegenüber, längs Aſad, Tai, Temin und die übrigen 
Stimme der Modhar (Tai, Taiten, Temin?) find inner die 
ſelben Ausgewanderten, und die Aſad, Aſaditen die von ihnen 
Unterjochten, ſ. 06. &.86). Die Wüfte Dichyefira reiche von 
Andar bis Balis, ver ſyriſchen Wüfte gegenüber, längs der Breite 
von Taima (d. i. der Norpfeite verfelben), und der Wüſte Cho— 
ihaf bis in die Nähe von Wadi'l Kora (in N.W. von Medina) 
nah Hödſcher (Al Hhegr, f.ob. S. 148). Die ſyriſche Wüſte 
ala die dritte zieht ſich (mehr von Nord gegen Süd) von Balis 
nach Alla, Hedſchas gegenüber, zum arabifhen Meer (hier irrig 
mies genannt, bei Ißtachri), in die Nähe von Midian (Ma— 
dian) längs der Breite von Tebuk (Tabuf,!) wohin Mohamed 
jinen nörplichften Weldzug gegen Syrien machte (f. ob. ©. 71), bis 
sum Gebiete der Tai, wo die beiden Berge. Tebuf wird noch 
beute, bei Burkhardt, auf der Habfh-NRoute??) von Damask 
nah Medina ald die 15te Station mit Caſtell und Fellahdorf, 
Hönen Gärten und Wafjerfüle, 2 Tagereifen in ©. von Medawra, 
und nicht fern in N.D. von Moilah angegeben, wonach feine Lage 
in Berghaus Karte eingetragen iſt. 

Nach diefen allgemeinen Angaben, denen Iptachri??) nur noch 
einzufügt, daß ganz Arabien keinen fchiffbaren Fluß, aud 
feinen See habe, denn der See von Sogar (Todtes Meer) 
grenze nur daran, und die Waffer von Mareb hätten zum Ver— 
verben des gottlofen Volks dad Land überfchwemmt, geht der Aus 
ter, wie alle feined Glaubens, zu ihrer Hauptfache, der minutidfeften 
Veihreibung ihrer beiden heiligen Städte und deren Umgebungen 
über, wobei die Landeskenntniß nur wenig gefördert wird. Nach 
ver Beihreibung diefes heiligen Gebietes Hedud el Haram, 
%.t. Grenze des Haram, wo das Pilgergewand, der Ihram, 
angelegt werden muß, ein Gebiet deffen Grenzen nicht immer dies 
ſelben geblieben zu fein fcheinen®), geht er erft zur Beichreibung 
Ws profanen Gebietes über, das von jenem durch beftimmte 
Gienzzeichen gefondert ift, und zu Mekka einen Umkreis von 10 
Meilen Hilder35), zu welchem der berühmte Berg Arafat, aber 
nach ihm nicht mehr gehört, da deſſen Grenze nur bis Maſemein 





”) Abulf. Deser. Arab. ed. Rommel. p. 82. 1) hend. S. 97. 
”) L. Burckhardt, Trav. in Syria App. IH. p.658. °°) Ißtachri 

bei Mordimann S. 6— 69. 3%) Berghaus, Arabia und das Nil: 
Sand. Gotha, 1835. 4. S. 51; die Grenze |. auf Berghaus Karte. 
) Itachri bei Morbtmann ©. 8, 
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und der äußerſte Bunct bi8 Ulemein el Madhrubein reicht, was 
aber jenfeit Ulemein liege, fchon zum Profangebiet gehöre, fo mie 
auch die Stätte, welche die Mofchee der Ajejcha genannt wir. 
Ißtachri verfichert ferner, daß es in Mekka feine andere Bäume 
gebe, als jolche die in der Wüfte wachien, und im ganzen heili— 
gen Bebiete habe er, außer ein paar Palmen und Upfelbäumen, 
von feinen andern etwas geſehen noch gehört; jo wie mian aber 
deſſen Grenzen überfchreite finde man Quellen, Brunnen, große 
Baumgruppen, Wadis mit grünen Orten und Balmhainen wie ein- 
zelne Palmen. 

Dom nördlichen Arabien fpriht Ißtachri öfter als Au— 
genzeuge. Die Hauptftadt von Jemama, nächſt Meffa und Mepina 
der größte Ort, ift nach ihm Fleiner ald Mevina, etwa gleich gros 
wie Wadi'l Kora, hat aber mehr Palmen und Obftbäume als 
das ganze übrige Hedſchas; Medina ift aber nur Halb fo groß 
wie Mekka, liegt zwar in fleiniger falziger Gegend, hat aber doch 
viel Palmen und GSaatfelder, deren Irrigation durch Sclaven ge 
fchiebt, die dad Waſſer aus den Brunnen berbeitragen müſſen. 
Mekka hatte zuvor wenig fließended Waffer, erhielt aber, nachdem 
Ißtachri dort wieder abgerelfet war, eine Wafjerleitung aus 
einer Quelle, die vom Khalifen Moktader (alfo vor 932 n. Chr. 
Geb., deſſen Todesjahr) vollendet wurde. Vordem hatte die Stadt 
nur Negeriwaffer zum Trinken, denn -der beſte Brunnen, der Sem— 
fen, durfte nicht zum täglichen Bedarf benugt werden. 

Bahrein, zu Nevichen gehörig, hatte zur Hauptfladt 
Hadſchre6) (Hagiar, das fpäter bei Abulfeda die ganze Pro- 
vinz bezeichnet; identifch mit Rachfa, wie Niebuhr vermuthete)?”), 
und Ißtachri fagt, daß in diefer, die nicht zu Hedſchas gehörte, 
jehr viele Juden zu feiner Zeit wohnten, nahe am perſiſchen Meere; 
auch liege dort das Gebiet der Karmaten (Al Karamatha), 
das aus vielen Ortfchaften beftebe. Wirklich war Ißtachri 
Zeitgenoß diejer, feit dem Jahre 888, mit Karmath jo fihnel 
bervortretenden Secte, die aus der Gegend von Kufa hervorging, 
und unter dem Khalifen Harun al Raſchid fchon fo mächtig 
war, daß ihre Häuptlinge dieſe Stadt Hadſchr, vie auch ſchon 
Hauptſtadt ded Landes (aber nicht die Metropolis Petra deserti, 
wie Herbelot fagt)$) gewefen war, eroferten und zu ihrer Re— 
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fidenz erboben. Karmath galt bei Arabern für einen Atheiſten; 
er fombolifirte die Gebote ded Koran und lehrte nicht 5 tägliche 
Gebete, fondern 50 u. f. w., und feine Anhänger plünderten bald 
die Pilgerfawanen. Sie befegten bald Chaldäa, Mifopotamien, fan— 
ven in Irak den ftärfften Anhang, überfielen Syrien, mo Damadf 
ich nur durch Geld abfaufte, und eroberten im Jahre 923 felbft 
Badra, und plünderten Mekka und vefien Kaaba. Von Bahrein 
und Hadſchr (Hagiar, Alhadjar), mo fich einer ihrer Oberhäupter 
einen Balaft (Hagiarah genannt, oder auch Mahadiah) erbaute, 
sogen ihre wüthenden Heere aus, die im Jahre 950, zur Zeit von 
tahris Blüthe, die größte Macht erreicht hatten, die aber bald 
in ſich ſelbſt zerfiel und verfchwand. Ißtachri's Zeugniß ift Hier 
ihr wichtig, da Edriſi und Abulfeva als fpütere Autoren nur von 
Hörenfagen ſprechen. Ißtachri bemerkt, daß in Folge diefer Aus— 
breitung Der Karmatengebiete, die Stämme der Modhar, 
die zuvor bier fo zahlreich geweien, zu feiner Zeit ganz 
serfhwunden??) gewejen feien. Diefe Stämme waren bie 
Benu Hanyfe und die Beni Modhar (Iömaelier, von Moha— 
meds DBorfahren), die beide Söhne Nebind, Sohn Nezars, waren, 
alie feine Himyariten. Es hätte alfo nady ver Periove der Kar 
maten dort wieder eine neue Bevölkerung einziehen müffen; doch 
auch heute noch, wie zu Abulfeda's Zeit, trog dem daß die alte 
Bevölkerung vermindert und Niemanden verboten war, ſich dort von 
neuem anzufledeln, wovon jelbft der Name Alhadjar, d. h. ver- 
boten), hergeleitet worden ift, auch heute noch wohnen die Be— 
na Hanyfe dort wie damald im Sande und find die jüngften Be— 
wehner des Wechabitenorted Deraye. 

Jtachri weiß noch nidyt® davon, daß Janbo ald Hafen— 
ort für Medina diene; diefer datirt erft, wie man aus Edriſi 
und Abulfeda *1) fchließen Fonnte, aus fpäterer Zeit. Er nennt 
Jambo (Al Danbo bei Abulfeda) nur eine Feltung *?),. mit 
Baffer, Saatfelvern und Palmen, deren Datteln beffer ald andere 
Datteln fein. Dort hätte fih der Bürft ver Gläubigen, Ali Ben 
Gbu Taleb (einer der Söhne Alis, alfo wol einer der Imams), 
aufgehalten, und feine Söhne waren bier Statthalter. Bon einer 
Neeresanfurth ift nicht die Rede; es fann alfo nur die innere 
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Landſtadt, die heutige Dambo el Nafhel oder Sara Dambe 
fein, wie fie Burdhardt nennt, 6 bis 7 Stunden in Nordoſt ver 
Hafenſtadt Dambo oder Janbo, welche jetzt ald Hafen von 
Medina gilt, aber meift nur jüngere Beruinenbevdlferung hat, bie 
jene Janbo zwifchen Bergen auch für ihren Urfig hält. Es ift 
gegenwärtig, nah Burckhardt ), ein 7 Stunden langes Thal 
mit einem Dugend Dorfichaften, darin au ein Marktort Sou- 
eyga, die Nefivenz des Gropicheifh des Tribus der Dſcheheyne, 
weldye das Gebirge bewohnen, und nur zur Zeit der Dattelernte 
in diefed Gulturthal herabfteigen, in welchem auch die woblhaben- 
dern Dembamwi aus der Hafenftabt Janbo, der Eolonie von jener, 
ihre Sommerfrifche fuchen. Ißtachri Eennt ald Hafen von Me- 
dina, 3 Stationen fern von ihr, nur erft den Ort Didar (Al 
Giar b. Abulfeva, jegt Djar ver Karten, feitwärtd Bedr), ver 
eine Tagereife von Janbo am Meere gelegen, aber Eleiner als 
Dſchidda (Oſchodda bei Mordtmann)*) der Hafenort von Mekka 
ſei. Diefer ift ſchon zu Ißtachri's Zeit ſehr ſtark bevölfert, wohl⸗ 
habend, ja durch ſeinen Handel ſo reich wie nächſt Mekka in ganz 
Hedſchas Fein anderer Ort. Sein Hauptgeſchäft, ſagt Ißtachri, 
beſtehe in Handel mit Pferden. 

Tajef (Taif, Tayf b. Burckhardt) wird eine kleine Stadt 
nahe dem Wadi'l Kora genannt, auf dem Berge Gafwan (Gas: 
wan 6. Abulfeva) gelegen, mit gefunver Luft, berühmt durch ihre 
trefflichen Nofinen; überhaupt erhalte Mekka von da feine meiften 
Früchte. Diefer Berg Gafwan, bevet mit den Wohnungen ver 
Beni Saad und der Stämme Hudheil (wad von Edriſi und 
Abulfeda nach Jahrhunderten mit denſelben Worten mwiederholt*#) 
wird), fei, fo viel Ißtachri erfundet, in ganz Hedſchas ver Fäl- 
tefte Berggipfel: denn oben folle dad Waffer gefrieren, was an 
feinem andern Orte dafelbft gefchehe. Daher ſei auch das Clima 
von Tajef fo gemäßigt. 

Es ift intereffant fehon bei dem Neifenden des 10ten Jahr— 
hunderts diefe Beobachtung zu finden, die von den fpätern Edriſi, 
Abulfeda, Bakui und Andern nur copirt wird, die auch Nie— 
buhr*) nur nah KHörenfagen beftätigt finde. Durch Burck— 
bardt, der 1814 im Auguft den Weg von Meffa nach Tayf zus 
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rüdlegt#?), und durch den Botaniker W. Schimper*$), ver 1835 
im Dezember diefelben Gegenden bejuchte, erhalten wir bie genauefle 
Behätigung von Ißßtachri's Angabe, doch mit der Beichränfung 
daß bier keineswegs der einzige Ort in Arabien ift, auf deſſen 
Berghöhe Eisbildung ftattfinvet, da dieſe auch von weit füdlie 
her gelegenen Berggipfeln, wie jelbft denen bei Sada*#), unter 
16,’ N. Br. bekannt if. Beide geben der großen Gebirgäfette, 
welche überftiegen werden muß, um Taif zu erreichen, ven Namen 
Dihebel Kora (Kharra irrig bei Schimper), und Burdhardt 
bemerft, daB Died heutzutage dort der Collectivname ver ver- 
ibiedenen Bergzüge fei, deren ſteilſter Gebirgspaß Kora heiße, und 
viren Plateau auf feinem Rüden dad Dorf Ras el Kora trage, 
dad noch heute von dem Stamme der Hopdheyl- Araber, ven 
Beni Hudheyl, bewohnt fei, die, wohlgenährter ald ihre Brüder 
der dürren heißen Sandflächen, berühmt feien, in den einbeimifchen 
Annalen, ald independente Bergtribuß, die zwar nominell dem 
Scherif von Mekka angehörten, aber oft mit ihm in Fehde lägen. 
Sie bewohnen mit ihren zahlreichen Schafheerden die hoben unges 
wein reizenden Alpenthäler diefer Korakfette, die Burdhardt an 
die grünen Libanon-Thäler erinnerten, obwol fle doch nur fpar« 
jam durch die fonft rauhen Felszüge des Kora vertbeilt find. Ta— 
jef liegt allerdings hoch, doch nicht auf dem größten Berge, fon» 
dm auf einer Platenuböhe, vie Schimper auf 3200 Fuß über 
dem Meere jchäst, indeß die höchften Gipfel ver Koraberge, im 
NM, der Stadt, zu 5000 bis 5500 F. auffteigen; vie noch größern, 
aber auch entferntern Spigen nad) Aſir zu, wie der Dichebel Gur« 
ned, gegen S.O., nach deſſen Schägung bis zu 8000 F. abjoluter 
Höhe ſich erheben und einen Theil des Jahres ſelbſt Schnee tragen 
jelen. Die zunächſt die Stadt Tajef umgebenden nievern Berge 
ſubordinirter Reihen der großen Kette, welche Schimper zu 500 
Fuß relativer Höhe über der Plateaufläche fehägte, werden, nach 
Burdharbt, auch heute nody mit dem Namen Dichebal Gha— 
jan") (offenbar Gazwan bei Eprifi und aljo wol auch Gaf- 
wan bei Ißtachri) belegt. Die große Kälte wird aljo nicht 
ſowol von dieſen ald von der Hochkette in N.W. zu verftehen fein, 
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die, als W. Schimper auf ihren Höhen im Monat Dezember 
botanifirte, ihn durch eine Flora mit lauter europäifchen be— 
fannten Pflanzengattungen, wie Juniperus, Laurus, Ros- 
marinus, Salvia, Bellis, fogar Crocus und Euphorbien überrafchte. 
Am Teen Dezember, Abends /,5 Uhr, fand dad Thermometer auf 
diefer Höhe nur 4° Reaum. über dem Gefrierpuncte, und am 
Sten Dezember Morgens, vor Sonnenaufgang, war es 2° R. unter 
denfelben gefallen. Die Thatſache des Eisgefrierens ift alſo vwoll« 
fommen beftätigt, wenn fihon an demſelben Nachmittage, freilich 
am Buße veifelben Berges, die große Hitze ſchon wieder das Ther—⸗ 
mometer bid auf 35° Neaum. im Schatten gefteigert hatte. Diefe 
großen Contraſte aus der Olut der Wüfte zur Winterfälte ver 
jo nahen Gipfelhöhe war auch dem Botaniker fehr überrafchenn, 
aber ver von ihm beobachteten Terrafjenflora auf Fürzeftem Ab- 
ftande entfprechend; Ißtachri hatte alfo wol fehr recht, diefe Bes 
obachtung fchon zu feiner Zeit an der Stelle einer jo häufig 
befudhten Gebirgspaſſage als eine Merfwürvigfeit einzutra= 
gen, die auf weniger befuchten und bevölferten Gebirgsübergängen 
auch vielleicht nicht gleich frappante Gontrafte dvarbot. Der reif- 
artige Schneeüberzug, ven Schimper bei Sonnenaufgang auf 
der genannten Kora-Höhe, die er nad einem fünfftündigen Mar 
sche fortwährenden Unfteigens von der Stadt Tajef aus, am Abend 
vorher erreicht hatte, wahrnahm, ſchien jchon eine Stunde fpäter, 
nach dem Aufgange ver Sonne, bei einer bis zu 6° Reaum. Wärme 
gewachlenen Temperatur völlig abgeſchmolzen zu fein. 

Die Betätigung Ißtachri's erweckt auch andern feiner An 
gaben, die noch Feine neuere Beobachtung verificiren Fonnte, ein 
höheres Vertrauen und größere Aufinerkfamfeit, als ihnen bisher 
zu Iheil ward. 

In der Nähe von Janbo und Marr (wol Batn Mar, ſ. 
06. ©. 85) liegt ein Schloß Gaidh, und daneben ein anderes Flei- 
nes Gaftell, Ajire‘t), deffen Datteln befier find ald alle übrigen 
Datteln von Hedſchas, außer. ven Öattungen Szeihani ver Chei— 
bar (f. 06. S. 59) und Berdi, wie Adſchuh von Medina. In 
ber Nähe von Janbo, fährt er fort, ift auch ver Berg Radhwa, 
ein fehr hoher Berg vol Schluchten und Wadis. Bon Janbo aus 
erblickte id) ihn ganz grün, und von einem Augenzeugen, der ihn 
befuchte, hörte ich, daß er voll tiefer Schluchten, aber mit vielen 
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Baffern und Baumwuchs fei. Dies ift der Berg, auf dem, nadh 
der Meinung der Keifanie, Mohamed Ben Ali Ben Ebu 
Taleb, jener Fürft ver Gläubigen zu Janbo, noch am Xeben fein 
fol. Bon diefem Berge bringt man Wegfteine nach andern Län 
dern. Im der Nähe diefed Radhwa, zmiichen ihm und dem Di- 
firicte der Dſcheheyne, liegt länge der Meeresküſte der Diftrict 
Haſſanie, der Beduinen dieſes Namens, die wie die arabifchen 
VWüftenbemohner umberziehen, Waſſer und Weidepläge zu fuchen, 
deren Anzahl Iſtachri hier in ihrem Lager auf 700 Zelte anfchlug. 
Ir Diftriet reicht oſtwärts bis Wadan, dad nur eine Station 
von Dihofa (EI Djohfe, fo heißt nah Burckhardt) noch 
beute der ganze Küftenftrich zwijchen Medina und Mekka, weſt⸗ 
wärts der Gebirgäfetten; aber zumeilen auch nur, wie hier, im en— 
gern Sinne, der Strih von Meffa ſüdwärts bid Bedr) entfernt auf 
dem Wege nach Abwa liegt. Zu Abwa, das nur 6 Meilen in 
Weſt der Pilgerftrafte liegt, Iebte zur Zeit meines dortigen Auf— 
enthaltes, jagt Ihtachri, der Häuptling der Dichaaferiven, nämlid) 
der Beni Dicyaafer ben Ebu Taleb, die in Fora und Saira 
viele Befigungen und Anhänger hatten, mit den Hafjaniden aber 
in beſtändigen Kriegen fanden, bis ein Stamm aud Jemen, bie 
Beni Harb, ſich ihrer Ländereien bemächtigte und ſich viefelben 
unterwürfig machte. 

Hier zur Erläuterung, daß noch heute jened Janbo el Na— 
fhel, wie vor 1000 Jahren, ver Diftrict der Dſcheheyne geblies 
ben, da nah Burkhardt dad Thal von Janbo aubddrücklich nur 
allein von den Dſcheheyne cultivirt wird. Auch Burkhardt 
fonnte von Janbo aus, wie Ihtachri, ven hohen Berg gegen 
ND., von dem die große Kette mehr gegen Wert fich nad Bedr 
wendet, jenfeit der Sandflädye der Küftenebenen erbliden, den er für 
den Berg Nedoua’3) der Araber hielt, und welcher, nach ihm, 
eine Tagereife von Janbo, 4 Tagereifen von Medina entfernt, von 
Samhudy angegeben wird. Was bei Abulfeda dem Jakuti von 
dem dortigen Aberglauben der Secte der Al Caiſaniah zuge 
ſchtieben wird st), ift alſo als weit älteres Datum dem Berichte des 
IHtachri zu vindieiren; der Wahn an das Fortleben von einem 
Sohne Alis, des Ebn Ali Hanefiah, erinnert an eine ähnliche Sec- 
temverehrung der Imame, Alis Nachfolger, und ded Glaubens an 
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die Wiederkehr des Imam Mehdi, von der wir früher bei Kufa, 
nah Ebn Batuta, Nachricht gegeben (Erdk. X. ©. 281). In neuer 
Zeit ift und feine Spur davon in diefer Localität wieder vorgefoms 
men, aus der wol au die Hafjanie, wie die Beni Didhaafer, 
durch gegenfeitige Aufreibung verfchwunden, indeß ihre damaligen 
Derpränger, die Bent Harb 55) aus Jemen, noch unlängft zu 
den dortigen mädhtigften Stimmen gehörten, die erft wie ihre Ne— 
benbußler, die Beni Dicheheyne, ven Wechabiten weichen mußten. 

Eine andere von Ißtachri ald Augenzeuge angegebene 
TIhatjache iſt feine Beichreibung von Hadſcher (Hödſcher, Al 
Hhegr), des antifen Siged der Thamuditen, in N.N.W. von 
Medina, welche nach den jpätern Geographen irrig dem Ebn 
Haukal ganz mit denfelben bei Edriſi“s6) ganz unverfürzten Wor- 
ten, zugefchrieben wird 57), wie fie jedoch ver Tert des Ißtach ri 
giebt. Hadſchr ift, nach feiner vollftändigen Angabe °8), ein Flei- 
ner Ort mit wenig Einwohnern, eine Tagereife fern von Wadi'l 
Kora, zwiſchen Bergen. Hier war der Wohnfig der Thamud i— 
ten, von denen der Koran fagt: „und von Thamud, die fi 
Belfen ausgehauen im Thale” Ich Habe diefe Berge, fagt 
Ißtachri, und ihre Sculpturen gefehen, von denen ver Prophet fagt: 
„fie bauten fi finnreih Häufer von Stein.‘ Ich habe 
ihre Hänfer gejehen; fie find wie unfre Häufer in den Fels- 
flüften. Dies Gebirge heißt Athalib (Al-Athaͤleb, nach ven 
Etymologien der Nachfolger, cavaturae excisae, die Felshöhlun— 
gen; Jaubert bei Edriſi fchreibt eleabalib). Die Berge ſchei— 
nen im der Berne zufammenhängend, reijet man aber zwiſchen ihnen 
hindurch, erzählt Ißtachri, fo fieht man, daß jeder derjelben für fidy 
gejondert ftcht, und man kann um jeden herumgeben. Rundumher 
ift Sand, fie find nicht zufammenhängend, ſondern jeder Gipfel ift 
für fich, und jedweder nur mit fehr viel Mühe zu erfleigen. Dort 
ift auch der Brunnen Thamud, von dem der Koran fagt: „die 
„Kamelin habe ihr Waffer, ihr aber dad Waffer des 
„Jungften Tages” 

Der Angabe der geringen Entfernung dieſes Wohnorted ver 
Thamud von einer Tagereife von Wadi'l Kora, das felbft nur 
einen kurzen Tagemarfch im Norden vor den Thoren von Medina 
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gt, hat fchon Abulfeda widerfprochen‘?), und gewiß mit Recht, 
wenn er jagt, dan er mehr ald 5 Tagereifen fern im Norben von 
Medina liege. Aber Ißtachri giebt gar nicht an, welchen Ort 
diefed Namens er meine; und der genaue Edriſi bleibt in feiner 
Gopie bei jener Angabe ftehen. Da wir nun fchon oben ein Wa- 
di'l Kora von Meffa auf dem Wege nach Tajef kennen lernten, 
gegen ein zweites, dicht bei Medina, dad aus Mohameds Lebend- 
geihichte befannt genug ift, Fein Zweifel fi erheben läßt, die 
ganze große Gebirgäfette aber noch heute den Gollectivnamen Kora 
trägt: fo liegt e8 fehr nahe, auch noch andere Wadi oder Ein 
ihnitte, Ihäler, Schluchten veifelben Zuges mit gleichem Namen 
belegt zu feben, und Hier nahe den Thamuditen demnach noch ein 
drittes, alfo nördlichſtes Wapil Kora, dad denn von Ißta— 
ri gemeint fein wird, der felbft diefe Station fo nahe bei den 
Feldwohnungen der Thamud zurückgelegt hatte, und fich daher 
wol nicht leicht geirrt haben wird. 

Diefelbe Gegend ift aus dem Feldzuge Mohameds im 9ten 
Jahre der Heg. auf dem Wege gegen Damadf bis nah Tabuk 
bekannt, ald man damals ein byzantiniſches Corps an der Grenze 
von ter Wüfte aus überfallen wollte. Es war daß erſte zahlreiche 
nur mit großer Mühe zufammengebrachte Heer, das nach größter 
Grihöpfung von etwa 7 Iagemärfchen von Medina aud den Be— 
uf Hadfcher®) erreichte. Als es an den dortigen Brunnen fi) 
laden und in den in Beljen gehauenen Wohnungen raften wollte, 
gefattete ed ihnen Mohamed nicht, weil ver Koran fchon die Le— 
gende gebeiligt Hatte, daß hier der Wohnfig derjenigen Thamud 
geroejen, die wegen ihrer Gottlofigfeit untergegangen. Selbit 
diejenigen feines Heeres, welche ſchon Waffer genommen und damit 
eiwad gefocht oder Brot angefnetet hatten, mußten e8 nach Abul— 
fedad Angabe den Kameelen Hinwerfen®l). Gin wahrer Sieg des 
Gehorſams, ven der Prophet über die Glaubensknechte an feine gött« 
fihe Sendung davon trug, daher diefe Gegend feitvem nicht weni— 
ger gefeiert, ald wegen des Gottesgerichts, das ihre erſten Bewoh— 
ner traf. Die folgende Nacht des weiten Marſches war fo ftürmifch, 
daß Mohamed Niemanden erlaubte fich allein vom Lager zu ent« 
fernen; der Wind war fo glühend, daß manche der Leute, um nicht 
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vor Durft umzufommen, ihre Kameele fchlachteten und alle Flüſſig— 
feiten fanımelten. Als Tags darauf der Sturm fich legte, ward 
dad Heer von einem ftarfen Regen erquidt, der nun den Weiter 
marfh bis Tabuk geftattete, dad auf halbem Wege nach Da= 
masf lag. 

Die Ihamud gehörten zu der antifen Neihe der den Götzen 
fo eifrig dienenden Völker Südarabiend, wo fie, öfter mit den Ad 
gemeinschaftlich genannt, für die Meifter ver Baufunft in Je» 
men galten, aber dvurh Himyar, den Sohn Saba’s, ſchon jehr 
früßzeitig (denn fon Agatharchides, Diodor und Ptole— 
mäus Eennen ihre nördlichen Sige, f. ob. ©. 124) vertrieben wur— 
den, und fich als eine ver vielen, uralten, von den Süden audge- 
gangenen Völkerfchaften, als Eolonie, im Norden Arabiend in dem 
Belfengebiete von Hadſcher angefievelt haben müffen. Im dem 
Koran ift öfter von ihrem Unglauben und von göttlichen Senduns 
‚gen an fie, dur ven Propheten Hud, die Rede, deſſen Anden⸗ 
fen zumal in Hadhramaut noch fortlebt,; aber auch auf dieſen 
nördlichen Sig wird die Legende, in Sure 7, Vers 74— 81%) an— 
gewendet, wo es heißt: „an Ihamud fandte Gott ihren Bruder 
Salih, der ihnen zurief, betet Gott an, außer dem fein ander 
Heil ift. Zum Zeichen diene euch dieſes Kameel Gottes, Iaffet «8 
weiden im Lande Gottes, und thut ihm nichts zu Leid, fonft ırifft 
euch ſchwere Pein. Bedenket, daß euch Gott zu Nachfolgern der 
verderbten Söhne Aad gefegt, und euch ein Land zur Wohnung 
angemiejen, in deffen Ebenen ihr Schlöffer bauen, in deſſen Berge 
ihr Häufer einbauen könnet; gedenfet der Wohlthaten Gottes und 
verbreitet nicht Berberben auf Erden.“ Dieje dunfle Sage endet 
mit der Verftodtheit der Thamud, die der göttlichen Sendung und 
Warnung zumider das geheiligte Kameel tödten, und dafür, bald 
nachdem ſich Salih der Prophet zurüdgezogen, wie einft Sodom 
und Gomorrha, durch ein Gottedgericht ihren Untergang finven, 
nad den einen durch Sturm und Ueberfhwemmung, nad 
andern durch Erdbeben, je nachdem die Worte im Koran: „ein 
erſchreckliches Krachen vom Himmel erjcyütterte fie darauf, und man 
fand die Uinglüdfeligen de8 Morgens in ihren Wohnungen todt 
zur Erde hingeftredt,” von den Erklärern gedeutet werven. 

Hören wir nun, da leider noch Fein europäifcher Meijenver jene 
Gegenden bejucht bat, aus denen aber ſchon Iptachri die Babelei, 


*) Günther Wahl, Koran, ©. 124, Not. x, und ©. 692 u. a. O. 
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als jeien die Thamud Rieſen gemeien, dadurch zurückwies, daß er 
verfiberte: „ihre Wohnungen find wie unfere Käufer in 
den Felsklüften,“ die Erfundigungen des forgfältigen Burd= 
bardt, die er zu Medina, alfo in der größten Nähe, einzuzies 
ben bemüht war. Die Stationen der Karawanen zwiſchen Das 
mask und Medina, fagt Burdbarvtd?), find gut befannt; ver 
intereffantefte Bunct auf diefer Straße, innerhalb der Orenzen Ara— 
biens, fcheint Hedjer (Hädſcher, Hödſcher) zu fein, das zuwei— 
im auch Medayen Saleh (die Stätte ded Salih) genannt 
wird, und 7 Tagereifen nordwärtd Medina erreicht werden Fann. 
Hedjer breitet fich mehrere Miles weit aus; der Boden ift frucht— 
bar, von vielen Quellen bewäjfert, wie von einem hellfließenden 
Stromes, an dem ftetd große Beduinenlager mit ihren Heerden wei— 
den. Das Oberhaupt ver Wehabt, Saoud, hatte in neuefter Zeit 
die Abficht, Gier eine Stadt zu bauen; aber feine Ulemad jchreeften 
ihn davon zurüd, weil ed unfromm jei, einen Ort wieder herzuftels 
ken, ven der Fluch des Allmächtigen belaſte. So mächtig wirkte 
noch der alte arabiſche Glaube auf die Secte der Wehabi, die ſich 
eine reformatoriiche ded Koran nennt, und deſſen Wort mit allen 
feinen Bolgen durch Feuer und Schwert befämpft. Gin unbedeu« 
tender Berg, erfuhr Burkhardt, begrenze dieſe fruchtbare Ebene 
gegen Weit, etwa 4 Miles, feine volle 2 Stunden fern vom Plage, 
wo die ſyriſche Karawane die Hadich ihr gemöhnlicheö Lager nimmt. 
In biefem Berge befinden fi) große Höhlen oder Wohnungen in 
Fels gebauen, mit feulpirten Figuren von Männern und 
mandperlei Thieren, Eleine Pfeiler zu beiden Geiten ver Gin 
gänge, und, nach Ausſage der Beduinen, zahlreiche Inſeriptio— 
nen über den Thüren. Vielleicht, ſetzt Burckhardt hinzu, find 
dieſes legtere nur Ornamente und Feine Buchjtaben (warum folten 
es nicht bimyaritiiche Infchriften, wie die zu Mareb gefundenen, 
fein fönnen?). Der Fels ift ſchwärzlich, wahrſcheinlich, fagt 
Burkhardt, vulcanifch: denn in der Nähe befindet ſich eine 
laumarme Quelle. Uingemein leid that es Burdhardt, daß Kranf- 
beit ihm fein langgehegtes Project, von Medina dahin zu reijen, 
unmöglic; machte. — 

Auch von Tabuf, dem Ziel jener Expedition Mohameds, 
giebt Ißtachri, nur ein paar Jahrhunderte fpäter, ſchon eine geo— 





) L. Burckhardt, Trav. in Arabia. Append. VI. p. 457; vergl. 
tel. Tray. in Syria. App. Ill. p. 659. 
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gebrauchte, und Tabuk, wie Ißtachri im vorigen angab, ebenfalls 
nur 4 Stationen fern von der Grenze Syriens lag: ſo kann man 
unmöglich die Lage dieſes Taima mit D'Anville im Oſten von 
Hadſcher in gleicher Breite (27’N.Br.), oder mit Teyme auf Jo— 
mard's und Berghaus Karten, wo diefer Ort zwiichen 27 und 
280 M. Br. eingetragen iſt, iventificiren, da Damaskus etwa unter 
33%, N.Br. liegt. 

Edrifi führt, ganz mit Ißtachri übereinftimmend, fein Ti— 
ma?) an, als einen feiten Ort von antifer Conftruction, volfrei« 
cher ald Tabuk und 4 Tagereifen davon entfernt, und von den 
Grenzen Syriend nur 3 abftehend. Er fügt diefem von Ißtachri 
copirten Datum aber hinzu, daß daſelbſt ein Paſſageort durch Die 
Wüfte, wo einige Kaufleute wohnen. 

Auch Abulfeda?6) führt dieſes Tayma (Tima b. Eprifi, 
Taima b. Ißtachri) am Ende ded 2ten Climas in ver Gegend 
von Syrien (badyet-alscham) gelegen an, das viel beveutenver 
ald Tabuf, mit Palmen, weldied nah Azyzy ein Hauptfig des 
Tribus der Tai (Thay) fei. Dort, fügt er Hinzu, fei das 
Schloß Alablac (Al-⸗Ablak, dad Bunte), das; von Shamul, 
Sohn Adhia (nah Dafuti, ver bei Rommel citirt wird), deshalb 
diefen Namen erhielt, weil e8 roth und weiß geftreift war; nad 
Bakui aber, weil e8 auß weißen, langen Quaderſteinen 
übereinander aufgefchichtet gewejen. Beide Autoren, die diefe Er— 
Härung geben, behaupten, daß zu ihrer Zeit da® Gebäude in Trüm— 
mern liege. Yakuti bemerkt, daß vie daſelbſt befindlichen Badftein- 
mauern eben fein Zeugniß von fehr hohem Alter feien. Sener 
Shamul, Sohn Arhia, fei der Jude, der (nah Edriſi zu 
Cheibar wohnhaft) von dieſem Schloß die muthigen Verſe ge— 
dichtet babe (ihr Inhalt fteht in Reinaud's Tert bei Abul= 
feda, der etwas von dem bei Rommel abweidht) ”): „Wir haben 
einen Berg, der und zum Aſyl unfrer Schüglinge dient; er ift feft 
genug, auch den eindringlichften Scharfblid abzuftumpfen. Es ift 
der Ablak, der unvergleichliche, deſſen Ruhm weit verbreitet; er 
berbergt berühmte Hoffe und Helden.” Wirklich fpricht auch Edriſi 
nicht bei Tima, fondern bei Cheibar von dem genannten Juden, 


35) Edrisi b. Jaubert T. I. p. 335. ’6) Abulfedae Deser. Arab, 
ed. Rommel p. 96; vgl. Abulfeda, Geographie, Traduct. p. Rei- 
naud p. 117. 7) Nach Neinaud fteyen die Verfe im Hamasa 
ed. Freytag p. 51; Extr. v. Alb. Schultens in Grammat. Erpenii 
p. 462; über Tayma f. Hamaker, Specim. Catalogi p. 102. 
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doch nicht ald Dichter, fondern als von einem Getreuen, deſſen eh⸗ 
tenmwerther Character zum Sprichwort geworden, aljo der Gegenjag 
von der oben nach Seegen angeführten modernen Redeweiſe (f. ob. 
©. 58, 62). Eheibar, das Ißtachri?s), auch ohne weitern Zu= 
fag, blos ald mit Palmen und Saatfelvern begabt anführt, fagt 
Edriſi 9), war in der erften Zeit des Jolamism die Wohnung 
der Beni Corait und Nodhair (wol die Secte der Earaiten, 
welche alle Gommentare des Bibelterted verwarfen, die, nad) ©. 63, 
früber zur Zeit der Tobbas in jo hohem Anfehn fanden). Sanı= 
wa ebn Adia (derfelbe wie Shamul) wohnte daſelbſt, auf den 
dad Sprichwort des treuen Verwalters fremden Gutes fich bes 
zieht; wobei Silo. de Sacy daran erinnert, daß died der Jude 
Samuel war, dem Amri el Kais feine Rüſtkammer zur Ver— 
wahrung übergab, und der lieber vieles jelbft über fich ergeben ließ, 
obne den anvertrauten Echag zu verrathen. Dieje rühmlihe That 
wiberjpäche ganz dem unter Arabern berrichenven, vie Cheibar bes 
ſchimpfenden Vorurtheile, das auch Niebuhr®") beſtätigt fand, der 
zugleich den Berichten Gehör gab, ald lebten foldye Stämme ver 
Beni Cheibar noch als Karaiten in jener Rocalitär, was Burd- 
Hardt durch feine Erfundigungen mit Beftimmtheit- glaubte wider⸗ 
legen zu können (j. ob. ©. 62). 

So nahe nun aud hier Cheibar mit jenem Taima des 
Itahri, Tima bei Edriſi, in Verbindung gefegt wird, fo folgt 
doch daraus keineswegs, daß fle audy nahe beifammen gelegen. Gie 
lagen allervingd auf derjelben Norproute von Medina nad) 
Damasfud, aber an 20 Tagereifen wenigſtens, nach Mohameds 
Kriegezuge, auseinander. Wir müſſen vaher noch auf ein von je= 
am damascenifchen Orte mit dem bunten Scloffe (der und lebe, 
haft an die vielen Trümmerorte der palmyreniſchen Wüfte, in ver 
Umgebung des früher genannten Taibe erinnert, Erdk. X. ©. 1096 
bis 1113), verſchiedenes viel weiter fünlich gelegenes Taima, 
oder Tima bei Edrifi und den Neuern, hinweiſen, dad Ißtachri 
nicht nennt, wohl aber Edriſi, und das deshalb von den Come 
mentatoren des Abulfeda, in defien Texte bei Reinaud aud 
nit ®') genannt, doch wie bei Rommel?) und Andern irrig mit 
jenem Taima an der fyrifchen Grenze iventificitt ift. 





) Ißtachri bei Mordtmann ©. 11. ’») Edrisi b. Jaubert T. 1. 
p. 334. = 258 Beſchr. von Arabien S. 377 — 379. 
“) Abulfed., Geo rad. p. Reinaud, p. 117. 22) Abulfedae 
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Edriſi fagt®): EI Hadjer Tiege eine Tagerelfe von Wa- 
dil Kora, und dann: EI Hadjer Iiege 4 Tagereifen von Tima; 
von Tima nach Cheibar feien auch 4 Tagereifen,; und ein Blatt 
weiter, wo er den Weg nah Daumat al Djandal im Lande 
Djof (f. ob. ©. 71) gegen den Norden verfolgt, fagt er: von Ti— 
ma nach Daumat al Djandal find 4 Tagereiſen. Dieſe Di— 
ftanzen zeigen beflimmt genug, daß diefed Tima im Süden von 
Daumat al Djandal noch innerhalb des nörvlichen Arabiens, alfe 
nicht außerhalb gegen Syrien lag, und zwar im gleichichenkligen 
Trtangel etwa der dritte Winfelpunct mit EI Hadjer und Ehei- 
har. So entfpricht viefed Tima denn auch dem Teyme der Kar- 
tenzeichnung bei Jomard und Berghaus, deſſen Lage hier durch 
Burckhardt's Erfundigungen beftätigt wird. Diefer fagt: die Fleine 
Stadt Teymest) Tiegt 3 Tage fern von Khaibar (Eheibar) 
und eben fo entfernt von Hedjer, diefer gegen Oft. Sie ift heut⸗ 
zutage von dem Stamm ber Anezeh bewohnt und reich an Dat- 
teln. Sie gehörte weder zu Nedſched noch zur Provinz Kafym, 
und war eine unabhängige Beruinenanfievlung vor der Zeit der 
Wehabiten. Ueber das Verhältniß diefer Beruinen-Dafen der Wüſte 
in der Gegenwart wird an einem andern Orte bei den heutigen 
Zuftänden die Nede fein. 

Hier haben wir noch eine diefer Dafen, in ver Mitte jener 
Müfte, aber viel weiter landeinwärts gegen Oſten zu ermähnen, 
weil fle auch ſchon von Ißtachri genannt wird, und ebenfalld Ver⸗ 
anlaffung zu Verwechslungen bei feinen Nachfolgern gegeben hat. 

Faydss), fagt Ißtachri, ift „im Diftricte Tai‘ gelegen. 
Dſchible Tai, d. i. die zwei Berge Tat, liegen zwei Tage 
° reifen davon entfernt. Die Tajiten haben hier einige Saatfelder 
und Palmen, es ift aber nur wenig Wafler da. Der Ort wird 
von tajitifchen Beduinen bewohnt, die einen Theil des Jahres 
dort ihre Weideländer mit ihren Heerden beziehen. — Sp weit ber 
Tert diefed Autors, der nur noch einmal an einer andern darauf 
bezüglichen Stelle von „dem Diftricte der Tai“s6) und von 
„dem Berge Tat” fpricht, den wir nur mit diefem zu Fayd 
genannten „Diftriete Tai” zu identificiren im Stande find, und 
keineswegs mit jenem über hundert Meilen meftlicher gelegenen ara 


83) Edrisi b. Jaubert T.I. p. 334, 335. **) L. Burckhardt, 
Trav. App. VI. p. 464. *) Sätachri b. Mordtmann ©. 10. 
20) Gbend. S. 12. 
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biſchen Taima oder Xima, wie e8 D’Anville auf feiner Karte 
getban, der dieſe Fleine jegt von den Anezeh bewohnte Stadt, von 
der wir bei Eprifi nur die Größe der Nachbardiſtanzen erfahren, 
dreidoppelt combinirt hat. Nämlich mit der weit nördlichern fyri« 
hen Tayma, mit dem bunten Schloffe, denn er jeßt hierher fein 
Aablac, und mit der weit öftlichern Fayd, deren Namen er nicht 
angiebt, wol aber das Thal zwiichen den beiden Bergen Ajam im 
Nerd und Salami im Süd, ald den Diftriet des Tribus der Thai 
begeichnend. Durch diefe Verwirrung iſt au Berghaus auf ſei— 
ner Karte verleitet, vie Teyme Burckhardt's und Edriſi's, de- 
ven Bofition übrigens nach modernen Berichten gewiß mit gro« 
her Sorgfalt eingetragen ift, mit dem öftlihern Diftriete der 
Thai, wenn ſchon der antiquirte Name Fayd meggelaffen ift, da- 
var zu verwechfeln, daß die Zeichnung ihr die beiden Berge 
Djebel Ajam und Diebel Salami beifügt, die eben nicht die= 
fer Teyme, fondern dem Öftlicher gelegenen Fayd zugehören, das 
im Difiriete ver Tai oder der Thai liegt. Dagegen find auf 
derſelben Karte ſüdwärts Teyme und ded Diebel Salami ald Be- 
wohner ver Tribus Wold Aly eingetragen, der ald ein Zweig 
des großen Tribus der Anezeh, nach Burckhardts7), nicht Teyme, 
ſendern Cheibar bewohnt und 300 Reiter zählte, deren Scheikh 
ſich in Wehabiten- Kriege auszeichnete. | 
Diefed Fayd wird leider von Edriſi nur einmal ganz vor 
übergehend genannt, wo er fagt: es liege biefer Ort zwifchen Ba- 
bylonien und Arabien, in der Mitte ver Wüften auf der Route 
von Bagdad nach Mekka). Hiermit ift die Öftliche Tage aller 
dings gegeben; aber genauer ift hier Abulfeda, dem wir folgende 
Angabe verdanken: die fleine Stadt Fayd9) in · Nedſched, fagt er, 
liege am Ende des zweiten Glima, in der Mitte ver Pilger- 
route von Iraf, auf dem Wege von Kufa nah Mekka; und 
jwar nahe bei Salma, einem der 2 Berge von Thay. Wenn 
bie Pilger dahin gefommen find, fo pflegen fie daſelbſt einen Theil 
ihres befchwerlichen Gepäckes nieverzulegen. 
Diefe Fayd liegt 109 Paraſangen (82 Meilen) von Kufa 
fm, umd ift nach Azyz der Halbe Weg zwiſchen Irak und 
Rekka. Der Ort ift fehr blühend und bevdlfert und hat Märkte. 





) L. Burckhardt, Trav. in Arabia. App. VI. p. 489. #8), Kdrisi 
b. Jaubert T. 1. p- 365. #9) Abulleda, G£ogr. trad. p. Rei- 
naud p. 131; vergl. Abulf. Descr. Arab, ed. Romınel p- 81-82. 
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Zwifchen viefer Stadt und dem Grabe Ibady (v. i. eines Nefto- 
rianers, f. ob. ©. 97, ven Mafupi Cabr Alibady nennt, aus 
der Zeit ded Königs Abraha, des Abyifiniers, ſ. ob. ©. 24,67), 
fagt Abulfeda, find die Wohnfige ded Tribus der Thay (ober 
Tai), deren Anfievelungsgefchichte zwifchen den Bergen Adja und 
Solma wir ſchon aus obigem (f. ob. ©. 86) Fennen. Wir fügen 
hier nur noch hinzu, daß eben dieſe Berge erft von dem Tribus ber 
Tat oder Thai den Namen ver Taiberge erhielten, weil fie auf 
diefen ihre Zelte aufichlugen, und daß dieſer Bergzug, ber nad 
Abulfeda auf dem Nedſched over dem Hochlande Jemamas aufs 
liegt, auch noch bi8 gegen Syrien fi ausdehnen fol, unftreitig, 
weil diefe Tat- Tribus jehr große Räume einnahmen. Ihre Zahl, 
fagt Reinaud®), war damals fo groß und verbreitet, wie heut⸗ 
zutage die Tribus der Anezeh, die etwa biefelben Sige behaupten. 
Bon diefen Tai oder Thai, dem mädhtigften Stamme der Araber 
gegen den Euphrat hin in frühefter Zeit, hält Reinaud dafür, 
fei die Benennung der Thazy (Tadſchi) bei den Perfern für die 
jenigen Araber herzuleiten, vie fih durch den ganzen Orient vers 
breiten; ein Name (f. Erpf. VIL ©. 718—727) der bie heute bei 
Berfern in Gebraudy geblieben. 

Nah Maſudi paffirten die Pilger nahe bei vem Grabe bie 
ſes Neftorianers (Ibady), wahrjcheinlicy einer der angejehenen 
Männer aus Hira, den wir aber nicht näher Eennen; fie pflegten 
Steine auf dieſes Grab zu werfen, mas fonft bei ihnen wol 
Sitte war, um ben Berftorbenen zu ehren, weil dadurch der Grab- 
ftätte ihre Ruhe vor dem Aufmwühlen der Thiere gefichert ward; in 
diefem Falle aber, wo ed nur beim Borübergehben?!) von Wall 
fahrern zur Kaaba an der Grabftätte eines Ungläubigen gefchieht, 
fol e8 Zeichen der bigotten Verwünſchung fein. 

Wie wichtig ed war, auf ſolche urfprüngliche, ältefte Anga» 
ben, zum berichtigten Verſtändnitz der fpätern Bearbeitungen, zu⸗ 
rüdzuweifen, wird fi ſchon hinreichend an diefen Andeutungen 
aus Ißtachri fund gegeben haben, wobei wir jedoch nur bei ſei⸗ 
nen Nachrichten der nördlichen Landſchaften Arabien ſtehen 
blieben, weil er und in dieſen ald Augenzeuge am meiften ein» 
heimiſch zu fein ſchien. Seine Nachrichten über die ſüdlichern 


0) D’Ohsson, Hist. des Mongols I. p.217 nad; Reinaud, Traduct. 
— p- 107. ”!) Reinaud, Not, in Trad. d’Abulf. Geogr. 
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Sandichaften werden mit denen anderer Beobachter weiter unten zu 
vergleichen fein. Hier, um feine Nachrichten über den Norden und 
jene älteften Zuftände der Stammesbevölferungen abzuſchlie— 
Ben, laffen wir nur noch folgen, was er am Schluß obiger Daten, 
wenn fchon für und in etwad weniger beitimmiten Zügen, angiebt, 
che er zu feiner Beichreibung des Tehama, Jemend, Hadhra— 
mauts und der Küften des Berfergolfs übergeht. Wir Iaffen 
ihn ala eine Autorität des zehnten Jahrhunderts im Zufammen«- 
bang fprechen, wie er nach der Beichreibung von Taima weiter 
fortfährt. 

Zwiſchen Jemamah, Bahrein und Oman, jenfeit Ebu 
Kobais (und unbekannt), fagt Iptahri”), fei eine Wüſte 
ohne Brunnen, ohne Einwohner, ohne Weideland, eine 
Einöde die weder bemohnt, noh von Menfchen betreten 
werde. Zwiſchen Kadeſia (bei Kufa) und Schofuf (ob Hof- 
huf im el Achja?) der Länge nach (v. i. von N.W. gegen S.O.), 
und zwifchen Semama (j. unten ©. 166) und der Grenze der Wüſte 
Basdra, wohnen Stämme der Beni Ajap®). Jenſeit Schofuf 
(mel gegen Wet, Iandeinmärts) fomme man In den Diftrict der 
ai (d. i. Fayd), bis Maaden el Nofra (mol richtiger als 
Maaden el Bacra bei Eprifi)), ver Länge nadh; und von dem 
Berge Tai (mol die Dichible Tai), Wadi'l Kora gegenüber, bis 
zu der Grenze des Hochlanded (Nedſched) von Jemamah und 
Bahrein, der Breite nah. (Die Lage des Maaden el Nofra wird 
von Ißtachri nicht näher beflimmt, aber Edrifi fagt®): Maa— 
den el Nokra (fo Hat auch die Iateinifche Meberfegung der Geogr. 
Nubiens.) jei ein großer lecken, wo ſich die Pilger von Baſſora 
und Kufa vereinen ımd dann ihren Weg weiter fortfegen. An ver 
jweiten Stelle %) jagt er: von Bafjora nah Medina find 20 
Tagereiien, und man treffe in ven Weg von Kufa ein, bei Maa— 
den el Nofra; wodurch dieſe Ortfchaft localifirt erfcheint). Ien= 
jit Maaden el Nofra, fährt Ißtachri fort, auf dem Wege 
nah Medina wohnen die Selim; rechts von Medina find die 
Dſcheheyne (wie zu Jambo, f. 06. ©. 150). 

Iwiihen Mekka und Medina wohnen die Ber ben Wa— 
jel, mit Stämmen ver Modhar, der Hufeiniden und Oſchaa- 





») Yötachri bei Mordtmann ©. 11. »») Ebend. ©. 12. 
») Kdrisi bei Jaubert 'T.I. p. 157, 330. »5) Ebend. p. 158. 
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feriden (Anhänger der Imams, f. 06. ©. 149,153). In der Nähe 
von Mekka, und zwar gegen Oft, wohnen meift Beni Dielal 
und Beni Saad, mit Stämmen von Hupdheil und Modhar. 
In Welt von Mekka aber die Modahadſch (Mohamers Vorfah— 
ren von Mudadh, ſ. ob. S. 20) und andere Stämme der Modhar. 
In der Wüfte von Basra wohnen meiftend Beduinenflämme, 
größtentheil8 Temim (f. ob. ©.98), bis nach Bahrein und Je— 
mamah; jenfeit derjelben find die Abd el Kais, ein arabifcher 
Tribus, der zu Ebn Batuta's Zeit”) in El Achſa wohnte Im 
der Wüfte von Dſcheſira wohnen Stänme ver Nebia und Je— 
men, meift Kelbiten aus Jemen; zu ihnen gehören die Beni 
Kalidz. Die Wüſte Semama und Dufa el Dſchebel zieht bis 
Yin el Iemen(?) und zur Wüfte Choſchaf. Die Wüſte von 
Dihefira und die Wüfte EChojchaf, die zwiſchen Rakka und 
Balis liegt, durchzieht man, wenn man nach Syrien reifet. Szef- 
fin ift ein Ort in diefer Wüfte in der Nähe des Euphrat 
zwifchen Raffa und Balis. — 

Diefe ziemlich unflare Darftelung der Rocalverbältniffe im je: 
nen nördlichen fyrifchearabifchen Wüftenflächen erhält durch 
ein paar Daten bei Edriſi Erläuterungen, der die von Ißtachri 
noch nirgends erwähnte Landſchaft Daumat al Djandal (if. ob. 
S. 71) mit diefen und jonft unbekannten Landſtrichen Sema wa 
und Khachab (nad Jaubert's Schreibart, d. i. Choſchaf bei 
Iptachri) in einige Verbindung fegt, indem er fagt®): Dau— 
matel Djandal jei ein feſter Ort, ein ſichtes Afyl, gut bewohnt; 
fein Gebiet limitirt durch die Duelle Ain elNemr und dur die 
Wüſte Khachab, die einen Theil der Wüfte von Semawa aus— 
mace. Die Wüfte Khachab (ſprich Khaſchab, alfo Ißtachri's 
Choſchaf) ziebt von Raffa bis Bales zur linken des Reifenden 
(der nady Aleppo geht) Hin. — 

Noch kommt und eine frühere Unterfuchung über dad fo be- 
rühmte Schlachtfeld von Saffain, Szefin, Siffin, in ver ſyri— 
hen Wüfte, nahe Rakka, zu Hülfe (Ervf. X. ©. 1077), wodurch 
auch die Localität jened Szeffin ermittelt ift. 

Wir fchließen mit Igtahrid Worten, der hier noch von ven 
Bewohnern diefer Gegend die älteften Daten angiebt. Diefe fy- 
rifhe Wüſte ift ver Wohnfig ver Faſare, Lahm (das Ge 


) Ebn Batuta, Trav. ed. 8. Lee. Lond. 1828. 4. p. 66. 
») Edrisi bei Jaubert T. I. p. 335. 
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ihlecht Lakhm, aus dem die Könige von Hira flammten, f. ob. 
5.88) und Dſchodham, fo wie vermijchter Stämme aus Yes 
men, Rebia und Modhar (der erften Einwanderung, f. ob, 
8.144). Der größte Theil iR aus Jemen. Die erwähnte fan« 
dige Strede in Hedſchas gehört zu der Sandwüſte, die fich ver 
Breite nach von Shofuf (Hofhuf? in el Achja) His Edfchfar(?) 
und der Länge nach von jenfeit ver Berge Tai (doch wol wieder 
vie Dihible Tai, d. i. die Doppelberge, f. oben) bis oftwärts 
nah dem Meere erſtreckt. Es ift ein gelber, feiner Sand, ver ſich 
faum fühlen läßt und zum Theil nur Staub if. — So weit 
Ißtachri, der nun nah Tehama und Jemen in feinen Beſchrei— 
bungen fortgeht. Mit ähnlichen Angaben fchlieft auch hier Edriſi 
feinen Bericht, wenn er von der Bevdlferung der fyrifch-arabifchen 
Wüſte ſpricht, und nur etwas weiter außholend fagt 9): Das Land 
zwifhen Ailah, Tabuf und Wadi'l Kora fei bewohnt von den 
Iribud der Lehm (jene Hirenfer: Tribus), ver Oſchodham (wie 
bei Ißtachti), der Dihoheyne (die Ißtachri auch rechts von Me- 
dina angegeben, f. ob. ©. 165) und der Bili (ein erft bei Edriſi 
binzufommender Name). Dieje haben Kameelzucht, Mil und 
Butter in Ueberfluß; fie find gaftfrei und evelmütbig, fie wohnen 
unter Zelten, find ohne fefte Wohnungen, und wechſeln ihre Sitze 
nad) Frühlings = und SommersWeiden. — An ihrer Weftfeite zieht 
Rd die große ſyriſche Bergreihe Hin, die Edriſi nun als den 
gröhten Kettenzug der Erde unter dem Namen Libanon, und zus 
mal EI Kiam (ded im nördlichen Syrien einheimifchen Namens), 
umfänvlich bejchreibt. — 


% 

* Arabien nah Edrifit"), geboren 1099 n. Chr. (493 Heg.), 
aus feiner Djiagrafia alkollia (Geographia univer- 
salis) oder dem Nozhat el Moſchtäk (Oblectamen- 
tum cupidi), vom Jahre 1153 (548 Heg.). Insbefon«- 
dere feine Nachrichten über die Norpweftfüfte und 
über das Grenzgebirgsland der unabhängigen Völ— 
ferfämme zwifchen Hedſchas und Jemen (Aſir) mit 
Burdhardt'3 Nachrichten verglichen. 


Dem Reichthum geograpbifcher Angaben über Arabien, ben 
Edriſi, am Hofe des Königs Roger II. von Sicilien und An— 


”) Edrisi b. Jaubert T. I. p.336. *°°) J. M. Hartmann, Edi" 
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tiochia, in feiner Ervbeichreibung zu verarbeiten 4) im Stande war, 
kömmt Feiner ver Autoren unter feinen Seitgenoffen und Nachfol- 
gern gleih. Obwol ihm ſchon Abulfeda ?) den Vorwurf machte, 
feine Längen- und Breitenbeftimmungen in feinem Werfe angeges 
ben zu haben, fo wird dieſer Mangel doch bei dem bloßen Hypo» 
tbetifchen Calcũl folder Zahlenangaben, die auf meift feinen aftıo- 
nomijchen Beobachtungen beruhten, wie fie wol in Arabien no 
niemals angeftelt waren, von feinem weſentlichen Nachtheile fein; 
ja e8 find vielmehr dadurch viele Irrthümer vermieden, da folde 
Zahlen nur zu Irrlichtern dienen fonnten, und gegenwärtig gar 
keinen abfoluten Werth, nur noch Höchftend relativen, Haben können 

Edrifi, wie alle arabifchen Geographen, bejchreibt die Erde 
in 7 &limaten, jedes in 6 Abtheilungen, immer von Wet gegen 
Oſt fortfchreitend, fo daß die natürlich zufammengehörigen Land⸗ 
fchaften dadurch äfter in mehrern Sectionen und felbft Glimaten 
gefondert befchrieben werden müſſen, wodurch manche Wieverholun- 
gen, dagegen aber auch wieder willfürlicye Trennungen nothwendig 
veranlaßt wurden, wie denn diejes auch die arabifche Halbinfel 
trifft. Diefe wird bei ihm in 5 verfchiedenen weit auseinander lies 
genden Capiteln gejondert bejchrieben, davon: 

1) Elima I. Sect. 6, ©.45— 54, Iemen und Hadhramaut 
beichreibt. 

2) Elima U. Sect. 5, ©. 131— 146, dad weſtliche Mittel: 
arabien mit Dſchidda, Medina und Mekka. 

3) Elima I. Sect. 6, ©. 147— 159, daß öſtliche Mittel: 
arabien mit Oman, Jemamah und dem füdlichen Ber- 
jergoflf. 

4) Elima II. Sect. 5, S.330— 336, den nördlichen Theil des 
arabijchen Meeres, Norpurabien biß gegen Syrien. 

5) Elima III. Sect. 6, ©. 365— 378, dad eupbratenfifche 
Arabien mit Bahrein, den Perlfiichereien und den Infeln 
im nördlichen Perfergolf. 

Eine natürlide Folge dieſes zerftüdelten Bortrags ift, daß 
nirgends die Idee des Ganzen hervorgehoben oder characterifirt er— 
ſcheint; dagegen hat die Arbeit, weldye zur Erflärung des berühm«- 
ten Globus ausgearbeitet wurde, ven Vortheil, daß viele Angaben 





Africa. Gotting. 1796. 8. Ed. 2. $. 7. p. ıxvıuı etc.; vergl. C. A. 
Walckenaer, Vies de Personnages ——— Laon, 1830. 8. T.1. 
p- 324 — 330. *°1) Hartmann I. c. p. ıxvt. ) Gbent. 
p. xcvıı, $. 11, 
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von Itinerarien, mir zählen XX verfchievene größere, die wir 
der Kürze megen auch nach ihren Nummern anführen werden, und 
Diftanzen der Ortfchaften gefammelt wurden, weil viefe zur 
Genftruction der Kartenzeichnung nothwendig waren. Der 
Mangel des aftronomifhen Neges ift durch dieſe 20 nach allen 
Richtungen die Halbinfel durchſetzende Routierd, die nach ges 
wößnlicdyen Millien, oder nah Angabe von Tagereiien im Kara⸗ 
wanenjchritt beftimmt find, einigermaßen erjegt; von denen mandhe 
jo gut fich in die moderne Kartenzeichnung eintragen ließen, wie 
dies meifterhaft von D'Anville 2) und fpäter von Mentelle und 
Jomard geſchehen ift, daß dadurch die Karten von Arabien, in 
den jonft unbefuchten Landſtrichen, faft allein ihre Ausfülung von 
Ramen erhalten haben; indeß freilich auch gar manche dieſer Rou⸗ 
tierd, in der Anwendung, in die größte Verlegenheit verfeßen und 
mitunter ganz unanwendbar geblieben find. Dies iſt eine Haupt» 
quelle für die confufe Zeichnung der Karte Arabiend geweſen, die 
noch bis heute die große Bein der europäifchen Geographen bleiben 
mußte, in welcher Beziehung aber ſchon zur Vermeidung bderfelben 
Büſching ſehr viel Dankenswerthes in feiner vortrefflichen Geo⸗ 
grapbie von Arabien geleiftet hat. Wir können daher nur fuchen 
den größtmöglichfien Vortheil aus den Angaben Edriſi's zu zies 
ben, ohne und zu verhehlen, daß Vieles verfelben in der Anwen⸗ 
dung noch nicht auf die Wirklichkeit, fondern nur auf Wahr- 
ſcheinlichkeit hinausläuft. Uebergehen vürfen wir ihn fchon 
darum nicht, weil felbft Abulfeda einen großen Theil feiner Da«- 
ten aus ihm entlehnt hat. Wir haben jedoch einen großen Bor- 
theil dadurch, daß und nicht mehr blod dad Ercerpt des Geogra- 
phus Nubiensis *), wie früher, ſondern der ganze Edriſi, wenig» 
ftend nach dem volftändigften feiner befannt gewordenen Manuſeripte 
der Pariſer Aibliorhet in der crigifch getreuen Ueberſetzung U. Jau⸗ 
bert'5 5) zur Benugung vorliegt, und daß wir biefe mit den Da- 
ten des Vorgängers Ißtachri, dem Edriſi vieles verbanfte, zu 
vergleichen im Stande fin. Wir mollen bier jedoch nicht den 


) D’Anville, Carte I. de l’Asie, la Turquie, l’Arabie etc. Paris, 
1751; Mentelle et Chanlaire, Carte du Theätre de la Guerre 
en Orient. An VII.; Jomard, Carte de l’Arabie. Paris, 1838, 

) Geographia Nubiensis, id est accuratissima totius Orbis Descr. 
etc. ex Arabico in Latinum versa a Gabr. Sionita et Joanne Hes- 
ronita etc. Parisiis, 1619. 4. ) Geographie d’Edrisi traduite 
de l’Arabe en Francais d’apres deux Mscr. de la Bibl, du Roi, 
accompagnee de Notes p. A. Jaubert. Paris, 1836. 4. 
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Edriſi, fondern dad arabiihe Land und feine Bewohner ken— 
nen lernen, veöhalb wir das Eharacteriftifche, wad uns diefer Autor 
darüber mittheilt, nur in fo weit hervorheben, ald es für viefen 
Zweck gehört, die Vervollſtändigung feiner Berichterftattung ber 
nachberigen Bergleihung mit Abulfeda’8 Angaben und denen 
der neuern Beobachter überlaffend. 

Das Meer von Kolzum, d. i. von Suez, wie er den gan« 
zen oder Doch nördlichen Theil Des arabiichen Meerbufend gemöhn- 
lich benennt, zieht fih, nad ihm, von dem Hafenorte Kolzum 
(Galzem, von Clysma n. Bochart. geogr. sacr. II, 18) an do Mid. 
füdwärtd nah Faran Ahroun ©), ein Ort, der im Hintergrunde 
einer Bucht gelegen von Arabern ftarf befucht wird. Nabe Fa ran 
ift an der Meeresfeite, im der fehr harten Bergwand, durch das 
Meer eine Stele ausgewaſchen, in der Stürme und Wellen fo ftarf 
fid) brechen, daß fie ſehr jchwer und immer nur mit Gefahr zu 
paſſiren ift. Hier fol Pharao erirunfen fein. Es ift dies Die 
Bay, welche, 10 bis 14 deutfche Meilen fern von Sue; gelegen, 
noch beute Birfet Faraun, dad Meer Bharaos bei ven Ara» 
bern heißt, vie, wie Niebuhr 7) erfuhr, in gewiſſen Jahrs— 
zeiten fehr ungeſtüm if. Dad Meer hat hier nad) jeiner 
Meflung eine Breite von 10 Stunden. Dicht an diefe Bay ſtößt 
der Wadi Faran (ober Keiran bei Burckhardt) und hier Tie- 
gen im Fels, dicht beifanımen, zwei Deffnungen an 10 Buß über 
dem Niveau des Meeres, aus denen ein heißer Schwefelvampf her- 
vorbricht, und dad Waffer, dad an verfchievenen Stellen unten aus 
dem Belfen hervorquillt, ift fo Heiß, daß man ven Finger nicht 
darin Tafjen kann. Dies ift das Bad Hammam Faraun, das 
Edrifi zwar nicht nennt, doch aber jagt, „daß der von ihm ge 
nannte Drt Fahran Ahroun ftarf von Arabern beſucht werbe. 
Auch Niebuhr führt ven heutigen Glauben der Araber an, ver 
ſchon Edriſi befannt war, daß hier der Durchgang der Kinder Is 
rael durch dad Rothe Meer flattgefunnden, und eben hier in demſel⸗ 
ben Abgrunde, aus welchem das heife Wafler ven Schwefeldampf 
beraustreibt, ter König Pharao liegen folle; daher auch dad heiße 
Bad, dad hier befucht wird, von ihm feinen Namen trage. Dafı 
diefe Stelle in gemiffen Jahrözeiten fehr ungeflüm iſt, beftätigt €. 





+6) Edrisi bei Jaubert I. p. 332. ) Niebuhr, Reifebefchreibung. 
— 1744. 4. Th. I. ©. 228; Burckhardt, Trav. in Arah. 
pP» ⸗ 
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Rüppell®), der bemerkt, daß zumellm, in der Winterjahreözeit, 
plöglich ein Heftiger Windſtoß von N.D. herab, von dem Küften- 
gebirge der Sinaihalbinfel fomme, der oft große Unglüdsfälle 
auf vem Meere bringe. Zumal in der Bucht von Hamam el 
Saraun, die oft auch nur Birke, d. h. Wailerbeden, genannt 
were. Nah ibm liegen hier viele heiße Quellen näher over ent» 
fernter vom Meereöufer, aber Schwefeldampf bemerfte er nicht 9). 
Schon bei Ißtachri finden wir verjelben Stelle erwähnt; es 
gebt alfo verjelbe Glaube fchon in viel frühere Jahrhunderte zurück. 
Edriji Hat die Beichreibung Ißtachri's nur abgekürzt wiederge- 
geben. Sie lautet volftändig jo): Das Mecr von Kolfum 
gleicht einem Wadi, in welchem viele Berge find, die das Wafler 
bedeckt; das Fahrwaſſer auf vemfelben ift bekannt; man kann jedoch 
im den engen Stellen zwifchen den Bergen nur bei Tage auf Schiffen 
fahren; des Nachts aber fährt man nicht. Das Waſſer ift fo rein, 
dag man die Berge in diefem Wafler feben kann. Zwiſchen Kols 
fum und Aila if eine Stelle, welche Taran (doch wol Yaran?) 
beißt; dies ift Die ſchändlichſte Stelle ve ganzen Meeres: es find 
dort Wafferftrudel bei einem Berge; ftößt der Wind an den Gipfel 
des Bergé, jo theilt er fih in 2 Theile und weht aus den bei- 
den Thälern in diefem Berge (diefer beiden großen Thäler 
dafelbft, dem Wadi Etti und dem Wadi Girondel gegenüber, 
erwähnt auch Niebuhr a. a.D.) in entgegengefegter Richtung, fo 
daß, wenn der Wind aus den beiden Thälern herausfährt, der« 
jelbe gegeneinander ſtößt. Jedes Schiff, dad durch die Wellen und 
Strömungen des Meered in diefe Strudel verfchlugen wird, bat, 
son den beiden Winden fortgeriffen und zertrümmert, feine Rettung 
ju erwarten. Wenn der Wind aus Süden weht, fo kann das 
Schiff gar nicht in das Fahrwaſſer gelangen. Die Länge diefer 
Stelle it 6 Miglien. Hier ertranf Pharao. — Ißtachri fährt 
weiter fort: in ver Nahe von Taran fei ein Ort Habilab 
(Dihabilab), mo die Wellen ebenfalls Leicht vom Winde aufge» 
tegt werben, jo daß auch diefe Stelle gefürchtet fei; bei Oſtwind 
fahre man weflmärts, bei Weſtwind oftwärts. — Diefe Kocalität 
iR und nicht genauer befannt, auch wird fie von Eprifi nicht an« 
geführt. Doch kommt Iptachri noch einmal auf fie zurüd, wo 





* Dr. &. Rüppell, Reifen in Nubien, Korbofan und dem peträifchen 
Arabien 1822 — 27. Franff. a. M. 1829. ©. 184. ) Derf. Reife 
in Abyffinien 1831—35. Franff. 1838, 8, Th. I. ©. 139. 

i) Ißtachri bei Morbimann ©. 17. 


172 Weft-Aften. IV. Abtheilung. $. 61. 


er von Kolfum (dejfen Ruinen nur weniges nörblich von Sue 
im Tell Kolſum liegen)!!) fagt, e8 habe weder Grad, noch Baum, 
noch Wafler; dieſe Stadt gehöre zweien Ländern an, ald Hafen» 
ort für alle von Hedſchas kommenden, die nah Syrien oder 
Aegypten wollen. Bon dieſem Kolſum!?) finde man längß ver 
Küfte bis Taran (wol Baran) und Ehabilat (mol Habilab), 
was dem Berge Tur (d. i. Sinai) gegenüberliege, Feine Dörfer 
oder Städte, fondern nur Fifcherftellen und Palmen. — 

Eovrifi fagt, von Faran gehe man!) zum Dichebel Tur, 
das fei ver fehr hohe Sinai, auf veffen Höhe ein Betort, wo 
fließendes Waſſer zur Erquidung der Reiſenden. Gr liege nur 
wenig fern vom Meere, und zwiſchen diefem und dem Berge jei 
ein gangbarer Weg; auf Stufen fleige man zu ihm felbft hinauf. 
Bom Tur, führt Edrifi fort, gehe man nach Maffvef, einem 
angenehmen Orte, der aber fandig, deſſen Wafler jedoch rein, 
wo man Perlen file. Es ſcheint und dies der heutige Hafen 
Tor zu fein, der beim KHerabfommen des Berges Tur zunächft er- 
reicht wird, und von diefem mol feinen Namen erhalten haben mag, 
denn es ift wol diefed Tor mit feinen Gärten die einzige Stelle bis 
zur Südſpitze der Sinaihalbinjel, welcher das Prävicat eined an 
genehmen Ortes beigelegt werben kann. Uebrigens iſt und ber 
Name Maſſdef fonft ganz unbefannt. Wenn es vabei heißt: hier 
fifche man Perlen, fo ift died zwar heutzutage hier Fein Geſchäft 
mehr; aber das Gehäuſe ver Berlmufchel (Arvicula margariti- 
fera), bemerkt Rüppell, fehle bier an dieſem Geftade nicht !*), 
und bilde einen nicht unmichtigen Handelsartikel über Syrien 
und Suez, wenn fih auch Zahlperlen (in deren Gehäufe ver 
Mytilus hirundo und jener Avicula) nur felten vafelbft vorfinden. 
E. Rüppell, ver von dem Hafen Tor, Mitte Juli15), mit fris 
fhem Nordweſtwind die Küftenfahrt 6i8 zur Süpfpige des Ras 
Mohamed, in einer Tagfahrt zurüdlegte, fagt, daß fle durch 
viele gefährliche Corallenbänke hindurch gehe, zu denen mol auch 
jene etwas nörblichere Habilab des Ißtachri gehören möchte. 

Edrifi nennt an der Süpdfpige der Sinaihalbinfel noch zwei 
Hafenorte, Sharm el Beit und dad Cap Mohamed, beide, wie 


ur E.Rüppell, Reife in Abyffinien Th. J. S. 104; &. Robinfon, Ba: 
äftina Th. 1. Halle, 1841. ©. 96. 12) Ihnachti bei Mordtmann 
.17. * Edrisi bei Jaubert I. p. 332, ) E. Rüppell, 
Reifen in Nubien, Korbofan und dem peträifchen Arab. ©. 189. 
5) Derf. Reife in Abyſſinien. Th. J. ©. 140. 
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er jagt, ohne Trinkwaſſer; beide find aud heute unter gleichen Na- 
men, Sherm Sheifh oder Sherm Moya, dicht neben einander 
etwas nördlich vom Ras Mohamed oder Vorgebirge Meha— 
met befannt, eine gegen Süd voripringende Landzunge mit einem 
etwa 200 Fuß hoben Korallenfels, der fih nah E. NRüppell!) 
durh merkwürdige enge, aber bis 60 Buß tief einfchneidende ſenk⸗ 
rechte Spalten auszeichnet, deren eine noch tiefer als das 
Niveau des anliegenden Meeresjpiegeld hinabreicht, 
jedoch nicht mit Waſſer gefüllt war, ald Rüppell dieſelbe bes 
obachtete. 

Don da an, jagt Edriſi, beginne die Einfahrt nady Ailah!?), 
ver Fleinen Stadt, die häufig von Arabern befucht werde, welche 
dort die Herren fpielen. Von da fomme man nad dem Hafen el 
Wouid, mit Waffer, der gegemüber liege, und 10 Miglien fern 
von der Injel No'man, die nur von elenden Arabern bewohnt 
jet, melde vom Fiſchfang leben. Dann folgen die Küftenorte 
Iena mit Waffer, Atouf und Hawra, einem Flecken von Sche- 
rifs (d. i. Nachkommen Mohameds) bewohnt, die in ihrer Nähe 
eine Grube habe, aus deren Ertrag fie Iöpfergefchirr arbeiten, das 
ſeht Harfe Erporten liefert. 

Diefe Hawra ift und aus dem obigen fchon ald Hauara 
(Reufefome), die Südgrenze der Nabatäer, bekannt (ſ. S.121—124). 
Die Ailah genannte Stelle (Blath, 5.3. Mof. 2,8; ’Eiuvu, Asıla, 
Ailana bei Strabo XVI. 759, 768) kennt auh Ißtachri noch als 
eine fleine bewohnte Stadt mit einigen Palmen und Saatfelvern; 
er nennt fie eine Stadt der Juden, derfelben, welchen Gott den 
diſchfſang am Sabbat verbot und die dagegen fündigend in Affen 
und Schweine verwandelt wurden (wol eine Legende aus dem Ko— 
ran). Es feien aber die dortigen Juden, fügt Iptachri Hinzu, 
im Bejige der Bertragdurfunde mit dem Propbeten (bed- 
halb wol ihre Duldung). Von der Unterwerfung und Tribute 
zablung eines Idhanna, Sohn Rubias, Ioannes Dominus Ailae 
bei Abulfeda!s), war oben (S.71) die Rede. Wir hielten ihn 
für einen byzantinifchen Statthalter, weil ver ägypriiche Gefchicht« 
ſchteibet Makrizi!?) in feinem Kapitel Aila fagt, daß diefe Stadt 
vor Zeiten der Grenzort der Griechen war, bei dem eine Meile fern 





*) Derf. a. a. D. &.181. '") Edrisi b. Jaubert I. p. 332. 
) Abulfedae Annales Muslem. Reiskii ed, Adler T. J. p. 175. 
') Mafrizi bei Burkhardt, Reifen in Syrien Tb. 11. &. 830. 
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lebte, verficherte, nichts genauered über ihren Urſprung ober ih⸗ 
ren Namen ermitteln zu können. Er lernte fie auf ihren San- 
dals oder Fiicherbarfen, norbwärts der Infel No'man oder bed 
27 ften Breitenparalleld kennen, wo fie je nach ver Jahreszeit an 
beiden Uferfeiten des Rothen Meeres wie auf den zahlreichen Ins 
feln ein herumirrendes Leben zur See führen, das ſich nad dem 
Fiſchfang und der Schilpfrötenjagd richtet, die fie treiben. Ihre 
große Armuth und die Verachtung, in ver fie bei den arabiſchen 
Stämmen fteben, vie fie oft wie ihre Reibeignen behandeln, oder fie 
auch in Tributpflichtigkeit nehmen, dennoch aber fie, wie es ihnen 
beliett, ihres Eigenthums berauben, hat auch Wellfted beflätigt??), 
der fie noch weiter gegen ven Süden bis Dſchidda und Leyth 
(200 M. Br.) vorgefunden, wo fie ihre größten Standlager zu haben 
fheinen, da fie weiter im Norden nur überall in fleinen, armjeli- 
gen Banden oder wenigen Bamilien vorfommen. Da fie durchaus 
nichtd von dem Veduinencharacter des Feſtlandes zeigen, mit eigner 
Hautfarbe und Gefichtöbilvoung wie abweichender Lebensart, fo md» 
gen fie ein anderes, und jedoch unbefanntes Herfommen haben. Bon 
ihnen wird weiter unten umſtändlich die Rebe fein. Hier nur, daß 
fh Edriſi's Angaben von diefen Bifcherleuten (d.h. Hatemi) 
auch fchon in den Berichten des Agatharchides (de rubro 
mari ed. Huds. p. 32), des Periplus Mar. Erythr. p. 12 und 
bei Diodor Sic. Histor. Lib. III. c. 15—18, unter den Namen 
Ichthyophagen vorfinden, wo ihre gleichen Sitten und Lebens» 
weifen mit den heutigen durch Wellften genauer verglichen wur⸗ 
den. Diodor giebt ihre Wohnfige im perfifchen wie im arabijchen 
Meerbufen an, und mir werden fie auch heute noch weiter unten 
auf den Küfteninfeln von Hadhramaut wiederfinden; der Peri— 
plus kennt fie nur im arabijchen Golf, nennt fie aber mit einem 
und unbekannten Namen Kanraiten (Kuvpasizaı). Er fagt, fie 
lebten nach Art der Ihthyophagen zerfireut in Zelten, haben 
auch bie und da einzelne Weivepläge, find aber ein ſchlechtes und 
treulojes Gejchlecht. Wer in ihre Gewalt fällt, wird von ihnen aus⸗ 
geplündert und die Schiffbrüchigen machen fie zu Sclaven. Des- 
Halb werden fie felbft fortwährend von den arabijchen Häuptlingen 
befehdet und zu Gefangenen gemadt. Diodor fagte, daß fie amı 
arabijchen Meerbufen zum Theil ganz nadt gehen, und in Klüften 
nahe am Meere haufen, rohe Barbaren feien, Weiber- und Güter⸗ 
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gemeinfchaft haben, faft allein von Fiſchen oder Schaalthieren leben 
und Fein hoͤhes Alter erreichen. 

Bifcherei und Scilvfrötenfang'ift ihr Hauptgeichäft, 
nah Rüppell, auch werden jährlid einige wenige Manatis 
(Baliecore) von ihnen erlegt, deren Häute zu Sandalen fehr ge 
ſucht find. Diefelben Producte, die Eprifi nannte, machen bis 
heute ihren Gaupterwerb aus. Der Fiſchreichthum ift an den ges 
Iegenen Stellen in diefen Meeren fehr groß; zumal find es bie 
Gattungen Scarus, Aspisurus, Scomber over Mafrelen, die fie zu 
Coſſeit, Janbo, Dſchidda und anderwärts für die Pilgerzüge 
zu Markte bringen. Die Namen der bei Edriſi genannten Bifche, 
wie Behar, find und unbekannt, vie beiden zulegt angeführten 
möchten jedoch vielleicht den Hammerfiſch (Zygaena) und eine 
Haififchart bezeichnen, die bier nicht jelten ift28). Auch vreierlei 
Arten Delphine?) find Hier. Der Schildkröten giebt es auch 
Beute in diefem nördlichen Theile des arabifchen Golfs, mo fie audh 
ſchon zu ded Periplus Zeiten eine koſtbare Waare lieferten (xai 
zÄwwn dıapopog, Peripl. Mar. Erythr. p. 11), noch zwei Arten. 
Die eine größere wird heute nur wegen ihres Fleiſches zur DVer- 
fpeifung von ben Hatemi gefangen, die zweite aber ift noch heute 
wie damald wegen des Schildpattd für den Handel wichtig. 
Zumal die Schaale der Weibchen, jagt Nüppell, ift bei großen 
Individuen am gefchägteften, weil dann ver benugbare Theil ver 
Schaale dicker und doch zugleich vurdhfichtiger if. Ein ausge⸗ 
wachönes Ihier kann bis 2, Pfund feines Schilppatt liefern, wo- 
von dad Pfund in Suez einen Preis von 2 bis 3 Dollar hat. 
Ißtachri 30) hat fih bei dem Golf von Aila nur mit der Bes 
merfung begnügt, daß ed da große Fiſche gebe von verſchiedenen 
Farben. 

Edriſi giebt auch über die Schiffahrt in diefem Theile des 
arabiihen Golfd einige Nadyricht?!). Ale Schiffe find nad ihm 
in demjelben aus Brettern gebaut, die mit Palmblättern 
zuſammengenäht find, mit Harz calfatert (die Infel Tyran am. 
Golf von Aila liefert noch heute die Napht ha zu gleichem Ge— 
brauche) ??), und mit dem Thran ded Seehundes (mag nun Ty-= 
san nah Mannert, oder Schadwan nach Welten?) die Infel 


») Wellſted a. a. O. Th. II. E&.240. ?°) Rüppell a. a. O. ©. 187. 
’”) Itachri b. Mordtmann ©.17. °') Edrisi b. Jaubert I. p. 135. 
Wellſted a, a. O. Th. I. S. 132. ») Ebend. S. 240 
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per Phofen fein) überzogen. Der Schiffscaptain figt auf dem Bor- 
pertheil feiner Barke mit feinen nautifchen Werkzeugen, beobachtet 
genau den Meereögrund und giebt danach dem Steuermann feine 
Zeichen; eine Vorficht ohne welche die Schiffahrt hier ganz unmög= 
lich fein würde. Des Nachts fchiffe man niemalß; überhaupt fel 
dies Meer ungemein ſtürmiſch, ungaftlich, und die Armuth feiner 
Küften fei durchaus nicht mit dem Reichthum der Geftade weder 
des indiſchen noch chineſiſchen Meeres zu vergleichen; nicht einmal 
Ambra liefern fie, ein Product dad nur aus dem inbijchen Men 
fomme — 

Schon ver Veriplus nennt in dem äußern arabifhen Küften- 
meere die biegfamen, wie die aus einem Baumftamme (mAvsa- 
era danza xal uovöfvAa; naviculae plicatiles et monoxylae) 
gefertigten Schiffe, von denen das Emporium Rhapta, an ver DR 
füfte Zanguebars, wegen der zufammengenähten Barfen (20 
danzöv, meint ver Verfaffer) den Namen trage, im Gegenfag der 
Laſtſchiffe (Zpsixıa Peripl. Mar. Erythr. p. 10), die im ſüdlichen 
Theile des Rothen Meeres ſchon damals zum, großen Transport 
der Waaren in die Emporien dienten. In den heutigen Nachrid- 
ten über den Bau der verfchiedenen Schiffe, wie fle auf dem ara 
biſchen Golf in Gebrauch find, werden zwar dieſe Plankenſchiffe 
ohne Nägel, mit Palmſtricken zufammengenäht, nicht mehr er— 
wähnt?*), deſto merfwürdiger aber ift ed, daß diejelbe Bauart 
außerhalb Bab el Mandebs, mie zur Zeit ded Periplus, an 
allen Küften des indiſchen Oceans bei den einheimifchen Küften- 
völfern die vorherrfchende geblieben ift, an der ganzen Oftküfte Afri- 
fas ſüdwärts bis zur Madagaskar⸗-See?“), und oftwärtd bis zu 
den Infeln der Malaien im Sundameere, fo daß die Vermuthung 
nahe liegt, ihre Verbreitung hänge mit der urälteften Berbreis 
tung binterindifcher, wol malatifcher, fo kühner feefahrender 
Bölkerftämme in dem meiten Gebiete der indiſchen Gewäſſer zu 
fammen, und ſei ald eine Tradition von dieſen, fo mie dieſe Sees 
fahrer felbft, oder doch ihrer Nachahmer, auch in den arabifcen 
Golf in älterer Zeit eingedrungen geweſen, dann aber erft in ſpä⸗ 
terer mohamedaniſcher Zeit aus den invoperflich-arabifchen Merren 
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zurüdgewichen und ebenfalld erft durch fortgefchrittenen Schiffbau 
der aͤghptiſchen und arabifchen Küftenanwohner aus dem arabifchen 
Golfe vervrängt worden. Edrifi führt in dieſer Beziehung von 
dem heben Berge Murufain, der in der Merrenge Bab el Man- 
deb fich eben fo hoch über der Meereäfläche erhebe, wie er unter 
derielben verborgen fei, aus einem andern Werke, ven Mirabilia 
mundi, die Sage an, daß fein Schiff mit Nägeln zufammenge- 
Klagen dort wieder mwegkönne, weil es von dieſem (Magnet⸗7) 
Berge angezogen werde 36). 

Folgen wir Eprifi weiter entlang ber Küfte Arabiens, fo 
kennt er bier Madlan (Midian), wovon ſchon oben die Rebe 
war (f. 06. ©. 159), nach ihm 5 Tagereifen fern??) von Ailah ge= 
Igen. Dann folgen jene ſchon obengenannten Tena und Atuf, 
de wir nidyt näher Eennen, dann Hawra. Diefe Hawra mit der 
Sabrif von Töpfergefchirr kann fein anderes als das heutige Hau⸗ 
ara fein, die wir oben als Leukekome, der Nabatäer ſüdliche Grenz⸗ 
Radt, bezeichneten. Es ift zu bedauern, daß die Officiere der engli« 
ſchen Küftenaufnahme an diefer Küftenftelle, ver Infel Atamäl 
mit einem gleichnamigen Fiſcherdorfe gegenüber, zu kurz vermeilten, 
um genauere Auffchlüffe über ihre Verhältniffe zu geben. Welle 
Red, der den nörblicher liegenden Hafen von Ainune für die Lage 
der alten Leukekome hielt, fagt, diefe el Haurä heiße au Dar el 
eſchrin?2s), das Heiße die zwanzigſte Pilgerftation (nämlich von 
Kairo)39). Der Name Haurä (el Houra bei Burckhardt) be« 
zeichne allerdings das Weiße, aber nur ein befonderes Weiße, näm⸗ 
lich das glänzende Weiße im Auge eines Mäbchens; diefe Etymolo- 
gie fei alſo für dieſe Stelle nicht eben entſcheidend. Doch gebe e8 
Hier gute Viehweiden und aus den Belfen treten gute Quellwaſſer 
hervor. Auch fage man, in ver Nähe follten Mefle von Gebän- 
den und Säulen liegen, die wol nicht arabifchen Urfprungs fein 
Binnen. Bielleicht, daß an diefen noch Reſte römifcher Structure 
des alten Mömercaftels fich auffinden ließen. Heutzutage ift bier 
weniäftend noch immer eine politifhe Grenzſcheide zwifchen ven 
beiden Araberflämmen, ver Bili, vie vom Norden her bis hierher 
reihen, indeß die zahlreichen Stämme der Diheheine (Oſcho⸗ 
deyne) von bier an ſüdwärts ihre Ausbreitung gewinnen. 
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Edrifi fagt, nicht fehr fern, fübwärtd von Hawra, erbebe 
fi ver Berg NRaphun*), aus dem man die Schleiffteine ge 
winne, die nach dem Often und Woften audgefandt werben; bafelbft 
fei füßes Wafler, auch ein Hafen mit einem Schloß. Dann folge 
der Wapdi’-Safra mit fhönem Hafen; dann der Hafen Eouaia, 
der zwar bewohnt, aber ohne Wafler, und dann erft folge ver Ha⸗ 
fen Djar oder el Djar, ver befannte frühere Hafen von Medina 
(f. 06. ©.150), ver von Aila im ganzen 25 Tagereifen entfernt *!) 
liege. Da Edriſi unmittelbar darauf noch einmal einen Berg 
Radhua, aber mehr Iandein, nahe Khaibar, nennt, fo muß wel 
ein ganzer Gebirgdzug darunter verftanden werben, ber fich bier 
füdoftwärts gegen Janbo und Medina Hinzieht, von dem wir auch 
fhon oben nah Ißtachri und Burkhardt ald Augenzeugen 
fprachen. Wellften #2) wurde durch die große Eiferfucht der Bedui⸗ 
nen, ungeachtet des Schuged vom Groß-Sherif, von einer Ercur- 
fion in das Radhua⸗Gebirge abgehalten. Wahrfcheinlich ift es die 
ſes fehr Hohe Gebirge, welches die Hapjroute nah Medina 
nöthigt einen fo großen Umweg von 7 Tagemärjchen gegen Oſt, 
von Themud oder Medayen Saleh an bis beinahe nach Khei— 
bar, zu madhen, da die Stationen von diefem Orte der Beldmohnun- 
gen im Zidzad, über Aula (el Olla), Biar Ganem, Zum» 
rud, Bir Djedjd Hedie®#), erft oftwärts, alfo dicht bis Kheibat 
geben, bevor fie von da ſich in 3 Tagen direct ſüdwärts nach Me- 
dina wenden können. Edriſi wiederholt) Hier nur jene Ange 
ben des Ißtachri, doch giebt er noch beflimmter das Intervall 
zwifchen biefem Gebirge, dem Territor der Dicheheyne, und dem 
Meere, die Sige der Völferfchaft an, welche ven Namen Haffan 
Sohn Alis Abu Talebs trage, die wie andere Nomaden in bäs 
zenen Zelten haufen und das Land bis zur Oſtſeite des Jordan 
durchziehen. Von ihnen fei dad Land el Dichof nur eine Tages 
seife fern, und von ihnen auf die Pilgerftraße von Mekka zum 
Dorfe Abwa (mo Mohamens Mutter ftarb) fein nur 6 Miglien. 
Wahrſcheinlich Haben auch die beiden dieſer Küfte vorliegenden Ins 
feln, Hafjänie*#), ven Namen von dieſer Bevölkerung der benach⸗ 
barten Küfte erhalten. 
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Den Hafen Janbo nennen weber Edriſi noch Iptachri in 
ihren Geograpbien Arabiend, obwol ihn doch fchon Ptolemäus 
mit-dvem Namen Sambia Vicus (laufia xwun, 68° 20‘ Long. 
24°0’ Lat. VI. fol. 152)%) faft in richtigem Breitenparallel in feine 
Zafeln eintrug. Ebn Haufal, oder richtiger, wie wir oben fahen, 
Ißtachri, nannte jedoch allerdings einen Ort Janbo in einer von 
Gagnier eitirten Stelle*), nach welcher Ali, Sohn Abutaleb, 
bafelbft die Herrſchaft gehabt haben fol, womit auh Abu Said 
übereinflimmte, der dafelbft von den Zelten der Söhne Al Haſans 
pridt, woraus ſchon Rommel zu verfiehen giebt, daß eben ded⸗ 
bald Edriſi von diefem Hafenorte nicht fprechen möge, weil da⸗ 
ſelbſt Beduinen feßhaft waren, und er vielleicht deshalb nicht ein» 
mal im Gebrauch war. Auch Abulfeda fpridht von ihm nur als 
von einem Städtchen, nicht als Hafen, fo wenig wie Ptolemäus 
ihn einen Hafen nennt; alfo mag wol auch bei diefem unter Janbo 
Vieus nicht, wie Mannert meint, der Hafenort, fondern die 
Binnenftadt Jambo el Nakhel (f. ob. &.150) wie bei Iß— 
tachri zu verftehen fein. Wo liegt aber Djar oder el Djar, 
das die Stelle deffelben für Medina vertrat, von der ed als Hafen« 
ort nah Ißtachri“s) 3 Stationen, nah Edriſi ) 3 Tage» 
eilen fern lag, worauf meiter ſüdwärts, nach ihm, el Djohfa, 
dann Eodeid, Asfan und dann Dichidda folgten. Die drei 
Zagereifen find: die 1fte von Mevina nach Haſſab; die 2te, von da 
nah Wrib am Fuß eined Berges, mo füße Quellen; die 3te, von 
da nah Djar zum Hafenorte, wo die Schiffe landen, obwol nur 
wenig Handel dafelbft ftattfindet. Don Djar nah Dſchidda zum 
Hafenorte von Mekka giebt aber Edriſi 10 Stationen an, bie 
immer an einer fandigen Meeresküſte hinführen follen. 

Ungeachtet dieſes Djar (Al Giar nah Abulfena) ſchon 
von D’Anville, und ald Dfjar bei Niebuhr, nady feiner aber 
nur vom Schiff aus *80) gemachten Obfervation, denn an daß Land 
wurde nicht geftiegen, unter 23° 36' N.Br. (Janbo, nad ihm 
4 HN Br.), in jeine Karte vom Rothen Meere eingetragen ft, 
auch von Rüppell, ver nur daran vorüber fuhr, als in heutigem 
Gebrauche genannt wird, fo ſcheint doch einige Unſicherheit über 


*) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. VI. 1. ©. 41. +7) Rommel in 
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feine genauere Lage obzuwalten. Nach lehterem!), ver e8 Diar 
an einer zmeiten Stelle jchreibt, und feine Lage mit Niebuhr's 
Breitenobfervation übereinftimmend annimmt, fol ed beiläufig 4 
Tagereifen, oder 40 Wegftunden für Kameele, von Medina entfernt 
liegen, und alles was von Aegypten oder Dſchidda für Mebina 
vesichifft wird, ſoll in deſſen kleinem Hafen ausladen. Ja, wenn 
von Janbo aus Waarenfendungen nad) Mebina durch Karawanen 
gemacht werden, fo betrachtet man es als feinen Umweg, längs ber 
Meeresküfte über dieſes Diar zu geben. Auf der zweiten Meife 
(1831) fegelte Rüppell ſüdwärts Janbo an diefem Hafen?) 
vorüber, ohne ihn näher Eennen zu lernen. Auch Seetzen*2) fe 
gelte bei Djar (Dſchar) vorüber, wo man fein Haus, keinen 
Dattelbaum finden follte, weil ed durch Janbo fo ganz verdunkelt 
- ward, daß ed nicht einmal dem Namen nah in Mevina befannt 
blieb. Burckhardt, ver ven Rüdweg von Medina nah Sanbe, 
im April 1815, über Bedr zurüdlegte, fagt, daß wenn bie letzte 
Bergkette vom letztgenannten Orte überfliegen, man in die große 
weſtliche Küftenebene hinabfteige, die bis zum Meere reiche, 
an defien Küfte man von Bedr aus den Eleinen Hafen Bereyke 
(Barika) *) im Süden von Janbo in einem Tage erreichen Eörme, 
ber viel von Schiffen befucht werde. Diefer Hafenort nun ift es, 
der Scherm Barika 55), wie ihn Wellſted nennen hörte, ben 
diefer für die Lage des Altern verdunkelten Djar (Dichar) halten 
mußte. Seine enge Einfahrt if nicht über 150 Fuß breit, doch 
ohne Gefahr in den vortrefflichen innern Hafen führend, der groß 
genug ift für 5 bis 6 Schiife, die bei 3 bis 4 Faden Ankergrund 
haben. Aber der obere Theil dieſes Scherm, d. h. Hafen, ifl, 
abgefehen von einem ſchmalen Canal für Schiffe an der Norpfeite 
unzugänglich wegen einer Untiefe, bie bei nieverm Wafler troden 
liegt. Jener Canal führt zu einer niebern Lanbfpige, an welcher 
bie englifchen Ofſiciere des Surveys die Ruinen einer Stadt 
entdeckten, jo groß wie Janbo, etwa eine engl. Mile lang und 
halb fo breit, mit einem quabratifchen Fort in der Nähe, an bem 
man noch Thürme unterfcheiden fonnte. Nahe ver Mitte an bei- 
den Seiten find vie hohen Mauern noch 6 Fuß mächtig; es war 
alfo fehr feft für jene Zeiten ohne Artillerie. Noch zeigten ſich 
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die Ruinen eines feiten Dammes und eined Kai, mit behauenen 
Steinen belegt. Einige Nahgrabungen in der Nähe eined Hauſes 
gaben jedoch nichts ald formlofe, zerfreffene Stückchen von Kupfer, 
Gr, Glas und Topfſcheiben, wie ſich dergleichen in Ruinen ägyp» 
tifher Ortfchaften finden. Etwa eine engl. Mile fern vom Fort 
lagen die Ruinen einer zweiten Stabt, aus Korallenmaffen ers 
baut, welche die Zeit ſchon gefchwärzt hatte, aljo von hohem Alter, 
und audy gegenüber der niedern Landſpitze, auf der andern Seite 
ver Bucht, zeigten ſich auch noch allerlei alterthümliche Mefte. 

Schon Rommel’6) hat erinnert, daß die Apya des Ptoles 
mäus, welche bei Steph. Byz. den Namen Egra führt, von 
Bohart und Afjemanni für diefe Al Giar des Abulfeda, 
eder Diar des Edrifi gehalten warb, womit auh Mannert 
einverflanden jcheint; doch muß man gefleben, daß in ben zu gro» 
gen Unbeftimmiheiten diefer Autoren wenig Beweidfraft enthalten 
if, und daß dieſe Urt der Iventificirung nur zu oft ganz unfrudhts 
bar bleibt, wo nicht beitimmtere Griterien jie flägen. 

Gehen wir mit Edriſi weiter gegen den Süden die Küfte 
entlang, jo füllt er hier eine große bei Ißtachri gebliebene Lüde 
aus, indem er die Lage der Küftenorte Dſchidda, Sofia, Ser— 
sain, Hali, Sankian angiebt, bevor er zu den Binnenflübten 
Mevina und Mekka fich wendet. 

Dſchidda if, nach ihm, der Hafen von Meffa, 40 Miglien 
fem davon; eine jehr bevölferte und durch ihren Handel beveutende 
Stadt, deren Bewohner jehr reich find. Der Jahredzeitenwind, ber 
vor der Zeit der Wallfahrt weht, ift für fie ſehr vortheilhaft, meil 
es ihr jehr viele werthvolle Waaren und Borräthe aller Art zu- 
führt. Diefe Dſchiddas“?) ift nächſt Mekka die bedeutendſte Stadt 
in ganz Hedſchas; der Statthalter, der fie für den Fürften von 
Mekka gouvernirt, hat für ihre Berürfniffe zu forgen. Dafür aber 
fordert er auch fehr fireng den Zoll für ihn von allen Pilgern ein. 
Denn von Africa, und diejen Weg jcheint Edriſi felbft dahin ge 
nommen zu haben, geht durch die Bedja's und über Aidab (da⸗ 
mals der berühmte Handelshafen in der Nähe der alten Berenife; 
ſ. Erpf. Afrifa S. 670— 673), der Hauptzug der Pilgerfarawane 

aus Afrika zur Ueberfahrt über das Rothe Meer nah Dſchidda 
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und Mekka. Auf der afritanifchen Seite von Aidab wird feiner 
ohne feinen Mautbichein eingefchifft, wenn er aber glüdlich in 
Dſchidda angekommen und der Anker geworfen ift, dann kommen 
fogleih die Zolleinnehmer des Statthalterd an Bord und fordern 
vom Schiff die Abgabe, die in ein Bud) eingetragen wird, worauf 
nun auch jeder einzelne Pilger feinen Tribut zu entrichten bat, und 
falls dieſer nichts befigen follte, derſelbe vom Schiffsherrn einge: 
trieben, oder der Pilger auch mol während der Pilgerzeit gefangen 
gehalten wird, bis ſich ein Wohlthäter feiner erbarmt und ald Als 
mofen für ihn den Tribut fpendet. Dies Einkommen kommt ven 
Fürften von Mekka zur Erhaltung der Soldaten zu gute, melde 
damit öfter nicht einmal ganz befriedigt werden können. Nach 
Dſchidda fommen jedoch auch aus andern Weltgegenden jehr viele 
Schiffe dahin; der Ort hat Gärten und Gemüfefelder und reichen 
Fifchfang. Dahin fol Eva, nad ihrer Berbrängung aus dem 
Paradiefe, gegangen und dafeldft auch begraben fein. Was Abul- 
feda58) von Dſchidda fagt, ift bloße Wieverholung aus Edriſi, 
ben er audy citirt; da Ißtachri ganz davon fchweigt, fo iſt Edriſi 
die einzige Quelle über diefe merfwürbige Meeredanfurth, bie 
heutzutage befannt genug geworben ift. 

Der nächſte von ihm angeführte Küftenort Sofia?) (So- 
Eija, an einer zweiten darauf folgenden Stelle Sofin, und in ber 
lateiniſchen Veberfegung, wie ſchon Büfching®) bemerkte, Sor⸗ 
gta, jedoch auch fpäter in Eprifis Terte Sordja gefchrieben) Liegt, 
nach ihm, 3 Stationen in Süd von Dſchidda und 3 in Nord von 
Serrain, und war damals ein ſtark befuchter Hafenort. 

Serrain iſt heutzutage fchwieriger nachzumeifen, wie wir ſchon 
oben bei Ißtachri angeführt, der dieſen Ort, wie dort gejagt ifl, 
mit Jalemlan ald Grenzlinie zwifchen Jemen und Hedſchas 
anführt (f. ob. S. 144). Bei Edrifi wird Jalemlan allerdings 
als ein Sammelplag (Mykat) ver Pilger an der Grenze des 
heiligen Gebietes von Mekkasl) genannt, oder vielmehr nur 
der von D. nah W. ziehende Berg dieſes Namend, 2 Tagereifen 
von Mekka, der den Einwohnern des Tehama ald Rendezvous diene; 
doch nennt ihn Edriſi nicht, wie Abulfeda angiebt, zugleidd ne⸗ 
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ben®) Serrain, fondern an verfchievenen Stellen, mobet Abul⸗ 
feda mol ein Citat von Ihtachri oder feinem Ibn Haufal meinen 
mag. Daß ein Wadi Lemlam auf der Route von Mokhowa nach 
Mekka liegt, ift oben gejagt (f. ob. S. 145). Nah Edriſi Tiegt 
Serrain®3) (Alferrayn bei Abulfeda) nahe der Küfte, doch 
nicht als Hafenort, 5 Tagereifen im Süd von Halli (wirflich aber 
im Norden davon; alfo offenbar ein Schreibfehler bei Evrifi, da 
er an einer andern Stelle daſſelbe Hali, 7 Tagereifen in Süb von 
Ialemlan (Wadi Lemlan) und 9 von Mekka, am Meereöufer 
gelegen, nach einem Jtinerar genauer bezeichnet). Es ift nad) 
ihm eine befefligte Stadt, gut mit Waffer verfehen und ſtark be— 
ſucht, fagt Edrifi zu feiner Zeit, wie jedermann wiffe. Dort 
erhebe man einen Zoll von den Schiffen, die nach Iemen hingehen 
und zurüdfehren, und mit Waaren und Sclaven beladen zu fein 
pflegen. Die Hälfte des Zolls gehöre dem Gouverneur von I 
bama, die andere Hälfte dem Fürften von Meffa. Don Serrain 
nerbwärts nah Safin, einem ftarfbefuchten Hafen, find 3 Tages 
reifen und eben fo viel von da nah Dſchidda der Küfte entlang; 
woraus fich die Diftanz der 6 Tagereifen von Dſchidda fünmwärtd 
nad Serrain ergiebt. 

Der nächflgenannte Ort, von da ſüdwärts, ift Hall; von ihm 
jagt Eprifl: es fei eine Fleine Stadt, abhängig vom Gouvernement 
Tebamad, eine Station für Schiffer, die von Jemen wie von Kol- 
fun, alſo von Süd wie von Nord, fommen, wo man bei der Ein- 
wie bei der Ausfahrt einen Zoll zahlen müſſe. Abulfeda im 
Terte bei Rommel) fagt: Hhaly liege auf der Grenze von 
Jemen und Hedſchas. Wer, nah Eprifi, von Tehama nad 
Sana gehen wolle, müſſe von Serrain etwa 6 Stationen geben, 
wo er dann die Stadt Hhaly treffe, die von Hhaly Ibn Jakub 
den Namen trage, eine Stelle die fhon Rommel bei Eprifi nicht 
finden fonnte; dagegen werde im Terte des arabifchen Edriſi ver 
Römer Ausgabe die Entfernung zmifchen beiden Städten auf 5 
Jagereifen angegeben. Diefelbe Stelle giebt der Parifer Text nach 
Reinaud's Ueberfegung 6) jo: Hhaly liegt an ver Grenze 
son Jemen gegen Hedſchas. Edriſi fagt, um vom Tehama 





) Rommel, Abulfedae Arab. Descr. $. 18. p. 56; vergl. Reinaud, 
Trad. d’Abulfeda p. 125. 2) Edrisi b. Jaubert 1]. p. 136. 

CEbend. 1. p- 145.  *) Rommel, Abulfedae Arab, Deser, $.17. 
p. 55. *) Reinaud, Trad. d’Abulfeda p. 123. 


186 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 61. 


nah Sanaa zu geben, indem man dad Albarrye, d. i. bad 
Plattland (nämlich die Meeresküfte nah Burdhardt), durch⸗ 
fege, gebe man ab von AI Serrain, 6 Tagemärſche. In dieſer 
Nichtung liege die Stadt Haly, mit dem Beinamen Haly Ihn 
Dacub, d. i. Haly des Sohn Jakob, Diefed Halt war auch 
der Ort, über den die Marichrouten des Aegyptier⸗Heeres in ven 
Feldzügen 1824 und 25 gegen die tapfern Gebirgäbemohner von 
Afir, in das dortige Gebirgsland der unabhängigen Stämme von 
Aſir Hin» und zurüdzogen (Kali und Marfa Aly auf ven Karten 
genannt)67). Er wurde im Jahre 1834 durch ein türkisches Streif⸗ 
corps, zur Zeit von Ahmed Paſchas Feldzug gegen Aſirse), als 
eine von diefen auf ver Grenze von Jemen und Hedſchas ge- 
legene, aber von ihnen Bominirte Stadt, in einen Aſchenhaufen ver 
wandelt. 

Rommel bemerkt, daß es mit der „Lage Halis, auf der 
Grenze von Jemen und Hedſchas,“ wol nicht fo wörtlidy ge⸗ 
nommen fein könne, da Serrain, jo viel nörblicher gelegen, jene 
Grenze bezeichne. Aber jene Orenzlinie galt zu IBtadhri’s 
Zeit als folhe Grenze (f. ob. ©. 144); warum follte, faſt 400 
Jahre fpäter, zu Abulfeda's Zeit, die Grenze von Hedſchas 
fih nicht bis Hali haben erweitern, und die von Jemen, das 
niemals ſtabile Herrichaften gehabt, fly nicht gegen ven Süden in 
das Gebirgsland Haben zurüdziehen können. Auch entſpricht ihr 
tiefer landeinwärts die von Edriſi auf der Route) von Mekka 
nah Sana angeführte Randeögrenze, wo ed von der 14ten 
Station, 8 Stationen ſüdwärts von Tebala, zu Mehdjera heißt: 
bei dieſer Station mit fehr tiefen Brunnen und reidh- 
lihem Waffer ift ein Baum, genannt Talhat el Melik, 
der einer Weide gleicht, nur ift er weit größer. Er if 
der Orenzbaum zwifchen vem Gebiet von Meffa und Je— 
men. Hier reicht dad Territorium von Mekka offenbar noch weis 
ter nady Süden; aber warum? weil hier eine zugänglidye Karawa—⸗ 
nenftraße den Weg zur weitern Verbreitung ver Mekkaherrſchaft 
gebahnt Hat. An grablinige politifche Grenzen ift bier nicht zu 
denken, in einem Gebiete wo fletd unabhängige Gebirge 
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kämme im Kampfe gegen ihre tributfordernden Nachbarn fteben. 
Heutzutage ift diefe Orenzbeftimmung zu Kali, over vielmehr bis 
sor 100 Jahren, zu Niebuhr's Zeit, geblieben, denn dieſer hat 
bie Breite des nächflen Borgebirges, des Ras Hali, unter 18°36' 
N.Br. nach Obfervation beflimmt, und fagt: Halt ift eine Eleine 
Stadt nahe am Meere, fo wie fhon zu Abulfena’s Zeiten, 
auf der Grenze zwifchen Hedſchas und Jemen?) Alle 
Heine Herrſchaften nah Süden von Halli, fagt Niebuhr in 
feiner Reife?i), werden zu Jemen gerechnet. Hier iſt ein klei⸗ 
ned Gaftell mit einer Befagung des Sherif3 von Mekka; alfo tft 
bier von einer politifchen Grenze in Beziehung auf dad Ge- 
biet des Fürſten von Mekka vie Rede, wovon in ältern Zei— 
ten gar nit als antiker Grenze, jei fie im natürlichen, poli« 
tifhen oder ethnographifchen Sinne genommen, die Rede fein Eonnte. 
Das Borgebirge, an welchem vie obige Polhöhe beftimmt warb, 
weil das Schiff da vor Anker ging, liegt gar nicht weit von jenem 
Städtchen. Diefer Grenzlinte entfpricht allerdings auch heute 
noch tiefer Iandein, gegen Oſt, die dortige Grenze zwi⸗ 
fen Hevfhas und Jemen, wenn man dad Land der Ge- 
birgspäffe, das in neueſter Zeit erſt durch die Feldzüge der Ae— 
gypier unter dem Namen Afir fo berühmt geworben, wegen ber 
Tapferkeit feiner Gebirgäbewohner gegen die Türfenübermacht, mit 
zu Jemen ziehen will, obmol e8 mehr als eine felbfiftänpige 
Gebirgslandfchaft zu betrachten if. Tamifier, der im Jahr 
1834 den dortigen Feldzug gegen Afir mit machte, bezeichnet bie 
Grenze von Hedſchas gegen Aftr mit dem WadiSchaaran 
und der Ebene Sahal, wo die Station Khalail?2) Tiegt. 

Wir kommen zu einer fehwierigen Stelle des Edriſi, zur Bes 
Rimmumg der Lage feinet Stadt Sanfian, die außer ihm Fein 
anberer Autor vor ihm oder nach ihm näher gefannt bat, die auch 
heutzutage unbekannt geblieben ift, wenn fie ſchon auf D'Anvil⸗ 
le's, Niebuhr's und Berghaus Karten, doch nur hypothe⸗ 
tif, eingetragen wurde. 

Bon Hali, das fhon D’Anville und Mannert?’3) wegen 
des Lautes für das Aldov, Aelu, des Ptolemäus gehalten, indeß 


’e) Beſchr. von Arabien &. 375. '') Niebuhr, Reifebefchr. 
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bie Lage von Mamala, Mauala xuun bei Ptol. deſſen Locali- 
tät beffer entjprechen fol, fagt Edriſi: vurh die Wüfte zur 
Stadt Attur (Atter, unbekannt; follte e8 nidyt das Heutige fo 
fpät erft beachtete Aſir fein?) feien 5 Tagemärfche gegen Süp, 
und von da noch 2 Eleine Tagereifen bi8 Sankian”). Dies jei 
fhon eine etwas anfehnliche Stadt, deren Einwohner fo ſeß— 
haft, daß, wenn felbft viele bei ihnen ded Todes wären, 
Doch deshalb Feiner auswandern würde Nie made 
einer von ihnen eine Reife, weder in Gefhäften nod 
zum Vergnügen. Dan müfle zu ihnen gehen. Doch bringe 
ihr Land wenig hervor, dennoch fei ed heerdenreid. 
Das Keben der Einwohner fei roh und ärmlid, ihre Ge— 
fihtsbildung häßlich; dennoch werde Died Kand auch der Wohl« 
thaten Botted wol theilhaftig fein (vielleicht weil die Bewohner noch 
feine guten Mufelmänner waren oder ihr Land doch nicht fo ganz 
fchlecht fein mochte). An einer andern Stelle nennt Eprifi dieſe 
Sankian eine Stadt, die im Binnenlande?5) (nicht an ver Küfte) 
liege. Offenbar ſieht man, daß bier von einer wildern Gebirge» 
landſchaft mit rohern Bewohnern die Rede ift, wie fie Heut- 
zutage im Gebiete von Aſir befannt geworben. 

Aber Evrifi bleibt fich in der Angabe der Diftanzen nicht 
glei, da er an einer andern Stelle die Entfernung des Sanfian» 
Bluffed, der gegen die Stadt Sankian fließe, nur zu einer Tage 
reife angiebt; e8 müßte denn fein, daß dann der Sanfian no 
erft 5 Eis 6 Tage weit flöffe, um diefe Stadt zu erreichen; der San⸗ 
fian müßte alfo Fein unbeveutender Fluß in dieſer Küftengegend 
fein, den wir jevoch bisher nicht Ffannten. Das Itinerar, das 
diefe Rocalitäten mit einander verbindet, und von Mekka über viefe 
Orte, in 13 Tagemärſchen, bi8 zum Orte Dhbu-Sohaim (over 
Dhi Sohbeim, beided bei Edriſi) in der Provinz Chaulan 
(Khaulan) führt, ift folgendes: 

Edrifi's Itinerar von Mekka nah Dhu Sohaim in 
Chaulan (Khaulan)”). Es ift das Itinerar Nr. VI. 

1) Bon Mekka nah Malkan, eine Station. 


2) Bon va nad Ialemlan, ein Berg ver von Oft nad Well 
zieht und den Einwohnern Tehamas ald Sammelpag dient. 


**) Edrisi b. Jaubert I. p.136. °) Gbend. p. 130. 'e) Ebene. 
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3) Dann zu einer Station ohne Wafler, eine Tagereiſe. 
4) Bon da nach Eaina, eine Fleine Stadt mit 2 Brunnen, eine 

Tagereife. 

5) Nah Darca und Olbob, bevölkerte Orte, eine Tagereife. 

6) Nah Haſchaba, Fleiner Fleck, mit viel Waffer; vielleicht ver 

von Mohamed beſuchte Leinwanpmarft Hajaſcha, 6 

Tagemärfche in Süden von Mekka (j. ob. ©. 26). 

7) Rah Eanuna, wo ein Brunnen, eine Tagereife. 

8) Nah Biſha Haran, wo nomadifche Araber, Quellen mit 
trefflidem Waſſer, eine Tagereiſe. 

9) Nah Halli, kleine Stadt am Meeresufer, eine Tagereife. 

10) Rah dem Sankian= Fluß, der gegen die Stadt Sanfian 
fließt, eine Tagereife. 

11) Nah Bifha Jaktan, eine Tagereife, verfelbe Ort, der auch 
auf der directen Route von Mekka nah Sanaa, mehr land⸗ 
einwärtd, über Rouitha und Tebala, auf der Tten Sta- 
tion genannt”) wird, wo ed von Biſha Jaktan heißt: es 
fei eine Fleine Stadt, gut bevölkert und bebaut, mit Waſſer, 
Saatfeldern und Palmen verfehen. 

12) Nah Haran el Earin, Eleine Stadt, gut bevölkert, mit flies 
Benden Waflern und Palmen umgeben. 

13) Nah EChaulan (oder Khaulan) wo Dhi Soheim, eine 
gut gebaute Befte, deren Bewohner durch ihre Kühn 
heit in großem Rufe ftehen. Nun ſchlleßt Edriſi fein 
Routier mit der Bemerkung: alle diefe bisher genann= 
ten Orte liegen im Tehama, einer Provinz von 
Jemen — 

Dieſes Tehama von Jemen’), d. i. defien weſtliches 
Küftengebiet, wird nun von ihm näher bezeichnet. Es If diefes 
Tehama mit einem Ne von Bergzügen bevedt, die vom Meer 
von Koljum anfangen und diefed überragen, von denen ein Zweig 
gegen Oſten flreiht. Die Grenzen diefed Tehama find fol 
gende: Gegen Weit das Meer von Kolfum, im Oft die Kette, die 
fi) von Nord nah Süd zieht. Die Ausdehnung diefer Provinz 
ft von Sordja (d. t. Sofia, f. ob. ©. 184, der Hafenort, 3 
Stationen in Süd von Dſchidda) bis Aden, 12 Tagereifen ent⸗ 
lang am Meere hin. Ihre Breite 4 Tagereifen, von den Bergen 
bis zum Gebiet Alabaca (ad ditionem Alabaeorum der Iateini« 
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ſchen Ueberfegung; Alafatah fcheint das Küſten⸗Caſtell Alafaka 
ober Ghalafeca, heute Beit el Faki?) zu fen). Ihe im Of 
liegen die Städte Sad, Djoras, Nedjeran. Ihr im Norden 
die Städte Mekka und Dſchidda. Im Süden die Stadt Sana, 
10 Tagerelfen fern. In dieſem Tehama campiren die Tri. 
bus verſchiedner Araber. — Sp weit ver Beriht Eprifi’s, 
über deſſen ganzes Routier wir bei feinem Nachfolger Abulfera, 
den Ort Hali ausgenommen, feinen Aufſchluß über irgend ein 
der darin genannten Stationen finden. Wir wollen es verjuchen, 
über einige Punste diefed merkwürdigen Routiers, in Ber 
gleich mit den durch den Fortfchritt der Zeit gewonnenen Daten, 
Aufichluß zu geben, weil ed bier gerade das fo unbefannte wie in 
jüngfter Zeit merkwürdige Gebirgsland Afir (zwifchen 17 — 18° 
M Br.) betrifft, was unſers Dafürbaltens zum erften male von 
Edriſi mit feinem Namen Attur oder Atter genannt wird. 

Niebuhr Hat den Küftenort Attuie oder Attuid 80), nad 
DObfervation 17° 39! N.Br., in feine Karte eingetragen, doch nur 
von feiner Schifferftation vor Anker liegend, da der Berg um 
Anterplag des Namens felbft, nach Ausfage des Lootfen, noch 
ziemlich weit gegen S.D. entfernt ungefehen liegen blieb. Diefet 
Attuie der Karte, oder Attuid des Tertes bei Niebuhr, hat 
Büſchings!) mit dem Aatu oder Attu des Geogr. Nubiensis 
identificitt, dad aber, in Jauberts Text des Edriſi Attur ode 
Atter gefchrieben, mit dem etwas mehr landeinwärts liegenden 
Aſyr, over Acyr nah Jomard's Schreibart, weit mehr über 
einzuftimmen ſcheint. Zugleich bemerkt Büfching, es ſcheine bie 
fer Ort einerlei mit dem Orte Dutor des Le Blanc zu fein, der 
aber anmerfe, daß derſelbe nicht fo jehr nahe am Meere liege, 
doch aber auch nicht fehr weit davon, mas mit ber Angabe auf 
Niebuhr's Karte zu flimmen fcheine, der auch neuerlich Berg⸗ 
haus auf feiner Karte gefolgt ift. 

Wäre aber mit Attur bei Edriſi wirklich das Aſyr br 
neuern Zeit bezeichnet, fo würde Jomard's Behauptung, daß et 
früher eine Terra incognita®2) geweſen, daß kein arabijcher Ger 
graph es genannt, einer Berichtigung bebürfen,, fo wie daß auch 


+9, Büfhing, N. Erdbeſchr. 1771. Th. V. Arabien S. 685. 
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Burkhardt nur des Stammes Aſyr erwähnt, fonft aber nichts 
von dem Lande gemußt habe. Allerdings iſt es richtig, daß ber 
Rame Attur oder Afyr in feinem ber Itinerare bei Eprift 
vorfommt, unftreitig meil eben Feine gebahnte Straße hin- 
durchgeht, wol aber außerhalb im Wert im flachen Uferlande, 
wie im DR im Gebirgälande, die Itinerarien, die er aufzähle, 
nabe daran vorüberführen. Und dennoch giebt Edriſi an ver an« 
dern von Jomard überjehenen Stelle deſſen Lage an; von Halt 
5 Tagereifen „durch die Wüfte,” dv. i. bier das wilde Bergland 
gegen S.D., und dann von da 2 Fleine Tagereifen bis Sanfian, 
ver anjehnlichen Stadt, die nicht am Meere, ſondern nach ihm in 
einen Heerbenreichen Rande liegt, mit wildem Bergvolfe, das nie⸗ 
mals feine Sige verläßt. — | 

Ganz richtig iſt es auch, daß Niebuhr den Namen Afyr 
nicht Fennen lernte, fo wenig wie das dazu gehörige Gebirgsland, 
und doch erfährt man aus feiner Beichreibung des Landſtriches 
Abu Arifch, der mit feinem Norboftenne an Hedfhas wie an 
Aſyr grenzt, und dad erfte fünliche Gebiet von Jemen ift, fo 
wie aus feiner Befchreibung von Chaulan, darin Dhu Sohalm 
na Edriſi (nicht in Abu Arifch, wie Büſching angiebt) ges 
legen war, ſehr gut, warum gerade dieſer Theil von Niebuhr's 
Karte an der Grenze von Jemen und Hebfchas, nämlich im Ge» 
biete dieſes Aſyr, ganz leer ohne einen einzigen Namen geblieben 
ft Es ift Hier der unzugänglidhfte Gebirgsgau zunächſt 
der Küfte, mit der abſtoßendſten Bevdlferung, die durch alle 
Zeiten ihre Unabhängigkeit zu behaupten gewußt hat, und felbft 
Km Gingang des Islam, wie allen politifchen Herrſchaf— 
ten den Zutritt verwehrte, durch die natürlichen Hemmungen 
feiner Gebirge und Engpäffe, wie durch die Rohheit und Tapferkeit 
des eigenthümlichen Stammes feiner Bewohner (f. ob. ©. 17, über 
Grenzverhaͤltniſſe der Ränder durch Stammesverhältniffe ver Völker). 
Schon die wenigen Worte, die wir aus Edriſi über fie, jedoch 
vollſtändig, mitgetheilt, zeigen, was wir hier zu fuchen haben, auf 
inm Brenzgebiete zweier Hauptabtheilungen, wie Hedſchae 
md Jemen, die eben deshalb niemals beftimmtere Orenz« 
ſcheidungen zuließen, weil diefe independenten, feinem ber 
Dberherrn geborchenden Stämme von Abu Arifch, Afyr und 
Chaulan, Hier, von jeher bis heute in ihrer Unabhängigkeit 
hauſeten. Deshalb kann auch Edriſi von feinem Attur Feine nä= 
dere Beichreibumg geben; deshalb bleibt diefer wilde Alpengau bie 
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in die jüngfte Kriegöperiovde mit den Wehabiten in feinem In— 
nern ganz unbekannt, und felbft ald Ahmed Paſcha im Jahre 
1824 mit feinem Kriegäheere bort einbringt, wirb der Miitelpunct, 
Afyr felbft, doch nicht erreicht. Niebuhr’8 und Burdhardt’s 
Angaben werben ſchon zu guten Gommentaren des Edrifi dienen; 
bier der Nachweis. | 

Bei feiner Borüberfhiffung von Hali, wo der Sherif von 
Mekka fein letztes Gaftell mit Garnifon’ gegen die unabhängigen 
Bergtribus befegt hat, jagt Niebuhr, ſüdwärts bis Attuid, mel- 
ed an der Nordgrenze des Abu Arifch- Diftrictes liegt, 
wurden bie und da auch an letzterm Vorberge die Anfer geworfen. 
Hier lebten die Araber?) nicht nur unter ihren eignen unabhän- 
gigen Schechs, fonvern fie hatten auch eine von den Mohameda- 
nern verjchiedene Religion. Sogleich zeigten ſich mehrere derſelben 
mit ihren Zangen am Ufer, mit, was Niebuhr bis dahin bei an- 
dern Stämmen noch nicht geliehen Hatte, bis auf die Schultern 
berunterhängenden Haaren, ſtatt des Turbans mit einem Strid um 
den Kopf, oder einer grünen aus Palmblättern geflochtenen Mütze. 
Sie gingen nadt bis auf ein um die Hüften gefchlagenes Tuch; 
ihre Weiber in den nahen Zelten, mit unverjcyleieriem Geficht, bo— 
ten Milh und Butter zum Verkauf; doch flanden fie mit feinen 
andern Arabern in Verlehr, Iebten nur in ihren Wüften und ha— 
ben den übeln Ruf, Plünderer zu fein gegen alle, die zu ihnen 
kommen. 

In der Befchreibung von Arabien führt Niebuhr dies weiter 
aus). An der Grenze von Abu Arifh und Hedſchas Ieben wie 
Küftenaraber unter Zelten, wie Beduinen, unter ihren Schechs. Ihr 
Dialect ift von dem zu Dſchidda und in Jemen jehr verfchie- 
den. Sie nennen fih zwar Mohamedaner, aber in Jemen redet 
man von ihnen nur ald von Kafrs (Ungläubigen) und Räu— 
bern, weil fie die Reifenden plündern und eine von Sunniten, wie 
Zeipditen, ganz verfchiedene Religion haben. Sie befchneiden ſich 
nicht nur die Vorhaut, fondern machen auch einen Schnitt in ber 
Haut oben auf dem männlichen Glied der Länge nach, und Idjen 
einen Theil der Haut am Unterleibe gänzlih ab; fle rühmen ſich 
ber Ueberwindung der Schmerzen bei diefer Art ver zuweilen jelbft 
töptlichen-Befchneidung. Prof. Ehrenbergs5) wohnte am 25. März 





+93), Miebuhr, Reifebefchr. I. S. 292. 2) Miebuhr, Beichreib. von: 
Arabien S. 200. *6) Ehrenberg’s Manuſcript feiner aras 
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1825 zu Dijara, im Wadi Djara, ein paar Tagerelfen oſtwärts 
Gomfudde im Gebirgslande, einem folchen fehr ernften Befchnei« 
dungsfeſte bei, wodurch Niebuhr's Angabe vollkommen beftätigt 
wird. Man kann mit Niebuhr ſchließen, daß dieſe Gebirgsvölker 
eine andere Religion haben, oder doch nicht rechtgläubige Mosle— 
men find; fie follen Beni Halal (Mondanbeter) fein (f. ob. 
S. 49). Don der anfloßenden Provinz Chaulan, in welcher Dhu 
Sohaim liegt, fagt Niebuhr®6), Habe er nichts weiter gehört, 
ald da fie weftlih von Sa’ade liege und wirklich noch heute die⸗ 
fen Namen trage, mit den Orten Akabat el Muslim, Heivdan, 
Eddahhr und Suf ev fjümma. Die Stadt Sankian ift ihm 
unbefannt geblieben, obwol er fie nah Et riſi auf feine Karte von 
Jemen eingefchrieben Hat. Dieſes Chaulan, bemerft Niebuhr 
übereinflimmend mit dem gelehrten Büfching 8”), ſei merkwürdig, 
meil es wol mit dem Chevila ver Ehuflten in 1.3. Mof. 10, 7 
und 29 und 25,18 übereinflimme, wo es allerbings fchon als die 
ſüdlichſte Grenze der Ismaekiten, aljo ver Mittelaraber, 
gegen die Südaraber Jemens bezeichnet wird (ſ. oben Hevila 
&.56). Die unmittelbar vor Chaulan angegebene Station Ha« 
tan el Carin haben ſchon Büſching und die ältern Commenta- 
toren für den Handeldort Haran, bei Ezechiel 27, 23, gehalten, ver 
mit andern Orten im ſüdlichen Arabien genannt wird. 

Durch die Erfundigungen Burckhardt's, die er im Jahre 
1815 von einheimifchen Reifenden ſüdwärts Mekka, und 
über die dortigen jüngften Kriegführungen des Paſcha von Aegyp⸗ 
ten gegen die wiberfpenftigen Bewohner jener Orenzgebirge einzog, 
machen und ſchon mit der Natur jenes Binnenlandesd von Afyr 
und feiner Gebirgägaue und Gebirgsvölker vertrauter, als Died zu—⸗ 
vor der all war, wodurch auch Edriſi's Angaben, zumal vie von 
den Stationen Biſha Haran bis zu den Bifha Jaktan und 
nah Chaulan, ein näheres Verſtändniß erlangen. 

Ein Routier der Pilgerfaramwane (der Habj el Kebfy), 
die von Mekka durch jened Gebirgdland, der Grenze von 


bifhen Reife, für deſſen wohlwollende Mittheilung meines hoch: 
verehrten Herrn Gollegen und Freundes, zum Beſten der folgenden 
Unterfuchungen, zu denen daſſelbe zum erſten male benußt werben 
fonnte, und bisher völlig unbefannte, nicht unwichtige Beiträge ges 
liefert bat, ich hier meinen innigften Danf, dem Entdeder ter „gros 
ben Welt im Fleinften Raume, öffentlich auszufprechen mich 
für verpflichtet halte. 0) Niebuhr, Beſchr. von Arab. S. 270. 
) Büſching, N. Erdbeſchr. V. S. 577; Niebuhr a. a. O. 
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Hedſchas und Jemen, nah Sanaa führt), ift zunächſt zum 
orientiren in dieſem fonft völlig unbekannt gebliebenen Gebiete 
fehr Iehrreich geworden, weil e8 durch Berghaus) forgfältige 
Conſtruction in deſſen Karte eingetragen werden fonnte, obgleich «6 
leider in feinem der Birpuncte mit der aus jenen Gegenden befannt 
gewordenen Kriegäfarten bei Ehrenberg, Planat und Tami— 
fier hat zufammentreffen wollen. Diefe Iegteren gaben jedoch die 
Mittel zur ungefähren Beftftellung dreier Hauptpuncte auf bie 
fem Grenzgebiete von Hedſchas und Jemen, das von ben 
Tribus der Aſyr, gegen welche die Feldzüge von 1824 und 1825 
gerichtet waren, bewohnt und beberrfcht wird; nämlid von Hudud 
Alyr, Chamir Meſchid und Wadi Mefireg, wodurch aud 
Kala Biſhe fo wie manche andere Rocalitäten ihre Beſtimmung 
erhielten. Diefe Orte find nady noch unficherer Berechnung in die 
Karte eimgetragen, auf bie wir bier in Ermangelung einer beſſern 
verweifen müffen: die Reſidenz Hudud Afyr, die direct nid 
mehr ald etwa 2 Tagereifen von ber nächften Küfte entfernt fein 
kann, wenn fie fchon durch hohe Gehirge, die hier am nächften ge— 
gen die Küfle gen Welt Hin vorfpringen, davon gefchievden ift, und 
daher dem Attur des Edriſi mol entfprechen mag, 72 Miles fern 
gegen SD. von Ghunfude; Chamir Meſchid, das in ver 
Kriegdgeichichte hervortritt, meiter Iandein, 105 Miles öſtlich von 
Aſyr; und Wadi Mefireg, 65 Mi. im NND. von Chamir 
Meichid, jo wie 48 Mil. in S.S.O. von Kala Biſhe; — demnach 
Afyr unter 18° 26%, N.Br., 40° 15' OR. v. Par; Ehamir 
Meſchid 18° 21’ N.Br., 41° 17’ DR. v. Par; Wadi Mefireg 
19° 2 N.Br. und 41° 42’ DR. v. Bar. 

Den Küftenftrih von Abu Arifch hat Berghaus auf fei- 
ner Karte, der einzigen die biöher zum Verſtändniß unferer Unter 
ſuchungen einigen Anhalt giebt, nach Niebuhr gezeichnet. Bei 
Sankan, dad auch er an einer punctirten Flußlinie hypothetiſch 
eingetragen, fagt er, bier fol nah Edriſi der Kauf eines Fluſſes 
aufhören, die Worte Büſching's citirend, die jedoch fo wenig mie 
Edrifi's Angabe vom Aufhören des Fluſſes fpredhen, fondern 
nur jagen, daß Edriſi des Flußlaufes „bis Sankian“ Erwäh— 
nung thut®). Im Gegentheil wiſſen wir, neuerlich, mit ziemlicher 


) Burckhardt, Trav. in Arabia. App. I. p. 445 — 47. 
2) Berghaus, „Arabia und das nn Memoire 1835. 4. S. 60 
*') Bühing, N. Erdbefhr. V. ©. 576. 
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Gewißheit durch das Itinerar der Gampagne von 1825 bis 1826 
gegen Aſyr, und die durch Planat darüber mitgetheilte Karte, dab 
dieſes Wafler, dad aus ben Gebirgen von Afyr bervorbricht, 
unter dem Namen Rim (Torrent de Rim)?) die Meereätüfte 
erreiht; denn an ihm aufwärts 309 bad ägyptiſche Heer zu einer 
Statien mit einem Brunnen (Byr), danı 3 Tagemärfche durch 
wildes Land, Wüfte; wol mitten durch Chaulan, obwol vie- 
jr Name nicht genannt wird; am Aten aber zum Dihebel Tor, 
der auch nach Ehrenberg's Kriegdfarte in Berghans Karte ein- 
getragen if, von wo bann am 5ten die Station und von da am 
fölgenden Tage die Drte Wada Abha (wol Wadi Saffa ver 
Kriegdfarte Ehrenberg's) und Menäder erreicht wurden, bas 
Berabaud Karte mit einem Fragzeichen eintrug, das aber auf Plas 
nare Karte etwas fündftlicher eingetragen if. Schen Berghaus 
bemerkte), daß er denjelben Klug, ven D'Anville von el Roheyta 
und Tebala auf feiner Karte Hatte vom Norden herab und bei 
Sancan vorbeifließen laffen, auch in feine Karte, bei 19° 38'N.Br., 
wit der Stadt eingetragen habe. Es Fönne wol derſelbe fein, ber 
in Ehrenberg’8 Kriegskarte innerhalb der Grenzgebirgäfette Dſche⸗ 
bel Beni Seid an 30 Miles weit eingezeichnet ſei, nur müſſe 
biefer dann auch die Gebirgskette nach der Meeredfeite Hin Durch» 
drehen; was fih denn nun auch durch Planat's Kriegäfarte, 
die Berghaus unbekannt war, abwärts Menader und dem Dichebel 
Ier wirklich beftätigt hat. — So viel vom bi8 dahin bypothetis 
ſchen Fluſſe Sankian des Eprifi, nicht Sanfan wie bei D'Anville 
und Büſching, dem Rim der heutigen Zeit. Das Gebiet Chau— 
lan, deſſen Rage fchon Niebuhr jedoch nur oberflächlich berührte 
(serfchieden von dem fünlicher von Sanaa gelegenen zweiten Chau— 
lan)®), veffen Lage aber auch fchwierig zu umgrengen ift, da nur 
Ehrift’s Angabe hier Anleitung dazu giebt, ift von Berghaus 
fühfiher und weftlicher als auf D'Anville's Karte, nämlich unter 
IT N Br. und 40%,° OR. eingetragen. 

Diefen Daten, die vorläufig den Weg zum Verſtändnlß des 
übrigen bahnen mögen, laſſen wir nun Burckhardt's Erkundi— 
gungen folgen, wie er fie ohne eigene Kenntniß diefer Gegenden, 
aber aus dem Munde unbefangener Augenzeugen, bie er 





») J. Planat, Histoire de la Regeneration de I’Egypte. Paris, 1880. 
P. 251, nebft Carte de l’Arabie, Itinsraire et Theätre de la Guerre 
contre les Wehabites 1812 27. ’?) Berghaus a. a. O. 

») S. b. Niebuhr, Beſchr. von Arabien ©. 280. 
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während feines längern Aufenthaltes in Mekka über das fo wenig 
bekannte Grenzgebiet der Völker zwifchen Hedſchas und Jemen 
befragte, mitgetheilt hat. Sie heben wichtige Natur« und Völker⸗ 
verhältniffe jener Gegenden an das Licht hervor, deren Dunfel aud 
durch die fpäter erfolgten Kriegszüge dahin, wovon erſt weiter un⸗ 
ten die Rede fein Tann, nicht ganz verfcheucht wird, deren Ber 
ſtändniß aber durch Edriſi's wie Burckhardt's Andeutungen 
wefentlich erleichtert wird. 

Dad Itinerar der Hadi el Kebfy- Karawane nah Sa- 
naa, bei Burkhardt ®), kann von Mekka bi Tebala auf 
Berghaus Karte verfolgt werben; dies iſt die 16te Station, von 
Shomran Arabern bewohnt, die ſich über beide Seiten ber dor⸗ 
tigen Bergzüge in Weit“ und Oft-Plaine derjelben ausdehnen. 
Dieſes Tabala ift in ver Gefchichte des Islam nicht unberühmt, 
da ed mit dem weiter ſüdlichen Dijoras (Gurer bei Goliuß) und 
Nedjeran zu den Städten gehörte, welche die neue Lehre Moha- 
meds zuerſt annahmen, und dadurch ihre Selbſtändigkeit und 
eigene Unabhängigkeit bewahrten (ideo et relictum suo juri 
bei Golius)%). Die Fruchtbarkeit dieſes Tebala war übri— 
gend zum Sprichwort bei Arabern geworben; feinen Namen leitete 
man von einer Amalekitin Tebala ab; die Gründung gebt alſo 
in die frühefte Zeit zurüd. Mit Tebala fangen alfo ſchon bie 
mehr von den übrigen Arabern abweichenden Verhältniſſe der dor⸗ 
tigen Bergvölfer an, welche von den Orthodoxen der Aufmerkſam⸗ 
feit weniger gewürdigt werben. Tebala wird von Abulfeda gar 
nicht genannt. Aus ihrer Nähe fcheint einer der nörblichften Zus 
flüffe zum Sanfian feinen Lauf zu beginnen. Auf jeven Fall 
find wir bier ſchon nahe an bie Gebirgsgrenze mit ben indepen⸗ 
denteren Völferzuftänden von Jemen vorgerüdt; auch Edriſi kennt 
den Ort ald ein noch von Mekka abhängiges Kort%), mit flie- 
hßenden Waflern, Saatfeldern und Palmen, das einft im Namen des 
Khalifen Abdul Melit ben Merwan zwar in Befig genommen, aber 
gering geachtet ward. In ein Itinerar hat er es aber nicht ein« 
gereiht, fondern giebt ihm 4 Tagereifen von Mekka, 3 Xagereifen 
Entfernung vom Marftorte Ocadh (f. ob. ©. 32; feine Tagereifen 
müffen viel größer ald die der armen Pilger ver Hadj bei Burd- 


*°*) Burckhardt, Trav. in Arabia. App. I. p. 445— 447. 
**) Golius in Alfraganus Elem. Astron, p. 85. ») Kdrisi b. 
Jaubert, Clima II. Sect. 6. p. 148. 
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hardt fein), 5 Tagereiſen Berne von da bis Redjeran und 50 Mid. 
von Tebala bis Bifcha,-von da aber nach Dijoras 4 Tagerelfen. 

Auch Edrifi giebt ein Itinerar, wie das ver Hadj el 
Kebſy, von Mekka nah Sanaa (dad Itiner. VL)); aber 
nur in 21 Stationen, während dad von Burdhardt doppelt fo 
viel, 43 Stationen angiebt, woraus folgt, daß die Diftanzen ber 
Stationen bei Edriſi wol doppelt fo groß angenommen wer- 
den Fönnen ald bei Burckhardt, alfe auch für Tebala, welches 
In biefem Itinerar als die 6te Station von Mekka und ald Stadt 
in einer Thalfentung gelegen bezeichnet wird. Die Station vor 
ber, die Ste, ift Mouitha (die 14te el Roheyta bei Burdhardt, 
vom mächtigen Stamm der Schomran Araber, wie Tebala, be« 
wohnt). Hier flimmt alfo einmal Burdhardt’s Jtinerar in 
diefen beiden Stationen mit Edriſi's Stationen erfreulicher 
Weiſe zufammen. Aber viefes Zufammentreffen hört leider fogletch 
in der Fortfegung beider SItinerare auf. Obwol fie beide durch 
ähnliche oder gar gleiche Gebirgslandſchaften gehen müffen, fo füh— 
von fie doch ganz verſchledene Namen ver Stationen auf. 

Bon Tebala führt die HadjelKebfy 5 Stationen an bis 
zw Stadt Sedouan; dann 2 bis Ihn Maan; nun von Ibl 
bißs Wakaſha 7 Tagemärſche durch Gebiete, in welchen nur 
Stämme der Aſyr mit Kahtan ald anſäſſig genannt werben. 
Dann erft folgen wieder 4 Tagemärfche, mit denen die Stabt Sa- 
da) erreicht wird, die Edriſi auch nennt, als Ziel feines Itie 
Rerarg, 

Aus der Kartenconftruction bei Berghaus ergiebt ſich, daß 
dieſe Route der Hadj el Kebſy das eigentliche Hauptgebiet der Aſyr, 
dat weiter weftwärtd im Gebirge nach der Meeresſeite zu llegt, 
fo viel ald möglich gegen ven Often hin umgeht, und nur deffen 
ſüdoſtliche Gaue berührt, um Sada zu erreichen (in Summa von 
bala bis Sada 17 Stationen). 

Das Itinerar VI des Edriſi giebt von Tebala bis Sada 
9 Stationen an; alfo bier etwa boppelt große Diftanzen. Diefe 
Stationen ®) Heißen: 

1) Die nächfte nah Tebala wird Biſcha Jaktan genannt, 
eine Fleine gut bevölferte Stadt mit Waſſer, Saatfelvern und 
Palmen. 

md 


») Edrisi bei Jaubert I. p. 143. °°) — Trav. in Arab. 
p: 486, ”) Rarisi An "Jaubert 1. p: 143, 144. 


198 Weſt⸗ Aften. IV. Abtheilung. $. 61. 


2) Dann Hasda, wo wenig Waffer, wenig Einwohner. 

3) Biat (Niat), großer Ort wo Waffer und Palmen. 

4) Sabkha, unbewohnt. 

5) Eafcha, ftarfer Fleck, wo Quellen, Weinreben, Gemüfe und 
Schöne Palmen. 

6) Nedjem, bewohnter Ort nılt Brunnen. 

T) Sadum Rah, ein bedeutender Flecken, deifen Häufer an ein- 
ander ftoßen, mit viel füßen Quellen und Weinreben, von 
denen Djorad nur 8 Miles fern Tient. 

Diefed Djoras, fagt Eprifi, und Nedjeran find beibe fall 
gleich groß; beide find von Palmen umgeben; man bereitet dort 
Felle, Semane Felle genannt 0), ein Hauptfabricat, worurd 
die Einwohner fehr berühmt (f. 0b. ©. 26, wo bei Djoraſch ver 
Leinwandmarft, und ©. 24, 164 von den Chriften in Nadje⸗ 
ran die Rede war). Djoraſch ift das Gurer bei Golius !), von 
dem die Felle und die trefffiche Zucht ver Kameele gerühmt wer: 
den, fo wie die Fruchtbarfeit und Bewäflerung ded Bodens umb 
der Acacienreihthum. Deffen Bewohner werden nicht Idmae- 
ler, fondern Himyariten (veri et meri Arabes, f. ob. &. 57) 
genannt, und daffelbe Hat fhon Ißtachri von Dſchoraſch gejagt, 
daß daſelbſt viele Tribus von Jemen wohnen, welche treffliche 
Belle zu bereiten verftehen. | 

8) Bon Sadum Rah nah Mehdjera, ein großer Flecken mit 
Quellen und fehr tiefen Brunnen, wo jener große Grenz- 
baum fteht zmifchen vem Gebiet von Meffa und von 
Jemen (f. ob. ©. 186). 

9) Nah Arca (Aphia), ein hübſcher Flecken. 

10) Nah Sada, eine Fleine, aber gut bevölferte Stadt, wo treff- 
liches Leder bereitet wird, das durch ganz Hedſchas aus 
geführt wird. 

Ein armer Pilger aus Sanaa, der die gewöhnliche Hadj el 
Kebjys Route wegen der Ueberfälle der Wehabys mied, nahm, weil 
er in feiner Bebürftigkeit im Gebirgslande der Afyr 2) nichts 
zu »befürdhten hatte, eine mehr weftliche, ven Küftenfetten naͤhere 
Route durch deren Gebiet, vie Gebirgäftraße, wie Burdhardt fie 
nennt. Er nannte unter den Stämmen, deren Gebiete er durchzo⸗ 





so) Vergl. Edrisi bei Jaubert I. p. 148. i — Alfraganus 
Elem. Astron. — . Ißtachri bei — S. 12 
2) Burckhardt, Trav. i bia App. IIL p. 450. 
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gen, auch die Kahtan, die aus uralter Zeit vor den Anfängen 
des Islam ſchon bier gefeflen, deren Namen auch in beiden Nous 
tierö VI und VII, bei Evrifi, ald Biſcha Jaktan (vd. i. Iocta« 
niden, f. 06. S.41) vorfamen. Dann durchzog er die Stanı« 
meögebiete der Schomran und anderer Araber, bis er in die 
ver Ibn Dobman, der Ihn el Ahmar und Ibn el Amjar 
fam, nach denen bier auch die Bauen genannt wurben, welche alle 
drei (1815) mit denen bed ſehr mächtigen Aſyr-Tribus unter 
einem Oberhaupte vereint waren. Died war der Aſyr⸗Häupt— 
ling EI Tamy, damals der hartnädigfte Widerſacher Mehmed 
Uy Vaſchas, des Aegyptierd. Seine Hauptrefidenz war das 
mald jened Eaftell el Tor, auf einer Hochebene (obiges Dſchobel 
Zor) von Bergen umgeben; auch hatte er ein Fleineres Caſtell, das 
ver Bilger el Tobab (Tabab auf Berghaus Karte) nannte, 
mit einer Stadt, die etwa 4 bi 5 Tagereiſen fern von der See— 
füfle bei Gonfode liegen follte (alfo etwa in verjelben Diftanz wie 
Edriſi's Attur oder Afyr von Hali). Im Aiyr-Diftriet paſ— 
inte der Pilger die Dörfer Schefrateyn, Ed⸗dahye (mol Et Dai 
auf Bergh aus Karte), Schohata, Ed⸗djof. Bis dahin ging der 
Weg immer auf den Höhen ver Berge hin. Weiterhin flieg er In 
die Ihäler hinab, welche die nievere Kette ver Berge bilden, welche 
die Öfliche Plaine vurchfchneiven. So kam er durch vie Refeydha⸗— 
Araber, die im Routier der Hadji el Kebiy auf der 27ften Gta- 
ton, ald im Wadi Derb Ibn el Okeyda anfällig und noch zu den 
Stämmen der Aſyr gehörig, angegeben wurden. Dann aber 
turhzog er Dad Gebiet der Abyda Araber, in dem nach der 
HadjeRonte die Stadt Aryn liegt. Dann durch das Gebiet ver 
Senkan Araber, wo Harrapja und Homra, letzteres ein Ort 
von dem das Gebiet des Wadi Nedjran (f. ob. ©. 24, 64 u. f.) 
neh eine Tagereiſe gegen Oſten entfernt ift, der dem Tribus der 
Jam gehörig. Run folgte Ihohran, von Wapaa- Tribus bes 
wohnt, Hoch im Gebirg, doch wohnen vie Wadaa aud) in tiefen 
Wilern. Dann folgten die Bagem und von ihnen öftlich die 
nihtigen Kholan= Araber. Dann die Dobhayn vom Sahat- 
Aribus bis Sada. — So weit die Route ded armen PVilgers, der 
überall auf viefem Wege Ausübung der Gaftfreundfchaft vor« 
fand, und wo er eine Mofchee fand, nach Recitation einiger Kapie 
aus dem Koran ſicher war, für ſich und feine Frau, die mit 
Ihm zog, Mehl, Milch, Rofinen und Fleiſch zu hinreichender Er 
* zugetragen zu erhalten. 
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Andere Erfundigungen ?) durch jened Grenzgebiet von 
Hedſchas und Jemen nannten venfelben Weg, von Mekka über 
Taif und Tarabe (Taraba der Mekkaner, Toroba nad) Bes 
duinenaudfprache), neh Ranyeh (el Rouitha bei Eorifi, eINRo- 
beyta bei Burdharbt) und Tebala, auch Heutzutage ald eine 
Hauptroute, auf ver Tarabe durch langen Widerſtand gegen 
die Truppen des Paſcha berühmt geworben sınd fich erſt im Ja- 
nuar 1815 an Mohamed Aly Paſcha ergeben Hatte, mit feinen 
fhönen Dattelgärten, Durra= und Gerftenfelvern. . Die Bewohner 
feien vom Begoum- Tribus unter eignen Scheikhs, weldhe ihre 
Stadt mit Mauern und Thürmen verfchanzt hatten, die feitvem eine 
türliſche Garniſon erhielt und der Hauptpoften zur Beherrichung 
ver Paffage von Nedſched nah Jemen geworben. 

Der Weg ſüdwärts Taraba führe, im Often der großen Ges 
birgöfette, über unebenen, von vielen Wadis durchfchnittenen Boden 
(er wurde in den Feldzügen 1824 und 25 genauer befannt) nad 
2 Iagereifen zur Stadt Ranye (Wadi Rania *) des Feldzugs 
1834), die von Sabya⸗Arabern bewohnt werde, unter eignem ſehr 
tapfern Scheifh, der dem Türkenheere widerftand. Von diefem Ra= 
nye 3 bis 4 Tagereifen fern (gegen S.D.), ein Raum den Beni 
Dflob-Araber bewohnten, Liege Beifhe (Bifcha bei Edriſi), ber 
bedeutendſte Ort zwifchen Taif und Sanaa, ein an Dattelbäumen 
fehr reicher Diftrict, in welchem die türfifche Armee von zehn- bis 
zwölftaufend Dann an 14 Tage lang Hinreichenvden Proviant fand. 
Diefed Beifhe werde von den Arabern felbft der Schlüf- 
fel zu Jemen genannt; denn e8 liege auf dem großen Heer- 
wege von Nedſched nach Jemen, fo daß fchwerbelapene 
Kameele auf Feinem andern Wege ald auf diefem dahin ge 
ben können. Erft jenfeit Beifhe gebe es auch durch vie große 
Gebirgsfette, mehr weſtwärts, bequeme Paffagen. Deshalb 
feier hier viele Schlachten vorgefallen zwijchen dem Fürſten Gha—⸗ 
leb, dem Scheriff von Mekka, und Saoud, dem Wahabi⸗Feldherrn, 
der dafelbft als Sieger 2 Forts errichtet und ven Ihn Shofbän ald 
Commandanten eingefegt. Die Bewohner im Beiſhe, von Beni 
Salem-Tribus, Fonnten 10,000 Musketen aufbringen, alfo wol 
bedeutenden Widerſtand leiften gegen vie Türkenmacht. Beiſhe fei 
ein breites, 6 bis 8 Stunden langes Thal, voll ae Brunnen, 
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Gärten, überall mit Käufern beſetzt, die beffer wie die in Taif; mit 
einem Hauptcaftel, das ſehr feft mit hohen Mauern und Gräben 
umgeben fei. Dies flimmt genau mit vem Wadi Bicha bei Ta« 
mifier *), der dafelbft mit dem Aegyptier⸗Heere, 1834, im Som⸗ 
mer vierzehn Tage campirte und es ein Prachtthal nennt, das 
ihn jenfeit der Sandwüſten in feinem ganzen Schmud an die grü« 
nen Sluren Aegyptens erinnerte. Es war den Türken ſchon ges 
horſam geworden. Burckhardt bemerkt zu feiner Zeit, daß in 
Aſamys Hiftorien von Mekka öfter angegeben ſei, daß deſſen Sche⸗ 
riffe bier in Beiſhe ihre Reſidenz aufgefchlagen, und daß die Beni 
Salem unter ihren Truppen Kriegsvienfte genommen, dieſes Länder⸗ 
gebiet alfo in ältern Zeiten, unftreitig von Taif bis Beiſha, 
unter der Autorität des Meffa-Scheriffd, wenn auch nur 
nominell, geftanden haben müfle. 

Alfo bis Hierher reichte von jeher die Macht der Mekkaherr⸗ 
\her gegen Jemen; warum Beifhe oder Bifcha daher für bie 
Mekkaner der Schlüffel zu Jemen heißt, ift begreiflich, va hier 
jede große Karawane oder jedes Kriegäheer feine NRafttage halten 
wird, um neue Kräfte zur Kortfegung des fehmwierigern Marfches 
durch dad Gebirgsland der unabhängigen Bergtribus zu fammeln. 
Ein enger Gebirgspaß kann damit nicht bezeichnet fein; denn eben 
die wilden Gebirgspäffe zu meiden, wendet ſich eben hier viefelbe 
Route, wie wir fie aus Edriſi, Burckhardt und Tamifier 
kennen lernen, jo weit landein gegen den Often (nach Burckhardt 
bleibt da8 Gebirg 2 Tagereifen in Weft von Beifhe liegen), und 
ihr ſüdwärts folgt zuvor, ehe noch die Gebirgspäffe betreten wer⸗ 
den, ein weites, allerdings wol hochgelegenes Blachfeld. 

An 3 bis 4 Tagereifen gegen ©. und ©.D. von Beifhe, 
führt Burckhardt's Berichterſtatter weiter fort 6), iſt dieſe Hoch⸗ 
ebene mit zahlreichen Lagern der Kahtan-Araber bedeckt, 
einer der Älteften Tribus, die vor Mohamed ald Ioctaniden (f. 
ob. 6.42) in den Zeiten ver Spolatrie zu den blühenpften gehörten, 
von denen fchon im 10ten Jahrhundert einzelne Zweige bis Aegyp⸗ 
ten außgewandert waren, wo Maſudi, der Hiftorifer, fie ald Be— 
wohner von Affouan fah. Sie in neuerer Zeit bier, in ihren 
alten Sigen, die fie aljo jeit dem 12ten Jahrhundert ald Biſha 
Jaktan bei Edriſi in derfelben Localität behauptet Hatten, 
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zu unterwerfen, war ven Wehaby jüngft ſehr fchmer geworden; doch 
wurden fie treue Anhänger dieſer Secte und Vertheidiger verjelben 
gegen die türfifchen Geere. Ihr ſchönes Weideland giebt ihnen 
reiche Pierde- und Kamerlzucht. Die große Zahl ihrer Kameele tft 
in Arabien zum Sprichwort geworben. Ihr Tribus in 2 Haupt« 
zweige, die E8 Sahama und die EL Aaſy, getbeilt, machte 1814 
einen Raubzug gegen Dſchidda, mo er die ganze Bagage ver tür« 
fifchen Neiterei, die dort, um die Paſſage nach Meffa zu fidhern, 
ftationirt war, erbeutete. Diefe Jaktan breiten fich mit ihren 
zahlreichen Heerden auch weit im Innern des Landes durch bie 
Provinzen des benachbarten Nedſched, d. i. des Hochlandes, 
aus. Doc auch die Fortſetzung der Erfundigungen Burckhardt's 
enthalten: noch einige die Edriſi'ſchen Angaben betreffende Er- 
läuterungen, der auf beiden audeinanderliegenden Stinerarien bie 
Stationen der Bifha Jaktan erwähnt, welche alfo wol auch da— 
mals fchon fehr ausgebreitet geweſen fein mögen, und zugleich mit 
den Biſha in näherer Beziehung leben mußten, mo auch die und 
fonft unbefannten Biſha Haran genannt werden. Don jenem 
Beiſhe (Biſha) fagt Burkhardt, feien 5 Tagereifen (over 7 
d68 langſamen Marſches der Hadj el Kebiy) bis Aryn, das im 
Gebiet ver Abypa- Araber ein fehr fruchtbares Gebiet einnahm. 
Bon Biſha nah Zohran find menigftend 4 Tagereifen. 

Alle Araber von Taraba bis Beiſhe, ſagte man Burd.- 
hardt, und von da gegen Weit, alio im DBerglande, fein Cul⸗ 
tivatoren, nämlich ſeßhafte Landbauer; dagegen jdiejenigen 
gegen Süd und Oft fein Beduinen oder wandernde Noma— 
den’), Xamifier, bei feinem Durchmarſch mit dem Aegyptier⸗ 
heer durch diefes Bifha=-Land, dem er 4500U Bewohner in 60 
Dorffchaften giebt, von denen er viele im fo fruchtbaren Wadi 
Bifha namentlich anführt, fagt von ihnen die merfwürdigen Worte: 
Diele Biſchas find Agricultoren, fie verlaffen nie ihre 
Wohnfige, um ihre Heerden in ferne Gegenden zu treis 
ben; fle gelten daher den nomadifirenden Beduinen für entartete 
Fellahs, die fih nicht mit ihnen. vermifchen wollen. Dagegen 
heiraten diefelben Biſchas gern Türken oder Aegyptier, da hinge 
gen die ächten Araber (die Ismaelier) eine Antipathie gegen 
ſolche Bermifchung hegen, die fie nicht zu überwinden im Stande 
find (f. ob. S. 49). Wir Hasen Hier faft volfländig einen Com⸗ 
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mentar zu der verähtlihen Schilderung, die Edrifi in obi- 
ger Stelle (f. ob. ©. 188), offenbar dem Munde eines ächten Ara» 
ders entnommen, von den Bewohnern des Berglandes von 
Sankian macht, die auch auf die indepenbenten, aber anfäffigen 
Agrleultoren von Afyr, wie wir fle aus den neuern Kriegäberich« 
ten kennen lernen, wie auch andere Gebirgöbewohner jener Grenz⸗ 
lonpfhaften ihre Anwendung finden wird, und deren Erklärung ſich 
aus diefen Daten, welche die Bifha over Beiſhe betreffen, bin» 
reichend ergeben mag. 

Da Eprifi feine Routierd noch weiter fübwärts bis Ne— 
djeran und Sada, nämlih in SD. von Afyr, und oflwärts 
son Chaulan fortführt, fo laffen mir auch Hier noch bis dahin 
Burckhardt's Erkundigungen über diefe Route, die fonft keinem 
Buropäer näher befannt geworben, und auch im Gefolge der ägyp⸗ 
tiſchen Heere von feinem Beobachter betreten iſt, nachfolgen, obwol 
Gyrift’d Daten dadurch nur erft, wad dad merfwürbige Nedje- 
tan Betrifft und Sada ſelbſt, Beftätigung erhalten. . 

Im Süpdoft von Beifhe, fagt der Berichterflatter, wohnen 
de Dowäfer- Araber während der Winterzeit, aber im Sommer 
eben Me fich in fruchtbarere Weideländer von Nedſched (Hoch« 
land), deſſen nächfte Grenzen doch nur 8 Tagereiſen von da fern 
legen. Sie haben feine Pferde, liefern aber den Wehabys zum 
Kriege: 3000 Kameeltreiber. Diefe Domwäfer follen von Natur 
ſidt groß fein und faft ganz ſchwarz von Farbe. In frühen 
Zeiten verhandelten fie in Mekka an die nörblichen Pilger Strauß- 
federn, auch famen viele dahin, gegen dieſelben Baumwollenzeuge 
einzutauſchen. Weder von diefen Dowaſer noch von ihren nädh- 
Ken Nachbarn, ven Kelb, finden wir weder bei Edriſi noch Abul⸗ 
feda die Namen; fie fcheinen wol erft fpätere aus vom fürdftli« 
Ken Wüftenlande, das unmittelbar in Often vom Wadi Do» 
mwäfer®) beginnt, eingewanderte fonft unbekannte Beduinenſtämme 
wu fein. 

Die Beni Kelb, ihre angrenzenden Nachbarn, obwol die Rich- 
tung, in der fie Haufen, für Burckhardi nicht zu ermitteln war 
(oh wol nach dem Innern der Wüften zu gegen S.D., f. oben 
S. 166), find Beduinen, von denen erzählt warb, fie ſprächen 
fein arabifch, fondern bellten wie Hunde (Kelb heißt 
Sand; ob etwa zu den Grimaffen ver feltfam redenden Ehhlili 
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gehörig? f. 06. ©. 48); aber ihre Weiber fprächen arabifch, was 
man barauf beutete, daß durchziehende Reiſende wol in ven Selten 
von den Weibern, aber nicht von den Männern aufgenommen wür« 
ben. Auf halbem Wege zwifchen vem Wadi Domäfer over dem 
Winterweivdeland des Domafer-Tribus und Sanaa, der Eapitale von 
Jemen, nur eine kurze Tagereife oſtwärts von Thohran, und 4 bis 
5 Tagereifen (in N.D.) von ver Stabt Sada, liegt u Wadi 
Nedjran auf der erſten großen Bergkette. 

Den Weg dahin giebt die Hadij el Kebſy von ber — ge⸗ 
nannten Stadt Aryn fo an): Aryn ſüdwärts Halten die Ara⸗ 
ber auf den Bergen nur wenig Kameele, aber viel Schaafe und 
Ziegen, und find, was die Beduinen nennen Shouawy oder Ahl 
Shah over Ahl Bull). Bon Aryn if die nächſte Station 
Wadi Daomp, von Abyda bewohnt; die 2te Howd Ibn Zyap, 
beögleichen; die Ste Thohran, ein Diftrict und Marktort des Tri» 
bus der Wadaa; die Ate Karadh, vdeögleichen; die Ste Roghäfa, 
wie die 6te Dohyan, von den Sahhar-Arabern bewohnt; bie 
Tte Station endlich iſt Sada. 

Der Wadi Nedijran (nah Edriſi in Clima II. Sert. 6 ge⸗ 
legen, alfo verfchieven von einem andern weftlichern Nebjiran in 
Elima II. Sect. 510), von dem uns nichts näheres befannt), von 
bem ſchon wiederholt in ver Altern Hiftorie die Rede war, ber nach 
Edriſi 6 Tagereifen von Hanwan, und 6 von Djoras (pad 4 
von Hanwan abfteht) 14) entfernt, mit Anbau bevedt fein und be= 
deutenden Handel treiben fol, und durch feine Jemané Belle jo 
berühmt war, ift nah Burckhardt's Erfundigung!2) ein fehr 
fruchtbares Thal zwiſchen unzugänglichen Gebirgen, darin die Päfle 
fo enge, daß 2 Kameele nicht neben einander gehen Fünnen. Das 
gut bewäfferte Thal ift reich an Datteln. Hier wohnen die Beni 
Dam, ein alter Araber-Stamm, ver fich ven Wehaby flarf wider» 
fegte. Es find Anſiedler ı:nd Beduinen. Die Anſiedler find 
Schyas over Häretiker von ber perflichen Secte ver Aliden 
(Shiüten); die Beduinen dagegen find meift Sunniten ober ortho- 
dore Moslems. Diefe Iegtern theilen fich in die Tribus ver DE- 
män und EI Marra, find aber ſchwächer als jene Aliven, und 
öfter mit ihnen in Fehde, obmwol beide Partheien vereint gegen 
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jeden Feind nach außen, ver fie angreifen würde, fämpfen. Die 
Anflevler Hatten 1500 Musfeten. Sie warfen zwei mal Saoud, 
den Wehabi⸗Chef, zurüd, obwol er fich alle andern Araberſtämme, 
außer den Beni Sobh von der Harb-Race in den nörplichen Theis 
len von Hedſchas, fchon unterworfen hatte. Diefe Beni Dam 
ſchloſſen mit den Wehabi Tractate ab, ihre jährlichen Pilgerfahr- 
ten nach dem Buphratlande zum Grabe Als, zu Meſchhed Ati 
(Erf. X. ©. 185 u. f.), fortfegen zu dürfen, was megen zu großer 
Beihwerden und Gefahren bei allem Beloteneifer jedoch nur felten 
zur Ausführung Fommen kann, da fie nur verkleidet dieſen laugen 
Weg durch die Streden ver fanatifchen Sunniten-Bebuinen zurüd« 
legen können, aber fich gewöhnlich felbft durch ihren Dialect ver« 
raten, und dann ficher find erjchlagen zu werben. Defto eifriger 
find fle, diefe Martyrfrone zu verdienen, und wem es gelingt, von 
Meſchhed Ali in feine Heimath nah Nedjran zurüdzufehren, ver 
wird da als ein ‚Heiliger betrachtet. Alſo hat fich felt den erften 
chriſtlichen Jahrhunderten, in denen die Bewohner von Nediran 
ih fhon durch religidfen Eifer audzeichneten, wie fie 
zu den erften gehörten, welche mit Beibehaltung ihrer einheimi« 
fen Rechte und Einrichtungen, mie die von Tebala, der neuen 
Lhre ded Koran zu Mohameds Lebzeiten fchon mit Enthufiasmus 
fh in die Arme warfen, jener fanatifche Religiondeifer bis heute 
in der Form des Shiitidm erhalten, und die Apotheofe wie 
dad Martyrthum ſcheint ihnen feit den früheften Zeiten (f. ob. 
&.24,67) des Nachfirebens fehr werth zu fein. 

Begiebt fih ein BeniDam, fagt Burdharbt, auf Reifen, 
fo fickt er fein Weib zu einem Freunde, während viefer Zeit in 
jeder Hinficht ihr Ehemann zu fein, die dann nach der Reiſe zu 
iseem Gatten zurüdfehrt. Die Kederbereitungen von Nedje— 
tan find heutzutage noch eben fo berühmt durch ganz Arabien, wie 
zu Edrifi's Zeit und ſchon in weit frühern Jahrhunderten (f. ob. 
8.94). Eine befondere Anmerkung Burckhardt's ift ed, daß 
unter den vielen Fragen im Catechismus der Diufen auf dem Li— 
banon auch eine diefes feltfame Ländchen betrifft, ohne daß 
man Näheres über diefe Erwähnung wüßte; die Frage Heißt: Iſt 
Redjeran von Jemen in Trümmern oder nicht? Uebrigens 
iR zu bemerken, daß Edriſi zwar öfter Nedjerand, aber niemals 
feiner Bewohner unter dem von Burkhardt erfundeten Namen 
der Beni Dam erwähnt hat. 

Nachdem wir nun die Eprififchen Angaben über die öftli- 
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hen Karawanenmwege ſüdwärts Mekka bis Sada und Me» 
djeran, auf der Oftfeite des Gebirgslandes von Afyr, fo 
weit es bie Berichte Heftatten, commentirt, und auch defien Ki» 
ftenftraße von Hali über Attour nah Sanklan verfolgt 
haben, mo fo vieles ſeit Edriſi's Zeiten flationair war, fo if 
und freilich noch das zwifchen beiden befannter gewordenen 
Ranpdftreifen unbefannter gebliebene Binnenland, das Ge— 
birgsland Afyr felbft, zur Betrachtung übrig, von dem Edriſi 
außer dem Namen Attour nichts näheres zu fagen weiß, wor⸗ 
über aber auch Abulfeda und Niebuhr ſchweigen, und nur 
Burckhardt einiges erfundet, das wichtigfte aber durch die legten 
Kriegdzüge feit 1824 befannt geworden. Da aber diefe Kriege- 
berichte wieder von ganz andern Gefichtöpuncten und Routierd aus⸗ 
gehen, und nur die Zuftände einer Kriegöverwirrung unter ben 
dortigen Stämmen der gebirgigen independenten Orenzprovinzen 
zroifchen Hedſchas und Jemen ſchildern, fo Taffen wir hier fogleich 
im Zufammenhange mit obigen Daten die Sragmente bei Burd- 
hardt vom fonft friedlichen Standpuncte der Pilgerberichte, als 
Material über diefes Gebirgs-Labyrinth zu fpäterer Zurück⸗ 
welfung folgen, weil einmal auch hier wol die Zuflände bis zurüd 
auf Edrifi meift ftationair geblieben fein mögen, dann aber 
auch überall im Berichte Goldkörner fich vorfinden, die als Licht⸗ 
puncte zu künftiger Erforjchung förverlich fein werden. 


Burckhardt's fernere Erfundigungen über die Grenz— 
gebiete von Hedſchas und Jemen (1815)4?). 


Die minder gebirgigen Diftricte, die in Süden von Mekka ge- 
nannt werben, find auch in Frievendzeiten nur für Beduinen oder 
BDeduinene Kaufleute zugängig; denn fie haben feine regelmä- 
Figen Verbindungen mit Mekka durch Karawanen, Taraba aub— 
genommen, deſſen Einwohner ihre Datteln in Karawanen nad 
Mekka und Dſchidda verführen. Die Bemohner von Nedjed Tin- 
nered Hochland) paifiren beftändig durch diefe Diftricte, um Kaffee 
zu holen, und während ver Wehabysherrichaft gab es zmifchen Je— 
men und den nörblichen Provinzen von Arabien gar feinen ans 
dern Durdgang. Doch hat died Land felten einmal Friede, da 
die Gebirgsbewohner (Anſiedler) gegen die Hirtenflämms 
(Nomaden) der niedern Diftricte immer in Feindſchaft flchen 
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(mie feit ältefter Zeit Jomaelier und Sortaniven, Nomaden und 
Aagricultoren, f. ob. ©. 20,42, 43 u. a. D.), und oft in Fehde un⸗ 
ter ſich ſelbſt. Den Wehabys war ed gelungen ihre Privatfeh- 
den wiederzufchlagen; fpäter, fegen wir hinzu, gelang es den türfie 
Shen Paſchas durch Wiedererweckung diejer Privatfehden ſich felbft 
eines Ihelled dieſer Gegenden, wenn auch nur temporair, zu bes 
meiftern. 

Das Land von Mekka ſüdwärts gegen die Geftadefeite 
im Weft ver Bergkette iſt fladh von Hügeln durchſchnitten, die 
nah und nach verfchwinden, fo wie man ſich dem Meere nähert, 
deffen Ufer, eine flache Ebene (dad Tehama), fuft überall meh⸗ 
rere Stunden breit, zur Zeit des Friedens, den flarfbefuchten Ka⸗ 
tawanenweg darbietet, auf dem die Reifenden dicht am Ufer oder 
am Fuße der Berge binziehen. 

Der Küftenweg bietet nur wenig Wafler, und führt von 
Digivda, 4 Tagereifen fern gegen Süd, zum eriten bewohnten 
Drte Lith (auf Berghaus Karte, Leyth bei Burkhardt, Laet auf 
Moresby's Karte, wo bei Niebuhr Merfa Ibrahim), einem klei⸗ 
nem Hafen, der jonft von dem mächtigen Stamme der Beni Harb 
bewohnt wurde, aber aus Furcht vor den häufiger gemworbenen Les ' 
berfillen aus dem nahen Hochgebirge 1815 verlaffen war. Won 
jenem Serrain (f. ob. ©. 185) ift hier feine Erwähnung gethan. 
Diele Lager der Heteyme⸗Araber wurden daſelbſt angegeben. 
Weil es auf dem Wege dicht an der Küfte bis Lith nur einen 
einzigen Brunnen giebt, jo wird auch wol ein etwas längerer Um— 
weg dahin von 5 Tagereifen, öftlicher, ver gebirgiger iſt, genom⸗ 
men, weil es da mehr Waſſer giebt. 

Bon Lith, das Gebirge aufwärts, gelangt man zum Diftrict 
Zohrän in 3%, Tagereiſen, der alfo in Wet von Tarabe, in 
Nordweſt von Tebala, am Weſtabhange des Gebirgd zu fuchen 
jein wird, wo er auf Berghaus Karte auch eingetragen ifl. Bon 
kith aber nur eine Tagereife fern geht e8 zur Meinen Stadt 
Shagga, und von da eine Tagereife nad Doga. Diefer letztere 
große Marktort liegt der Gebirgéregion ſchon ganz nahe, bes 
feht aber nur aus Hütten, von Schilf und Gefträudy, ohne Stein 
aufgeführt. Die Einwohner find meift Sherifs (Nachkommen des 
Propheten), nahe verwandt mit den Bamilien der Sherifs von 
Mekka, denen fie oft in der Zeit innerer Bürgerfriege zu Mekka bier 
ein Aſyl darboten. Von diefem Doga ift wiederum bis zur Ha—⸗ 
fenſtadt Gonfode (Uhunfude auf Berghaus Karte), die 1%, Tages 
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reifen nörblich vom Fleinen Hafen Kali und 7 Tagereiſen fühmwärtd 
von Dſchidda liegt, nur eine Tagereife. Wie zu Eprifi, Abul»- 
feda's und vor 100 Jahren zu Niebuhr’s Zeit (f. ob. ©. 192) 
beftand auch zu Burckhardt's Zeit (1815) hier die Äußerfte Süd⸗ 
grenze des Territoriums des Sherif von Meffa, ver zu Gonfode 
und Hali feine Zolleinnehmer hielt. Der Wehabi-Ehef Oth⸗ 
man el Medhayfe entriß im Jahre 1805 oder 1806 dieſes Zoll 
amt dem Sherif, und die ganze Küfte von da bis Dſchidda fiel un» 
ter WehabisHerrichaft. Im Jahre 1814 fuchten fh Mohamed 
Alis Truppen bier wieder zu Herren zu machen, wurben aber 
mit großem DVerlufte duch Tamy, ven Ehef der Aſyr, welde 
das nahe Hochgebirge, wie zu Edriſi's Zeit Attour, dominiren, 
verjagt. Dennod warb Gonfode, im I. 1815, von Mohamed 
Alt in eigner Perfon, nad) einer Erpevition gegen Tamy, den 
Aſyr⸗Chef, wieder in Befig genommen. Die Bergftraße durch 
dad Tehama over tiefe Küftenland von Mekka nach Iemen, fagt 
Burckhardt, gebe dicht am Weftfuße der großen Gebirgs— 
fette entlang ver Küfte hin, und werde in Friedenszeiten ſehr ſtark 
befucht. So famen zu Mekka von da, zu feiner Zeit, wöchent⸗ 
lich Karawanen an, die zumal von Mokhowa (nit Mokha ver 
Seeküfte) ausgingen, das 15 Stunden fern von Doga und nur 
eine Tagereife vom Diftrict der Zohrän-Berge entfernt Tiege. 
Mokhowa, dad von feinem andern weder arabifchen noch euro» 
päifchen Geographen Arabiend genannt wird, ift dennoch nad 
Burckhardt 9 Tagereifen fern von Mekka, im Karawanenfchritt, 
eine große Stadt, mit Steinhäufern, und der Markftort, auf 
weldhem Eultivatoren der Zohran und anderer Gebirgägane, 
die ihre Produkte an die Handeldleute von Mokhawa ab- 
fegen, zum Weiterverfchleuß nach Dichinda und Meffa. Die Um- 
gebung diefer Stadt ift fehr fruchtbar, von 3 Tribus der Beni 
Selyn, Seydan und Ali bewohnt, von denen bie beiden Ich- 
tern ven Wehabt unterworfen, von Tamy dem Sheikh von 
Afyr commandirt wurden. Auch Iebten in Mokhowa viele vom 
Tribus der Beni Ghamed, deren Hauptftadt!*) eben bier zu 
fein ſcheint, obwol fie, wie ihre Stammes verwandten vie Zoh— 
ran, weldhe nur Zweige deſſelben Tribus find, auch das Hedſchas 
(d. 5. dad Bergland) des anliegenden Tehama (Flachlandes ges 
gen die Meeresfeite) bewohnen, wie die obere hohe Ebene, vie 
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an der Oftjeite der Bergreihe des Tehama fich hinzieht. Hier auf 
vr Hochebene werden die Site diefer Ghamed auf drei GStatio- 
nen ver Hadj el Kebiy, nordwärts der Schomran, die mit der 
Station Adama und Tebala im Süden beginnen, genannt: Al 
Zäbera, die 1äte, dann Korn el Maghſal, die 12te, und Ra— 
ghdeon, die 11te Station (alle drei find leider auf Berghaus Karte 
wegen Berengung des Raums ungenannt geblieben). Won viefer 
legten folgt gegen Norden die Andbreitung ihrer Brüder, der Zoh— 
tan, bie fich von da nordwärts bis am die Südgrenze des Gebie- 
te8 von Taif audbreiten. Ihre 3 Stationen heißen von Süd nad 
Nord (fie find auf Berghaus Karte, die hier wol ziemlich hypo⸗ 
tbetijch bleibt, wieder eingetragen): Meſhnye, vie 10te, als die 
ſüdlichſte Grenzftation der Zohran, von der an, beiläufig ge= 
jagt, gegen Nord 15) fein Kaffeebaum weiter gedeiht. Dann 
die te, Wadi Ali, und die Ste, Berabrab, an der Nord— 
grenze Zohrans, worauf die ſüdlichſte Station ver Thekyf— 
Araber (d. i. des Gebietö von Taif), nämlich Eſſerar folgt. 
Diefed Zohrän-Gebiet ift, nah Burckhardt, eines der frucht- 
barften in der ganzen Gebirgsfette, obwol feine Dörfer durch dürre 
Beldmafjen von einander getrennt find. Außer den Zohran und 
ven Beni Ghamed mohnen daſelbſt auch Beni Maler. Ihr 
Scheilh Bakhroudj wiverftand fehr tapfer vem Mohamed Ali 
Vaſcha von Aegypten, ward aber im Jahre 1815 durch Liſt ge- 
fangen und graufam in Stüde zerhauen. 

In Friedendzeiten war der Verkehr zwiſchen Mokhowa und 
Mekta ungemein belebt, da der Weg zwifchen beiden Orten meift 
nur Thäler durchfegt, aber wenig Berge zu überwinden bat, wenn 
hen nur wenig Dörfer paffirt werven, deren Hütten nur von Be— 
duinen und Acderbauern bewohnt find. in Drittheil feines Korn- 
verbrauch erhält Mekka auf diefem Wege von Mofhoma. 

Die mehrften Araber im Süden der Landſchaft Zohran, 
bemerft Burckhardt, gehörten zu feiner Zeit (1815) zu ven Zy— 
dud, d.i. zu der Secte der Zeyd, bis nad Sada hin, wo ber 
Mittelpunct des Sitzes dieſer Serte geweien zu fein fjcheint, verer 
aber Niebuhr !6) bei dieſem Orte noch nicht erwähnte, die aljo 
erſt in fpäterer Zeit dort zu großem Anfehn gefommen fein mag, 
obwol fie längft in ganz Jemen die herrfchenne war. Denn Sada, 
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die nachfte große Stadt innerhalb Jemen, jenfeit des Grenzge— 
birgslandes zwifchen Hedſchas und Jemen, war, obgleich gegenmwär- 
tig fehr in Verfall, doch berühmt ald Geburtsort Yahia Ibn 
Hoffeyn, Hauptchefd ver Zeyd-Secte, die dafelbft zahlreiche An- 
bänger hatte. Seit furgem 17) war ein neuer Heiliger in Saba 
aufgetreten, Seyd Ahmed, den die Zyoud ungemein verehrten, 
und mit dem Titel Woly (Sanctus) beehrten. Bis zu ihnen reichte 
die Macht der Wehabis. Dies veranlaßte damals (1815), daß 
biefe Stadt der Sammelplaß der Sauptpilgerfarawane des in— 
nern Jemens wie des Gebirgslandes wurde, die von ihrem 
Emir oder Anführer ver Kebfy titulirt wird, den Namen Hadji 
el Kebfy erhielt. Der Aussage diefer Kebfy- Pilger vervanfen 
wir vorzüglich obige Aufflärungen jener bis dahin völlig unbekannt 
gebliebenen Grenzgebirgslandfchaften, deren nur einfeitige Nach— 
richten fih auch von felbft aus dem Routier derſelben, deren 
Stationen Burckhardt aufzeichnete, darlegen. Denn fie zieht nur 
in einer beflimmten Linie, jevoch die ganze Bergreihe Je— 
mens und Hedſchas entlang !®), immer auf der einen Oſt— 
feite verfelben, zwifchen dem Tehama an der Seefüfte und dem 
öftlichern Innern Nedſcheds, auf ven dortigen Bergebenen Bin. 
Waſſer giebt es da in Menge, aller Art, in Quellen, Brunnen, 
Bächen, auch ift der ganze Lanpftrich wohl bevölfert, wenn auch 
nicht überall angebaut. Nur in der Nähe wo Wafler find einge 
hegte Felder und Baumpflangungen (f. unten die fpeciellen Routen» 
angaben nach den Feldzügen der ägyptifchen Heere). 

Bei jeder der angegebenen Stationen dieſer Hadji ift ein Dorf; 
die mehrften verfelben find aus Stein erbaut, und von arabifchen 
Tribus bewohnt, die aus diefen Gebirgen flammen, ſich aber 
gegenwärtig auch über die anliegenden Ebenen verbreitet haben, und 
mitunter zu fehr mächtigen Stämmen gehören, wie die fehon wie— 
derholt angeführten ver Zohran, Ghamed, Schomran, Afyr 
und Abyda, veren jeder 6000 bis 8000 mit Mudfeten Bewaffnete 
ſtellen kann (mol überfchägt), deren Hauptmacht in dieſem Beuer- 
gewehr befteht. Denn Pferde finden fih nur wenige in dieſem 
Gebirgslande; aljo auch nur geringe Neiterei; doch fehlen fie nicht 
ganz, und die ebenfalls fehon genannten Kahtan (Joctaniden), die 
Refeydha- und Abyda-Tribus, welche fih auch über Ebenen 


°17) Burckhardt, Trav. in Arabia. App. I. p. 446. ) Ebent. 
App. II. p. 447. 


Arabien, das Gebirgsland der Aſyr. 211 


verbreiteten, find im Beflg einer fehr guten Pferderace, der Ko— 
heyl. Das Land, wenn fchon befchwerlich zu durchziehen, und voll 
Klippen und unbebauter Gegenden, propueirt doch nicht nur hin— 
reichende Nahrung für feine Bewohner, fondern auch einen Ueber—⸗ 
Ruß zu Grporten, zumal von Korn, Trauben, Aprikofen, 
Mandeln, Bohnen und auch im Süden von Kaffee. Die 
Trauben werben zwar auch zu einem gährenden Mofte verbraucht, 
den man in irdnen Gefäßen Monate lang in die Erve ſtellt, vor- 
süglih aber zu Mofinen gedorrt, und mit vielem andern getrockne— 
ien Obſte zumal nach der Seefüfte über Dſchidda und nad) Mekka 
ausgeführt. Nach vielen blutigen Kämpfen diefer Tribus mit den 
Wehabis war Das Land beruhigter und ficherer geworben für bie 
durchziehenden Pilger, bis 28 nach Burckhardi's Zeiten durch die 
Aegyptier⸗Feldzüge in neue Aufregung gebracht ift. 

Die Dorfbewohner, die Zyoud im Süden von Zohran, 
werden dort von den Arabern mit dem Namen der Hadhar bes 
legt, d. i Angefiedelte, im Gegenfag der Beduinen (der Her= 
umfreifenden in den Wüſten). Da fle indeß auch große Heerden 
haben, fo floigen fie zur Zeit der Regen in die dftlihe Ebene 
binab, die ihnen reiche Weivepläge giebt für ihre Kühe, Kameele 
und Schafe. Aus den Seehäfen erhalten fie, gegen Ihre getrod- 
neten Obſte, Rofinen, Honig, Butter, Datteln und Kaffee, alles 
mas fie an Kleidern und Hausgeräth gebrauchen; von den Bedui— 
nen der Öftlich anliegenden Ebenen taufchen fle gegen Ihr Vieh 
Durra ein. Der fpantiche Dollar ift bei ihnen currente Münze, 
aber auf ihren Märkten wird alles nach Kornmaaß verhandelt. 
Dieſe Völker, fagt Burkhardt, mußten, ehe fle durch die We— 
dabis über die reformirenden mohamedanifchen Kehren unterrichtet 
wurden, nichts anders als vie Glaubensfentenz: „La Illaha IN "Als 
If, wa Mohamed rafoul Allah,” es ift kein Gott ald Gott 
und Mobamen iſt fein Prophet. Sie übten aber gar kei— 
nen Ritus aus. Don den EI Merekede, einem Zweige des 
großen Afyr- Tribus, der in dem fehwerzugänglichften Theile die 
RE hohen Gebirgszuges auf der Grenze von Hedſchas und 
Jemen, und doch zugleih am nächften der Seefüfte, weil fein 
Hochgebirge dahinwaͤrts am weiteften zum Meere vorfpringt, feine 
Schuzwinkel gefunden Hat, erfuhr Burdhardt!9) noch von einer 
merkwürdigen antiken Gaftfitte (f. ob. S. 30) ver Männer, ihrem 
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Gaſte für vie Nacht ihre eigenen Frauen zu überlaffen, doch nie bie 
Jungfrauen; eine Sitte die ihnen den Namen Mouradipdtn?V) zu 
Wege brachte. Hatte der Gaſt fi bei ver Hausfrau beliebt zu ma- 
chen gewußt, jo wurde er am folgenden Morgen für jeine weitere 
Wanverfchaft reichlich verfehen, im Gegentheil ſchnitt man einen 


Zipfel feines Mantel als Zeichen ver Verachtung ab, und er wurde 


von Weibern und Kindern mit Schimpf davon gejagt. Den We— 
habis machte es große Noth, diefe Sitte bei ihnen abzuftellen, und 
als zwei Jahre hintereinander Dürre und Mißwachs eintrat, ſab 
man dies ald Strafe des abgeichafften und doch fo viele Jahrhun⸗ 
derte zuvor gebräuchlichen Gaftrechted an. Burdhardt Hatte ſich 
von dem antiken Gebrauche diefer Gebirgsvölker, ver fonft den 
Sitten der übrigen Araber ganz entgegen ift, zu Taif und Mekka, 
wie er ausdrücklich wiederholt, durch erfahrne Augenzeugen verge 
wiffert. Vor ver Wehabi-Beſiegung war es bei ven Aſyr⸗Tri— 
bus auch Sitte, die vermählungsfähigen Töchter im fchönften Bug 
auf den Öffentlicher Markt zu führen und vor ihnen ber fchreiend 
auszurufen: „Man yihtery el adera,” d. h. „wer will faufen, 
die Jungfrau.” Der Handel, jchon öfter vorher bejprochen, wurde 
dann auf dem Markte abgejchloffen, und fein Mäpchen vurfte auf 
eine andere Art in dad Joch der Ehe treten. In den Gebirgen ver 
Aſyr fol eine fhöne Zucht ver Ejel und Maultbiere fein, 
auch fol ed da Wölfe und Tiger (? mol PBantherarten) geben, 
aber feine Löwen. 

Es bleibt und hier zum Schluß ver [peciellen Erörterung 
der fhwierigern Stellen Edriſi's über dad Örenzgebirgs- 
Iand zwifchen Hedſchas und Jemen, über welches wir bei feir 
nem frühern Geographen jo viel Aufichluß als bei Eprifi, und 
bei feinem fpätern mehr Aufihluß ald bei Burdhardt fanven, 
die wir daher als wichtigen Bortichritt arabifcher Länder-⸗ und Bäl- 
ferfenntniß hier epifodifch vollfländig zu erforfchen und bemühten, 
noch übrig, die legten oben angeführten Schlußworte Edriſi's über 
das Tehama gleichfalld mit den erläuternden Worten Burdbarpte 
zu begleiten. Nachdem Edriſi die Grenzen feines Tehama ge 
nauer als fonft wol andere Gebiete beftimmt hat, fügt er die ganz 
unbeflimmten Worte hinzu: „in dieſem Tehama campiren die 
Tribus verfhiedener Araber,” auf deren nähere Beflimmung 
er durchaus nicht weiter eingeht. 





20) F, Fresnel, Lettre IV. 1, c. T. V. p. 536, 


Arabien nah Ismael Abulfeda. 213 


Die Ergänzung diefer Stelle finden wir bei Burdhardt?!) 
für die Heutige Zeit im folgendem: Diefes Rand im Weften ver 
großen Gebirgäfette, hinab bis zum Meere, heißt bei den Arabern 
Tebama, ein Name den bier keineswegs eine beiondere Provinz 
trägt, ſondern der (mie auch anderwärtd, 3. B. in Jemen) dem 
Niederlande am Meereögeftade zufommt. Die Beduinen deh⸗ 
nen diefen Namen norbwärtd bis Janbo (jenfeit wird die Küfte 
el Dichof genannt, f. 06. ©. 180) aus. Die Bewohner des Te— 
bama find arm, die Handeltreibenden ausgenommen; denn das 
Sand bat wenig fruchtbare Puncte und weniger Weideland als das 
Gebirg, wo häufiger Regen füllt. Auf das nievere Tehama kom— ’ 
men aber zuweilen dad ganze Jahr nur 3 bis 4 Negentage. 

Die Tehama⸗Beduinen im Süden von Mekka haben fich, 
jeitdem Mohamed Ali Paſcha das Hedſchas überfiel, in vie Ge— 
birge gezogen; nicht aus Furcht, fondern well fie dann unfichrer 
wie zuvor waren, von den mächtigern feindlichen Beduinen über 
fallen zu werden, die bei der Wehabi Uebermacht ihre Feindſchaft 
nicht durften laut werten laffen, ohne Ahndung, nun aber zur Tür« 
fenzeit ſich Alles erlaubten. Unter diefen Beduinen der Tehama 
And viele Tribus ver Beni Heteym, ein Stamm der, nah Burd« 
bardt, durch Arabien weiter verbreitet iſt als irgend ein anderer. 
Im Süden des Wadi Lemlem nennt Burdhardt einen antiken 
Tibus, die Beni Fahem (Fahms Söhne ließen fich bei ber 
großen Auswanderung aus Jemen zuerfi um Meffa nieder, f. ob. 
&.87), der zu feiner Zeit an Zahl fehr vermindert war, aber durch 
ganz Hedſchas wegen der Reinheit feiner Sprade berühmt 
if, die er im höhern Grave bewahrt Habe ald andere Tribus. Wer 
auch nur einen Knaben dieſes Tribus bat fprechen hören, fagte 
Burdharpdt, merde fich Teicht davon haben überzeugen Eönnen. 


3. Arabien nah Ismael Abulfeda (geb. 1273, geftorben 
1331 n. Chr. ©.), zumal feine Bünftheilung der Halb- 
infel, nad dem Borgange des Al Madayny im Iten 
Jahrhundert. 


Abulfeda's Geographie von Arabien, welche das erfle Ka— 
pitel feiner allgemeinen Geographie ausmacht, ift bekannt genug, 
und hat ftets als die Hauptquelle ver Kenntniß von Arabien 
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gedient, und deshalb auch meifterhafte Bearbeitungen erhalten, von 
denen wir nur die für ihre Zeit claffiiche und vorzüglichſte nad 
dem arabifhen Texte und Joh. Gravius??) Iateinifcher Ueber⸗ 
tragung, von Chr. Rommel?), mit fortlaufendem Gommentar zu 
nennen brauchen, auf die wir und fchon oft bezogen haben und 
noch dfter beziehen werven, weil in ihr vie Eritif mit der größıen 
Gründlichkeit und Präcifion in Beziehung auf Tert und Eommen- 
tar geübt ift. Aber die Vergleichung anderer Texte, zumal ber 
Bariier und Leydner Bibliorhefen, hat befjere Ledarten geliefert, ie 
Barifer Societe Asiatique hat fih um die Nevifion und Publica 
tion des Originals 2%) große Verdienſte erworben, und Neinaud's 
Ueberfegung und Gommentar, dem ein Schag biöher unbe 
nugter orientalifcher Quellen zur Vergleihung zu Gebot fand, hat 
die Geographie Abulfeda's zu einem neuen Werfe für bas 
Verſtändniß Arabiend umgefchaffen. Der zuvorfommenpften Güte 
dieſes über unſer Lob erhobenen Drientaliften verdanfen wir nod 
vor der Veröffentlihung feiner franzdfifchen Ueberfegung bie 
Benugung derjelben, für deren uneigennügigfte Mitthellung, zum 
Beſten der geographifchen Wiffenfchaft, wir ihm hier den innigften 
Dank dffentlidy audzufprechen und für verpflichtet halten. 

Es geht aber aus den beiden vorhergehenden Artikeln über ben 
früher unbefannt gebliebenen Ißtachri, und ven früher nur 
compendiarifch befannt gewefenen Edriſi hervor, daß der um 
drei und zwei Jahrhunderte fpätere Autor, als jene, nicht mehr 
für die arabifche Geographie des Mittelalterd als erfte Hauptquelle 
angefehen werben kann, da er im Gegentheil jehr oft feine Anga- 
ben jenen Vorgängern verdankt, oder auch andern, die er als lite 

rariſch wohl bewanderter Compilator feiner Zeit den Namen nad 
auch citirt bat. Dennoch bleibt ihm fo manches Verdienſt eigen, 
da er theilweife ald Augenzeuge, theils als einer der größten Ge- 
lehrten und gebildetftien Männer feiner Zeit, und diefem Schauplage 
den er beichreibt fo nahe lebend, eine gewichtige Stinnme bleiben 


#2?) Joh. Gravius, Abulfedae Descript. Arabiae, in Geogr. Veter. 
Script. Graeci minores. Oxon. 1712. 8. Vol. IH. p. 1—66. 

2°) Christophori Rommel, Abulfedea Arabiae Descriptio commen- 
tario perpetuo illustrata. Gotting. 1802. 4. Breisfchrift. 
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de Paris etc. et de Leyde aux fraix de la Soc. Asiat. p. Rei- 
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wird, und es fommt nur darauf an, fein Werk von dem richtigen 
Standpuncte aus zu beurtbeilen, um den wahren Gewinn daraus 
ziehen zu fünnen. Hierzu verhelfen vorzüglidy die gelehrten und 
neuen Forfchungen Reinaud's über die Perfon und die Werke 
dieſes arabifchen Geographen. 

Abulfeva, gewöhnlich ein Araber genannt, im Jahre 1273 
n. Chr. G. in Damask geboren, wohin ſchon feine Eltern vor 
einem Tartarenüberfall flohen, war, wie Saladin, aus Kurden⸗ 
ſtamme (Erdk. IX. ©. 616) und ein Nachkomme von deſſen Brus 
ver Schahinfchah, vom Zweige ver Ayubiten, die in Syrien über 
Hamat und deffen Umgebung herrſchten. Schon feit dem 12ten 
Jahre in Kriegövienften gegen die Kreuzfahrer ausgezeichnet, und 
neh im 3. 1290 bei Acres Eroberung mitfämpfend, erblelt er doch 
ef im 3. 1310 zur Belohnung feiner DBerdienfte vom Sultane 
Legyptens, als deſſen Vafal, die Belehnung des Fürſtenthums 
Hamat, in welchen er aber ald fouverainer Sultan, mit allem 
Glanze jener Zeit umgeben, dad Regiment führte, und im Jahre 
13313), ald er faum das 6Ofte Jahr (nur 58 Sonnenjahre) erreicht 
hatte, farb, und daſelbſt in feinem Maufoleum beigefegt wurd. 

Sein wahrer Name, den er bei der Beichneidung erhalten, 
Iömaöl, wurde fpäterhin von feinem Fürftentitel Male Saleh 
(Prinz, Excellenz) und durh Abulfeva (Bater der Weihe) 
verrängt, denen auch noch viele andere Titulaturen wegen feiner 
apferfeit und fonftigen Tugenden beigefügt wurden. 

. Zeitgenoffen wie Nachfolger, Hiftorifer, Profaiften und Dichter 
überbieten fich in Robiprüchen auf ihn und feine ausgezeichneten 
Eigenihaften, die er auch dadurch bewährte, daß er in jener polls 
tiſch ſchwierigen Periode ſich bis an das Ende feiner Laufbahn auf 
dem hoben Poften mit Würde zu erhalten wußte, ver ihm zu Theil 
geworden. Aus einem biöher unebirten arabifchen Autor Abul 
mabafjen ergiebt fi, nach Reinaud 26), daß Abulfeda's fehr 
mannichfache Kenntniffe auch in der Jurisprudenz, Theologie, Spra= 
&e, Hiftorie und den fchönen Wiffenfchaften audgezeichnet waren, 
deß er zu Hamat fich fortwährenn mit der Negierung wie mit 
ver Ausarbeitung feiner Werle beichäftigte, und an feinem Hofe 
Retd einen Kreis ausgezeichneter Gelehrten verfammelte, mit denen 
@ ſich außer den genannten Wiffenfchaften auch über die Interpres 
tation des Koran, das Kanoniſche Recht, die Grammatik, die Chro—⸗ 
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nologie, Philofophie, Logik und Medicin unterhielt, dabei reines 
Glaubens und Dichter war, und eben jo gut in Verſen wie in 
Proja ſchrieb. Ein Zeitgenoffe, der Scheifh Djemal-eddin 
Alasnevy, der in Gejelichaft des berühmten Arztes Salah⸗eddin 
Theil an diefen VBerfammlungen nahm, war felbft Zeuge über die 
botanifhen Kenntniffe, die er im Gefpräche mit dem Arzte ent» 
widelte, und ein anderer verficherte, am meiften eingeweiht fei er in 
der Aftronomie; die Dichter, deren fich viele an feinem Hofe ver 
fammelten, wurden von ihm ehrenvol belohnt. Daher feine ver: 
fehievdenen Werke, die er hinterließ, wie Poefien, eine Juriöpruden; 
in Verſen, mebicinifche Schriften, ein Compendium der Naturge 
fchichte, feine Annalen der modlemifchen Geſchichte und feine 
Geographie, welche beiden Iegtern nur allein bei den Europäern 
feinen Ruhm begründet haben. Seine allgemeinen Annalen der 
Menſchengeſchichte, fo ungleidy fie auch bearbeitet, fo unvoll 
fonımen für die Vorzeit, unmiffend in abendländifchen Dingen und 
uncritiich in Gompilationen fie auch fein mögen, und nur die ihm 
nabe Zeit volftändiger umfaffend behandeln, find doch, unter ben 
von Europäern publicirten biftoriihen Schriften der Araber, die 
inbaltreichften; feine Geographie nennt aber Reinaud fein 
Hauptwerk), wenn ed ſchon den Annalen in Hinficht des zu⸗ 
fammengerafften Materiald nahe verwandt ſei. Doch iſt fie feine 
Iegte Arbeit, die 11 Jahre vor feinem Tode, im Jahre 1321 n. 
Ehr. G. (721 d. Heg.), verfaßt wurde, und im Oriente der größten 
Hochachtung genießt. Nur in einzelnen Theilen kann fie als Ort- 
ginalwerf gelten; er fah felbft nur Syrien, wo er reflvirte, Aes 
gypten, wo er oft den Hof des Sultans befuchte, Arabien im 
Norden von Mevina und Mekka, wohin er im Jahre 1320 mit dem 
Sultan von Aegypten, Malefsnaffer, eine Wallfahrt machte, 
und außerdem nur noch die Cuphratländer. Den Süden Arabiend 
hatte er nicht geiehen, fo wenig wie die übrigen Länder der Erde, 
die er nach andern Autoren befchreibt: nah Ebn Haufal, oder 
vielmehr dem Ißtachri, dem Evrifi, dem Ibn Sayd, Ala— 
3939, Lobab und Ibn Alatyr ald Hauptquellen (und etwa 60 
andern Nebenquellen) 28), von denen wir bie beiven legteren genann- 
ten gar nicht mehr befigen, andere noch in ven Manufcripten ru« 
ben, und nur Edriſi und Ißtachri für uns zugängig gemorden 


2?) Reinaud I. c. p.xxIx, xXXV—XLIT. ) &, Rommel, Pro- 
legomena in Abulfed. Arab, Deser. p.5—10. 
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find; denn Die vermeintlich vem Ebn Haufal zugefchriebene Orien- 
tal Geogr. von Dufeley geht für Arabien, was auch ſchon 
Rommel??) bemerkte, leider faft ganz Teer aus, wenn fchon der 
Anter verfpricht den Anfang feines Werkes mit der Befchreibung 
ver Wurzel des Islam und der Mutter der Städte zu ber 
ginnen W), | 

Was Abulfeda von Edriſi weſentlich unterfcheivet, iſt die 
mathematifche Grundlage, von der er audgeht, die bei Edriſi gänz« 
lid vermißt wird, der, wie wir oben bemerften, die fehr zerſtückelnde 
Eintheilung nach Climaten verfolgte, wogegen Abulfeda die 
Länder nah Sprachen und politiichen @intheilungen und In— 
terefien, und die Ortfchaften genau mit ven Längen und Brei« 
ten nach den verſchiedenen Autoren zur Vergleihung neben einan= 
ver ftelt, die freilich bei ihrer Ungenauigfeit für und gegenwärtig 
felten noch einigen Werth haben fünnen. Nach Prolegomenen, die 
Edriſi auch Hat, die aber bei Abulfeda weit volftändiger find, 
bei Ißtachri aber fehlen, der nur eine kurze Liſte der Länder und 
ihrer Entfernungen voranichieft, beginnt Abulfeda, der Kurde, die 
Rinderbefchreibuung mit der von Arabien, wie Iptachri, der Pers 
fer, indeß Scherif Edriſi, der Mauritanier, fein erſtes Clima mit 
vom Magreb, d. i. dem weftlihen Afrifa beginnt, und von 
da gegen den Oſten fortfchreitet. Mit Arabien machen jene ven 
Anfang, weil Mohamed die Wurzel des Islam und Mekka 
ihnen ald die Mutter ver Städte (Omm’al Kura), die Kaaba 
aber ald ver Nabel ver Welıd!) galt. Wir bleiben Hier nur bei 
vr Beihreibung Arabien flehen. 

Bei ven Begrenzungen ift Abulfeda3?) ganz dem Vorgange 
Ißtachri's gefolgt, ohne Zuſatz; diefelben Ortfchaften von Ela 
(Aila) bis Bales (Beles), Rahaba, Ana, Kufa, Bahrein, 
Aden u. f. w. bezeichnend, Die Zugabe befteht bei Abulfeda 
nur in der nochmaligen Wiederholung, indem er einen Reifenven 
den Umfang der Halbinfel (aber nur nach einer ihm vorliegenven 
Karte, um gleichfam den Gegenftand zu popularifiren) zurücklegen läßt, 
und nur ganz äußerlich angiebt, was diefem vabei zur Linfen oder 
Nechten Tiegen bleibe, während Ißtachri blos vom Umfange redet. 





”) Abulfedae Arab. Descr. ed. Rommel p. 5. °°) Oriental Geo- 
graphy of Ebn Haukal transl. b. W. Ouseley. London 1800. 4. 
p.2, 3°) Oriental Geogr. 1. c. p. 2. 2) Abulfedae Arab. 
Descr. ed. Rommel $.2. p. 12. 
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Nur die nörbliche Landbegrenzung konnte bier zu ein paar ganz 
unbedeutend veränderten Namengebungen führen, veren hiſtoriſche 
Begründung im obigen aus den Stammedverbreitungen der arabi- 
[hen Eolonifationen, und dem daraus bei Ißtachri hervorgegan- 
genen Gebraudye, wir fchen nachgewieſen haben. Niebuhr im 
Allgemeinen und Büfching im Befondern, denen alle Neuere ge⸗ 
folgt ſind, haben ſich in ihren Beſchreibungen und Eintheilun— 
gen, zumal letzterer, wie ſchon Nommel?) anführt, nad) ver Aus 
torität des Abulfeda gerichtet, den wir aber hier nicht als erfte 
Autorität, fondern ald abgeleitete Duelle, und als ven Repri- 
fentanten nur der modlemijchen Gelehrſamkeit feiner Zeit anjehen, 
ihm alfo auch keineswegs ald überall maßgebend folgen können. Bü- 
hing, mit Unterflügung von Aſſemani's Daten, hat zugleich vie 
Beftimmungen Abulfeda's mit der gänzlich ungenügenden Drei 
theilung des Ptolemäus in ein wüftes, fteinichte8 und glüd:» 
lied Arabien (deserta, petraea und felix) in Einklang zu 
bringen gefucht, wodurch die Anordnung der — nur dem Scheine 
nad zu gewinnen fchien. 

Abulfeda gebt von einer vorläufigen Kopie des heiligen 
Gebietes von Mekka (Hedud el Haram), eben jo wie Ißta— 
ri, die er jedoch kürzer mie jener abfertigt, auf die Einthei» 
lung Arabiend über. Ohne einen Ueberblik ver wahren phyſiſchen 
Natur ded Landes zu geben, aus ver, wie aus einer hiftorifchen 
Entwidelung der Völferzuftäinde und politifchen Verhältniſſe, nur 
erft eine Begründung der beliebten Abtheilungen fich geben ließe, 
flügt er fih nur auf einige vorbergegangene Autoritäten, von denen 
er zuerft am umftänplichften die Fünftheilung des Al Ma- 
dayny (Abul Haffan Aly, aus dem IX. Jahrhundert; Almo—⸗ 
dainy bei Gravius, Mapdaieni bei Rommel)3*) anführt, und erft 
weiterhin der des Ebn Haufal vorübergehenn gevenft, zu ber 
fhon Rommel bemerkte, daß beide Eintheilungen durchaus nicht 
mit einander übereinftimmen. Wir werden weiter unten feben, daß 
legtere nur eine Gopie ver Zwölftheilung des Ißtachri If, die 
wir fchon oben angeführt. 

Jene FünftHeilung des Al Madayny, welcher auch der 
Aftronom Alfergani?s) folgte, enthalt nun folgende Theile: 


532) Rommel in Ahulf. Arab. Descr. 2 15; Büſching, N. Erdbeſcht. 
1792. Th. XI. S. 613, 539 u. f. *) Gravius, Abulf. Deser. Ar. 
l. c. p.5; Rommel, Abulf. Descr. l. c. p. 18 etc. 9 J. Go- 
lius I, c. Alferganus, Elementa Astron. p. 78. 
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41) Tehama (Al Tehama). ö 
2) Redijd (Mevfchen). 

3) Hedjaz (A Gedjaz, Hedſchas). 

9 Aroudh (Al Aroudh). 

5) Jemen (Demen). 

Dbwol nun Abulfeda meift nur bie verfchiedenn Meinungen 
der Autoren anführt, ohne fie critifch zu fondern, oder mit einan« 
der zu vergleichen, und bei dem völligen Mangel einer zum Grunde 
Negenvden NRaturanfchauung, wie bei den ſtets auf arabiichen Boden 
wandernden Populationen, auch der Willführ und dem Wechfel ver 
Benennungen freied Spiel gelaffen ift, fo haben wir doch, wenn 
eine ſolche Einteilung Schon nicht für alle Zeiten maßgebend fein 
fann, doch Hiftortfch darauf zum Verſtändniß der verfchlevenen 
Zeitm, Hiftorien und Autoren Rüdficht zu nehmen. Denn eben 
dieſes Schwanfen der innern Begrenzungen gehört zu dem 
haracterififchen ver axabiſchen Geographie, der alle fehle 
politifche Grenzen fehlen. Wenn ſchon die Weidepläge der Horben 
und der Duellbefig, wie nur irgendwo dad Grunveigenthun, auch 
bier feine genauefte Bertheilungen Hat, fo ift doch je mit dem lies 
bergewicht der wandernden fi mehrenden und mindernden 
Stämme auch eine ftete Verſchiebung, Verdrängung der Stam«- 
mesantheile verbunden, und nicht auf die Zahl ver QDuadrat« 
meilen der Länderflächen, fondern auf die Zahl der Flinten- und 
Lanzenträger ift die Aufmerkſamkeit der fouverainen oder vafallifchen 
Particulairgewalten oder der independent gebliebenen gerichtet. 

Weder die Zeiten noch die verfchiedenen Autoren bleiben fich 
daher in ihren geo»etbnographiich= politifchen Beſtimmungen gleich, 
und felbft der einzelne Autor, der Geograph, mie das Beifpiel 
v3 Abulfeda zeigt, dad Reinaud*5) nachgemiefen, ift incon» 
fequent, wo er die Landſchaft Jemen bald weiter ſüdwärts 
jufammenzieht, bald weiter nord wärts audbehnt, wovon wir den 
Grund in obigen Nachforfhungen über das Grenzgebirgsland 
zwifchen beiden Abtheilungen von Jemen und Hedſchas hinreichend 
glauben nachgewiefen zu haben. 

Folgen wir nun der von Abulfeda beliebten Fünftheilung, 
jo ergeben fich daraus folgende für die arabifche Geographie beleh⸗ 
tende Aufichläffe: 

I. Tehama. Dies, fagt Abulfeda?”), fei der ſüdliche 


”) Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 99, Not. 1. 2) Ebend. p. 101. 
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Theil von Hedſchas. Dffenbar irrig over doch fehr unbeftimmt, 
den Namen eines befondern niedern Küftenftricye, der nur eins ber 
vielen Tehamas in Arabien ift, zu einer der 5 Hauptabtheilungen 
der Halbinfel zu erheben, ohne der andern Tehamas in Jemen bei 
Ißtachri und andern zu erwähnen. Nach Ißtachri's obiger Be 
ſtimmung von Hedſchas (f. ob. ©. 145,180) ift dad Tehama, ob⸗ 
wol er ed da nicht nennt, weil dad Land den Namen Djof trägt, 
ein Theil dveffelben; eben jo nah Gprifi (i. ob. ©. 189), ver deſ— 
fen Grenzen im Süden von Sordja (3 Stationen im Süd von 
Dſchidda) bis Aden genau bezeichnet, e8 alfo bis nach Jemen 
hineinzieht, ein offenbarer Beweis, daß es feine Provinz, fondern 
ein Appellativ für einen Naturtypus iſt. Diefer Name ift aber 
nicht blo8 auf das von Abulfeda angegebene Land befchräntt: 
denn mit Edriſi übereinftimmend fagt 38) Ißtachri: Tehama if 
au ein Theil von Jemen von unregelmäßiger Ausdehnung; «4 
erkebt fi über dem Meere von Kolfum, dad feine Weſtgrenze 
macht; in Often grenzt ed an Saabe, Dichorefch und Nepjran, iu 
Norden an Mekfa; in Süden erftredt es ſich did auf 10 Stationen 
von Sanaa (aljo noch über Hedſchas hinaus). Und an einer an- 
dern Stelle wiederholt er, daß Tehama?) nur wenig Berge und 
Ihäler habe. 

Schon Rommel bemerkt, daß Abulfeda fehr auffallend viele 
erfte feiner Hauptabtheilungen in feinem ganzen Werfe nicht ein 
einziges mal wieder mit Namen nenne, und Nichts von ihr fage, . 
offenbar weil weder Ißtachri noch Edriſi das Tehama als Pro- 
vinz aufgeführt haben. Es fällt ver Name aljo etymologifch ganz 
der Naturplaftif anheim; denn Tehama, fagt Reinaud, heißt 
ein Ort der niedrig, heiß, ungefund liegt, zumal ſchutzlos an 
der Seefüfte, im Plural Tehaym (daher Alstehaym oder Te— 
bajim al-Daman, i. e. regio maritima Yaman bei Rommel; 
alfo nicht eine andere Schreibart®), fondern ein Gollectivuname). 
In neuern Zeiten ift ver Name Tehama bei Burkhardt, Men: 
gin, Botta und andern Reifenden in Arabien bald in generelle 
oder jpeciellslocaler Beziehung gebraucht worben. 

U. Nedid, Nedſched, fagt Abulfevna*), ift das Land 
zwiſchen Hedſchas und Irak gelegen. Im Allgemeinen, fagt Nadhat 


»229) Ißtachri b. Mordtmann ©. 12. 2) Ebend. S. 14. 
*°) Rommel, Abulf. Descr. p. 22; Büſching XI. ©. 649, 662. 
*1) Gravius, Abulf. p.7; Rommel, Abulf, Arab. Descr. p. 18,8. 
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Sohn Schamayl (Nafler Ben Shamuel bei Rommel), bezeicdhne das 
Dort Nedſched (Alnagd oder Nagd bei Gravius und Rommel) 
einen fteinigen Ort, der rau, fchwierig, hochgelegen. Lieber bie 
Provinz Nedſched ift man nicht einig. Die gemeine Meinung 
if, dag alles hohe Land zmwifchen Jemen, Tehama, Iraf und 
Syrien damit bezeichnet werde. Die Seite von Jemen und Te— 
bama (gegen Süd und Welt) ift die erhabenfte Gegend des 
Nedſched, die nah Irak und Syrien (aljo gegen Nord und 
DR) die niedrigere. Das Nedſched gegen Hedſchas fängt an 
mit Daatsire (Dhat Erf bei Rommel, Det Iraf bei Gra- 
sind). — So weit Abulfeda. 

JIßtachri wie Edrifi machen nur fehr wenig Gebrauch von 
diefer Benennung. Außer der oben angeführten Stelle, wo vie 
witte Hauptabtbeilung (j. ob. ©. 144), bei Ißtachri, Nedſched 
el Hedſchas genannt wird, kommt es nur nody einmal ſelbſtändig 
ala Nedſched vor, wo es das Land zwifchen Jemama und Mevina 
bezeichnet, wobei zugleich das Schwanfen der Ausleger des Koran 
angeführt wird, deren einige der Meinung feien, daß Medina zu 
Nedſched, Mekka aber zu Tehama gehöre, weil fie beide ven 
beiverjeitigen refpectiven Grenzen nahe lägen. Auch bei Eorifi 
fommt der Name Nedſched nicht ald ver einer Hauptabtheilung 
oder Provinz Arabiend vor; er fpricht nur?) vom Nepfchen el 
Taif, das er noch zum Gebiet von Meffa rechnet (f. ob. ©. 146), 
bis wohin aljo diefer Name gegen NW. reichen muß, und von 
Nedſched ohne feine Ausvehnung genauer zu beftimmen, von wel 
hem aber bis nah Oman hin nur zufammenhängende Wüften 
liegen ſollen. Man lernt aus ihm aljo nur die Mordweſt- und 
Südofgrenzen kennen, aber ſieht daraus hinreichend, daß dieſes 
Nevichen die ganze Breite des centralen Arabiens einnehmen muß, 
va Taif nur ein paar Tagereifen öftlid von Meffa entfernt liegt. 
Es verhält ſich mit diefem Worte offenbar wie mit dem des Te⸗ 
hama; als ein urſprüngliches Appellativ hat ed erſt durch ſpä⸗— 
tetn Gebrauch eine provincielle und darum eine eben ſo ſchwankende 
Bedeutung erhalten, daß es eben ſowol, wie bei Ißtachri, ein 
Redſched el Hedſchas, d. i. ein Hochland in Hedſchas, und 
bei Edriſi ein Nedſched el Taif, ein Hochland von Taif, 
fo auch bei andern arabifchen Autoren ein Nedſched in Jemen 
(Ragv al Yaman nady Golius) geben konnte. Daß Taif dieſen 


) Edrisi b. Jaubert I. p. 142, 153. 
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Nanıen feiner hoben Lage wegen mit Recht verbiente, bie in ganz 
Arabien ein Gegenſtand der Bewunderung war, haben wir oben 
geſehen (f. ob. S. 150). Nedſched, Nedjd nıh Neinaup's 
Schreibart, heißt wirklich im allgemeinen „ein erhabner Ort)/ 
im Gegenfag vom Ghor dem Niederland (Gawri Tehama, 
quae quasi cava, bei Golius*); lieu creux bei Reinaud), fo, daß 
beide die plaftifhen Eontrafte varftellen, und es aljo, wie Go⸗ 
lius fi) ausdrückt, ſowol in Hedſchas wie in Jemen Nedſchedt 
wie Tehamas (in altiore vel humiliore parte) gab. Bier be 
zieht fich der Name Nedſched inäbefondere auf den Theil Arabiens, 
der zwifchen ven beiden Gebirgsfetten in We und in Oft ver 
Halbinſel liegt, und zwar nievriger als die an vielen Stellen jehr 
hohe Weftkette ift, aber in feiner Geſammterhebung doch bes 
deutend über dem Niveau des Meeres erhaben Liegt. 
Burdhardt*) ließ ſich von Medina aus fehr oft vie Lage 
von Nedſched zeigen, und immer wied man ihm O. N. gegen 
Kafym, oder D. gen ©. gegen Derayeh hin. Kafym nannte 
man ihm fletd als die fruchtbarſte Provinz von Nedſched, 
und fagte, diefe finge in Dät an, welches die erfte Stadt auf dem 
Wege von Medina dahinwärts if. Der Name Nedſched heiße 
auch heute foviel ald erhabener Boden, und merde dem Lande 
im Gegenfag des Tehama, d. i. ded Tieflandes längs der 
Küfte gegeben. Wir Fönnen alfo im Gebrauche dieſes Wortes 
Nedſched, ald Hochland, nicht irre gehen, denn daß damit nicht 
6108 eine fpecielle Provinz bezeichnet werde, fonbern die Grund⸗ 
bedeutung die allgemeinere geblieben, ergiebt fi daraus, daß 
einer der Gebirgspäſſe an ver fyrifchen Nordgrenze zwiſchen 
der fprifchen und der ägyptifchen Akaba (d. i. vem Abftieg) der 
Karamwanen, nadı Burdbarnt*), dad Bab el Nedſched (v. 1. 
das Thor, der Paß nah Nedſched) heißt, weil die Beduinen 
durch dieſen hindurch Ihre Straße zum Hochlande, dem Nedſched, 
das fie bewohnen, zu nehmen pflegen. 

Da dad Nedſched, im Gegenfag des verfengten Tehama 
(defien Grundbedeutung Golins*) fogar mit aestus vehementia 
wiedergiebt, weil e8 ver Sonnenhige mehr audgefegt fei), mit frucht⸗ 


*?) Reinaud, Not. in Trad. d’Abulf. p. 101. ) J. Golii Not, 
in Alfraganus Elementa Astronomica. Amstelod. 1699. p. 9. 
*°) Burckhardt, Trav. in Arabia l. c. p. 458, 459. “, Ehen. 
p- 457. 5 Golius I, c. Alfraganus p. 94. 
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baren Gauen (worunter Kaſym der fruchtbarfte, welcher in Frie- 
denszeit Medina mit feinen meiften Bedürfniſſen verfieht)*F) befeigt 
ſci, umd feine „Reviere der duftenden Blumen” habe, fo iſt 
bei den arasifchen Dichtern der „Wind von Nedſched“ dem 
„Blutwinde der Sandwüſten“ gerade entgegengefeßt. Das 
Nedſched, wie e8 früher geſchah, mit Wüftenei zu iventifichren ift 
daher völlig irrthümlih. In Nedſched, fagt Reinaud, blühten 
einft die berühmteften Dichter (f. ob. ©. 33); es tft daher das Ar- 
fadien der Araber, und daher, wie in ber modernen beutjchen 
Peeſie arfadiiche Rieder ermachten, fo gab es auch arabifche Dich- 
ter aus der Fremde, die ihren Gedichten ven Namen Nedſchedi— 
Ihe Lieder gaben, von denen Ibn Khallefan im Diction. biogr. 
T. H. p. 14 und 15 DBeifpiele anführt. Jene Grenzbeſtimmung bei 
Abulfeda, womit er fhlieft, wenn er fagt: „dad Nedſched ge- 
gen Hedſchas fängt mit Dzat-irc (Dhat oder Diat-Erf 
bei Rommel, Datirak bei Büfhing) an,” war biäher unverfländ- 
fi, weil die Lage von Dzat oder Dhat unficher #), die Bedeu— 
tung unbekannt mar, daher man ire mit Irak iventificirte. Durch 
Burckhardt's Itinerar von Medina nah Kafym®), der bie 
Stadt ſchlichtweg Dät nennt, erfahren wir aber, daß fie die erfte 
Grenzſtadt ver Provinz Kafym ſei, daß alfo nah Abulfeda's 
Annahme von Mevina bis Kaſym das Hedfchaß reicht, wo dann 
das Nedſched beginne, womit auh Burdharpt übereinftinmt. 
Von ReinaudSt) erfahren mir dagegen, daß Irc der arabifche 
Name einer Pflanze fei, und Dzat-ire dad Irkland, mo diefe 
wachje, bezeichne, mie etwa das Weihrauchland, Balfamgebiet, 
dad Kaffeeland und andere ähnliche Benennungen. Burckhardt 
bemerft52), daß die verſchiedenen Diftriete der arabifchen Land— 
Ihaften überall ihre genauefte Namenbezeichnung hätten, daß es 
aber öfter des fcharfen Beduinenauges bevürfe, um biefelben 
zu unterfcheiden, und daß dazu häufig die Art der Buſchwerke, 
vr Weidung diene. Diele fonft umbefannte Gzgenden erhielten 
ifre Benennung von den befondern Pflanzen, zumal den Fut— 
terfräutern, die an denſelben wachfen; wie z. B. Abou Shyb, 
Abou Agal und andere. Auch Iptachri führte fo ſchon in Je— 





) Borckhardt 1. e. p.458. 9) Rommel, Abulfed. Arab. Descr. 
p. 71, 80; — — xl. ©. 635. 0) Burckhardt I, c. p. 459. 
) Reinaud, Trad. d’Abulf. Not. p. 103. ®) Burckhardt 1. c. 

p. 300. 
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nien dad Land mit der Safran ähnlichen Pflanze Wars an, und 
Epdrifi wiederholte?) dies (Duars bei Jaubert) in feiner Be 
fchreibung von Sana. In einem Lande des Heerdenlebens, wo 
Pflanzen fo wichtig und DBegetation doch fo jparfam vertheilt ift, 
daher wir fo manche Gegenden nady Kräutern benannt zu finden‘), 
wie dies auch De Sacy beftätigt, erläutert Obiged, wenn wir auch 
in der arabiichen Flora leiver die Pflanze „Ire“ noch nicht nach—⸗ 
zumweifen im Stande find. Gine dem Ire dem Namen nach ſehr 
nahe verwandt fcheinende Pflanze Araf55) hat nach dem Moſchtha⸗ 
ref dem Thale von Taif nach Mekka, welches Naman heißen fol, 
ven Nanıen Naman Arak gegeben. Araf ift aber eine Pflanze 
aus deren Zweigen die Araber ihre Zahnbürften zu machen pflegen; 
ven Wadi Naman durdritt Burckhardt auf feinem Wege %) 
von Dſchidda nach Taif am vorlegten Tage ehe er nach Taif ein 
trat. Diefer Wadi wird in arabifchen Poeſlen dfter unter dem 
Namen Naaman-Al-Arak befungen, ald Stellvichein der Ge 
liebten 5”). Sollte Abulfeda, nach der frühern Lesart, mit Dat- 
Erf ein anderes Locale bezeichnet haben, jo könnte e8 nur ein Ort 
fein, der in der Nähe von Taif faft mit diefem Orte zufammenfält, 
und weil er auf dem Pilgerwege nah Mekka (nur Jo Mil. 
von da entfernt) der Verſammlungsort (Mycat) der Pilger aus 
Irak it, den Namen Dat=irac’S) (bei Gravius p. 14) führt. 
Abulfeda jagt, von Baffora liege er 208 Parafangen fern. 

U. Hedjaz, Hedſchas, jagt Abulfeda, feien die Ge— 
birgszüge (juga montis bei Gravius)*9) over dad Gebirgd- 
land, das fih von Jemen (Ißtachri fagt beflimmter von Ser- 
rain) nad Syrien ziehe, wozu Medina uno Amman (nicht 
Oman, wie bei Graviud) gehören. Dies Iegtere bezeichnet, nad 
Neinaud'3%) Berichtigung, das antike Land der Ammoniter 
im Oft des Todten Meeres, dad Abulfeda in feiner Befchreibung 
zu Syrien gezogen bat, womit er nidyt$ anders meinen fann, als 
die Gegend von Mivian, weldhe Ißtachri ald dad Nordende von 


53) Ißtachri bei Mordtmanu ©. 13; Edrisi bei Jaubert TI. p. 51. 

) De Sacy, Chrestom. Arabe T. Il. p. 433. 5) Gravius Abulf. 
p- 56; Reinaud, 'Trad. d’Abulf. p. 129. 6) Burckhardt I. c. 
p. 61, ) Dict. Ibn Kbaleklhan ed. de Slane T. II. p. 6u.15. 

*®) Reinaud, Trad. d’Abulf, p. 110; Gravius, Abulf, p. 14; Rom- 
mel, Abulf. Descr. p. 71, 80. 9) Gravius, Abulf. 1. c. p. 5; 
vergl. Rommel $.1u.2.p.57 etc. °) Reinaud, Trad, d’Abalf. 
p- 102, 
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Sedſchas bezeichnet (ſ. ob. ©. 146, 159). Ißtachti gab an, daß 
Neffa und Medina im Hedſchas lägen. | 
Abulfeda führt aber noch andere Autoritäten an: Hedſchas 
ſolle auch diefen Namen haben, weil e8 die Scheidewand zwi— 
ihen dem Nedſched und dem Tehama bilde, und dies beſtä⸗— 
tigt die etygmologifche Bedeutung, da nah Reinaud „hedſchas“ 
im Arabifchen fo viel ald Barriere bedeutet, die ſcheidet und 
ifolirt (von yehedzez, was dad Nedſched von Tehama ſcheidet, 
oder weil es Jemen mit Syrien verbindet), oder, nah Golius, 
ein Land das mit einem Netze von Bergen überzogen 
(quod colligata et constricta montibus sit, bei Golius)®!) iſt. 

Was Abulfeda noch weiter, nah dem Autor Al Vakedy 
aus dem IX. Jahrhundert, über die Ausdehnung des Begriffes 
HSedſchas von Medina bis Tabuk und fogar bis zur Route nach 
Rufa fagt, ift nur Wieverholung der obigen Beflimmungen nad) 
Iptachri. Diefer ſchien fogar von ven Bergen Tais auch noch 
das Land oſtwärts bis Bafira und Jemama Hinzuzurechnen; das 
berichtigt aber Abulfeda- dur den Zufag: das Land im Oft bis 
Baffra gehört zum Nedſched. Nach vemfelben Autor gehört eben- 
als Mekka (dad Andere zum Tehama recdhneten) und Medina 
zum Hedſchas, und died ende an der Wüfte Ardj (Mahbath 
Alardj nad Reinaud's Text; bei Gravius: ad descensum mon- 
tis Alarg), die und aber unbekannt, wenn ed nicht eben der Berg« 
abftieg (dad heißt auch Ardj, was gleichbedeutend mit Acaba If) 
zwiſchen Medina und Mekka62). Denn dad Dorf Ardj (Alardj) 
mit einer Dſchami⸗Moſchee (dv. h. einer Hauptmojchee) im Gebiet 
son Taif gelegen, von welcher ein Dichter Alardj feinen Beinamen 
erhielt, kann e8 wol nicht fein. 

Ein anderes Eitat ded Abulfeda, nah Ibn Alaraby aus 
dem IX. Jahrhunderts, beftimmt noch indbefonvere genauer, was 
ſchen oben bei Nedſched gefagt war, daß Taif eben in Nedſched 
lege und nicht in Hedſchas. Da hier eine fo fpecielle und fcharfe 
Grenzbeflimmung fo dicht bei Mekka gegeben ift, fo verdient fie wol 
die Anführung. Die Gegend, heißt es, zwifchen Ira, Wadjaré 
und Omre auf dem Territorium von Taif (Omret-Ulthayef) ge= 
bört zum Nedſched; aber das Land jenfelt Wadjaré bis zum 
Meere bildet einen Theil des Tehama; das Land zmifchen dem 





*)J. Golius I. c. Alfraganus Elem. Astronom. p. 98. *2) Rei- 
naud, Trad. d’Abulf. p. 103. Pr 
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Tehama und Nedſched aber ift das Hedſchas. Unter ven Sa— 
rouat (Al farouat 6. Reinaud; Alfarwat b. Gravius) verfteht er 
aber die Berggipfel, welche das Tehama dominiren. 

Das Wadjaré (Wag'rah b. Gravius) ift aber nah Rei: 
naud®) der Name einer Wüſte zwifchen Mekka und Bajfora, bie 
reich an Wild ift, deren „Wind von Wadjaré“ jprihwörtlid 
ein verderblicher Wind if. Statt Omre ift mit Gagnier wel 
Gamré zu lefen. Sarou ift aber eine ber vielen Gebirgäbe- 
nennungen; es bezeichnet im Arabifchen einen „hoben Ort.” 
Saromwat ift der Plural von Sarou und bezeichnet die Kette 
der Gebirge, welche Arabien von Süden nad) Norven, oflmärts 
vom Rothen Meere abftehend, durchzieht. Da dieſe Kette aus zwei 
Hauptzweigen befteht, fo wird fie auch Sarouani, d. i. die bei» 
den Sarou genannt. Die genaueften Beobachtungen des trefflichen 
Burdhardt über die Natur der von ihm purchforfchten Landſchaften, 
von Dſchidda und Janbo über Taif, Mekka und Medina), 
jegen die Plaſtik verjelben ald drei ganz verichiedene Typen von 
Tiefland, Gebirgszug und Plateauland (Tebama, He— 
dſchas, Nedſched) ganz außer Zweifel, wodurch erft viele ber 
Angaben der arabifchen Geographen ihr wahres Verſtändniß erhal. 
ten (f. unten). Dahin gehören auch vie fo oft wiederholten un« 
fruchtbar gebliebenen Verjuche und Klagen, genauer die Begren- 
zung des Begriffes von Hedſchas ald Provinz zu beftimmen; 
was der Natur der Sache nach fchwerlich möglich if. Will. Ou— 
feley, der Herausgeber von Burckhardt's Reifen und als Orien⸗ 
talift wol ganz dazu geeignet, jagt, es fei auch ihm wegen der 
Berfchiedenheit der Meinungen der Autoren nicht möglich 65): denn 
bald werben diefe bald jene Orte mit dazu gezäßlt, wie wir ſchon 
aus obigem fahen, bald folgt ver eine dieſer oder jener Landesein⸗ 
tbeilung, die eben fo differire. D’Anville, Herbelot, Bü: 
hing, Rommel und andere Autoritäten weichen darin alle von 
einander ab, weil die arabifchen Autoren felbft darin nicht über 
einflimmen; und Rommel bat fchon meifterhaft eritifch die mei⸗ 
ften BVerfchiedenheiten in den Anfichten auseinander zu halten ge 
wußt, doch ohne fie durch eine lebendige Naturanfchauung zu einem 


*2) Reinaud, Trad. l. c. b. De Sacy Chrestom, Arabe. T. Il. 
p- 436— 437; Freitag, Rec. de Proverb. T.I. p. 569. 

**) Burckhardt, Trav. p. 321—323 u. a. O. 6%) W. Ouseley is 
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Ganzen verarbeiten zu Fönnen. Sehr Iehrreich ift «8, was Burd- 
hardt felbft über ſolche Verſchiedenheiten mittheilt, deren eine wir 
au ſchon in obigen bei dem Schwanfen über die Kage von Me- 
dina, 06 in Nedſched oder Hedſchas, berührt haben, wo gejagt war, 
dab die Beduinen noch eine von den Doctoren des Koran ganz 
verihiedene Anficht und Beveutung von Hebfchas befüpen. Die— 
kr Name, fagt Burdhardt, wird von den Beduinen®) gar 
nicht in dem herkömmlichen Sinne gebraucht; fie nennen Hedſchas 
nur ausfchlieglich dasjenige Bergland, pas viele fruchtbare 
ihäler im Süden von Taif begreift, und fo weit die Wohnungen 
der Ajir- Tribus reichen, wo die Eultur des Kaffeebaums 
af algemein wird. Dies ift der allgemein gebräudlidhe 
Ausdruck im Lande felbft, und auch die Städter in Mekka und 
Dichidda gebrauchen ihn eben fo. Sprechen fie aber mit Fremde 
lingen, und richten ſich nad) deren Anfichten, fo wird der Name 
Hedſchas auf das Land zwifchen Taif, Mekka, Medina, Ianbo und 
Dihivda bezogen. EI Ghor, over dad Niederland, dagegen 
nennen dieſelben Beduinen die ganze Landſchaft im Welten der 
Berge von Mekka aufwärts bis Bedr und Janbo; dagegen werben 
de Gebirge im Norden von Taif felbft von ihnen Hedſchas e8 
Sham genannt, oder das nördliche (ſyriſche) Hedſchas. 

W. Aroudh. Bon diefem fagt Abulfeda, es fei nichts 
andered ale Jemama (Alyemame), dad Land das fi bis Bah— 
rein (Albahreyn) ausdehne. Auch über dieſes Aroudh (Orud 
bei Gravius, Arudh bei Rommel) 67) haben die Araber felbft die 
vetſchiedenſten Meinungen, die Reinaud gefanmelt hat. Im Me— 
reſſid⸗alitthila ſteht: das Wort „Aroudh“ fage man von einer 
Code, die überzwerch (placee en travers) liege. Unter Aroudh 
degreife man Medina, Meffa, Jemen; Andere fagen nur Mekka und 
Yemen; noch Andere nur Mekka und Taif mit feinem Territorium. 
Roh Andere jagen, Aroudh fei der Grgenfag von Irak; Irak 
heiße die Definung des Schlauch, wozu dann Aroudh der Bauch 
DR Schlauches wäre. Aber nach Andern ift Arouvh ein Weg, der 
durch ein Gebirge hindurch fegt, etwa dem Akyk entfprechenn 68) 
(ÜyE Heißt im allgemeinen ein Tobel, d. i. ein Thal das durch 
ein Waſſer gerifien ift; es giebt viele Thäler diefer Art in 





“) Burckhardt, Trav. p. 397 u. Preface, °°) Gravius, Abulf. 
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Arabien, die den Namen Akyk tragen); deshalb erflärte es Golius 
als einen Querdurchriß durch dad Land Jemen bezeichnend (re- 
gionem Jemen transversum secat, bei Golius)60), womit aber 
Rommel unzufrieden ift, der eine andere Etymologie 70) nämlich 
von dem Fluffe Jemamas bHergenommen, den Edriſi AI Arah 
nenne, und der das Land quer durchichneide. Uber Edriſi, nad 
Jaubert's Terte, fchreibt dad Wort anders und fagt: IrdH’!) bes 
zeichne in Iemama den Fluß Afnan (nit Aftän, wie ihm die 
neuern Karten und au Jomard fchreiben), der die Provinz in 
eine hohe und eine tiefe Abtheilung fcheide, an deſſen Ufern jehr 
bevölkerte Landſchaft mit Dörfern, Feldern, Palmen und andern 
Bäumen liege. Aus diefer Stelle erklärt fi wol aud, was Ibn 
Alkalby von Aroudh fagt: es begreife Iemen, Bahrein und bie 
Nachbarſchaft, und enthalte Hohes Land (Nedſched) wie tiefed Land 
(Ghor), ſei vem Meere nahe, und habe doch auch ftarfe Bergab⸗ 
hänge mit reißenden Bergftrömen. — Uebrigend ift e8 merfwürbig, 
daß fomohl Ißtachri ald Edriſi den Namen Aroudh gar nicht 
in ihren Geographien aufgenommen haben, fondern nur von Je» 
mama fprechen, über deſſen Naturbefchaffenheit wir auch in heu— 
tiger Zeit noch zu jehr im Dunkeln find, um ein vollftändiges Ur: 
theil über das wahre Verhalten jener Angaben haben zu können. 
Niebuhr hörte ven Namen der dortigen Landfchaft EI Ared“) 
nennen, in weldyer nach ihm Daraie liege, und ald eine Abthei- 
lung Jemamas ift viefer heutzutage ald das Land der Wehabiten 
befannt genug geworden (ſ. unten). Woher das Land, das nad 
Edrifi vom Afnan⸗Fluſſe gut bewäflert wird, den Namen Je— 
mama trägt, fagt Feiner der Geographen; fein antifer Name fol 
aber, nad Abulfeda's Eitat aus dem Cancun, Gjauva (Bi 
Golius)72) oder Giau (bei Graviud und Rommel), wol Dihof(l?) 
gewejen fein, der in Arabien fich öfter wiederholt (f. ob. ©. 153, 
180). Nah Reinaud's Gitat aus dem arabifchen Wörterbuche 
nad dem Meraſſid Alitthila?*) bezeichnet Djau eigentlidy ein 
breites Thal, wie e8 in verfchievenen Theilen Arabiens vor 
fomme, und auch dieſes insbeſondere. In diefem Djau follen nad 
Golius Sige berühmter Araber geweſen fein, wo eine Tasmitin 


®°) J. Golius 1. c. Alfraganus p. 95. 70) Rommel, Abulf. Arab. 
Descr. p.83. ”ı) Edrisi b. Jaubert I. p. 155. ) Niebuhr, 
Beſchr. von Arab. S. 343. M Reinaud, Trad. d'Abulf. p.13; 
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(Zasm und die Tadmiten gehören nad; Abulfeda zu den aud« 
getorbenen, verſchollenen Arabergeichlechtern)?5), Jemäma genannt, 
wegen der großen Luchsſchärfe ihrer Augen berühmt geweſen, wo— 
ber das Sprichwort „Icharfjichtig wie Jemama“ (Oculator 
Jemäma), woher auch die Stadt Gjauva den Namen Jamäma 
erhalten Haben ſoll, ver den ältern Namen überlebte. Ja, ein noch 
siel weiteres Gebiet bi8 Hadramaut, Jemen, Oman und Nevich fol 
diefen Namen im allgemeinen erhalten haben; denn jene Frau wird 
von Edriſi?s) eine berühmte Königin in voridlamitifcher Zeit 
genannt, deren Refidenz in der Stade Hadjar, die aber ſchon zu 
Eorifi'd Zeiten in Trümmer lag, und welche oft in arabifchen Bü- 
dern vorfomme, die aber aller ihrer Güter wie ihrer Sclaven be— 
zaubt und auf Befehl des Khalifen Omar hingerichtet worven fet. 
Auch fei der Ort berücdhtigt genug durch den falichen Propheten 
Mufeilema 7), den Nachäffer Mohameds feines Zeitgenoffen, nad) 
defien Befiegung nnd Hinrichtung Abubekr ganz Jemama in feine 
Gewalt gebracht. Doch führt Golius noch eine andere Meinung 
an, daß das Land vom Fluſſe JSemama vielleicht den Namen er« 
halten, der aber verjchievene Benennungen befige, da er ein Wabi, 
deſſen Bette bald gefüllt bald wieder leer jet. 

V. Jemen. Dieſes Land übergeht Abulfeda in feiner 
Sünftheilung ganz, holt deſſen jpecielle Angaben aber in feiner 
Anführung der Eintheilung des Ebn Haufal nach, die aber ganz 
weientlih nur die etwas anders gewendete Zwölftheilung bes 
Ißtachri ift, von der wir fchon oben Rechenfchaft gegeben (f. ob. 
8.144). Abulfeda ſcheint übrigend Hinfichtlicy der Etymologie 
des Namens der Ausfage des Al Lobab zugethan, deſſen Stelle 
über ven Namen Jemen?) er ritirt: Die Eingebornen würden 
deshalb vom Lande Jemen Jemani genannt, weil dies die weite 
Landſchaft fei, die von Meffa aus gefehen gegen DOften, d. 5. zur 
Rechten (Demyn) liege, wie Syrien (Scham) zur Linken (Scha« 
mal). Er möchte daher wol erft feit der Mohamedaner Zeiten in 
Gang gefommen fein, und den ältern Namen eines Sabäerlanves 
oder einer Arabia felix erfi vervrängt oder bejchränft haben. Der 
einzige Unterfchied von Ißtachri's Angabe ift ver, daß Abul- 





) Abulfedae Historia Anteislamitica ed. Fleischer. Lips. 1831. 4. 
p. 183; Rasmussen, Historia praecipuorum regnorum Arab, ante 
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feda?9) die zweite Abtheilung Jemama nicht befonderd ftellt, fon 
dern gleich mit der erften, mit Hedſchas, zufammenzieht, fonft aber 
fein Nedſched bis nach Bahrein reichen läßt wie Jßtachri; die 
drei bei diefem gejonvderten Wüften in die eine Abtheilung, Badye, 
v. h. Blachfeld (Badayet im Plural; Badiah bei Rommel; 
Campagnes couvertes bei Reinaud; desertum bei Gravius) zuſam⸗ 
menfallen läßt, fie aber doch wieder gefonvdert, die Wüfte Irak, 
Oſcheſire und Scham oder Syrien nennt. Unter der Abthei⸗ 
Jung Jemen führt Abulfeva nun, wie Ißtachri, dad Tehama wie 
dad Nedſched von Jemen und bie übrigen 5 Abtheilungen wörtlich 
auf, doch mit dem Zufage, daß noch eine große Menge anderer 
Mifhlafs, d. i. Diftricte, dazu gehörten; er fagt nicht wie Ißta⸗ 
chri, %,, jondern wie wir oben berichtigten, °/, nehme dieſes Je— 
men von der ganzen Halbinſel ein (j. ob. ©. 143). 

Der eigentliche Begriff von Badyé (Badayet Blur.) fl 
durchaus nicht dem einer fogenannten Wüſte entſprechend, er be 
zeichnet alles was dem offenen freien Himmel audgefept ifl, 
als Boden, was noch frei von Anbau und permanenter Wohnung 
geblieben; es ift dieſelbe Wurzel, von ver auch dad „Bedouy“ oder 
„Beduine,“ d. h. „ver im Freien lebende,‘ hergeleitet if, 
worauf eben ver Sohn der Wüfte, wie wir es zu geben pflegen, 
als freier Menſch, im Gegenfag des Fellah, der in feiner Hütte 
an die Scholle gebunden, ftolz ift. Un viefen Begriff, hält Rei— 
naud dafür, knüpfe ſich auch zunächft wol vie fo flreitige Denen 
nung Sapaxnvög, Saracene, Sarrafin (wad wir oben, nad 
Duatremere, vom nabatäifchen Saraka⸗Orte berleiteten, f. ob. 
©. 127), eine Alteration des perſiſchen Sara⸗niſchyn, d.h. Be— 
wohner der Sahra, nämlich der Wüfte, ein Ausdruck, der nod 
heute bei Berfern in Gebrauch fet für Nomade. Damit Hätten die 
parthifchen und ſaſſanidiſchen Könige die arabifchen am Euphrat 
umberjchmweifenden Horden bezeichnet, die öfter in den Römer⸗ und 
Saffanidenfriegen den Ausfchlag gaben (f. ob. ©. 12, Erdk. Th. X. 
©. 161, 1129, 1139); und daher fei verfelbe Name dann fpäter auf 
Römer, Byzantiner und Kreuzfahrer übergegangen. In ber Be 
fchreibung der einzelnen Bapyes folgt Abulfeda wörtlich den 
einzelnen Angaben Ißtachri's (j. ob. ©. 146), und fügt eben fo 
die von jenem (den er aber Ebn Haufal nennt) gemachte Bemer- 


»7 Gravius, Abulfeda p. 8; Rommel, Abulf, Arab. Descr. p. 19; 
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fung hinzu, daß Arabien völligen Mangel) an einem Fluſſe 
wie an einem See leide, die jchiffbar wären; doch gebe es viele 
Bade, Quellen und Brunnen in Arabien. 

Bas den Ptolemäus in alten Zeiten veranlaffen Eonnte, 
jenen fpäterhin wiederholten Berficherungen arabifcher Geographen 
ganz widerfprechend, zur Weftfüfte aus dem Innern des Landes, 
zwiſche Makoraba (Meffa) und Jambia vicus (Janbo), 
einen großen, wol 100 Meilen langen gegen S. W. ziehenden Strom, 
Baetius (Ptol. V1.7. fol. 152 Baeti fluvii Ostia 69° 30° Long. 
20° 40' Lat. und Fontes 76° Long. 24° 30’ Lat.), in feine Tafeln 
einzutragen, war Burdharbt unbegreiflich $4), als er viefe Gegen— 
don des Hedſchas bereifte und ſich von deſſen Nichteriftenz auf 
das volftändigfte überzeugte, obwol er dajelbft in Winteräzeiten gar 
manche Gießbäche wahrnahm. Es fcheint daher wol ganz unnüß, 
fih deshalb auf die Probabilitäten, die Mannert ald Erflärungen 
verfolgt 82), einzulafjen: denn, wenn er von Niebuhr anführt, daß 
viefer in der Mündung dieſes Fluſſes, ſüdwärts des Berge Wafr, 
mit feinem Schiffe übernachtet habe, ohne deſſen Namen kennen zu 
lernen: fo ift Died nur eine irrige Vorausſetzung, da Niebuhr nur 
jagt8): Am 28ſten October waren wir bed Mittagd neben dem 
Berg War, und in der folgenden Nacht fchliefen wir zu Obhör. 
Hier geht ein fchmaler Meerbujen weit ind Land hinein, den man 
anfangs für einen Fluß halten fonnte. Die Einfahrt zu 
diefem Anferplag ift jehr eng, aber man liegt darin fehr ficher, bie 
Bolhöhe ift hier 21° 40° nach Objervation. Den folgenden Tag 
wurde Mittagd der Hafen von Dſchidda erreicht. — Niebuhr 
priht alfo von feinem mirflichen Fluß in diefer Gegend, obgleich 
eine ſolche Linie wol in feine Karterzeichnung vom Rothem Dieere 
bineingerathen ift. Auch die englifche Küftenaufnahme beftätigt in 
derjelben Breite, durch die Zeichnung ver gefchloffenen Bucht des 
Sherm Oubhor, die Nichterifteng einer Flußmündung. Die 
einzige Mündung, die und an der Weftfüfte ald eriftirend erft Fürz- 
li befannt wurde, ift die ded Rim (des hypothetiſchen Sanfian) 
nach Planat, wovon wir oben gefprochen, die aber über 4 Grade 
ſüdlicher zu fuchen, und daher wol zu entfernt lag, um fie jener An⸗ 
gabe des Ptolemäus fubftituiren zu Fönnen. Nur ein Umftand 
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ift es, der vielleicht dafür fpräcdhe, nämlich daß damit ver Gold- 
fand führende Fluß bei dem Volke der Debae (Iddar veb 
Strabo XVI. 777) gemeint fei, von dem wir zwar nicht wiffen, 
daß er Goldſand (oder vielleicht nur Glimmer) führe, an welchem 
aber die Bewohner durch Strabo wie heute characterifirt wer⸗ 
ben, daß fie fowol Hirten als auch Agricultoren feien, was 
fie von allen andern idmaelitifchen Arabern der Norpfüfte unter 
fcheidet. Auch werden bei ihnen die unberühmten Nachbar— 
völker erwähnt, die Strabo nicht einmal wegen der barbari: 
fen Audjprache (propter absurditatem pronuntiationis XVI. 
777 ed. Tzsch. VI. p. 453) namentlich aufführen will, die doch 
bei Agatharchides und Diovor Aliläer, Gaſander und Kar— 
ber beißen, und wahrfcheinlich, mit jenen Debäe, vie Bevölke⸗ 
zung des Grenzgebirgslandes zwilchen Hedſchas und Je: 
men ausmachten, über die wir jchon oben gefprochen haben: dann 
würde bie auf Ael. Gallus Feldzuge, nad) funfzigtägigem mühß- 
famen Marjche, erfle eroberte arabifche Stadt, Negran (Ne 
yoarwv), im frievlichen und fruchtbaren Rande (Strabo XVI. 781), 
wol bie Lage des heutigen und frühzeitig fchon fo berühmten Ne— 
diran (f. ob. S. 67) bezeichnen 8) können, von der nun ber Weg 
über Athrulla(?) und Marfyaba nah dem Weihrauchlande 
(zig apwuaropöpov XVI. 782, identiſch mit Sabaeorum terra 
XVI. 777) offen ftand. Denn jenfeit, das ift ſüdwärts der Debar 
und ihrer barbarifchen Nachbarvölfer, folgte da8 mildere Lanp, 
ed folgten die gebildeteren Völker (vie von Jemen, dem Sa— 
bäerlande), nah Strabo, damals fchon wie noch heute. 

Die Eriftenz eined andern öftlich zum perfifchen Golf, durch 
Jemama, ziehenden Stroms, der fchon in drei befruchtenden Gief- 
bächen um Tebala, Bifhe und Ranyeh (f. ob. ©. 200) feinen 
Urfprung in Mittelarabien nehmen fol, alfo an dem Oftgebänge 
des Hedſchas, und auf den Karten der jüngften Kriegszüge gegen 
Afir®), von da durd das hohe Nedſched oſtwärts, in gewunde⸗ 
nen Linien gezogen wird, als flände er quer durch die Halbinfel 
mit dem oben ſchon Afnan genannten Strome, dem Wadi Aftan 
auf Jomard's und Berghaus Karten, in directer Verbindung, 


»2) Jomard, Etudes geographig. et historig. sur l’Arabie. Paris, 
1839. 8. p. 145. °°) M. Tamisier, Carte Itineraire pour ser- 
vir a l’histoire de la Campagne d’Assyr 1834. Paris, 1839; Jo- 
mard, Essay d'une Carte de la Province d’Asyr. Paris, 1838. 
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it neuerlich von Jomard 86) wahrfcheinlih zu machen gejucht. 
Sollte eine folche Gontinuität flatt finden, meint Jomard, fo 
würde die Duelle des Aftan (Ufnan des Eorifi) oder des Wadi 
von Jemama nicht mehr unbekannt fein; der Bifhe- (Bycheh) 
Fluß, ver aus 3 nicht unbebeutenden Bergwaffern zufammenlaufe, 
würde dann fich gegen Oft nicht im Sande verlieren, und nicht 
tin bloger Wadi fein. Don feinem durch Tamifier ermittelten 
obern Laufe find etwa 57 geogr. Meilen befannt; zur ganzen 
Durhfhneidung des Binnenlandes, bis zum Golf von Bahrein, 
würden aber noch mehr ald 187 geogr. Meilen zurüdzulegen fein, 
von denen doch jener Hypotbetifche Kauf des Afnan oder Aftan in 
Jemamah nur ftellenmweije befannt ift, in welchen dann auch wol 
das Waffer des Wadi Hanife in Deraie feinen Tribut ergies 
den mag. Aber von einem continuirlichen Laufe jener Wadis 
in Deraie, wie in Jemama, fehlen und bis jegt noch die hin⸗ 
reichenden Angaben, fo wie von einer Einmündung des Wadi 
Atan (auch Afnan) in ven perfifchen Golf bei EI Katif. Aller: 
tingd hat die Hypotheſe hinfichtlich ver gemeinfamen Direction 
der gefondert angegebenen Flußläufe, oder doch ihrer Thaleinfchnitte, 
quer durch Mittelarabien gegen Oft zum Golf von Bahrein etwas 
plaufibles; aber ob die furzen Bragmente zu einer fo bedeuten⸗ 
den Stromlinie zufammenzureiben und fie einem Stromfyfleme 
zu vindiciren, das auf jeden Ball nicht nur nicht ſchiffbar ift, fon« 
dern jehr waflerarm fein muß, und Heutzutage wenigftens ſchwer⸗ 
Kb continuirlihen Wafferlauf beflgt, auch von feinem ber 
ültern Autoren als ein Stromlauf genannt ift, überlaffen wir noch 
ver Zukunft genauer zu erörtern. Die Analogie der Naturbildun« 
gen macht und zu folchen Annahmen geneigt: denn es ift aller- 
dings eine der auffällenpften Erfheinungen auf vem Er- 
denrund, ein Halbinfelland wie Arabien (vergleichen wir ed nur 
mit beiden indifchen Halbinfeln, oder felbft ver Fleinafiatifchen) 
ohne alles Stromfyftem zu finden, an deſſen Enden erft auf 
dven beiden Iſthmen, gegen Aegypten und Syrien, der Jordan und 
der Cuphrat als die legten Nepräfentanten dieſer beglüdenden jeß- 
Haft machenden Naturformen erfcheinen. 

Ale fpeciellen topographifhen Angaben des Abulfena 
werden, wie die des Ißtachri und Edriſi, weiter unten an ven 


— — — 


“) lomard, Etudes géogr. et histor. sur l’Arabie. Paris, 1839. 
8. 9.21 — 24. | 
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geeigneten 2ocalitäten, zur Vergleichung ver Kenntniß der Gegen- 
wart, ſich anreihen. 


$. 62. 
Hiftorifhe Einleitung. Fortfegung. 
Wanderungen durch Süd - Arabien im Mittelalter und 
Bergleihung ihrer Angaben mit alter und neuer Zeit. 


1. Ebn Batuta's Wanderungen in Arabien, 1328— 1330; 
Pilgerfahrt nah Mekka; Schiffahrt bis Hali und 
Zandreije über Zebid, Taäs, Sanaa nad Aden. 


Ebn Batuta, den wir ſchon aus feinen Wanderungen dutch 
dad Euphratgebiet Eennen (Erdk. Th. X. S.277— 284), hat au 
Arabien wiederholt befucht, und ſich längere Zeit daſelbſt aufge 
halten. Bon Bagdad aus, erzählt er felbft?7), pilgerte er im 
Sabre 1328 (729 der Heg.) nah Mekka, wo er drei Jahre ver 
weilte, und dann, um Jemen zu befuchen, nad Dſchidda ging. 
Hier ſchloß er ſich Kaufleuten an, die auch nach Jemen wollten, 
und fich deshalb zu Schiffe begaben. Der widrige Wind verfchlug 
fle auf die Infel und in ven Hafen Suafim (unter 19° N.Br.) an 
der gegenüberliegenden afrifanifchen Küfte, deren Sultan damals 
ein arabifcher Prinz, ein Sohn des Sherif von Mekka war, ber 
felbe, bei deſſen Thronbefteigung in Mekkass) im Jahre 1313, alfo 
15 Jahre früher, Abulfeda Augenzeuge gewefen war. Den Sul 
tan nennt Ebn Batuta mit Namen, EI Sherif Zaid Ihn 
Abu Nomma Mit Kaufleuten fegelte Ebn Batuta von da 
zur arabifgen Küfte zurüd, und landete in der damals blühenven 
Hafenftadt und Zolftätte Hali (9 Tagereifen in Süden von Meffa 
nad) Eorifi, f. ob. S. 185). Er fand fle Schön gebaut, von Abe: 
riginer⸗Arabern bewohnt und von einem Sultan vom Tribus der 
Beni Kenana beberrfcht, ven er Aamir Ibn Dhumaib nennt, 
und ihn ald einen der feinften und generofeften Herrn ſchildert, 
der, zugleich ein Dichtergenie, vol Gaftfreunpfchaft gegen ihn ſich 
zeigte. 


®”) Ebn Batuta, Travels Transl. by Sam. Lee. London, 1829. 4. 
p51.  *°) Abulfed. Annal, Moslem. T. V. p. 282.. 
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Kaufleute find es auch hier wieder, denen der Doctor bed 
Koran ſich zum Befuche der Fleinen Stadt Sarja (S. 184), die 
von fehr liberalen und gaftfreunvlichen Iemen- Kaufleuten bewohnt 
wurde, anfchließt, um von da in 2 Tagemärfchen vie Stadt Zebid 
zu erreichen. Diefe war damals 8) noch eine der Hauptſtädte in 
Jemen; fie war die glänzende Neflvenz der Zijaditen geweſen, die 
jeit ihrer Eroberung Jemens unter Khalif Mamun bier 200 Jahre 
geherricht hatten; e8 war noch immer eine Hauptfladt des Reichs 
der Dynaftie von Jemen, deren Beſitzthum von Hadhramaut bis 
Mekka reichte, die aber damals ihre Nefivenz®) nach Taäs ver« 
legt hatte. Ebn Batuta fagt, Zebid fei jehr groß, ſchön und 
mit allen Bequemlichkeiten des Lebens verfehen, die Einwohner gut 
unterrichtet, edelfinnig und fromm; von den Beherrſchern fpricht ex 
bier nicht. Auch war ed vorzüglihd nur das Dorf Ghafana), 
in der Nähe der Stadt, dad unfern Pilger wegen eines Heiligen 
Grabes anzog, von dem ihm die dortigen Doctoren ded Koran viel 
Mirakel erzählten, welche vorzüglih auf die Prapeftinationslehre 
Bezug hatten. Der Wunvderthäter felbft lebte nicht mehr, aber wol 
wien Sohn EI Khaſhia Ismael, der den Pilger gaftlich be— 
witthete. 

Von da ging Ebn Batuta über die kleine Stadt Djabala 
(Giobla bei Rommel im Abulfeda, Dioble bei Reinaud)%) nad) 
LTiazz. Diabala iſt pas Dſchöbla bei Niebuhr®), nach ihm 
7, Meilen in N.O. von Taäs gelegen; nah Abulfeda etwas 
näher, und wegen zweier vorüberfließender Wadis (auf Nie- 
buhr's Karte Wadi Zabid und Wadi Meidam), bei ihm Me— 
dinat el Nahrain, ver Doppelfluß, genannt, ver heutzutage 
von feiner großen Bedeutung mehr fein kann, da Niebuhr ſchon 
ven tiefen Fluß, an dem die Stadt in einem Halbkreis erbaut ift, 
bei jeinem Befuche vafeldft im März ganz ausgetrodnet fand. 
Die Stadt war erft neuerlih vor Abulfeda's Zeit durch bie 
Solayhiten (im XI. Jahrh.)%) erbaut, als dieſe ſich durch Er- 
derung Jemens bemädhtigt hatten. 

Tiazz (Taaz oder Hifn Tiz, die Feſte Tiz bei Abul— 
feda, Taäs bei Niebuhr), das nun zunächſt von Ebn Batuta 





) C. Th. Johannsen, Histor. Jemanae I. c. p. 121, 163. 

”) Reinaud, Trad. d’Abulf, p.120. °') Ebn Batuta p. 53. 

”) Rommel, Abulf. Deser. Arab. p. 46; Reinaud, Trad. d’Abulf. 
p. 122. 2) Miebuhr, Befchreib. von Arabien ©. 238. 

“) Abulf. Annal, Mosl. III. p. 188. 
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befucht wurbe, war, nach ihm, eine der fchänften und größten Städte 
von Jemen; damals die Nefidenz des mächtigen Sultans von 
Jemen (die früher in Zebid gewohnt), der aber wegen feiner Ju 
gend und Uinerfahrenheit in manche Gefahr gerieth. Er wird von 
ihm El Malik EI Modjahi Nur eddin Ali genannt, Der Sohn 
des Sultan EI Mawayyid Daud, deffen Bater Raful, ver Geſandte 
hieß, weil er von den Khalifen zum Emir von Jemen eingefegt 
war, eine Würde die feine Nachkommen ald Erbtheil beibebielten. 
Durch den Kadi ded Orted warb der gelehrte Pilger bei dem Sul 
tan eingeführt, fehr höflich empfangen und zu einem Banquet ein 
geladen. Die befondere Sitte der Begrüßung bei der Audienz fiel 
ihm auf, wo er erft mit dem Zeigefinger ven Boden, dann bie 
Stimm zu berühren angewiejen wurde, worauf er dann die Worte: 
„möge Allah deine Macht verewigen!” außrief. 

Abulfedas) nennt zu gleicher Zeit diefe Stadt das GSchlef 
des Königd von Jemen, in der Mitte der Berge erbaut, melde 
das Küftenland (Alstahym, d. i. das Tehama) dominiren, und zu— 
gleich in der Nachbarſchaft ihren Luſtort Sahle, zu welchem fie 
Waſſer in Aquäducten von den benachbarten Höhen geführt, große 
Bauwerfe errichtet und jchöne Gärten angelegt. Zu diefen Monu: 
menten famen fpäter viele jchön gebaute Mofcheen der Stadt, bie 
an dem fteilen Norbabhange des hohen Berges Sabber, Sabiı 
bei Schultend, au von Niebuhr®%) befucht wurben, der auch 
von fchönen Paläften fpricht, welche zum Theil jene verbrängten. 
Heutzutage, obwol noch immer die Nefivenz eines Imams, den ber 
franzöfliche Botaniker Botta im Jahre 1837, bei feinem dortigen 
Befuche, in Empörung gegen feinen Neffen ven Imam von Sanaa 
antraf, liegt die ganze Landſchaft durch die fortwährenden innern 
Fehden und Bürgerfriege nur vol Ruinen ihrer ehemaligen Herr 
lichkeit 7). Eben fo Eurz faßt fih Ebn Batuta beim Beſuch von 
Sanaa, ber heutigen Hauptſtadt, obwol er fie die Capitale von 
Jemen und eine große ſchöne Stabt nennt, ohne einer Fürftenrefi- 
denz daſelbſt zu erwähnen, um von da den Hafen von Aden zu 
erreichen. 

Zebid wird, weil e8 erft fpäter zu Ruhm gelangte, von If» 
tachri noch gar nicht genannt, wol aber von Edrifi verherrlicht 





»?) Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 121. 20) Niebuhr, Beſchr. von 
Arab. S. 241; A. Schultens, Vita Saladini. Lugd. Bat. 1732. In- 
dex Geogr. s. v. Aden. »7) Paul Emile Botta, Relation d'un 
Voyage dans le Yemen. Paris, 1841. 8. p. 81. 
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und auch von Abulfeda noch gerühmt als Hauptſtadt; Tafb 
ward aber wegen des noch ſpätern Emporkommens weder von Iß— 
tachri noch von Edriſi genannt, und heißt auch bei Abulfeda 
nur erſt Hiſn Tiz, dad Schloß oder die Burg, obwol Ebn Ba- 
tuta fie kaum 2 Jahrzehende jpäter als die Zeit, da Abulfeda feine 
Geographie gefchrieben, fchon eine große Stadt nennen fonnte. Die 
Stadt Sanaa, als eine meit ältere Eapitale Jemens wird aber 
ſchen von allen drei Autoren gerühmt, jo wie der Welthafen 
Aden. Hier vorläufig das was von dieſen 4 Hauptorten Jemens 
ung von jenen Arabern berichtet wird, ehe wir zu den neuern Zu⸗ 
Händen derjelben, nach europälfchen Augenzeugen, übergehen, die 
ſcht oft über die frühern Zuftände unmiffend geblieben, welche ver 
Gegenwart doch fo oft erft das wahre Verftänpniß eröffnen. 

1) Zebid wurde erfi auf Befehl des Khalifen Mamun im 
Jahre 819 (204 d. Heg.) abgeftedt und erbaut®), und mit ber cre 
fen Mauer umgeben, in einer Gegend, Alkhaſſyb genannt ®), vie 
zusor dicht mit Acacien und Tamarirarten bewachſen, aber ringsum 
von Burgen und DOrtfchaften umgeben geweien. Diefe Gegend hatte 
ihon frühzeitig denfelben Namen, denn fie wurde ſchon von Mo— 
hamed vor den andern Gebieten Jemens, nebft Mareb und noch 2 
andern, ald dad Haupt unter dem Namen Zebid, weldye die Leh⸗ 
ven ded Koran angenommen, beſonders gefegnet. Diele ver von dem 
Propheten eingefegten Statthalter in Iemen fielen, wie Hadhramau⸗ 
ter und andere, fpäterhin wieder ab, und mußten ald Rebellen öfter 
von den Omajaden wie von den Abaffipifchen Khalifen von neuent 
gebänbigt werden. So wurde auch Zabid erft ver Sit Ben Ab» 
dallah ben Zijad, des Siegers über Jemen, des erften 
Sultans von Zebid, den der Khalif ald feinen Bafallen in Je— 
men und einem Theil des Dichebal einjegte. Sie wurde rund im 
Rreiie in der Ebene gebaut, die fi) von ben Bergen gegen das 
Mer hinbreitet, und an der Nord» und Güpfeite zmeier Waſſer, 
die Zebid und Rama heißen. Im Often erblidte man von ihr 
in der Berne eines halben Tagemarfches die Berge; in Weften Iag 
eben fo fern das Meer, an welchem Ghalafikat ihr Hafenort war. 
Die Herrſchaft des erften Zijad reichte gegen Nordweſt bis Halt 
(alſo bis zur Grenze von Hedſchas) und in Nedjeran wie in 
Sanaa, das 40 Parafangen ſüdwärts gelegen; alfo durch ganz 





’*) €. Th. Johannsen, Historia Jemanae e Cod. Msc. Arab. Bonn, 
1828, 8, p. 104. °°) S. de Sacy, Chrestom. Arabe I. p. 455, 
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Jemen wurde fein Name im Gebet verlefen. Er farb nach lan- 
ger Herrichaft erft im Jahre 859 (245 Heg.), und feine Dynaſtie 
regierte an 203 Jahre, biß gegen 1022. Der Gefchichtichreiber die: 
fer Dynaftie, Imam Seiſolislam ben DIE, jagt): die Stadt jei 
größer geworben wie Sanaa, und fehr berühmt durch ihre Gelchr- 
ten; ihre Bewohner feien aber meift arm geblieben, doch andge- 
zeichnet durch gute Sitten und große Thätigfeit in Gartenbau und 
Baumpflanzungen, zu denen der Geometer Kadi Arraſchid, ver 
im Jahre 1167 (563 d. Heg.) geftorben, einen Aquaduct geführt, 
durch welchen auch jeved Haus in Bellg eined Brunnens gefommen 
ji. In den Jahren 1128 bis 1134 habe fie zum zweiten male 
eine Stadtmauer erhalten, und am Ende veffelben Jahrhunderts 
habe fie 4 Thore gehabt, und 107 Thürme, jeder 80 Ellen vom an- 
dern in der Stadtmauer abftehend, hätten fie geſchützt. 

Edrifi rühmt die Kandſchaft von Zebid !), als fehr gut 
bevölkert, vol Dorffchaften vie nicht eben fehr groß, aber von Kauf 
leuten ftark befucht feien. Die Stadt fei groß, fehr bevölfert um 
reich; daſelbſt fei ein ftarfer Sammelplag von Fremden aller Art, 
zumal Kaufleuten aus dem Hedſchas, aus Abyifinien umd ben 
obern Aegypten, die mit den Schiffen von Dſchidda hierher kom⸗ 
men, um die Gewürze auß Indien und die hinefifchen wie 
andere Waaren bier einzufaufen. Die Abyffinier bringen dagegen 
ihre Sclaven. Die Stadt liegt, nah ihm, an dem Ufer einrd 
fleinen Fluſſes 132 Miles von Sanaa, und an der Bai Zebid 
50 Miles von der Stadt ſei der Diftrict (Mikhlaf) mit dem 
Hafenorte Ghelabefa, wol verfelbe, ven er an einer andern 
Stelle ?) Alabafa nennt (f. ob. ©. 190). Es folgt Hierauf in 
dem einen Manufeript ded Eprifi (A) eine Lücke, die aber durch 
das andere Manufeript (B) mit dem Itinerar von Zebid nad 
Sanaa ausgefüllt wird, welches obige Diftanz beftätigt. Darin 
beißt e8: von Zebid nah Dijeilan find 36 Miles, nad) el Han 
42, nach Aden (nicht die Hafenftadt) und el Orf 30, nah Sana 
24, Summa 132 Miles. 

Abulfena Hat nur wenig hinzuzufügen 3): es fei der Haupi⸗ 
ort des Altehayım (Küftenlandes Tehama), in vem es eine Tage 


#0) C, Th. Johannsen, Hist. Jeman. 1. c. p. 119—121. 
*) Kdrisi b. Jaubert 1. p. 49. ?) Kdrisi 1. c. I. p. 146. 
) Rommel, Abulfed, Arab. Descr. p. 24; Reinaud, Trad. d’Abalf. 
p. 120 — 121. 
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rife ab vom Meere entfernt liege, zwiſchen Palmengärten, mit 8 
Mauertboren (Miebuhr fah nur 4) und Brunnen. Den Hafen« 
ort Gelafeca rüdt er, nad) einigen andern von ihm citirten Au⸗ 
teren, nur 15 Miles von der Stadt (Niebuhr rechnet 5%, Meis 
in) ). Diefer Hafenort iſt jegt nur ein ärmliches Dorf; der Hafen 
verfandet und wird von Gorallen zugebaut, 5'/, Meilen von Ho— 
veida und 5%, Meilen von Beit el fakih, einer jüngern Stadt, 
in welche fich der Kandel von dieſem einft blühenden Emporium 
zurüfgezogen haben joll. 

2) Bon Taäß, dad weder bei Ißtachri noch Edrifi vor- 
fommt, haben wir ſchon vie Angaben nad) Abulfeva und Ebn 
Batuta mitgetheilt. 

3) Sanaa ift dagegen jchon dem Ißtachri befannt 5), der 
bemerkt, in ganz Iemen gebe es Feine größere, bevölfertere und bej- 
jer mit Waſſer verfehene Stadt, als dieſe Randescapitale, deren Be- 
wohner wegen fehr gleichförmiger Temperatur feinen Unterſchied 
wilchen Sommer und Winterzeit zu machen willen, die auch in 
beiden Jahreszeiten gleiche Tages- und Nachtlänge habe. Hier 
wohnten, fagt er, vor alten Zeiten die Könige von Jemen, deren 
Valaſt nun in Trümmern liege, und einen großen Hügel, Gom⸗ 
dan genannt (Gamdar 6) nennt Imam Geifolislam ben Dſi das 
Schloß daſelbſt, das Sem, Sohn Nou's, erbaut haben fol), bilde; 
es ſei ein Schloß geweſen wie fein höheres im ganzen Lande. Daf- 
jelbe wiederholt Eprifi 7) vom Palafte, ver einen hoben Hügel 
daſelbſt bilde, aber in Trümmern liege, einft gewaltig an Umfang 
und fe. Mafriztd) giebt vie merfwärdige Nachricht von einer 
Infeription der Kuppel dieſes bimyaritifhen Schloſſes, 
Ghumdan genannt, woraus dad hohe Alter dieſes Baumerfes 
hervorgeht, da die Schrift verfelben den älteften, Musnad genann- 
ten, Schriftcharaeteren von ihm beigezählt wird. Die Häufer ver 
Stadt jeien dicht zufammengebaut, was dort fo viel ald gute Baus 
art bezeichnet; Ißtachri fügt hinzu, in ganz Jemen gebe es feine 
berühmtere und bedeutendere Stadt. Sie liege im Centro von 
Elima I, in fruchtbarem Boden, in milder Temperatur, wo Hitze 
wie Kälte gemäßigt fei. Deshalb vergleicht Alfergan auch ihre 

— ar 2% I. ©. 323, 328 ıc. °®) Sptachrl bei Morbt: 

mann ©. — Johannsen, Hist. Jem. I. c. 04. 


) Kdrisi bei ala * p. 50 ) E. Ar über "Himparitifche 
Inschriften, in Wellſted's Rei. Th. N. 
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Rage mit der von Damaskus, wo zweimal Sommer und ſonſi 
ewiger Frühling). Die meiften Häufer feier, fagt Edriſi, 
aus Holz und Brettern aufgeführt, in einigen webe man bie Zeuge, 
welche „Stoffe von Sana” heißen. Sie liege an einem Eleinen 
Fluß, der aus dem Norden vom Berge Souafi komme, dann ge 
gen die Stadt Damer ziehe und weiterhin ſich zum Meere von 
Jemen ergieße. Im Norden von Sanaa liege der Berg Reh—⸗ 
mer der fehr body und 60 Miles in Umfang, aber fehr gut br 
baut fei, mit Obflbäumen und der Pflanze Wars, die ein Gelb, 
wie Safran, zur Färbung ber Kleiver gebe. Es fcheint dies ber» 
felbe Berg zu fein, den Ißtachri gleih nah Sanaa den Modid⸗ 
jhera!), ven Berg der Dſchaaferiden nennt, deſſen Höhe 20 
Paraſangen betrage, der reich an Bewäflerung, an Saatfeldern und 
der Pflanze Wars fei (Mars bei Niebuhr, die gelb färbt!t), f. 
ob. ©. 224); feine befefligte Höhe fei nur auf einem einzigen Wege 
zugängig gemwefen, biß der Karmate Mohamed ben Kappl, ver 
in Jemen fein Panier erhob, ſich deſſen bemächtigte. Damer die 
fleine Stadt, zu welcher ver Fluß von Sanaa ziehe, fol nach Edriſi 
40 (nach einer andern Stelle 48 Miles) gegen Süd liegen 12). 
Abulfeda wiederholt nur, was feine Vorgänger vom Clima 
und dem Palafte gejagt haben, der vom Khalifen Osman!) erſt 
in einen Trümmerhügel Gomdan verwandelt wurde, der noch beute 
das Gaftell von Sanaa trägt!?). Er fügt nur obigen Vergleich 
Sanaa's mit Damaskls) Hinzu, wegen des Leberreichthums bei⸗ 
der Orte an Waflern und Bäumen; felbft bei diefer Hauptſtadt find 
die von Abulfeda gefammelten Rängenafgaben.zu abweichend, um 
brauchbar zu fein, und die Breite, bie nach den vier Angaben fih 
auf 14%, Lat. gleich bleibt, ift doch um faft einen ganzen Grad ir 
tig, da fie nach Niebuhr's Obfervation 15° 21’ N.Br. beträgt. 
Nah Golius fol der antike Name von Sanaa Dz&116) ge 
weſen fein, ein Name den man vom erflen Gründer Ufal, dem 
Sohne Joktans (1. B. Mof. 10, 27), berleitet, unftreitig eine fehr 


#09) J. Golius, Alferganus Elem. Astron. p. 84. . — bei 
Mordtmann ©. 13. 11) Miebuhr, Befihr. von Kcch. 151. 
12) Kdrisi b. Jaubert I. p. 50, 148. 122) Reinaud, Trad, d’Abulf. 
n. Pococke, Spec. Hist. Arab. p. 117; De Sacy, Chrestom. Arab. 
II. p. 192; Liber de — "Memphidis ed. Hamaker p. 111. 
*) Niebuhr, Reifebefchr. I. S. 418. #5) Reinaud 1. c. p. 127; 
Gravius, Abulf. p.54; Rommel, Abulf. Deser. p. 48. ”) .. 
Sr Alferganus 1. c. p. 84; Niebuhr, Befchreib. von Arabien. 
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alte Herkunft; es fcheint jedoch, daß diefe Benennung nach dem, was 
Niebubr, der in Sanaa felbft danach zu fragen vergaß, durch Hd- 
tvenjagen erfuhr, der Name der dafigen Judenſtadt geweſen zu 
jein, den ein eingeborner Araber mit dem Namen Oſer, ven Nies 
buhr für iventifch hielt, belegte. Seegen hat ed an Ort und 
Stelle beftätigt, daß der ältere Name Sanad auch Aſal gewefen 
und daher wol das Uſal der Bibel habe jein können !?). 

4) Eben Batuta's Befuh in Aden. Aden Abyan, 
Adana, Athana bei Plinius, der Hafenort Arabia felix 
des Beripl., Mapdoce bei Ptolem. — Akila, Okelis. — 
Aden oder Aden Abyan (zum Unterfchieve einer Fleinern medi- 
terranen Stadt, Aden de Laa, die über der Stadt Taäs auf dem 
Berge Sabber erbaut ift) hat ihren Ruhm aus alter Zeit (ſ. ob. 
8.65) ald Welthafen und Emporium mit in die mohamera- 
niſche Periode herüber genommen; denn Ißtachri!s) nennt fie zwar 
nur eine Eleine Stadt zu feiner Zeit, aber berühmt ald Seehafen 
jür die große Schiffahrt, und feine Stadt in ganz Jemen ſei jo 
berühmt wie diefe. In ihrer Nähe gebe ed Perlfifchereien. Edriſi 
wiederholt dafjelbe, fügt aber Specialnachrichten von ihrem Ver« 
keht hinzu 29), nachdem er das Itinerar zu Lande von Sanaa 
über Damar nah Aden angeführt hat: von Sanaa nah Da- 
mar 40 (oder 48 Mil.), von da nah-Mifhlaf Mifan 24, nad 
Madjar und Mobdar 60, nach Mikhlaf Abin, d. i. Diftrict 
Abin, oſtwärts Aden dicht am Meere gelegen, 72 und von da 
nah Aden 12 Miles. In den Hafen dieſes Aden laufen, nad 
ihm, die Schiffe von Sind, Ind und Dſchin ein. Diefe Iegtern, 
die Chinaſchiffe, bringen Eijen, damafeirte Klingen, bereitete geförnte 
Hiute (CHagrin, das vom türkifchen Saghri diefen Namen im 
Handel erhielt), Moſchus, Alocholz, Pferbefättel, irdenes Geſchirr 
(wol Porzellan), den duftenden und den nicht duftenden Pfeffer, die 
Kofosnug, dad Hernout (ein parfümirended Korn), die Cardamo—⸗ 
men, Zimmt, Galanga (ein duftendes Kraut), Macis (2), Myroba= 
lanen, Ebenholz, Schilofrot, Kampfer, Muscat, Gewürznägel, Eu« 
beben (ein aromatifches Korn von der Java-Infel), Stoffe aus 
Bilanzen geflochten und andre, Sammet, Elfenbein, Zinn, Rottangs 
und andre Rohrarten, und ben größten Theil der bittern Aloe, vie 





») Segen in v. Zach, Monatl. Gorrefpondenz XXVIII. ©. 180. 
“ rad bei Morbtmanu ©, 13, ») Edrisi bei Jaubert I, 
p. 91, 52 


Ritter Erdkunde XII, D 
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in den Handel fonımen. Im Norden, fagt Edriſi weiter, werde 
diefe Stadt in gewiffer Entfernung von einem Bergzuge im Halb: 
freife von Meer an Meer ftoßend umgeben, burd) welchen nur 2 
Päſſe ein» und ausführen. Beide Baffagen Tiegen aber 4 Tage 
märſche auseinander; andere Gommunicationen gebe es für die Be 
wohner von Aden zu Rande nidyt, denen aber durch ihren Hafen 
der weite Desan zu ihrem Großhandel offen ſtehe. Im Angeſicht 
von Aden, eine Tagereife in der Wüfte, Iiege eine fehr große Start 
Zisdjehle, die von einer Feſte El-ja'ken beherricht werde, viel 
leicht in der Nähe ver heutigen Reſidenz des Sheifh von Aden, die 
Lahedſch genannt wird, und ebenfalld in einem -Tagemarfche von 
diefem Hafen von Wellfted erreicht ward. 

Mas Abulfeda zu dieſen wichtigen Daten, welche die ganze 
Bereutung des damaligen Aden, ehe noch Portugiefen den See— 
weg um das Südeap Afrifad aufgefunden, und der indiſche Welt 
verkehr außfchließlich über dad Nothe Meer gehen mußte, hinzufügt, 
ift unbedeutend”). Die Umgebung von Aden fei dürr und nadt; 
den Beinamen Abyan Habe fie von einem Manne gleiches Namens, 
was aber wol von Azyzy berichtigt wird, der dad Territorium, zu 
weld;em die Stadt gehöre, Abyan (audy ein Eaftel in der Näbe 
führt diefen Namen) nennt. inige neuere Neifende, fügt Abuls- 
feda noch hinzu, Hätten ihm erzählt, der Drt fei an einen Berg 
gelehnt, der fich über der Stadt mie ein Wal erhebe; eine Mauer 
fege ven Berg fort und umgebe auch die Stabt an ber Meeredfeite, 
die 2 Thore babe (daher leitet man??) auch wol den Namen Aden 
Abyan oder Babyan, d. i. der zwei Thore, ber), ein gegen bas 
Meer und eins gegen dad Land, meldies Bab al Sakijin, d. t. 
daB „Thor der Wafferträger‘ Heiße, weil die Stabtbemohner 
durch dafjelbe ihr ſüßes Waffer zugetragen erhalten. Was bier 
aus fpäterer Zeit der türkiichen Herrichaft angehört und mas von 
der Gegenwart, ſeit der Befignahme der Briten, von diefem merf- 
würdigen Punkte befannt geworben, wirb meiter unten an feiner 
Stelle fi zeigen. Wenn der gelehrie Goltiu823) dieſes Aden 
nody mit dem Landſtädtchen Aden de Laa iventificirte, und e8 für 
dad mediterrane Adana des Steph. Byz.?*) hielt, das ihm mit 


20) Mellfted, Reife in Arab. Ueberf. von Rödiger Tb. II. S. 307. 
?!) Gravius, Abulf. p.53; Rommel, Abulf. Descer. Arab. p.27—29; 
Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 126 — 127. ?*) Herbelot, Bibl. Or. 
s. v. Aden. ?°) J. Golius, Alfraganus Elem, Astron. p. 83. 
29) Steph. Byz, s. v. Adana. 
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keinen Borgängern auch dem Eden, Ezedhiel 27,23, zu entiprechen 
idien, weil ihm die Adava nölıg dv ueooyelo ıng evdaluovog 
Ageßiag des Uranius (bei Stephanus Byz.) auf ein Paradieſes— 
land hindeutete (andwg xal eldaiıwv, von benedictione et felici- 
tate), Fo bat der berühmte A. Schultens dieſen Irrthum?5) ſchon 
ftühzeitig berichtigt.. Mit dem früher genannten Hafen und Hans 
vlplag Aden bei Bhiloftorgius (ſ. 06. ©.65), wo die hriftliche 
Kirche im Aten Jahrhundert gegründet wurde, iſt unflreitig dieſes 
Aden gemeint, wohin fich die vielen römischen Kaufleute fchon 
jener Zeit zur Betreibung des Handels nach Indien begaben; ob 
($ aber der im Peripl. Mar, Erythr., der fein Aden nambaft machte, 
gemannte Seehafenort Arabia felix (Eidaluwv Apußia xw- 
un napa$ula0oıog, Peripl. Mar. Erythr. ed. Oxon. p.14) war, 
der im Gebiete des rechtmäßigen Königs Charibaël ver Himya— 
ritn und Sabäer, eined Freundes der römischen Katjer lag, könnte 
sweifelhafter erfcheinen, da ibm der einbeimifche arabifche Name 
Aden nicht beigefügt iſt. Aber alle Umſtände vereinigen ſich ven« 
noch für die Ipentität dieſes Ortes mit bemjelben Aden, veffen 
Namen der Kaufmann nur mit dem bei damaligen Nömern ges 
bräuchlichen Namen Arabia felix als Haupthafen bezeichnete. Dies 
bat Will. Vincent's gründliche Unterſuchung wol außer allen 
Zweifel gefegt, wenn auch Gofjellin?6) nad) feinen hypothetiſchen 
Maafen ven Ort viel weiter oftwärtd an die Stelle von Hardjiah 
verrüden möchte. Der Autor ded Beriplus bat von dem Hafen— 
erte Dfelis (Oxndls) gefprochen, der innerhalb ver Meerenge 
(Bab el Mandeb)??) liegt, im Küſtenſtrich Mapharitus, vom 
Cholebus beherrfcht, ein Ort ver Fein Emporium fet, fondern nur 
das Stelldichein aller ägyptiſchen Schiffe, die im Juli abfegelten, 
um von dort bi8 Ende Auguft, fo lange der Monfun fie begün— 
fige, die Meberfahrt nach Muziris auf der Küfte Indiens zu mas 
chen (Peripl. Mar. Erytlır. p. 14). Auch Strabo nennt das Vors 
gebitge ſelbſt Ada, AxMu, das fpätere Gella, Hinter weldyem 
auch heute noch mehrere ſchützende, wenn jchon verfandete- Buchten 
zur Aufnahme von Schiffen ſich außbreiten. Don Dcelis, das 
Vtolem. unter 75° Long. und 12° Lat. anjegt, ift zu bemerken, daß 
er einen andern Fürftennamen angiebt, in deſſen Gebiete es liege: 





*) Alb, Schultens, Vita Salad. Ind. geogr. s. v. Adenum, 

*) Gossellin, Recherches sur la geogr. system, et posit. d. An- 
ciens T. IH. p. 9—11. 7) Will. Vincent, on Commerce and 
Navigat. of tie Ancient Yol. U. 4807. p. 319, 325. 


Q2 


244 Weſt⸗ Aſien. IV. Abtheilung. $. 62. 


Elesari (’Elıougwr xweag, Ptol. VI. f0l.152), wozu auch Muſa 
nad ihm. gehörte, ein Name den Sresönel?) für ven Aſchari— 
de8 oder Alafharijjoun der Araber Hält, der mit dem Gebie—⸗ 
ter des Landes von Eane des Beriplus, den diefer Eleasus nennt 
(f. unten), analog zu fein fcheint. Bei der jüngften Küftenauf- 
nahme viefer Gegend durch Eapt. Haines?29) (1834 bid 36) wur⸗ 
den dieſe Tocalitäten erft genauer befannt, um zu eimer Vergleichung 
mit der Lage der alten Okelis führen zu können, deren in frühern 
Zeiten angegebenen Namen Gella, wie 3. B. auf D’Anville’s 
Karte, die britifchen Nautifer dort nicht vorgefunden haben; da- 
gegen entvedte Gapt. Haines in der Nähe des Diebel Man- 
halt (12° 41‘ 10" N.Br., 43° 32’ 14" DR, v. Gr.) mehrere ſeichte 
Baten, die noch heute den Bootöleuten von Abyifinien bei ihrer 
Ueberfahrt zu Landungsorten bienen, und dicht daran ftoßend, ge 
gen Oft, den Diebel Heifah, und an diefen den bunfeln Berg 
Turbah mit einigen Ruinen auf feiner Höhe, und einem Bedui— 
nen=Dorfe an feiner Seite, die er wol für dad alte Okelis halten 
möchte, eine Stelle die auch durch geficherten Anfergrund unter bem 
Berge audgezeichnet ift (j. unten). Bon diefer Station, welche die 
ſtürmiſche Meerenge beberrfcht, ift außerhalb verfelben die erfte 
Anfuhrt, fagt der Beriplus, 1200 Stadien (30 Meilen) fern, der 
Drt Arabia felix am Meere, defien Hafen noch günſtiger if, 
und füßeres Waffer für die Schiffe darbietet ald Okelis. Er liegt 
am Gingang des großen arabifchen Golfed. Früher war es eine 
bedeutende Stadt, ehe die Flotten direct von Indien nach Aegyp- 
ten, und von Aegypten irgend Jemand fi getraute di— 
rect (mit den Monfuns, die Hippalus entbedte) nach dem Orient 
im äußern Meere zu ſchiffen; denn vorher begegneten ſich Die Flot- 
ten der Inder und die der Aegypter bier in dieſem Hafen, wo fir 
ihre Waaren audtaufchten, wie Alerandria die der Europäer und 
ber Levante umfegt. „Aber erſt Eurz vor unfern Zeiten, jagt 
der Beriplus, ift piefe Stadt Arabia felix von dem Eaefar 
zerftört worden.” Jenſeit aber folgt ein langes Geſtade mit 
Buchten 2000 Stadien (50 Meilen) Iang von Nomaden und Ich⸗ 


*2®) Fresnel, L. sur la geogr. de l’Arabie I. c. T.X. p. 191. 

2°) Capt. S. B. Haines, Ind. Navy Memoir to accompany a 
of the South Coast of Arabia from Bab el Mandeb to 50° 43‘ 
25‘ Kast,L. of Gr. im Journ, of the Roy. Geogr. Soc, of London. 
Vol. IX. 1839. p. 126; vergl. J. Bird, On the South Coast of 
Arabia im Journ of the Lond, Geogr, Soc, Vol. IV. 1834. p.200. 
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tyephagen bis Gane (Kavyn, Peripl. Mar. Erythr. p.15) im 
Bebirte Eleasus, des Beherrfchers der Weihrauchregion (Xw- 


ms Aıfdarwropopov). Hätte der Periplus den Caeſar genannt, 


welher dieſen fo gefeiesten Marktort kurz vor deſſen Zeit zerftört 
hatte, jo würde ein gutes chronologijches Datum für Jemen, wie 
für alle Daten der Handelsperiode ded Periplus gewonnen fein. Die 
ältern Erklärer hatten fidy mit der Gonjectur geholfen, den Kalfer 


Trajan für den Zerflörer zu halten, als den einzigen der Garfa- 


ten, welcher als Befieger der Araber gepriefen war. Wie wenig 
Hatthaft eine ſolche Babel erjcheint, Haben wir in obigem ſchon an« 
gedeutet (ſ. 0b. ©. 12). Mannert, der des Pliniug Athana 
(Plin. H. N. VI. 32: Item Omnae et Athanae quae nunc oppida 
maxime celebrari a Persico mari nostri negotiatores dicunt), das 
eh am Perfermeere mit Oman gejucht werden müßte, mit dieſem 
Aden, und dem Eden des Propheten Ezechiel (Ezech. 27,23, nad 
eines unbegründeten Hypotheſe ded Nitter Michaelis, da ed doch 


nur ald Handelsort mit afjyrifchen Städten wie Haran und. 


Chalne zufammengeftellt iſt) 3%), ganz irrig identificirt hat, und das 
Madoke des Ptolemaeus für den Stellvertreter des erlofchenen 
Aden hält, fchreibt die Zerfiörung dem Aelius Gallus3!) zu, 
und meint der Caeſar, von dem der Periplus fpreche, könne fein 
anderer ald Auguftus ſelbſt fein: denn von einem andern Mömer 
je feine dortige Verheerung bekannt. Es fcheint fehwierig, alle diefe 
Diverfprüche zu löfen: denn wenn man auch Aelius Gallus auf 
einem Feldzuge, mit Jomard und Brednel3?), bis in das Herz 
von Jemen, bis Mareb bei Sanaa begleitet, welches beide Au- 
teren für die äußerſte Südſtadt erflären, die von dem römlfchen 
Feldherrn zerftört mard, fo fagt doch weder Strabo noch Pli— 
nius, daß er bis an dad Meer nah Aden vorgebrungen fei: denn 
von jenem äußerſten Ziele ver Mariaba oder Marfyaba unmit- 
telbar kehrte er mit feinem Heere nach Haufe zurück. Auch würde 
der Schreiber des Periplus aus einer ficher viel fpätern Zeit nicht 
baden fagen Fönnen, daß kurz vor ihm jener Ort zerflört fei, da 
Aelius Gallus Feldzug in dem Jahre 24 v. Ehr. ©. ftattfand. 
Der gründliche Dr. Vincent fiheint den mwahrfcheinlichfien Auf- 





) Rofenmüller, Bibl. Geogr. 1.3. 2. Th. S. 27, 129, Not. S. 161. 

’) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. VI. B.1. S. 56 u. f. 

”) Jomard, Etudes hist. et g&ograph. sur l’Arabie p. 143 — 145; 
Er s. la geographie de l’Arabie, Journ, Asiat. T.X. 1840. 
p- 7— 92. 
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ſchluß über jenes Schidjal des alten Aden zu geben. Wenn von 
einem Zerftörer Caeſar die Rede ſei, fagt er, fo Heiße dies nicht 
von ihm in Perſon, ſondern auf feinen Befehl, und dazu biete die 
Beit des Kaijer Claudius die paffendfte Zeit. Denn feit Aelius 
Gallus Kriegszuge nach Arabien, wenn er auch nah Vincent's 
Ueberzeugung nicht ſüdwärts 3) über die Grenze Hedſchas hinaus 
ging, behielten die Nömer doch an der Norpfüfte des. Rothen Mew 
res einen feſten Buß, wie dies ihre Garnifon und ihr Hafenzoll zu 
Leukekome an der Küfte der Nabatäer (f. ob. ©. 127) beweiſe. 
Spüterhin unter Kaiſer Claudius müſſe aber ihr Einfluß aud bis 
zu den fünlichen Häfen am Ocean vorgedrungen fein, ald Annius 
Plocamus vom Staate die Einnahme der Zollftätten am 
Nothen Meere gepachtet hatte, und fein Libertus, der mit deren 
Gintreibung beauftragt war, auf feinem Schiffe, wie Plinius ers 
zible (H. N. VI. 24), durch Nordſtürme nach Geylon verjchlagen 
(Erdk. VI. ©. 18) die merfwürdige Entdeckung diejer Infel machte, 
von der er dem Kaiſer nach jeiner Rückkehr Bericht gab, und felbit 
4 indiſche Gefandte von da mit nach Rom brachte. Diejer direct 
Verkehr ver Römer mit Indien und die gleichzeitige Entdeckung dee 
regelmäßigen Hippalus, d. i. des Süpdweftmonfund, der von 
jeinem Entdeder ven Namen 3?) erhalten haben foll (Peripl. Mar. 
Erythr. p. 32), gaben den Römern, denen es nun von gröktr 
Wichtigkeit jein mußte, den Gewinn des indifchen Verkehrs im eig— 
ner Hand zu halten, die nächite Gelegenheit, auch auf den dortigen 
Weltmarft ihr Supremat auszuüben. Nichts iſt wahrfceinlicer, 
ald daß die Giferfucht der arabiichen Schiffer, und zumal die 
des Haupiemporiumd von Aden, ihnen in den Weg traten, worauf 
denn die Uebermacht der Nömerflotten in ven feindlichen Händeln 
leicht den Vorwand zu einer Zerflörung der feindlich gefinnten Ha— 
fenftadt finden fonnte. Die Breunpfchaftsverbindung der römiſchen 
Caeſaren mit dem Himyariten- Könige Charibaäl (der in wer 
Megententafel derjelben feinen Namendverwandten hat), Dem die Ni- 
ner, nad} der Verfiherung des Periplus, haufig Geſandte und 
Geſchenke ſchickten (Peripl. Mar. Erythr. p. 13), £onnte die 
römijche Bolitit an ihrem Machtftreich nicht hindern; vielleicht daß 
ihm felbft die Bändigung eined zu mächtig gewordenen Küften« 
Sheikhö willfemmen war. Daß ſeitdem aber der Einfluß römi— 


63, W, Vincent, on Commerce and Nav. II. p. 52, Not. 107, 
9) Ukert, Geogr. d. Or. u. Rom. Th. J. ©. 125. I. S. 179. 
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iher Kaufleute in Adens Handelsverkehr flieg, ergiebt ſich aus 
des Philoftorgius Bericht von der Bereitwilligkeit des Himya— 
riten =» Könige, zu deren Beſten, auf Theophilus und Kaifer Gon« 
ſtautius Erjuchen, daſelbſt Kirchen zu bauen (j. 0b. ©. 64); 
woraus ſich auch ergiebt, daß die Zerftdrung des Ortes nur eine 
temporaite Maßregel war, die beabfichtigen mochte, von da etwa 
nur die begünftigteren Fremdhändler aus den indiſchen Ge— 
wäfjern (wie heutzutage die Banianen) zu Ounften ber abend- 
ländifchen aus dem Römer-Reiche zu verfcheuchen. Daß fo nahe 
zu Okelis ein anderer Herrſcher, Choleb mit Namen, gebot, als 
Gharibael, den der Periplas wol nicht ohne Grund den legi— 
timen König der Himyariten und Sabier nannte, thut den dama— 
ligen politiichen Zufländen der noch über Jemen gebietenden Himya— 
riten⸗Dynaſtie feinen Eintrag, da in jenen Zeiten wol einzelne 
Araber» Sheifhs fich eben fo independent von ihren Oberherrn ma— 
den mochten, wie in neuerer Zeit, wo zu Niebuhr's Zeiten, und 
bis heute der Sheifh von Aden fi) vom Imam von Sanaa ganz 
unabhängig gemacht hatte. Im gleicher Invependenz mag weiter 
im DOften der Fürſt Eleafus des Weihrauchlandes geftanden 
baten, ein Verhältniß das ganz den fortwährenden innern Spals 
tungen der Hinyaritenberrichaft entipricht. 

Bon großem Intereife für die ältefte Culturgeſchichte die— 
jed himyaritiſchen Reiches oder des Sabäerlandes in Je— 
men, deſſen Hauptemporium zum Nothen Deere von Periplus 
Muza, zum äußern Meere dieſes Aden genannt wird, iſt es, 
daß auch der weit ältere Autor, ver berühmte Agatharchides 
aus Knidus (blüht etwa 120 Jahr vor Ehr. ©.), in feinen erhal⸗ 
tenen Bragmenten über das Nothe Mecr (Ex Agatharchide de 
Ruhro Mari in Geogr. \eter. Scr. Graeci Minores ed. Oxon. 1. 
1698. p. 61 etc.) diefe Angaben des Periplus nur beftätigt, und 
in ein höheres Alter hinauf erweitert. Er bejaß eine fehr fpecielle 
Kenntniß, wenn auch wol etwas übertriebene Vorftelung von dem 
Dolfe ver Sabäer, das er dad größte in Arabien nannte, das 
mit allen Gütern und Glüdfeligkeiten reich begabt fei. Die Erbe 
bringe in diefem von ihm wie ein Eldorado geichilvertem Lane, 
ale Bevürfniffe hervor, einen großen Neihthum an Heerden, bie 
duftendften Kräuter, Balfam un Kafia bis zum Meeresftrande; 
im Innern des Landes Hohe Wälder, Myrrhen und Weih— 
rau, Gewürze, Palmen und Nohre, und die fhönften Men 
ſchengeſtalten. Er nennt Saba die Hauptſtadt, welche dem ganzen 
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Volke den Namen gegeben, auf einer mäßigen Höhe gelegen, bie 
aber zu den fchönften des Landes gehöre. Er kennt die Würde, bie 
Berfaffung, die Sitten der Könige, ded Landes, das Leben der Ein- 
zelnen. Er bewundert die Naturgaben, die ihrem Lande verliehen, 
er weiß aber auch, daß fie die gewandteften Schiffer find, tapfer 
Krieger, geſchickte Aderbauer und Handelsleute, die ihre Colonien 
audfenden. Kein Volk, fagt er, fe reicher ald Sabäer und Ger- 
rhäer, die alles was aus Europa und Aflen begehrungswerthes 
zu haben, befigen und umjegen (Agatharch. 1. c. p. 64), und die 
Ptolemäer wie die Syrer mit Gold bereichern, die Induftriöfen Phoͤ— 
nicier mit den foftbarften Waaren und Hundert andern Dingen ver- 
fehen hätten. Sie felbft verwendeten große Summen nit nur auf 
bie zierlichften Kunftwerfe und Sculpturen (Togeiuacı Favua- 
orois), fondern auch auf Ausarbeitung mannichfaltig geſchmückter 
Trinfgefchirre, Divane und großer Dreifüße (xAırav xul Tpımo- 
Ööwv neytdeoı), die fie wie die Griechen den Tempeln weihten, 
und darin fich fehr großartig zeigten. Denn bei vielen Privaten 
ſah man wie bei Königen vergolvete Säulen, aber auch mafſiv fil- 
berne, deögleichen Pforten und Deren der Gemächer geſchmückt mit 
koſtbaren Phialen von edlen Steinen mit Gemmen geziert; und ihre 
Säulenhallen (7% ueooorviıa) gewährten ven würbigften Antlid; 
ja was die Hauptfache, aller Reichthum des Auslanves fi 
bier in der größten Mannichfaltigkeit vereinigt zu finden; fo ihr 
Ruhm bis zu unferer Zeit. — So weit Agatharchides. 
Denfelben Hafenort Aden nennt nun derfelbe Autor mit die 
jem Namen nicht, aber er bezeichnet außerhalb des Rothen Mee— 
res jene Anfuhrt am weißen, einem Fluſſe ähnlich ſehenden (mel 
durch Strömung oder Brandung bewegten) Meere Eenntlich genug ?®), 
wo man die Station der einheimifchen Schiffe, die zum Indus 
Aleranderd (Diodor jagt, nad Patana) gingen, wie nicht wenig: 
der fremden, die von Perſis und Karamanien und aus der meiten 
Ferne daſelbſt fi} verfanmelten, mahrnehme, wozu er noch die 
merfwürdigen Phänomene vom Auf» und Untergange der Geftirme 
und der Sonne, weldye wol von den Schiffern aus jener weiten 
Meereäfläche, aber unverftändlich genug, mitgetheilt wurden, hinzu⸗ 
fügt. Diefe Schilderung, am erfien Ausgange von Bab el Man- 
deb, kann wol nur auf Aden bezogen werden, und vielleicht, weil 
der Grieche auch vorliegente beglüdte Infeln (v700: de eudui- 


*°°) W, Vincent, Commerce etc. L. c. Il. p. 327 — 329. 
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hovig napaxeıyrar Agatharch. p. 65) nennt, auf denen man nur 
ſchneeweiße Rinder und Kühe ohne Hörner (mol eingeführte 
indiſche Zebus, meldhe bis heute als heilige Kühe mit allen Ba⸗ 
nianen Kaufleuten aus Indien in ihre Nieverlaffungen von 
Dman in Arabien?6) bis zur afrifanifchen Zanguebarfüfte mitges 
bradt zu werben pflegen) fehe, auch auf nody weiter Öftlicher geles 
gene Geftade, denen wirklich Heine Infelgruppen vorliegen. Bon 
dieſen Anfuhrten aber war ed, daß die Sabäer, feit jenen älteften 
Zeiten ihres Wohlftandes, auch ihre Eolonien (unftreitig Hans 
velöcolonien oder Faktoreien, zul oriAlovow unoıxlag, Aga- 
tharch. p. 64) nach dem fernen Indien audjandten, von 
wober die großen ungefchladhten Schiffe, große Indienfahrer 
(taig ueilocı yowueroı oyedlaıg, mit fremden Gewürzen belaven, 
dapuva u. a.), oder felbft chineſiſche Junken zu ihnen famen. 
Denn aus autbentifchen Nachrichten vurd Cosmas Indicopleu- 
stes wiſſen wir, daß dieſe mwenigftend noch im 5ten Jahrhundert 
son Ceylon aus ihre Waaren bis zu den Himyariten und nad 
Adule jandten (Erof. VI. S. 30), im Yten Jahrhundert, nad) Ma- 
fudi, daß ihre großen mit Holzverdecken überbauten Junken oder 
Baarenichiffe ſelbſt bis zu dem reihen Siraf im perflichen Meer⸗ 
bufen gingen (Erpf. VII. S. 774 - 776), und bis in das Euphrat⸗ 
delta aufichiffien, dort ihre Waaren für die Könige von Kira abe 
zulegen (Erpf. Th. X. S. 64). Die ausgeſchickten Golonien oder 
Factoreien nah Indien zu Agatharchides Zeiten erklären 
es aber, wie alt und innig dad Band des Verkehrs zwiſchen Sa= 
biern und Indern, und aljo auch ihre gegenfeitige Eivilifation 
war; und daß die Inder von jeher feinem Fremdling Hinderniffe 
ver Anfiedlung in ihrem Lande entgegenftellten, fonvdern alle mit 
Zoleranz in ihre Welt aufnahmen, ift befannt genug. Was Dio— 
dor von Sicilien über viefe Verhältniffe Rrabiens fagt (Diod. Sic. 
Bist. Lib. II. e. 45 —47), ift bloße Kopie des Agatharchides, 
wie er dies im legten Kapitel auch ſelbſt andeutet. 

Wir haben fchon früher auf den älteften Verkehr Arabiens 
turh die Salomoniſche Ophir- Fahrt hingeveutet, in der ber 
Hafen von Aden feine gleichgültige Nolle gefpielt haben wird, und 
auch auf den Einfluß der Sabäer auf die Inder Hingewiefen, da 
vurh ihre frühefte Zufuhr nach Indien (wie Weihrauch, Da- 





rg Reifen in Arabien, Ueberf. v. Rödiger Th. 1. ©. 19; II, 
S. 320. 
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vana, eine Pfeferart Davanapriya, Zinn, Davaneihta in 
dem älteften Sanderit felbft heißen) in ihren Waaren- Namen, 
nämlich der Davanas ober Joner, d. t. ver Weſtvölker, wie 
noch heute Berfer und Araber bei ihnen heißen, durch die Sprade 
ſelbſt ein Denkmal des älteften Verkehrs errichtet fei, das über 
alle Hiftorie hinausreiche (ſ. Erdk. V. ©.440— 443). Diefe 
Hindeutung ift durch die gelehrten indifchen Forſchungen unfers body 
verehrten Breundes Eyr. Laſſens aus dem Sandfrit, zur Er— 
läuterung der Ophir-Fahrt und der aus Indien mitgebrachten 
Producte, wie der feitdem bei Hebräern und Arabern einge: 
bürgerten indifhen Worte?) (Abhira, d. i. vie Mimbuns 
gen des Indus, für Ophir; des Affen Kopi vom fandfritijchen 
Kapi; des Elfenbein, Shenhabbim, d. i. Zahn des Ibha, d.i. 
des Glephanten; cifhin im Sansfrit der Pfau für Tukhi⸗im; 
valgum im Sandf,, daher Algumin für Sanvelholz, dad nur in 
Malabar wächſt, eben fo die Narde, Bdellion, Baunmolle u. a. m.) 
wol zur Gewißheit geworben. (Lieber das heutige Aden f. unten). 

Wir fünnen daher nun um fo eher zu unferm Pilger Ebn 
Batuta zurüdfehren, der 2000 Jahre nad der Salomonifchen 
Ophir⸗ und ein Jahrtaufend nad der Veriplusfahrt des Pſeudo⸗ 
Arrian von demſelben Aden, wo er noch immer eine große 
Stadt?®) vorfand, wenn ſchon ohne Duellen,. ohne Bäume, doch 
mit künſtlichen Regenciſternen, und mehrern fehr reichen Kaufleus 
ten, und frommen und anftändigen Bewohnern, jagt, baß dahin 
noch immer, wie vordem, Schiffe aus Indien vor Anfer gingen, 
wohin er nun felbft feine Ucberfahrt zu machen ſich vornahm. Doch 
zuvor Iernen wir durch ihn, als Augenzeugen, erſt nod einige 
Hauptpuncte der Süd- und dann ber Oftküfte der arabischen Halb- 
infel näher kennen. 


ss”, Ehr. Laflen, Indiſche Alterthumskunde. 1.8.1.9. Bonn, 188. 
©. 313, 539. #) Ebn Batuta p. 55. 
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2. Ebn Batuta's Fahrt nah Zafar (Sepher, Dhafar), 
Dofar ber heutigen Zeit, an der Südoſtküſte Ara= 
biens, deffen oceanifches Geſtadeland nad) Ihtadhri, 
Gorifi, Abulfeda und den alten Römern. Das Land 
Hadhramaut. Das MWeihrauhland Chedjer. Die 
Mahri; Land Mahra oder Mehret (Cap Morehat). 
Der Berg gegen den Morgen (Shher, Sodar, der 
Weihrauchberg). Der Berg Lous. 


Das Schiff von Aden trug Ebn Batuta erft nach der afrie 
fanijgen Küfte hinüber, von Zeila bis Mombaza, und dann 
zum arabijchen Geſtade zurüd nach Zafar??), die er die fernfte 
Etadt von Jemen nennt, am Ufer des indiſchen Meeres gele- 
gen. Bon diefer Küfte, fagt er, führe man viele Pferde aus 
nad Indien, wohin man, bei gutem Winde, in Zeit eines vollen 
Monats überfahren könne. Zwiſchen Zafar und Aden zu Lande 
jei eine Diftanz von einem Monat Zeit, zwifchen Zafar und Ha« 
dhramaut nur die Hälfte des Weges, 16 Tagereifen; von Zafar 
nah Amman, d. i. Oman (im Nordoft von da), zu kommen, 
brauche man aber 20 Tagereiſen. Diefe Stadt Zafar ftehe allein 
in einer großen Ebene, in der fein andered Dorf, Feine andere Herr⸗ 
Ihaft gebiste; der Ort fei ſchmutzig, vol Fliegenſchmeiß, wegen ber 
vielen Fiſche und Datteln, die man da zu Marfte bringe. So— 
gar die Laftthiere und die Schaafe füttre man da mit Fifchen, fagt 
Ebn Batuta, was er fonft an einem andern Orte geſehen. Die 
Münze bei den dortigen Leuten fei von Kupfer und Zinn; wegen 
der großen Kite des Landes bade man ſich täglich ein paarmal. 
Aber Nierenbeichwerben und die Elephantiaſis feien bei ihnen herr 
Ihende Krankheiten. Was den Pilger am meiften Wunder nahm, 
jagt er, war,-daß die Bemohner von Zafar nie einem andern Un— 
recht thun, wenn diefer fie nicht zuvor beleidigt habe, daß fie aber 
viele Könige, die ihr Land zu erobern verfuchten, zurüdgefchlagen, 
mit tüchtigen Denkzetteln auf ihrem Naden. — 

Aus den angegebenen Diftanzen viejer Stadt, 30 Tagereiſen 
gegen S.W. nah. Aden, und 20 Tagereiſen gegen N.O. nad 
Dman, ift die Lage dieſes Hafenortes in ver Landſchaft Mah— 
tab, oſtwärts von Hadhramaut, direct im Norden der Ueberfahrt 
von der Infel Socotora, mit hinreichender Prärifion angegeben, 





*) Ebm Batuta p. 56. 
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um ihn von andern Ortfchaften ähnlicher Namen, mit denen er oft 
verwechfelt ift, zu unterfcheiden, und für dad Dofar oder Dhofar 
der jpätern Zeiten anzuerkennen, wie fich mit größter Beſtimmtheit 
aus allem Folgenden ergeben wird. 

Noch mag es zweifelhaft bleiben, ob dieſes Zafar oder Za- 
phar in Mahrah das obengenannte Taphar des Philoftor- 
gius (dv adın TH unrgonoie Tod navıög &Ivovg Tapapov 
x. 7. %. Philost. Hist. Ecel. Lib. III. $.4. fol. 441 ed. Vales.) 
gewefen, wo eine chriftliche Kirche vom Himyaritenkönige erbaut 
ward (ſ. 06. ©. 64), weil ed noch drei andere gleichlautende 
Ortſchaften Im füblichen Arabien giebt, mit deren einer jenes Tapbar 
wol zufammen fallen könnte, zumal fünnte e8 eine Saphar re- 
gia (bet Plin. VI. 23) fein, übereinflimmend mit der Sapphat 
(bei Ptolemäus, Sanpapa unroonolıs, 88° Long. 14° 30' Lat., 
Libr. VI. fol. 156) und mit ver Aphar Metropolis bed Pr» 
riplu8 (Peripl. Mar. Erythr. p.13); alſo dieſe identifchen drei, 
welche wieder für dieſelben mit den Ruinen der alten himyariti« 
fchen Königsreſidenz Sapphar oder Dhofar gehalten wurben ®), 
von der Niebuhr an der Oſtſeite des Berges Sumära, eine halbe 
Tagereife in SW. der Stadt Jerim (unter 14° 17’ N.Br., nad) 
Niebuhr's Obfervation)H), bei feiner Durchreife reden hörte. 
Diefe tief im Binnenlande gelegene, direct von Aden nordwärts an 
30 bis 40 deutſche Meilen entfernt liegende Sapbar kann alfo 
auf feinen Ball, wie fhon Niebuhr bemerkte, mit jener wenn 
ſchon gleichnamigen Hafenftadt Zafar vermechielt werben, da 
diefe wenigſtens 150 deutſche Meilen weiter: oſtwärts von jener 
Saphar regia oder Aphar Metropolis entfernt liegt. Doc haben 
die arabifchen Autoren felbft ihre antike verſchwundene Sabe re- 
gia*?) eines Theils mit der Stadt Marib vermechfelt, die ihr als 
Königsftadt fuccevirte, und auf welche ihr Name bei Abulfeda über- 
tragen ward; andern Theils aber auch mit jener Zafar der Ha» 
fenftabt, von der fie In der Testen Periode ihrer Eriftenz den be 
rühmten Namen geliehen haben mochte. Zu Ptolemäus Zeiten 
hatten die 3 Kauptflädte ver Joctaniden Sapphar Metropo- 
lis 88° Long., Mariaba Metropolis 76° Long. 18',° Lat. 


*, Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. VI. 1. ©. 73; vergl. Fresnel, 
sar la Geogr. de I!’Arabie T. X. p. 188. *') Niebuhr, Beſcht. 
von Arabien S.236, 290; vergl. deſſ. Reife Th. I. S. 400 

**) F. Fresnel, L. sur la "Geogr. de l’Arabie T.X. p. 186, 188. 
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und Sabe Regia 76° Long. 15° Lat. noch ihre primitive Benen- 
nung gejondert beibehalten, wenn fchon es mehrere Mariabas gab. 

Dennoch reicht die Eriftenz jener Serftadt, Zafar in Mah— 
rah, im gleich hohe und vielleicht höhere Zeiten zurüd, da fie ſchon 
in dem 1.3. Mofe 10, 30 ald die Wohnung der Söhne Jok— 
tand genannt wird; denn von dieſen (f. ob. ©. 40 u. f.) heißt es, 
in jener merfwürbigen Stelle, nach ihrer einzelnen namentlichen Aufe 
zählung (B. 25— 29): „und ihre Wohnung war von Mefa 
(oder Meſcha) an, bis man fommt gen Sephar, an den 
Berg gegen den Morgen.” Schon Niebuhr ſchloß aus der 
Nachweiſung diefer beiden fo beftimmt bezeichneten Grenzörter, 
daß fih einft das Gebiet der Joctaniden vom Tehama im Jemen 
(an deſſen Berggrenze der uralte Ort Mefa gelegen, oder Meſcha, 
ein Rame der ſich öfter in Jemen wiederholt und wahrfcheinlich mit 
Muſa identiſch if)*) oſtwärts bis Mahrah erſtreckt habe; er 
wies zur Beſtätigung dieſer Annahme die Analogie der moſaiſchen 
Namen der Söhne Joctans mit den in dieſem Landſtriche auch noch 
beute vorkommenden Namen nah*). Maſudi“) hat von einer 
Stadt Thafür (Damer in einem andern Cover eines ungenannten 
Autors bei De Sacy), die wol feine andere als dieſe Seeſtadt fein 
fann, eine antike Infeription mitgetbeilt, die auf einem ſchwar⸗ 
jen Steine am Thore der Stadt folgenden Inhalts geftanden haben 
ſoll, worüber wir jedoch hinfichtlicy ihrer Authenticität fonft einen 
Gewährsmann befigen. „Wer beberrfchte Ihafär? vie Hi— 
„mpariten die Vortrefflihen. Wer? die Aethiopier die 
„Abiheulichen. Wer? die PBerfer, vie Freien. Wer? die 
„Roreifchiten, vie Kaufleute” (f. ob. ©. 46, 69,73). Ißta— 
Hri fannte zwar die große ausgedehnte Südoſtküſte der arabifchen 
Halbinfel von Oman bis Aden, aber den Namen dieſer Seeſtadt 
Zafar finden wir bei ihm nicht vor; er nennt den Abul Kaßim 
el Baßri als feinen #) Gewährsmann, daß es von Oman bis 
Aden eine Strecke von 600 Parafangen fei, nämlich 50 durch be⸗ 
wohntes Land nach Markat, 50 von da durch unbemohntes Land 
HB zum Anfange von Mahra oder Schadſcher; dann die Länge 
von Mahra (d. i. Hadhramaut) 400 Parafangen. Auf dieſer 





N Niebuhr, Beſchr. von Arab. S. 228, 290. ) Ebend. S. 291 
8282; vergl. F. Fresnel, Lettre IV. 1. c. T. VI. p. 218— 225, 

") 8. Rödiger, Greurs über himyaritifche Infchriften b. MWellftens R, 
1. ©. 363, *°) Ißtachri bei Mordtmann ©. 15. 
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ganzen Strede ſei die Breite 5 Parafangen und weniger, alles Taus 
ter Sand. Dann fei e8 von der Äuferftien Grenze von Schadſcht 
bi8 Aden noch 100 Parafangen. Die an einer andern Stelle im 
Ckaͤmous genannte himyaritifche Königsreſidenz Zhafär, wo man 
zur Zeit Amr Sohn Tobba's (f. 0b. ©. 48) das Arabifche ver Be 
duinen noch nicht fprach, fondern das Althbimyaritifche, oder 
Ehhkili, welches aber die Beduinen nicht verftanden, mag aud) 
diefelse binnenlänvifche Metropolis Tapharon des Philoſtor— 
gius geweſen fein, menigftens ift feine Spur vorhanden, fie für 
die Seeſtadt Zafar in Mahrah zu halten, wo allerdings noch 
heutzutage von Efifchim (auf der Weitjeite ved Gap Fartak etwa 
unter 52° DO.R. v. Gr.) an, oder von der Oftgrenze Hadhramautz 
an, oftwärts bis Merbat, oder richtiger Mirbät (f. ob. ©. 46 
bi8 47), dad Nas Morebat der Schiffer, an veffen Weitfeite Za- 
far zu Tiegen Eommt, und weiterhin die Küftenlanvfchaft Mahrah, 
wo das deshalb auch fogenannte Mahri (Ehhkili) nad Fres— 
nel’s Forſchungen (f. ob. ©. 46—51) geſprochen wird. Wann 
aber jenes Sprichwort „wer in Zhafär eintritt muß his 
myartfiren“ (f. ob. S. 50), auf jene binnenländifche Tapharon 
fich bezieht: fo geht daraus hervor, daß fich damals diefe nidht- 
arabiſche, Himyaritifhe Hofſprache von einer Zafar in 
Jemen bis zur andern Zafar in Mahra, alfo durch dad ganze 
Zand der IJoctaniden-Anfieplung (von Mefa bis Sephar) 
von Weft bis Oft, ausvehnte, daß ed demnach nur im Often ald 
einheimiſche Volksſprache bis heute geblieben, während es 
aus der Jemeniſchen Weſthälfte in den mohamedaniſchen Zeiten zu— 
rückgedrängt ward, und heutzutage dort wenigſtens im weftlichen 
Jemen audgeftorben erfcheint. Der Name Sephar, Saphar, 
Sapphar, Taphar, Zafar, und neuerlih Dophar over Das 
far, gehört alſo fiher nur der älteften Ioctanidenverbreis 
tung an; daher die Unficherheit ver fpätern moslemiſchen Geogra- 
phen über dieſen Gegenftand, und die Verwechölungen ſelbſt, bei 
Edrifi, zumal aber Abulfeda und den Neuern. 

Der Ausdruck der mofaifchen Angabe: „gen Sephar an den 
Berg gegen den Morgen“ ift keineswegs müßig, fondern für 
diejed Zafar fehr bezeichnenn: denn eben hier ift es, wo nach allen 
übereinftimmenden Zeugniffen der berühmte „Berg des Weih- 
rauch‘ ſich erhebt, der unftreitig mit jenen Ausdruck bezeichnet 
tft. Wir haben ſchon oben gefehen, wie diejer Berg dafelbft in ver 
dort alt-einheimiſchen Sprade Shher (Sochar bei D’An« 
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ville) Heiße, und daß diefer Name mit dem feiner Bewohner der 
unterjochten Gafte, der Shhari, zufammenfalle (j. oben ©. 47). 
Ißtachri Hat diefen Namen #7) wirklich noch aufbewahrt; er fagt, 
im Lande Mahra ift der Hauptort Schahr; ein wüfles Land 
defien Bewohner die barbarifche Sprache reden, die man nicht 
verfteben fann (f. ob. ©.43). In ihrem Lande find weder !Bals 
men noch Saatfelver; ihr Reichthum befteht in Kameelen. Ihre 
Dromerare find auf Reifen vorzüglicher ald andere. Der Weih- 
rauch, der nach andern Rändern gebracht wird, fommt aus biefem 
Lande, das eine auägebreitete Wüfte, und zu Oman gehören fol. 
Bon diefem Weihrauchberge und Weihrauchlande an der 
oſtlichen Meeresfüfte wiffen alle Autoren zu reden, wenn fie auch) 
die zugebörige Zafar oder Sephar nicht mehr Fennen oder barüs 
ber in Verwirrung find. 

Djiawhari, der Autor jened zulegt ermähnten Spricd« 
wortd, kennt, fagt Bresnel, nur ein Zhafär; verfteht aber dar- 
unter entfchieden die Gapitale der Himyariten, und fagt, von biefer 
Stadt komme der zhafarifhe Onyr (Ulphafäry nennt ihn 
auch der Berfaffer des Meraſſid, AlittHila)?) und das zhafa— 
riſche Holz), welches dad Holz der Räucherungen fei. — 
Hier fängt ſchon die Verwirrung und Verwechslung der verfchie« 
ven gleichnamigen Städte bei den Arabern felbft an. Denn Fi— 
rouzabadi, der beifer unterrichtet ift, weiß, daß es 4 Orte dies 
ſeß Namend Zafar gab; 2 Städte und 2 Schlöfier. Die Ieg« 
term lagen eind im Nord, dad andere im Sid von Sanaa. Aber 
die beiden Städte fegt er die eine in die Nähe von Sanaa 
(wol obiged Tapharon); die andere in die Nähe von Mir— 
bat, den Onyr giebt er der erfteren, das „Efouft, der zweiten 
Stadt, mit der Bemerkung: diefed Holz, voll mebicinifcher 
Eigenfhaften, werde aus Indien eingeführt; man bereite «8 
zum Trank, zur Salbe, zur NRäucherung. Auch Djawhari dee 
fnirt daſſelbe Wort durch „Waare vom Meere” (drogue de 
la mer), 

Don jenen Onyxen aus Jemen fpricht Schon Ißtachri und 
giebt auch ihren Fundort an, woraus man fieht, daß es allerdings 
ein binnenländifches Product und Feine aus der Fremde Indiens 
bezogene Wanre fein kann, wie die zweite. Iftachri nennt näm« 





Ißtachri Hei Morbimann S. I3.  **) Reinaud, Trad. d’Abulf. 
p. 124, Not. ) F. Fresnel, Lettr. IV. 1. c. T. V. p. 516. 
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lich ven ſtark befefligten Berg Schibam?o), auf welchem Dörfer, 
Saatfelver und viele Bewohner; er fei fehr berühmt, und daran 
fnüpft er die Nachricht: aus Jemen Tämen die Karneole und 
Onyxe, weldye beide abgeſchliffen werben müßten, weil eine Stein 
haut fle überziehe. Man hole fie aus einer Wüfte vol Kleiner 
Steine, aus der fie zwijchen andern Steinen audgelejen merden 
müßten. Aus Niebuhr's Beichreibung!) willen wir, daß im 
Werten nicht fern von Sanaa, in der Heinen Provinz Kaufe: 
ban, eine Bergfefte Schibäm liegt, auf weldhe dieſe Bejchreibung 
wol pafjend wäre; die Karneole könnten vielleicht dort auch ge 
funden werben, meint Niebuhr, doch wiſſe er es nur, daß fie ſich 
vorzüglich auf dem Berge Hirran in Welt von Damar finden. 
Seegen??), der von Sanua über Seijan und Surrapfche nad 
Damar reifte, fand dort Jaopis, Sanpftein, pordfe Lava 
von vulcanifchem Anſehn, doch auh Mandelfteinfelfen; viel 
mögen vielleicht hie und da ſolche Karneole einfchließen. Aber aus 
Niebuhrs Erfundigungen von einem Bewohner Marebs (j. ob. 
©. 80), den er in Sanaa traf, ergab fich, daß nod) ein amderes 
Schibäm’?), 8 Tagereifen in Süpoft von Sanaa und 10 von 
Mareb liegen folle, in der Landſchaft Dſchof; daß er auf dem 
Wege von Mareb nah Schibäm fein einziges Dorf gejehen (viel 
leicht die Wüfte der Onyre); daß aber der Schech von Schibam ber 
mädhtigfte unter den dortigen unabhängigen Schechs ſei, die bort 
nah Hadhramaut zu berrichen. Auf diefe Shibäm, zu ber 
man nur durch Steinmwüfte gelangen kann, ſcheint und die Nad- 
richt Ißtachri's viel beffer zu paſſen ald auf die weftliche Sci- 
bam in Kaufeban, da diefe Karneolbildungen und Onyxe meift im 
Kies der Wüfte vorfommen; auch flimmt dann diefe Localität mit 
der folgenden von Corifi angegebenen gut überein, und es würde 
nicht eben mit Niebuhr anzunehmen fein, daß bier in biejer 
Stelle bei Edriſi die beiden Schibamd mit einander confundirt 
feien. Denn diejelbe Beitätigung giebt Edrifi nur mit wenig Ab- 
änderung, wo er die Diftanz von Mareb nad Schibam (Chibam 
b. Saubert) 5?) nur auf 4 Tagereifen reducht, und bemerkt, daß «# 
e „von Hadhramaut abhängig” fe. Er nennt hier 2 Haupt« 
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Rädte diefer Provinz: Tarim und Schibäm, und zwar biefe Teß- 
tere eine feſte Citadelle, ſtark bevölkert, erbaut am Abhang eines 
gleichnamigen Berges, deſſen Gipfel jo fteil, vaß man ihn nur mit 
zroßer Anftrengung erreichen könne; oben fei er aber mit Dörfern, 
Arkern, Bewäfferungen bevet, und auch mit Palmen bemachfen. 
Hier finde mam jene Karneole, Amethifte, Onyre, vie erdiged 
Ausfehn Haben, und beim erften Blick wenig Glanz zeigen, jo daß 
nur die Kenner fie zu unterfcheiden wüßten. Aber geſchliffen und 
polirt erlangten fie die größte Schönheit. Sie kommen gefchliffen 
ſchr viel in Handel, fagt Cprift, aber man finde fie nur in ges 
wien Thälern und von ven mannichfältigften Barben. | 
Auch Abulfeda Hat viefed Berges Schibam in Hadhras 
maut ale Fundortes der Carneole und Onyre erwihnt; bern 
er fagt, es fei da die „Gapitale Hadhramauts“ die 71 Para- 
fangen oder 11 Tagemärfcye fern (gegen S.D.?) Tiege von Sanaı, 
und nur 1 Tagemarfh von Daamar (Damar bei Niebußr, 
waß freilich gar nicht flinnmen will). Er citirt des Azyz Worte: 
der Berg Schibäm enthalte eine fehr flarfe Bevölkerung, die ganz 
getrennt eben folle von allen Nuchbarvölfern. Auch das fehlen ſich 
noch gut mit der Jfolirung der Hadhramautiſchen Gapitale Schi— 
dam zu vereinigen, zu der er auch noch vie Worte Edriſi's hin— 
jafügt. Nun aber nennt audy er den „Schibäm als einen ftei« 
Im Berg, mit einer großen Zahl von Dürfern und angebauten 
Orten, «mit einem Schloß und berühmt unter allen Bergen in 
Jemen.“ Dieß Hatte Schon Niebuhrss) auf die Vermuthung ge= 
btacht, dieſer Geograph, wie auch fein Vorgänger, hate die beiden 
weit auseinander liegenden Schibäms, in Weft und Oft von Sa— 
naa, in Kaufeban und in Hadhramauf, mit einander im der 
Beiäreibung wegen Ihrer gleichlautenven Namen zufammengemore 
fm. Reinaud if verfelden Meinung, und entſchieden ift es we— 
nigftens, daß die Analogie in der phoflcalifchen Beſchreibung bei— 
vr Shhibam⸗-Berge fehr auffallend ift; doch wäre fie keineswegs 
unmdglih. Zwar hatte Niebuhr dus Schibam in Kaufeban 
nit ſelbſt gefehen; aber aus ver Speclalbefchreibung des Me— 
rajfid- Alirhila von demfelben, die NeinaudS6) mittheilt, er- 
giebt fih aus deſſen künſtlichen Bewäfferungs-Anftalten 
wol, dab fein Ruhm für Sanaa und Jemen weit größer jein 
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mußte, als ber des einſam in ber fernen Wüſte Habhramanis lie⸗ 
genden Schibäm. 

Unter ber Stadt Dihofar?”), die Edriſi als eine ber bebeu- 
tendften und berüßmteften Städte von Jemen, in welder die K- 
nige von Jemen ihre Nefivenz gehabt, befchreibt, kann ebenfalls 
nicht die Seeſtadt in Mahra verflanden werben, bie von ihm 
nirgends mit Namen genannt wird, obgleich auch er das Land mel 
fennt- Denn er giebt die Entfernung dieſes Dhofar von Mareb 
nur auf 3 Tagereifen an. Er jagt es liege im Diſtrict Jahſſeb, 
der auch Dhofar Heiße, von wo e& nad Damar nur 36 Miles, 
von da nah Sanaa.nur 40. Wir bleiben mit ihm aljg ganz in 
der Nachbarichaft von Sanaa, und zweifeln nicht daran, daß bie 
von Niebuhr in der Nähe von Jerim erfundeten Ruinen der 
dortigen Dhafar 8), mit ven nad Ausſage des Bürgermeifterd 
von Ierim für „Juden und Moslemen unledbaren In» 
feriptionen,” jenem Palaſte Zeidan angehören werben, ben 
Edriſi ſchon zu jeiner Zeit nur ald Ueberbleibjel der dortigen 
Reſidenz mit diefem Namen belegte, und dabei bemerkte, wenn jchen 
die Bevölferung dajelbft jehr gering geworden, fo hätten ſich doch 
immer noch einige Reſte ve8 alten Reichthums an dieſem Drte 
‚erhalten, auch Ackerfelder und Dattelpalmen in Menge. Er ſchlleßt 
feine Nachricht von diefem Orte damit, daß von dieſem Dhofar 
zur Feſte Alak, die und fonft unbekannt, welche aber Quellen 
fügen Waſſers, einige Palmen und Araber von antiker Race zu 
Bewohnern habe, nur 14 Mil. Abftand fei. Durch Seegens, wenn 
ſchon nur fragmentarifih zu uns gelangten NachrichtenS®), wird Nies 
buhr'se Erfundigung vollfommen beflätigt, Bon Jerims ſchwangen 
melancholiichen Felſen erreichte er Dſoffar (Dhofar over Zafar), 
mit Ruinen einer alten himyarltiichen Refivenz, an deren Maum 
er hbimyaritifche Inferiptionen entdeckte. Noch fichen bir 
Fundamente des alten Valaftes auf ven Berggipfel, aus 7 Fuß 
langen Porphyrquadern aufgebaut, die ohne Mörtel zuſammen 
genau fließen, gleich antiker ägyptiſcher und griechiſcher Bauarı. 

Abulfeda vollendet nun die jhon vom Djawhari nur am 
gedeutete Berwirrung der zwei verſchieden gelegenen, aber 
gleihnamigen Städte Zafar, die er Dhafar jchreibt, deren 


6) Kdrisi b. Jaubert I. p. 148— 149. *#, &, auf Niebuhrs Karlt 
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ganz bifferirende Beichreibung er aber durch Accomodation in einer 
Letalität wereimt, welche die neuern Forſcher, ſelbſt einen Michae- 
lid, Buihing®) und Rommel vielfach irre führen mußte, ob⸗ 
wol letzteret ſchon durch Vergleichung mit andern arabijchen Auto⸗ 
nu. ſcharſſinnig die Widerſprüche hervorhob, in die ſich Abulfeda 
verwickelt hatte. Dieſe Verwirrung führt uns aber, wenn wir ſie 
aaͤher beleuchten und im ihre Elemente zerlegen, zu der Seeſtadt 
Jafar in Mahra bei Mirbat zurüd, in weldhe und Ebn Ba- 
tuta auf feiner Küflenreife einführte. 

Abulfeda's confuſe Beichreibung, die fich ſelbſt widerfpricht, 
age): Dhafar liege im Tehama von Jemen, im Anfange des 
Glima I, am Ufer des Golfe, ver vom füdlichen Meere (alfo den 
indiſchen) ausgehe, in der Richtung gegen N. 100 Mil. weit. Im 
Öintergrunde dieſes Goliß liege Dhafar, deshalb die Schiffe aus 
deſſen Hafen nur mit Ranpmwinde berausfommen könn— 
ten: denn von dieſem Dhafar fergle man nach Indien. Es fer 
die Gapitale des Landes Alſchihr, und im feinem Gebiete finde 
man jehr viele Gewächſe Indiens, wie den Nardſchil (Kofos) 
und Tonbol (Betel), und im Norden verfelben Dhafar feien bie 
Sandwüſten Ahcaf(Alaheaf) gelegen. — Unverkennbar ift bier 
obiges Eitat aud dem Ißtachri, ver die Gapitale von Mahra 
Schahr (oder Al-Shher, nach Fresnel's Schreibweife) nannte 
(i. oben S.255), mit der Befchreibung der Dhafar des Edrifi 
tembinirt: denn, feßt Abulfeda noch hinzu, Dhafar Hege nur 
24 Barofangen (d. i. gegen Süd bei Jerim) fern vom Sanaa; nach 
aadern Autoren liege es an der Küfte von Jemen, von Gärten um⸗ 
eben, die von byprauliihen Maichinen (wie obiged Scdyibäm) be— 
wäfiert werde, die man durch Ochſen in Bewegung fege. Der Zi 
ja in des letztern Angaben ift nur eine Folge der Unficherheit, in 
welche Abulfeda durch obige Widerſprüche mit ſich jelbft geraten 
mußte. Wir kehren zur Seeſtadt Zajar im Lande Mahra zus 
ruf, die Ebn Batuta beſuchte, und die Ißtachri die Gapitale 
ſchahr, d.i. die Haupiftadt des Weihrauchlandes genannt 
bat, mag nun das Product dem Rande oder das Laud und die Stadt 
Km Producte, ald Waare, den Namen gegeben haben, 
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Bon dieſer Seeſtadt Zafar am indiſchen ODcean (dem 
ſchon Ißtachri ſagte?2): bei Aden heiße das Gewäſſer „Merr 
Aden,“ von da an werde ed aber dad „Meer Sindſche“ ge 
nannt, das fih vor Oman gegen Perſien wende) jpreche, fagt 
Frednel, der Zeitgenoffe Maſudi, im 10ten Jahrhundert, wenn 
er fage, daß die meiften der Könige von Jemen in Zhafar 
refidirt®) hätten. Diefe Stadt habe fi dur den Handel 
mit Imdien bereichert, und fei die intereffantefte der Städte des 
ſüdlichen Arabiend und aller Arabien geweien. Er halte deshalb 
dafür, daß die gleichnamige Zafar in Jemens Welten nur 
aus Rivalität mit diefer fo gebaut und fo genannt worven fei, alt 
nämlidy Spaltungen im himjaritifhen Reiche vorangegangen, ur 
dad Haupt des vom älteften Stamme abgewichnen, abtrünnigen 
Gewalthabers mit Stolz hätte fagen wollen: „auch ich herrſche 
zu Zafar.“ Wäre dies der Ball, fo würde auch das Land der 
Himjar um ein paar hundert Stunden weiter oſtwärts zu rüden 
fein, ala ed auf der Karte gemöhnlich eingetragen zu werben pflegte. 
Es würde diefe Anſicht allerving® der oben angegebenen Ausbrei⸗ 
tung der alten Joktaniden entiprechen, und erflären, woher de 
große Zahl der vurh Hadhramaut und Mahra ganz neu 
erlich erſt bis Zafar Hin entvedten ardhitertonifhen Monu:- 
mente und himjaritifhen Inferiptionen, die in der Periode 
des jpätern Verfalls weder zur Moslemen-Zeit, noch in den letzten 
Jahrhunderten unmittelbar vorher, feit den Berwürfniffen des 
Himjaritenreiched, die mit der Gatoftropbe des Seilal arim br 
gannen, durchaus feine hinreichende Erflärung finden, und flder 
einer geregelten Herrfcherzeit angehörten, die von den gegen: 
wärtigen Zuftänden weit überragt warb. 

Der ältefte Name Zafar, das Sephar ver Genefis, was 
von den heutigen Bewohnern übrigens Isfor ausgefprochen mir, 
jagt Fresnel, war unftreitig diefer im Weihrauchlande kri 
Mirbat, und erft ein nad) dem weftlichen Jemen fpäter über: 
tragener; die Grenzbeflimmung der Sige der Joctaniden bei Mofed 
jet, wie oben berührt ward, nothwendig ein Land im Often von 
Hadhramaut für die Lage von „Saphar und dem Berge 
gegen den Morgen“ voraus. 

Diefer Berg des Orients, wie er im hebräifchen Tert 
beißt, fagt Fresnel, heiße in der Ehhkili-Sprache Faguer, 
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ganz mit derjelben Bedeutung wie der hebräifche Ausdruck, aber 
neh mit ver NMebenbeveutung Hochland, die dem Begriffe des 
Blateaulandes, des Nedſched, entipreche. Habe die heilige 
Schrift mun In der genannten Stelle vom Weihrauchberge ſpre— 
den wollen, oder von dem Kranz ber Nedſchedberge, ver das 
bin reiche, fo habe das hebrälfche Wort aud) jenem oben angeführten 
Et Worte Shher gelten Fünnen, welches einft ven Weihe 
rauch berg bezeichnete, aber Heutzutage mur ganz allgemein für 
Berg *) gebraucht wird. 

Direrte Beweife dafür, daß diefe Seeftadt Zafar am indi— 
ihen Dean wirflih, wie Freönel dafür Hält, vie antike Reſi— 
denz alter Himjaritifcher Könige geweſen, fehlen jedoch; denn 
stachri meint fie nicht mir Namen, obwol er Schahr, die Eapis 
tale Des antiken Mahra, anführt; Maſudi ſpricht nur von ber 
einen Zhafar, welche die reguläre Nefivenz der Himjariten-Kö⸗— 
nige geweſen; Djawhari nennt auch nur eine, meint aber eine 
Landſtadi; Firouzabadi, der zwei nennt, fagt nichts von Mes 
ſidenzen; Edriſi führt die Zhafar am Ocean gar nicht an, und 
Abulfeda vermifcht beide zu einer. Auch ver Autor des Men 
raſſid-⸗Alitthilass) giebt varüber keine Entfcheidung, obwol er 
auch beide Zafar nennt, und von der Seeftadt Zafar oder Dha— 
fat, Folgendes bemerft: diefe zweite Zafar beftehe noch heute 
und liege am Ufer des indifchen Meeres, 5 Parafangen (feine volle 
8 Stunden) yon Mirbat, in der Provinz Alſchihr, dad jener 
zum Hafenorte diene. Man finde dafelbft den Weihrauch nur 
in den Bergen von Zafar im Lande Schihr, auf einer 
Strede 3 Zagereifen lang und eben fo breit. Die Einwohner 
machten Einfchnitte mit’ dem Meffer in die Bäume, aus welchen 
ver Weihrauch zur Erde herablaufe, ven man dann forgfältig aufs 
ſammle. Er könne aber nur zu Marfte nadı Zafar gebracht wer—⸗ 
ten, wo der Sultan davon den beffern Theil für fich Gehalte, den 
Net aber den Einwohnern überlaffe. Wer den Weihrauch anders 
wohin ald nach Zafar brächte, würde Todesſtrafe erleiden. 

Außer dem oben Angeführten vom Lande Mahra, was fidy 
übrigens bei allen folgenden Autoren beftätigt, bat Ißtachri nur 
wenig von jener Küftengegend erfahren. Doch weiß er wol, daß 
wiſchen Aden und Mahra die Landſchaft Hadhramaut6) das 
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Meeresgeſtade entlang liegt, und dahinter die große Sanbmüft 
Ahkaf. Er fagt, Hadhramaut fei auch eine Stadt, aber mur 
Hein, wenn fchon mit weitläuftigem Gebiete, darin das Grab dei 
Propheten Hud, und in der Nähe ver tiefe Brunnen Barhut, 
zu deſſen Grunde Niemand gelangen Fönne Hierauf fagt er nur 
noch, daß im Lande Sanaa, in Iemen, Stämme ber Himjar 
wohnten, aber eben fo auch in Habhramaut, und daß die Pil- 
ger von Hadhramaut und Mahra quer durch ihr and reis 
fen, bis fie die Pilgerftraße von Aden nah Mekka erreichen, 
eine Strede von 20 Stationen, wo fie ſich der Bilgerfarawane an- 
fchließen; ihr ganzer Weg nah Mekka betrage 50 Stationen”). 

Edriſi folgt bei feiner Berichterftattung im Glima I. 6, offen- 
bar Neifenden zur Eee, die wie Ebn Batuta von den afrifani- 
ſchen Infeln der Oftfüfte, und zulegt von Socotora zu der Küfle 
von Mahra überfchifften, was mol der gewöhnlichfte See⸗ und 
Handelsweg jener Zeit gewefen zu fein fcheint. Bon Socotora, 
fagt Edriſi, jo befannt durdy die Aloe, könne man bei günflis 
ger Schiffahrt in 2 Tagen die gegenüberliegende Küfte des Fefl- 
landed erreichen, wo die Städte Merbat und Hafek®) (Berbat 
bei Edriſi, ſchon von D’Anville berichtigt, der 8 an den Dun 
el Haſchiſch, d. i. ver Golfe des Herbes, einzeichnete) Tiegen. Er 
erreicht aljo bier ſogleich Die Küfte, welche unmittelbar an 3»: 
far in Mahra anftößt, da Merbat, der Hafen von Zafar, und 
Haſek von da füch gegen Dft audbehnen. Baffen wir gleich hier 
dad Wenige zuſammen, was verjelbe Edriſi und aus früher Zeit 
über die Küſte von Aden durch Hadhramaut bis Zafar, 
Merbat und Hajek überliefert hat. 

Nachdem Edriſi Aden und feine Umgebungen Pa Beſchluß 
von Jemen beſchrieben, gebt er zur nächſten Station im Oſt von 
diefem Huafenorte, nach dem Flecken Abin®), über, den von Aden 
ans zu erreichen man am Meere entlang nur 12 Miles braucht; 
er bat ihn ſchon einmal old Station auf ver Route von Samaa 
nad Aden genannt (f. ob. S. 241), vie aljo hier eimen öſt lichen 
Umweg zu nehmen fcheint. Die Einwohner, die dicht am Meet 
wohnen, jolen in ver Magie ſehr gewandt fein. Bon da find anf 
dem Meere nur 1", Iagfahrten bis Las’a, aber zu Rande 5 Tag: 
reifen, weil zwifchen beiden Orten ein Berg entlang ver Küſte hin⸗ 
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sicht, der das Meer von der Ebene ſcheidet, und daher dem Land⸗ 
wig hemmend entgegentritt. Diefe Las'a (uns jeßt unbekannt) If 
nur eine Fleine Uferftadt, die 2 Tagereifen fern von Shouma (oder 
na einer andern Lesart Schorma; von der an einer andern darauf 
folgenden Stelle gejagt wird, fie fei nur 6 Tagereifen, entlang der 
Küfte, fern von Merbat, was und ſchwerlich richtig ericheint). Der 
Nime Schornr« möchte wol nur eime Hafenftelle (jegt Sharm) bes 
zeichnen. Auf dem Wege dahin findet nian bei einem großen Flecken 
eine Dinelle und cin Becken heißen Waffers, das fehr heil⸗ 
bringend, weshalb die Einwohner ihre Kranken dahin bringen und 
die Bäder gebrauchen. Offenbar diefelben heißen Quellen, bie 
auch heutzutag don Capt. Haines”) an ver Sharm: Bay als 
ieh Babegebrauch dienende Heilquellen beichrieben find, nahe 
Sein Cap over Ras Sharma, dad er unter 14° 48’ 30" NBr. 
und 50° 23° DL. genauer beflimmt bat. Im Lande Hadhra= 
maut, das 5 Tagereiien oftwärts von Aden liegt, fegt Eprifi 
hinzu, liegen 2 Städte: die eine von der andern nur eine Tagereiſe 
anbeinandber; fie heiſen Sabam fandre Ledarten find Siabam, 
Schiam, wol Schibam) und Mariam (andre Lesart ift Tarim). 
In ven Städten Hadhramauts gehört auch eine — (Hier iR eine 
Lade in Jaubert's Mſer, andre Haben Hier Marob der Marib) 
— die jegt in Muinen liegt. Es war vie Stadt von Saba, von 
woher Balfis, die Gemahlin Salomos Schu Davids (f. ob. 6 75 
76.48.) Bon Habhramaut nach Oſchidda (andre Lesart Soada) 
find, mach Edriſi, 240 Miles; von Sanaa nad) Oſchidda 120. Dies 
6 Marib, das uns aus der Aera Seil=alsarim befannt genug, 
ſcheint deumach von Edriſi ſchon zu Hadhramaut gezögen zu wer⸗ 
den, da es doch wol eigentlich nur erſt auf der Grenze gegen dieſe 
Landſchaft hin gelegen genannt werden fand. Daß er dieſelbe 
und Feine andere Loralitär meint, geht aus einer fpät telle1) 
hetrdor, wo er noch einmal Mareb als vie einſt ſehr berühmte 
Stadt genannt hat, die zu feiner Zeit nur noch ein Flecken ſei, 
aber doch noch die Ruinen von 2 Schlöſſern zeige, davon eind 
anf Befehl Salomos Krbaut fei, das andere von deſſen Gemahlin 
Balkis; an demfelbenDrte, wo ver Einſtutz des Dammes das 
Gottesgericht Über die altem gortlofen Bewohner gebracht. Uid 
doch nennt er auch vie Stadt m. die von Tribus aus Je⸗ 
27 
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men.und Oman. bewohnt jei, wo ver Dammdurchbruch gemejen; 
Mareb und Saba ift ihm aljo iventiihy am Gingange von Ha— 
bhramaut gelegen. Dies ift aber auch alles, was er bavon zu 
jagen meiß, wenigftend geht er nun. zu deſſen pllgen Grenzlant: 
in ver Fortſetzung feiner Beichreibung über. 

Hier, fagt er, liegen die zufammenhängenden Sanpmaften el 
Ahkaf, wo wenig Einwohner, wenig Verkehr; nur producirt bier 
je8 Land jene Aloe, die man. Hadhramuti nennt, eine gerin 
gere Sorte als die von Sokotora, mit welcher die Berfäljcher bie 
fer Waare fie häufig. vermengen. 

Hier findet man, fährt Edriſi fort, auf der Route auch Ghol 
el Gamer, d. i. das Thal des Mond, im deſſen Hintergrund: 
das Land Khalfat, an deſſen Ende der runde und weiße Berg 
liegt, welcher den Aublick des Mond zeigt; daher er vom her 
Krümmung. amd der weißen Barbe den Namen des Monbber- 
ges trügt. Ä 

Der Weihrauchbaum wählt, fährt Edriſi fort?3), in ben 
Bergen von Merbat, von da wirb dieſes Gummihatz in ven 
Drient und Occident — Die Bewohner von Merbat ſim 
Einwohner Jemens und audere arabiſche Tribus. Bon daher (von 
Merbat) find zu. Waffer 2, zu Lande aber 4 Tagereiſen bid Ha» 
ſek, in deffen Angeficht vie 2 Inſeln Khartan und Martan in 
der Kräuterbuct (in jenem Diun el Haſchiſch) liegen. Un 
ter Haſek ift ein hoher. Berg „Lous,“ der dad Meer beberridt; 
dad Land. des Volks Ad (der Aditen, ſ. 0b. ©.54, 55) liegt die 
jem Berge gegenüber. Dies ift aljo jened Volk, deſſen barba- 
riſche Sprade man, zu Iptacri’d Zeit, nicht verftehen konnte 
(j. ob. ©. 45); diefer Berg iſt aljo der Berg Schahr des Ifta- 
chri, Di. der Weihrauchberg dei Zafar (Dhafar), der nad 
Flrouzabadi 3 Tagereijen lang wie breit, Dies ift alſo auch der 
„Berg des Drientd‘ der Hebräer, des Sephar und der Berge 
gegen nen Morgen, ver moſaiſchen Tradition von ver Ausbreitung 

der Söhne Joktans. Von Haſek zum Grabe des Propheten 
Hud (ob. ©. 156) find nur 2 Miles, schließt Eprifi feinen Ve— 
richt über dieſe Küfte; Haſel feleft if, nach ibm, nur ein kleiner 
Flecken, ver. aber viele Einwohner hat, und in der vorliegenden 
Kräuterbucht, die fehr tief, Daher ed den einlaufenden Schiffen 
ur jelten gelinge, auch wieder auszulaufen (daher vieleicht Abul⸗ 





fi ’ 1 ' 
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jeda's Erzählung, daß man nur mit Landwind aus ber 100 Mis 
led tiefen Bucht von Dhafar herausfegeln könne, f. ob. ©. 259). 
In diefer Bucht treibe man eine fehr ſtarke Fiſcherei. 

Bir find alfo durch Edriſi nun ſchon wieder oftwärts über 
bie Seeſtadt Zafar binaudgeführt, ohne daß er derfelben nur mit 
einem Worte erwähnt hätte. Aber er führt und an einer britten 
und vierten Stele noch einmal durch vafjelbe Land oflwärtd von 
Hadhramaut, das er denfelben Infeln Khartan und Martan 
gegenüber das Land Chedjer nennt, wo der Weihraud”*) 
wacje, inbe er ed an der zweiten Stelle wiederholt auch Che⸗ 
dier nennt, ein Sand, dad aber von den Mehret’5) genannten 
Arabern bewohnt jei, die von der reinen Aſtammung (bie 
Khoullas oder Aribah, ſ. ob. ©. 57), der unvermifchten. Leicht 
iſt im dieſen Mehret das eigentliche BolE des Mahri im Lande 
Mahrah (ob. S. 47, 49 u.a. D.) wieder zu erfennen, wo wir bie 
Ehhlili Sprache ſchon vorfanden. Wir verftehen nun ſchon Edriſi, 
wenn er die Sprache der Mehret (Mahri), deren Hauptſtadt 
er wiederholt mit Chedjer bezeichnet 76), fo corrumpirt nennt, daß 
man fie kaum verſtehen fönne, und. verfichert, es fei dad antike 
Himyaritiſche (j. ob. S. 44). Gr wieberholt, was ſchon oben 
Istahri von ven Dromedaren diefed Landes angeführt, daß 
fe an Schnelligkeit Feine ihres gleichen haben, daß man mit we— 
nig. Mühe fie verfiehen mache, wad man von ihnen verlange; daß 
fie jelb auf ihren Namensruf horchen und augenblicklich thun, was 
man ihnen gebiete. Die Gegend fei aber fonfl arm,. der einzige 
Erwerb beftehe im Handel mis Ziegen und Kameelen, und im 
Baarentrandport.. Ihr Vieh nähren fie mit einer Art Fiſch, 
Wark (orer Wazaf), ven fie im Meer von Oman fiichen un 
gettodnet ihm norwerfen. Sie jelbft die Mehret (Mahri) fen» 
nen fein Korn, kein Brot; fie leben nur von Datteln und Mild, 
und teinken felten einmal Wafler. So wenig find fie an andere 
Speifen gewöhnt, daß fie bei Nachbarn, wo fie Brot zu eſſen bes 
fommen,. davon leicht. krank werden. 

So ift die Lage des Landes Mehret an 900 Miles lang, 
15 bi6 20 breit; aljo nur sin ſehr jchmaler Küftenftreif, und dieſer 
befieht ganz aus beweglihem Sande. Vom Ende des Landes 
Chedjer (aljo wol vom Weſtende) bis Aden rechnet man 300 


nn 
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Miled. Diefed Land Mehret (Mahta) ſtößt gegen Norven an 
Oman (d. i. in NO). 

Don diefem Rande Chedjer, wo der Weihrauch wädhll, 
wiederholt Edrift noch eimmal?7), find die Infeln Khartan um 
Martan in dem Kräutergolfe (Djoun el Haſchiſch) abhängig. 
Sit find blühend, von Arabern bewohnt, die ſich da nieberlichen 
und blieben, und weldye die Sprache des Volks Ad (f. oben) 
fedeten, die alt und den Arabern unferer Tage (d. I. im 
XII. Jahrhundert) unbekannt if. Diefe Infulaner leben ganz 
nat und im Elend zur Winterözeit; kommt aber die Periode brt 
Schiffahrt, dann embarfiren fie ſich auf ihren Schiffen gegen Oman, 
Aden und Jemen, dann befjert ſich ihr Zuftand, fie haben dam 
auch beffere Nahrung. Oft finden fie fehr ſchönen Amber, den 
fie an die voriberziehenden Kaufleute verkaufen. Zuweilen brin⸗ 
gen fle den Amber felbft nach Jemen, wo fie ihm zit jeher hohem 
Preifen abfegen. Diefe Inſeln liefern Schildpatt, Detilghen, 
eine Art Mufchel, und Schildkrötenſchalen (Conques de tor- 
tue), deren fich die Bewohner von Jemen ald Waſchbecken bedienen, 
und auch zu Ttögen beim Brotbacken. 

Kaum tft es der Mühe werth, nach dieſen Daten auch ned 
derer des Abulfeda über dieſe Südoſtküſte zu ermäßnen, fo fehr 
ift er nur Wiedethall feiner Vorgaͤnget, oder übergeht garz vie 
Eigenthümlichkeiten dieſer Landſchaften, über did er weit unwiſſen⸗ 
der bleibt als jene. Er nennt zwar auch dad Land Hädfre: 
maut?s), fagt aber davon nur, vaß ed dom Tribus ver Nemrd 
(Benu Alnemt) eingenommen fei, und daß es Alſchihr mit feinen 
Datteln verſehe. Dieſer letztere Name wird zwar von Abulfeba 
einer Meinen Stadt zugelegt, die zwiſchen Aden und Dhafar in 
der Ebene liegen foll, die man auch mit einem Seehafen, ver 60 
Miles öſtlich von Aden liegt, und welcher gewöhnlich Sy ähar”®) 
(Shehr nach Haines Obſervat. 14” 43° 30" N.Br., 49" 40 D.v. 
Gt. ſ. unten) heißt, identifſteiri. Aber da Abulfeda vie Küſten⸗ 
ſtadt Dhafar gar nicht kennt, nach welcher hin die Küſtenſtadi 
Itegeh foll, ſcheint es viel wahrſcheinlicher, daß er damit Die viel 
weiter oſtlich liegende Weihrauchgegend bezeichnet, obgleich et 
auch deren Namen Schihr, Schedjer (oder Chedjer) bei Edriſi 


*°”) Edrisi b. Jaubert I, p. 48. ’*) Gravius, Abulf, p. 17; Rom- 
mel, Abulf. Deser. Arab, p.35,42. ’°) Reindad, Trad, #’Abul. 
p- 111. | 
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ignorirt; und fo ſah auch ſchon Niebuhr dieſe hier gemeinte und 
ſo verihieden geichriebene Ortſchaft für iventifch mit dem Merbat 
und Hafek des Weihrauchlanded an, dad alfo von Hadhramaut 
aus mit Datteln verfehen worben wäre, da nah Abulfeda in 
Mabra®) Feine Palmen wachſen. Die angegebene Entfernung bes 
Hafenorted, meinte Niebuhrsl), entfpreche vielleicht dem Hafen 
Cana (Kuvn, Peripl, Mar. Erythr. p. 17), der zwar von feinem 
der andern arabifchen Geographen hervorgehoben werde, wol aber 
in früherer Zeit eind der Hauptemporien dieſes Geſtades nad 
dem Berichte des Beriplus gemefen fein muß (f. unten bei Hin 
Ghorab). Uebrigens weiß auch Abulfeda daſelbſt nur vom der 
barbarifhen Sprade, von dem Welhrauch, von ber weis 
ten Blaine und dem Ruhme ver Mahrye Kameele zu reden, 
bie aber nicht fo vom Lande heißen follen, ſondern meil fie von 
einem Chef des Tribus genannt feien, der Mahra hieß, Sohn 
Hryvand. Diefer Mahra flammte von Codhaa, von Htmyar 
einem Sohne Sabad ab (f. ob. S. 41); bei Gravius Heißt er 
Rabra Ibn Hamdan Abi Fatilah; diefer Tribus Mahra fol 
alfo ein Zweig von dem der Codhaa fein, und dieſer zu der gro⸗ 
ven Familie ver Himyariten gehören. 

Obwol Leiner der genannten Autoren und den Namen Zafar 
Hr Dhafar, ver Seeſtadt diejed Namens im Weihrauchlande 
Nahta, aufbewahrte, jo haben uns doch ihre combinirten Daten 
der umgebenden Machbarfchaft immer wieder zu biefer Meeres» 
anführ: Ebn Batuta’s, die er von ber Inſel Sokotora in 2 
Tagen erreichte, zurüdgeführt, und wir Können nun zu feinem 
Lerte zurüdkehr en, um. zu. hören, was cr nody ferner von biefem 
Gefade Zafars mitteilt, und was ſich daran für ba® naͤchſte 
Vianenland anreiht. 





”) Reinaud, Trad. d’Abulfeda p. 159; 5. Gravius p. 66. 
) Niebuhr, Beſchr. von Arabien S. 282; vergl. Johannsen, Histor, 
e l. c. p. 283 v. Schalr, 
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3. Das gewächsreiche Geftade von Zafar nah Ebn Ba— 
tuta, und dad Binnenland der Sandwüſte EI Ahkaf. 
A. v. Wrede's Ercurfion zum EI Ahkaf und nad dem 
‚Rande Kubr el Hüd im Jahre 1843. Der Brunnen 
Barhut (Stygis aquae fons bei Ptolemaeus), dad 
Bolt der Minder und Rhadamäer (ded Minos um 
Rhadamanthus nah Pliniu8). "Die Gapitale der 
Minäer, Earnon, Al Cham im Wadi Doän. 


Nur eine halbe Tagereife von Zafar?), fagt Ebn Batuta, 
liege EI Ahkaf, der Sig ded Volks von Aad. Im dieſem Orte 
feien viele Gärten, darin eine große füße Frucht, die Bananı 
(Musa paradisiaca, Berbreitungsiphäre |. Erbf. V. ©. 879), deren 
Saame an 10 Unzen wiege. Dafelbft ſehe man audy ven Betel 
(Erdk. V. ©. 875) und die Kokos (Erdk. V. ©. 836, 847 u. f), 
die fonft nur in Indien angetroffen würden. Der Betel werde 
nur wegen des Blattes neben die Kokospalme gepflanzt; die Flein- 
ſten Blätter, die beften, täglidy gepflückt, werden je zu 5 Stüd je 
dem Gaft, ven man hoch ehren will, fogleich überreicht. Doc ge 
ichehe died nur bei dem Adel; denn die Blätter feien Eoftbarer mie 
Gold und Süber; fie. dienten nur zum Kauen, um ben Athem zu 
füßen, die Nüchternheit des Magend gegen dad Einfchütten von 
kaltem Wafler zu fchügen, die Verdauung zu fördern, überhaupt 
zu begeiftern, zu flimuliren. 

Man flieht, wie indifche Sitte damals umfireitig durch ven 
Handelsverkehr auf arabifche Etiquette der Vornehmen übergegan 
gen war, und ficher fand erft die Berpflanzung viejer indiſchen Ge⸗ 
wächſe, wie wir fchon früher aus ihrer Berbreitungsfphäre gezeigt 
haben, aus der indifchen Welt in die arabifche flatt. Die 
Kokos, verfihert Ebn Batuta, der died gut wiffen Eonnte, je 
dieſelbe wie die indifche Nuß: feine originelle Beichreibung giebt 
ein Specimen orientalifcher Naturvergleihung. Sie ift groß, jagt 
er, wie ein Manndfopf, hat auch eine Art Maul und 2 Augen (die 
eingedrücdten Zellen der Nuß); innerhalb ift fie grün, dem Gehim 
gleichend (dad Bleifch der Nuß), nach außen ift fie mit Fibern wie 
mit Haaren umgeben. Aus dieſen legtern flechten fie Stride um 
Anterfeile, u. ſ. w. 

Solche Anpflanzungen fremder Gemächfe laſſen auf Culturgär: 


#"?) Ebn Batuta 1. c. p. 59. 
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ten, auf Plantagen, auf Agricultur zurüdjchließen, an denen «8 da⸗ 
mals alfo zu Ebn Batuta’s Zeit in Zafar und Ahkaf, dem 
Sige ver Aditen, nicht gefehlt Haben kann. Wirklich Herrfchte zu 
jener Zeit vort ein Sultan zu Zafar, genannt EI Malit el 
Magithse), der ein Oheim des Königs von Jemen war. Mit 
dem von ihm, ald DOrtfchaft, aufgeführten Namen EI Ahkaf darf 
ed nicht ganz wörtlid) ‚genommen werben: es ift wol darunter nur 
ver Lanpftrich am Rande des nördlich angrenzenden Ahkaf zu 
verfteben, ein Name, der bei allen andern Autoren jene unwirth« 
bare Wüfte bezeichnet, die fich zwifchen Mahra, Oman und 
Demama im Innern ded Landes weithin ausbreitet. Diefe rückt 
alfe Hier bis auf eine Halbe Tagereife zur Küfte vor. Wirklich 
bedeutet EI Ahkaf im wörtlidden Sinn nichts anders ald Sand⸗ 
ſtreche, Sandberge; der Autor der Maraſſid el Itlaa fagt®): 
El Ahkaf fel der Plural von Hikf, d. i. Sand, maß eine ge» 
frümmte Sandbanf bezeichne, und im Koran fei mit demſelben 
Borte ein Thal zwifchen Oman und vem Lande Mahrat bezeich- 
net, das auch zwifchen Oman und Hadhramaut ſich ausbreite. 
Dies fein „die Sandbänke,“ die ſich dem Meeredufer nahen. 
Daß au Ißtachri und Edrifi denfelben Begriff großer Sand— 
freden, einer weiten Wüftenei, damit verbanden, geht aus obigem 
hervor. Die Localität blieb aber bis in die jüngfte Zeit fabelhaft 
und bloße Sage, bis N. v. Wrede es im Jahre 1843, alles Ge⸗ 
genftlemmend der Beduinen ungeachtet, doch gelungen, den Rand des 
id gefürchteten EI Ahkaf in den Umgebungen des Wadi Ra— 
khijeh, Iandein vom Wadi Doan, nicht fern von Savass) zu 
erreichen (ſ. unten v. Wrede's Erceurfion nah Wadi Doan). Bom 
Bari Doan hatte fhon Niebuhrs6), doch nur von Hörenfagen 
erfahren, daß dieſer Ort 25 ITagereifen in Of von Sanaa und 11 
gegen N.D. von Keſchin (Ekifhin der heutigen Gapitale vom 
Lande Mahrah, ſ. 0b. S. 46), tief im Lande gelegen, jo groß wie 
Sanaa fei, eben fo fchöne Käufer, und im 9. 1763 einen Schedh 
Seiid ihn Ifa el amädi zum Gebieter habe, daß die Grabflätte 
der Glieder diefer Erbfürften aber in dem Fleinen Städichen Gäß- 
dün nicht weit davon entfernt fich befinde. Die von Wrede er- 
richte Stelle Bahr el Saffi, dad Sandmeer Saffis genannt, 





) Ebn Batuta 'ed. Lee p. 60. **) Sam. Lee I. c. p.59, Not. 

”) A, Y. Wrede, Account. of an Excursion in Hadramaut, in Journ. 
of Roy. Geogr. Soc. Vol. XIV. 1844. p. 110, 9%) Niebuhr, 
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jagt derfelbe, fei mit Triebſand (Snih spots?) Gebedt, barin ab 
les verfinfe, was fich hinein mage.. Weil König Saffi, der einſt 
vom Bellad Sabba Wadian und vem Nas el Ghoul and: 
gehend mit einem Heere diefe Wüfte durchiegen wollen, aber in 
defien Mitte untergegangen, babe es dieſen Namen erhalten, Nach 
6ftündigem Pitt (von Sava?) erreichte v. Wrede den Mand ber 
Wüfte Ahkaf, die aber etwa 1000 Buß tiefer lag als das Ni— 
veau des Hochlandes, auf dem ſich damals noch ver fühne 
Reiſende befand. Einen flaunenerregenden, melandholifchen Anblid 
gewährte die unabjehbare gleichförmige Ebene, mit unzähligen 
welligen Sandhügeln überzogen, die ihr das Anſehn eines bes 
wegten Meereö gaben. Nicht die geringfte Spur von DBegetation 
lieh. fi im weiten Raume entdecken. Kein Vogel jehmebte über 
dem Grabe des fabäifhen Sandmeeres, fo wenig wie fid 
ihre Flüge über dem paläftinifchen Todten Meere erheben. Nur 
drei Stellen entvedte dad Auge, deren blendende Weiße fie 
von dem anbern Raume unterfchien, veren Bofition und Diſtanz 
durch v. Wrede aus der Berne durch Winfel vermefjen ward. Das 
eben, fügte Der Bepuinenführer mit Schaubern, fei dad Babı el 
Saffi, dad Meer Saffi, das von Dämonen zum Schuß ber 
ihnen arnwertrauten Schäge, unter dem verfübreriichen Sande, bes 
wacht werde. Jeder der ihnen nur nahe komme, werde ſchon binab- 
gezogen; darum widerrietben fie vorwärts zu fchreiten. Dem uns 
geachtet möthigte v. Wrede die Beduinen, dem mit ihmen abge 
ſchloſſenen Gontracte gemäß, ihn dahin zu führen, und fie ritten 
gemeinschaftlich noch 2 Stunden weit auf ihren Kameelen, biö ver 
Fuß des hohen Plateaus erreicht war, wo in ver Nähe zweier 
ungeheuern Selöblödfe bei Sonnenuntergang Halt gemacht wurde. 
Am nächften Morgen waren indeß die Führer durch nichts zu ber 
wegen, ihren Reiſenden noch weiter bis zu den genannten Stellen 
zu begleiten; jo ſehr ſchreckte fie die Augſt vor den Dämonen, dab 
fie nur noch ganz leije zu fpredden wagten. Ich jchritt daher, jagt 
v. Wrede, allein dahinwärts weiter, und nahm nur ein :Bleilerb 
von einem halben Kilo Gewicht an einer 60 Klafter langen Schnur 
mit. Nach 36 Minuten erreichte ich, fortwährend vom Winde wu 
weht, Die wichfte nördlichſte Stelle, die eine halbe Stunde lang und 
nicht ganz jo breit (nur 26 Minuten) war, und gegen die Mitie 
durch das. Windewehen eine fchräge (vieleicht muldenförmige, wie 
fie auch in den holländiſchen Sanddünen um Leiden ſich zeige) Gin- 
jenfung von etwa 6 Fuß Tiefe zeigte, Mit der größten Vorſicht 
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nabte ich mich dem Nande, um ben Sand zu unterfuchen, der fich 
wie faum fühlbares Pulver angriff. So weit e8 ging, wurde bas 
Bleiloth bineingeworfen, und fogleich ſank es mit abnehmender 
Schnelligfeit in die Tiefe. Nah 5 Minuten war das Ende ber 
Lothſchnur verſchwunden, in dem alles verzehrenden Grabe. — So 
weit v. Wrede's Beobachtung, der abſichtlich jede Erflärung bes 
Phänomens vermeidet, um Kennern diejelbe anheimzuſtellen. — 
Am folgenden Tage kehrte er nad) Sava zurüd, defien Lage erft 
weiter unten, in Folge der ganzen Excurſion in diefe Terra in- 
cogpita, zu ermitteln fein wird, Die Lehre des Koran”), welcher 
die Sure 46 mit dem Namen Al Ahkaf belegt und alle antife 
Ueberlieferung in noch größered Dunkel gehüllt hat, läßt diefe Xo= 
calität noch von den gögenbienenden Ad bewohnen, bie aber ven 
ehren ihrer Propheten Ad ben Auz oder Uz, und Ad ben Ama— 
lef, Sohn oder Enfel Hams und Nouhs, der auch deſſen Bruder 
Hud genannt wird, nicht folgten, und deshalb, als ein alles zer⸗ 
Rörender Wind über fie Fam, ihr Leben ohne Unterſchled des 
Aterd und des Geſchlechts auslöjghte und das ganze Land verheerte, 
ſo daß nur Hüd allein mit fehr wenigen der Gläubigen übrig 
blieb. Auf dieſelbe Localität, over doch eine der Natur nach fehr 
analoge, jcheint ſich auch die Sage der arabiichen Autoren von dem 
Kane Wabar zu beziehen (die Wabra nennt Edriſi, bei Jau— 
bert 1. p. 156, im Süden von Demama), dad zwijchen dem weſtli— 
hen Jemen und der Sandregion von Dabrin liegen fol, von dem 
der Autor ded Efamus) fagt: „Died Land Wabar war vor« 
dem bewohnt von einem Volke Aud (vie Aditen, f. ob. ©. 4). 
Über nachdem Gott dies vernichtet hatte, erbten die Diinn (Ge— 
nien, jene Dämonen aljo, die den Schatz bewahren) ihre Wohn: 
üge, und von und andern Menfchen betritt Feiner mit ſei— 
nem Fuße dad Territorium von Wabar.” — Dies aljo zur 
Rechtfertigung derſelben Ausfagen, die v. Wrede am Bahr el Saffi 
vorgejunden. Im dieſem Lande, erzählen ferner die arabijchen Aus 
toren, jo ein mufelmännifcher Abenteurer (vielleicht jener Saffi?) 
unter den erften Khalifen, die Wunderſtadt aufgefunden haben, 
von der andere arabifche Autoren bei Gelegenheit ver EI Ahfäf 
erzählen. Bortgeiegte Forſchungen im Lande werden auch darüber 
vielleicht nody neue Aufjhlüffe darbieten, und primitive Thatſachen 





*) Günther Wahl, Koran, ©. 514, 518, 691 * Re F. Eresnel, 
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in ihr gehöriges Licht feßen, die mie andere biäher nur zu fange 
Jahrtauſende im Dunkel und im Nebel der Fabel und Sage ver 
borgen blieben. Die Aad find zu antik, um von den Griechen und 
Nömern gekannt zu werden, obwol dieſe die Thamud als Tribus 
fennen, deren Glanzzeit offenbar erft fpäter fällt als die ber Aad 
(nämlich die Thamud, f. ob. ©. 124 u. 156). Diefe Thamud 
find aber ver Bibel ungefannt geblieben; dagegen dieſe bed Na 
mend Aad, ald Ada oder Naphäh wiederholt in der Genealo- 
gie der urälteften Zeit Eſaus, des Ipumäerd, und der Ha 
rither (obwol nur als Frauenname) erwähnt, der jenem bed unter: 
gegangenen gottlofen, arabifchen Volks im Süden Arabiend in ver 
Nachbarſchaft von Chufch entiprechend ift (1.8. Mof. 36, 2 u. 10), 
aber zu den zahlreichen Gefchledhtern der Idumäer gehörig®9). Dir 
Hoffnung, über eine andere Rocalität, die Im obigen von Edriſi 
nur 2 Mil. von Hafek angeführt wird, über dad Grab des Pro- 
pheten Hud in der Nähe der Kräuterbucht dur v. Wrede 
nähern Auffchluß zu erhalten, ift leider vereitelt worden. Von ber 
- Verehrung dieſes antiken Propheten, der, obwol er den frübeften 
Jahrhunderten vor der mohamedanifchen Zeit angehört, aber doch 
auch bis heute noch in ver Verehrung geblieben, wie Abraham, 
war ſchon früher die Rede (j. 06. ©. 51). 

Auf dem Rückwege von Ahfaf über Sava, und 4 Tage 
märjche von da nach Ehoreibe im berühmten Wadi Doan, blieh 
v. Wrede zu Ehoreibe bei gaftlichen Wirthen wohl aufgehoben, 
um 4 Tage zu raften. Diefer Wadi mit feiner reichen Popula—⸗ 
tion fonnte von dem Küftenorte Makalla aus, d. i. in S. W. von 
Zafar, erft in 6 Tagen, nach einem Marſche von 48 vollen Stun: 
den zu Kameel Iandein erreicht werden. Derjelbige Wadi Doan, 
ein zwifchen Plateauland tiefer liegendes Culturthal, das früher 
noch von feinem europäifchen Reiſenden geſehen wurde, zieht ſich, 
nach v. Wrede's ausdrücklicher Beſtimmung, mit fünfmaliger 
Namensveränderung (wahrſcheinlich gegen D.S.D., menigftene 
nah Berghaus Kartenorientirung zu urthellen; venn v. Wrede 
giebt Teiver gar Feine Directionen an) bis zum Meere. Hier 
Scheint ed uns in ver Nähe des Grabed des Propheten Hud am 
Kräutergolf münden zu müfjen. Dies Iegtere ſchließen wir wenig 
ftend, wenn es auch von Wrede nicht ausdrücklich gefagt ifl, aus 


68%) F. Fresnel, Lettr. I. c. X. p. 193 u. 201, eben. Lettr. IV. in 
T. VI. p. 213 — 225. 
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den von ihm überlieferten Namen”) Denn der Wadi Doan 
beißt im nörblichften Theile bei Choreibe, nach ihm, zunächft noch 
Wadi Nebbi, dann abwärts erft Wadi Doän; danı von Gäh— 
dun an (dad weiter ſüdöſtlich ald auf Berghaus Karte, vie 
damald nur Niebuhr’39) unbeftinnmter Angabe folgen Eonnte, 
nämlich 2 Zagereifen von Choreibe entfernt, gerüct werden dürfte) 
wird er Wadi Hadjarin genannt; vom Hora an WapiKaßr, 
und vom Kubr el Hud an heißt er Wadi Miffile. Unter die—⸗ 
jem Iegtern Namen (auf Berghaus Karte ift ein Prion, unftreitig 
nur nah Ptolemäus ) Ilgiov, Duelle 82° Long. 17° 30’ Lat. 
und Mündung 85° Long. 13" 30' Lat. VI.7 fol. 153, alfo gegen 
Südoſt fließend, eingetragen, aber auf D’Anville’s Karte ein 
noch weiter berfommender, und fonft unbefannter Wadi Prim 
alfo wol mit Recht eingezeichnet), fagt v. Wrede, erreiche biefer 
große Wapdi bei Säh>-Hud den Ocean. Bon jener Strede 
des Wadi Kasr, fagte man dem v. Wrede), fei das Sands» 
meer nur eine Tagereife fern, und daß derjenige Theil, weldyer 
8 Tage entlang an feinem Rande bis Kubr el Huͤd (aljo bis ges 
gen die Meeresnähe) fi ausvehne, unzugänglich fei. Hierin aljo 
zunächſt bie Beflätigung unferer Annahme, daß der große Wadi 
gegen Oft ziehe, und der Zeichnung ded Prim entfprechen mag, 
daß er aber viel weiter ald 8 Tage Iandeinwärts fich in jener Ride 
tung gegen Welt ziehen muß, da dieſe Enifernung nur bis zum 
Dapdi Kadr reicht, der doch nur erft den vierten Namenwechjel 
unterhalb des Urſprungs vom Wadi Doan bezeichnet, aljo wol 
eine doppelte Länge vom Golf, an welchem Haſek und das Grab 
Huds liegt, vorausſetzt. 

v. Wrede, deffen kühnem Unternehmungsgeift wir allein dieſe 
Daten verdanken, hatte den Plan gefaßt, vom Wadi Doän diefen 
Rückweg zur Küfte zu nehmen, um das Land Kubr el Hud), 
wie er es nennt, zu bejuchen, das ihm hiſtoriſch und geologifch 
bEER intereffant zu fein fehlen. Obwol die Erpedition ihm faft 
dad Leben foftete und ganz verunglüdte, verdient fie doch hier als 
wichtiger Beitrag zur Landeöfenntnif volftändige Erwähnung. 

Ein berühmter Dann aus Choreibe im Wadi Doan, genannt 
Habib Abdalla ibn Haidun, und zwei Söhne feines gaft« 





”) A. v. Wrede I. c. Journ. I. c. p. 109. ) Niebuhr, Beſchr. 
von Arab. ©. 286. 2) Mannert, Geogr. d. Griech. m. Roͤm. 
3b. VI. 3.1. ©. 100. ) A, v. Wrede I. c. p. 110. 
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freundlichen fehr angefehenen Wirthes in Choreibe, begleiteten v 
Wrede. Die erfte Nacht wurde in Grein (d. i. die Vulgait⸗ 
ausfprache, der wahre Name ift Cfourayn®), der bort Einhei⸗ 
mifchen) geraftet, einer bedeutenden Stadt am rechten Ufer des 
Wadi Doän; am zweiten Tage erreichte v. Wrede die Stadt 
Seef, jedoch erft eine Stunde fpäter als felne Begleiter, die voran 
geritten waren. Eine ungeheure Volksmenge hatte fich in der Stadt 
verfammelt um das Feſt des Scheih Said ben Iſſa ibn Ad- 
mladi_(ob verfelbe oben von Niebuhr, 1763, genannte?) zu feiern, 
der in Gähdun begraben liegt, das dieſem Seef benachbart ift. 
Sobald ih, fagt v. Wrede, unter dad Volk Fam, fielen fie über 
mich her, riffen mich vom Kameel, entwaffneten mich, behandelten 
mich fehr hart, banden mir die Hände auf den Nüden und führten 
nich, das Gefiht mit Blut und Staub bededt, vor den regierenden 
Sultan, Mohamed Abpalla ibn ben Iffa Achmadi. Der 
ganze Pöbel erhob ein gräßliche® Gefchrei und erflärte mich für 
einen englifchen Spion, der das Land ausforſche, und verlangten 
meine Hinrichtung. Der Sultan erfchredt durch Pie Beduinen, bie 
er, wie alle Sultane des Wadi, fürchten muß, gab ſchon Befehle 
zu meiner Hinrichtung, als meine Führer und Befchüger berkei- 
eilten und die Bebuinen dur ihr Anfehn und ihre Würde zur 
Ruhe brachten. Doch blieb ich indeß noch 3 Tage mit gefeffeltn 
Füßen in meinem Gefängnif, wo mir aber alled Nothwendige ge 
reicht wurde. Am Abend des dritten Tages Famen meine Beichüger 
zu mir mit der Nachricht, daß fie endlich die Bepuinen beruhigt 
hätten, unter der Bedingung, daß ich nach Mafalla zurückreiſen 
follte, aber zuvor alle meine Schriften herausgeben. In der Nacht 
verbarg ich nun fo viele Papiere ald möglich, und übergab am 
Morgen nur was ich mit dem Pinfel gefchrieben hatte, womit fie 
auch zufrieden waren. Nachdem id, meine Noten fortgegeben, ver- 
langte der Sultan meine Bagage zu fehen und wählte darans, mad 
ihm gefiel. Am nächſten Morgen begann ich nun meinen Rüd- 
marih nah Mafalla, zur Küſtenſtadt (14° 29° 40% N.Br., 49° 
19° 20" D.2. v. Gr. n. Haines, f. unten), die ich in 12 Tagen 
am 8. Sept., erreichte uno von da nach Aden zurückſchiffte. — 
Das Land Kubr el Hüd ward alfo diesmal nicht erreicht, 
aber der Name deſſelben und ver der Mündungäftelle, Sah⸗Hüd, 
ſcheint die antife Heilighaltung jener Gegend bi heute zu beſtaͤti⸗ 


“”) F. Fresnel, Lettre sur la G£ogr. de l’Arabie T. X. p. 106. 
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gen, die Edriſi bei Haſek mit dem Grabe Hüds bezeichnet, 
dad aus den Zeiten ded Paganidmus, noch che man dort arabiſch 
redete, bei Addern und Mahri, an der Oſtgrenze der Jocta— 
niden, im antifen Weihraudlande, durch alle Jahrtauſende 
felt den erften hiſtoriſchen Anfängen feinen Ruhm bewahrte. Daß 
# von Ebn Batuta, dem orthodoxen Doctor des Koran, nicht 
genannt ward, ift natürlich, da dieſer nur feine Heiligengräber bee 
Pilgerte. 

Nah Fresenel *) wird indeß hier bei Hafek nur das Grab 
des Sohnes Huds, der für Hebr oder Ebr bei Mofe gilt, ver- 
ehrt, deffen Vater Sſalihh (Salah ein Sohn Arphachſad, 1.2. 
Mof. 10, 24 und 11, 14) auch ald Patriarch in der Legende der 
Thamud Hervortritt (f. ob. ©. 156). Auf feinem Grabe werben 
no heute von den Mahri Kühe geſchlachtet als Opfer; dieſe wer⸗ 
den aber meift erft geſtohlen, worin einer dem andern zu Ehren 
des Patriarchen den Rang abzulaufen fudt. Denn wenn einem 
eine Kuh von feinem Nachbar geftoblen wird, fo hat er nichts eif- 
tiger zu thun, als ihm wieder eine zu ftehlen und dem Patriarchen 
zu opfern, fo daß alle Tage an demſelben Blut flieht. 

Aber aus Ißtachri's oben angeführter antifer Berichterftattung 
ergab fh, daß nicht blod an der Oftgrenze von Mahra, fon- 
vern auch an der Weftgrenge von Hadhramaut, in der Näke 
der Heinen Stadt Hadhramaut, neben dem tiefen Brunnen Bar⸗ 
but, der noch unergründet, dad Grab des Propheten Hüp”) 
liege. Diefes Kabr Hüd (das heißt Grab des Hüd)M) wird 
ald das Grab des Patriarhen Hüd des Vaters verehrt, der, 
nach der Legende des Koran, von feiner Miffton in der alten heid- 
nifhen, gögendienenden Mekka (Sure XI. in Koran) nad Hadhra⸗ 
mant zurückgekehrt und auch daſelbſt begraben fein fol. Niebuhr 
nannte man in Jemen Died Kabr Hüd (Kubr el Houd) au 
dad Grab Kahtans, d. i. Iortand9); «8 follte in der Gegend 
von Keſchin (f. ob. Efifhin S. 46) liegen, und zur Zeit des Kha— 
ifen Abubekr bei ihrer erften Ankunft im Habhramaut follen die 
mohamedanifchen Sieger dafelbft ven Körper dieſes Propheten mit 
einem Schwert an der Seite in feinem Grabe vorgefunden haben, 
zu dem lange vor Mohamed die Pilgerfahrten im Gange waren. 





’) F, Fresnel, Lettr. IY. in T.V. 1. 536. ) Iptachri 6. 
Merdtmann &.13, **) Günther er Ch, Koran ©. 175,892, Not. 
) Niebuhe, Beichr. von Arab. ©. 288 
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Ueber dem Grabe diefes Propheten over Nebbi Hüd, hörte Nie» 
buhr, fei ein Bethaus ohne Pracht errichtet; noch verfammele fih 
daſelbſt jährlih im Monat Schabän eine große Zahl Volks aus 
ganz Habhramaut, feine Andacht daſelbſt zu halten, und ſich des 
Hüd, Nouh (Noah), Ibrahim (Abraham) und anderer Prophr- 
ten zu erinnern. Wahrfcheinlich, meint er, habe der damit verbun- 


dene Jahrmarkt mol dieſe Pilgerfahrt im ange erhalten. Ux 


berbaupt ift dieſes Hadhramaut (dad Hazarmaweth, das heit 
„die Wohnung des Todes“700) nad dem 1.3. Mof. 10, 26) 
der Sig der alten Aditen, das Land, in welches viele alte Sagen 
verlegt werden, die zum Theil fchon im Koran antiquirt waren. 
Beled Nebi Hud wird auch ald Geburtsort dieſes Propheten de— 
felbft noch heute nach Wellften angegeben. Jenes Kabr Hut, 
das Grabmal des SGatriarchen und Propheten, liegt nach Fresnelt 
genauern Erfundigungen, übereinftimmend mit Sptachri, im Theale 
Burbhüt, 2 bis 3 Tagereifen gegen Oft von oben genanntem Schi— 
bam Hadhramauts (f. ob. ©. 257; aljo öſtlicher als es auf Berg- 
haus Karte nach Niebuhr eingetragen ift). In deſſen Nähe befindet 
fih wirklich jener bentzutage Burhüs (Barahöout im Ckamut, 
wie bei Ißtachri) genannte Brunnen, in welchem die Seelen 
derer verweilen, die zur Hölle prüdefinirt find, dar- 
aus mit der peftilenzialifhen Außpünftung aud ein 
Jammerton bervordringt. In der Ehhkili-Sprache heift 
Darhöt fo viel ald „Sohn der großen ſchwarzen Schlan- 
ge," wad an einen uralten Schlangencultus, der zumal in Indien 
fo weit verbreitet war, erinnert (j. Erdk. Ih. II. &.1093, IV. 69 
u.a. O.). 

Hatten die Nömer von diefem Barhut und den dort im der 
Steinkluft eined Tartarus zur Höfe präbeftinirten Seelen gehört, 
die Dajelbft das Gericht des Iegten Tages erwarteten, jo Tann eth 
nicht befremden, an berfelben Stelle in Ptolemäus !) Tafeln bie 
Stygis aquae fons (orvyög Vdarog anyn, und noch einmal 
orvyög Übwg, beide mal unter 78° Long. 15° Lat.; ganz richtig 
im Verhältnig zu Aden, 72° 30° Long. 12° 30' Lat.) angeführt 
zu ſehen; worauf Fres nel die Aufmerkſamkeit Ienfen Eonnte, da 
er zuerſt ?2) von jeinem hadhramautiſchen Freunde in Dſchidda die 


0) Röbdiger, zu Wellfieds Reifen in Arab. Th. II. ©. 336, Not. 29 
u. 339. ) Ptolem. Lib. VI. c. 7. fol. 153, 155. 2) F. Fres- 
nel, sur la geogr. de l’Arabie in Journ, Asiat, T. X. 1840. p · 
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Nachricht von der wirklichen Eriftenz diefes bis dahin unbefanns 
kn Brunnend und feiner Legende erhalten hatte. Und befannt 
mit diefer Localität mochten die Römer fhon durch Aelius Gal— 
Ind Feldzug geworden fein, der bis zur fühlichften Stadt Mar- 
syaba bei Strabo, oder Caripeta bei Plinius (H. N. VI. 32) 
sorgedrungen: war. Bei der Geneigtheit der Nömer zu Analogien 
in ihren Hiftorien und Mythologien (wie bei ven Homeritae ftatt 
der Gimjariten) lag ed ganz nahe, beim Styx an Minos und 
Rhadamanthus zu erinnern; und fo folgte leicht die Conjectur, 
die Stämme in Arabia felix, die Minaei und Rhadamaei, wels 
Ge Plinius in feinen Liften der Hunderte von Tribus als fehr 
beroorragende und berühmte Namen vorfand, von den berühmteften 
Brüdern aus Greta, den Richtern der Unterwelt, als fei e8 der 
eigene genealogiidhe Glaube des Volks (ut existimant), dis 
rect abflammen zu laffen (Plin. H. N. VI.32: ac Minaei a rege 
Cretae Mino&, ut existimant, originem trahentes, .... Mariaba 
Baramalcuın et ipsum non spernendum: item Carnon. Rhada- 
maei, et horum origo Rhadamanthus putatur, frater Minois ; 
Homeritae etc.). Died war um ſo wichtiger, da fchon Strabo 
ie Minäer dad erfte der vier großen Völker des ſüdlichen 
Arabiend nannte, denen er die Sabäer (mo Mariaba, Marib), vie 
Ghatramotiten (Haphramauter) und Kattafanen an der Meer- 
mge Bab el Mandeb folgen ließ (Strabo XVI. 768); zumal auch 
bei Btolemäus die Minaei das einzige Volk Südarabiend find, 
daß diefer ein großes Volk (Mivaios, pulya EIvog Ptol. VI. 7 
fol. 154) nannte. Die ſüdlichſte Stadt Mariaba (Maoolaße, 
nach dent beiten Eoder ?), nit Mupovaßai, bei Strabo XVI. 782 
und 768, was aber wol richtiger ohne o, da dieſes in ver Uncial⸗ 
ſchrift leicht ald Verdoppelung des « erfcheint), welche Aelius Gal— 
lus auf feinem berühmten Feldzuge erreichte, die, nach Audfage ver 
Gefangenen, nur noch zwei Tagemärfche vom Gewürzlande 
fern leg, und die Aelius Gallus nad) 6tägiger Belagerung nicht 
crobern konnte, war eine bloße Stadt (mokıs, feine Capitale) jener 
Rhadamaei, die er aber Rhammaniten over Nhambaniten 
(Paußavırav bei Strabo, die beſte Autorität, nach ©. Kramer) 
nannte, und welche noch unter. einem Ilaſaros (Eleaſar? oder 
ma einem Ala fchariy youn?) fanden. Diefelbe ſüdlichſt er« 
reihte Stadt, oder doch in ihrer Nachbarſchaft, vor welcher Aelius 





) Nah ©. Kramer’s eritischer Vergleichung des Textes bei Strabo. 
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Gallus umkehrte, wird von Plinius underd (nämlich Caripeta) 
ald bei Strabo genannt, bei deſſen Mariaba nah Fresnel’s 
Darlegungen man keineswegs an bie berühmte Gapitale der Sa 
bäer (etwa Marib) denken fann, fondern vielmehr an eine Ma- 
riama ber Manitae bei Ptolem., welche identifch mit einer von 
den drei bei Plinius angegebenen Mariabas, nämlich mit Ma- 
riaba Baramalcum zu jein fcheint, da die fo häufige Verwecht⸗ 
lung von ın und b wenigflend fein Grund dagegen fein kann. Die 
Manitae des Ptolemäus find die Rhamanitae des Miliniut. 
Diefe Mariaba Baramalcum war nah Plinius abhängig von 
den Mindern; da diefe aber eine „große Nation” unflreitig aus 
vielen Tribus beftand, fo Ffonnten aud vie Rhamaniten, bie 
feine der 4 großen Völkerfchaften waren, doch einen Zweig ber 
Minäer ausmachen. Sie waren ed auch unftreitig, weil fie je 
fonft nicht bei Plinius die Abkömmlinge der beiden gefelerten Brü- 
der Minod und Rhadamanthus hätten fein können, deren ruhmvolle 
Abſtammung Plinius aud auf diefe glänzendſten Gefchledhter der 
Araberftimme wollte zurüdfirahlen laſſen. Wenn nun wirklich di 
Minäer nicht fern vom Styr, d.i. dem fiygifchen Brunnen Bar- 
hut, fondern ihm nahe wohnten, jo können aud ihre Vettern 
nur in ihrer Nachbarfchaft gefudyt werben. Ueber diefe kühne «ty 
mologifche Gonjectur des Pliniud von der Abftammung bemerkı 
Bresnel, er würde eher ?) ven Minos aus Iemen oder Yaman 
auf dem Wege über Tyrus ableiten, ald umgekehrt tie Minier 
vom Minos, und behaupten, daß dieſer den Griechen die erfte Bor- 
felung vom Styr gebradht haben möge. Gr würde eher jagen: 
die Minäker feien Anbeter eines Meni (Jeſaias 55,11 „und fchen- 
ket voll ein vom Trankopfer dem Meni‘), einer Bortuna oder eines 
Planeten Venus. Mit vem Mina oder Mena bei Mecca, am 
Arafat, haben fie fo wenig zu thun wie mit den Mana der Mit 
telaraber (ſ. 06. ©. 36), und eber fonnte man fie das erfie Volt 
von Iemen (Daman) nennen, da fie das Centrum des Landet 
inne hatten, welches die Bewohner des Hedſchas das Land Da- 
man, naher Jemen, d. i. dad Land zur Rechten ober ven Sü- 
den nannten (j. ob. ©. 39). Es ließe fich ſelbſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich machen, daß die Benennung Jemen, die jet nur der Weſt⸗ 
feite des ſüdlichen Arabiend beigelegt zu werben pflegt, einft ſich 





’) F. Fresnel, Lettr. sur la geogr. de l’Arab. I. c. T. X. p. IM 
bis 195. 
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weit mehr auf deifen centralen Theil bezog, nämlich auf das 
Land der Minäer; ſelbſt dad Verſchwinden der erften Sylbe ver 
Desmen in Min-aei ließe fich jeher gut aus der Verwechölung der 
Griechen mit ihrem männlichen Artikel, od Mivaioı, d. i. hi Mi- 
naei, Ye-minaei erklären. Auch könnten die Vettern diefer Mies 
naei jehr wohl von einem Sohne Chus, von dem Raema (1.8. 
Mof. 10,7; 1,06. S. 56) over Ramäh, die Benennung der Rham⸗ 
maei erhalten haben. Geht man aber noch weiter in die fo merk⸗ 
würdigen Genealogien der Araber (in die Anſab des Kitäbs 
alickd) ein, jagt Fresnel, jo finder fich in der aporryphen Genea- 
logie von Hadhramaut noch auf andere Weife ein Schlüffel für 
den Urfprung der fo merfwürbigen Minäer, der gens magna 
ganz Südarabiens. Hadhramaut ift dad Land, dad in das 
böchfte Alierthum hinaufreicht; die enefid, nach ihrer Weife per 
fenificirend, nennt Hhazarmaweth (1.3. Mof. 10,26, Hazarma⸗ 
phet) als einen Sohn Joctans, d. h. in ethnographiſcher Sprache nur 
einen Theil ded Territoriumd der Joctaniden, das fih von Mefa 
bis gen Sephar ausdehnte. Nah der Bibel haben die arabi— 
ſchen Genealogien) ven Hadhramaut auch perjonificirt, aber 
fie interpoliren noch 17 Generationen zwifchen ihren Ckahhtan 
(B. i. Ioctan, f. ob. ©. 41) und jenem fogenaunten Patriarchen. 
Sie fagen, Hadhramauth fei der Sohn Amr, Sohn Ckays, 
Sohn Mouameyah, Sohn Djouſcham, Sohn Abdſcham, Sohn Wail, 
Sohn Ghawth, Sohn Djaydan, Sohn Efouffay, Sohn Arib, Sohn 
Zoumayr, Sohn Ayman, Sohn Hamayfa, Sohn Himyar 
(Sohn von Saba). Diefem Schwall von Genealogie, fagt Fred» 
nel, jei nun aber keineswegs zu folgen: denn jollte Hadhramaut 
wirflid eine Perſon bezeichnen, jo würde man ihn eher für einen 
Dheim, nicht für einen Sohn, aller jener Namen halten, von Sas 
ba ausgenommen: denn nach ver mofaifchen Genalogie ift Saba 
(Seba) ein Bruder von Habhramaut. Die Bibel fpricht wol 
von fabälfchen Ioctaniden, aber nicht von Homeriten, oder Söhnen 
Himyard, Sohn von Saba (06. S. 44). Obwol nun Edom, ber 
Beiname Eſaus, jo viel ald roth heißt, und auch Himyar ober 
Hemiar in altarabifchen Dialeeten, wie noch heute das arabifche 
„ahmar,“ roth bedeutet ©), fo Fann man beide deshalb Doch nicht, 
wie Manche dies wol getban, ivdentifieiren, und die Edomiten oder 





) Fresnel 1. ce. T. Xp 199 — 200. ) Rofenmüller, Bibl. Alters 
thumst. I. ©. 65; er Etud, göogr. et hist, 1. c. p. 174. 
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Koumder für Nepräfentanten der Himyariten halten. Edom verhält 
fih zu den Abrahamivden wie Himyar zu den Ioctaniven; beide find 
Seitenzweige eined Altern, nobleren Geſchlechtes, mit dem fie in 
einen analogen Gegenſatz gerathen; aber darum iſt Edom nicht 
gleih Himyar, fo wentg wie Idumaea gleich Arabia felix. Dies 
voraudgefeßt, fo erfcheint Hadhramaut, da in der Bibel gar kin 
Himyar genannt wird, zwar in der That weit älter ald Himyar, 
doch treten ein paar Namen in deſſen ©enenlogie hervor, die doch 
durch ihre Stellung dieſen antifen PBerfonen angehören müffen, md 
einige Belehrung über derzeitige Wölferverhältmiffe zu geben fehei- 
nen. Der Name Zoumayr mag leicht iventifch fein mit Zim- 
rän (Simron, der ältefte Sohn von Abrahams anderm Weibe Ke— 
tura, 1. B. Mof. 25,2); Hamayſa ift der moabitiſche Name 
Meefha aus Loths Gefchlechte (1.8. Mof. 19, 37 und 2.2. d 
Könige 3, 4), mit dem vorgefesten hebräifchen Artifel. Diefer fol 
Bater fein des Ayman, ein Name gleicher Wurzel wie Daman 
(Jemen), fo daß Ayman zu ſtehen fommt zwifchen Saba un 
Hadhramaut, wie die Minäer ftanden zwiſchen Sabäern 
und Ehatramiten bei Strabo. Alſo das Genealogifche geogra- 
phiſch genommen, gäbe Ayman als Nepräfentant der Minäer, 
der großen Nation, die dann verſchieden von Sabäern und Cha— 
tramiten auftritt, von der es aber noch unficher bleibt, ob fie zu 
dem Chuflitifchen oder zum Joctaniden⸗Geſchlechte zu zählen märr. 

Die Hauptfladbt der Sabäer (Mariaba Metropolis Sabaeo- 
rum bei Strabo, das heutige Marib ) ift befannt, unftreitig die 
Regia omnium Mariaba bei Plinius. Aber die Gapitale ber 
 Minäer, in deren Gebiete, nach Plinius, auch die große nicht zu 
verachtende Stadt Mariaba Baramaleum, die 14 römische Mil- 
Iten, alfo an 5 Stunden Umfang hatte, gelegen war, iſt ihrer Rage 
nach bis heute noch unbefannt geblieben. Dem Namen nach nannte 
fie fon Eratoſthenes an jener Stelle, wo Strabo, nad ihm, 
die Lage der 4 Völker „der änferfien Enden der Erde‘ auf 
zählt, und zuerſt die Minäer das große Volf nennt und ihre 
größte Stadt Carna oder Carana (jle bewohnen: zy» doyd- 
nv xwoav, in demfelben Sinne wie bei Homer: foyaroı urdowv, 
bemerft Fresnel. — Kupva bei Strabo XVI. 768). Auch Bli- 
nius nennt fie fo in feinem Lande ver Nachkommen des Minos 
durch fein bedeutungsvolles „item Carnon.” Fresnel bemerft, 
daß der flolge Römer offenbar ven Schimpf der Zurüdmei- 
fung des römijchen Feldherrn Aelius Gallus vor den Thoren 
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biefer Mariaba Baramalcum der Minäer (bentiſch mit Stras 
bos Mariaba oder Marsiaba der Rhammaniten, da Minder und 
Rhamander Brübervölfer find), den deffen fpecieller Sreund Strabo 
offenherzig und einfach nicht verfchweigt, Hätte mildern wollen, 
durch Herausftreichen der Größe diefer Stadt, obmol fie nur eine 
Provinzialftadt war, welche die römifchen Adler gevemütbigt 
und zur Umfehr gezwungen hatte. Daher noch der Zufag: et ip- 
sum non spernendum, dem aber die „Carnon,” eine Gapitale, 
son welcher zur Umkehr gezwungen doch ehrenvoller geweſen fein 
würde, nur nebenbei durch item Carnon angehängt wird, ohne hier 
von dem verunglüdten Feldzuge noch einmal zu fprechen, ver an 
feiner geeigneten Stelle nicht hatte ignotirt werden fönnen. Ca- 
ripeta, dad an jener geeigneten Stelle von Plinius genannt 
wird, kann demnach nur in der Nähe von biefer Mariaba Ba- 
ramalcum gefucht werden. Auch Ptolemäus hat eine Car— 
man oder Afarman, Regia Minaeorum (au) Carnan: Ptol. 
V1. 7.101.155 Kapuav over Axapudv Baoikeıov, 81° 15' Long. 
20°15' Lat.), welche unftreitig dieſelbe Carnana, die Stadt ber 
Minäer, bei Stepb. Byz., am erythräiſchen Meere gelegen, fein 
wird (Steph. Byz. Kupvara nölıs Mivaluv EIvovs, nAnolov 
Eovdpüs Saracans). Stephanus Angabe, daß die Minder 
nabe dem erythräiſchen Meere, d. i. nahe dem indifchen Dcean, 
mohnen, hatte bei der Verwechslung diefes mit dem Rothen Meere 
zu der ganz irrigen Meinung geführt, die Minäer an der IBeft- 
füfle Arabiens fuchen zu müffen ?), in ver Nähe des Baetius- 
Bluffes, und der neben Tatrippa von Ptolemäus zweiten andern 
von ihm angegebenen Carna (Kuova eben.) im Norden von dem 
Beutigen Meffa. Auch Mannert, obwol er die ganze Bedeutung 
des wichtigen und großen Volks der alten Minäer anerkennt, das 
nah Strabo von Elanag ſüdwärts an 70 Tagereiſen entfernt fei, 
und es wohl weiß, dag fie In jener antiken Zeit Hand in Hand mit 
den Nabatäern (Gerhäern bei Agatharchides, f. 06. S. 117) den 
großen Waarenhandel durch Arabien bis Paläaftina führten, 
jegt wol deshalb ihre Wohnungen noch immer zu weit nörblid an, 
wenn er fie um Mekka 8) mohnen läßt. Wenn fie auch bis dahin 
und weiter bis Syrien ihren Weihrauch und ihre Gewürze in den 
Handel brachten, fo waren ihre Wohnfige doch viel welter im Sü— 





) Cellarius, Geogr. Antiq. Asia Lib. III. c. 14. p. 704. 
) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. VI. 1. ©. 86, 
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ben und Often, wie die Worte des Steph. Byz. durch bie des Pli- 
nius VI. 32: Atramitis (d. i. Hadhramaut) in mediterraneo jun- 
guntur Minaei, beftätigt werben, fo wie die Angabe der Rage ihrer 
Gapitale Carman oder Carnan bei Ptolemäus, 

Nun erft, nachdem wir und auf diefe Weife durch ein Laby—⸗ 
rinth der verfchiedenften Namen, Relationen und ihrer Erflärungen 
bindurch gejchlagen, zu deren weiterer Erhärtung wir bier nur auf 
die eritifchen und jcharffinnig trennenden wie combinirenden Beweid- 
führungen Fresnel's 9) hindeuten müffen, ohne ven dagegen ges 
machten Ginwürfen großed Gewicht einräumen zu können, kommen 
wir Ju ber geographifchen Kocalität zurüd, von deren Nähe wir 
bei den Unterſuchungen über Zafar und deffen Umgebungen aus 
gingen, wo wir ſchon gelegentlich vded Wadi Doan, bei v. Wre— 
de’8 Excurſion dahin, erwähnten. 

In diefem Wadi Doan, deffen wahre Lage wir aus v. Wre- 
de's Nachrichten noch nicht auf dad genauefte zu ermitteln im 
Stande waren, dad aber, damit ziemlich übereinftimmenp, nad 2 
verjhiedenen durch Brednel,von Einheimiſchen erforjchten Zeug- 
niffen, auch 5 bid 6 Tagereiſen von Mafalla entfernt liegen ſoll, 
nur nad) des einen Ausjage gegen Nord, nad) des andern gegen 
W. N. W. (aljo jevenfals mweftlicher ald auf Berghaus Karte), hörte 
derfelbe Breönel!®) denſelben Namen wie die Gapitale der Mi— 
näer von den dort Gingebornen, nämlih Al Ckarn, nennen. Nach 
dem 2ten Zeugniß würde diefed Al Ckarn noch weiter weftmwärtd 
gegen dad Land Dafe zu rüden fein (Rand Jafä!!) in N.W. von 
Hadhramaut, auf Niebuhr'd und Berghaus Karten), dad 25 Xieuss 
im Nord von dem Felsſchloß Hhiſſn Ghorab (pi. dad Raben- 
ſchloß)“), oder von Medjdihhah (D. i. ver Küflenpunct Coua⸗ 
Ganim der Karten), dem legten mefllichen Puncte im Gebiete von 
Makalla gelegen fei. Dieje Lage Al Ckarnd, als die antife Kö- 
nigdrefiven, Garan der Minder, entipricht, annähernder Weile, 
der minäifchen Provinzialſtadt Mariaba Baramalcum bei Pli— 
niud (wobei der nörplicher gelegene Grand Desert Bargebal 
entre labrin et l’Iemen auf D’Anville’8 Karte!3) vielleicht den 





o) F, Fresnel, Lettr. sur la g&ogr. de l’Arabie in Journ. Asiat. 
T.X. 1840. p.83— 95; Ewald, Geſch. des Volks JIsrael I. S.360. 

40%) Fresnel I. c. p. 95. 1, Miebuhr, Befchr. von Arab. S. 251, 
294; Meltfted, Reif. bei Rödiger Th. II. S. 317. ‚2, Mettfteh, 
Reif. ebend, II. ©. 322. 13) D’Anville, Carte del’Asie Part. 1. 
a. 1751. 


Arabien; Mariaba Baramaleum, Kane. 283 


Aufihluß über den fonft unbekannten Beinamen biefer Mariaba, 
im Gegenjag anderer, geben möchte), falls es nicht blos Land ber 
Berge over Hochland Bar el Diebel, daher Bargebal heißen | 
fol, was indeß auch die Römer ſchon mißverſtanden haben Eonnten. 
Aber auch der Mariama der Rhamanitae bei Ptolemäud, wenn 
man dieſe Iegte in ihrer relativen Lage, nämlich der etwas fü» 
lihern und öfllidern, gegen die etwas nörblichere und weſtlichere 
Maraba Metropolis der Sabäer, oder die heutige Marib, nad) den 
Polemäifchen Tafeln vergleidht (Maraba Metropolis 76° Long. 
184° Lat., Mariama 78° Long. 17%" Lat. Differenz ihrer rela⸗ 
tiven age, nach Tabul. Ptol., gleidy 2'%° Long. und 1'4° Lat.). 
Eine weit finnreichere1*) Conjectur ift es offenbar, dad Epitheton 
Baramalcum von „bar,” vd. i. Sohn im himyaritifchen wie im 
haldärfchen, herzuleiten, und von „Malak“ oder „Malek,“ d. i. 
König bei allen Semiten, wonach ed denn dad „Marib der 
Bringen” heißen würde, was der Ueberſetzung des Plinius, bie 
tw von der Mariaba der Galingier giebt, entfprechen mwürbe 
(H. N. VL 32: quorum Mariaba oppidum significat Dominos 
omnium). Da diefe Bedeutung aber eigentlich nicht den Namen 
Mariaba trifft, fondern nur beffen Epitheton Baramalcum, fo fcheint 
Plinius hier nur die beiden. Mariabas oder Maribö wieder vers 
wechielt zu haben. Denn Marib over Maraab entfpricht dem 
hebtäiſchen Wort ereb, d. i. latibulum, diefe Wurzel bezeichnet das 
Lager wilder Thiere im Walde oder einen Hinterhalt, womit 
wieder Strabo's Beichreibung der Stadt Mariaba der Sabäer 
auf einer Waldhöhe übereinftimmt (Strab. fagt Zn’ dgovg e- 
dirdpov). Medjdihhah, benachbart dem Hhiffn Ghorab mit ven 
bimjaritischen Inferiptionen auf feinem Felöfchloß, das über der nach 
der Karte genannten Bai Gaua-Ganim flolz fich erhebt, in wel⸗ 
her Wellſted vie Kan, dad Emporium over felbft die Mefidenz 
deb Eleafus in der Weihrauchlandſchaft, zur Zeit des Pe- 
tiplus (Peripl. Mar. Erythr. p. 15 Kuvij Aauıkelag Eisalov, 
zwpas Iıßarwzopopov, |. ob. ©. 244), wievererfennen wollte, das 
Emporium und Promontorium Cane bei Biolemäus (VI. 7. fol. 153 
Kurn iundgıov xui üxgaov 84° Long. 12° 30'Lat.), hat auch heute 
no bei „ven Schiffern wenigſtens“ einen dem Ckouna oder 
Ckana verwandten Namen fich erhalten. Da die Städte Care 
non ald Gapitale und Mariaba Baramalcum nad Plin. nicht 





) Fresnel 1. c. T.X. p. 181. 
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nur derſelben Nation der Minier angehörten, fondern auch in ber: 
felben Provinz lagen, fo kann man voraudjegen, daß bie zmeit 
wie die erfte Stadt im Wadi Doan lagen, welcher unter bieler 
Boraudjegung alſo ver eigentlihe Terminus der Erpeditien 
der Nömer war. Gie drangen dann aljo in die Randfchaft ein, 
die im meitern Sinne Hadhramaut Heißt, von deren Bewohnern 
daher Strabo jchon nad) Erotofthenes fagte, daß fie amı weite— 
ſten gegen den Morgen wohnten (XVI. 768: noög Zw di 
udkıora Xarpauwreita:, nad) den beften Codd., aber auch ein 
gute Resart ift einmal Kargauitaı nach ©. Kramer); von deſſen 
Bewohnern, den einzigen, an denen die Nömer ihrer würbige Geg— 
ner fanden, Plinius nah Aelius Gallus Expeditionsberichte 
fagt, daß die Chatramotiten vor allen andern Völkern bie 
tapferften feien (VI. 32: Cerbanos et Agraeos arınis praestare, 
maxime Chatramotitas); ein Ruhm unter den Arabern, den fie 
auch bis Heute behauptet haben. Don den Himyariten fagt ber 
felbe Autor, daß fie Sehr zahlreich (numerosissimos esse Home- 
ritas), von den Mindern, den Bewohnern bed innern Hadhra— 
maut, daß fie fruchtbare Welver mit Palmen und Gebüſchen ber 
wachfen bewohnten, daß ihr NReichthum in Heerden beftehe (Minaei 
fertiles agros palmetis arbustisque, in pecore dirvitias). 


4. Der Wadi Doan, im alten Lande der Minäer, be 
wohnt von den Toani des Plinius. Wiederent— 
deckung durch U. v. Wrede's Excurſion im J. 188. 


Wie ſtimmen dieſe Angaben aber, wird der heutige Com— 
pendlengeograph fragen, mit der fo bekannten Natur des alt 
Wüftenei jo verfchrieenen Habhramant, und zumal feiner immer 
Eindven? 

Nach der Ausjage des Scheikh Aly aus Wadi Doan®), 
der ald Kaufmann in Dſchidda jeit wenigen Jahren lebte, if vieler 
Wadi jedoch im Hohen Grade angebaut, und durch v. Wrede, 
der ihn zuerjt gefehen, und unter den Guropäern allein von ihm 
als Augenzeuge fprechen Fan, wird die Ausjage von dieſem Thale, 
deffen Bewohner ſchon Plinius Höchft wahrſcheinlich mit dem No 
men ber Toani belegte, vollfommen befiätigt (Plin. H. N. VL 32 
zählt fie in der Reihe mit ven andern durch den Weihraud) ber 


#5) Fresnel Il, c. T.X, p. 178. 
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rübmten Bölfern auf: Toani, Ascitae, Chatramotitae etc. Sabaei 
Arabum, propter thura clarissimi, ad utraque maria porrectis 
gentibus). Diefed Doan ift feine Stadt, wie Niebuhr's Er- 
fundigung glauben machen könnte (f. 0b. ©. 269), ſondern eine 
Gegen, ein THal!6), ein Wadi des binnenländiichen Hadhra= 
maut, fo daß die Toani hei Plinius, fein Orts⸗- fondern ein Volks— 
name, ſehr gut vie früher genannten Minaei ald Mitbewohner 
dieſer Gegend bezeichnen mochte, aber zugleich auch die Charmäer, 
Rhadamäer und andere dortige beichränktere Tribus berjelben trifft. 
Im Wadi Doan, 5 bis 6 Tagereifen norbwärtd Mafalla (Mus 
fala), erheben ſich an jeder Seite deſſelben Ortichaften, die von 
einer zur andern fichtbar find. Auf den hoͤchſten Bergen, an deſſen 
Seiten, find Beldfammern ausdgehauen, in weldye die heutigen 
Araber aber nicht einzubringen wagen, weil dieje in die Zeiten 
Shaddads, Sohn Ads, zurüdreichen. Shadad over Shedad's, 
nämlich Shedad, Ibn Ad1?), eines jüngern Zweigd jener antis 
fin Adäer am Rande des Ahkaf wird ald König genannt, der In 
der Sure 89 de8 Koran vorfommt, und nach der Legende in ber 
Wüſte von Aden eine prächtige Stadt nebft Palaft und Iuftigen 
Gärten, ein Irem, d. i. ein Paradies (Büſching hält vie Stadt 
Ierim für den Ort diefes Irem) 18), erbaut haben follte, den aber, 
weil er ſich jelbit als Gottheit audgab, fammt feinem Volk das 
Strafgericht Gotted erreichte, fo daß allefammt durch einen unter 
ſchtecklichem Krachen vom Himmel bereingebrochnen Wirbelfturme, 
der die Begend meit umher mit mwogendem Sande bevedi habe, 
außgerottet feien. Daber fommt eö wol, daß mit dem Schredengd« 
worte Ahkaf au ſüdlichere Gegenden!) vom Wadi Doan in 
Hadhramaut belegt werden, mo fich in ver Nähe des fiygifchen 
Brunnend Burhut und des Kubr Hüd, oder dem Grabe des 
Propheten Hüd, des Vaters, vielleicht ähnliche Naturverhältniffe 
zeigen mögen, die ähnliche Sagen veranlaßten. Aber viefe ſchreck⸗ 
liche Wüftennatur auf dad ganze dahinterliegende Land ver alten 
Minäer oder des Innern Hadhramaut übertragen zu wollen, wie 
derftreitet auf das entſchiedenſte der heutigen Landesbeſchaffenheit. 
Denn ſowol auf der nordöſtlichen Route von Ebn Batutas 
Bafar, Iandein nach dem Wadi Doan, über die obengenannten 





F. Fresnel, Lettr. IV. im Journ. Asiat. T. V. p. 510. 

) Günther Wahl, Koran, ©. 693. 19) Büſching, Erbbeichreib. 
Th. XI. ©. 678. 9) S. D’Anville, Carte de l’Asie. Part. I. 
1751. zwifchen Maculla, Teriim u. Shibäm., 
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Städte und Fruchtthäler, führte ein ſtarkbewohntes und be— 
völkertes Ländergebiet, wie ebenfalld auf der nordweſtlichen 
Route von Mafalla aus, welche v. Wrede auf vem Hinwege 
nah Wadi Doan durchzogen hat. 

Hören wir dieſen felbft über den glüdlichen Anfang feiner 
Entdeckungsreiſe, deren unglüdlichen Ausgang wir nach obigem 
fchon Eennen.. Bon Aden abgefchifft nah Ofurum an der Küfe 
Hadhramauts, ging er eiligit nach der Hauptſtadt daſelbſt, 
Makalla?0), und brach ſogleich am 26. Juni 1843, unter dem 
Schutze eines Beduinen von dem mächtigen Tribus der Akäbre, 
auf, um fo wenig als möglich von fich reden zu machen. Im einem 
Zeitraum von SY%, Tagen, wobei täglich wegen fteil anfteigender 
und zu überfegender Gebirgswände nur kurze Streden zurüdgelegt 
werden Fonnten, murde gegen Nordweſt (alfo zwiſchen beiden 
oben angegebenen Directionen) nach 49 Stunden und 19 Minuten 
wirklichen Marfches der Wadi Doan erreicht. 

Die Stadt und das Vorgebirge Mafalla liegen, nach Eapt. 
Haines Küftenaufnahme 21), unter 49° 14‘ 20” OL. von Greenw. 
und 14° 2940" N. Br.; e8 ift das Maccala des Ptolemäus, deſ⸗ 
fen Breitenbeftimmung diefer nur etwa um einen halben Grad zu 
weit ſüdlich angab, deſſen Name feit anderthalbtaufend Jahren ganz 
derfelbe geblieben ift (Pol. VI. 7. fol. 156: Müxxalu, 81° Long. 
43° 45’ Lat.). 

Am erften Tagemarfch ging es fehon durch eine Aufeinander 
folge von tiefen und engen Thälern, durch zadige, granitiſche 
bis 2000 Fuß hohe Gebirgsgipfel hindurch, aus deren Fuße vick, 
30° 22° bis 43° 56° Reaumur haltende, heiße Stahlquellen, 
aber mit fonft gutem trinkbaren Waffer, ohne Spur von Schwefel⸗ 
gehalt, hervortraten. Der zerriffene, unfruchtbar fcheinende Boden 
nährte doch eine Menge von Blumen und Bäumen, die in Blüthe 
fanden. Sie gaben hinreichende Nahrung für die zahlreichen Kara 
mwanen der Kameele, denen man auf diefer Route begegnete. Das 
reiche Laubdach dieſer hohen Bäume fchüste fehr angenehm vor ben 
heißen Sonnenftrahlen, zumal bei der völigen Winpftille, die Hier 
som Morgen 10 Uhr bis Nachmittag 4 Uhr bei einer bis zu 150 
und 160° Fahrenheit (dad wäre einer fat unglaublichen Tempera 


20) A,v,Wrede, Account 1. c. Journ. Vol. XIV. 1844. P- 107—110. 

”) Capt. Haines, Memoir to accomp. etc. a Chart of the South 
Coast of Arabia, in Journ. of the Roy. Geog, Soc, Vol. 1X. 1839. 
p. 149. 
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tur von bis zur 52° 44’ und 56° 89! Reaum.) ſteigenden Hitze ein» 
trat. Der Weg führte durch viele Dörfer und viele blieben noch 
zur Seite Tiegen. 

Am dien Tagemarfch erflieg v. Wrede, der megen bed 
Berluftes feiner Papiere (f. 06. ©. 274) leider yur fragmenta= 
tiſch Bericht giebt, den Berg Sidara, der ſich 4000 Fuß hoch 
über der Moereöfläche erhebt (hier alio bat das Hochland, das 
Redſched, ſchon feinen Character angenommen, der überhaupt das 
weite Binnenland fo culturfähig und bewohnbar zu machen fcheint). 
Die Seiten ded Sidara waren mit aromatifchen Pflanzen 
überdedt; oben auf feiner Höhe ftand ich, fagt v. Wreve, am Fuß 
zweier Bits, dem Choreibe und Farjalat, die zu beiden Geis 
im 10 Minuten weit auseinander ftehend, fenfrecht noch SON Fuß 
böber emporfteigend, wie die Pfeiler eines gigantiichen Eingangs⸗ 
therd in das Hochland erfcheinen, deſſen Oberfläche hier vie tie= 
fern Granitmafjen mit eifenfteinreihen Sandſteinſchich— 
ten überlagerte. Dad Thermometer war gefunfen, die Nacht 
war lalt. 

Am Sten Tagemarſche hatte ich noch terraſſengleiche 
Ketten, deren eine ſich über der andern erhob, zu überfteigen, de= 
von höchſte Diebel Dröra Heißt. Bon hier an ward jener Ei- 
ſenſandſtein von andern Schichten eined gelben, fehr harten und 
feinförnigen Sandſteins überlagert. Ich hatte die Höhe von 
8000 Zub über dem Meere erreicht. Meine Ausficht nah Wet 
(dio gegen Ahcaf Hin) ſchweifte über die gelbe Hochebene von 
unermepliher Ausdehnung hin, auf welcher aber überall hie und 
da Kegelberge und Bergketten emporftiegen. Im Oft ſah man ven 
Gipfel des coloſſalen Kar Seban, der wie ein Thurm ſich jen- 
fit der Plaine (alſo gegen das Geſtade des Weihrauchlandes in 
Nahrah, um Zafar?) erhob. Gegen Süd aber erhob ſich ein La— 
bytinth von dunkeln Granitfegeln, und ver Blick verlor fi in bie 
Rebelatmoiphäre des Oceans. Bon hier an fehte ver Weg auf 
hehet Ebene (level ground) fort, indeß links und rechts eine 
große Menge von Wadis durch dieſe Hochebene wandern und 
meiſt in engen Schluchten-oder Defiles die Negenwaffer den niedern 
Regionen zuführen. An der Wiege folcher beginnenden Schluch⸗ 
ten oder Wadis ſtehen meift einzelne Früpplige Acacien, die etwas 
Sdug und den Kameelen nur wenig Butter gewähren. Alle 6 bis 
I Miles findet man auf diefer unabſehbaren Ebene wol Eifter- 
ven angelegt für die Wanderer; aber weder Buch noch Dorfichaft 
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unterbricht bier ihre Monotomie. Die Temperatur der Luft war 
am Tage fehr angenehm, 80° Fahrh. (21° 38° Neaum.), aber in 
der Nacht wurde fie bei einem Sinken auf 50° Fahrh. (8° Reaum.) 
empfinvlich Ealt. 

Da überraſchte die plögliche Ericheinung des Wadi Doan 
durd ihre Großartigkeit; eine 600 Fuß tiefe und 500 Fuß breite 
Schlucht (ravin) zwijchen fenfrechten Felfen, deren Trümmer an 
einer Seite des Abhangd deſſen halbe Höhe bedecken. Auf dieſem 
Abhange fteigen in ampbitheatraliichen Formen die Dörfer und 
Städte empor, indeß ein Wald von Bäumen den Fuß und Bal- 
men die Gründe beverden, zwijchen denen man den 20 Fuß breiten 
Strom von hohen Uferwänden eingeengt mit dem Auge weit ver 
folgen kann. Zuerſt zeigt er fi in feinen Windungen zwiſchen 
fünftlich angelegten Terraffen, vie mit Feldern bebaut find; dann 
aber nimmt er einen freiern Lauf durch die mehr offene Plaime, 
weldye durch kleine Ganalifationen, die von ihm abzweigen, bemäl- 
fert wird. So zeigte fi mir, fagt v. Wrede, ver Wapi Doän 
nach feiner Ausvehnung, Lage und Natur, von dem fo wiverfpre- 
chende Ausfagen vorbanden find, bei dem erften Leberblide. 

Diefer zeigte mir fogleih vier Städte und vier Dörfer 
innerbalb des Raums einer einzigen Stunde. Eln ſehr gefahrvel- 
ler, Elippiger Weg, zumal in feinem obern Theile, führte mich zum ' 
Wadi hinab. Zur rechten Hand flürzten fi Abgründe bis zu 300 
und 400 Fuß Tiefe hinab, indeß der Felswall zur Linken den Weg, 
der meift nur 4 Fuß Breite behielt, faft verrennte. Da diefer noch 
obenein mit Kiejelfteinen gepflaftert war, die durch das Betreten 
von Menfchen und Vieh oft fpiegelglatt geworden, und feine Art 
der Bruftwehr over Geländer dabei zur Seite angebradht, jo war 
das Hinabfommen oft fchwierig und felbft gefährlich genug. 

GChoreibe, wol richtiger Khuraybah oder Khorebut im 
der Bulgairfprache (f. unten), heißt eine der Städte im Wadi, in 
der. der Reiſende von dem Scheifh Abdalla Ba Sudan mit aller 
möglichen Gaftfreundjchaft empfangen wurde, wad um ſo wichti⸗ 
ger, da er ein Mann von großem Einfluß im Lande und als ein 
Heiliger (ein Sanctus) gepriefen war. — 

Don Choreibe ging v. Wrede gegen S.W., um die In— 
ihriften zu copiren, bie no in ven Wadis Uebbene um 
Maifaah ſich befanden (fie ſind fpäter verloren gegangen); aber 
er erhielt. feine Erlaubniß Nakab el Hadjar, Eifan um Ha— 
balen zu befuchen. Doch entvedte er im Wadi Uebbene vine 
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bimyaritifhe Inſchrift an einer Mauer, welche das Thal fo 
zu fagen zufchliept. Noch etwa 2 Stunden fern von Nafab el 
Hadjar wurde er von einer Bebuinenbande aufgehalten, und nach 
dem Wadi Doän zurüdzufehren genöthigt. Das Land Habahn 
oder wohl Halaban war in vollem Aufrubr, da ver frühere Sul⸗ 
tan, Achmed ibn⸗Abd⸗el Wachet, von feinem Meffen entthront 
und nebft feinem Bruder gefangen gefegt war. 

Auf dem Wege vom Wadi Doän, an 5 Tagereifen weit, 
nad dem Wadi Maifaah zeigte fich der fruchtbare Wadi Had— 
jar, wo unermeßliche Wälder von Dattelpalmen von einem contie. 
auitrlich Taufenden Strome bewäfjert werben, der 4 Tagereifen fern 
m NW. von der Stadt Hota entipringt. Einen Tag weiter ab« 
wirt hat diefer fchon feinen Namen in Wadi Giswuel verän- 
dert, und 2 Tagereifen weiter abwärts wird er Wadi Maifaah 
genannt, unter welchem Namen er nahe dem Dorfe Bir eI Hafft 
ötlih von Nas el Kelb dad Meer erreichen jol. Durch eine 
mehr nördliche Route, fagt v. Wrede, paſſirte er ven Wadi 
Reide-Eddin, und erreichte von da Choreibe, nach 8 Tagen, 
zum zweiten male, nachdem er 20 Tage lang von diefer Gegend 
abweiend geweſen war. — 

Wegen jener mit dem Portjchritt der Wadis ſtets wechjeln« 
den Namen, wie wir auch fchon oben beim Wadi Doan dies an« 
geführt Haben (j. ob. ©. 272) ift ed zur Zeit noch unmöglich, fi 
in diefen Wapi-Labyrinthen-zu orientiren. So finden wir in 
dieſen Berichten auch noch Feine Auskunft über die Stadt, Diez= 
jar genannt, die 6 Tagereifen in Norpweit von Mirbat (More- 
bat bei Smith)??) Liegen fol, zu welcher H. E. Smith, der im 
Dezember 1836 in Morebat ſich aufhielt, behauptet leicht vorbringen 
zu lönnen. In Morebat traf er felbft einen Haufen Mahara» 
Beruinen, die nad EI Djezzar gehörten, deren Chef ihn drin- 
gend einlud, ihn auf der Heimreife nad) feiner Reſidenz zu beglei- 
ten. Durch einen Aufenthalt in viefer und bis jetzt ganz unbekannt 
gebliebenen Stadt EI Djezzar, würde man den Vortheil haben, 
Unterfuchungen über Habhramaut und Nedſched anftellen zu kön⸗ 
nm, da die dortigen Einwohner viel Berfehr haben follen mit 
Deriyeh und Haryk (2). 





) H. C. Smith, Brig Paljnurus Lettre to Sir C. Malcolm: few 
notes on the Coast of Arabia between Bay of Curia Muria 
and Morebat; in Proceedings of tlıe Bombay branch of Roy, 
Geogr. Journal. Bombay, 1838. 8. p. 1. 
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Doc reicht das Gefagte auch ſchon hin, und eine dem Ge 
genſtande jelbft angemefienere Vorſtellung von der großen Beren- 
tung dieſes Wadi Doän und feiner alten Bewohner, der Toani, 
zur Zeit des antifen Ruhmse der zahlreichen Minäer⸗Popu— 
lationen zu geben, ald vieje noch ihre Todten in fünfllide Fels⸗ 
fammern beifegten (Plin. H. Nat, VI. 32: Promontorium a quo 
ad continentem Troglodytarum LM. pass. Toani, Ascitae, Cha- 
tramotitae etc.), die Grenzmauern ihres Wadi, die v. Wrede 
entdeckte, mit himyaritiſchen Injchriften bezeichneten, und auch 
anf den nächften Küfteninfeln der oceanifchen Seite, wo ihre 
Sprachgenoſſen, die Mahri, in der Nähe von Cane und ber 
Kräuterbucht angefiedelt waren, Stelen von Stein errichteten, mit 
ben Römern unbekannt gebliebenen Inſchriften (Plin. H.N. VI. 
32: Insulae sine nominibus multae; celebres vero Isura, Rhin- 
nen et proxima in qua seriptae sunt stelae lapideae literis in- 
cognitis). 

Nur um volftändig bier beifammen zu haben, was v. Wrede 
in der Nähe des Wadi Doän noch berichtet, ebe er jeme zweite 
Expevition, von ibm aus, zur Wüſte ELAHFaf unternahm, fügen 
wir noch folgendes hinzu, jo unverſtändlich und auch die dadurch 
bezeichneten Localitäten im Ganzen geblieben find. 

Ich verweilte nody einige Tage, jagt v. Wrede, in Choreibe, 
ebe ich gegen N.W. abreifte. Zwei fehr ermüdende Tage brachten 
mich. zum Wadi Amt, dem oben genannten Wadi (wel dem Wadi 
Doän?) an Ausvehnung, Form und Menge ver Städte jehr glei 
hend. Bei Hora vereint fich ver Wadi Amt mit dem Wadi 
Hajarin. Bon Hora erflieg ich wieder das hohe Tafelland und 
zog gegen Weit, fam nach 4 Iagemärfchen zum Wadi Radie 
(ob das Najchiv. auf Berghaus Karte?) und zur barin liegenven 
Stadt Sava. Sollte diefe Sava etwa bie in diefer Gegend zu 
fuchende Sabtha der Söhne Chuſch (1.8. Moſ. 10,7) oder Sau- 
batha Metropolis des Ptolemäus (VI. 7. fol. 155 Savfasta un- 
ter 77° Long. 16° 10° Lat.), und aljo auch die Sabotha bes 
Pliniud mit den vielen Tempeln innerhalb der Mauern der Stabt 
fein (VI. 32: Atramitae, quorum caput Sabota LX templa mu- 
ris includens. Regia tamen omnium Mariaba), tie er jo dicht vor 
der Gapitale der Minäer aufführt, von der er XI. 32 jagt: 'Thus 
collectum Sabota camelis convehitur. 

Der Wadi Rachie ift nicht fo volkreich wie die beiden an- 
dern genannten, und meift ſandbedeckt. Diefer Wadi Rachie zieht 
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an 8 Tagereifen gegen Nord von Sava über Terim in den Wadi 
Kasr. Bier fagte man dem Reiſenden, daß die Sandwüſte EI 
Ahkaf nur eine Tagereife fern fei, und daß ber Theil, welcher 
3 Tage entlang an deren Rande bis zum Kubr el Hüd fi aus 
dehne (nad welcher Richtung wird nicht gejagt, wir nahmen 
eben an gegen Often; oder folte ed etwa gegen Süden gemeint 
jein, gegen dad Grab Hüd des Vaters?), unzugänglich fei, und 
Bahr el Saffi heiße, wovon zuvor fchon die Rede war (f. ob. 
©. 269). Bon einem Eingebornen aus Mafalla erfuhr Fres— 
nel?) beftätigenn, daß gegen ven Wadi Doan, außer der Stabt 
Gfarn, dort auch noch die Orte Roubat, Khuraybah oder Kho- 
sebut und Efurayn lägen; wo in Khorebut bad Earipeta 
des Plinius, der Terminus bei ven Toani, bei welchem Aelius Gal⸗ 
Ius umfehren mußte, leicht zu erkennen, und im Namen Gfou- 
rayn derjelbe Ort der in der Bulgairfpradhe Grein bei v. Wrede 
genannt if. Khorebut (Ehoreibe), fagte der Eingeborne, fei von 
ſehr hohem Alter. Und audy in dem Lande Hhalaban (oder Ha⸗ 
laboun) fann man an der Weftgrenze von Ptolemäus Hadhramaut 
ſeht wohl feine Alapeni wieder erfennen (Ptol. VI.7: a meridie 
Catanitae; postea 'Thanuitae, et ab occasu horum Manitae. 
Supra quos Alapeni); Uebereinftimmungen vie nicht zufällig 
fein fönnen, und dad Ziel der Erpevition bei ven Mindern und 
Toani im Wadi Doän höchſt wahrſcheinlich machen. Auch ver 
Name Ckarn, im Lande dad jo reich an Kameelen, zeigt, ſelner 
Bidenrung nad, eine Analogie mit ältern einheimischen Landes⸗ 
Genennungen. Eine Quelle Emiſchabales bei Plinius (A. N. 
V1.T: fons Emischabales quod significat Camelorum oppidam), 
zeigt in der zweiten Sylbe den arabifhen Namen „ibil,” des 
Kameels, und nad) der Analogie anderer befannter Namen, wie 
Naſhhaou libil, v. H. Ebene der Kameele, Macahhou libil, 
Biehbach ver Rameele, würde auch dies die Quelle ver Ka— 
meele beißen. Und weiterhin nennt Plinius Caurannani und fegt 
hinzu: „quod significat ditissimos armento.” Hier iſt von einem 
Volke in Nedjed die Neve. Hier wäre Feine hebräifche, keine hi⸗ 
mdaritiiche Wurzel zu fuchen. Im Sfahhähh fteht aber bei ver 
Burzel „Larn“: Moukkran iſt der reiche Landmann, der Kameele 
und Hammel hefigt, aber niemand hat, der fie ihm hüten Hilft, der 
line Kameele felbft zur Tränke führt. Died Moudran hat im 





N Fresnel sur la geogr. de l’Arabie T.X. p. 198. 
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Plural Mouckranün und Mouckranin oder M’dranin?); alſo 
ganz identiſcher Laut für einen Ort der Minäer, die vorzüglich 
Kameelführer waren und vom Transport der Waaren lebten. 

Fällt Wadi Doän und Al Ckarn, ein Name den jedoch 
v. Wrede nicht gehört zu haben ſcheint, mit Plinius Carnon 
und dem Mariaba Baramalcum auf demſelben Locale zu 
fammen, fo drangen die Nömer unter Aelius Gallus bis Ha- 
dhramaut?5) vor, was aus fo weiter Berne auch ſchon wegen ber 
langen Dauer ihre Nüdmarjches voraudgefegt werden mußte, 
da fie hier nicht irre geführt und ungehindert auf Fürzefter Strede 
doch noch 60 Tagemärfche brauchten, um ven Hafen von Zeufefome 
(f. oben ©.126) zu erreichen. Die Beftftellung ver Gapitale im 
Wadi Doun giebt nun auch die ungefähre Ausdehnung dei 
Gebiets der Minäer zwilchen ven Sabäern und Hadhra— 
maut an; nämlich die Öftliche Hälfte des Gebiets von Dafe (Jafe, 
f. ob. S. 282) und die weftliche Hälfte des heutigen Hadhramaut. 
Dies fält zufammen mit Schibam (ſ. ob. ©. 256), Terim um 
dem Grabe Hüd, wie mit dem Brunnen Burhut, der Styr— 
Duelle bei Ptolem., die Mannert in feiner ptolemäiichen Karte 
von Arabien eingezeichnet hat. Und dieſe Stelle?6) fällt vollfom- 
men mit derjenigen zufammen, mweldye von den hadhramautiſchen 
Breunden, deren Bekanntjchaft und Belehrung Fresonel in Dſchidda 
genoß, ihm für den Brunnen Barhut angewieſen wurde. 

Eine Beftätigung für den Wadi Doan, ald den Terminus, 
bei welchem Aelius Gallus wider Willen umfehren mußte, if 
pie Angabe ded Strabo, daß diefe Mariaba (Marfiaba, ve 
Stadt der Nhammaniten) nur noh 2 Tagereiien vom Ge— 
würzlande (j. ob. S. 277, bei Strabo XVI. 782: andoye 1% 
dEWuuTopögov) entfernt lag; eine Ausſage der gefangenen Ara- 
ber, an der wol nicht zu zweifeln, und die ganz gut mit Ptole- 
mäuß: et sub Manitis (idem quod Rha-manitis) interior 
myrrhifera, postea Minaei gens magna (Ptol. VI. 7. fol.154) 
ftimmt, jo dad aljo Strabos ©renzbeftimmung, vem Anfang bed 
Gewürzlandes, mit Ptolemäus Vorfommen der Myrrhen— 
Region (m dvzög auvpropopog Ptol.). übereinftimmt. Ptole- 
mäus unterfcheidet eine innere, bie weftliche, und eine äußere, 
die Öftlidhe Regio myrrhifera, diefe äußere in Hadhramaut, alle 


’») F, Fresnel I. c. T.X. p. 184. *) Ebend. X. p. 178. 
*) Ebend. X, p. 180. i — 
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an der Oſtküſte (VI. 7. fol. 154 naga udv ToVg Aarpuuauırı- 
tag. 7 Extög ouvovopooog). Aber vor diefen unterfcheidet er die 
dritte, eigentliche Weihrauchgegend, die regio thurifera, 
d. i. die Aıduvopdoos, die ein befchränkteres Lokal hat, und un« 
terhalb Asaborum Montes, 88° Long. 22° 30° Lat., alfo gegen 
Oman hin, am weiteften gegen Oft eingetragen ift, und fich ver 
Lage jener Gegend von Mahra und Chedjer nähert. Strabo 
macht bier weniger genauen Unterſchied, da er mit Eratofthened das 
Gewürzland überhaupt vom Rothen Meere innerhalb der Meer- 
enge Bab el Manpeb bei Minäern und Kattabaniern, durd das 
Land der Sabäer bis zu den Ghatramotiten im Allgemeinen 
reichen läßt, den Artemidor und Agatharchides folgend; für 
Weihrauch und Myrrhen aber nicht genau das Land ihrer Hei⸗ 
mat von dem ber andern unterfcheidet, damit auch Zimmer und Bal« 
fam meinend, offenbar den Handel mit der Waare von dem Ort 
des Erzeugniffes nicht unterſcheidend (Strabo XVI. 768, 777). 

Sehr fchwierig ift es bei den bis jegt noch zu geringen bota» 
nifchen Beobachtungen?”) an Ort und Stelle und aus der geringen 
Waarenkenntniß jene Angaben über vie jo merfwürbige Weihrauch- 
landſchaft nody genauer ald nur in einigen Hauptpuncten näher zu 
keftimmen, in deren Mitte jene Zafar und Haſek des Ebn Batuta 
liegen (f. unten die Anmerkung, der arabifche Weihrauch). 

In der Gegend des von Edriſi angegebenen Weihraucdhber- 
ges haben wir im obigen auch der von ihm angeführten Mond» 
berge und des Ghob el Kamar, des Mondthales, mit dem 
Lande Khalfat im Hintergrunde gedacht (f. ob. S. 264), auch 
wol Gobb el Ramar, d. i. Monpfüfte?28), genannt, unftreitig 
auch ein Denkmal aus der früheften paganifchen Zeit, als noch 
Sonne und Mond im Lande verehrt wurden, worüber wir aber 
son feinem neuern Beobachter nähern Auffchluß erhalten haben. 
Die Aufmerkfamkeit fünftiger Reiſenden auf diefe Localität zu rich- 
ten, fügen wir nur folgented zu des Edriſi Angabe hinzu, über 
vie wir und bei Abulfeda vergeblih nach Belehrung umgefehen. 
Unter den Joktaniden, die von Mefa bis gen Sephar (f. ob. 
8.253) am „Berge gegen den Morgen” wohnten, wird uns 
mittelbar nah Hazarmaweth, darin der arabifche Name Ha- 


7. K. —— Theophraſts Naturgeſch. der Gewächſe Th. 2. Altona, 
* Kay. 4. ©. 342 — 349. * — Bibl. 
*8 . 1. S. er 170. Ä 
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dhramaut nur mit etwas anderer Bocalfegung unverkennbar ge 
blieben, auch ein vierter Sohn Joktans, nämlich Jarach oder 
Jerach (1.B.Mof. 10,26) genannt, defien Namen im Hebräiſchen 
den Monat, von Mond, beveutet, was im Arabifchen Kamar 
beißt (Helal if ver Neumond). Beide Namen find bei ven 
Arabern auch ethnographiſch und geographifch aufbewahrt, 
da die Aliläer ſchon bei Agatharchides und Diodor, wie 
Boch art gezeigt hat?9), ein Volk an ver Küfte Arabiend, ben Sa 
bäern benachbart (Agath. p. 60), aufgeführt werden; Edrifi?) 
aber noch den Tribus ver Bent Halal, als zu feiner Zeit im 
Dften von Tajef wohnend, anführt, die im Hebräifchen alfo Bne 
Jerach heißen würden. Die älteften Araber, fagt Herodot (11.8), 
hätten. fi im Verehrer ver Sonne und des Mondes (Diony: 
ſos als Orotal, die Urania als Altlat, f. ob. ©. 35, welche Po- 
cocke Spec. Hist. Arab. p. 110 jenen für Sonne, biefe für ven 
Mond, jene Al elahat,\erflärt) getheilt, und merfwürbig iſt es al» 
lerdings, daß zu Niebuhr's Zeit jene freien independenten Bes 
wohner der Grenzgebirge von Hedſchas und Jemen (f. ob. ©. 193) 
von einem gelehrten Araber in Maffat ſelbſt Bent Halalt), vi 
Mondanbeter, genannt wurden. Ob vergleihen Mondanbeter 
auch Urſache jener Benennung der Mondberge, im Norden von 
Kefhin (mo ſchon D’Anville die Djebel el Camar und Ghob el 
Gamar in feine Karte eintrug, was letzteres auf Berghaus Karte 
in Ghobbo oder Chedjer verwandelt wurde), feien, und noch heu⸗ 
tiges Tages dort Spuren jenes Cultus vorhanden, ift noch von 
Nieniand in neuerer Zeit ermittelt worden. 


5. Berfhwundene Zafar des Ebn Batuta; die heutige 
Dörferreibe Zafar zwifhen Mirbat und dem Gap 
Sadjir nah Ausſage Mouhhfins und Frednels Be 
merfungen. ©. 3. Eruttendend Ercurfion von Mo 
rebat vurdh den Diftrict Dofar zu deffen Hauptſtadt 
Dyreez (Addhariz bei Sresnel) im Januar 1837. 


Ehe wir mit Ebn Batuta im Mittelalter weiter gegen ben 
Dften fortfchreiten, wird es Bedürfniß fein, noch einmal auf dem 
Geftade der für das ganze ſüdliche Arabien jo wichtigen Kocalität 





20) Bochart, Geogr. Sacra Lib. II. c. 19. ”) Edrisi b. Jaubert 
I. p. 142. 2) Niebuhr, Beichr. von Arabien S. 270. 
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feiner Seeſtadt Zafar zu verweilen, mit welcher und ihrem zu« 
naht nad innen zu anliegenden Lande der Minäer, dem @I 
Ahkaf und dem weftlicher gelegenen Geftade und Binnenlande Has 
bhramautd, alle bedeutenden VBerhältniffe jener Völker und Län« 
der ältefter wie neuefter Zeit in genauefter Beziehung ſtehen, über 
welche daher fi auf dad genauefte zu orientiren unumgänglich 
nothwendig ift, wenn man es auch nur verjuchen will, aus dem 
biäherigen feit Jahrtauſenden zufammengefallenen Labyrinthe, wel⸗ 
ches Unwiſſenheit, Ignoranz oder Babel aller Zeiten und menlg 
begründete Hypotheſe oder auch bloße Willkühr über jene Gegenb 
ver Erde und ihre in die grauefte Vorzeit zurüdreichenden ur⸗ 
fprünglichen Zuſtände verbreitet haben, fich heraudzuarbeiten. 

Bon fo genannten und beliebten vollftändigen geographifägen 
Beihreibungen nach dem Schlendrian des Compendienweſens fann 
bier gar Feine Rede fein; wir arbeiten dieſer alles gleichmäßig ver 
Heifternden, ganz oberflächlichen Methode, die feiner einzigen Bor» 
hung und Unterfuhung Raum geftattet, anf das beftimintefte 
entgegen, indem mir überall durch dieje, welche in lauter Monogra- 
phien zerfallen muß, wenn fie zu einzelnen fichern Reſultaten füh— 
ven jo, umd und dem Leſer felbft erft ven Weg bahnen, um mit 
eignen Augen zu fehen und mit eignem Geifte zu würdigen Bes 
trachtungen des Gefammten ſich zu erheben. Daß es der Mühe 
wert fei in folche Unterfuchungen einzugeben, wird mol jevem, dem 
es um die Kenntniß der göttlicheu und menfchlichen Wahrheiten ein 
Ernſt ift, einleuchten, und fo fahren wir auch Hier fort in unfern 
Sriorfhungen ver Localität der fo gefeierten Zafar. 

Schon Fresnel hatte ed von feinen hadhramautiſchen Freuns 
den in Dſchidda erfahren, daß heutzutage fich diefer Name eis 
neswegs mebr nicht einmal auf eine Stadt?) beziehe, mie zu Ebn 
Batuta's Zeiten; daß man ihn einer Reihe von Dörfern an 
ver Rüfte des Oceans beilege, die zmifchen Mirbät und dem Gap 
Sadjir (Seger b. D’Anville, Schedjer b. Berghaus, Chepjer 
ki Criſi) von Oft gegen Welt ſich zmei Karamanentagemärfche, 
auf eine Strecke von 17 bis 18 Stunden Weges, hinzögen. Die 
Namen ver bier vorkommenden Ortfchaften feien: Tackah, Add⸗ 
abäriz, Albélid, Albhäfah, Sfalälah, Amdap; die erſten 
4 lägen dicht am Meere, die legten zwei in geringer Entfernung 
dadon. 





") F. Fresnel, Lettr, IV. in Journ. I. c. T. VI. p. 521—523. 
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Der Belid, oder in ver dafelbft herrſchenden Ehhlili Sprache 
Hharifam genannte Ort liege in Ruinen, die noch von gewiſſer 
Pracht einer antifen Stadt Zafar Zeugniß geben jolltn. Moubb- 
fin (ij. 06. ©. 46) hatte diefe Ruinen felbft beſucht, und wollte da 
die Mefte von Bögen und Gewölsen (en ogive oder route en plein 
eintre), wie fie in den Käufern von Dſchidda und Mekka vorkom- 
men, auch geometriich genau behauene Duaderfleine der Mauem 
bemerkt haben, und in jevem ver vortigen Käufer jollte fich eim 
Moichee (ein Mirab? ſ. Erdk. XI. ©. 196) befinden. Vor Zeiten, 
gehe die Sage, habe es in Zafar nur eine Moſchee gegeben für 
jedermann. Ein Araber aus der Wüſte trat eined Abends in bie 
Stadt ein, zur Zeit ver Gebetſtunde, in der alle Männer des Ortt 
verfammelt waren. Jeder lud nach dem Gebet den Fremdling als 
Gaft zu ſich in fein Haus ein, ja man riß ſich fo ſehr um ihm, 
daß der Fremde lebendig zerriffen ward — unftreitig eine zu ener- 
giſche Aeußerung der Gaſtlichkeit (ſ. ob. ©. 30, 34). 

Abulfeva Hatte in feiner irrthümlichen Beichreibung von 
Zafär (f. 06. bei Dhafar S. 252) nicht fo ganz unrecht, zu jagen, 
daß dieſes am Rande eines Golfs liege, und daß die Schiffe nur 
mit einem Landwinde auslaufen fünnten. Denn Belid, jagt 
man Fresnel, fei auf einer Halbinjel oder doch auf einer ehema- 
ligen Halbinfel erbaut, zwifchen vem Ocean und einem Golf, oder 
boch einem früher gewefenen Golf, fo daß der Hafen für einen 
Zuſchauer auf offener See hinter ver Stadt liege. Gegenwärtig 
ſollte dieſer Golf einen großen Theil des Jahres, oder wenigfien? 
doch zur Ebbezeit ein bloßer See fein, und die Halbinfel ein Jſih⸗ 
mus, da ſich die Einfahrt verftopft habe. Das Auffallenve fei nur, 
daß dieſer See ſüßes Waffer babe. Im Sommer werde er wie 
der bei Ebbe zu einem jühen Waffergolf, bei Fluch zu einem 
Salzwaſſer. 

Heutzutage, meinte Mouhhſin, ſtänden nur noch 3 bis⸗ 
Häujer in der ganzen Stadt Zafär, nämlich im Belid; die Jr 
flörung derfelben fah er als eine Strafe Gottes an, der die Ein 
wohner unter ihren Paläſten begraben habe, meil dieſe von ihren 
magischen Künften einen fchlechten Gebraud; gemacht, um vie ſchoͤn⸗ 
ſten Weiber aus fremden Rändern in ihre Kager zu Ioden. Denn, 
fagte er, ſie verftanden die Kunft, durch geheimnißvolle Bud- 
flaben am Abend auf taufend Meilen Wegs aus ver Werne den 
Männern ihre fchönften Frauen weg und zu ſich zu zaubern, und 
vor Sonnenaufgang fie wieder zurüd zu verjegen. — Die Anwen 
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dung diefer Sage auf ein in frühefter Zeit ver Schrift kundiges, 
durch Welthandel und Weltfchiffahrt reich geworbnes, aber in Uep— 
pigfeit verfunfnes und durch irgend eine Begebenheit in fich felbft 
verddeted Emporiun liegt ganz nahe, 

Zu beachten ift e8, daß Ptolemäuß feine Sapphar Me- 
trepolis nicht eben ausdrücklich an die Meeresfüfte fegt (VI. 7. 
fol. 156 Sapphar Metr. 88° Long. 14° 30° Lat.); e3 wäre alfo, 
meint Fresnel??), möglich, daß der Punct, weldyer Beltd oder 
Hharifam heiße, an der Küftenftrede, vie jedoch heute noch ben 
Ramen Zafar trage, im ältefler Zeit nur der Hafenort diefer Me- 
tropole des Dftend gewefen. Diefer würde dann aber mit beim 
Moscha portus zufammenfallen (Ptolem. VI. 7. fol. 156: Mo- 
oya kıunv 88° 30° Long.*14° Lat.), jo daß man dann in ber 
Ferne von etwa 14 bis 15 Stunden gegen N.W., landein von Be- 
Ib, die Ruinen ver antiken Zafär noch erft zu fuchen hätte. 

Hier num der Bericht eined Augenzeugen, des britiſchen Seer- 
officiers E. I. Eruttenden, ver eine Landreife von Morebat 
(2. i Mirbat) nah der heutigen Hauptſtadt Dyreez, oder nach 
Kresneld richtiger Schreibart Appahärtz, des Küftenftriches Do- 
far (d. i. Zafär) zurüdgelegt hat, vie wir vollftändig aus einer 
wenig befannt gewordenen Duelle mittheilen, vie ſelbſt Fresnel 
unbefannt geblieben. 

Früherhin Hatte man die Küfte immer nur höchſtens vom 
Schiffe aus gefehen. Als Captain Owen*) hier im J. 1824 
Aufnahmen machen wollte, war ihm ein fehr pernicidfer Landwind, 
genannt Blat (wol richtiger Belapi, d. H. vom Lande her wehend), 
iehr nachtheilig, brachte ihm rheumatiſche Fieber und heftigfte Kno— 
Genfchmerzen, fo daß er dieſe Küftenftrede gar nicht mehr unter- 
ſuchen konnte und direct nad) Socotora (Soktra) überfchiffte. Er 
fand die dafigen Küften noch ganz falſch auf ven Karten nieverge- 
legt, wie fie es auch heute noch find. Gapt. Biſſels OÖbfervatio- 
nen daſelbſt gaben noch die befte Zeichnung. Das Nas Noß liege an 
40 Miles zu weit gegen Oft; die Berghöhe öftli von Nas Noß 
ſchägte er auf 1600, die von diefem Gap bis Merbat, gewöhnlich 
Gay Morebat genannt, aber weit höher bis auf 5000 Fuß über 
. dem Meere, mie fie auch auf Berghaus Karte eingetragen find. 





”») F. Fresnel, Lettre sur la G&ogr. de l’'Arabie T.X. p. 188. 
”) Capt. W. F. W. Owen, Narrative of Voyages to explore the 
Shores of Africa, Lond. 1833. Vol. I. p. 349 — 350. 
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Died wäre alfo der Hohe Zug des Weihrauchberges, des Ber: 
ges von Sephar gegen den Morgen (Genef. 10, 30). Mer: 
bat und Dhafar (Zafar) jtanden damals unter der Herrſchaft eines 
reihen Juden, Mohammed ben Akiel, der fich eine Truppe von 
1000 nubiſchen Sclaven gemiethet und einerereirt hatte, mit denen 
er dad Land längs der Küfte eroberte, von Gap Fartak (bei Ke⸗ 
fhin) bis Garwau (Rad Garmow) in Of von Hafel, um 
landeinwärtd bis zur ſtark bevölkerten Stadt Hadhramaut, ein 
Name der heutzutage keineswegs dem Küftenftrich heigelegt wer 
den fol. 

Später, im Jahre 1833, im Dezember, fam auch Lieutnant 
Wellfted an viefer Küfte vorüber), fand in Mirbät, das von 
ven Schiffern oft ungenau Morebat genannt wird, einen guten 
Hafen, aber die Bewohner der Umgegend fehr wild und ungaftlid; 
fie hatten einige Jahre zuvor jenen berüchtigten Seeräuberhäupts 
ling, oder vielleicht vefjen Vater, Sejjid Muhammed Afiel, mit 
feiner Garde von 300 afrifanifchen Sclaven erjchlagen, der früher 
auf der Infel Camaran gehauft, ſich aber Hierher zurückgezogen 
und eine Feſte erbaut hatte. 

Mirbat erklärt Wellfted ald einen der ſicherſten und weite 
ften Häfen?6) ver ganzen Küfte Um Rande der Bucht bemerfe 
man noch Trümmer eines alten Schloffed, wenige unanjehnliche 
Häufer und elende Hütten. Im Hafen lagen einige Fleine Schiffe, 
die Gummi, Aloe u. a. Waaren nad) Indien brachten, die man 
aus ven hohen Gebirgen des innern Landes bezog, deren Rüden 
aus der Ferne durch Fernröhre gejehen dicht bewaldet erjchienen. 
Die Eingebornen, die bei dem Landen des britiichen Echiffes Pali⸗ 
nurus an das Ufer famen, waren wild und rob, ihre Gejicht#- 
züge von allen andern Arabern der Halbinfel ganz ver- 
fhieden; fie waren von jehr dunkler Geſichtsfarbe, die Nafe 
dünn, lang und hervorftehend, das Kinn fehr breit, die Augen la 
gen tief und dad Haar, obgleich lang, war nicht geflochten. Der 
Drt Mirbat zählte Faum 500 Bewohner, die fletd von jenen Br 
duinen der Gebirge bevroht wurden. Die wenigen Kaufleute, bie 
ſich hier niedergelaffen, Elagten, daß fie ihres Lebens nicht ficher 


35) Lieutn. J. R. Wellsted, Ind. Navy Travels in Arabia. Lond. 
1838. Vol. Il. p. 453; deſſen Trav. to the City of the Caliphs. 
p. 342, u. deſſ. Reifen in Arab. Ueberf. v. Rödiger Th. IL. S. 47 
n. Rot. ») J. R. Wellsted, Voyage to the Coast of Arabia 
in Trav. to the City of the Caliphs, Lond. 1840. Vol. IL, p. 129. 
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fein. Die Beduinen fah man am Strande nie allein geben, im⸗ 
mer in Haufen von 10 bis 12; in ver Zeit des Gebet ftellten ſie 
fi in eine Reihe, zogen ihre Schwerter aus der Scheibe, fledten 
fe vor ſich in ver Richtung nach Mekka in den Sand, und profter- 
nirten fich, ihre Gebete zu verrichten. Sie würden leicht jeded uns 
dewachte Schiff anı Strande plündern und die Beute in das Ge— 
birge fchleppen können, bemerkie Wellſted. Das Land zunächſt 
der Küfle war von vielen Bergftrömen durdhfchnitten. Don dem 
weſtlichen Dofär (dad auch Nödiger für die antife Ihafar er« 
Uirt)*) fagte Wellfted: es liege unterhalb eines hohen Gebirgs 
(ieme 5000 Fuß body, nah Owen); die Gegend umher jei gut ans 
zebaut, und man fönnte von da Nindvieh und Geflügel zur Ver— 
proviantirung des Schiffes erhalten. Die heutige Zertrüämmerung 
ter Stabt Datirt er aud der Zeit der portugiefiichen Zerflörung 
vom Jahre 1526. Auch in dem weftlicher, hinter Ras Fartak 
gelegenen Keſchin (Ckiſchin, f. ob. ©.46) jah man damals nur 
no wenige Hütten, und auch diefe waren durch Stürme halb im 
Sande begraben. Den dortigen Scheifh Omar ibn Tuari, beffen 
Vorfahren fih Könige von Fartak titulirten, befuchte Wellſted, 
um mit ihm, im Namen des britifchen Gouvernements in Judlen, 
wegen Abtretung ver Inſel Sofotora zu verhandeln, die ſtets ab« 
hangig geweſen von diejen Küftenfürften (f. ob. S. 64). Obwol 
blind, alt und arm, und faft nur noch mit einem Schatten von 
Autorität umgeben, zeigte der greifige Häuptling doch eine Seelen⸗ 
größe des mächtigften Kaiferd würdig. Nachdem er mit fcheinbarer 
Rube, fagt Wellftev®), meine Vorfchläge bis zu Ende angehört, 
Iprang er auf und fagte, mit bitterm Nachdruck: „Euer Gouvernes 
ment will Sokotra kaufen? wirklich? das fo viele Jahrhunderte 
lang das Erbe meiner Väter geweſen? Nimmer! Und wenn ihr 
diejed Zimmer mit Gold füllen molltet, ihr ſollt nicht fo viel Land 
belommen, als es breit iſt!“ Und dem gemäß, ald dennoch einige 
Britische Schiffe gegen feinen Willen dort Ianveten, flelte der blinde 
Sit fih an die Spige eines Haufens von Beduinen, und nur 
Geld und Fahrzeuge mangelten ihm, um felbft eine Exrpebition zur 
genannten Inſel hinüber zu führen; doch nahm er wirklich zwei 
dahtzeuge weg, die an feinen Küften unter britifcher Flagge Han⸗ 
W getrieben. 





) f. Rödiger a. a. D. b. Wellſted Th. I. S.347, Not. 317; deſſen 
Trar. in the City of the Caliphs U. p. 131. >) Wellſted, R, 
a. a. D. II. ©. 349. 
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C. 3. Eruttendens 39) Landreife von Mirbat (Morebat) 
nach Dofar (Zafar) und Dyreez (Addahäriz) im 
Januar 1837. 


Mirbat (Morebat) hat gegenwärtig nur wenig Hanbel, der 
von 2 bis 3 Kaufleuten betrieben wird, die den Beduinen für Ein— 
und Ausfuhr Zol zu zahlen haben, aber nur 3 Bugalahs im 
Hafen zum Handel nach Indien befigen. Hauptausfuhr ift noch 
immer, wie zu Btolemäus und Agatharchides Zeiten, Weib: 
rau, Myrrhen und Häute; die legtern werden meift in Mat- 
cat abgejegt, meil dafür in Bombay keim Markt ift, ver daſelbſt 
aber die beiden erftern Rauchwerke in großen Maſſen wie von je 
her verbraucht. In der Nähe der Stadt wachſen die Subahn- 
(Bummi Eopal?) Bäume, die au bis auf die Höhe ver Berge 
fleigen. Gin Zweig von diefer Baumart, den Cruttenden kei ver 
alten Stadt Haſek zur Vergleihung mit dem Bochain Baumt, 
den er auf der Infel Sokotra vorgefunden, erhielt, ſchien ihm bei 
verfchiedenen Namens ungeachtet Fein verjchiedened Gewächs zu fein. 
Ich verließ, fagt der Reiſende, dieſes Mirbat um 2 Uhr Nadmit: 
tags, zu Buß von 2 Beduinen ded Beni Gurrah⸗-Tribus be 
gleitet, nebft einem Kameele und deſſen Treiber für mein Gepäd. 
Ganz nahe bei der Stadt iſt dad Grab jened eben genannten See— 
räuberhäuptlingd ded Sejjid Muhammed Afiel, ver 25 Jahre 
lang ohne Einfprudy eines andern Souverains Oberherr von De: 
far blieb. Er beſaß 3 Schiffe; mit einem verjelben caperte er einen 
amerifanifchen Kauffahrer bei der Infel Camaran, auf dem all 
Schiffsmannſchaft ermordet wurde, und nur ein zehnjähriger Knabe 
am Xeben blieb, der nah Dofar gebracht vafelbft Moslem wart, 
und mit Weib und Kind im benachbarten Dorfe noch zu Gruteen- 
den’d Zeit zu Sallallab lebte. Mehrere Bücher aus des Pira- 
tenhäuptlings Nachlaffenfchaft, fand Eruttenden im Befig ber 
Araber von Dafar; in Dyreez (Addahariz) fand er deren 2; ein 
fehr ſchönes Manufeript des Koran und eine Reihe Briefe des Cou— 
mandeurs der türfifchen Urmee, die einft Aden, Loheia und ander 
Stäste Arabiend eroberten für Sultan Soliman den WPrächtigen. 
Das Andenken diefer Piraten fo mie fein Grab fanden in großer 
Verehrung beim Volk. Nur wenige Minuten fern von demjelben 


39) GC, J. Cruttenden, Ind. Navy Journal of an Excursion from 
Morebat to Dyreez etc. in Proceedings of the Bombay Geogr. 
Soc. Bombay, 1837. p. 70 — 74. 
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ah Eruttenden einen jehr tiefen Wadi, den nur ein Ganbberg 
‚von Meere ſchied; derfelbe follte zur Negenzeit ein See werben, ber 
einft mit dem Meere zujammengehangen, und für Boote ein guter 
Anferplag geweſen fein. Wenige Refte von Baumwerfen fanden 
daneben. 

Beim Fortfchritti blieb dad Meer eine Biertelftunde in Well; 
der Weg führte über flaches Rand, das gut bewaldet und futter 
zäh war, immer am Fuß ver Berge hin, die gut mit Unterholz 
bewachien, darunter auch manche Bäume wie auf der Infel So— 
fotra, die der Neifende furz zuvor beſucht Hatte. 

Nach vrittehalb Stunden erreichte man einen fteilabfallenven, 
keine 10 Minuten breiten Thaleinfchnitt (Wadi), der aber fo dicht 
bewaldet war, daß die Kameele ihn faum durchfegen konnten. Gin 
Strom durchichlängelte feine grasreichen Ufer. Zu den Bäumen 
des Waldes zählt Eruttenden vorzüglich Limonen, Tamarin— 
den, Henna (der jchmalblättrige Buſch, der die Färbung der ins 
nern Handfläche, der Finger und Zehen für die arabifchen Frauen 
bergiebt; ob Lawsonia inermis? ſ. Erpf. XI. ©. 502); aber auch 
Nebbek (Lotus napeca?), Dum (wol Dumpalme?), Tama« 
rißfe, vie Egibal?) wie auf Sofotra, einige Subahn- Bäume 
und jehr viele Alo&s, mebft andern groteöfen Gewächſen. Hier 
wurde ein Schaaf geichladyiet, alle Knochen herausgenommen, das 
Fleiih am Feuer gewärmt und die beften Stüde verfpeift; der Ue- 
berret auf Stöde geſpießt und in den Waſſerſchlauch geſteckt, um 
für das nächſte Frühftük zu dienen. Im Mondſchein wurde bis 
Mitternacht der Weg über fteinichte Ebenen fortgefegt, und beim 
erften Dorfe unter einem Limonenbaum übernachtet. Die Kälte 
war empfindlich. 

Der zweite Tagemarſch führte, in Feiner Stunde Berne 
vom Meereöufer, auf 200 Fuß über vemjelben liegender Tafelfläche 
über fteinige Dede, die nur am Buß von Bergen von Weipeftellen 

unterbrochen wurde, zum Eleinen Dorfe Tuͤckah (Thagah b. Erut- 
tmden), wo man durch Empfehlung bei einem der Bewohner fehr 
gaklihe Aufnahme und ein gutes Mittagdeffen von Hammelbraten 
mit Honig und Reid fand, Schon um 2 Uhr ging durch die gut 
mit Korn, Diowari, Weizen und andern Getreidearten 
Dokhun und Dholl) bebauten Fluren des Dorfes der Weg am Fuße 
der Berge weiter, die an ihren Abhängen ſchöne Feigen und Trau⸗ 
ben tragen, meldye aber von den Beduinen meift noch grün und 
unzeif abgepflückt wurden. Biel Indigo wurde bier zu einheimi⸗ 
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jeher Färberei des blauen Zeuges gebaut. Subahnbäume, ki 
ven Gummi Copal liefern, gaben ven Hauptflapel an dieſer Küfke 
von Dofar, wo der halbe Eentiner (50 Pfund) Gummi mit ein 
Dollar bezahlt ward. Die großen Berge nahmen, von Mirbet 
an, gegen Welt bi8 zum Diebbel Dian flufenweid wieder au 
Höhe ab; ihre Gipfel trugen dichte Waldungen, und manche Arten 
ber Bäume, wie zumal Limonen und Tamarinden, wuchſca 
bis zu bedeutender Höhe. Die höhern Gebirgsthäler werden zen 
ven Gurrah Bepuinen, einem fhönen Menſchenſchlage, be 
wohnt, die aber auch Hier kühn und wild gegen die Städter ib 
benehmen (f. ob. S. 42). Ein fchöned Land zieht fi von I 
ah weſtwärts, von breiten Khores, d. i. Waflerflächen, durch 
zogen, die zum Meere abfließen, jevody nur an ihren obern Anfün 
gen fühes Wafler haben (f. oben wie man Brednel vie Lay 
von Belid beichrieben). An einer Stelle jah man Nefte von Maums 
und einen Thurm, die von Kafern (d. i. Ungläubigen) erbaut 
fein follten. Sie waren nad Cruttenden's Dafürbalten zu tüd- 
tig, um fie für eine arabifche Architectur zu halten, aber die Zu 
vergönnte ihm Feine nähere Unterfuchung. 

Nachmittags um 4 Uhr flieg man die hohe Küftenterraffe wie 
der hinab zum flachen Ufer, an dem man 4 Stunden Weges zu 
rüdzulegen Hatte, um die Capitale von Dofar (Zafar), nämlich jegt 
Addahariz (Dyreez bei Eruttenden) genannt, zu erreichen. 

Auch bier fand gaftliche Aufnahme ftett, viele Neugierige ſtröm⸗ 
ten herbei. Am folgenden Tage Nachmittags fam ein Boot ven 
Mirbat (Morebat) an, und am nächfifolgenden, nach dem Mit 
tagdefien mit Abdallah ben Djaffer, dem frühern Halim ber 
Stadt, mußte Eruttenden feinen gaftlichen Wirth, Ahmahe ben 
Ahmed il Murduf, wieder verlaffen, um mit dem Boote an Bord 
feines Kriegeſchiffes zurüdzufehren. 

Auf dieſem Ausfluge beftätigte ed fih, vaß Feine Stabt 
Dofar (Dhafar oder Zafar), wie die Karten fie einzeichnen, wol 
aber ein Diftrict bier von Mirbat bis Rad el Ahhmahr um 
Bender Refut (Ras Rifoute auf Berghaus Karte) heutzutage 
noch diefen antiken fo berühmten Namen trägt, ver mehrere Dörfer 
enthält, die früherhin fämmtlich unter einem Sultan flanden. Seit 
dem Tode jenes Piratenhäuptlings ift aber jene der einzelnen Städte 
unabhängig geworben. Die beveutendfte von dieſen ift Heutzutage 
Addhahäriz, die ein Hafim regiert; fie ift wie Taͤckah von gut 
angebauten Rändereien umgeben. Gine Stadt ift hier bejchaffen mir 
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bie andere; die nächſte Sfaläleh (Solahlah bei Cruttenden) 
liegt jedoch mehr Ianbeinwärtd etwa 2 Heine Stunden von Adda⸗ 
häriz fern. Zmifchen ihr und dem Meere liegt Alhhäfah (EI 
Hafah bei Cruttenden); zwifchen diefer und Apvahäriz liegen aber 
die Trümmer einer alten Stadt Albelid (EI Bellut bei Erut- 
imden), und um biefe an ihrer Rüdfeite ein Khore, eine Süß« 
waſſerbucht, umber, die einft ver Bender oder Hafen ber Stabt 
Zafar gewefen (ganz übereinftimmend mit obiger Angabe bei Freö- 
nel). Diefer Khore ſoll heute nody 7 Baden Waffertiefe haben, und 
zur geringe Arbeit würde dazu gehören, meint Gruttenven, ihn heut- 
jutage wieder mit dem Meere in Verbindung zu fegen. Bon bier 
aus hatte man mehrere Säulen von 7 Buß Höhe zum Schmud 
ver Mojchee nach Addahariz gebracht; auch fprechen die Bewoh⸗ 
mer don einer einft großen Stadt, die hier geftanben, die von einer 
Samilie Min Gue, der mächtigften Dynaftie ver Sultane, die je 
in Dofar regierten, erbaut fein fol, und welche ſchon den Angriffen 
vr Portugiefen in frühern Jahrhunderten fiegreich widerſtanden. 
Noch jollen Steindämme zur Stellung von Kanonen fihtbar fein, 
und der Hafim von Aodahäriz daſelbſt einen Ankerzoll fordern, 
auch Waarenzoll, 2'/, Brocent von Aus» wie Einfuhr. 

Ienjeit Alhhäfah, fagt Eruttenden, follen die Dörfer EI 
Robaht (fommt bei Krednel nicht vor) und Dugfut, offenbar 
Amdad in Fresnel’s richtigerer Schreibart, liegen; weiter gegen 
Bei dad Dörfchen Refut, dicht an der gleichnamigen Bay (Ben- 
der Reſut), die für einen fichern Anferplag gilt. Folgendes find, 
nad Gruttenden, dem Fresnel's Angaben von Zafar unbekannt wa— 
sen, die Namen der 11 Khores in dem Diftriet Dofar, deren 5 
erfere füßes Waſſer, die andern falziged haben follen; fie heißen: 
Khores Ririe, Tackah, Sivie, Shahl, EI Bellud Gelid 
ki Sreanel); Khores Gimaff, EI Ghuber, Miftahein, 
Dyreez (Addahkriz bei Fresnel), Solahlah (Sfalälap), 
Bin Miſhtan. Wahrfcheinlich werden auch von dieſen noch man« 
Ge einer Namenberichtigung bevürfen. 

Außer den jchon genannten Erzeugniffen dieſes Diftrictes 
Dofar ift er durch viele und wohlfeile Rinder und Schaafe auß« 
zezeichnet und hat vortreffliches Waſſer. Baumwolle wird nur nes 
nig gebaut. Addahäriz ift unter allen Küftenftänten am treff- 
lichſten geeignet, fremde Schiffe mit Proviant zu verjehen, auch find 
de Bewohner dieſer Stadt wohlwollend, und von ihnen kann man 
m alen Zeiten Boote zum Transport der Lebensmittel vom Markte 
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durch die Brandung zum Schiffe geliefert erhalten. Unter ihmen 
zu reifen fehlen Eruttenden feine ſchwere Aufgabe, und begleitet 
von ein paar Scheikhs des Schahar- Tribus, verficherte man ihm, 
fünne er auch fiher nah Hadhramaut und Wadi Doan kom— 
men. Ein Mann aus Jemen Lot fich fremvillig zum Beichüger da⸗ 
bin an; der Ueberichlag der Koften von Shahar (d. i. AlShber 
bei Bresnel), ver Eapitale von Mahra (f. ob. ©. 255), nad) Schi« 
ba (in Oſten von Marib, f. 0b. ©. 256), wohin jehr häufig Ka— 
rawanen ihre Wege mir ziemlicher Sicherheit zurüdlegen, ſoll etwa 
250 Dollar betragen. 

Als Raubthiere in Dofar werden nur Hyänen und wilde 
Katzeen genannt, welche vie Viehheerden und die vielen Antilopen 
zerftören. Die Subahnbäume (Bummi Eopal), fo viel ihrer 
Eruttenden dort ſah, waren genau diefelben, wie er fie in Sofo- 
tora geſehen, obwol man fie dort Bohain nannte. Ihre Helle, 
weiche Rinde und ihre kurzen fraufen Blätter machen fie leicht un 
tericheivbar. Bei S.W.-Monfun wir das Gummi Eopal 
eingefammelt, wo dieſes nach Addahariz (Dyresz) von den Ber- 
gen zum Verkauf binabgebradht wird. Der weiße Gummi iſt ver 
befte, weil diefer noch durch feine Berührung mit dem Boden be= 
ſchmutzt if. Während des Südweſt-⸗Monſunse (im Charif, 
ſ. ob. ©. 82) if hier ver Regen fehr häufig; dann fliehen alle oben- 
genannten Khored mit dem Meere in Verbindung. Nach einer 
Mittelzahl, jagte man, jolle es im ganz Dofar im Jahre etma 80 
Regentage geben. | 

Die Spradhe der Beni Gurrah, jener Beduinen der 5000 
Fuß Hohen Bergfette, bemerft Gruttenpen*), fei derjenigen, welche 
auf der Injel Sofotora geiprodten wird, fehr ähnlich; eben jo rauh 
und vol Kehllaute, daB das Zuhören fchon fehr anftrengend fei, 
und man leicht daran verzmeifele, ihre Worte nachſprechen zu Fön- 
nen (alfo wol die Ehhfill-Spradhe, ſ. ob. S. 48u. f.). Diefe Beni 
Gurrah erlennen Niemand als Oberheren an; fie follen eine in» 
dolente Race fein, die immer lieber zum Plündern ald zum WArbei- 
ten aufgelegt if. Man rechnet die Zahl ihrer friegsfählgen Män- 
ner auf 1500, die mit Schwert und Keule bewaffnet find, aber 
nur wenige Zuntenflinten befigen. 


”*°) Cruttenden, Journal l. c. in Proceedings of Bombay. 1837. 
p- 74. 
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6. Ebn Batuta’d Ueberfahrt nach Hafik und Kalhaat in 
Dman. Die Bay von Hafif, die Djoun al Haſchiſch 
(Sinus herbosus, Golfe des Herbes bei D’Anville) 
oder Kuria Muria- Bay mit den Infeln Khartan und 
Martan. Orientirung ded Sachalites Sinus bei Ar— 
rian und Ptolemäud (der Sachar- oder Schhehhr- 
Küfte); das Syagros extrema (Gap Saugar) in Ha— 
fit (ad Asichon). 


Don Zafar, jagt Ebn Batuta, ging er zu Schiff, um 
Oman (Amman bei Ebn Batuta) zu bejuchen, lanvete aber zuvor 
ſchon am zweiten Tage der Bahrt in dem Hafen Hafikt!), wo 
viele arabijche Kifcher wohnten. Hier haben fie, fagt er, ven Weib: 
rauchbaum, ver ein dünnes Blatt hat, das gerist eine abtröpfelnde 
Mil giebt, vie ſich zu Gummi verbidt, dad Loban genannt wird 
(Franckincense), und den Weihrauch des Handels abgiebt. Die 
Häuſer von Haſik find aud Fiſchknochen gebaut und die Dächer mit 
Kameelhäuten bevedt. Nach 4 Tagefahrten von Haſik kommt man 
zu den Bergen von-Lomaan, die in die Mitte des Meeres her: 
vorzagen. Auf ihrem Gipfel ift ein ſtarkes Gebäu von 
Stein, an der Außenfeite mit einem Wafferbeden zur Samms 
lung der Regenwaffer. Bon da nad) 2 Tagen fam man zur Inſel 
air, wo fein einziged Hauß, aber ſehr viele Vögel, und dann 
zu einer großen Infel, deren Bewohner fid) von nichts ald von 
Bifhen nähren Bon da zur Stadt Kalhaat, die auf dem 
Gipfel eined Berges Liegt, deſſen Bewohner zwar Araber, aber 
mit ſehr rauher Sprache und meift Sectirer, die jedoch ihren Glau— 
ben verheimlichen vor ihren Beherrichern, den Gebietern von Or= 
mus, die Sunniten find. — Sp weit Ebn Batuta's Küftenfahrt 
von Hafif in Mahra bis Kalhaat in Oman; eine Fahrt von 
ber wir, fo unbeflimmt ihre Angaben auch fein mögen, doch feit 
den Zeiten des Periplus Mar. Erythr. faum genauere Daten erhal« 
ten haben. Nur der Anfang und das Ende diefer Fahrt laſſen fich 
mit Beſtimmtheit nachweifen, diefe und die übrigen Angaben vienen 
aber zugleich zu manchen Belehrungen über die Älteften Nachrichten 
des Beriplus und Ptolemäus, mie ihrer Commentatoren, über 
welche an einer fo wenig erforfchten Geftavelinie, feit Bochart, 
D’Anville, Vincent, Mannert und Andern, in Vergleihung 


*") Ebn Batuta, Trav. nach S. Lee Translat, p. 61. 
Ritter Erdkunde XI. u 
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mit den Angaben ver arabifchen Geographen, die Hier eben fo lüden- 
haft berichten wie die Griechen- und Römerzeit und die beutig: 
moderne, die verfchiedenften Erklärungen obwalten, und jo lange 
im Schwanfen bleiben müffen, bis auch dieſe öſtliche Hälfte der 
füdarabifchen Küfte bis Oman die Publication feiner nautis 
fhen Aufnahme durch die britifche Admiralität erhalten haben win, 
wie die meftliche Hälfte von Aden bis an die Oſtgrenze Mafal- 
la's (bis 51° DR. v. Gr.) fie durch Capt. Haines erhalten bat. 

Ißtachri hat dieſe oftwärts fich ziehende Küſtenſt recke gamı 
übergangen; er weiß nur von dem Lande Mahra*?) mit der Haupt: 
ſtadt Schahr (f. ob. ©. 255), von der barbariſchen Spradye dur 
Bewohner, von den trefflichen Dromedaren und dem Weihrauch, ver 
von da anderwärtöhin verführt mwerbe, von der weiten Ausbrei- 
tung der dortigen Wüften, und daß man fage, diefe Lanpjchaft jei 
Thon zu Oman gehörig. 

Edriſi hat hierüber genauere Nachrichten mitgetheilt ; er Fennt 
ſchon denſelben Ort Haſek, ver, mit Ebn Batuta übereinftim 
mend, nad ihm 2 Tagereifen zu Wafler oder 4 Tagemärſche zu 
Lande oſtwärts von Merbat entfernt liegt, unter dem über dem 
Meere hervorragenden Berge Lous (Kous Kebir auf D’Anvillket 
Karte, Montagne de la grande Louange auf Robert de Vou- 
gondy's Karte), in dem Lande ded Volks der Aad. Er fennt hier 
ben tief eingehenden Golf, den Djoun al Haſchiſch (Sinus 
herbosus der latein. Ueberf.) mit den Inſeln Khartan und Mar- 
tan#) (nach berichtigter Xedart, die Bochart“) durch Berände 
rung der Boralpuncte in Curia und Muria der Karten verman- 
delt hatte), deren Ebn Batuta nicht erwähnt, deren Fiſcherberdl⸗ 
ferung aber Edriſi ald zu feiner Zeit vom Lande Chepjer (wi. 
Mahra, wo der Weihrauch, ſ. ob. S. 265) abhängig genauer be 
zeichnet, und diefe felbit von der Küfte auf die Infeln Eingewan— 
derte nennt, deshalb fie daſelbſt noch die alte Sprache ver Aad 
fprächen, welche ven Arabern feiner Zeit unbekannt fe. Wie 
wenig Abulfeda über diefe Gegend Neues vorbringe, ift ſchon oben 
angeführt, und Hier nur zu bemerken, daß offenbar auch Edriſi 
feine Nachrichten über diefe Gegend vorzüglich nur dem regern 
Schiffahrtsverkehr ver ſüdwärts gegenüberliegenden Infel So: 


”2) Stage! b. Mordtmann ©. 13. *) Edrisi b. Jaubert I. p. #5 
47,54. **) Bochart, Geogr. Sacra, ed. Lugd. Bat. 1892. L. I 
c.18. col. 108; ſ. Geographi Nubiensis Pars VI. Climat I. p. 234 
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tofora mit dem Geftade von Haſek und Mahra vervanfte, der 
zu feiner Zeit, wie ſchon zu den Zeiten des Periplus Mar. Erythr. 
und auch noch zu Ebn Batuta’8 Periode, vor der Entdeckung des 
Seewegs um dad Südende Afrifas ſtattfand; mie dies die Weber» 
fahrt Ebn Batuta’d von der gegenüberliegenden Küfte Zangue= 
bars nach Zafar in Mahra bemeift. 

Dieſelbe Duelle ift e8 auch offenbar, welcher ver Periplus 
des Erythräiſchen Meeres, wie Ptolemäus, ihre merkwür— 
digen Angaben über dieſes Geſtade verdanken, deren Berückſichtigung 
wir auch in der Gegenwart uns nicht überheben können, da dieſe 
Gegenwart uns nur erſt ſehr lückenvolle Notizen ſeit jenen 
io merfwürbigen antifen Berichten über viejelben Geftade darbie- 
tet, die uns die Zuftände jener Zeit an dieſer Ofthälfte des Süd— 
geftades von Arabien viel Iebhafter vor Augen führen ald die bid- 
berigen Angaben der neuern Zeit. 

Obwol der Periplus wie Ptolemäus in den Hauptums 
riffen ihrer Angaben über diefe Küftenftreden im Wefentlihen 
iehr gut übereinflimmen, und die Nachrichten bed einen die des an— 
ven vielfach unterftügen, fo finden ſich doch in den Detaild und 
deren Auslegung, bei vielen Unbeftimmtheiten ihrer Angaben, indeß 
andere fehr ind fpecielle eingehen, noch viele jcheinbare Wider- 
ſprüche, die für die genanere Vergleichung der Kocalitäten und 
ihrer Benennungen, in alter und neuer Zeit, von jeher den Erflä- 
ven viele Mühe bei ver Entwirrung verjelben gemacht haben. 

Eellarius, ver beider Angaben ſummariſch nur Hinter- 
einander aufzählte, deutet ven Unterſchied *) doch auch ſchon 
an. Dis zu den Hafenftationen DOcelis, Aden und dem öftlichern 
Kane, wo Eleafus der Beherrſcher der Weihrauchregion (f. oben 
&.244, 283), und wohin die römischen Schiffer, von Berenike aus 
in 30 Tagen, fo häufig zu fchiffen pflegten (Plin. VI. 23: veniunt 

eireiter XXX. die, a Berenice Aegypti navigantes, Ocelin Ara- 
biae, aut Canen turiferae regionis), fimmten alle Nachrichten bei 
Plinius, Ptolemäus, Arrian überein; dann aber wichen fle 
von einander ab. Senfeit Cana führte Ptolemäuß den Hafen 
Trulla, die Mündung des Prion-Fluffes (S.273), der Infel 
Diodcoridves gegenüber, und den Moſcha⸗Hafen, dann aber das 
Borgebirge Syagros an, womit das fühliche Arabien ende. Ars 
tian nennt es das größte Borgebirge der Welt. Dann folge der 





*) Cellarius, Notitiae Orbis antig. II. Lib. II. c. XIV. p. 701. 
u2 


308 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 62. 


Meerbufen Sachalites an der Oftfeite, die vom genannten ®or« 
gebirge beginne, und innerhalb deflelben liege die Stadt Auſara. 
Sp Ptolemäus; anders Arrian (Paullo aliter Arrianus, bei Cel⸗ 
larius). Diefer fchiffte gleich hinter Gana dur den Sacha- 
lites Sinus zwar gegen das Weihrauchland, das er aber höchſt 
‘ ungefund nennt; dann erft folge dad ungeheure Vorgebirge Sya« 
gros, und dann der Meerbufen Omana und der Hafen Moſcha, 
der zur Sammlung des Weihrauchd gelegen ſei. Jenſeit läßt dann 
Ptolemäus in den äußerſten Meerbujen ven HGormanus- Fluß 
einlaufen und die Berge Aſabo folgen, wo der perfiihe Golf 
feinen Anfang nehme. 

Die verſchiedenſten Erklärungen der neuern Geographen, um, 
oft mit vielem Scharffinn, die clafflichen Stellen ihrer Autoren zu 
rechtfertigen, oder durch Conjerturen zu emendiren, fo wie die :Ber- 
fchiedenheiten nach ihren eigenen Hypotheſen in Einklang, zu brin« 
gen, laſſen wir bier zur Seite liegen, und fafjen nur in fofern die 
Hauptergebniffe foldyer Unterfuchungen verfelben auf, als fie und 
der Wahrheit am nächften zu fommen fcheinen, und die Hauptr 
puncte betreffen, welche wirklich und zum Bortfchritt der geogra= 
phifchen Kenntniß diefer Küftenftrede dienen können, alles. bloße 
Namenweſen, das und noch Feine Frucht geboten, zurücklaſſend. 
Doch foll damit keineswegs verneint fein, daß nicht vieleicht in den 
noch nicht erläuterten Namen noch gar manches Griterium zur voll» 
fländigern Erfenntniß des Ganzen verborgen fein möge, wie fidh 
denn felbft aus einigen diefer bißher todten Namen einige Tebenbige 
Funken zur Vervollftändigung unferer Unterfuchung bervorfchlagen 
ließen. Hier zeigt fi nun vor allem die Wichtigkeit der Locali— 
firung einiger Hauptpuncte, die fih in ver ganzen Reihen— 
folge der Erzählung bei Arrian, wie in der Aufzählung bei Pto- 
lemäus und in der Gegenwart zu bewähren haben, um als That- 
fachen zu gelten. 

Schon oben fagten wir, daß Maccala des Ptolemäus 
(Müxxeka) in O. von Kane vollfommen der heutigen Stadt und 
dem Borgebirge Mafalla nah Capt. Haines Aufnahme ent“ 
fpredhe (ſ. ob. &. 286); bier nun, daß auch die relative Lage von 
Maccala und Sadle bei Ptolemäus mit der heutigen von 
Makkala und Schehhr an Hadhramauts Küfte übereinftimmt 
(Z0x%n 82° 40' Long. 13° 20° Lat. bei Ptol. VI. 7. fol. 156). 
Schon Bohart erfannte in diefem Namen, den er, flatt Segar 
und Sagar, richtiger Sachar zu fehreiben meinte, bis zu welchem 
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ih Die Ehatramiten oder Hadhramauter nach Ptolemäus (ufxo: 
ww Sayarırav) außdehnten, denfelben neuern Namen. Die grie- 
Hifche Transfeription ded Namend Schehr in Zaydn, beftätigt nun 
vie genaue Sprachforſchung Fresnel's 4), gebe ven Schlüffel zu 
dem andern Worte der Sayakizar, womit ficher vie Bewohuer des 
Berges Schehhr oder richtiger S'hher bezeichnet feien; dieſelben 
vie nech heute in der Sprade zu Mirbat und Zafar S'hhari 
beißen, der Name der unterjochten, alfo ver älteften ver beiven 
Racen, die das Gebirge bewohnen. In beiden Worten Zäxan, 
Sayalfraı, müſſe dad lambda ein ra, dad auf ein khä folge, er» 
jegen. Hiermit wäre eine Hauptlocalität, der Sinus Sachalitarum, 
fefigeftellt, der eine fo wichtige Stellung in ber Geographie des 
Weihrauchlandes einnimmt. 

Eine zweite ift unftreitig dad Vorgebirge Syagroß, das 
von D’Anville nah Ras el Hhad (22° 33’ N.Br. und 57° 37° 
DE. v. Gr.) verlegt wurde, weil es bei Ptolemäus das Oſtende 
der Halbinsel (d. i. der Süpfüfte Arabiend, Syagros extrema, 
oder Ivaypos üxpa, 90°Long. 14"Lat.) heißt, während e8 von dem 
Beriplus fo befchrieben wird, daß ed einer doppelten Auslegung 
fäbig erfcheint, als hätte ed im Weft des Sachalites Sinus oder 
im Dften deſſelben liegen können. Arrian nennt e8 nämlich das 
größte Vorgebirge ver Welt, dad gegen den Morgen gerichtet 
jei, und ſtimmt barin im allgemeinen mit Ptolemäus übereln. 
Aber Mannert“), der died dxporrgıov Tod x0ouov ulyıoıov 
in dad ihm bequemere Tod xoAnov ueyıozov verwandelt, wodurch 
ed nur das größte Vorgebirge des Meerbufend wird, und bie dar⸗ 
auf folgende Stelle dnoßAEnov eig avaroinv, gegen den Morgen 
gerichtet, fo verfteht, ald wolle ver Autor „von deſſen Schiff— 
fahrt an gegen den Oſten“ das Folgende gejagt willen, iden⸗ 
üfeirt ed mit dem Gap Bartaf ver Karten (15° 37'N.Br. 49" 58° 
DR. v. Gr.)#), und darin ift auch ſchon Harduin bei Plinius 
und W. Bincent?) mit ihm übereinftimmend. Schon das große 
Intervall zwifchen diefen beiden auseinanderftehenden Caps, welches 
über 80 geogr. Meilen in der Richtung von ©. nah N., und an 
% des gegenfeitigen Abftandes in der Richtung von W. nad) D. be= 
trägt, zeigt, wie verfchieden die Deutungen, welche einem oder dem 





*) F. Fresnel, G£ogr. de l’Arab. T. X. I. c. p. 191. *) Man: 
nert, Geogr. d. Gr. u.Röm. VI.1.©. 95 107. 9) Berghaus, 
Arabia, Mem.a. ca. D. Gotha, 1835. 4. S.74,77. *9 W.Vin- 
cent, Commerce and Navigat. etc. Vol, II. p. 331 — 340. 
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andern diefer Extreme Folge leifteten, ausfallen mußten, und wie 
leicht fi unbeftimmt ausgeſprochene Daten bald für die eine, bald 
für die andere Hypothefe accommobiren laſſen. 

Goſſellins Unterfuchungen hatten ihn nach feinen Berechnuns 
gen 50) das Vorgebirge Syagros des Periplus auf Gap Bar- 
taf, dad Syagros ded Marin von Tyrus nah Schifferausfagen 
auf das Oftende des Sachalitifchen Bufens, nämlich auf das heutige 
Merbat fallen laffen, und daß jenes des Ptolemäus noch weis 
ter gegen Dit, mit dem Irrthum, daß mit ihm erft der Sachalitifche 
Meerbufen beginne, den er alfo zu weit gegen den Often in feiner 
Zeichnung verlegte, während er doch, nach den von ihm angegebe- 
nen Stabienmaaßen, meit mehr mit der Angabe des Periplus über- 
einftimmte. Denn von Cane find bi8 zum Syagros des Ptole- 
mäus nad) ihm 2626 Stadien (65'/, geogr. Meilen), und diefelbe 
Verne von 2600 Stadien, meldye der Periplus zwifchen feinem 
Syagrod und dem Afihon gegeben Hatte, entipricht auf ber 
modernen Karte den 2700 Stadien, weldye bis zum Meerbufen von 
Hafif führen, woraus folge, daß diefer Meerbufen, ver gewöhnlich 
nah den Infeln Kuria Murla heiße, derjenige Sadalitijche 
Golf war, ven man dem Ptolemäus angezeigt hatte, und daß hier 
etwa das Borgebirge Vire (nahe bei dem Gap Nos 17’2I’N.Br. 
52°50,,'D.R. v. Gr. n. Owen auf Berghaus Karte) das Ptolemäi- 
fhe Syagrod wirflich nach feinen Maaßen repräjentire. 

Die Ichwanfende Berlegung veifelben Namend Syagros auf 
eine jo weit audeinander liegende Zanvesftrede glaubte fih Gof- 
fellin dadurch erflären zu Fünnen, daß er den Namen Syagros 
nur für eine Mopdification ded Namens der ganzen Küfte bielt, 
den er Segar oder Sagar fchreibt, was aber, wenn ſchon Ida- 
yoos, d.h. wildes Schwein, over eine Balmenart (Plin. XII. 
4: De Palmis: in meridiano orbe praecipuam obtinent nobilita- 
tem Syagri etc.) eine gräcifirte Verſtümmelung ift, doch von die— 
ſem Worte, nach Fresnel's obiger genauerer Schreibart, nicht her⸗ 
geleitet werden kann. Vincent hatte fi die Verwirrung ver 
Angaben, bei Ptolemäus und dem Periplus, von der Wieverhos 
lung eines nochmaligen Sadalited dadurch erflären wollen, daß 
dies Fein Irrthum der Autoren gemefen, jondern dag es wirklich 
zwei Sachalitiſche Meerbufen de3 Namens gegeben, einen vor= 


”s0) J. Gossellin, Recherches sur la geogr. system. et positive des 
Anciens, Tome III. Paris 1813. p. 19, 29, 31 etc, 
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bern bei Cane und einen öſtlichern mit Mofcha nah Ptole- 
mäud. Dr. Vincent glaubte die Begründung dazu in einem 
boppelten Sahar (er meint Schehhr) zu finden, wovon das öſt⸗ 
lie, das befannte, öftliy von Bartaf, nämlid Schehhr in Mir- 
bat, dad andere aber, ein weftlicheres, im Weft von Gap Far» 
taf gegen Aden Hin liege; irre, geführt duch D'Anville's Karte, 
bie hier mwirflich ein Sahar öſtlich bei Makalla einzeichnet nad) 
Abulfeda, dad aber auch Schähar over Shehr heutzutage heißt, 
und ein unbebeutenderer Ort ift, von dem menigftens eine folche 
Benennung berzuleiten fein Grund vorhanden (f. ob. ©. 266). 

Mit jener, nah Goſſellins aus conftructiven Gründen ab— 
geleiteten, mittlern Lage des Syagros-Vorgebirgs, zwiſchen 
beiden Ertremen, flimmt die Annahme Fresnel's näher, vaffelbe 
mit dem Borgebirge Saugra zu iventificiren. Dieſes liegt nord⸗ 
Öftlih von Hafif, und dem Rad Garwau ber Karten benadhbart, 
nad Gapt. Owens *i) Beflimmung: 18° 9! N.Br. und 54° 18% 
D8.0.®. Bon da beginnt wirflih die Nordwendung der öſt— 
lichen arabifchen Küfte, mit der großen norbwärts fidy ziehenven 
Einbucht ver Saugra- Bay. Der Name Syagros ift aber nichts 
anders, ala die Gräcifirung oder Umfchreibung von Sawdirah°2), 
dem modernen Saugra, welches noch heute der einheimijche Name 
des Caps 2 Tagereifen oftwärts von Hafik if, nach ver Gegend zu, 
weile ven beften Weihrauch Hervorbringt. Cine nicht unwich- 
tige Betätigung erhält diefe Annahme durch vie Uebereinftimmung 
der relativen Intervalle auf der modernen wie auf der Ptolemäi— 
ſchen Karte dieſes Theiles von Arabiem Die öftlihe Lage dieſes 
Gap Saugra (Syagros) von dem heutigen Dafar (Zafar), von 
54%, bi 56%, DR. v. Gr., entfpricht verfelben relativen Di— 
Ranz des Ptolemäiſchen Syagros extrema von Sapphar Metropo- 
lis der Binnenftadt, und ihrem Hafenorte Moscha portus, von 88° 
bid 90° Longit.; aljo auch nur zwei Längengraden Abfland 
(vergl. ob. S. 297), wodurch und das möglihft nächſte Ziel 
zur Vergleichung jo divergirender Daten der älteften und neueften 
Zeiten erreicht fcheint. 

Als Ueberfluß folcher Beftätigungen mag hier noch die Identi— 
tät dea im Periplus vorkommenden Namens vom Lande Afichon, 
dem die 7 Inſeln ded Zenobius vorliegen (Peripl. Mar. Erythr. 


7 —— a. a. O. S.7 ) F. Fresnel, Sur la geogr. de 
VArab. 1. c. T.X. p. —* 
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p. 19: Ewg Aclywvos ans yis x. %.), angeführt werben, welchem 
der heutige Name Haſik, wie ſchon Boffellin bemerfted3), auf das 
vollfommenfte entfpricht, fammt den in der bei den Schiffern foge- 
nannten - Ruria Muria=-Bay, d. i. der Bay von Hafif, vor 
liegenden Gruppe ver Khartan und Martan Infeln, von denen 
weiter unten die Rede fein muß, obwol Ebn Batuta ihrer bei 
feiner Borüberfchiffung gar nicht ermähnt hat. 

Nun erft, nachdem wir und auf dieſe Weiſe über eine große 
Strede der bisher fo wenig gefannten Südfüfte Arabiens, von 
Aden bid gegen Oman hin (menigftend nad Ißtachri's An— 
gabe 54), der zu Folge fhon Mahra und das Welhrauchland mit 
den trefflichen Dromedaren, wenigſtens zu feiner Zeit, zu Oman 
gezählt ward, f. 0b. S. 255), durch die fpäteren Berichte im Allge- 
meinen orientirt haben, Fönnen wir zu der älteften ungemein lehr⸗ 
reihen und fehr erfahrnen Berichterftattung de8 Beriplus über- 
geben, die zwar nur hauptfäcdhlich den Handel an jener Küfte im 
Auge hatte, und in fofern Vieles daſelbſt gewiß nur einfeltig von 
diefem Standpuncte aus auffaßte, dennoch aber wahrhaftes Character- 
gemälve jenes Geftades lieferte wie keine der folgenden Zeiten. 


| $. 63. 

Hiftorifhe Einleitung. Fortfegung. 
Wanderungen und Umfchiffungen des füpöftlichen Ara- 
biens nach den ältern Autoren, verglichen mit denen 

der neuern ‚Zeit und der jüngften Entdeckungen 
antifer Denkmale. 


1. Cane Emporium und Orneon, die Bogelinjel des 
Periplus Mar. Erythr.; Hiſn Ghorab, das Raben» 
Ihloß, mit feinen himjaritifchen Inferiptionen nad 
Capt. Hained und Lieutn. Wellſted's Entdeckung 1834. 
Im Often von Aden (f. ob. S. 283) beginnt der Periplus feine 

Nachrichten ver Südküfte Arabien, mit dem großen, dem Meere 

nahen, aber von Arabia felix oftwärts längs der Küfte 2000 Stas 

dien (d. i. 50 geogr. Meilen) fern liegenden Emporium Gane 


2 Gossellin l. © II. P. 14, 19. ”) Ißtachri u. a. O. ©. 13. 
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(Kar, Peripl. Mar. Erythr. p. 15), im Reiche und Gebiete des 
Eleafus in der Weihrauchtegion, welcher zmei öde Infeln an= 
liegen, deren eine Orneon, d. i. die Vögelinſel (7 zav ’Oe- 
veov), heißt, die andere Trulla, 120 Stadien, d. i. 3 geograph. 
Meilen fern von Gane. Oberhalb verfelben liegt Sabbatha Me- 
tropolis, im innern Sande, in welcher ver König feinen Hof hält. 
Nach Cane wird der Weihrauch (Ardavog), der in jener Gegend 
wähft, wie an einen gemeinfamen Stapelplaß, theils auf Kamee— 
len, theild auf Schlauchflooßen, theild auch in andern Fahr— 
zeugen gebracht, und von da in die fernen jenfeitigen Emporien bei 
den Omanern, den benadhbarten Perjern und Skythen (die 
indischen, f. Erpf. VII. 179). Bon Aegypten aus wird Getreide 
und Wein dahin eingeführt, wenn auch nur wenig, wie nach Muza; 
aber auch Kleivungsftüde für ven arabifchen Markt (inatıouög 
Apaßıxög), auch andere Arten von Zeugen; begleichen Erz, Zinn, 
Kuralion (Korallen oder Rubin?), Styrar und anderes, wie nadı 
Muza. Dem Könige werden getriebene Silbergefäße, Statuen, 
Pferde, Ehr-nkleiver und andere vergleichen zugeführt. Ausfuhr« 
artikel find aber vie dort einhelmifchen Producte: Weihraud (AL- 
Bavog) und Aloe (aAdn), fo mie anderer Emporien Waaren. Zu 
derfelben Zeit wird dahin geichifft, wie nah Muza, jedoch etwas 
frühzeltiger; im Monat Thoth nämlich, d. i. im September, die befte 
Zeit. — So weit der Periplus, und berfelbe Ort ift das Em— 
porium Cane bei Wtolemäus (VI. 7. fol. 153: Kavn Zunöpıov 
xal &xoov, 84° Long. 12° 30' Lat.). 

Die ungefähre Lage viefed Ortes haben zuerft Sanfon und 
D’Anville auf vie Zocalität verlegt, die fie bei dem Küftenorte 
Hargiah als feichte Bai in ihre Karten einzeichneten, und mit 
dem Namen Gaua-Ganim oder Cava Ganim belegten, in ber 
Meinung, hier noch eine übrige Spur des antifen Namend Gane 
wiedergefunden zu haben. Aber daß dies bloße Täufchung war, 
hat ſchon Goſſellinss) gezeigt, da dieſer Schiffername europätfcher 
Indienfahrer, richtig gefchrieben, nur von einer Kaffeeſchenke ver 
Bai, von einer Kaweh khaneh herrührt und Feine antike Ortd- 
bezeichnung iſt. Aber auch die tief einfchneidende Bucht, wie 
fie nach jenen Vorgängern auf allen neuern und fo auch auf Berg» 
haus Karten unter vem Namen Caua-Canim-Bai irrig einges 





*) Gossellin Recherches I. c. III. p. 11; vergl. Vincent, Coinmerce 
and Navig. II, p. 333. 
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tragen erfcheint, wurbe bei Gapt. Haines bortiger Küftenaufnahme 
gar nicht vorgefunden. 

Die einzige bier an 45 geogr. Meilen, oftwärtd von Aden, 
gegen Nord, in rundem Bogen tiefer einpringende Bai ift, nad 
Capt. Haines Küftenaufnahme, die früher unbekannte Ghubbet— 
Ain=Bat, die mit dem Ras el Koffeir in Weft beginnt, und 
im Oft mit vem Nas el Afipah endet, hinter welches fich aber 
fogleidy einige engere Hafen anfchließen, zumal der Bender oder 
gutgefhügte Hafen Hifn Ghorab°%) unter einem dicht dar— 
über ſich erhebenden Feſtungsberge, dem Diebel Hifn Ohorab: 
Nur in diefer Gegend etwa, die jedoch erft feit ein paar Jahren 
genauer erforfcht ward, oder felbft noch etwas meniged weiter bis 
in die oſtwärts angrenzende größere Macalla-Bai, waren D’An=- 
villes, Vincents, Mannertd5”) Meinungen, könne dad Em— 
porium Cane, jener angegebenen Diftanz gemäß, geſucht werben. 
Mannert glaubte fogar, dieſe Lage fchon fehr zuverläffig auf 
einer gänzlich falſch orientirten Küfte nachgewiefen zu haben. 

Und wirfich vereint fich alles, um die Umgebung viefed jüngft 
entdeckten Hifn Ghorab, auf dem durch den britifchen Survey 
zuerft berichtigten Küftencontour, mit der antiken Gane zu iven- 
tificiren. Was außer der paffenden Kocalität und den ent— 
deckten Denkmalen einer früher unftreitig bedeutenden Hafen- 
flation für den indifchen Handel in diefer Gegend noch zu der 
entfprechenden Diftanz von 2000 Stadien hinzufommt, um die Iden— 
ujſicirung auf dieſe Zocalität zu verftärfen, ift ein fleiner Umftand, 
die Bogelinfel, ven man aber ald ein Naturdenkmal für entſchei— 
dend gelten laffen vürfte. Auch diefe mar biöher wenig beachtet, 
doch ſchon auf D’Anvilles Karte eingezeichnet und auf Berg- 
haus Karte mit dem Namen des Schiffes Topaze, nah Gapt. 
Lumley's erfter Aufnahme, 4 Miles oflwärts der Caua-Canim- 
Bay eingetragen 5%). Bei vem faft völligen Mangel bedeutender 
Infeln an dieſem arabifchen Geftade find die wenigen Infeln defto 
ficherere Anhaltpuncte zur Orientirung, wie es Blüffe, Berge, Vor⸗ 
gebirge und andere Naturgegenftände find, die alle wechfelnde Na— 
mengebung weit übervauern. Hier nun, ohne auf des Periplus 
Angabe von den beiden Inſelchen oftwärts Cane zu reflectiren, 


”s*) Capt. Haines, Memoir etc. im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. Vol. IX. 1839. p. 144. 9 Mannert, Geogr. d. Er. 
u. Röm. VI.1. ©. 84; Vincent, On the Commerce etc. IL. p.334- 

») Berghaus, Memoir a. a. DO. S. 73. 
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fand Capt. Halned bei feinem Survey ihre Eriftenz beftätigt. 
Nur eine englifche Mile in S.S.W. von dem ſchwarzen Berge 
bes Hiſn Ghorab und von dem Dfteingange feines Kafen®, den 
ein Feld bejegt hat, Liegt die Kalkfteininfel Halani vor dem kreis— 
runden 300 Buß hohen Sandftein» Tafelberge Sha’ran; und vor 
einer vorfpringenden Felsſpitze veffelben, vem Nas Khada, ftchen, 
eine Mile fern, die Khadhrein= Klippen. Demfelben Nas Khada 
(13° 54° 40" N.Br. und 48° 28° 20" DR. v. Gr.) 60) gegen Süp, 
5 Miles oder 2 Stunden fern, liegt eine zweite fleine Injel, Sif- 
kah oder Djibus genannt, die fich bid zu 450 Buß Höhe erhebt, 
deren Oberfläche platt und ganz weiß fich zeigte, von den 
Ercerementen zahbllofer Bögelfhwärme, vie fich bier als 
Dünger (Guano) in großen Borrätben aufgehäuft haben. Siffah 
beißt fie bei den Küftenanwohnern, Djibus bei den Schiffern, weil 
diefe ihre Geftalt mit der einer imbifchen Lyra vergleichen; die eng» 
lifchen verglichen fie mit einer Krokodilgeſtalt. Wir haben in ihr 
bie OrneonsInfel des Periplus nach Lage und Characte- 
riſtik ungmeifelhaft wieder gefunden, und neben ihr die Eleinere 
Zrulla; und alfo auch das einft fo berühmte Emporium Gane, 
dad mit Barygaza (Baroach, Erdk. V. 489, VI. 626) in Indien 
einft eben fo im Handelsverkehr ſtand, wie heute Mafalla ober 
Aden und Oman mit Bombay. 

Gleich mit der erften Entdeckung des Hifn Ghorab durch 
Eapt. Haines®) und Wellfted, drängte ſich, bei Unterfuchung 
diefer außerorventlichen Rocalität, ver Gedanke auf, daß fie einft zum | 
Hauptfig eines großen Emporiums recht geeignet gemefen, 
weshalb fie auch Wellſted 61) ald die vermeintlichen Gaua-Ganim 
oder die Cane des Periplus erklärte. Die durch Kunft wie Na- 
tur geeignete Feſte, welche nur an einer Seite zugängig, aber 
an diefer meifterhaft verfchangt ſich zeigte; die fat infularifche 
Lage, welche eim fichres Aſyl darbot, zum Waarenlager und Han« 
velömagazin, an einer den Piraten ſtets unterworfnen Küfte; Die 
beiden Häfen an ven Seiten, welche bei jedem Winde günftige 
Ankerpläge ficherten; der weite Ueberblid, ver fidh von dem Fe— 
Rungsberge über das ferne Geſtade darbot; die ganze dominirende 
Stellung, Alles vereinte ſich zur Beftätigung, daß hier ein Haupt» 





) Capt. Haines, Memoir 1. c. IX. p. 146. °°) Ebend. p. 143. 

*) Wellsted nad} Prinsep im Journal of the Asiat. Soc. of Bengal 
Vol. II. nt Nr. 35. p. 554 — 556; derſ. in f. Reifen in Arabien, 
Ueberſ. v. Ro iger Th. Hu. ©. 322 — 327. 
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emporium an ‚ver großen Paſſage zur Ueberfahrt für den Zwi— 
ſchenhandel von Aegypten nah Indien gelegen, und daß dies 
fein anvered ald jene Gane fein könne. 

Wellfted ging bier, am 6. Mai 1834, an einer bi dahin 
unbefannt gebliebenen Stelle eined engen Ganald, an der Seite 
einer Kleinen Flußinſel, vor Anker, ver auf der gegenüberliegenden 
Küfte fich eine Hohe ſchwarze Klippe erhob, die ver Lootſe Hiffn 
Gboräb, d. h. „das Rabenſchloß,“ nannte. Da fich auf ver 
Höhe einige Ruinen wahrnehmen ließen, fo wurde biefelben zu 
erfteigen befchloffen. Um bie Heftige Brandung zu meiden, wurde 
in einer Kleinen Bai an ber Norpfeite, wo ruhiges Waſſer war, 
gelandet. Auf einer jandigen Landzunge audgeftiegen, befand man 
fich gleich am Meeresufer unter den Ruinen vieler Käufer, 
Mauern und Thürme. Die Käufer waren nur Fein, wieredig, 
einſtöckig, meift mit 4 Gemächern, die Mauern in mehreren paral- 
Ielen Linien in verfchieonen Höhen über bie WVorberfeite des bier 
nur mäßig anfteigenden Hügels Hinlaufend, mit Thürmen in gleie 
hen Intervallen verfehen. Den ganzen unteren Raum des Hügels 
bedeckten Ruinen, obwol von feinen größern Gebäuben, auch feine 
Säulen, Bogen, Ornamente. Die Mauerwände waren aus Bruch- 
feinen aufgeführt mit Mörtelverband, wahrſcheinlich aus calcinirten 
Korallenmaffen bereitet, wie 'er noch heute im Gebrauch if. Der 
500 Fuß Hoc auffleigende Burgberg (nah Haines nur 464 
Fuß Hoch, unter 13° 59° 20 N,Br. und 45° 24° 30" O. L. v. Gr.), 
am Fuß aus dunfelgrauen feften Kalfftein beſtehend, ſchien einft 
eine Inſel geweſen zu fein, die fpäter durch einen von Sand zuſam⸗ 
mengewehten Sfthmus mit dem Feſtlande verbunden ward. Wels- 
reihen mit Höhlen, vom Meere ausgewaſchen, die früher von 
diefem befpült wurden, flehen gegenwärtig zu fern, um noch von 
ihm erreicht zu werden. Hinter zwei zerfallenen Thürmen, die einft 
ven Eingang zum Aufftieg beberrfcht zu haben fcheinen, fand ſich 
ein in Zickzack durch Kunft eingehauener Feldweg, ver im⸗ 
mer an fleilen Felsabſtürzen terrafienartig vorüber z0g, oft nur für 
zwei Menfchen breit, bis zur Höhe. Die Mühe des Steigens 
wurbe reichlich durch die Entdeckung von Infceriptionen auf 
der glatten Oberfläche ver Felswand, zur rechten Hand, be= 
lohnt, ald man etwa ein Drittheil der ganzen Höhe erreicht Hatte. 
Die Schriftzüge waren 2%, Zoll lang, mit vieler Sorgfalt und 
Regelmäpigkeit eingegraben. Um jeden Irrthum zu meiden, wurs 
den bon jedem der drei Reiſenden (Wellfted, Cruttenden und 
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Dr. Sulton) gefonderte Gopien gemacht und diefe verglichen. Weis 
ter aufwärts gegen die Spige des Berges ſah man faft eben fo viel 
Häufer, wie unten, Mauern und andere Bertheidigungämerfe in 
verfchiedenen Entfernungen von einander über die Seitenfläcdhe des 
Berges bin zerftreut, und auf dem oberften Rande des Abhanges 
einen vieredigen Thurm, von maſſivem Bau, der einft wol als 
Wacht⸗ over Leuchtthurm vortrefflich dienen mochte, da man 
ibn jo viele Meilen weit in die See hinaus bemerfen fonnte. Die 
Ireppen welche binaufführen, find zum Theil ſehr geräumig, Fen⸗ 
ker und Thüren einfach, ohne Bögen. Ein paar hundert Fuß von 
diefem Thurme liegen die Wafferbehälter, die mühſam aus 
dem harten Felſen gehauen und inwendig mit Kitt überzogen find. 
Das Ganze fpricht von felbft für die einflige Wichtigkeit eines fo 
fe. gelegenen Ortes, an einer für die oceanifche Seefahrt und ben 
Welthandel im indischen Meere ſo günftigen Roralität. 

Bei einer wiederholten Befteigung durch Dr. Hulton und 3. 
Smith), fand man an manden Stellen ven Felsweg bis auf 
10 Fuß Breite audgehauen, den Gement ver Mauern und Waſſer⸗ 
behälter fo vortreffli und hart wie ver Fels ſelbſt. Lieutn. Sarız 
ders entwarf einen genauen Plan von Hifn Ghorab. Die ara- 
biſche Tradition fagte, daß bier einft ein Tribus Kum Harmas 
gewohnt, deſſen Nachkommen noch heute bei Makallah unter dem 
Namen ver Beni Seiban übrig geblieben, deſſen Stamme fie ein« 
verleibt worden, indeß ſich andere von ihnen in die Umgegend zer⸗ 
ſtreuten. 

Auch ein Tribus der Wadi Miſenat ſoll hier gewohnt ha— 
ben, die jetzt in Welt von Sihut haufen, und wegen ihrer Ver⸗ 
mifhung mit afrifanifhen Sclaven der Samaulis mit 
dem Ausprud Abid el Ibad gefchimpft werben, d. i. Scla— 
ven der Samaulid, wad aber eigentlih Sclaven der 
Selaven heißen jol. Es fcheine dies, meinte Gapt. Haines, 
auf einen frühen Verkehr mit dem bis Heute jo audgezeichneten 
Handeldvolke der Samaulis (Somalis, richtiger Sawahili) 
an der abyffinifchen gegenüberliegenvnen Küfte Afrifas hinzudeuten, 
ein Verkehr, der einft mit Cane Emporium flatt gefunden haben 
mochte, wie er auch heute an diefer ganzen fübarabifchen Küſte an 
den meiften Handelsſtationen nicht feblt. Die feite, großartige An- 
lage diefed Eaftellberges zum Schuge der in Oft anliegenden 





*9 Capt. Haines, Memoir I, c. IX. p. 144. 
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Stadt, an einem trefflichen Seehafen, ift wol Hinreichender Bereit 
für die einftige Wichtigkeit eines hiefigen Emporiums, dem dadurch 
volfommne Sicherheit gewährt geweſen zu fein fcheint. Bon eimer 
in die antife Zeit zurüdgehenden Erinnerung der dortigen Küſten⸗ 
anmohner zeigte ſich feine Spur; der Name Rabenſchloß, meinte 
Rödiger, möge wie Ähnliche Schiffernamen dieſer Küfte wol cher, 
mie fo manche andere, von der ſchwarzen Barbe des Felſens 
bergenonmen fein (auch Ptolemäus bat an diefer Küfte einen Mons 
niger), als, mie Wellften fich von den Arabern aufreven ließ, von 
einem Tribus der Beni Ghorab, obwol au Dr. Hulton®) ven 
Namen ver Familie Ghorab, jedoch viel weiter im Oft, vor 
gefunden hatte. 

Die Genauigkeit der Eopie der genannten zehmzeiligen 
Inſchrift 8, ebenfalls in Himjaritifchen Characteren, läßt, 
da fie von Nichtkennern gefertigt wurde, doch, nach der Kenner Ur 
theife, manches zu wünfchen übrig, fo daß fie noch feineswegs, gleich 
ben beiden zu Sanaa gefundenen, eine vollkommene Entzifferung 
geftattete (f. ob. ©. 82 und 83). Dennoch find die beiden erflen 
Zeilen wenigftend vollfommen verſtändlich, und die ühris 
gen, wenn fchon mit Lücken, geben doch zu manchen Gonjecturen 
Stoff genug, um den fcharffinnigen Entzifferer (Gefenius um 
Rödiger begannen gleichzeitig die Arbeit; letzterm ver fie durch⸗ 
führte, wird jedoch das meifte dabei verdanft) und den größten Ken- 
ner dieſes Sprachgebietes zu folgenven Nefultaten zu führen, bie 
zwar feinen Aufichluß über einen antifen Namen Cane geben, aber 
doch einen Bli in die Wichtigkeit dieſer Localität geftatten, deren 
genauere Erforfchung jedoch dereinft noch viel weiter führen bürfte. 


Die hbimjaritifche zehnzeilige Inſchrift im 
Hiſn Shorab ®). 

Die erfie Zeile fagt: „Samifa Aſchwa mit feinen Sdh- 
„nen arbeitete dies alles. Es werbe vollzogen und 
„bleibe im Andenken dad, wodurch der Friebe befe— 
„ſtigt wird.” 

Der Name ift bier eben jo gebildet wie verwandte hebräiſche Na 


*0) J. G. Hulton and J. Smith, Account of some Inscriptions etc. 
in Kr ei the Roy. Asiat. Soc. of Great-Britain. Lond. Vol.V. 
Nr. I GG. nl Excurs über die ee 
SH E "Weltfteds N. Th. I. ©. 355, 359, 65, E. Roͤdi 
a. a. O. S. 387 — 405 nebſt Tab. —* 1. 
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men, 4.2. Mof. 7,12. Dad „arbeitete“ bezieht ſich wol auf 
den Steinmeg und Architect, der mit feinen Söhnen dem Bau bes 
Rabenſchloſſes (Hiſn Ghorab) vorſtand. Die ganze Infchrift 
iſt das Document eines Frievdensfchluffes, in Folge deifen ſich 
eim Verein von Stämmen dort an der Küfte im Gebiete des Him« 
jaritifhen Reiches verband, diefe Stadt erbaute, deren Ruinen noch 
heute zu fehen find, und die Burg auf der Felshöhe anlegte. Da— 
ber der Wunfch, daß die Bedingungen des Friedens vollzogen und 
der Abſchluß deſſelben vermittelft deö folgenden Derretes in Ab- 
Schrift erhalten werde. 

Zeile 2 fagt: „Es erbarme fi die Gottheit unfer Al— 
„ler und derer die in ihrer Anbetung übereinftim- 
„men, unfrer Eplen und unfrer Gefährten und der 
„ganzen Schaar unfrer Stammgenoffen.‘ 

Die Anbetung, d. h. im Religionscultus. 

Zeile 3 ift nicht ganz klar. 

Zeile 4 fagt: „Wehe ihm der fih abgemandt von uns 
„und ſchmähete“ .... das übrige iſt unficher. 

Die Shlufßzeilen, obwol nicht ganz deutlich, fagen doch fols 
gended: „Wie fie darin übereinfamen, wie fie ein= 
„nahmen dies Land Habaſchat und (wie) fi be— 
„trübten unfere Schaaren über unfere Zerftreuung 
„im Sande der Himjariten und feine Fürften unfere 
„Zruppen überfielen. Und ed wurde das Datum 
„davon verzeichnet. Die Zeit unfrer Nieverlaffung 
„(trifft) auf Sechſhundert und vier Jahre.” 

Die Schrift: „im Lande der Himjariten“ ift ganz deut— 
lich fo wie „der König der Himjariten und feine Fürften,” 
di. die Unterkönige. Aus dieſer Infchrift wird die Behauptung 
De Sary's (f. ob. S. 41) vollkommen beftätigt, die auch aus dem 
Mettum der vormohamedanifchen Poeſie hervorgeht, wie aus den 
von Rüppell aufgefundenen altbabeffinifchen Schriften, daß die rich» 
tige antife Benennung Hinjar‘e), aber nicht Homeir ift, und 
aljo die Tegtere Benennung der Homeriten nur eine Verdrehung der 
Ausländer, Die „Zeit der Nieverlaffung“ heit wol, von da 
an gerechnet big dahin, mo jener Krieg beigelegt warb, und bie 
Iniehrift als Friedensdocument abgefaßt wurde. Die Sechshundert 





“) Rödiger, Not. 234 in Wellſteds Reifen in Arab. Th. 1. S. 308. 
Algen. Literat. Zeitg. 1839. Nr. 106. 


320 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 63. 


und vier Jahre heißen eigentlich eben jo viel Monfjun- Zeiten (i. 
ob. ©. 82). Das Refultat des Ganzen zufammengefaßt, jagt Rö« 
diger, fei wol, daß wir bier ein öffentliches Document befigen, 
‚welches fich auf ein hiſtoriſches Zeugnip beziehe. Ein Volksſtamm 
aus dem DBereine mehrerer Stämme erwachſen, und zu den foge 
nannten Habaſch oder Ahabiſch (d. h. gemifchte Volks hau— 
fen, im Arabiſchen Convena, ſ. Erdk. Afrika 2. Aufl. bei Habeſchi, 
S. 177) gehörig, hatte ſich feit langem an der Südküſte Arabient 
in der Gegend von Hiſn Ghorab, nad) Zeile 10, niebergelaffen. 
Da beredete ein Empörer (mol unter bimfaritifchem Einfluß fichem), 
einen Theil feiner Stammgenofjen zu Streit und Abfall (verläum- 
derifche Gerüchte ausftreuend). Es fam zum Bürgerfriege, und bie 
Nebellen, obgleich anfangs zur See durch widrige Winde, zu Lande 
durch aufgebradhte Truppenmacht gebrängt (nad) Zeile 5), verftärf- 
ten fich immer mehr und bejegten das Rand. Biele Bewohner wur 
den flüchtig; fie zerftreuten fid) im bimjaritiichen Gebiete (nad 
3.8), wahrjcheinlich ald Eroberer, den Streit der Stämme ſchlich⸗ 
tend. Nachdem fo, unter gewiflen Bedingungen, die Ruhe hetge⸗ 
ftellt worden, erSauten oder erneuerten (0b aus dem antiken Gane?) 
die zurücdgebliebenen PBatrioten die Nabenburg auf jenem Inſel⸗ 
berge, und gruben dieſe Injchrift in den Belfen ein, zum Am 
denken dieſer Beilegung zum Frieden. Die darunter ſtehenden Zei 
hen mögen die Unterjchrifsen ver Iheilnehmer fein, deren eine mel 
„vom Stamme der Habaſchi“ heißen fonnte. Eine andere, 
fternförmig geftaltete Infeription fönnte eine Windrofe, zur Be 
zeichnung der vier Weltgegenven, fein. ine dritte Imfchrift mit 
den Worten: „Martbad der unfre. Es hat der Schreiber 
feinen Namen aufgezeichnet, enthält einen vorzugsweiſe im 
Jemen vorfommenden befannten himjaritiſchen Königsnamen, de 
ren einer Martbad ben Abd-Kuluͤl, nah De Sary, im Jahre 321 
n. Ehr. ©. den Thron beftieg; es fchien diefe Infchrift, nach Gr» 
fenius, nur ein Ehrengedächtniß von feinen Hauptleuten aus Ehr- 
erbietung gegen ihren FBürften, mit Anfpielung auf die höhere Br 
deutung feines Namens (gleichſam „unſer Löwe““) zu fein. Die 
vierte Infchrift fcheint fi) auf einen ausgeführten Mauerbau zu 
beziehen. — So weit Rödiger. 

3 fcheint alfo vo in der durch Gapt. Haines an jenet 
Stelle gehörten Sage von einem „gemifchten Volkshaufen,“ 
der wegen feiner Vermiſchung mit afrikanifchen Sclaven den auf 
ihr reines Blut fo folgen Arabern (f. ob. ©. 56) ein Gräuel fein 
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mochte, und von ihnen als ältefte Bewohner diefer Hifn 
Ghorab mit dem Schimpfnamen des Abid el Ibad (was nicht 
blos Neftorianer, fonvdern auch Chriſt, und darum fo viel als 
Knecht der Knechte, f. ob. ©. 97, 101, 164, wie etwa das heutige 
Gaur oder Hund) belegt wurden, ein freilich fehr verbunfelter Hin⸗ 
tergrund verborgen zu fein, zu deſſen Beftätigung und ein paar 
Bragmente and des Uranius Büchern über Arabien, welche Steph. 
Byzant. erhalten hat, zu gehören fcheinen, in denen von den Wohn- 
figen ver „Abaseni” an dieſen Küften Hadhramauts die Rede if. 

Das Volk ver Abaseni (Steph. Byz. v. Afaonvoi, po- 
puli Arabiae de quibus Uranius Arabicorum tertio), jagt Ura» 
nind, wohne binter den Sabäern und Ghatramotiten, d. I. Has 
dhramant; ihr Land bringe Myrrhe (ouvernv), Offon (dooor, 
unbekannt? eine Art Salbe meint Bochart), Weihrauch (Ivudaum 
oder vos, daher thus der Lateiner nach Salmafius) und Kar- 
pathum (xeona9ovy vel xuonuoov), d. i. Baummolle, veifen 
indifher Name im Sandkrit Karpas ift (Erpf. Th. V. ©. 436). 
Aud baue man daſelbſt die rothe Pflanze (noppvorv nolyr), 
der Barbe der tyriichen Burpurfchnede zu vergleichen. Daß bier 
nit von den äthiopifchen Abyffiniern auf afrifanifchen Bo- 
den die Rede fein könne, da fich dieſe Tocalität, ald das Weihrauch- 
land, zunächſt an Iemen und Hadhramaut unfchließt, haben ſchon 
Berfelius und Pinedo in ihren Noten zum Stephanus einge 
jeben; der gelehrte Holftenius erinnerte dabei, daß auch ſchon Pau« 
ſanias 67) mit feinem SInfellande Abasa am tiefen Bufen bes 
Erythräer- Meeres (vioovs ’Aßaoav zal Iaxalav), wo er die 
Seivenarbeiter der Seren ald Aethiopier aufführe, nichts anders 
als diefelbe Gegend bezeichnen könne, wo die Abaseni wohnten. 
Doch irrt derſelbe gewiß darin, dieſe Abaseni mit der Aßıoa 
als bei Ptol. (92° 20° Long. 20° 51’ Lat.) am fernen Sacha-⸗ 
litiſchen Golf zufammenzuftelen, unmittelbar neben deſſen Kogo- 
dauor üxgov 93° Long. 30° 51‘ Lat. Dagegen liegt der Locali⸗ 
tät des Hiſn Ghorab die von Ptolemäus beflimmt angegebene 
Örenze feiner Homeritarum et Adramitarum Regio ganz nahe, 
und jehr merkwürdig fcheint 28 und, -daß er jene, nämlich das 
Oſtende des Himjariten-Öebietes, öſtlich Madoce (f. ob. 
S. 245), mit einem Schwarzen Berge, Mons Niger (Ptol. 
VL fol. 153: Mila» ögog 81° 30’ Long. 11° 45’ Lat.) bejchlieft, 





”*) Pausanias de Situ Graeciae ed. I. Bekker. Eliaca VI. 26, 9. 
Ritter Exrbfunde XII. x 
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und unmittelbar das Land ber Apramiten oder Hadhramauter mit 
einer Abisama civitas (Aßloaua nolıg, 82° Long. und 11° 
45' Lat.) in gleichem Parallele eröffnet, der dann in faft gleicher 
Breite feine Cane emporium et promontorium folgt (Kavn, 84° 
Long. 12° 30' Lat.). Wäre auch in dieſer Abisama der Name 
der Abaseni, und ber fpätere Name der Abissinia over Aba- 
xia, der heutigen Habeſchi, nicht zu verfennen, von denen. ſchon 
Scaliger de Emend. Temp. Lib. VII. zeigte, vaß er aus Ara- 
bien erſt nah Afrika übertragen fei: fo hätten wir hier we 
nigftens, in der Nähe von Cane, und in dem benachbarten Hifn 
Ghorab, die alfo nicht ganz iventifch fein möchten, nad) ver 
Sage der Araber felbft, von der einfligen ihnen dort fo verächte 
lichen älteften Anfievlung, die fie ein Mifhungsvolf mit dem 
Schimpfwort der Ibad (mas zugleich Ehriften und Sclavenfühne 
bezeichnete) belegten, ein wenn ſchon dunkles Zeugniß des Ent— 
ftebens dieſes Namens, ver wol in die Zeit des äthiopi— 
hen Supremated an jenem Geftade zurückgeht. Wir hätten 
dann zugleih mit der befannten Etymologie jenes Worte, con- 
vena, die Urfache, die Eeine andere als der Handel fein wird, 
gefunden, weähalb ſich Hier wie in Thafar (Zafar, f. ob. ©.253) 
m älteften Zeiten handeläbefliffene jo benachbarte Nethiopen, ſpä— 
terhin chriftliche, fo gut wie früher fchon römifche zu Kaifer Eon« 
ftantiuß Zeiten angeflevelt (f. ob. S. 64) und mit gewiffen Stäm— 
men der dort einheimifchen vermifcht Haben werden, wie dies noch 
heute mit dem Handeldvolfe ver Samaulis ver Fall ift, was denn 
andere von ungemifchter arabifcher Art, die nicht wie Him- 
jariten zu Kauf» und Gewerbleuten wurden, mit Stammeshaß und 
Verachtung erfüllte (ſ. ob. ©. 42). 


2. Nakab el Hadſchars Trümmerftadt im Wadi Mefat, 
Maephat Vicus ded Ptolem., nah Wellfiev's Ent- 
defung und Ercurfion dahin im April 1835. 


Es ift hier der Ort, in der Nähe von Hiſn Ghorab, nur 
ein paar Tagereifen gegen Nord weſt, auch einer zweiten bisher 
gänzlich unbekannten antiftn Monumentalftadt zu gedenken, vie 
unter dem Namen Nakab el Hadſchar erft im Jahre 1835 von 
Wellſted entvedit ward, wenn fie fhon weder im Periplus noch 
von Ebn Batuta, deren Erläuterungen wir bier indbefondere be= 
abfichtigen, bei ihrer Vorüberſchiffung des Geftabelandes berührt 
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werben Fonnte, denn fie liegt etma anderthalb Tagereifen fern von 
der Küfte, Iandein. Aber fie fteht fchon ihrer Nähe wegen, an die 
ſem einft jo betriebfamen Geftade des indifchen Welthanveld, zu 
demſelben offenbar in einer fo nahen Beziehung, daß ihre Mitbe- 
rückſichtigung zur lebendigen Vergegenwärtigung ver früheften Zu- 
Rände diefer jegt nur für Wüftenei gehaltenen Küften nothwendig 
ift, zumal da ihre Monumente und Inferiptionen mit denen 
von Hifn Ghorab fd viele Analogie zeigen, daß fie beide als 
Zeitgenoffinnen gelten fünnen, die ſich einft im großen Welt- 
bandel die Hände boten; die eine ald Seehafenſtadt für ven 
oceaniſchen Transport, die andere als nächftes binnenlän- 
diſches Emporium oder Stapelort für die Karawanen zum 
großen Kandtrandport der Waaren ded Orients durdy vie Mitte 
des Gebietes der Himjariten, der Joctaniden, Minder, Ismaeliten 
und Ieraeliten bis zum Euphrat und den Emporien von Tad— 
mor, Tyrus und Sidon. 

Dies war der Eindrud, den die Enideckung der Trümmerſtadt 
auf den Entdecker machte, ver leider nicht weiter in das Innere bes 
Landes vordringen Fonnte, um die Bahnen dieſes einftigen Ver— 
kehrs weiter zu verfolgen, zu denen aber, wie es fchien, der Schlüj- 
fel und der Eingang von Hiſn Ghorabs Hafenftätte und 
dem Geftade der Ghubbet Ain Bai, durch das Culturthal des 
Wadi Mefa, bis zu den grandiofen Ruinen von Nafab el Ha— 
dihar gefunden war. Linter 48° OL. v. Gr. und 14’ N.Br. fegt 
die fanftgefhwungene Bai Ghubbet Ain gegen die Küfte von 
Habhramaut in das Land ein; im Wet von dem niebrigen, fandi- 
gen Ras el Koffeir, im Oft durch die Vorfprünge der Borges 
birge Ras el Aſida und des Rabenichloffes begrenzt. Zu 
beiden Seiten der Ufer der Bai, von eiwas über 2 Stunden Krün« 
‚ mung, erheben fich lanbeinwärts im Rüden ber genannten Vor— 
gebirge, in geringer Berne vom Meere, fowol im N.W., wie im 
RD. fehr Hohe Gebirgsfetten‘®), deren Höhe dm N.W. der 
Diebel Hamari nah Capt. Haines auf 4957 Fuß Par. (5284 
8. Engl.) gemeffen, fchroff wie das Dach einer Scheuer mit feinen 
Kalkſteinwänden emporfleigt, und der ganzen Küfte den Stempel 
des Ernfled und der Raubeit aufprüdt. In größerer Berne, in 16 
Stunden (40 Miles) Abftand vom Meere, erhebt ſich nah Capt. 
Haines ein ſehr hoher Gipfel mit voppelter Gabeljpige, der die 
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Grenze des Territoriums der Dudjabi bezeichnet, welche die Küfte 
befegt halten. Am Südoſtfuße ded Diebel Hamari, bei ver 
fhmalen bebufchten Landipige Nas Safwan, anftoßend an das 
Nas el Koffeir, liegt dad Dörfchen Haura von hundert Hüt- 
ten, mit der Refidenz eines Aelteſten des Dupdjabi-Tribusd. Im 
innerften ver Ghubbet Ain liegt tad Dorf Ain Abu Mabuth, 
nah Wellfted, im Gebiete derfelben Dudjabi Araber, zwijchen 
einem breiten Gürtel von nievern Sandhügeln, die fich oſtwärts bis 
zum Dorfe Billa ziehen, wo Palmenpflanzungen reichliche Dattel- 
vorräthe für die Reife lieferten. Denn von bier war ed, daß Well- 
fted, in Mr. Eruttendens Begleitung, am Abend des 29. April 
1835, feine Ercurfion®?) zur Entvedung von Nafab el Ha- 
dfchar begann. Das genannte Dorf Heißt wol richtiger Ain ma 
Mi’bed, nah Rödiger, d.h. „Quell des Waffers der An- 
betung,’ wie er in der Historia Jemanae genannt wird, der nahe 
der Stadt Mefat (quemr dicebant Ain Ma Ma’bad, prope urbem 
Mifaat sito etc.)?®) liege, und wirflid warb von bier aus ber 
Mari zum Wadi Mefat (richtiger nad) Röpdiger”!), ald Mefa 
bei Wellfted, oder ald Meifa bei Haines) dieſelbe Naht hin— 
durch begonnen. 

Smifchen ven 5000 Buß hohen Hamari in N.W. und den 
nad) Capt. Haines noch höhern Bergen in Nordoft, fegt eine 
Thalfenkung gegen Nord in dad Innere ded Landes ein, die durch 
das Thal des Wadi Mefat einen Zugang für Kameele zu dem 
innern hoben Tafellande geftattet, auf welchem die Trümmer 
von Nakab el Hadſchar liegen, von denen mar an der Küfte 
gehört, und melche die Wifbegier der britifchen Officiere ded Sur: 
veys, bei ihrer Aufnahme der Küfte, zu diefer Exeurſion reizte. 

Nah einem furzen Nachtlager unfern der Küfte, noch im Ge- 
biete der gefürchteten räuberiſchen Dudjabi, wurde am Morgen 
ded 30. April, um 5 Uhr aufgebrochen, um ven Marſch gegen das 
Innere fortzufegen. 

Die Dudjabi gehören zu den democratiſchen Stämmen 
der Araber, die flatt fi unter die Gewalt eines Scheifh oder 


6°) J,ieutn. Wellsted, Narrative of a Journey in South. Arabia to 
the Ruins of Nakab et Hajar, in Journ. of the Geogr. Soc. of 
Lond. 8, Vol. VII. p. 20 — 34; desal. in Wellfted, Reifen in Arab. 
Veberf. v. Rödiger Th. J. Kap. 25. S. 283—311. ) C. Th. 
Johannsen, Historia Jemanae etc. I. c. p. 240; Not. b. Roͤdiger 
a. 0.D. 6.286 Not. 221 u. ©. 287 Not. 222. 1) Roͤdiger, Er 
curs b. Wellfted, Reif. Th. II. ©. 408, 
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Sultan zu begeben, den die meiften fich zu erwählen pflegen, fich 
in fieben Abtheilungen theilen, deren jede ſich ihr eignes pa— 
triarchalifches Oberhaupt, einen Abu, d. i. einen „Vater“ mählt, 
deren 7 Vorftände fich verfammeln, deren Stimmenmehrheit bei Be— 
rathungen über gemeinfame Intereffen entſcheidet. Gin folder Abu 
it dann auch für alle Diebftähle ſeines Kreijes verantwortlich; nur 
jelten erbt diefe Würde des Abu fort. Nur Lanzen, keine Säbel, 
aber Flinte, Dolch und Schild find die Waffen dieſer Araber, des 
ven Tracht nur in einem fnappen Leibſchurz beftcht, deren Weiber 
für leichtfinnig und unbeftändig verfchrien, fie jelbft aber von böſem 
Character 7?) und mordfüchtig find. 

Nah den erſten 2 Stunden des Frühmarſches mußte die erfte 
bis zu 400 Buß anfteigende Stufe des Binnenlanded erfliegen 
werden, die von oben einen weiten Umblik gewährt. Ihr Boden 
war loder von Ylugfand auf harten Ihonflächen zufammengemeht, 
jo daß alle Hügel ihre Hufeifenform, mit der converen Seite gegen 
bad Meer gerichtet, ficher nur den flürmenden Seewinden verdanfe 
ten. Solcher Boden war für die Kameele ſehr beichwerlich zu 
überfteigen, zumal bei glühendem Sonnenftrahl, und eine kurze Mit— 
tageruhe ihnen zu gönnen. 

Um halb 2 Uhr ging es über die Sandfteinhügel Diebel 
Mäfina weiter, zu einer 200 Fuß höhern Stufe, zwijchen Kalk— 
feinhügeln zu beiden Seiten hindurch, die nur durch Fleinwüchfige 
Acacien geihmüdt waren, die jedoch je weiter nach dem Innern fich 
zu immer flattlicherem Wuchje erhoben. 

Um 4 Uhr ward der Wadi Mefat erreicht, mit feinem Brune 
nen hellen, Maren Waſſers, an dem fich die erjchöpften Kameele 
ſichtbat erholten. Schöne indiſche Zebus mit dem Bettbucel fand 
man bier bei der Tränfe, unter fchönen Gruppen ſchlanker Arak— 
bäume, die hier weit größer ald an der Meereöfüfte, und von meh— 
tern Gewächien (wie Salvadora persica, Cistus arborea b. Fors- 
fal, und Avicennia nitida, die Wellfted hier ald frühere Bekannte 
auf Socotora wiedererfannte) umgeben waren, welche den gierigen 
Kameelen zu trefflihem Futter dienten. Mefa und Mefa’a, fagt 
der arabiiche Autor des Ckamus, jeien 2 Diftricte oder Ortfchafe 
ten an der Küſte des ſüdlichen Jemen, zwei Tagereifen auseinander 
gelegen; nah Nödiger’?) bezeichnet ver Name nichts anders ald 
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einen erbabenen Landſtrich, alfo hier daß erfle Stufenland, baf- 
felbe das in der Historia Jemanae mit dem Namen Mifaat belegt 
ift. Denfelben Namen führt aber auch bei Ptolemäuß die Mae- 
phat vicus (Ptol. VI. 7. fol.153: Maıpa$ xwun, 84° 20' Long. 
13° Lat.), eine Stadt, deren Lage diefer Autor nur um ein paar 
Meilen öſtlicher und um eine flarfe Tagereife nördlicher, ald das 
Emporium Gane, in feine Tafeln einträgt. ine genauere Ueber⸗ 
einftimmung ift bier zwijchen zwei ſolchen Hauptorten, an der Küfte 
von Hadhramaut, feit den verfloffenen anderthalbtaufend Jahren wol 
fhwerlich zu erwarten. Wir befinden und alfo hier ſchon auf 
claſſiſchem Boden der Vorzeit, wenn ſchon an diefer Stelle Feine 
Refte einer Stadt wahrgenommen wurden. 

Erft nach einer Stunde Raft ging ed weiter gegen W.N. W. 
im Bette des Wapi, in welchem jevoch nun zahlreiche Ortichaften 
fih zu zeigen anfingen, von grünen Feldern mit Jowariforn (Hol- 
eus Sorghum) ungeben, und vielen Gruppen der Zandleute, welche 
die NReijenden, früher nie gejehene Europäer, mit Staunen anjahen, 
denen die Führer obenvrein noch, nach ihrer Art, alberne® Zeug 
von Schaggräbern und Kundſchaftern vorfchwagten. ine Art Ka- 
rawanferai berbergte die ermüdeten Reiter. 

Am Morgen des 1. Mai zeigte fih nun beim weiter ziehen 
überall dem Auge, fo weit fein Blick reichte, eine völlig veränderte 
Scene, das herrlichfte Gulturland, bevedt mit Durrafeldern, mit 
Tabak und andern Pflanzungen, alle trefflich bewäſſert. Räder— 
farren, durch Ochfen gezogen und mit ven Producten belaftet, ſah 
man durch Tange Reihen blühender Dörfer geführt, ein am Geſtade 
Hin ganz unbekannter Anblid. So wurden die Dörfer Sahün, 
Ghariga und Djebel Schech zurüdgelegt, wo man dem Sul- 
tan, der dafelbft refivirte, aber die Aufwartung nicht machen Fonnte, 
weil er nah Abbän, einer Stadt 4 Tagereifen (75 Miles) von 
der Küfte entfernt, „und noch im Wadi Mefat gelegen“ ver- 
reifet war. 

Hier fand man höfliche Begrüßung der Leute am Wege, weil 
fie, nad der Ausſage der Führer die Fremdlinge für Männer Hiels 
ten, die um ber Gefchäfte willen ihrem Sultan entgegen eilten. @i- 
ner der dortigen Araber, der die Engländer erkannte, meinte, fie 
wollten Hiſn Ghorab ihrem Oberberrn abfaufen. 

Um 9 Uhr paſſirte man die Dörfer Manfura und Sa’ib; 
dann eind der größten dieſer Gruppe, Djebel Agiel genannt; 
andere blieben zur Seite liegen. Noch eine 200 Buß höhere Stufe, 
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über rothe Sandſteinſchichten, war zu erflimmen, ald man von 
ihrer Höhe in der Kerne die Ruinen der Stadt mit den verheiße- 
nen Injeriptionen erblidte. Bel der großen Hitze des Tages 
waren bie höflichen Einladungen der Landleute, in ihren Häufern 
fih durch eine Schale Kaffee zu erquiden, doppelt willfommen. Ja 
man mußte ven gaftlichen Bewohnern zufagen, fie auch auf dem 
Rüdwege wieder zum Abendeſſen heimzuſuchen. 

Etwa nach einer Stunde Ritt, vom legten Dorfe, wurben bie 
Ruinen von Nafab el Hadſchar erreicht. 

Daß dies nicht der eigentliche Name, fondern nur die mo« 
derne arabijche Benennung der Umwohnenden fei, bezeugt die Ety— 
mologie (Nafab, d. i. ver Hohlweg, daher viele Orte in Jemen, 
wie Munafib und andere diefe Benennung zeigen), die nichtö an— 
ders ald den Hoblmeg oder ven Bergpaß zu den Trümmer» 
feinen ?*) bezeichnet, vie heutzutage auf der nahen Anhöhe Liegen. 

Der breite Hügel auf dem fie liegen erhebt fich mitten im 
Thale und theilt das Bert eines Stromed der in der Megenzeit zu 
beiden Seiten vorüber fließt; er hat 800 Ellen Länge und 350 €. 
Breite; die Richtung der größten Länge ift von O. nah W., und 
querducch fegt ein flaches Thal, welches den obern Theil des 
Hügeld in zwei faft gleiche Theile fpaltet, vie fih in ovaler Form 
erheben. Im der Höhe eined Drittheils des Ganzen ift rings 
um denfelben eine maffive Mauer gezogen, die an den Stellen wo 
fie erhalten ift, eine Höhe von 30 bis 40 Fuß hat, und vieredige 
Ihürme zum Schug, die in gleichen Intervallen von einander ſte— 
ben. Nur zwei Eingänge zeigt die Ummauerung, die einander 
gegenüber im Norden und Süden an der Grenze des obern flachen 
Ihales liegen, am denen jedoch feine Spuren von Thoren mehr 
wahrzunehmen waren, obwol ihre Befeſtigungswerke fidhtbar genug 
find, wenigftend an dem nördlichen Gingange, wo fie noch vollftän- 
dig erhalten blieb. Denn zu veffen beiden Seiten erhebt fich je 
ein bobler, vieredfiger Thurm, jede Seite 14 Buß lang, deſſen Ba— 
fid vor den andern Theilen ver Mauer einen großen Borfprung 
gewinnt. Zwifchen den Thürmen, an 20 Buß über der anliegen- 
den Ebene, ift eine längliche Plattform, die 18 Buß nad) ver Aus» 
Benfeite und eben fo viel nach ver Innenfeite ver Staptmauer vor⸗ 
ſpringt, zu ber unftreitig Treppenfluchten hinauf und hinab führten, 
die jedoch gegenwärtig gänzlich geſchwunden find, obwol die Platt 
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form felbft noch mit ihren großen Steinplatten gedeckt ift. Inner» 
halb dieſes Einganges, 10 Fuß über der Plattform, an der glatten 
Mauerfläche, entvedte Wellſted eine zweizeilige Infcriptien 
aus drittehalb Zoll (nit 8 Zoll) hohen Buckflaben, im deren 
Mitte der untern Zelle nur eine Stelle etwas beſchädigt war. Die 
ganze Ummauerung fanımt den Ihürmen, und mehrere der inner 
Gebäude, find indgefanımt aus demfelben fehr feiten ind Graue fal- 
lenden Marmor, ver ſchmale dunflere Adern und Flecke zeigt, auf 
geführt. Die Quadern find fehr forgfältig behauen, und haben in 
den untern Mauerfchichten die Länge von 5, 6 bis 7 Buß, eine 
Höhe von 2 Fuß 10 Zoll bis 3 Fuß, eine Breite von 3 bis 4 Fu. 
Nach oben nimmt ihre Größe ab. Die Die der Mauer ift unten 
10, oben 4 Buß; aller Mauerverband ift regelmäßig horizontal ge 
fchichtet und durch Mörtel verfittet, ver fo hart wie der Stein ſelbſt 
geworben, wie man an den herabgeftürzten compactgeblicehbnen Mauer 
ftüden fehen fann. Die Mauer ift ohne alle Löcher oder Crenuli⸗ 
rung an den Zinnen, ein Zeichen hohen Alterd, aber gegen den Ar 
drang der Regenbäche find Schußpfeiler angebracht. 

Int Innern der Ummauerung zeigt ſich ein Tängliches Gebäute, 

im Viereck nach den Weltgegenvden orientirt, dad von ©. nad N. 
27, von W. gegen O. 17 Ellen Zänge hat. Auch viejes ift von 
ſolchen Ouaderfteinen, alle in gleicher Größe, erbaut, ſehr ſchoͤn 
und gehau zufammengefügt, äußerlich nody mit Meißelſpuren, meld 
die Beduinen für Schrift audgaben. Diefer Bau, den Wellſted 
für einen Xempel anſprach, ift leider nach innen zufammengeftürgt; 
feine a eined einftigen Cultus war daran wahrzunehmen; viele 
andere Bauwerke fteben umber. 

In der Mitte der Stadt, zwifchen beiven Gingängen, zeigt fh 
ein Freisrunder Brunnen, 10 Fuß im Durchmeffer, 60 Fuß tief mit 
Bruchfteinen nach innen gefüttert, und nach oben mit einem 15 duß 
hohen Mauerfranze umgeben. 

Auf dem ſüdlichen Hügel ſah man nur eine confufe Maſſe 
von Trümmern. Am füplichen Gingange ift auf derfelben Plain 
der Plattform eine Gallerie von 50 Ellen Länge und 4 Fuß Breite, 
mit einer ſtarken Bruftwehr nad) außen angebracht, die mol nicht? 
anders als ein beſonderes Vertheidigungswerk dieſes Thores, nad 
der Meeresfeite zu, fein konnte. 

Sonft waren in diefen Ruinen nirgends Spuren von Gäulm 
oder Bogen oder fonftigen Ornamenten wahrzunehmen, felbfi feine 
Terracottas, Glasſcherben, Metallfragmente oder dergleichen, wie fl 
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boch überall in den Ruinen Aegyptens oder am Guphrat ſich zei 
gen. Auch feine Spur von gewaltjamer Zerftörung zeigte fich; bie 
Hirte des Steind hatte ſich in jenem Elima wie neu erhalten. Keine 
Sage von. den Erbauern hatten die Araber mitzutheilen, ald daß es 
Kafirn, Ungläubige, geweien, die Legionen von Teufeln zu ihren 
Gehülfen gehabt. Ihre Hoffnung, die Goldſchätze, welche vie Fremd⸗ 
linge dort heben würden, zu theilen, ward getäufcht. Die Kunft 
und Vollendung diefed Baues, wie das Großartige in feinen Di— 
menfionen machte auf fie feinen Eindruck; aber die beiden Briten 
waren von der Analogie feiner Eonftructionen mit denen von Hifn 
Ghorab überrajcht, die fie kurz zuvor erft fennen gelernt. Daß 
es ein Bau der Himjariten, aus jener Blütheperiovde ver Sa— 
bäer, bie durch Architectur wie durch Schriftzüge im hoben 
Alterthume berühmt waren (f. 0b. ©. 43), fein müſſe, bemeift die 
Infeription in hHimjaritifher Schrift; daß fie nur der Blüthe— 
periode des indiſchen Welthandels ihr Dafein verdanken Fonnte, zeigt 
ihre Stellung zu den Meeredanfuhrten, von denen direct hierher 
die Schäge des Orients in großen Karawanenzügen ihre ficheren 
und gefhügten Niederlagen zum Weitertrandport in das Bin- 
nenland finden fonnten, fo wie dad Grandioſe und die technifche 
Bollendung ihrer Bauten. Wie heute Medina zu Janbo, Melka 
zu Dſchidda, Zebid zu Beitel fafi, Sanaa zu Muza, Marib 
einft zu Aden, Sapphar zu Moſcha, eben fo ftand viefe Mae- 
phat vicus des Ptolemäus, oder wie fie fonft heißen mochte (Bo= 
hart und Bincent wollten Marpbat lefen, um den Namen mit 
Mirbat, Morebat zu identifieiren)”°), in demfelben Verhältnig zu 
Gane oder Hiin Ohorab, des Landemporiumd zu feiner 
Hafenftadt, ein, Verhältniß das durch alle Jahrhunderte hier aus 
der Natur der Landjchaften und der Bevölferungen hervorgehen 
mußte. 

Für die Erforſchung dieſes einſtigen Verkehrs der Küſte mit 
Centralarabien würde die Fortſetzung dieſer Excurſion von Nakab 
el Hadſchar bis nah Abbän, wohin der Sultan gereiſet war, 
fehr wichtig gewefen fein, denn diefe Stadt ſollte 4 Tagemärfche 
von der Seefüfte, oder an 16 geogr. Meilen (75 Miles) fern im 
Innern des Landes liegen, und auf dem Wege dahin follten bei 
dem Dorfe Efän die Ruinen einer Stadt glei groß wie 
bie fo eben beſchriebenen, aljo eine zweite noch unbefaunte 
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Station fid) befinden, vielleicht die Sabbatha Metropolis, in 
der Eleaſus feinen Hof hielt, oder eine Verzweigung zu den hoch⸗ 
eultivirten Ihälern des Wadi Doan, der nicht fern oflwärts das 
Innere jened Gebieted durchziehen kann (f. 06. S. 282). Aber dies⸗ 
mal geftatteten die Umſtände dies nicht, da die Rückreiſe eiligft be— 
fchleunigt werden mußte, um das britifche Schiff ded Surveys, das 
indeß feine Station ſchon etwas gegen Weſt verändert hatte, wies 
der zu erreichen. Diefer Umſtand, der aus dem Wadi Mefat 
eine mebr weftliche Route einzufchlagen gebot, rettete das Leben der 
Entveder, denen bei der Rückkehr durch das am Strande fidy hin- 
ziehende Gebiet der Dudjabi jchon von diefen Raubhorven ver Tod 
gefchworen war?©). Sie erreichten aber noch glüdlich ven Bord 
ihres Schiffe, am Iren Mai. Noch am Abend des erften Mai 
nady 4 Uhr fehrten fie von der Befihtigung der Mauerruine, wo 
fie die Infeription am Eingange copirt hatten, nady Sonnenunter= 
gang zu den mohlmollenden Bewohnern des erften Dorfes zurück, 
die vol Neugier, aber auch vol Freundlichkeit fie bei fich gaflirten. 
Bon Mitternadht, am 2ten Mai, ritt man von da die ganze Nacht 
bis 4 Uhr, wo ein flarfer Ihau große Kühle brachte; um 8 Uhr 
hatte man den Brunnen erreicht, um die Schläuche zu füllen, zur _ 
Stärkung gegen die furdhtbare Mittagähige, welche bis gegen 7 Uhr, 
wo man den Strand weſtwärts der Dudjabi erreichte und das Schiff 
Palinurus am folgenden Morgen wieder befteigen konnte. 

Groß war der Gontraft des herrlich angebauten 
Binnenlanded gegen die pürre, menfchenleere Küfte. Und 
fehr weit landein, bis 7 Tagereifen, wenigftens bis Abbän, follte 
jenes Eulturland im Innern Hadhramauts fortjegen, dad ein 
Seitenftüd zu dem von Wrede entvedten herrlichen, ſtädtereichen, 
blühenden Gulturthale des Wadi Doan darzubieten ſcheint. Alles 
war im Innern, fagt Wellfted, dicht mit Dörfern, Weilern 
und Eulturfluren bevedt; wir zählten auf einer zurüdgelegten 
Strede von 15 engl. Miles 30 Dorfichaften, und dazwiſchen noch 
eine Menge einzelner Käufer. Die Dattelpflanzungen wurden zahle 
reicher, je mehr man fich der Küfte näherte, während in derſelben 
Richtung die Zahl der bebauten Agriculturftreden abnimmt. 
Die Dörfer im Innern hatten meift 100 bis 200 Käufer, aus Luft⸗ 
badfteinen erbaut; in mehrern verjelben flanden Kapellen heiliger 
Schechs und doppelte Mojcheen. Die Belder waren fehr gut ge= 
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pflügt und bebaut, wie nur in England; alle Steine von ben 
Aeckern gelefen, jever derjelben am Morgen und am Abend bewäfs 
fert durch Kameele, die dad Waffer heben, und durch Eindämmun— 
gen vertheilt. 

Mit einem Schreiben des britifchen Gouvernementö an ben 
Scheifh von Abbän, um von ihm eine Escorte zum nächften Chef 
und jo weiter zu erhalten, meinte Wellſted, werde ed einem Eu⸗ 
ropäer, der ald Mohamedaner vorzüglid als Arzt oder Hakim 
reiſe, nicht unmöglich ſein in dieſes centrale Arabien einzubringen. 
Ein folder Doch immer gefährlicher Verfuch nach vem Wadi Doan, 
von Wrede gemacht, ift oben befchrieben (f. ob. S. 269— 275 und 
284 — 289). 

Hier haben wir noch dad Ergebniß aus Dr. €. Nödiger' 8 
Entzifferung??) der hHimjaritifchen Infeription des Burg.» 
thors von Nafab el Hadſchar anzuführen, die mit fo großer 
Sorgfalt in 2'4 Zoll langen Buchftaben (nicht, wie Wellfted fagt, 
8 Zoll hohen) auf die glatte Mauer über 4 Baufteine hinwegge— 
führt it. Eruttenden’s genauefte Copie verfelben machte erft ihre 
Entzifferung möglich. 

Zeile 1 fagt: „EB errichtete Schafch der Beherrfcher pie» 
„ſes Volks die Gebäude für und (die wir von biefem 
„Stamme) Mefat, eingewandert aud Ifat.“ 

Der Beberricher ift Hier durch eine Titulatur bezeichnet, die wol fo 
viel etwa wie Sultan bebeuten mag. 

Mefat ift der Name ded Stammes, dem diefer Bau gehö— 
ren follte, wahrfcheinlich feinen Handelöinterefjen zu dienen, und die 
Sandelöftraße nad dem Innern zu fchügen. Der Name ift un 
Rreitig iventifch mit dem des Wadi Mefa, in weldhem die Ruinen 
liegen, wie ded Ortes Mefa, in diefem Wadi gelegen. Bei Ifät, 
das jonft unbekannt, könnte man an eine abyifinifche ſehr befannte 
Provinz des öſtlichern Theiled von Schoa venfen, von wo aus 
eine Emigration hierher gefchehen, doch ift dies, wie Nödiger felbft 
bemerft, wol nur eine fehr unfichere Hypothefe, und man fönnte 
eben ſowol an eine arabifche Kandjchaft ded Namens vdenfen, die 
uns Hiäher unbekannt geblieben, vielleicht felbft, wenn es bie Schrift» 
züge geftatteten, an die Hadhramautiſche Jafaa (f. ob. ©. 282). 

Zeile 2. Sie ift bei der Beſchädigung in der Mitte nur 
vielleicht folgenden etwas apofryphifchen Inhalts: Er (der Lan⸗ 
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desfürft) ſchenkte fie (die Gebäude) und (der Stamm) Mefat 
befegte fie ald ein Unterpfand und als eine Behau- 
fung in_der Nacht. — Das Wort Behaufung fol fo viel als 
Vorhalle, Atrium, bedeuten. 

Die Schlußzeile kann noch ſagen: „Er hat unſern Reich— 
thum dauernd gemacht.“ — Doch hier iſt alles unflcher gegen 
die erſte Zeile. 

Es bewährt ſich übrigens bei dieſer mit Kunſt in die Mar— 
morwand eingegrabenen Inſchrift, was Ebn Khaldun ſagte 78): 
die arabiſche Schrift mit den iſolirten Buchſtaben (Müsnad ge— 
nannt) habe den Höchften Grab der Regelmäßigfeit und Schönheit 
zur Zeit der Tobba erreicht, megen ver figenden Lebensweiſe und 
des Luxus der Himjariten. Diefe Schrift jei von da erft nach 
Hira dur die Familie der Mondhar (ſ. ob. ©. 83,87) übertra- 
gen worden, meil diefe den Tobba in den patriotiichen Gefängen 
am nächften fand und das neue Reich der Araber in Irak gegrün« 
det hatte. Doch warb ihre Schriftfunft nicht fo ausgebildet wie 
bei Himjariten; von ihnen ging fle aber zu den Einwohnern von 
Taief (ob. ©. 150), und von diefen erft zu den Koreifchiten 
über. Bon Inferiptionen wäre ed alfo vielleicht möglich auch 
noch dereinft analoge in den Umgebungen von Kira aufzufinven, 
wie fie in Tigre?’) und andern äthiopifchen Landſchaften ſich nad) 
Salt's, Rüppell's und Iſenberg's Entdeckungen vorfanden. 


3. Des Periplus Bericht vom Weihrauchgeſtade, das iſt 
vom Sachalites (Cchahr, Shher); von Gane (bei Hiſn 
Ghorab) bis zum Syagros Promontorium (Gap 
Saugra) und zu den Sieben Infeln des Zenobius 
(den Inſeln Khartan und Martan, oder Curia Muria 
in dem Haſchiſch Golf). Dr. Hulton's Befud dieſer 
Infelgruppe der Beni Zenobi im Jahre 1836. 


Schiffen wir mit Arrian, dem vorgegebenen Verfaffer des 
- Beriplus, von Cane (d. i. etwa von Hifn Ghorab) oftwärte, 
fo erhalten wir nun feine Anfiht vom Sachalitiſchen Golf, 
den er bi zum Syagros Promontorium (Cap Saugra), ver 
Infel Dioscoridis gegenüber gelegen, ausvehnt, und dann bes 


’"®) Silv. de Sacy, Chrestomatbie Arabe T. II. p. 309. 
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merft, daß diefed Vorgebirge zunähft an Omana grenze (Pe- 
riplus Mar. Erythr. p. 16— 18). 

Obwol es nicht verwundern kann, wenn dieſe Anficht keines⸗ 
wegs auf das genaueſte mit der Poſition, den Formen und Diftan- 
sen jened Küftenftrich8 paßt, den wir felbft theilweiſe anderthalb 
taufend Jahre fpäter nur noch ganz hypothetiſch in unfere Kars 
ten eingetragen feben, fo bleibt es doch unverfennbar, daß in dieſer 
Beichreibung die ganze Natur des dortigen Landes und Küftenver- 
kehrs, fo viel ed durch bin und herkreuzende Küftenfahrer geſchehen 
fonnte, mit Treue und Wahrhaftigkeit aufgefaßt ift; daher wir auch 
bier auf fie um des nn willen, dad aus ihr zu fchöpfen 
if, zurüdgeben. 

Dftwärtd von Cane, wo das Land weit zurüdweicht (hier in 
fofern richtig, ald es ſich aus dem biäherigen Breitenparallel immer 
weiter gegen Norvoft wendet), folge, fagt der Periplus, ein fehr 
tiefer, lange fortlaufender Bufen, ver Sadalited -genannt, und 
dad gebirgige Weihraucland (xul zWgpa Außavwropogos, 
69877 x. T. 4.), dieſes ift fehr ſchwer zugänglich, mit dicker, neb⸗ 
liger Luft und den Bäumen, die den Weihraudy (Tüv Alduvor) 
erzeugen. Diefe Bäume find keineswegs fehr groß oder hoch; fie 
jondern den Weihrauch aus der Rinde ab, wie bei und in Aegyp— 
ten aus manchen Bäumen dad Gummi abtropft. Diefer Weihrauch 
wird von den Sclaven des Königs und von den dazu verurtbeilten 
Verbrechern eingefammelt. Die Gegend ift in fo hohem Grade uns 
geſund, daß fie auch die blos Vorüberfchiffenden verpeftet, und jenen 
Arbeitern den fichern Tod bereitet. Dazu kommen dabei noch Viele 
vor Hunger um. — Und ift von dieſer verpefteten Küftengegenp, 
einer wahren Aria cattiva, neuerlich gar nichts über dieſe ſchädliche 

climatifche Beichaffenheit befannt, deshalb dieſer Bericht wol ale 
Uebertreibung angefehen worden, oder als abfichtlich fo geftellt, um 
die Sremdlinge vom Landen an diefem Geſtade zurüdzufchreden. 
Doch wollen wir hierüber nicht voreilig aburtheilen; wir treffen 
auch in Oman, Ianvdeinwärts, auf folche einzelne Localitäten, zumal 
auf Dofen in der Mitte von Wüften, welche felbft von den Bedui⸗ 
nen geflohen werben, weil ein 3 bis 4 tägiger Aufenthalt an ihnen 
dem Menfchen die heftigften Fieber") zuzicht, was nicht blos 
die Sremblinge, fondern auch die Einheimifchen danieder wirft. 

Das größte Borgebirge dieſes Bufend Syagros iſt gegen den 
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Aufgang gerichtet, und auf ihm ein Eaftell, dabei ein Hafen und 
eine Niederlage des eingefammelten Weihrauchs. Diefem 
größten Vorgebirge gegen die hohe See und dem ihm gegemüber- 
liegenden (nämlich gegen Süd), dem Cap Aromatum (ndgar 
dxowznolov rüv Apwuarwv p.17, d. i. Cap Guarbafui), 
legt eine Infel, die des Diofcorides genannt, die fehr groß, aber 
verlaffen und jumpfig, und dem Syagrius (Gap Saugra) genähr- 
ter (fie liegt wirklich dem afrifanifchen Gap näher). 

Nachdem nun eine umftänvliche Beichreibung dieſer entfernte 
liegenden Infel gegeben ift, aus welcher ver Verkehr derſelben mit 
Arabern, Indern und Griechen hinreichend hervorgeht (Peripl. 
p.17— 18), feßt der Autor feinen Bericht weiter fort, indem er 
noch anführt, daß zu feiner Zeit diefe Infel dem Könige des gan— 
zen Weihraucdlandes, dem Eleafus angehöre, daß er aber 
ihre Einkünfte gegen eine Abgabe verpachtet habe und durch Gar 
nifonen feine Gerrfchaft über das Land ficher ftele. Der Beriplns, 
son jener Infel zur Küfte Arabiens zurüdfehrenn, woburd bie 
Aufeinanderfolge feiner Küftenbejchreibung unterbrochen warb, läßt 
nun an dem Syagros, was wir noch von deſſen Weftfeite verſte⸗ 
ben, jevody gegen das Gontinent von Omana binwärts, einen 
fehr tiefen Meerbufen in dad Land einfegen, der 600 Stadien 
Breite (15 geogr. Meilen, dies könnte wol der namenlofe Goll, 
Öftlich von Kefchin in Norden von Nas Fartak auf Berghaus Karte, 
an den Monpbergen Ghobbo fein, ver und auch noch ganz unbe 
fannt geblieben) zum querüberfchiffen habe (Peripl. p. 18). 
Dann 500 Stadien (an 12°, geogr. Meilen) weiter erheben ſich 
die hoben, fteilen, felfigen Berge, in denen die Menſchen in 
Höhlen wohnen (die 5000 Buß hoben Weihrauchberge über 
Merbat im Lande Chedjer, nach Edrifi, oder Mahra nah Fred- 
nel, f. 06. S. 260). Hier folgt der anfehnliche, Mofcha genanntt, 
Hafen (f. oben, wo Zafar oder Dafar gelegen, ſ. ob. ©. 311), 
der zur Niederlage des gefammelten Weihrauchs am Sa— 
Halites (vesjenigen Küſtenſtrichs, welcher offenbar bis hier⸗ 
ber in das eigentlihe Schahr oder Al Shher, die Weib⸗ 
tauchberge, ausgedehnt gedacht werden muß) bejonderd ge⸗ 
eignet iſt. Dahin gehen die Schiffe von Cane; da legen die 
Schiffe aus Indien von Limyrica und Yarygaza (Canara und Ba 
toatfch) an, und überwintern dafelbft, wenn bie Jahreszeit zu frät 
geworben (d. h. wenn der Gegen-Monfun eingetreten), und ned 
men den Weihrauch von den Beamten des Könige ein, denen fl 
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Dagegen Baummolle, Korn und Del (vieleicht Ghee, d. i. But- 
ter, f. Erdk. VI. 498) austaufchen. 

Ueberhaupt, fährt der Periplus fort, Liegt in der ganzen 
Ausdehnung des Weihrauchgeſtades (nup’ oAov uev av 
Zayaktınv Peripl. p419: denn das heißt ja eigentlih Sada- 
lites, welches ja, nach dem biäherigen, auf Feine einzelne Bucht 
befchränft jein kann, fondern durch die ganze Strede von Cane 
bis zum Syagros over Cap Saugra reicht), in jedem der Ha— 
fenorte der Weihrauch in Haufen am Geftade ohne Wächter, 
da die Götter felbft tiefe Derter hüten; denn weder heimlich noch 
Öffentlich könnte, ohne die Erlaubniß des Königs, feiner davon in 
die Schiffe gebracht werben, und wenn auch nur dad Fleinfte Körn- 
hen Weihrauch unrechtmäßiger Weile zum Schiffe gelangt wäre, 
fo würden die Götter doch deſſen Abfegeln Kindern (der Volks— 
glaube, wol durch die Polizei des Königs unterftügt, pas befte 
Gegenmittel gegen die Schmuggelei). 

Wenn man von bier wieder ungefähr, fagt ver Beriplus, 1500 
Stadien (37 geogr. Meilen) weiter jchifft, fo erreicht man dad Land 
Aſicho (d. i. Hafif), an deſſen Geftade die 7 Infeln des Ze— 
nobius genannt (Enra v7001, ai Zmvoßiov Asyouevaı, Peripl. 
p- 19) in einer Reihe liegen, jenfeit weldyen (hier ift der Name 
des Syagroß oder ded Cap Saugra, der ſchon von vorn herein als 
das große Oſt⸗Cap angeführt war, nicht, wie es nöthig gewe— 
fen wäre, um ganz Elar zu fein, wiederholt) die Barbaren-Küjte 
gelegen ift, die nicht mehr demſelben «Herrfcher angehört (nämlich 
dem Eleafus des Weihraudlandes), fondern den Perſern. 

So weit der Beriplus. — ALS eine merfwürbige Uebereinſtim⸗ 
mung ded Ebn Batuta mit der obigen Ausfage des Periplus 
vom Gap Syagros, das wir für Cap Saugra anfehen, ift e#, 
daß Ebn Batuta bei feiner Schiffahrt von Haſek oſtwärts vom 
Gipfel des dortigen Vorgebirges Lomaan, das er umifchiffen 
mußte, jagt, daß auf diefem ein ſtarkes Gebäude von Stein 
mit Refervoirs zu Regenwaſſern fich befinde; aljo, wie im 
Beriplus, ein Bergeaftell auf vem Syagros, das in feiner Art 
aljo glei dem des Hifn Ghorab angelegt war.. Der Name 
2omaan, bei Ebn Batuta, fonnte wol auch die Veranlaffung im 
PBeriplus gegeben haben, den Namen Omana viel weiter, als fonft 
gewöhnlich, gegen S. W. zu ziehen, womit audy Ißtachri überein- 
ſtimmt. Noch hat Niemand dad Gap Saugra erfliegen, um bie 
Eriftenz eined Burgfchloffes daſelbſt und der Regenciſterne zu veris 
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Wenn auch verſchiedene Auslegungen mancher Einzelnheiten in 
obigen Angaben fich noch geltend machen ließen, jo find doch alle 
darin einffimmig 31), in der Dioscorides-Inſel die heutige 
Socotora und in den 7 Infeln des Zenobius, die vielleicht, 
meinte Mannert, wie jene und fo viele andere Infeln viefer ery« 
thräifchen Gemäfler, ihre griechiſchen Namen von Ihren erften 
Entvedern, ven Gapitainen ägyptifcher Schiffe unter ven Ptolemäern 
während ihrer Belebung der indischen Seefahrt, erhalten haben möch- 
ten — bie fogenannten Curia Muria der modernen Seefahrer, 
oder die Khartan und Martan Edrifi’d in dem Dioun al 
Haſchiſch, d. i. ver Haſchiſch oder ver Kräuterbucht, wieder 
zu erfennen (f. ob. ©. 262,264). Doch mag die Benennung der 
legtern Gruppe auch vielleicht nur eine Gräcifirung eines ein- 
heimischen Namens fein, wie bei Syagros, wie fidh ‚weiter unten 
ergeben wird, fo wie andere Namen 3. B. Orneon offenbar von 
Rocalumftänden bergenommen waren. Obwol Epdrifi, an beiden 
angeführten Stellen, eigentlih nur von zwei Infeln geſprochen und 
Ebn Batuta ihrer gar feine Erwähnung gethan bat, jo möchte 
der Peripluß doch wol ganz recht haben, fle die Sieben Infeln 
zu nennen: denn auch Gaptain Owens?), ver zu den feltnen See- 
fahrern gehört, die von ihnen genauere Kunde eingezogen, giebt 
ihrer dem Namen nach 4 in der Kurya Muria Bai an, in der 
er gute Sundirungen fand. Er nennt fie Djibly, Hallanny, 
Soda, Haski, und bemerkt von Hallany, daß fie fi als Ian 
ges Niff bis auf wenige Ellen weit von Soda ausdehne. Ein eng« 
lifches Schiff, das den frühern ſchlechten Seekarten vertrauend, im 
Jahre 1821, hier durchpaffiren wollte, feheiterte noch und die ganze 
Mannjchaft ertranf. Ein zweites Riff vereinigt die Klippe Ro— 
dondo mit Hallany, fo daß bier fhon 5 Inſelchen genannt find, 
wozu wie im Periplus leicht noch 2 Eleine Klippen von einem Bor« 
überjchiffenden Hinzugerechnet werden Eonnten, um ihnen zum Na« 
men der Sieben Infeln zu verhelfen, wenn man 3. B. aus ber 
Berne die hohen Doppelfegel der Redondo 82), wie es leicht ge= 
ſchieht, auch für doppelte Infeln hält, oder etwa durch die Täu—⸗ 


52) W, Vincent, On the Commerce and Navigat. l.c. Il. p.346 — 
348; Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. VI. 1. S. 102 — 104. 
er Capt. W.F.W. Owen, Narrative of Voy. to explore the Sho- 
res of Africa etc. Lond. 1833. Vol. 1. p. 348. ®») Dr. Hul- 
ton, Account of the Curia Muria Isles, in Journ. of the Lond. 

Geogr. Soc. Lond. XI. 1841. p. 158. 
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[dungen der ganz beſonders hier fo häufigen Luftfpiegelung 
(Serab, Erpf. VI. 900, 993) irre geführt wird, in der Küften« 
bildung, wodurch feldft der forgfältigfte Beobachter) zu großen 
Jerthümern verleitet werben fonnte. Zwifchen Soda, Haski und 
dem Befllande, verfihert Owen, fei die Paffage ficher und gut. 
Nur die Infel Soda fei bewohnt, ihre Berge feien fehr Hoch und 
hätten ein vulcanifches Anfehn. Die Benerfung Owens, zwar 
nit von Hafif, das er leider nicht befucht hat, aber von einem 
etwas Öftlicher gelegenen Hafenorte Haftellengb, daß vafelbft 
Ballfifihfänger$5) wohnten, beftätigt de Ebn Batuta (was 
auh Schon Nearch von der Küfte der Ichthyophagen wußte, fiehe 
Arriani Hist. Indie. c. 29) vielleicht auffallende Bermerfung, daß in 
Hafif die Hütten aus Fiſchknochen erbaut jeien und mit Ka— 
meelhäuten überdeckt. Daffelbe zeigen auch die Hütten der Bewoh— 
ner der Infel Hellaniyah (oder Hallani), die Dr. Hulton®) 
nur aus lofen Steinen mit querübergelegten Fiſchknochen erbaut 
fand, die man mit Seegrad gevedt hatte. (Nearch berichtet, daß 
das Meer große Wallfifche, xjrted 1. c., an den Strand der Ich— 
thyophagen, der benachbarten Perferfüfte, werfe, aus deren Gerippen 
diefe ihre Hütten aufbauen, da ihnen der Holzwuchs fehle.) Diefe 
Infulaner waren aber eine Eolonifation von Hafif. 

Die befondere Benennung der Meeredbucht bei Edriſi, „ver 
Bucht Haſchiſch,“ konnte keine weitere Aufklärung finden, weil 
noch Fein Beobachter ihre Geftade befucht hat, und man blieb bei 
D’Anville’8 allgemeiner Ueberfegung ded „Golfe des Herbes” 
Reben. Doc glauben wir und nicht zu irren, wenn wir biefen 
Ausdruck in feiner ganz fpeciellen und fo haracteriftiichen 
Deveutung des Hanffrautes Haſchiſch nehmen, das durch feis 
nen beraufchenden, die Sinne dämoniſch ins Iuftige und wilde 
bis zum Blutdurſte verwirrenden Trank, in dem SBeitalter des 
Edriſi eine große Geltung bei fanatifchen Secten im Drient 
gewann, und zumal aus Indien über Ormuz, Bahrein und Je— 
men in Irak eingeführt, wie dad Opium fpäter, eine Ausſchwei— 
fung der Mufelmänner, zumal ded Ordens der Fakire, in der Les 
vante herbeiführte, die bls zum Nil vorwärts fchritt, und zu vielen 
Eontroverfen und Streitigkeiten ver orthodoxen Moslemen und ihrer 





*) Wellsted, Voyage to the Coast of Arabia and Socotra, in Trav. 
to the City of the Caliphs I, p. 122. ° *°°) Owen I. c. p. 346, 
**) Dr. Hulton 1. c. p. 161. 
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Secten die Beranlaffung gab. Wir Haben fchon früher des be= 
zaubernden Schlaftrunfes der Haſchiſchpflanze bei ven 
Haſchaſchin oder den Aifaffinifhen Meuchlern erwähnt (f. 
Erdk. Th. VII. ©. 578, 583). Die gelehrte Abhandlung Silv. de 
Sacy's über Makrizi's Gefchichte der Einführung dieſes Rauſch— 
tranfe8#) in Arabien und Aegypten, bei Fakirn und Kalenders 
der Sofi-Serte und andern, zeigt, daß diefe etwa um bie Jahre 
1221 bi 1259 n. Chr. ©. (618 bis 658 d. Heg.) das größte Auf- 
fehen erregen mochte; alfo gerade zu Edriſi's Blürhezeit, der als 
orthodorer Moslem foldyer Ausfchweifung alio gelegentlich bei einem 
arabifchen Golf wol erwähnen Fonnte, wo dieſer ketzeriſche 
Trank bei den barbarifchredenden, blutdürftigen und alt= 
pläubigen Aditen im Weihrauchlande, den Berehrern des 
Kubrel Hüd, die bis heute demſelben noch geftoßlne Kühe ſchlach- 
ten (f. ob. ©. 275), wie bei fo vielen andern der robeften Tribus 
‚ der Araber, Eingang gefunden haben mochte. Doc, bleibt dies 
immer nur hypothetiſche Anficht, fo lange wir nicht durch Augen⸗ 
zeugen über die Gitten und Gebräuche dortiger Küftenbevölferung, 
die noch fein europäifcher Beobachter beſucht hat, nähere Kenntniß 
erlangen. 

Ueber die Infelgruppe deffelben Golf Haben wir dagegen 
durch Dr. Hulton fürzlich volftändige Belehrung erhalten, deren 
Mittheilung hierher gehört, und bei der ed nur zu bedauern ift, 
daß ſich die Beobachtung nicht auch auf die gegenüberliegende Küfte 
erſtrecken fonnte, die man mol abfichtlich wegen der heftigen Bran«- 
dungen und der Gefährlichkeit feiner Bewohner 88) gemieden zu ha— 
ben jcheint. 

Während des Surveys der Süpoftfüften Arabiend im britiichen 
Schiffe Palinurus jchiffte dieges im Bebruar und Mär; 1836 
zwifchen dieſen Infeln hin, die bis auf Owens flüchtige Beachtung 
(im 3. 1824), feit 300 Jahren nur unter dem Namen der Guria 
Muria im Munde der Schiffer gemwejen waren, ohne daß man 
nähere Kenntniß von ihnen genommen hätte, als nur nöthig ge= 
weien, um nicht an ihren Klippen zu -fcheltern. Diesmal wurde 
jede verjelben aber genau erforjcht von dem Schiffsarzt und Naturs 

forſcher der Expedition, ver leider auf der Reife jelbft zu früh ge- 


8?) Chrestomathie Arabe, Vol. I. p.209—218 aus Makrizi Descr. 
de l’Egypte. 0) Wellsted, Voy. to the Coast of Arabia etc. 
in Trav. to the City of the Caliphs. II, p. 122. 
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ftorben, ehe er den ganzen Schag feiner dort gemachten Beobachtuns« 
gen hatte Öffentlich mittheilen können. | 

Diefe Infeln (deren Namen Khuriyan Muriyan von dem 
Heraudgeber gegen den Tert ded Edriſi bei Jaubert von Khar— 
tan und Martan verteidigt wird; durch Nachweis veränder- 
tes Bunctation?), fagt Dr. Hulton 89), liegen feitwärts Scher- 
badhät, und ſcheinen eine Fortfegung der hoben primiti= 
ven Gebirgädfette zu fein, welche dad anliegende Geſtade von 
Mirbat und Haſik durchzieht. Der Infeln find ver Zahl nad 5. 
Ihre Namen find: 1) Hellaniyah (Hallanny bei Owen), bie 
gebirgigfte und zulegt einzig bewohnte, 2) Karzamit (die Ro— 
Dondo der Bortugiefen), nur eine Kleine runde Klippe; 3) Die 
beliyah (Djibly bei Omen), die öftlichfte von allen; 4) Soda 
(Suwadihyeh, daher Suadie der Portugiefen), die zu Owens Zeit 
bewohnte; 5) Hafifi oder Haſikiyah (Haski bei Owen), d. h. 
das zu Hafif gehörige Eiland, die weftlichfte aller Infeln, dem 
Feſtland am nächften, ſchon 1588 von ven Portugiefen befucht, 
und Hazquie genannt, zu einer Zeit da fie von Ichthyophagen 
bewohnt war, die ihre Fiſche, weil fie fein Feuer hatten, an der 
Sonne dorrten. 

1) Hellaniyah, d. h. die kleine Ziegeninfel, liegt 17° 
33’ N.Br. und 56° 6° DR. v. Gr. Sie war im Jahre 1836 die 
einzige bewohnte Juſel dieſer Gruppe. Mit Ausnahme einiger 
Salzwafjergebüfche, weldye gewöhnlich die fandigen Buchten zu ums 
wuchern pflegen, zeigt ſich zunächit auf dem groben Kiedboden bes 
Strandes Fein hohes Gewächs, fein Baum. Diefer Kiesboden 
reicht Hi zum Buß der Berge, deren Wände faft noch nadter em- 
porftarren, und faum hie und da etwas Gras zur Erhaltung we— 
niger Ziegen vdarbieten. Im der Mitte der Inſel fteigt ein Pik bis 
1417 Fuß Par. (1510 Engl.; nad) trigonometrifcher Meffung) über 
ven Meeresipiegel empor; von ihm ziehen fich geringere Hügel nach 
allen Richtungen, meift mit Unterbrechungen, und ein fenfrecht ab» 
ſtürzendes DBorgebirgdland fpringt 1543 Fuß hoch (1645 F. Engl.) 
fühn in den Ocean vor. In Weften davon erhebt fih ein hohes 
Zafelland. Dies legtere abgerechnet, beſteht der ganze Reſt der 
Infel aus Granitſchichten, die von vielen bunfeln Gängen 


») Dr. Hultön, Account of the Curia Muria Isles near the South- 
eastern Coast of Arabia, in Journ. of Lond. Roy. Geogr. Soc. 
1841. Vol. XI. p. 156— 164, 
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(dykes) von Trapp oder Grünftein fo durchiegt werben, daß biefe 
von wenigen Zoll bis zu 18 und 20 Fuß Breite ein Nebgeflechte 
bis zu den Bergrüden hinauf zu bilden fcheinen, und audy wol hie 
und da in porphyrartige Maffen übergehen. Der buntfarbige Gras 
nit ift fait ohne Glimmer, aber reich an Hornblende, und davon 
oft dunkel gefledt. Das Oſtende der Infel befteht aus fecrundairem, 
ziemlich regulair ftratificirtem Kalkftein, der wenig Foſſile zeigt, 
aber befonderd wegen feiner Nähe am Granit und wegen feiner 
‚Höhe über dem Meere beachtenswerth ift, und nirgends von Gra— 
nit oder Grünfteingängen durchfeßt wird. Es fehlt der Infel nicht 
an Waffer, aber das meifte ift brafifch, und das befte noch am 
Dftende derfelben in einem Brunnen, ver fein Entftehen vor vie- 
Ien Jahren der Ausgrabung durch Matrofen von einem europätjchen 
Schiffe verdanfte. In der Höhe von 400 bis 500 Fuß über dem 
Meere fand Dr. Hulton nicht felten Fleine Wafferfammlungen, vie 
aber ftet3 brafifch waren. 

Das Holz ift auch im Innern der Infel jo fparfam, daß es 
faum für das Bedürfniß ver wenigen Einwohner hinreicht und der 
Boote die von Zeit zu Zeit hier landen. Bon den wenigen Tama—⸗ 
risfen wird nur wenig verbrannt, da ihre Zweige meift zu Verar⸗ 
beitung von Bifcherförben dienen; doch zieht man dazu noch die 
Zweige des Sammahbaumed (Samegh heißt im Hedſchas das 
Gummi der Mimofa, alfo wol eine Mimofenart)®) vor, welcher 
an der gegemüberliegenden Küfte von Mirbat waächſt. 

2) Die Karzamit, Karzaut oder Akarizaut iſt ein Flei- 
ned, rundes Infelchen, daher Rodondo der Portugiefen, welche faft 
nur aus einem Fleinern und einem größern 200 Buß hoben Kegel 
befteht, der ganz eryftallinifcher Structur aus Granit von röthlicher 
Farbe gebilvet ift. 

3) Soda, Sumapdiyeh, daher Suadie der Portugiefen, 
fommt zunächſt an Größe und Höhe der Hellaniyah gleich, ver fie 
2 gute Stunden (6 engl. Miles) gegen Welt liegt. Nach den Hüte 
ten zu uriheilen, war fle vor noch nicht gar langer Zeit (als Capt. 
Owen ſie befuchte, |. ob. S. 337) bewohnt. Gin Brunnen ift noch 
in gutem Stande übrig, deſſen Waſſer aber brafifch if. Auch wur⸗ 
den noch einige Ziegen und etwas Geflügel darauf gehalten; aber 
die Hälfte der frühern Bewohner follen von den Dſchawaſimi 
Piraten mweggejchleppt worben fein, die übrigen, zu ſchwach zum 


"”°) Burckhardt, Tray. in Nubia p. 317. 
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Widerſtande, flohen nach Hellaniyah, wo aber zur Zeit nur noch 
ein einziger fehr alter Mann von ihnen am Leben war. Auch diefe 
Infel befteht aus Granit, doch mit weniger characteriftifchen Erſchei— 
nungen und nur in den Bärbungen abwechjelnd. Außer wenigen 
Zamaridfen, in der Nähe eines Dorfüberrefted, war fait aller Bo— 
den nadt, und nur der Aräfbufc (Salvadora persica, Rack bei 
Bruce), eine fo weit verbreitete Familie am indifchen und perfis 
Then Meere, machte davon eine Ausnahme, jo wie eine Fleine Art 
von der Familie der Zygophyllen, welche faft über jeden Sandfleck 
Fi verbreitete. 

4) Diebeliyah, d. i. die bergige Infel, melche, die öſt— 
Tichfte von allen, ihren Namen wol dem Eindruck verdanft, den fie 
ſchon aus der Berne barbietet, ald eine ganze Gruppe gerundeter, 
weißer und gefpigter Hügel, deren höchſter fich in der Mitte bis zu 
525 $. Par. (560 F. Engl.) erhebt. Bei näherer Betrachtung fon» 
dern fich diefe jedoch in etwa 3 ijolirte nadte Felſen, die durch Eleine 
Flächen verbunden find, die faum über dad Niveau ded Meeres 
beroorragen. Die ganze Infel iſt vollfommen öde, ohne einen 
Tropfen Waſſers, und aljo ganz unpaffend für menfchliche Bewoh— 
ner. Dagegen würde fie eben jo wie jene weftlichere Orneon ven 
Namen der Vogelinfel verdienen, megen der aufßerorbentlichen 
Menge der Seevögel, die fie buchftäblich bedecken. Vorzüglich ift es 
ver Pelecanus bassanus oder Gannet (Sula alba, die Baſſans— 
gand), die bei der erſten Betretung der Infel jeden Schritt ſtrei— 
tig zu machen fchien. Ihre 1 bis 2 Hellblauen Eier hatten fie auf 
den nadten Sandboden gelegt, nur die groben Kiefel zur Seite 
ſchiebend, und eine geringe Quantität Fleinern Gruß umher an 
bäufend. Die Hartnädigfeit, mit der fie diefe Nefter vertheidigten, 
machte fie zu einer leichten Beute, und manche vom Schiffsvolke 
ließen ſich ihre Braten wohlſchmecken. Die Eier find jedoch ſchmack— 
hafter ald das Fleifch, doch hat das Eiweiß keineswegs die Con— 
fifteng wie beim Haudgeflügel. Bei Ueberraſchung brachen viele 
Gänſe nicht jelten Fifhe von 6 bis 8 Zoll Linge noch ganz uns 
verdaut aus. Ihre Hauptbeute war ein Eleiner von ihnen vorzüg— 
lich verjolgter Fliegfiſch. 

Einige Schlangen, doch Feine giftigen, und Nattenhorben, 
von der gemeinen Art nicht verfchieven, die wahrfcheinlidy durch ge= 
firandete Barken bier erft angeflevelt fein mochten, machten die ge= 
ringe Sauna der Infel aus, auf der man feine lebenden Menſchen 
fand, aber an 4 bis 5 Grabſtätten beifammen, und in der Nähe 2 
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Skelette, die nie mit Erde bedeckt wurben. Eins im einer ofemm 
Höhle figend, wo der Tod unftreitig ven zulegt Ueberlebenven jene 
Unglüdögefährten ereilt hatte. Diefe Infel fchien aus einer Art 
vielfarbigen Porphyr⸗Syenits zu beftehen; in benachbarten mehr 
granitifchen Klippen machte dunkle Hornblende den Hauptbeſtand⸗ 
theil aus. An dem Südweſtende wird der Syenit an zwei Skl 
len von einem faft fenfrechten Stratum einer rothen Felsmaſſt 
durchfeßt, die innig gemengter Quarz und Feldſpat zu fein ſcheint. 

5) Hafifi, d. h. das zu Hafif gehörige Eiland, Liegt 
als weftlichfte der Infelreihe nur 13 Miles von Soda, 20 Mit 
von der Küfte des Gontinents fern. Es find 2 Pikberge an 400 
Fuß hoch, von denen eine Aufeinanderfolge nieverer Berge nor 
wärtd flreicht, aus einiger Werne einer niedern Landzunge gleid- 
ſehend. Ste ift der vorigen Infel faft in jever Hinficht gleich, und 
eben fo dicht mit Pelikanen und Taucherfchaaren bedeckt. Auf ver 
ganzen Infel ift kein ſüß Waffer, Fein Aeftchen zu finden. Rothe 
und geftreifter Granit, und fehr flarf vermitternder Porphor, 
deffen Fleine eckige Broden ven Vögeln dad Material zu ihren Ne 
ftern darbieten, find Hier vorherrſchend, und viefem bequemen Ra 
terial wie dem völlig ungeftörten Befig der Infeln ſelbſt verdanken 
diefelben wol ihre fo reiche geflügelte Bevölkerung. 

Die einzige von Menfchen berbohnte Infel Hellaniyah dit: 
doch audy nur 23 armfeligen Individuen zu einer traurigen Hr 
berge, ein ſchwächliches Gefchlecht in größter Armuth bei Kloßer 
Fiſchnahrung, fonft in nichts weſentlichem von ven Arabern it 
benachbarten Küfte verfchievden. Sie lebten wie in einer Familie, 
doch die Bermifchung zu naher Verwandtfchaft ftreng vermeidend, 
und daher auch den nachtheiligen Folgen ſolcher Vermiſchungen 
entgehend. Dr. Hulton verfchaffte ſich abfichtlich die Namen aller 
Eingebornen und ihrer Eltern und Verwandten bis in bie dritte Or 
neration, und Fein einziges mal hatten fie hierin die Grenze, meld 
auch Europäer halten, überfchritten. 

Ihre Diät und Lebensart reichten hin, den Mangel ihrer php 
fifchen Kräfte zu erklären; nur dad Meer giebt ihnen Unterhalt; 
fie find wahre Ichthyophagen (ſ. ob. S.176). Boote Haben fr 
nicht, feine Catamaran; Fifche Fönnen fie nur angeln oder in Rew 
fen fangen; nur an den Schußfeiten der Klippen ift dies wegen If 
heftigen Winde möglih. Dr. Hulton fah in ihren Reuſen zu 
weilen einen Bang von 20 bis 30 Fifchen verfchiedener Art ber 
fammen, unter denen ber vorzüglichfte der Padfiſch (?), deſſen 
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Schönheit und Pracht der Farben beim Herausnehmen aus dem 
Waſſer vie fchönfte Färbung anderer Prachtfiiche noch übertrifft. 
Aber biefen werfen fie immer wieder weg, weil ihre Fiſchdiät fie 
nöthigt in ver Wahl fehr vorfichtig zu fein, um ſich nidyt Lebel- 
flände zugugiehen. So merfen fie jelbit die erwünfchtefte Sorte, den 
Stockfiſch (rock-cod), wieder weg, wenn er zu mager und un« 
volfommen ift, und Eennen genau die verfchievenartigen Wirfungen 
der Fiſchnahrung, die zumeilen felbft fiebererzeugend fein kann. 

Ihre Wohnungen find elende Hütten, aus lojen Steinen in 
freiörunden Mauern aufgehäuft, die fie mit einem halben Dutzend 
von dürren Stafen oder Fiichfnochen quer überlagern und auf dieſe 
Seegras audbreiten. Zuweilen bilvet Died nur den Vorbau vor 
einer Höhle, die dann mehr Schuß bietet, auch wird davor meift 
noch eine Art Zelthütte von Matten errichtet, unter denen dad Fi— 
fhergeräth aufbewahrt und der Sommeraufenthalt genommen wird, 
wo man dad Waſſer und Brennholz aufbewahrt. 

Ihre ungemein fümmerliche Bevölkerung fchreiben die Einge— 
bornen der Graufamfeit ver Wehabis zu, von denen fie vorher, 
ehe diefe zu Nas el Khaimah eine völlige Niederlage (einmal 
1809 durch Eol. Smith, das zmeite mal 1819) 9), durd die britis 
he Flotte erlitten, auf ihren Infeln überfallen murden. Damals 
wurden ihre Hütten niedergeworfen, ihnen bie Kleider vom Leibe 
geriffen, ihre Ziegen gefchlachtet, ihre Kinder gewaltfam geraubt 
und in die Sclaverei entführt. Bergeblih machte Mohamed ben 
Akiel bei dem Imam von Masfat die ftärfiten Vorftellungen ge— 
gen feine damaligen Bundesgenoſſen; ihre Kinder erhielten fle nie 
zurück. Ein junger noch lebender Menſch von 17 Jahren, in jener 
Periode geboren, war ihnen das chronologiiche Wahrzeichen jener 
Begebenheit (aljo 1819). 

Außer jenem Unglüd, welches unftreitig eine Verminderung 
der Inpiviouen berbeiführte, zeigten fich aber auch noch andere Urs 
ſachen diejed Verſinkens der Injulaners Bevölkerung. Am Oftende 
der Injel entderfte man viele Nuinen, die auf eine einft weit flär« 
fere Bevölkerung hinwieſen ald auf die zur Zeit des Wehabi Ue— 
berfalles. Ueberall fand man dort Menſchenſcelette in Höh— 
Ion niedergelegt, ohne alle weitere Sorge, ald daß man höchſtens 
nur eine Fleine Steinmauer davor angehäuft hatte, die aber bei 





) B, Fraser, Voy. to Khorasan Lond. 1825. App. A. p. 115; 
Wellſteds Reifen in Arab. Ueberſ. v. Rödiger Th. 1. ©. 189 181. 
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vielen fehlte. An einer Stelle ragte eine Hand aus dem Sande 
hervor, und beim Nachgraben fand ſich das Scelett einer jungen 
rau. Früher georbnetere Grabftätten, die fich auch vorfanden, und 
die heutige Sitte eines ordentlichen Begräbniſſes ließen, aus ver 
völligen Sorglofigfeit für jene Unglüdlicyen, mit Sicherheit auf eine 
Periode anſteckender Seuchen zurüdichließen, welche unftreitig vie 
wahre Urfache der großen Entvölferung geweſen fein mag. 

Das Elima diejer Infeln wird unter dem ganzen Einfluß bes 
flürmenden Südweft-Monfun ftehen, ver in jenen noch ſüdlichern 


» Breiten fo furdhtbare Wogen des Dreand wälzt; denn die Infeln 


haben von diejer Seite gar feinen Schug. Die Infulaner beftätig- 
ten died, und daß dann die heftigften Negengüjfe beim An— 
zuge des S. W. nieverftürzen. Bei Nordoſt-Monſun, deſſen Ten— 
denz hier. vorherrſchend iſt, wirft die vorliegende arabiſche Halb— 
inſel hemmend ein, und bewirkt ein anderes Phänomen, das in 
dem Variiren dieſes Nordoſt nach allen Richtungen hin beſteht. 
Das Schiff Palinurus erlebte hier von Mitte Dezember bis 
Mitte März eine ziemlich regulaire Aufeinanderfolge von nörd— 
lihen und ſüdlichen Winden. Die erjten mit Neigung gegen Weft, 
die Ießtern gegen Oſt. Sie hielten 2—3 Tage an mit größter 
Heftigfeit, und dann, wenn fie gleichfam erfchöpft fchienen, wandten 
fle fi gegen den N.O.Monſun, doch nur um wenige Tage nach« 
ber einen ähnlichen Curs, und fo einen vollen Kreislauf im Com— 
paß, zu machen. 

Diefe Wechfel wurden entfchieden vom Monde influencirt. Das 
Barometer verfündete durch fein Ballen die Annäherung ver ſüd— 
lien, durch fein Steigen ver nördlichen Winde, ohne Fehl. 
Eben fo dad Thermometer; bei Süd und Feuchte warb die Auft 
milder, und das Thermometer ſchwankte zwifchen 65— 70° Fahrh. 
am Morgen und 75—80° Nachmittags; ded Nacht8 fiel reichlicher 
Ihau. Bei Nord fiel das Thermom. zumeilen über 15— 20°, bei 
Sonnenaufgang bi8 50°, wie Luft dann troden und alles zerfpalten 
machend. Diefen Wind nennen die Infulaner Beladi (d. i. Land= 
wind); fie fürchten ihn bis zu einem gewilfen Grabe, und halten 
ihn für ungefund, doch mehr wegen feines plöglich herbeigeführten 
Wechſels ald wegen fonftiger directer Nachtheile. Die von ihm er- 
zeugten Krankheiten ſollen viefelben fein wie die der Landwinde in 
Indien. Capt. Owen empfand deffen nachtheiligen Einfluß (f. ob. 
&. 297). Bei dem Beginn der Nord» wie der Südmwinde trübt 
fih die Atmosphäre und verdichtet fih; beim Aufhören wird fie 
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wieder durchſichtig und zeigt bie fernſten Gegenftände in fchön« 
fter Tichter Klarheit. 

Derjelbe arabifche continentale Stamm, welcher nicht 
ſehr zahlreich, aber doch über eine fehr weite Küftenftrede von 
Haſik bis Ras el Had verbreitet ift, bewohnt auch diefe Inſel— 
gruppe und nennt fih Beit Djenobiꝰ), d.h. „Haus des Die- 
nob,“ und diefer bei andern Beni Zenobi geiprochene Name 
grenzt zu nahe an das Zmvoßiog des Periplus (Peripl. Mar. 
Erythr. p. 19), fo daß wol faum daran zu zweifeln fein möchte, 
daß wir in ihm die ältefte, mie in fo mancher andern flationai- 
ren arabifchen, fo auch noch im biefer, die antif einheimiſche 
Benennung beſitzen, und jener Anklang an einen griechiſchen Ze— 
nobius als hypothetiſchen Entdecker der Inſeln bei Mannert und 
Andern wol nur Täuſchung war. 

Die Araber der Südküſte nennen dieſe Inſeln die Djezeir 
Ben Khalfan (Khalfan war früher ein ſehr mächtiger Tribus 
in Dman)®), zu Ehren eines fehr angefehenen, unternehmenden 
Gejhlechtes, das zu dem großen Mahri- Tribus gehörte. Das 
Haupt diefer Bamilie Sa’id ben Omar ben Haat ben Khal— 
fan beherrſchte den Eleinen Staat Howaija*), der im Welten von 
Diin Ghorab und der Ghubbet Ain Bay fih am Meeresufer 
binzieht, wo er großen Handel trieb, und durch feine erworbenen 
Reichthümer feinen Einfluß weit über die Grenzen feines geringen 
Territoriumd erweiterte. Da ihm aber ein Eroberungdzug gegen 
feinen Nachbarſtaat Mirbat miflang, mußte er feine Rettung auf 
der Flucht ua Hellaniyah fuchen. Später fehrte er nah Ho— 
waija zurüd, behielt aber für fich und feine Nachfommen ven Bes 
fig dieſer Infeln als Erbtheil zurück. Seine beiden Söhne und 
Neffen betrachteten ſeitdem die Infulaner ald ihre erblicyen Unter— 
thanen, und trieben von Zeit zu Zeit einen Tribut von ihnen ein. 
Diefer beftand jedoch in nichts weiter ald in einigen Geldmün— 
zen, weldye die Einwohner von vorüberfahrenden Schiffern, vie fie 
etwa mit Wafler oder Fifchen verfehen, erhalten hatten, und die ih— 
nen ſelbſt wol unnüg fein mochten. Dagegen bradıten ihnen jene 
Beſuche ihrer Oberheren gewöhnlich einige Datteln und andere 
erwünfchtere Dinge mit, jo daß fle ihnen nicht ungern entgegen fa« 


*2) Dr. Hulton 1. c. p. 163 und Not. Ed. *) De Sacy, Chre- 
stomathie Arabe Ill, p. 357. ”) en. er in Arab. II. 
©.317; Capt. Haines, Memoir I. c. IX, p. 141. 
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ben. Bon den Infeln befteht eine alte Sage), von ihrer erften 
Bevölkerung und Abftammung. Vor Mohammed bewohnten bie 
Nachkommen der heidniſchen Ad, die Aditen (f. ob. ©. 53,54, 
57), dieſe Infeln, und blieben, felbft nachdem die meiften Bemoh- 
ner Arabiens die Xehre des Koran angenommen, noch fteif bei ih=- 
rem alten Glauben; veöhalb fie von allen gläubigen Moslemen ge— 
mieden wurden. Da fam North und Peftilenz über dieſe Infeln 
der Ungläubigen (vergl. ©. 156, wie bei den Thamud), und jed⸗ 
weder warb getödtet, bis auf eine einzige Überlebende Jungfrau. 
Diefe blieb nach dem Tode aller andern ganz allein übrig, bis der 
Sturm ein arabifches Boot an die Infel warf. Sie wurde von 
der Mannſchaft wol erblickt, aber ver Nakhoda (Schiffdcapitain) ge— 
gen die Beflekung mit den Ungläubigen gewarnt, ftieß fein Boot 
wieder in See, ohne der Unglüdlichen beizuftehen. Gin Matrofe, 
befjen Herz von ihr getroffen war, Iteß feinen Turban in das Waf« 
fer fallen, und unter dem Vorwande diefen zu retten fprang er in 
die Fluth und ſchwamm zur Küfte. Aber ohnmächtig fanf er wie 
erftarrt zu den Füßen des Mädchens nieder, das ihn jedoch durch 
feine Pflege bald wieder ind Leben rief. Er wurde der Stamms 
vater ver heutigen Nace der Infulaner. So dieſe romantifche 
Sage. Eine andere arabifche Legende von zwei Infeln, deren eine 
nur von Männern, die andere nur von Frauen bemohnt werben 
fol, Hat Bincent%) auf diefe Infeln gedeutet. 

Die Infulaner erflärten jevoch dem britifchen Gafte, daß ihre 
Vorfahren aud den benachbarten Hafif und Mirbat durch dor— 
tige Fehden vertrieben hier eingemandert feien, und daß dies vor 
mehrern Jahrhunderten ſich zugetragen babe. Im einem zu feiner 
Zeit blühendern Zuftande befchreibt Edriſi diefe Infeln, und giebt 
diefelbe Nachricht von der Abftammung, der Einwanderung, der 
Lebensart ihrer Bewohner, als Fiſcher und Schiffer, wovon ſchon 
oben bei feinen Nachrichten vom Lande Chedjer und feinen Anga- 
ben von Haſik (f. 0b. ©. 265, 306) die Rede war. Ihre Spra— 
he beftätige diefe Abftammung, bemerkt auch Dr. Hulton, denn 
fie iſt ganz biefelbe, welche von dem Tribus in Mirbat gefpro- 
chen wird, und nur wenig abweichend vom Mahradialect (f. ob. 
&.47). Dr. Hulton verfihert aber auch fehr von ihrer Achn- 
lichkeit mit der Sprache der Injelbemohner von Sofotra über- 


”5) Dr. Hulton, Acconnt 1. c. XI. p. 164. **) Vincent, Com- 
merce and Navigat. 1. c. p. 347. 
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raſcht worden zu fein; zumal in der Ausfpradye einiger Wörter 
habe fich dies auf das frappantefte gezeigt, vie cin Fremder ganz 
vergeblich) bemüht fei nahzufprechen oder auch nur nachzu⸗ 
ahmen. Schon ver Pilot des britiſchen Schiffes, der doch noch 
zu ihren Nachbarn ven Jemobis gehörte, verfuchte dies vergeblich, 
und erregte nur Gelächter bei den Umſtehenden durch die DVerzer- 
sungen feines Geſichts und die Fragen, die er zur Nachahmung je 
ner Töne jchneiden mußte (ſ. ob. ©. 48). Die Ausbreitung jener 
Sprache des Volkes von Mahra würde demnach auf diefe Cu⸗ 
ia Muria und ſelbſt höchſt wahrfcheinlich auf die ferne Soko— 
tora hinüber reichen. 


4. Ebn Batuta’3 und ded Periplus Umfchiffung der 
äußerften Süpdoftfpige der arabifchen Halbinfel vom 
Cap Saugra und Gap Ifolette bis zum Nas el Hab 
mit der Infel Sarapis, der heutigen Maſſera. Gapt. 
Owens und Wellftevs Stationen an diefen Geſtaden. 
Die Fiſcher auf Schlaudflooßen; die Ascitae der 
Alten. 


Wir Haben mit Ebn Batuta ſchon die Vorgebirge im Often 
Hafifd, die er Berge von Lomaan nennt, doublirt, das Gap 
Saugra oder vielleicht auch ſchon das nächſt folgende jenfeit der 
noch nicht vermefienen Saugra⸗-Bäi, weldies bei den modernen 
Schiffern ald Ras Madraka oder Gap Ifolette, unter 17" 58 
N.Br. 55° 3 DR. v. Gr. nad Eapt. Owens Beflimmung, be= 
kannt ift, und wegen feiner Höhe von letzterem ſchon aus der Ferne 
von 16 Seemeilen erſpäht ward. Ihm nördlich, ganz benachbart, 
ft das Nas Markas, das aber fchon meiter weſtwärts zurück— 
tritt, und deſſen weitere Küſte nordwärts wegen ber vielen Untie= 
fen für Captain Owens Schiff unnahbar war, daher diefer große 
Bogen der Bat ebenfalld von ihm nicht genauer beftimmt werben 
fonnte, bis zum nördlich vorfpringenden Nas Ditbfch gegen 
21%, Gr. NBr. In allen portugiefifchen Berichten, jagt Berg- 
haus”), Fomme in diefer Gegend die Einfahrt der Untiefen, 
Ensanada das Baxas vor, und eine fleine ver Küfle nahgelegene 
Injel, Klein-Maceira, die von Gapt. Owen fo wenig wie bie 


’') Berghaus, Geo-bydrographifches Memoir, Arabia und das Nilland 
a. a. O. S. 17, 77. 
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dortige Stadt Harmin und die Küftenfette os Palheiros gefehen 
ward; daher Hier die Zeichnung der Bergbaufifchen Karte auch nur 
hypothetiſch geblieben if. Die von SW. gegen N.O. auf 30 Se 
meilen langgeftredte, fchmale Infel Groß-Maffera oder Ma— 
ceira, niedrig, rauh von Anfehn, ift dagegen zwifchen 20° 7° um 
20° 40° mit den Süd- und Norpfpigen eingezeichnet, ehe noch 40 
Seemeilen weiter in NO. das fehr hohe Vorgebirge Omans Rat 
Djibſch, unter 2102548" N. Br. und 56°45" OR. v. Gr., folgt, 
dad von Gapt. Omen viel höher, wilder, abfchredender von Aus 
jehen vorgefunden ward, als dad noch dftlichere viel berühmter 
Radel Had, zu welchem aber die hohe Küftenkette fich fchon ge 
gen N.N.D. fo bedeutend Hin abgeftuft hat, daß dieſes Ras el 
Had (unter 22° 33° 12” N.Br. und 57° 32’ O8.) nur im eine 
niedere fandige Landſpitze ausläuft, von der aber num die 
Nordweftrihtung der Küfte beginnt, und von wo an dad Merr 
den Namen Bahr Oman erhält. 

Auf welchem der genannten Vorgebirgögipfel jenes ftarfe Stein. 
gebäude mir den Regenciſternen ftehen mag, von dem Ebn Ba- 
tuta, wie es ſcheint, doch eben nur im Vorüberfchiffen gehört Katie, 
bleibt eben jo unfidyer, wie die Lage der von ihm genannten Inſel 
Zair, ohne Haus, aber voll Vögelichaaren. Der großen Infel, ver 
er feinen Namen gegeben hat, deren Bewohner nichts anders als 
Fiſche zu effen Haben, mag ſchon eher die große fo eben beiprochne 
Mafjera=Injel entfptechen, weil er von da die Stadt Kalhaat, 
auf dem Gipfel eines Berges in Oman gelegen, erreicht. 

Nicht viel mehr Belehrung kann man aus dem Bericht des 
Periplus über dieſe ſtets beſchwerliche Küſtenfahrt und Doublirung 
des äußerſten Oſt-Caps der arabiſchen Halbinfel erwarten. Doch 
heißt es bei ihm (Peripl. Mar. Erythr. p. 19): von ven Infeln 
des Zenobius etwa 2000 Stadien (40 oder 50 geogr. Meilen) 
weiter und zwar nicht in ver offenen See, fondern, wie Bincent 
gezeigt hat®®), an der Küfte Hinjchifiend (jjy dp’ Uyovg napa- 
nı£ovrı, Peripl. Mar. Erythr. p. 19 erreicht man die Infel des 
Sarapis (vjoog Zupanıdog Asyoudvn), die vom Feftlande etwa 
120 Stadien (3 geogr. M.) abfteht, und an 200 Stadien (5 geogr. 
M.) breit if. Auf ihr liegen 3 Ortfchaften, deren Einwohner dis 
Priefter, vieleicht Eremiten, nach Vincent, ver Ichthyopha— 
gen ſind; ſie reden die arabiſche Sprache, und bedecken ihre Schaam 


2) W. Vincent, Commerce and Navigat. II, p- 348. 


Arabien; Süpdoft - Vorgebirge. 349 


mit Schürzen aus den Blättern des Kukinos gefertigt. — Daß dies 
jed nur die Kufopalme des Iheopbraft, Cucifera thebaica Linn. 
fein Fonnte, und nicht die viel fpäter erft unter dem verwandten 
Namen befannt gewordene Kofospalme, wie dies Vincent) und 
Andere meinten, haben wir ſchon anderwärts gezeigt (f. Erdk. Ih. V. 
6.835, Verbreitung der Kokos), wiewol ver fo frühzeitig in W. 
vorfommende analoge Name immer eine Merfwürdigfeit bleibt 800), 

Auf diefer Infel giebt es, fährt der Beriplus fort, fehr viele 
und treffliche Schilofröten; die Schiffer von Cane pflegten an dieſer 
Injel mit ihren Barken und Laſtſchiffen zu landen, und in dieſer 
Bemerfung des Periplus Sieht Mannert !), mit großer Wahre 
jcheinlichfeit, auch jenes Cane ald die Quelle an, aus der der Pe— 
riplus feine Nachrichten über diefe von den damaligen Invienfahs 
ern gewiß ſehr felten bejuchten Geftade geihöpft habe. Wenn 
Mannert auch bier den Namen der Infel von ihrem erften Ent« 
beider herleiten will, fo haben wir wenigftend feine Gegenhypothefe 
aufzuftellen, wie bei dem Namen der Zenobius-Infel. In dem 
Meerbufen des benachbarten Befllanded gegen Nord nahe der Mün« 
dung des Perfergolfd fahre man, fagt der Beriplus, an den Inſeln 
bed Calaeus vorüber, die wol 2000 Stadien fern vom Feftlande 
liegen. — So weit der Periplus. 

In wiefern Ptolemäud Nachrichten mit diefen des Periplus 
zujammenfallen oder differiren, ift fhon von Mannert ?) ausein- 
andergeiegt; am auffallendften ift e8 wol, daß er fein Weihrauch— 
land, vie Libanotophoros regio, erft in dad Land der Omaniten 
verlegt, wo fein Anderer es hinſetzt. Die Namen ver Küftenorte 
Ausara, Neogitta und des Hormanus-Fluf, die er anführt 
(Ptol. VI. 7. fol. 156), können wir mit neuern Kocalitäten nicht 
iventificiren, weil und die dortigen Geſtade felbft noch fartographifch 
unbefannt geblieben find. Gapt. Owen begann zwar ven Sur—⸗ 
vey 3) mit dem niebern, fandigen Ras el Had, dad deshalb auch 
Flat point der Karten heißt, und auf welchem ein Scheifhd- Grab 
noch neben der Ruine eined einftigen portugiefifchen Dorf und 
Forts fich zeigt; aber es fam zu feiner fortgejegten Ausführung 
deſſelben, wegen zu vieler Hinderniffe die ſich demſelben entgegen« 
fellten. Nur 2 Miles von der Sandfpige entfernt gegen N. Tiegt 





*) Vincent 1. c. II. p.340. *°°) Chr. Laſſen, Indifche Alterthums⸗ 
funde I. Th. 1. ©. 207, Not. 1. ) Mannert, Geogr. d. Gr. u. 
Röm. Th. VI. 1. S. 105. ) Ebend. S. 106 u. f. ) Capt. 
Owen, Narrative I. c. T. I. p. 344. “ 
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eine Einfahrt in die Heiran-Bai, und hinter diefer thürmen ſich 
die Gebirgämajfen des Vorgebirgd doch bid zu 6000 Fuß Meered- 
böhe empor, und ziehen als Küftenkette unter vem Namen Djebel 
Huthera, d. i. die Grünen Berge, norpweitwärtd am Geftabe 
bin, an Kalhaat vorüber bis zum Teufeld-Gap nach Kuriat. 

Südwärts von Ras el Had paflirte man Ras Jins und Ras 
el Hubba, mo eine Sandbanf. Dann folgte AI Aſh Hara, eine 
Anferftelle, die in einem Kriege der Briten gegen die Beni Bu 
Ali berühmt ward, welche im Jahre 1820 die Mannfchaft eines 
engliihen Schiffs ermordet hatten und dafür büßen mußten. Die 
fteile, felfige Küfte ift daſelbſt 30 bis 40 Fuß hoch, fie hat aber 
guten Anferplag und gutes Waſſer. Die Portugiefen bejuchten 
frühzeitig dieſe Küften, nnd auch heute noch nicht felten; aber nie 
reparirten fie die Wafferteiche der Araber (Tanks), die diefe fich 
bauten, und von denen fie doch alle Bortheile ver Verproviantirung 
mit gutem Waller zogen. Weiter ſüdwärts erblidt man das oben 
ſchon genannte Ras Djibſch, das von bier aus zuerft ald Inſel 
ericheint, weil fein Zufammenhang mit dem Feſtlande ganz flach 
ift; die ganze niedere Küfte bis Maffera wird Sheble ge 
nannt, und war mit den Zelten wilder Araber befegt, die nichts 
fehnlicher ald dad Scheitern des Schiffes erwarteten, um gute Beute 
zu maden. Die Inſel Maſſera, Midjare bei D'Anville, nur 
ein ſchmaler Streif Landes, deffen Nordfpige Alif, die Oftfpige Eya 
(Da) genannt ward, wurde aufgenommen. An ihr zog ein zwei 
Miles langes Korallenriff hin. Hier auf der Infel ſah man Dat» 
telpalmen, bie einzige Stelle in Süd-Arabien, die zweimal im 
Jahre Früchte bringen *) fol, doch keine guten. Wallfiſchfän— 
ger bewohnten den Ort Haftellengb an einer norpöftlichen Bucht 
der Infel. Bon jenem Prieftergefchlecht der Ichthyophagen fcheint 
man neuerlich nichts erfahren zu haben; freilich hat wol auch Nie 
mand nach ihnen gefragt. Die gegenüberliegende Küfte des Beft- 
lands war graufenvoll anzufehen. 

An einer Fleinen Infel al Hamr, oder vielmehr nur an einer 
Klippe, kam man vorüber, welche von Schiffen aus dem Rothen 
Meere befucht werden fol, um den Dung (Guano) zahllofer Vo⸗ 
gelfchaaren, die auf ihr niften, aufzunehmen, den die Araber als 
Mörtel benugen follen. Vielleicht daß dies Ebn Batuta's Tair⸗ 
Inſel voll Vögelſchaaren ſein mag. 


80%) Capt. Owen |. c. I. p. 346. 
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An der Norbfeite ded Ras Markas wurde ein Fleiner Hafen 
aufgefunden, der bei dem S. W.⸗Monſun Sicherheit gewährte, dann 
wurde Gap Ifolette doublirt, an Tagayat Abaf, d. h. Abaks 
Hut, vorüber gefteuert, bis fich die Spitze Soore in der großen 
Saugra Bai zeigt, die von Gap Sfolette‘) (Maprafe oder 
Marica) ſüdwärts beginnt. Bei Maprafe jah man noch ein paar 
Hütten mit Menſchen; weiterhin aber nicht die geringfte Spur 
von Begetation an der Küfte ver Bat, die fich viel meiter gegen 
Weſt binzog, als alle frühern Karten fie angaben. An eine Aufs 
nahme verfelben war jedoch diesmal nicht zu denken. Die Araber 
gaben jle unter 18" 35 N. Br. an, und ſetzten fie 40 Leagues weft« 
wärtd von Madraka, was jchwerlidy richtig und nad Owen nur 
30 %. betragen fol. 

So weit die fragmentarifche neuere Kenntniß dieſer Küften- 
firede, die aljo nur wenige Puncte ins Licht fest. 

Nur weniges ift ed, was wir durch Wellſted's Ueberfahrt 
im Schiffe Palinurus in den Monaten November und Dezember 
des Jahres 1833, vom Mascat zum Gap SIfolette, und von 
da nah Mirbat (Morebat) von ihm über dieſe Südoſtküſte 
Arabiens erfahren, ald er damit beauftragt war, nad) guten Hafen - 
ftellen diefer Küfte für die Dampfichiffftationen fi umzufehen 6). 

Schon Niebuhr hatte vor mehr ald einem halben Jahrhun« 
bert die Bemerkung gemacht, daß die Alten diefe Küften Arabiens 
beffer kannten ald die Neuern, und von biefer Küftenftrede wenig- 
ſtens ift diefer Ausfpruch fat immer noch wahr, obgleich auch die 
Kenntniß der Alten von diefer nur gering erjcheint. Doch fo Tange 
das Gap der Guten Hoffnung noch nicht umfchifft war, mußte der 
ganze indische Wuarenverfehr am viefer Küfte vorübergehen. Daß 
ſich die Schiffe nidyt eben lange an verfelben auffielten, daß fie das 
continentale Geſtade oſtwärts Cane und Moſcha Portus faſt gar 
nicht berührten, geht, wie ſchon Mannert bemerkt hat 7), aus der 
Schilderung des Periplus und ſeiner Unkenniniß der öſtlichern 
Strecken hervor, über die er ganz ſchweigt. Ptolemäus nennt 
zwar noch Orte und Baien, aber doch ſo ſparſam und unſicher, 
daß man wol ſieht, die Indienfahrer jener Zeit verweilten an die— 
ſem Geſtade am wenigſten, und mit Recht; denn es gehörte damals 


) Owen |. c. I. p. 347. ) Wellsted, Voy. to the Coast of 
Arabia etc. in Trav. to the City of the Caliphs Vol. I. p. 117 
bis 129. ) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th. VI. I. S. 104 u. f. 
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- wie heute zu den gefahrvollften und abſchreckendften. Damald wir 
e8 gewefen fein wie heute bei S.W.-Monfun, wo die ganze Küfte 
von Aden bis Ras el Had eine todte Küfte ifl. Aber als ver 
directe Seeweg um dad Gap der Guten Hoffnung nah Indien ge 
funden war, mußte dieſe Strecke vollends veröden: denn Die ärm- 
liche Küfte mit ihrem bloßen Weihrauch und Gummaten, bie 
fie jelbft erzeugt, fonnte, ohne ven indifchen Waarentrandport, kei⸗ 
nen für fi ſelbſtſtändigen Handel in ein blühendes Leben rufen. 
Menn jeitvem die Entdeckung und Eultur des Kaffees ber 
Induftrie und dem Handel der Weftfüfte Arabiens einen Erſatz für 
jenen Berluft, und einen neuen ſchwunghaften Betrieb darbot 8), je 
fiel diefer VBortheil für die Küfte Hadhramauts und Mahras ganı 
weg, und deren Bevölkerung verfanf in Armuth, Rohheit, Barbarki; 
e8 blieb kaum eine Spur ihres frühern großen Weltverfehrs übrig, 
fie feldft verloren die Kenntniß ihrer Heimath, und vie @uropärr 
blieben in Unwiffenheit über viefelbe biß heute. Die Unkenntnij 
der mwüthenden Strömungen, Brandungen und Stürme, wie bie 
Wildheit, Blutgier und Raubfucht der Küftenanwohner hielten zu 
gleich alle etwa noch Vorüberfchiffenden fern auf hoher See. Auch 
den fchiffenden Nationen felbft, ven Briten, ungeachtet der einzelnen 
nautifhen Beftimmungen von Xieutn. Lewis, Gapt. Moresby, 
Zumley, Dwen und Andern, blieb doch eine Küftenftrede von 
1200 Mil. Engl. von Aden oftmärtd unbekannt, von welcher zur 
Zeit erft die weſtliche Hälfte durch Gapt. Haines ihre aftronomi- 
fche Aufnahme gefunden hat (f. ob. ©. 244). 

Den Palinurus führte, jagt Wellfted, im genannten Jafre 
eine fehr langweilige Bahrt zum Gay Iſolette Y, wo man bie 
Ankunft eines Dampfichiffed erwarten mußte. Diefe Küſte gab fe 
wenig Schuß, daß man, obwol ihr ganz nahe, doch wegen der befr 
tigen Brandungen nirgends anfern Fonnte, und das Schiff hin und 
ber gemorfen in beftändiger Bewegung blieb. 

Die Küfte ift nicht eben fehr hoch, aber Fühn, vol abſtutziget 
Wände, aus horizontalgefchichteten Felsmaſſen gebildet, deren uns 
tere Bänfe ald ungeheure abſtürzende Mauerverfchanzungen gegen 
den Ocean vorjpringen, und zwifchen denen ſich ein ganz niedriger 
Sandftrand hinzieht, ver fie verbindet, aus der Ferne das Anfehn 
von Buchten giebt, aber feinen Anfergrund barbietet. 





ss) Niebuhr, Beichr. von Arab. ©. 284; Wellsted, Trav. I. c. II. 
p.119.  °) Wellsted I. c. II. p. 121. 
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Die dortigen Strandbewohner, in ihrer ifolirten Stellung, ſchie— 
nen noch nicht8 von ver Macht der Briten in Indien zu wiffen, die 
ihre piratijchen Randöleute zu verjchiedenen malen fo nachprüdlich ge= 
züchtigt Hatten; fie verfuchten die herbeigefhwommenen Fremdlinge 
anzugreifen. Ihr Boden wurde nirgends betreten, keiner tagte es 
an Bord des Schiffes zu fommen; doch ſah man fle zumeilen auf 
einem Brett, dad von zwei aufgeblajenen Schläucdhen !0) 
amerübergelegt getragen wurbe, zu den Booten des Schiffes heran 
ihwimmen, und von ihrem Site aus nach Bifchen angeln; ein 
Stein war ihr Anker. Zuweilen biß wol ein großer Haiflfch in 
den Angelhafen, der, wenn fie ihn nicht jeher ſchnell tödten konnten, 
mit der Schnur abgefchnitten werben mußte, weil ber Gefangene 
dann ftetd in die hohe See gebt, und feine Feinde dann mit ins 
unvermeidliche Verderben ziehen wũrde. Diefes Küftenvolf, fagt 
Weddell, war vom Tribus der Geneba (offenbar vie obenge= 
nannien Beni Zenobi, ſ. oben ©.345), die oflwärtö an die 
Beni bu Ali, weftwärtd an die Stämme der Mahra gren- 
zen. Diefelbe elementare Art, mit Schläuchen zu fchiffen, nahm 
man auch an der Oftfüfte von Omanl!) wahr. 

Wellfted ahnete nicht, wie diefed Factum die alte Erzählung 
des Agatharchides, Plinius, Arrian, Ptolemäus und 
Stephanus Byz. von diefen Geftaden beftätige. Denn die Stelle 
des Arrian, wo er ven Weihrauch theild auf Kameelen, theils auf 
Schlauchflooßen (Peripl. Mar. Erythr. p. 15: oxediaug dvro- 
niwg depuarivaug ?E aorwv ; nach der Ueberfegung: ratibus qui- 
busdam pelliceis quae ex utribus. cunfeciae sunt) nach Gane 
trandportiren läßt, haben wir ſchon oben angegeben (f. 0b. ©.313). 
Agathardyides (ed. Huds. de Rubro Mari p. 64) fpielt auf den« 
jelben Trandyport an. Ptolemäus führt vom Sadhalitifchen Golf 
die Perltaucher an, melde auf Schläuchen den Golf quer über- 
ſchiffen (VI. 7. fol. 153: im Sinus Sachalites, 2» & xoAdußnoıg 
ntyıxovg ini aoxüw dıankkovon), und giebt ven Anwohnern des 
Syagrosberges bis zum Ufer ded Meeres den Namen Ascitae 
(VI. 7. 154 Aoxlraı). Unter diefem Namen führt Stephanus 
Dyz., nah Marciand Peripluß, in feinem Lericon (s. v. Asci- 
tae) daB Wolf der Aoxirar ald ein indiſches Wolf auf, das auf 
Schläuchen ſchiffe (Zul uoxwv nAdov), und nennt die beiden Na= 
men defjelben: dad Volk ver Afciten (Aoxızwv, von Aoxdg, 





’) Wellsted ]. c. II. p. 121. ') Ebend. I. p. 59. 
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daher Aoxlıns) und der Aſchaliten (Aoyakıra), wobe e8 dem 
Grammatifer entging, daß er zweimal dafjelbe arabifche Wolf 
nannte, da Aſchalites offenbar nur faljche Schreibart von Sa— 
chalites ift, und das eine die geographifche, das andere die et y⸗ 
mologifirende Benennung derſelben Wölferfchaft war. Daß dieſe 
etymologifche Benennung ſchon frühzeitig zur Verdrehung oder Grä— 
cifirung des einheimifchen, aber und bis jegt unbefannt gebliebenen 
Namens die Beranlaffung gegeben, fehen wir aus Plinius ziem- 
lih confufem Excerpt aus ded Juba Berichten über dieſes arabijche 
Küftenvolf (Plin. H. N. VI. 34: quin et commercia ipsa infestant 
ex insulis Arabes Ascitae appellati, quoniam bubulos utres bi- 
nos sternentes ponte piraticam exercent sagittis venenatis). Bis 
auf die vergifteten Pfeile feben wir demnach wörtlich jene That— 
fache für diefe Localität beftätigt, und in Mannerts Ausfpruch bei 
Gelegenheit ded Landes Aſichon und der Askitae!?), daß mir 
von beiden gar Nichts wiffen, können wir demnach keineswegs 

einftinmen, fo viel und auch noch von ihnen zu erfahren übrig 
bleibt. So viel geht wol beftimmt hervor!3), daß jene Askiten 
in ihrer Gultur jeit Plinius Zeit nicht aus der Stelle gerüdt find, 
und daß Plinius fon fih ven Namen des Volks der Ascitae 
etymologifirend erflären ließ (nuoà 76 aoxov, quia in utribus na- 
vigant) !#). 

An diefen Küften warb dad Schiffsvolf des Palinurus ſehr 
häufig durch die feltfamften Vorfpiegelungen der Kata Morgang 
(Serab, f. 0b. ©. 337) getäufht. Die Sonne nahm zumal beim 
Aufgehen die verſchiedenſten Bormen an, und zeigte fich bald als 
flachgedrücktes Oval, oder ald emporgerichtete Pyramide, oder als 
‚abgeftumpfte Colonne. Ganze Streden von nichtigen Ufern ftell- 
ten fich mit ſolcher Täuſchung zwifchen vie Infeln und das Schiff, 
daß man auf ihre Eriftenz gefchworen hätte. Daher leitet Well— 
fted die vielen irrigen und unfichern Vorftelungen der Schiffer, 
die durch alle Jahrhunderte hindurch hier zu fo vielen faljchen 
Angaben führten, von denen gewiß aud) die Angaben des Arriani— 
ſchen Periplus und ver Ptolemäifchen Tafeln durch Feine Conjectur 
und Gritif ganz werben gereinigt werben können. Don den vielen 
Phänomenen ded Leuchtend15) in diefen Meeren leitet Wellfted 


*12) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. VI.1. €. 103. 22) F, 
Fresnel, Lettre sur la G£ogr. de l’Arabie l. c. T.X. p. 196. 

) Bochart, Geogr. Sacra L.II. c. 18. p. 106. 15) Wellsted l.c. 
Trav. to the City etc. II. p. 124. 
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die vielen Sagen der Araber von den Sitzen der Peris in ben 
ſchimmernden Paläſten des Meeresgrundes her. Die Unkenntniß 
der Strömungen daſelbſt, das plötzlich einfallende Anſtürmen ver 
Winde, und die eben ſo plötzlich eintretenden Windſtillen haben von 
jeher die dortige Schiffahrt erſchwert. 

Nach langem Verweilen des Palinurus in den Gewäſſern 
des Cap Iſolette wurde er durch die Ankunft eines Dampfſchif— 
fes von feiner mühſeligen Station erlöft, und mit dem Landwinde 
(Beladi) konnte man nun weſtwärts bis Mirbat ſchiffen, das am 
19ten Dezember erreicht ward. Dieſer Wind wurde immer hefti— 
ger, bis man ſich Dicht unter den Schub der Küftenriffe ftellte. 
Solche Brifen find von den Arabern wegen des plöglichen Ein— 
ſetzens ſehr gefürdjtet, da durch diefelben ihre Eleinen Barken uns 
miederbringlich in die hohe See fortgefchleudert werben, modurd) ihre - 
Mannfchaften, der Verpunftung ihres Waſſers und Aufzehrung ih— 
red geringen Provianted wegen, einem faft fichern Hungertode ent« 
gegen geben. Dieje Brifen des Beladi fallen meift mit Sonnen« 
aufgang an diefer Küfte ein, wachen bid zum Mittag und nehmen 
dann wieder ab. Don ihrem Hinftreichen über die Wüſten, bie 
nah übermäßiger Tageshitze fich in der Nacht plöglich abfühlen, 
find fie froftig, troden, unangenehm und der Gonftitution fehr nach» 
theilig. Gegen Mittag werden fie wärmer, in eifernen Gefäßen 
bemerkte man die Temperatur des Waſſers 22° 21’ NReaum. (82° %.), 
während die der Atmosphäre von 14° 67' bis 28° Reaum. (65° bis - 
95° 8.) fluctuirte. Die größte Irregularität, verfihert Well— 
fed!6), aus Erfahrung und der Geſchichte fo mancher hin und her 
getriebenen Seefahrten, finde in dieſen Gewäſſern der noch unbe» 
fannten Strömungen, der nicht nach ihren Geſetzen erfannten Mee- 
tesfluthen und plötzlich einfallender Stürme zwifchen der arabi— 
ſchen und vorfpringenden afrifanifhen Küfte flatt, die auch er 
durch die vielen Bahrten in den Umgebungen von Sofotora zus 
mal Eennen lernte, daß ihm mancher Zweifel gegen die Regel— 
mäßigfeit ver hier von einem fogenannten Hippaluß einft ent- 
deckten Geſetze der Monfunmechfel dabei eingefallen fei. Doch hindre 
dies keineswegs die Möglichkeit einer auch in frühefter Zeit durch 
kleinere Schiffe in diefen Gewäffern zurüdgelegten Invienfahrt, da 
die Kleinheit der Gefäße bei alle dem auch Heute noch Fein Hinder- 
nig der dortigen Schiffahrt ſei. Denn eind der Schiffe Vasco 
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de Gama's, das hier die beftigflen Stürme überwand, habe nur 
25 Tonnen Kaft gehabt, eine Größe die, wenn nur hinreichend mit 
Ballaft verfehen und maneuvrirt, jo ficher führe, wie ein Schiff 
von 500 Tonnen; und er felbft Habe in Barfen von nur 27 Fuß 
Länge und 7 Fuß Breite Bier die heftigften Stürme überlebt. Die 
ältefte Araber= und Megypter-Schiffahrt Ponnte alfo auch Hier zur 
Zeit des Periplus und Agatharchides ein Gleiches thun. 


Anmerkung. Der arabifhe Weihrauch. Lubäan der Aras 
ber, Lebonah der Hebräer, Alßavos der Griechen. ®vos, 
Yvulauae; Thus der Römer. Incensus, Encens, 
Franckincense. Olibano der Staliener. Die Weih— 
rauchländer in Arabien, in Afrika, in Berfien und In- 
dien. Xovdoos, Chonder des Avicenna; Kundur ber 
Perſer und Inder. Javana, der Arabifche, im Sanskrit. 
Der indifhe Weihrauchbaum: Boswellia serrata; bie 
verwandten Species der Bäume und Gummiarten in 
Indien. : 


Nachdem wir nun fo weit, als bie jetzt unfere Kehntniffe reichen, 
das Südgeftade Nrabiens aus den Berichten des Altertfums und 
des Mittelalters mit einigen Berichtigungen und Entdeckungen der jüng- 
ften Zeit fennen gelernt, das vorzüglich feinen Ruhm, außer der Periode 
der Cultur der Sabäer und dem indiſch-ägyptiſchen Welthan— 
del, auch dem Weihrauchlande, feit den Mofaifchen und Sulomoni- 
fchen Zeiten, verbankte, fo würde eine Kenntniß der geograpbifchen 
Berbreitung des Gewächfes, welches diejes Foftbare Erzeugniß lie 
fert, zur Vervollftändigung jener Unterfuchungen fehr wünfchenswerth fein. 
Aber eine folche bat, wie bei allen ähnlichen (3. B. über Caſſia, Erdk. V. 
823; Kinnamom, Erdk. VI. 123 — 142; Bombyr, Erdk. X. 1056— 1061 
u. a.) Unterfuchungen, wo die Waare ans dem Drient oder das Erzeug⸗ 
nip früher als die Wurzel des Erzeugenden befannt wurde, und längſt 
durch die Hände und Stapelorte vieler Völker und Länder gegangen war, 
ehe man den eriten Urfprung, bie urfprüngliche, oft fehr ferne Heimath 
derfelben kennen Fonnte, da fie obenein noch gewöhnlich aus Handele- 
interefie verheimlicht wurde, ihre große Schwierigfeit. Denn die ver— 
fhiedenen Namen der Waaren werden mit ber Zeit auch auf ver- 
Ihiedene Waaren und deren Surrogate übertragen, die als Berfäl- 
ſchungen, oder weil fie bequemer und wohlfeiler zu haben, over auch mit 
der veränderten Sitte und fi ummwandelnden Gebräuchen andere Nachfrage 
entiteht, in den allgemeinen Verkehr verfchlungen, und fo wird es oft 
ſchwer, ja unmöglid, die urfprünglichen reinen Verhältniffe von den ab- 
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geleiteten und gemifchten zu unterfcheiden. Dies ift nun auch mit bem 
Meibrauc des arabifhen Weihraucdlandes der Fall, deſſen Name 
fhon an fich, wie im Deutfchen fo auch in andern Sprachen, einen Com— 
pler der verfchiedenften wohlduftenden Materialien in fi faßt, und eben 
fo in allen Sprachen der europälfchen Handelswelt (Encens, Franckin- 
cense u. a.), felbit in dem italienifchen Olibano, das erit aus dem mit: 
telalterigen neulateinifchen Oleum Libani entflanden ift, die verfchiedens 
ften Deutungen zuläßt. Dazu fommt, daß auch die ältejten Berichterftat: 
ter, wie Artemibor, Agatharchides, Eratoſthenes, Theophraft, 
Strabo, Plinius, Arrian, Divscorides, Ptolemäus und Ans 
dere, faſt nie diefes Product allein, fondern ſtets vergefellfcaftet nen- 
zen, mit Myrrhe, Kaffia, Cinnamom und andern Producten bes 
Orients und des überjeelfchen Handels, oder bald nur das eine oder das 
andere hervorheben, und mit den Namen von Aromaten oft nur über: 
haupt die „gewürzreichen Länder” und Hafenflellen belegen, von 
denen aus diefe Producte nach dem Occident eingeführt zu werben pfleg- 
ten. So wurde ſchon Alerander durch den allgemeinen Ruhm Ara: 
biens, weil er gehört, daß dort die Gafia auf Büfchen, die Myrrhe 
und Weihrauch auf Bäumen wachfe (Arriani de Exped. Alex. Lib, 
VIL 20: «nö de ıwv devdowv TE Ouvgvay te zul 10V Aıßavwröy), zur 
Groberung und zum Befige der Halbinfel angereizt, zu deren Ruhm und 
Preis wol die übertriebene Vollsmeinung nicht wenig beitragen mochte, - 
die Diodors Worte verrathen (Diod. Sic. II. c. 49), daß den Göttern 
der Duft des MWeihrauches der angenehmite fei, und daß die Eoftbarften 
Rauchwerke, welche bei andern Völfern nur fparfam auf die Altäre ber 
Götter gelegt werden fünnten, bei den Bewohnern der Arabia felix zum 
Heizen der Defen und zur Bereitung der Streu für die Hausgenoflen 
dienen. 

Da Fresnel, der freilich am geeigneteften dazu gemwefen wäre, neue 
Auffchlüffe als Augenzeuge im Lande felbft über die Meinungen der Al: 
ten und Neuern hinfichtlidy diefes Gegenftandes zu geben, diefe feine Ab: 
ſicht, die er fich vorgejeht '") hatte, noch nicht zur Ausführung gebracht, 
fo wollen wir hier vorläufig zu dem ſchon oben Gefagten (f. ob. ©. 264, 
333 u. a.) nur das uns darüber am widtigften Gricheinende hier über: 
ächtlih zufammenftellen. 

Wenn nad den obigen Angaben des Eratoſthenes und Strabo 
die vier großen Völker, ald Minder, Sabäer, Kattabanen und 
Ghatramotiten, in berfelben Reihenfolge vom innern arabifchen 
Meere zum äußern den Süden der arabifchen Halbinfel einnehmen, und 
Aelins Gallus bei der Belagerung von Mariaba, der Stadt der Rhams 
niten, nur noch 2 Tagemärfche fern von dem Gewürzlande (rjs aow- 





24) F. Fresnel, G£ogr. sur l’Arabie L c. T.X. p. 179 u. 0. O. 
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parorpopov) War, fo würde damit die innere Myrrhen-Region des 
Ptolemäus (N Evrös auvoroyogos) übereinftimmen. Seine äußere Re- 
gio myrrhifera (7 2xrös z. 7. 3.) dagegen würde mit dem Lande Ha: 
dhramant an der Südküſte zufammen fallen, und feine Arderogopos, 
die Weihraudgegend, Regio thurifera, noch weiter oflwärts, erft 
gegen Oman hin zu fuchen fein. Dieſer legteren Verlegung an den äu: 
ferften Dften der Halbinfel widerfpricht die heutige Beobachtung, da 
Mellfted '*) auf feiner ganzen Reife durch Oman feinen Weib: 
rauchbaum hat auffinden fünnen, wenn ſchon Aloe, die Mimofa, welche 
das Gummi Arabieum giebt, die Caſſia und viele andere mit jenem 
öfter genannte Gewächfe dafelbit häufig find. Entſchieden beftätigt dies 
die fchon oben bezeichnete Unficherheit der Drientirung des Ptolemäus 
an dem Sachalitifchen Golf, und cd wäre wel möglich, meinte Well: 
fted, daß bie nördliche Sohär in Oman und die dortigen Aſabo— 
Berge (Asaborum Promontor. bei Btol.) durch ihre Namensähnlichkeit 
zu Verwechslungen mit der wahren Weihrauchküſte die Veranlaffung ge: 
geben hätten, da auch Plinius von der Ausara civitas an jenen Oft 
buchten eine Ausaritis myrrha anführt. 

Geben wir es auf, im Innern diefes Arabiens felbft, wohin noch 
feine locale Beobachtung eingedrungen ift, die Abgrenzungen der genann: 
ten Räume nach dem MWeberlieferungen der Niten, womit der gelehrte 
Bochart“) auf eine vergebliche Weiſe fich abgemüht hat, feitftellen zu 
wollen; da auch die Neuern und Hier noch gänzlich rathlos laſſen, fe 
find alle unfere, wenn auch noch fo dürftigen Nachrichten doch im Weber: 
einftimmung mit dem Schifferberichte des Periplus, die ganze Südküſte 
Arabiens oftwärts von Sane, in Hadhramaut und Mahra bis Ha: 
fit, das Sahalitifhe Geftade im weiteften Sinne, mit ihm, 
für das wahre Weihrauchland, die Regio tliurifera, anzuerkennen. 
Wir haben fie oben in ihren Ginzelnheiten ale Cane Enporium, als 
Umgebung von Hifn Ghorab und Mafalla, als Kefchin und 
Mirbat, der Mahra, als die Gegend von Zafar, als den hohen 
Derg der Mofaifchen Schriften gegen den Aufgang, als das Land 
Chedjer Edrifi's, als Al Shher das Land des S'hhari nad 
Bresnel, als Zayın, ale Haſik Ebn Batuta’s, als den Kräu— 
tergolf, dus Gap Saugra, den Syagros u f. w. bie zum Gay 
Iſolette und Ras al Hab, aus den verfchiedenften Berichten und Zeiten 
fennen lernen. Es bleibt aber unausgemacht, ob überall an dieſem 
Geftade der Soctaniden, wo die Waare aus der erſten Hand in den ber: 
tigen Küftenftationen aufgehäuft lag und zu haben war, auch in dem da— 


„er Wellſted, Reife in Arabien, Ueberj. v. NRödiger Th. I. S. 54, 195 
u. a. 19 Bochart, Geographia Sacra ed. Lugd. Bat. 1692. 
Lib, Ile. 18, p. 105 — 107. 
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hinterliegenden arabifchen Lande das Gewächs einheimifch war, das 
diefe Maare lieferte. Wellſted, der wol einer ber beften heutigen Ken- 
ner biefer Gegenden ift, ſagt mit Beflimmtheit, daß nicht nur in ganz 
Dman, fondern auch an der Sübfüfte weſtwärts des Diftrictes 
Mafalla nirgend&?) mehr ein Weihrauhbaum zu finden fei; 
aber er felbit bat, wenn er fchon den Drachenblutbaum (Dracaena draco) 
hier im großer Menge wie Alo& und viele andere eigenthümliche Ge: 
wächfe beobachten fonnte, doch überhaupt nie einen Weihrauchbaum 
an diefer Küfte zu fehen befommen. Er giebt die Urfache an, weil man 
ihm fagte, daß fie aufden höchſten Bergen in einem fo dürs 
ren Boden wüchfen, wo fein anderer Baum fortfommen 
würde. Diefe 5000 Fuß hohen Küftengebirge find aber von ben Guro: 
päern wegen der zu großen Gefahr noch nie beftiegen worden. | 

Meftwärts Mafalla hat auch Gapt. Haines, während feiner 
Küftenaufnahme des Landes, bis Aden, obgleih vom Schiffe Palinurus 
ſehr häufig die Küfte von feinen Dfficieren betreten und auf ihr Excur— 
fionen gemacht wurden, nirgemd nicht einmal des Weihrauchbau— 
mes erwähnt. In dem Hafen Mafalla nennt er zwar unter den 
Handelsgegenftänden den Weihrauch, aber nicht als Grperte, wie doch 
Gummi, Senna und andere Producte, fondern fagt, dag Sclaven 
und Weihrauch °') von der afrifanifhen Küfte von Berbera in 
den Hafen von Mafalla eingeführt würden. Nur an ber Oſtgrenze 
jeines Survey, im Gebiete des Sultan, der von ber Scherm:Bai 
bis Mifenat herrſcht, führt er unter den Erporten, aus deffen Reſidenz 
Naidah, nebſt Alse, Ambergris, Haififchzähnen, auch Weihrauch?) 
als einen Haupthandelsartifel mit auf. 

Wellſted hat aber in jenem Hafen Mafalla, der gegenwärtig 
die Hauptausfuhr von ganz Hadhramant zu haben fcheint, außer vielen 
andern verwandten Artikeln, wie Semur, Katäd (ein Astragalus, def: 
fen Dornſtrauch Tragacantha das Gummi Tragant giebt), Myrrhe u. g., 
auch zweierlei?) Arten Weihrauch kennen lernen, die aus dem 
Innern des Landes dahin zur Ausfuhr nad Indien gebracht wur: 
den. Die eine, fagt er, heiße Lubän, fomme aus Hadhramaut und 
fei die ſchöne Specerei, die in den Häufern und Tempeln zum verbrennen 
als Rauchwerf diene. Die andere, Luban mati, fei minder wohlrie- 
hend und werde gewöhnlicher zum Kauen verwendet. Ob dieſer letztere 
wirklicher Weihrauch war, bleibt noch dahingeftellt, da mit demfelben Na— 
men des Lubän, bei den Mrabern, oder doch im Handelsverfehr, fehr 


7) Mellfted, Reif. in Arab. Th. J. S. 196 und II. ©. 345. 

2!) Capt. Haines, Memoir etc. in Journ. of the Lond. Geogr. Soc. 
IX. I 150. 2 Ebend. p. 154. 23) Mellited, Reif. in Arab, 
u. ©. 333, 
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verfchievdene Waare belegt wird. Im dem Report ?*) des Survey, wel: 
cher die gebirgige afrifanifche Küfte von Ras Hafun bie Ras Gul— 
waini, oder das Land der Medjerthein und Somanli, zu beiden 
Seiten des Gap Guardafui nautiſch aufzunehmen beauftragt war, 
wird die dortige Küfte als ergiebig an Weihrauch und Myrrhe ge 
nannt und von dem Iucrativen Handel der Araber gejprodhen, die von 
da den Frandincenfe wie die Myrrhe nad) ihrem Lande einführten. 
Ja Capt. Kempthorne, der mit feiner Kriegsihaluppe, dem Clive, 
dorthin commanbirt war, befchreibt das Wachsthum des von ihm bort 
entdedten Baumes, ber diefes Franckincenſe trägt, das fehr oft mit 
dem Weihrauch für gleichbedeutend gehalten ?°) oder doch mit ihm 
verwechfelt und auch als Waare verführt wird, wenn es fchon weſentlich 
von ihm verfchieden fein mag. Eben dieſes Rauchwerf des Frandin: 
cenfe?‘), deſſen Bäume auf 1000 Fuß hohem Bergplateau über dem 
Bender oder Hafen Caſſim an der Berbera-Küſte (an 20 geogr. 
Meilen öftlli des Hafens Berbera) in Menge auf nadten Marmor: 
flippen wachen, liefern ein ſehr reichhaltiges, fehr aromatiſches Parfüm, 
das von den dortigen Hirtentribus, um das Gap Guardafui, eingefammelt, 
an die Banianen und Araber verhandelt, und in Menge nad dem Ha: 
fen Makalla und andern gegenüberliegenden Orten Habhramauts zum 
Meitervertrieb eingeführt wird. Ob dies vielleicht der von Wellfted 
dort gefehene geringere Lubän mati, oder ob noch eine dritte Eorte, oder 
ob wirklich das Product identifch mit dem wahren Meihrauch, ift ohne 
genauere Unterfuchungen gar nicht zu ermitteln, und doch fehlen diefe auf 
eine wiflenfchaftlihe Weiſe angeftellten bis jegt noch gänzlich. 

Auch Niebuhr, der fich viel um die Kenntniß der PBroducte Ara: 
biens und um die Gefchichte ihres Umſatzes bemühte, fonnte, da er felbfl 
die Küfte Hadhramaut gar nicht betrat, nur Anderer Meinungen fan: 
meln. Beides, Hadhramauts wie Jemens, der Arabia felix, ein 
zige Waaren für Fremde, bemerft er ?’), waren einft nur, wie auch heute 
noch, Weihrauch und Aloe. Noch zu feiner Zeit werde von Mochha, 
der alten Muza, etwas AloE ausgeführt, nämlich die Alo& von So: 
eotora, bie als die befte heute noch im ber ganzen Welt gefucht fei. 
Der arabifhe Weihrauch fei zwar viel ſchlechter als derjenige, ber 
mit indifhen Schiffen nad dem arabifchen und perfifchen Meerbuſen 
gebracht werde, doch werde dennoch auch er verlangt. Denn wenn in ben 


92%) Survey of the South Coast of Arabia, in Report of the Bom- 
bay Geogr. Soc. for 1837 — 38, in Proceedings of tlıe Bombay 
Geogr. Soc. May. 1838. p. 55. ”*) Ebn Batuta, Trav. ed. 
Lee. p. 61. ?*) Capt. G. B. Kempthorne, Ind. Nav, Deseript. 
of the Franckincense Tree as found in Guardafui, in Maj. Har- 
ris the Highlands of Abyssinia. Lond. 1844. 8. Vol I. App. Ill. 
p. 427 — 428. ») Niebuhr, Beſchr. von Arab. S. 221, 254. 
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hriftlihen Kirchen nur wenig, in ben türkifchen Mofcheen vielleicht gar 
nicht geräuchert werde, fo verbrauche man defto mehr von ſolchem Raud): 
werk in den Hänfern und Tempeln Indiens. Doch habe diefer Abſatz des 
füdlihen Arabiens in Hinfiht des Weihrauchs fehr abgenommen, 
unftreitig weil es nicht mehr die einzig zugängliche Localität feines Er: 
zeugniffes geblieben ift, wie fie bs vordbem war; aber auch weil diefe Küfte 
überhaupt verarmte durch Verſinken in Rohheit, feit der Mohamedaner 
Zeit, und feit der Entdeckung des Seewegs nad) Dftindien und dem Auf: 
hören bes Stapeld an der Küfle Habhramauts, deſſen Küftenanwohner 
nun, wie feine fremden, fo auch ihre eignen Producte nicht mehr anf 
eignen Schiffen mit eignen Seecapitainen nach Indiens oder Aegyptens 
Häfen ſchicken, wie vordem, Mit dem Aufhören des Stapels indifcher 
Waaren an den Küften hörte auch der Landverfehr und das Karawanen— 
weien zum Transport der Güter durch die Mitte der arabifchen Halbinfel 
auf, und bamit ber Haupfgewinn der Rameeltreiber und der Kameelzucht 
zu Transportthieren für bie dortigen Nomadenſtämme. Das Weihrand;: 
product mußte fomit feinen antiken Werth, wo es dem Golde gleich galt, 
verlieren, da mit ihm eim großer Theil wenigftens der fremden Waaren 
und Bebürfniffe bezahlt werden Eonnte, die durch die Fülle ihres Trans: 
portes und Abjages, die Sabäer wie die Minäer, Gerrhäer und 
Nabatäer, wie früher die Phönicier, bereichern Fonnten. Mber auch 
die Verfälſchung der guten Waare durch die Kaufleute in Aleran: 
drien, wie in Rom, mußte zum Herabfinfen diefes Handels beitragen, 
worüber ſchon Plinius bitter Flagte, aber auch die Mittel anzugeben 
fuchte, den Betrug zu entdeden (Plin. Hist. Nat. XIL. 32: At Hereule 
Alexandriae, ubi thura interpolantur, nulla satis custodit diligentia 
officinas .... . . apud nos, i. e. Romae, adulteratur resinae candi- 
dae gemma perquam simili: sed deprehenditur quibus dictum est 
ınodis). | 
Mirbat und Hafek, erfuhr Niebuhr?*), führten auch zu feiner 
Zeit noch Weihrauch aus; er fei beſſer als der von Schähhr, doch 
nicht fo gut als der von Dhafär (Zafar). In Kefhin, deſſen Sheikh 
damals aud; Herr von Sofotora war, rühmte man den Weihrauch bie: 
fer Injel; den Weihrauch; des Marktes von Dhafär, den man dert Oli— 
ban oder Liban nannte, rühmte man als den beften arabifchen, und 
boch follte er im Vergleich mit dem indifchen nur fchlecht fein. Ein 
‚ ®eihraughändler in Bombay gab die Urfache an; er verficherte, dag 
die Araber ihren Oliban ungereinigt, und nur mit Sand und Steinen 
vermengt zu Marfte brächten, wie die Araber zu Tör ihren Gummi. An 
einer zweiten Hauptftelle wiederholt Niebuhr *), daß gegenwärtig der 
Weihrauch noch in den Gegenden von Kefhin, Dhafar, Merbat, 


) Miebuhr a. a. D. ©. 287. 2) Ebend. ©. 143, 
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Haſek gebaut(?) werde, Gefonders aber in der Provinz Shähhr, näm— 
lich diejenige Art, welche bei den Nrabern Libän oder Olibän, bei den 
Engländern Incense oder Franckincense genannt werde, welche aber nur 
fchlecht fei. Doch könne man in Arabien auch viele andere Sorten Rauch— 
werk aus Habeſch, von der Inſel Sumatra, aus Siam und Java haben, 
und unter diefen fei eine Art, Bachor Java bei den Arabern genannt, 
welche bei den englifchen Kaufleuten Benzoin heiße, die dem Dlitän 
jeher ähnlich jei. Von diefer werde eine fehr große Menge über den ara= 
biſchen und perfifchen Golf nach der Türkei verlangt, und der fhlechtefte 
der dreierlei Sorten biejes Benzoin werde noch immer für befler gehal— 
ten als der Dlibän, der jest ans Arabien fomme. Demnach fcheint der 
Benzoin gegenwärtig faft ganz den arabifchen Weihrauch verdrängt zu 
haben, und die Bornehmen in Jemen felbft follen gewöhnlich das in— 
diſche Rauchwerl, oder felbit den Mafir von der Infel Scio, ftatt 
des einheimifchen, in Gebrauch haben. 

Obwol nicht felten vom Weihrauch Socotoras, und auch nach 
Niebuhr bei Kefchin davon die Rede war, fo läßt fich fein VBorfommen 
auf diefer Infel, die an Alc&, an dem Dum Khoheil oder Gummi 
des Drahenblutbaums, an dem fehr hellen wohlriechenden dort ſo— 
genannten Gummi Amara reich ift, und am andern, doch fehr be- 
zweifeln, daß der Weihrauchbaum dafelbit wachſe; denn die Briten fa- 
ben ihn dafelbft nicht während ihrer Aufnahme der Inſel, und jenes 
Amara wird wol als Surrogat im Handel mit dem Dliban vertaufcht 
fein, obgleich es nah Wellfted ?% geringer ift als diefer der arabiſchen 
Küfte. Doc fcheint fchon Theophraft in feiner Nachricht vom Weih- 
rauch das Product diefer Infel, welche die Araber beherrfchten, dem ihres 
eignen Landes vorzichen zu wollen (Theophr. Histor. Plantar, Lib. IX. 
c.4. $.10; eine Meinung die König Juba widerlegt hat, der ſchon bes 
hauptete, daß auf den Infeln fein Weihrauch Plin. H. N. XII. 32: Juba 
in insnlis negat thus nasci). Auf dem Feftlande des anftoßenden Ae— 
thiopiens hat auch Bruce von der Küfte des Gap Aromatum, d. i. 
Guartafui norbwärts bis Dancali, von einem Weihrauch- und 
Myrrhenlande gefprochen, das ſich, nach feiner Befchreibung vom ge: 
wonnenen Gummi, wol auf nichts anderes als auf daffelbe von Kemp- 
thorn?) beobachtete Gebiet des „Rauchwerks von Caſſim“ bezie— 
ben dürfte, das diefer Brandincenfe nannte, und was als Weihrauch 
im Handel zu Bruce's Zeit unter dem Namen Weihrand bis zum 


#0) Wellsted, on Socotra, in Trav. to the City of the Caliphs II. 
p- 288; del. Memoir on tlıe Island of Socotra in Journ. of the 
Lond. Geogr. Soc. 1835. Vol.V. p. 198, 5% Bruce, Reifen 
zur Entdeckung der Ducllen des Nils. D. v. Volkmann. Leipzig, 
1791. Th. V. ©. 43. 


Arabien; Weihrauch und Weihrauchland. 363 


den Kenigen von Gondar fommen moechte; um diefelbe Gegend ift wol 
die ſchen von Herodot vom Nil gegen den Anfgang, noch im äthio: 
pijchen Lande, in der arabifchen Berafette am eryihräifchen Meere bezeich: 
nete Meihrauchlandfchaft (Herod. I, 8. Aıdavrwropöge), von der 
er aber nur an bdiefer einzigen Stelle im Vorbeigehen ſpricht, chne fie 
näher zu bezeichnen. Meiter gegen Süden, gegen die Nequatorialküften 
Zanguebars finden wir jenfeit des Gap Aromatum (Gap Guarbafui) nir- 
gends eine Spur von einem Weihrauchlande erwähnt. Herodot kannte 
übrigens den Weihrauch fehr wohl, der nebſt Myrrben, Kaſia und anderm 
Nauchwerk beim Ginbalfamiren der ägyptifchen Zeichen vorfam (Herod, 
11. 86); er wußte auch, dag Arabien von allen Ländern einzig und 
allein den eigentlihen Weihrauch (Herod. III. 107. AıBavywros) nebft 
Morrhen, Kafia, Kinnamom und Ledanon liefern, daß er aber 
daſelbſt nicht ohne Mühe von dem Weihrauch baume (0 Addavos) eins 
zuſammeln fei, weil diefer von Fleinen, bunten, geflügelten Schlangen be: 
wacht werde, und daß man nur, wenn man den Storar verbrenne, ben 
Meihrauch einfammeln fünne, weil nur durdy deffen Dampf jene ver: 
trieben würden. Da bis jetzt noch fein Guropäer beim Ginfammeln des 
ächten Weihrauchs in Arabien zugegen war, fo ift uns zur Zeit auch 
noch diefe Erzählung fabellyaft. Kür die Eriftenz des Achten Weihrauchs 
aus Afrika hätten wir alfo Fein entjchiedenes Zeugniß, weder ber 
neuern Zeiten, wenn nicht Kempthorns Arandincenfe ein ſolches 
darbietet, noch der Altern aufzuweifen: denn auch Strabo, der dem Ar: 
temiderns folgend von der Weihrauhfüfte Afrikas ?*) fpricht, be: 
zeichnet feine andere Gegend damit, als die von Kempthorn der aras 
bifchen gegenüber liegende ſchon erwähnte. Seine zuvor wenig verftan: 
dene Stelle von der Landfpite der Menfchen, wo die Samanlis wohnen, 
unverftünmelten Peibes (ohne Beſchneidung der Schaamtheile), nämlich 
dem VBorgebirge des Pytholaos, außerhalb Bab el Mandeb 
(Strabo XVI. 774), wo die „beiden großen Seen,” der eine fal: 
zige und der andere füße mit Hippopotamen und Grocodilen (der Na: 
tron-See und der füge des Hawaſch in W. von Tabjurra und Zeyla) 
liegen, oflwärts bis zum Elephas mons (6 'Eifgas ro 0005, b. i. 
Nas elfil, i. e. Promontorium Elephantum, am Gap Guarbafni), 
ift feine Regio thurifera (Ardaerwrogopos axo«), in welcher die Bäume 
wachien, welde die Myrrhe und ven Weihrauch (ouvovar za A- 
Bavor) geben. Diefelbe Küfte von Berberah bis Gaffim (Chafim) 
ift es aber eben, in welcher Capt. Kempthorn, bei feinem Küftenfurvey, 
das merkwürdige Wahsthum feines Srandincenfe-Baumes befchreibt, 
von dem er leider den einheimischen Namen zu erforfchen unterlaffen hat. 
Derfelbe dort wachfende ift es aber unftreitig auch, welchen Arrian im 
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Periplus (Per. Mar. Erythr. p. 6) mit der vortrefflichften Myrrche den 
jenfeitigen Weihrauch nennt, weil er außerhalb der Meer: 
enge von Dfelis ’’), ober dem heutigen Bab el Maundeb, der ara 
bifchen Küfte gegenüber, auf der afrifanifchen wenn ſchon ſparſamer ges 
wonnen werde (Per. Mar. Erythr. p. 6: ouveve zul Adavos 6 repe- 
zıxös Oklyos). Ob auch des Diodor (Diod. Sic. Y. 41), ober viel- 
mehr des Guhemeros fabelhafte heilige Weihraudinfel, Bandaia, 
bier zu fuchen fein mag, in der Nähe von Socotora oder anderswo, 
laffgg wir Hier für jetzt umerörtert. 

Wie Herodot, fo wiederhelt auch Strabo, unftreitig nad Ar= 
temidor und Eratofihenes, bag im Sabäer-Lande die Myrrhe, 
ver Weihrauch und Kiunamom (Strab. XVI. 778: auvgra, zat Al- 
Bavos zur zıyvaumuoy) wachfen, und an dem Geflade aud der Bal- 
fambaum (2v di ri nugailg zul Paloauov) und andere wohlrie= 
chende, aber leicht verbuftende Kräuter; an einer zweiten Stelle fagt er, 
daß man das Gewürzland Arabiens (Strabo XVI. 782 zıv apw- 
saropogov) überhaupt, nad) feinen früher gegebenen Völferfigen in vier 
Abtheilungen bringe. Den Weihrauch (Addavoy) und die Myırhe 
liefern ein Baum, die Caſia ein Strauh. Das Myrrhenland fei, 
nach einer andern Anficht von einer Fünftheilung der gefonderten Völ— 
ferfchaften Arabiens, ein für fich beftehendes (wie fpäter bei Ptolemäus), 
das Weihrauchland (7 dE Außdaywropopos) wieder verſchieden (offen— 
bar öftlicher am Geſtade gelegen) von jenem; aber aus beiden erhalte 
man die Gaffia, den Kiunamom und die Narde. Diele, führt 
Strabo an derfelben Stelle an, fagten jedoch der meifte Weihrauch 
werbe aus Indien eingeführt, und ber befte wachſe in Per— 
fien (l. c. ryjv n)elo BE 'Ivdov elvar' roü de Aıßavov Plltıorov Toy 
ngös 7 Ilepoidı),. Ob Strabv damit die von Weihraud duf- 
tenden Bäume auf den Infeln des perfifchen Golfs meint, von denen 
er gehört, daß aus ihren Wurzeln ein Milchfaft fliege (Strabo XVI. 767: 
dv di Tais no6 To 'Eupoarov vous devdoa Yucodaı Aıßavov 
zıyeoyre), ein Product das uns bis heute von dort, feien es die Bahrein- 
oder Ormuz-Inſeln, unbekannt geblieben, oder ob er fonft eine Spur vom 
Vorkommen des Weihrauchs daſelbſt gehört, willen wir nicht, obwol wir 
nah Chardins BVerfiherung wol annehmen dürfen, daß auch in den 
dürren Gegenden Karamaniens, Oman gegenüber, auf den dortigen Bers 
gen Weihrauhbäume wachen (l’arbre de l’encens) “), wenn ſchon 
fpeciellere Daten aus neuerer Zeit uns darüber fehlen. Hatte doch auch 
König Juba in feinem Reifewerfe an E, Gäfar, des Auguftus Sohn, 
der ih Ruhm im Arabien zu erwerben begieriger als glüdlich war (i. 
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eb. S. 11), von den Weihrauhbäumen in Garamanien geſpro— 
hen, von wo, wie es fcheint, die Ptolemäer ihre Plantagen in Aegyp⸗ 
ten anzufiedeln verjucht Hatten (Plinius Hist. Nat. XI. 31). Wenn 
Theodhraſt von einem einzelnen Weihrauchbaume in einem hei: 
ligen Haine bei Sardes ſpricht, der dort ohne Pflege gewachfen fei 
(Theophr. Hist. Plantar. Lib. IX. c.4. $.9), fo fann man baraus 
doch auf feine weitere Verbreitung in das Innere Afiens zurüdichliegen, 
böchftend dem Plinins zugeben, daß die Könige Afiens den Baum and) 
vabin erft verpflanzt hatten (Plin. H. N. XII. 31: talis certe fuit ar- 
bor Sardibus. Nam et Asine reges serendi curam habuerunt). 
Strabos Stelle, daß, außer dem Weihrauch in Mrabien, fogar der 
beftie ans Berfien, der meifte aber aus Indien komme, ift demnach, 
ebwol faft die einzige pofitive ber Alten, doch auf das volllommenfte 
durch obige Angaben Niebuhr's in neuerer Zeit betätigt, und im ältes 
ver Zeit iſt es nur der einzige Dioscorides (1. 82), der auch ſchon, 
wenn er auch fonft nichts Neues vorbringt, entichieden indifchen Weih— 
tauh vom arabifchen unterfcheidet. Ehe wir aber zur Verbreitung 
des nun wirklich Schon botanifch ermittelten Weihrauhbaums 
in Indien, der in Arabien noch nicht für das botanifche Syſtem ent: 
vet if, übergehen, haben wir zu allem, was wir ſchon früher über deſſen 
Verbreitung, GBinfammlung und Handel aus dem Periplus des Ars 
tian, dem Agatharchides und andern zur Erläuterung ber Geftabe- 
fenntniß zufammengeftellt haben, noch die intereffanten Daten des Theo: 
phraft aus feiner Historia plantarum (Lib. IX. c. 4) beizubringen, der 
dem Weihrauchbaum und ver Myrrhe unftreitig nach den Berichten, 
die ihm und feinem großen Lehrer, dem Arifioteles, aus den verfchiedenen 
Grpebitienen feit Alerander des Großen Entdeckungen in Nfien zugekom⸗ 
men, mittheilt. Da fie zu den früheiten, fchon 300 Jahre vor der chrift- 
lien Zeitrechnung, gehören, fo führen fie uns auch zugleich in die älte— 
Ken paganifchen Zeiten der arabifhen Zuſtände ein, und vervoll⸗ 
fündigen was in obigem ſchon angedentet war. Insbeſondere führt 
Theophraft felbft an, was er durch Augenzengen erfahren, welche der 
griehifch-ägyptifchen Küftenfahrt, die von Heroonpolis an ber 
aͤghptiſchen Küfte auf das arabifche Meer ausfchiffte, beigewohnt, von ber 
auch Atriau (de Exped. Alex. VII. 20) und nah Eratoſthenes 
auch Strabo (XVI. 767) wol eben fo wie Artemidorus, Agas 
tharchldes und Andere ihre Machrichten erhalten haben mögen. 
Weihrauch (Theophr. Histor. Plantar. IX. c. 4. ed. Schneid, I. 
P-289: 6 Adavos), Myrrhe, Kafia und Kinnamom fommen aus 
der Halbinfel der Araber, aus dem Lande Saba, Adramytta, 
Kitibaina (Ratabani bei Strabo, ſ. ot. ©.293) und Mamali (Me- 
nahe hei Theophr., fchwerlich Maucia zwun des Ptolem. an der Weit 
file in der Gegend des heutigen Hali, f. ob. ©. 187, wie Ere 
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gel’) nah Mannert meinte), Weihrauch, Myrrhe und Balz: 
fam (Beioewov) werden durch Einſchnitte in die Ninde gewonnen, aber 
auch von freien Stücken. 

Der Weihrauchbaum wie ber Myrrhbenbanm wachien theils 
auf dem Gebirge, theils auf eignen Aedern am Buß der Berge, theils 
gebaut, theils wild. Die Berge follen rauh und hoch (5000 Fuß hoch 
über Mirbat, |. ob. ©. 297), felbft ſchneebedeckt fein (vergl. ob. S. 151; 
im jüblichen Mrabien ift von feinem Schnee die Rede); Ströme follen ſich 
von ihnen ins Hache Land ergießen (mol Wadi, Negenftröme). 

Der Weihrauhbaum foll nicht groß, nur an 5 Ellen boch wer: 
den, und cin dem Birnbaum ähnliches Blatt, nur Feiner und grüner, 
haben, und die Rinde glatt. wie beim Lorbeerbaum fein. Die Schiffer von 
Heroonpolis, welde an den Küften anlegten, um Wafler einzunehmen, ber 
jchreiben den Baum, den fie felbit bei viefer Gelegenheit fo wie die Gin- 
jammlung feines Weihrauches gejehen, auf die angegebene Weife. Theo: 
phraft führt auch noch andere Berichte fehr fchwanfender Art an, welche 
den Weihrauchbaum bald mit dem Maftirbaume oder dem Terebinthen- 
baume verglichen; aber er giebt jenen Berichterftattern von Heroonpolis 
den Vorzug, und mit deren Befchreibung des Gewächfes ſtimmt auch fein 
Gommentator ’*) am beften überein. Diejenigen Araber, welche den Weib: 
rauch als Waare verführten, fagt Theophraft, und dem Antigonus 
auch das Holz des Meihrauhbaumes überbracht hatten, waren 
felbft fo unwiflend, daß fie Weihrauch und Myrrhen für das Grzeugniß 
deſſelben Baumes hielten. 

Diefelbe Unwiffenheit fcheint bei allen folgenden Arabern vor 
herrfchend geblieben zw fein; denn auch Plinius verfichert, daß die Ger 
jandten, die zu feiner Zeit aus Nrabien gefommen, obwol fie felbft Zweige 
vom Weihrauchbaume mitgebradjt, doch die Kenntnif von deihfelben noch 
ungewiffer gemadt (Plin. H. N. XII. omnia incertiora fecerunt), 
und feiner ihrer einheimifchen Autoren hat bis heute nicht das geringfte 
zur Aufklärung diefes Gegenſtandes beigetragen. 

Theophraft berichtet ferner, nad jeinen Schiffern von Herooupo— 
is, dag fie an den Stämmen und Zweigen der Myrrhen- wie ber 
Weihrauhbäume der arabiichen Küfte, die feichtern und mid einem 
Beile gemachten tiefern Einſchnitte felbit gefehen, aus denen das Harz 
herabträufle oder an den Stämmen fleben bleibe. Deshalb breite man 
hie und da aus Palmblättern geflochtene Matten unter, zu deſſen Auf: 
nahme, oder lafle es auch, wo ein feſtgeſtampfter Boden fei, ohne diefelben 
fh ablöfen. Der von den Matten geſammelte Weihrauch fei flar und 
durchicheinend, weniger Har der vom Groboden gefammelte, und an dem 
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am Baume klebenden, das man mit Schabeifen abfrage, blieben deshalb 
oft Stüden Rinde hängen. Das ganze Gebirge der Sabäer fei 
unter feine verfchiedenen Beſitzer getheilt; da bei ihnen Gerechtigfeit Herr: 
ſche, feien feine Wächter bei vem Weihrauch vonnöthen. Ja die Vor: 
überfchiffenden hätten ganze Streden des Landes jo menfchenleer und doch 
fo voll Weihrauch und Myrrhen gefunden, daß fie vieles davon in ihr 
Schiff gefammelt und damit fortgefchifft feien. Alle Sorten diefer Rauch: 
werfe würden in dem Sonnentempel (eis ro Äeoor zov nAlov) zu: 
ſammen gebracht, dem heiligften Tempel im Lande, der von bewaffneten 
Atabern befhütt werde. Jedermann fchütte feinen Haufen von Weihraud) 
und Myrrhen dajelbft befonders auf, und übergebe diefen ven Wächtern. 
Auf jeden der Haufen werde eine Feine Tafel gelegt, darauf die Anzahl 
der Maaße und der Preis für jedes Maaß gefchrieben. Wenn dann bie 
Kaufleute kämen, fo fühen fie nur nach diefer Anfichrift; ftehe ihnen das 
Gebot an, fo meſſen fie ab und legen den Preis an die Stelle der Waare. 
Tritt der Priefter hinzu, fo nimmt er ein Drittheil der Bezahlung für 
den Gott; das übrige bleibt unberührt, bis der Gigenthümer es abhole. 
So verhalte es fi mit dem Handel. — 

Plinius, der meift nur die Angaben des Theophraft wiederholt, 
nennt jedoch die Stadt Sabota (Plin. H. N. XI, c. 31—33), nad) 
welcher, aber nur durch ein deshalb offen fichendes Thor, der Weihrauch 
eingeführt werben durfte, damit nach den Landesgefegen dem Gotte der 
Zehnte gezahlt würde, ehe das übrige auf den Marft komme oder wei: 
ter verkauft werde, Der Gott werde Sabis (wol der Sonnengott bei 
Theopbraft, alfo wol der Dionyjos, Arotal bei Herodot, f. ob. S. 35) 
genannt; Saba heiße die Weihrauchgegend, das nad) den Griechen 
ein Myfterium bedeute (Plin. H. N. XI. 30: ..... regio tlıurifera, 
Saba appellata, quod significare Graeci mysterium dicunt). 

Wie allgemein der Gebrauch des arabifhen Weihrauchs Bei 
den Opfern der Götter in Rom war, geht aus unzähligen Stellen der 
claſſiſchen Autoren hervor (Tibull. Eleg. I, 2: Uruntur pia thura fo- 
eis; Ovid, Trist. Eleg. V. 5, 11: Da mihi thura puer etc.); in welch 
hohes Alter diefes Meihrauchofer aber im Orient felbit zurückgeht, 
zeigt ih in den mofaifchen Schrifien, wo das heilige Salböl der Stifte: 
hätte aus reinem Lebonah, d. i. Weihrauch, und der von felbit 
abtropjenden Mor, d. i. Myrrhe (2.3. Mof. 30, 23 und 34) zu 
fertigen geboten, aber zu menfchlichem Verbrauche bei Todesftrafe unter: 
fagt ward, weil er zu heilig und nur Ichovah geweiht ſei; deshalb es 
auch bei Sundopfern anzuwenden verboten (3. B. Mof. 2, 1u.2, 15 
u.16); „aufdaß es ein Feuer zum fügen Gerucde dem Herrn 
ſei.“ Daß diefe foftbare Waare nur mit den Kameelfarawanen der Ke— 
daremer (ſ. ob. S. 20) und Midianiten aus Arabien nach Tyrus und 
Judäa Fam, fagen die Propheten Jeſaia (60, 6), Ieremias (6, 20), 
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Ezechiel (27, 21u.22). Daß Gold, Weihraud und Myrrhen 
noch in fpätern Zeiten die Foftbarften Gaben geblieben, bezeugen feldft die 
Huldigungen der Weifen aus dem Morgenlande (Ev. Matthäi 2, Lu. 11). 

Der Name des Weihrauchs bei den Hebräern, Lebonah?”), ber 
dem Luban der Araber fo vollfommen entfpricht, würde, wenn auch Ze: 
remias 6, 20 es nicht ausbrüdlih fagte: „Was frage ih nad dem 
„Weihrauch, der aus Neih Arabia, und nach den Zimmetrinden, 
„die aus fernen Landen kommen,“ doch die Herkunft diefer Waare be- 
zeugen, die auch bei den Syrern Labuniya oder Lebonia hief, und 
alfo von eben daher ihren Urſprung bezeugt. Daß daher aud der Name 
des Baumes Aldavos und des Produts Ardavwrös bei den Griechen in 
Gebrauch Fam, hat ſchon Bochart’*) nachgewiefen, und alle etymolsgi- 
ſche Spikfindigfeiten über biefe Mole dadurch) zurücdgewiefen, fo wie, daß 
der Name Diibanon nur ein fpäterer, neulateinifcher, barbarifcher Nas 
me, wahrſcheinlich and Oleum Libani, wenn nicht direct aus dem Namen 
mit dem Artifel etwa, entjtanbener fei, der in das italienifhe Olibano 
übertragen ward. Daß aus dem griechifchen Ios, iventifc mit Puwlauc 
oder Rauchwerk überhaupt, das lateinifhe Thus für denfelben Weih— 
rauch in Gang fam, hat Salmafiuns gezeigt, was von ten Lateinern 
der fpätern Zeit mit Incensum tviedergegeben ward, woraus der Handels: 
name des Encens bei Frangofen, des Franckincense bei Englän- 
dern hervorging. Der arabifche Arzt Avicenna, ein Perſer von Geburt, 
ift es, der in feinen Schriften den Namen Chonder für Weihrauch 
gebrauchte, eben fo wie der Arzt Abul Fadhli, welchen Celsius P. I. 
p. 231 eitirt, ihn Condor nannte, tvas man vom griedhifchen zordeos, 
granum (wie im Periplus Mar. Erythr. p. 19: xz&@v zovdgov scil. %- 
Bavov, Tıs «on, i. e. si quis vel granum thuris scil. sustulerit etc.) 
herleitete; doch möchte wohl zu beachten fein, daß der perfifche Name für 
MWeihrauh Kundur ift, eine Benennung die auch in das Eoondor °°) 
der Muhamedaner in Hinterindien, in das Coondricum der Tamulen, 
das Coondir Zuchir des Hindi übergegangen ift, eben fo wie das ara- 
bifhe Lubän zu den Malaien, oder zu den Hakims, d. i. den Aerzten 
Indiens, die Lubän als identifh mit Ayul Goondoor, db. i. Prima 
Sorte von Coondoor felbit in ihren Apothefen noch unterfcheiden, weil 
dieſes Coondoor fchlechtweg mit dem gemeinen Frandincenfe des Handels, 
wie er auf jedem Bazar feil geboten wird, den man dafelbft feineswegs 
als den ächten Weihrauch anſieht, wol unterjchieden wird. 

Schon dieſe Daten weifen Hinfichtlich der Sprache nah, daß ber 


7) Mofenmäller, Handb. d. bibl. Alterthumek. Th. IV. S.153—155. 
98) Bochart, Geographia Sacra ed. Lugd. Bat. 1692. Lib. II. c. 18. 
p.103—109. °°) W. Ainslie, Materia Indica. Lond, 1826. 8. 
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Verbrauch des MWeihrauchs auch jenfeit der erpthräifchen Gewäfler in In- 
dien im Gange gewefen; Strabo und Diodcorides, bei den Alten, 
hatten ſchon mit Beftimmtheit der Sache nad es ansgefprocden, daß 
berfelbe Weihrauch auch in Indien einheimifch fei, und Strabo 
fagte fogar, der meifte fomme aus Indien. Durh Niebuhr wurde die 
Griftenz des echten Weihrauchs in Indien durch feinen Weihrauchhänd⸗ 
ler in Bombay beflätigt, und die neuern Botaniker Roxburgh, Co— 
lebroofe und Royle haben die weite Verbreitung des echten Weih— 
rauhbaums in Indien bewiefen, obwol bisher noch immer feiner 
in Natura in Arabien von einem Botaniker gefehen ift. 

Da fo viele der Erporten des ſüdlichen Arabiens, die früherhin auch 
für dort einheimifche gehalten wurden, wie Kinnamom, Narbe, 
Bdellium, Pfeffer, Koftus u. a..m., aber dort nie wuchfen, fon- 
dern in Indien einheimifh nur Speditionsartifel des arabiſchen 
Handels waren, fo fonnte man, bei dem vielen noch Zweifelhaften in ber 
natürlichen Gefchichte des Weihrauchs und der räumlichen Berbreifung 
feines Baumes, vielleicht auf den Gedanken fommen, daß jene Weib: 
rauchvorräthe an den Küften Hadhramauts, aller jener Erzählungen 
Theophrafts und des Periplus von defien Ginfammeln ungeachtet, 
doh nur einen Stapelplag für eine eigentlich indiſche Waare abgege: 
ben hätten; aber Dagegen fpricht die Thatfahhe der Sprache in den 
alten indifchen Schriften, wenn auch Feine hiftorifche Erzählung von einer 
antifen Ginführung des arabifchen Weihrauchs in Indien wie etwa 
aus ber meuerm Zeit befannt if. Chr. Laſſen hat es entfchieden nach— 
gewiefen *°), daß im Amara Kosha II. VI. 3, 30 der Weihrauch mit 
dem Namen „Iävana,” javaniſch, d. 5. bier der arabifche benannt 
warb (vergl. Erdk. V. ©. 441), daß alfo hier nur Weihraud, der aus 
Arabien in Indien eingeführt war, gemeint fein fann. Wenn 
ſchon der Baum in Indien einheimifch und fein einheimifcher Weihrauch 
auch dort im Gebrauch ift, fo iſt doch zugleich auch an den weſtlichen 
Häfen der malabarifchen Küfte das arabifche Product als Handels: 
artikel eingeführt. Andere einheimifche, indijche, zum Theil noch uner: 
Härte Namen hat Lajfen aufgeführt. 

Auch in Indien war die Kenntniß des echten Weihrauhbaums 
und feines Vorkommens noch bis vor kurzem unbefannt, und man mußte 
noch die Linneifhe Meinung widerlegen, daß der Weihrauch das Harz 
‚von Juniperus Iycia jei, der doch fein Gummiharz liefert und felbft noch 
im füblihen Franfreih wählt. W. Ainslie*') unterfuchte das Cha— 
tacteriftifche des echten Weihrauchs, der fih fiets in halbdurchſcheinenden 





”) Ghr. Laflen, Indische Altertbumsfunde. Bonn, 1843. 8. 1.2.1. 
S. 2866.  *') W. Ainslie, Materia Indica I. p. 265. 
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Tropfen zeige, mit röthlicher Färbung, brüchig fei, wenn warın anklebend, 
von Geſchmack aromatifch, aber bitterlich ftechend, von eigenthümlich an⸗ 
genehmen Geruche. Er verbrenne mit einem ftetigen, fehr Haren Lichte, 
das nicht Leicht auszulöfchen, eine Eigenſchaft deren Urſache noch uner- 
mittelt fei; er brenne eine Zeit lang, hinterlafe eine ſchwarze, keine weiße 
Aiche und einen lieblihen Duft. Diefer Weihrauch wird fehr viel ans 
Bombay nah China amsgeführtt; Colebrooke bewies*’?), daß er 
“von einem Baume gewonnen wir, den Norburgh in Flor. Ind. Il. p. 383 
als Boswellia serrata befchrieben hatte, ein Baum dem Colebroofe 
den Namen Libanus thurifera gab, und welcher wild in Gentral: 
indien wächſt, groß und hoch, dicht belaubt, mit an den Enden der 
Zweige gehäuft ſtehenden ungleich gefieverten Blättern, deren jedes etwa 
ein bis anderthaib Zul Länge hat und wollig if. Aus des Botanifers 
Dr. F. Hamilton's Bapieren feiner Beobachtungen in der Provinz 
Shahabad zwiihen Soneflug und Ganges fübwärts Benares, 
in den Vindhyan-Bergen (f. Ervf. Th. VI. S. 835), unter 25 N.Br., 
und nah Dr. Royle’s Beobachtungen im wetlihern Bandelfhand 
ergiebt fich, daß diefer Baum daſelbſt fehr häufig wachfe, daß fein Weib: 
rauch Sale:gond oder Sale-laſſa heiße, grünlicy fließend, wie Ter— 
pentin ausfehend, nur von Chirurgen benutzt Gonda-birofa, wenn 
troden Succasbirofa heiße; aber fonft gar nicht benugt werde, fo daß 
Tr. Hamilton and nirgends erfahren fonnte, daß diefer Sale in ben 
Handel fomme, Erſt durch die Briten fei die Aufmerkfamfeit auf diefes 
Product gelenft, und diefes unter dem Namen Olibanum nach England 
feitbem in den Handel gefommen. Doch hielt er dafür, daß baffelbe Bro: 
duct auch noch von einem andern Baume, einer Ampyris:Art, gewonnen 
werben lönne. Nach Dr. Royle*?’) heißt der Baum im Sanskrit Sal: 
lafi oder Sillafi, woher der Name im Hindi: Salai, der aber auch 
noch einer andern, von der Boswellia serrata verfchiedenen Art, der Spe- 
cies angehört, die Royle bis 300 N. Br. bis in vie Sewalid:Berge 
der Himalaja-Kette oder in ihre Vorberge (Erdk. Th. V. ©. 577, 
636) hinein verbreitet gefunden, und welche ven Namen Boswellia glabra 
wegen ber Blätte ihrer Blätter erhalten hat. Diefer ausgezeichnete Ber 
obachter jagt, daß er auch aus dem Stamme biefer legtern Species ein 
ſehr Hares, reines ®ummi, eingefammelt, das auch fehr friſch mit heller 
Blamme und lieblihem Dufte wegbrenne. Beide Arten geben alfo daſ— 
felbe oder doch fehr nahe verwandte Weihrauchproduct, das einer viel 
-allgemeineren Ansbente nnd Anwendung fähig wäre. Die botaniſche 
Natur, die Berwandtfhaft des heimathlichen Bodens und 


»47) Asiatic Research. Calc. ed. Vol. IX. p. 377. “3, Ghr. Laſſen 
a. a. O,; Royle in Penny Cyclop. Lond, T. XVI. p. 426. 
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der Temperatur dieſer indiſchen Bäume mit den Gebieten des ſüd— 
lichen Perſiens und Arabiens mache es gar nicht umwahrfcheinfich, 
daß daffelbe Gewächs auch feine VBerbreitungsiphäre nad) jenen 
Landfchaften ausdehne. Diefe Boswellia glabra (Roxburgh Corom. Pl. 
Vol. II. wächſt aber, nach Ainslie“), auch viel weiter im Süden 
auf den höchften Bergen der Circars (Erdk. VI. ©. 471 u. f.) in den 
dortigen großen Wäldern, und ift durch fein ſchweres, hartes, dauerhaftes 
zum Schiffbau fehr geeignetes Holz, wie auch die Boswellia serrata, ein 
Baum von großem Werthe. Aus den Wunden feiner Rinde tropft ein 
Harz, das im Telinga Gügül (der Baum Gugula⸗tſchittu) Heißt, 
und mit Del gekocht dort zw mancherlei technifchen Gebräuchen dient. 
Noch eine dritte Species berfelben Gattung foll (Canarium odoriferum 
genannt) in den Balla Ghat einheimifch fein. Die gemauefte Unterfcheis 
dung der von diefen Gewächfen gewonnenen Weihraudarten mag noch 
ihre Schwierigkeiten haben, zumal wenn noch Namenübertragungen dabei 
im Verkehr, fei es im Handel oder in dem argneiliden Berbaude*') 
oder fonft, vorfommen. So verfihert Dr. Royle*), daß in Bengalen 
der Name Lubän auf das Benzoingumme übertragen, im nördlichen 
Judien aber damit der Kuydur der Boswellia glabra (beide Species 
werden auch wol Boswellia thurifera genaunt) bezeichnet werde; Kunz 
duru fei aber auch im Sansfrit ein Name des Weihrauchs (Kundurufi 
im Amara Kosha II. IV. 4, 811 und Surabhi fo viel ald duftend 
nah Laſſen; und Kunda, Rundi, Kunduru heiße überhaupt Gum: 
mi). Sm perfifchen Schriften werde auch der Benzoin*') mit Huſſi— 
al-dja wa und Huffirlubän belegt, zwei Namen die urfprünglich auch 
dem arabifchen Aubän, d. i. dem Jävana, entlehnt fcheinen. Diefer 
Benzoin ift jedoch viel foftbarer als das Gummi der Boswellia glabra, 
und viel vorzüglicher duftend, ftcht dem echten Weihraudy viel näher, 
wie auch das Gummi der Boswellia serrata, und wird von den indifchen 
Doctoren dem arabifchen Luban ebenfalls gleich geachtet. Wegen der grö- 
Fern Wohlfeilheit fei aber das Gummi der Boswellia glabra, das auch 
-Kundricum, Kundur, Kundu und von den Engländern Franck- 
incense *°) genannt werde, weil fie feinen andern Namen dafür wiflen, 
ganz allgemein zu Weihrauchopfern bei Hindus und PBortugiefen in 
Indien wie zu Goa verbraucht. Unter dem Namen Benzoin ift aber 
gegenwärtig die meifte Waare begriffen, die ald Weihrauch im Groß: 
handel aus Indien auf den Markt nach London geht. 





) Materia Indica I. p. 268. *°) Darüber f. Mater. Ind. I. c. 
p- 267. *#) Penny Cyclop. l. c. und ebend. V. p. 241, nad 
Royle, Illustr. Himal. Bot. p. 177, 261. »7) W. Ainslie, Mate- 
ria Indica I. p. 33. Benzoin. *) W. Ainslie 1, c. I. p. 136 bis 
138, s. v. Franckincense, Boswellia glabra. 
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Zum Befchlug über die Heimath und die Verbreitungsfphäre 
des Baumes und feiner dortigen Erzeugniſſe, die Unterjcheidung ber 
Waare*) auf dem Markt in London, wo fie unter der doppelten Kate: 
gorie aus Arabien und aus Oftindien zum Berfauf fteht, diene noch 
Bolgendes. Die arabifche ift nur felten zu finden und ihr Urfprung 
it zweifelhaft. Die indiſche ift das Erzeugniß der Boswellia, und 
zwar im zweierlei Sorten: 1) die beite, Olibanum electrum genannt, 
oder in granis, oder Thus mannae und Thus mascula; 2) die zweite 
Sorte Olibanum commune, oder in sortis, oder aud foemineum,. Die 
Mr. 1. fommt in Stüden vor von Hafelnuß: bis Wallnußgröße, rund- 
li, irregulair geftaltet, hellgelb, in das röthliche, bräunliche, aus dem 
beildurchfcheinenden in das opafe übergehend. Die Außenfeite bedeckt ein 
weißliches Pulver, geftoßen wird die ganze fehr zerreibliche oder fplittrige 
Mafie zu einem weißlichen Pulver. Die Sorte Nr. 2. fommt meift in 
großen Stüden vor, ſchmutzig grau oder rehfarben, mit Stüdchen Rinde, 
Holz und andern Unreinheiten gemengt. Die übrigen Gigenfchaften des 
Geſchmacks, die beim Brennen und Duften, find im allgemeinen die ſchon 
oben angeführten. Die indbifche Sorte ift felten mit andern vermengt, 
dann meift mit einer geringern arabifchen, Sorte verfälfht; die arabis 
ſche Sorte iſt aber ſehr häufig mit vielerlei andern, wie Maftir, Gummi 
Sandarah und anderen Harzen gemifcht, fo daß die Uinterfcheidung des 
ehten arabifhen Weihrauchs immer fchwierig if, und nur an 
dem mehr Balfamifchen, an der geringern Auflöslichkeit in Wafler und 
Alcohol, an der mildigen Farbe die er dem Waſſer giebt, an dem Lich: 
tern Brennen und feinern Dufte den er hinterläßt, zu prüfen fein mag. 


»9) W. Milburne, Oriental Commerce. Lond. 1825. 8. p. 103: Oli- 
banum; M’Culloch, Dictionary of Commerce. Sec. Edit, Lond. 
1834. p. 861: Olibanum; Penny Cyclop. Vol. Y. p. 242. 
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Hiftorifhe Einleitung. Fortfegung. 
Wanderungen und Umfchiffungen von Oman und ber 
Oſtküſte Arabiens, im perfifhen Meerbufen, nach den 

Berichten der Altern arabifchen Autoren. 


1. Ebn Batuta’8 Beſuch in Oman. Beſuch in Kalhat 
und Nedwa. Die Städte Kalbat, Sour, Masfat und 
Szohar, nad) Ißtachri, Edriſi und Abulfeda. 


Ebn Batuta iſt der einzige der ältern arabiſchen Geographen, 
ver ald Augenzeuge von dem Lande Oman Bericht giebt, von dem 
die ältern Autoren faft gänzlicy ſchweigen, oder nur unbefriedigende 
Daten hinterlaffen haben. Bid Kulhät, der heutigen Stadt Kals 
hat, im N.W. von Nas el Had gelegen, haben wir ihn zu Schiff 
ſchon begleitet, wo der orthodoxe Pilger fi über die rohe Sprache 
der dortigen Bewohner und über ihre Keßerei ärgert, die fie aber 
geheim Kalten folten vor ihren damaligen Gebietern ven Königen 
von Hormuz (vor der Portugiefen Zeit, die deren Macht erft 
ftürzten) SO), weil vdiefe zu den Sunniten gehörten. Bon Kalhat 
fegte Ehn Batuta feine Neife in Oman zu Lande fort, und zwar 
6 Tage lang durch Wüſte, bis er am Tten Oman!) felbft erreichte, 
wo er Ueberfluß an Bäumen, gut bewäfferten Gärten mit Dattel- 
palmen und Obftbäumen vorfand. Er befuchte eine der Hauptftänte 
des Landes, die Nazwa hieß. Sie lag auf einen Berge, von rei= 
hen Gärten umgeben. Die Bewohner waren Schiömatifer von ber 
Ibazia-Secte und flimmten mit den Grundfägen ded Ihn Mol— 
djim überein, den fie für einen Heiligen hielten, ver den Gräueln 
der Welt ein Ende machen werbe (j. ob. ©. 149, 153, wie bei den 
A Eaifaniah, und zu Kufa, Erdk. X. S. 281). Sie flimmen dem 
Khalifate von Abu Bekr und Omar bei, widerfprechen aber dem des 
Othman und Ali. Ihre Weiber find fehr gemeiner Art, die Män- 
ner aber keineswegs eiferfüchtig auf deren Wilfährigfeit. Ihr Sul- 
tan, vom Tribus der Azd, einem aus alter bimjaritifcher, vormo- 





=) De Barros, Asia trad. dal S, Alfonso Ulloa. Venet. 1562. 4. 
Decas 1). Libr. X. c. VII. p.224. *) Ebn Batuta ed. S. Lee, 
p- 61—862. 
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hamedanifcher Zeit fehr berühmten, ver fich frühzeitig in Oman 
nievergelajfen (f. ob. ©. 85), hieß Abu Mohamen Ibn Nah— 
ban; doch fei bei ihnen Abu Mohamed, d. i. Vater Moha— 
med, ein ganz allgemeiner Titel, den fie jedem Beherrfcher geben, 
wie andere in Vorderaſien ihnen die Titel Atabef oder Sultan 
gaben. Die einzige Bemerkung, die ver Pilger noch ald eine Merk— 
würbigfeit von Oman, ehe er nach Ormuz überfähifft, hinzufügt, ift, 
daß die Einwohner dort das Bleifh des Hauseſels eſſen, das 
Öffentlich auf vem Bazar zu Faufen fei, und daß fie dies fogar für 
eine gefegliche Speife anfehen. Died war ihm bis dahin noch nicht 
vorgekommen. Im neuer Zeit iſt und von dieſem Gebrauche feine 
Spur mehr befannt. 

Den Ort Nazwa hat auch neuerlich Wellfted 5?) befucht und 
ihn Neswa gejchrieben (Niffumwa bei Niebuhr); nach dem Mas 
raßid fol er Neswe heifen®?). Nah Niebuhr liegt er 5 Tages 
reiien in SB. von Maskat; Wellfted ging über Semmed und 
Mina dahin, brauchte aber von Nes wa bis zur Küfte zurüd nad) 
Sib, in NW. von Masfat, 6 Tagemärfche. Dies flimmt gut 
mit Ehn Batuta's 7 Tagemärfcheh von Kalhat aus, fo wie inf 
er allerdings ziemlich weit von der Küfte entfernt auf ver Berghöbe 
hinter vem Dſchebel Achdar, d. i. dem grünen Gebirge, ges 
legen ift, das fi bis zu 7000 Fuß abjoluter Höhe erhebt, und 
dadurch hier die Schöne Vegetation bedingt wird, die Wellfted wie 
Ebn Batuta rühmte Diefe Neswa ift noch immer unter einem 
Sheifh von großem Anfehn eine der bebeutenden Binnenflädte in 
Dman; bei den dortigen Gebirgdbewohnefn fand Wellfted noch 
manchen Neft rohen Heidenthums. Als Niebuhr im Jahre 1765 
Dman befuchte, war die Rejlvenz des Oberhaupted von Oman noch 
nicht zu Masfat, jondern nicht fern von Neswa, oſtwärts davon 
auf demjelben Gebirge, der Ort Roflaf5*), neben dem Wellſted's 
Karte viele Ruinen einzeichnete. Die dort berrfchende Ibazia— 
Secte nennt Niebuhr Beiafi und characterifirt fie ala folche, 
die den Abkömmlingen Mohameds Feine Vorrechte vor andern Ara— 
bern einräumt. 

Im Marapid el Itlaa wird mit dem Namen Neswe rin 
ganzer Berg nahe am Meeresufer bezeichnet, der mit fehr vielen 


*2) Wellſted, Reif. in Oman 5, Röbiger Th. I. ©. 87—91. 
>) v. Hammer, Rec. in Mien. Jahrb. 1840. B. XCH. ©. 14. 
») Niebuhr, Befchr. ven Arab. S. 21, 296, 308. 
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und großen Dörfern bevedt iſt, wahrfcheinlich ift damit ein ganzer 
Küftendiftriet bezeichnet, veffen Bewohner alle von der Ibazia— 
Secte find, und mit diefem gemeinfamen Namen Neswe. belegt 
werden. Diefe Secte ift denn eben vie von Ebn Batuta ge 
meinte, welche in Oman damals die vorberrfchende war. Ihr GStif« 
ter wird von dem Autor des Cfamus Abd Allah Ibn Ibaz 
genannt, vom Tribus der Temim, daher er bei andern auch ben 
Beinamen el Temimi trägt. Auch in neuern Zeiten gelten die 
Bewohner Omans, ald Gegner ver Napfchijet, d. i. der ortho⸗ 
boren Lehre, zu der Secte der Chaweridſchs) gehörig, einer 
der ſieben Hauptabtheilungen in welche die Keßereien ber in 73 
Zweige geipaltnen Seeten des Islams zerfallen fein folen. Uebri— 
gend ift Ebn Batuta fehr unvollftändig in feiner Berichterftat- 
tung, denn er jagt nicht einmal, daB er aus dem Binnenlande zur 
Küfte zurücdgefehrt und in welchem Orte er ſich nach dem perfifchen 
Golf eingeſchifft Habe. 

Oman ift fchon fehr frühzeitig ein Land ded Abfalld von Mo—⸗ 
hameds orthodorer Xehre geweien. Dies geht aus dem weit ältern 
Berichte des Ißtachris6) hervor, ver zu feiner Zeit Szohar, am 
Meere gelegen, für die Hauptftadt des Landes Oman erklärt 
hatte. Sie bat bis heute in N.W. von Maskat ihren antifen Na— 
men und ihre große Bedeutung behauptet: denn Wellfted erflärt 
fie nad) diejer heutigen Gapitale für die wichtigfte Handelsſtadt in 
Dman, und für die zweitgrößte Stabt überhaupt 57). Oman, fagt 
Ißtachri, ift ungemein bevölkert und hat viele Balmen und Süd— 
früchte, wie die Mufa, Granatäpfel, Nebef. Szohar am Meere 
treibt Sechandel und Schiffahrt, und ift die volfreichfte Stadt in 
ganz Oman, ihre Bewohner find jehr wohlhabenn, und in allen 
iWlamitifchen Ländern am Perfer- Meere ift Feine reicher oder be— 
völferter; doch find dort viele Städte. Ihr Gebiet fol ſich 320 
PBarafangen weit ausdehnen. Die meiften Einwohner waren früber 
Sectiter, bis zwijchen ihnen und einer Abtheilung der Beni Same 
ben La 1, einem der mächtigften Tribus diefed Landes, mehrere 
Schlachten vorfielen, in Bolge deren ſih Mohamed ben Kafim 
ed Sami von demjelben zu dem Khalifen Motadhed begab. Mit 
deffen Hülfe und ven Ebn Thur wurde Oman für den Khalifen 
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wieder erobert und für ihn das Gebet vafelbft gehalten. Doch zo⸗ 
gen fih die Sectirer nady dem Orte Berwi zurüd, wo fle bis zu 
Ißtachri's Zeit ihre Imame, ihren Staatsſchatz beibehalten hat⸗ 
ten und ihre Verfammlungen hielten. Zu vdiefem fügt Ißtachri 
nur noch hinzu, daß Oman ein fehr heißes Land fei, doch folle im 
Innern veffelben, fern von der Küfte, ein dünner Schnee fallen, 
doch fügt der Autor gewiffenhaft Hinzu, er habe Niemand gejehen, 
der died anderd ald nur von Hörenjagen bezeuge. Da die Berge 
Omans in ziemlich gleichen Breiten mit denen bei Mekka (dem 
Dichebel Kora, f. ob. ©. 151) liegen, und nady Wellfted bis über 
7000 Fuß Meereshöhe auffteigen, fo iſt temporaire Schneebildung 
hier keineswegs unwahrſcheinlich. Bon Oman nah Bahrein zu 
fommen, fagt Ißtachri, brauche man einen Monat 58) Zeit, im⸗ 
mer fei der Weg dahin fehwierig, weil die Araber felbft fich ihn 
gegenfeitig unzugänglich machen; durch die Wüfte zu dringen fei 
aber auch wegen der geringen Einwohnerzahl und ber großen waſ—⸗ 
ferleeren Stredden unthunlich, deshalb nehmen die Omaner meift ven 
Küftenweg über Aden und Dſchidda nah Meffa. 

Edrifi’?) fagt, dad Land Mehret, d. i. der Mahri, ftoße 
gegen Norden an Oman, ein unabhängiges Land nur von Einge- 
bornen bewohnt, in welchem bie Gewächſe der heißen Länder ge= 
deihen, mit den Obftarten der Dattel, Banane, Granate, 
Feige, Traube. Zunächſt führt er die Städte Sour und Kal- 
bat an, die am Meere liegen, von Oman abhängig, nur flein, aber 
gut bevölkert find, wo man Brunnenwafler trinfe, und Perlen, - 
jedoch nur wenige, filche. Beide Städte liegen zu Rande eine flarke 
Tagereife weit auseinander; zu Waſſer kann man fchneller von einer 
zur andern überſchiffen. 

Wirklich iſt Sfur noch Heute, zunächft in Weſt ver Umbiegung 
um Ras el Hab, die erſte Hafenftadt von Bedeutung, welche die 
Oberhoheit von Oman anerkennt, ohne jedoch dahin Tribut zu zah—⸗ 
len. Die Stadt, meinte Wellfted&®), fole ſehr alt fein; ihr Name 
ift e8 wol nur, der ihn zu der Hypotheſe verleitete, fie für eine 
Golonie der Phönicier zu halten. Uber fie liegt in der Provinz 
Dſcheilan (Oſchilan), und von diefer fagte Jakut, daß fie ih— 
ren Namen von einer perfifhen Colonie habe, die fich unter 
dem Namen Dichei (jo heiße Ißfahan, oder nad v. Hammer 
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Iſtakhr)61) mit dem arabischen Stamme der Beni Aakl vermijcht 
und dort niedergelaffen habe, wo in den legten Zeiten bie durch ihre 
Kriege mit Oman und den Briten berükmten Beni Bu Ali (f. 
unten) ihre Feftungen haben. Die Stadt liegt auf einem vegeta- 
tiondleeren Ufer, die Käufer zu beiden Seiten einer Lagune find 
heutzutage aus Palmzweigen feft, Iuftig,, geräumig erbaut, die Stra— 
gen ſehr rein gehalten, und ver Bazar in einiger Berne von ber 
Küfte und der Stadt, wo täglicher Markt ifl. Die beften Häufer 
find bier Eigenthum von Banianen und KHandelsleuten aud dem 
fo gewerbreichen Cutſch (Erof. Th. VI. ©. 1053), die hier im Bes 
fig ded Handelsmonopols find. Zu ihrem Hafen gehören an 300 
größere und Eleinere Bagalad, welche einen lebhaften Verkehr und 
den Zwiſchenhandel mit Indien betreiben, aber auch mit dem per— 
fiihen Golf, den Küften von Arabien und des gegenüberliegenven 
Afrifa, wodurch ihnen ein bedeutender Gewinn wird, obmol vie 
Erporten vom Ort nur in Datteln und Fifchen, die Importen nur 
aus Getreide und Zeugen beftehen. Die Umgebung bat viel Ans 
bau, das große Fort im Weften ver Stadt ift aber in Verfall. Die 
zu Edrifi’s und Ebn Batuta's Zeit blühende alte Stadt Kal— 
hät, die zur Zeit der Portugiefen (Galaiate im 3. 1515)%2) dem 
Könige von Ormuz noch bedeutende Einfünfte gab, liegt gegenmwär- 
tig in Ruinen ®), die eine große Küftenftrede beveden, unter denen 
nur ein einziged Gebäu, eine Eleine Mofchee mit einer Infeription 
erhalten ift, die von den Moslems aus Inpien beſucht wird. Nord» 
wärtd biefer Ruinen liegt das heutige Fleine Fiſcherdorf deſſelben 
Namens, deſſen Bewohner unter den Nuinen zuweilen Münzen 
von feinem Golde finden, mit Gepräge und Infchrift aus der Zeit 
des Khbalifen Harun al Raſchid. 

Bon diejer Sjur zum Gap el Mahdjeme, fagt Edriſi, 
find 5 Tagereijen zu Lande, aber zu Waſſer nur zwei; es erhebt 
fih Hoch über das Ufer, gegen Oft ift es bewachſen, verliert ſich 
aber ald Banf unter dem Meere, und wird daher oft Urfache der 
Schiffbrüche. Wahrſcheinlich vie Dichebel Huthera over Grüne- 
berge, welche ven Küftenort Kuriat überragen und in einem ge= 
fährlihen Borgebirge (Devils-Capbi), das Teufeld» oder 
Hail-Gap, Hagel- oder Höllen-Gap der Schiffer) gegen N.D. 
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vorfpringen, dad von den Schiffern gefürchtet wird. Don Kalhat 
entlang der Küfte bis zur weit nordwärts gelegenen Stadt Sohar 
(die Szohar des Ißtachri) rechnet Edriſi 200 Miles; nicht 
fern von Kalhat am Ufer giebt er den ärmlichen, zumal im Winter 
wenig bewohnten Bleden Damar an, der aber im Sommer wäh— 
rend der guten Jahreszeit zur bevölferten Stadt werde, weil dann 
dort die Berlfifcherei im Gange fei; Damar fei aber durch feine 
fhönen Perlen berühmt. Im neuern Zeiten find und die hiefigen 
Perlbänke jener Periode unbefannt. Auch Maskat kennt Edriſi 
ſchon als eine ſtark bevölkerte Stadt, doch vor allen, ſagt er, ſei 
Sohar eine der älteſten Städte in Oman, und die reichſte, ſeit 
alten wie in neuen Zeiten. Bor alten Zeiten 6) kamen dahin bie 
Kaufleute aus allen Theilen ver Welt; man brachte die Producte 
von Jemen dahin und führte fehr viele aus, wodurch dad Land, 
welches Datteln, Bananen, Feigen, Granaten, Quitten und andere 
Früchte lieferte, fich fehr bereicherte. Man rüftete bier auh Ex— 
peditionen bis nach China aus. Doch habe diejer ganze Ver— 
fehr ein Ende genommen, feitvem ein Gouverneur von Jemen ſich 
der Infel Keifch, welde Oman im Norden in der Mitte des 
perfifchen Golfs gegenüber gelegen (f. Ervf. VI. ©. 774— 777), 
bemädhtigte, fle befeftigte und durch eine Flotte, die er fich ſchuf, 
zum Gebieter der ganzen Küfte Südarabiens fi erhob. Durch 
Plünvderung der Geftade brachte er überall hin großes Verderben, 
und vernichtete den Kandel fo fehr, daß ſich ver legte Verkehr bis 
nah Aden hin verdrängt ſah. Mit feinen Flotten verheerte ber 
Pirat eben fo die Küften von Zendj (d. i. die afrifanifchen), wie 
die von Gomran (Gombrun, d. i. die perfifchen). Die indifchen 
Seefahrer fürchten ihn und wagen ihm nur mit ihren großen 
Schiffen, den el Meſchiat genannten, zu widerſtehen, deren ei« 
nige jo lang wie Baleeren find und 200 Mann tragen fünnen (aus 
einem oft ungeheuren Baumftamm gefertigt, ſ. ob. ©. 178) &), 
Ein Zeitgenoffe, der in jenen Gewäflern gereift war, verficherte 
Edrifi, der Herr der Infel Keifch (der heutigen Käs, f. Erdk. 
VII. ©. 775—777) befige eine Flotte allein von 50 folcher Mo« 
noryla-Schiffe, außer vielen andern gezimmerten, und Niemand Fönne 
diefem gewaltigen Piraten Wiverftand Teiften. Seine Infel fei reich 
an Aderfelvern, Heerden von Rindern und Schaafen, habe Weinberge 
und Perlfifchereien. Bon Sohar bis zur Inſel Keifch feien 2 Tage— 
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fahrten. Die Inſeln EI Mez (oder EI Tiz?) und Chat (vielleicht 
die Fleinen Ormuz und Laredj?) Liegen an der Küfte Kerman (Ka 
ramanien). Sohar gegenüber, zwei Tagereifen lanvein, find 2 
Städte durch einen Fluß, el Falhe7) (nah v. Hammer richtiger 
Belevjch68), wad aber nach Wellfted gleichbedeutend ift mit einem 
fünftlicyen Keriſes), von einander getrennt, die eine So'al genannt, 
die andere Ofra, beide nicht fehr groß, aber ftarf bevölfert, mit 
Aeckern und Palmhainen umgeben. Sie trinfen Flußwaſſer; fie 
hängen von dem Gebiete Nazoua (Taroua auf D’Unvilles Karte, 
der auch den Fluß Falg und die Ortichaften nad) Edriſi's Angabe 
eingezeichnet hat) ab. Nur eine halbe Tagereife fern von ihnen 
liege Manpdj, von geringerer Bereutung, am Buß des Berges 
Eharam (auf dem zumeilen etwas Schnee fallen foll, der aljo be— 
deutend hoch fein müßte), in welchem die Quellen des el Falh— 
Fluſſes entfpringen, der ganz beveutend fei, an feinen Ufern viel 
Aderfelder und Dörfer befite, und fich bei Djolfara zum Meere 
ergieße. An einer andern Stelle”) führt Edriſi vie Küftenroute 
aus Dman, von Sohar über dieſes Dijolfara an, um von da weis 
ter nach Bahrein zu gelangen. Niebubr?V) meinte, daß Djolfar 
nur der perfifche Name für ven arabifchen Ser ſei, was doch nach 
Edriſi's Angabe fchwerlid der Kal fein kann. — on dieſer 
ganzen Erzählung eined ſolchen Fluſſes ift und im neueret Zeit gar 
nichts befannt geworden. Gapt. Wellſted, der die Abſicht Hatte, 
in diefer Direction von der DOftfüfte Omans, von mehrern Küften- 
orten wie Sohar, Schinas und andern 7!), gegen Welt über 
Obri und Birema zur wefllichen Piratenfüfte vorzubringen, mo 
er unftreitig das Gebiet viefed Falh-Fluſſes hätte durchfreuzen 
müflen, mußte wegen der Wehaby- Unruhen in jenen Gegenven 
von feinem Borhaben abftehen. Er erfuhr von da jedoch durch 
Hörenfagen nichts von einem großen Bluffe, doch von vielen Wa— 
dis oder Ufern Fleiner Bäche im Innern des Landes, an denen fich 
Dattelpflanzungen binziehen. Bei ver Küftenaufnahme 72) jenes 
Piratengeftabes, im Jahre 1821, entdeckten jedoch die Briten in We- 
ſten des Abuthubbe auf den Karten genannten Hafenortes, an den 
dort fehr zerriffenen Küften voller Infeln und Buchten, die zur Zeit 


⸗ 
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noch nicht auf unfern Karten eingetragen find, ein 40 engl. Miles, 
alſo an 16 Stunden landein ziehendes Gemäffer (ein Inlet), 
bad für die größten Schiffe fahrbar und gegen alle Winde gefchügt 
ift, mit vulcanifcher Umgebung, in deſſen hinterſtem Winkel man 
vielleicht die Mündung ded Falh-Fluſſes noch zu fuchen haben 
möchte, wenn irgend eine folche wirflich vorhanden ift. 

Don Obri bis Birema in der Richtung von ©. gegen N., 
etwa in derſelben Direction von Edriſi's el Falh zieht ſich, wol 
an 30 Stunden weit nach Wellſted's Erfundigung, eine Reihe 
eultivirter Dafen bin, welche vie Grenze des Gulturlan- 
ded gegen Oman bezeichnen fol, jenfeit weicher in W nur bürre 
fandige Wüfte fich bis zum Perfergolf auöbreite. Es wäre mol 
möglich, daß diefe Reihe von Wadis in naffer Jahrszeit durch 
einen fließenden Regenbach vereinigt würde, welcher ver Landfchaft 
ihre Fruchtbarkeit verleihen würde. Im Norden von den bort ge— 
nannten Städten Obri und Birema, die dann etwa dem Ofor 
.und Soal ded Eprifi entiprechen Fönnten, erfuhr Wellfted, folle 
eine Dafe von etwa 30 Dorfichaften nahe beifammen liegen (2 
Tagereiſen weſtwärts des Küſtenortes Schinaß), melde den ge— 
meinſchaftlichen Namen Beldan Beni Schab”), dad Land der 
Söhne Schab führten, von dem Tribus ver fie bewohnte (auf 
Wellſted's Karte find im Beldan Beni Schab nur 20 Dörfer an« 
gegeben), ein Wehabiten-Stamm, der alle Verbrecher und Sec⸗ 
tirer in diefem Afyl, gleich der antifen Roma am Tiberftrom, gaft« 
lich aufnehmen und befchügen foll. 

Gin ähnliches Aſyl fcheint ſchon zu Edriſi's Zeit in ven» 
felben Gegenden Beitand gehabt zu Haben; denn viele Bewohner 
Dmand, fagt er, find Schismatifer (nah dem Azizy, den 
Abulfeda citirt, find fie alle vom Tribus der Azd 7%), f. oben 
&.85); die meiften von ihnen leben vereint in einem Fleinen Di— 
firiete, Befhrun genannt, im Weft von Oman, am Buß eines 
Berged, auf dem fie ihre befeftigten Dörfer erbaut haben. Das 
Glima von Oman ift fehr heiß; auf dem Berge Charam fält 
nur wenig Schnee. Im innern Gebiete von Oman giebt e8 eine 
fehr große Menge Affen, die fehr ſchädlich werden können, da ſie 
ſich zuweilen in Haufen fammeln, fo daß man Krieg gegen fie füh— 
ren und fie mit Bogen und Pfeil verfolgen muß. Daffelbe fagt 
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au Schon Ißtachri?*), jedoch von Jemen, mit dem Zufag, daß 
diefe Affen fich in großen Haufen unter ihren Anführern verſam— 
meln, denen fle wie die Bienen ihrer Königin Folge leiften. Was 
er von dem garftigen Thiere Adar fagt, das den Menſchen an— 
greift und verwundet, worauf ſich deſſen Keib mit Würmern fült, 
die ihn berſten machen, hat Eprifi auch von Oman erzählt, nennt 
aber dad Thier Kumrad, und fügt noch Schlangen el Irbad 
hinzu, die pfeifen und anfpringen, doch nicht beißen, ſich aber fo 
geberven, daß man die Trunfenbolde nah ifnen Mo'arbid be— 
nenne. Auch von Hyänen erzähle man faft Unglaubliches, fagt 
Ißtachri, in jenem Lande. 

Die Schwierigfeit der Communication von Sohar mit den 
arabifchen benachbarten Gebieten von der Randjeite, von der Ißta— 
chri gefprocdhen, wiederholt Eprifi 76) in verfelben Art, fo daß man 
fieht, wie feit einigen Jahrhunderten darin Fein Fortſchritt ſtattge— 
funden Hatte. Nur verfürzt er die Entfernung von Sohar bi8 
Bahrein von 30 auf 20 Zagereifen, den Weg von Oman nad 
Jemama auf 13. Portwährende Kriege machten aber den Marſch 
dahin für Perfonen wie für den Transport von Waaren fehr uns 
ficher. 

Die von Edrifi fo fehr gepriefene, aber zu feiner Zeit in Der« 
fal gerathene Hafenſtadt Sohar (Sjohär bei Wellfted), die zu 
Abulfeda's Zeit unbedeutend und in Ruinen lag, hat fich ſeit— 
dem wieder gehoben und ift auch Heute noch wie zu Ißtachri's 
Zeit eind der Hauptemporien von Oman, deſſen 9000 Bewohner 
mit einigen 40 eigenen Bagalad den Verkehr nad) Indien und Per— 
fien mit Glüd betreiben. Aber bis China gehen ihre Speculationen 
nicht mehr. Die Bortugiefen nannten fie Soar. Die etwas 
ſchwierige Stelle bei Abulfena (Rommel, Abulf. Descr. p. 94 f.) 
bat durch bloße Conjectur die Meinung veranlaft, ald ſei da ge= 
fagt, „dicht neben“ den Ruinen von Sohar, fe Oman ein Theil 
derjelben (Sohhar est urbs parva, diruta, Oman vero — pars 
ejus — est habitata etc.); weshalb man den Namen Oman für 
den älteften Namen diefer Stadt. gehalten, und dad ’Ouavör du- 
nögıov, 77° 40' Long., 19° 45’ Lat. des Ptolemäus (VI. c. 15. 
fol. 155) hierher verlegte, damit auch nun, bezüglich auf den Na- 
men Sohar, den Sachalites Sinys ald identiſch mit biefer Bes 
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nennung in Berbindung ſetzte?7). Wir halten jedoch mit Rei— 
naud und Nommel, der des Azizy Stelle von Sohhar „und“ 
der Metropolid, die er aber nicht mit Namen nennt (Rommel 
l. c.), wörtlich angegeben hat, e8 für mahrjcheinlicher, daß ſich das 
Dman bei Abulfeda auf die entferntere Hauptſtadt des Lane 
des, auf Masfate?3), bezieht, vie auch ſchon von Edriſi mit ih— 
rem wahren Namen aufgeführt wurde, aber auch öfter mit dem 
Namen der Landichaft ald ihre Gapitale, und jo auch fchon bei 
Ptolemäus belegt ward. ine ver in dem Barifer Terte des Abul- 
feda angeführten Stellen ded Sahhah fagt: Sohar fei vie Ca— 
pitale von Oman gegen die Gebirgsfeite, wie Touam die Eapitale 
gegen die Meeresfeite fei. Den Namen Touam fennen aber Nie— 
buhr und Wellftev nicht; v. Sammer meint, es fei damit nur 
das maritime Quartier derfelben Stadt bezeichnet, was Reinaud 
bezweifelt. Im Azizy wird Oman eine hübſche Stadt mit Hafen 
genannt, in welcher die Schiffe von Sind, India, China und Zendj 
(Zanguebar) landen, die frühere Gapitale fri Sohar gewefen, und 
eine fchönere Stadt habe es nicht gegeben am PBerfer- Meere. In 
andern Autoren, die De Sacy anführt °), it Sohar ein Markt 
von Oman; fein Name bezeichnet feine Lage am Meeredufer; fein 
Hafen wird eine Parafange lang und eben fo breit angegeben. 
Oman wird unter den Küftenftädten eine Fefte genannt. Auf ver 
einen Seite wird fie vom Meere umfpült, auf der andern Seite von 
Bergwaffern. Die Waarenhäufer ddr Kaufleute find vafelbft ftatt 
des Badjteinpflafterd mit ehernen Platten belegt (paves en airain). 
Die Stadt ift reich an Palmen und Gärten, hat viel Obft, Getreide, 
Reis, Gerfte und Zuckerrohr, felbit Perlfiichereien. Das Sprich— 
wort fage: „Wer nichts zu effen bat, gebe nah Oman,” 
etwa wie ed auch an der Elbe von dem gewerbreichen Hamburg im 
Gebrauch. Auch von Sohar wird der frühzeitige Wohlftand ges 
rühmt, und nach dem MarafidS0) gejagt, daß dort die Käufer 
einft aus Ziegeln und Ebenholz mie einft in Siraf (ſ. Erpf. 
Ip. VI. ©. 775) erbaut wurden. Den heutigen comınerciellen 
Borkehr hat Wellftev St) geichilvert. Abulfeda bat übrigens 
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feine genauern Nachrichten über Oman mitgetheilt. Ebn Batuta 
ſchifft ſich von hier über Hormuz zum PBerfer- Golf ein. 


2. Ebn Batuta's Nahriht von Ormuz und den Oſt— 
füften Arabiens am perfifhen Golf. Die Berichte 
von diefem arabifhen Geſtadelande von Al Hadjar, 
Semama, Alahſa (Rahfa), Al Kathif, Babrein und 
den Berlfifchereien, nah Ißtachri, Edriſi, Abulfeda. 


Ebn Batuta fhifft von Oman nad) Hormuz 2), das er 
noch ald eine Stadt an der perfiichen Küfte fennt, der aber gegen» 
über im Meere Neu-Hormuz erbaut liegt, eine Infel deren Stadt 
nah ibm Harauna, wol Jarun anderer orientaliicher Autoren 
(j. unten), beißt, welche die fchöne Reſidenzſtadt des dortigen Kö— 
nigh ſei. Die Infel hat nur die Länge etwa einer Tagereiſe, bes 
feht aber dem größten Theile nach aus Salzerde, ihre Berge geben 
vad DarannisSalz (die Erflärung diefed Namens, welcher das 
Steinfalz der Infel, vieleicht unferd Dafürhaltend nad) der Stadt 
ſelbſt, bezeichnet, wird nah ©. Lee bald von einem Dorfe Dara, 
bei Damask, das ein ähnliches Salz liefern mochte, oder nach dem 
Camus von einer fyrifchen Stadt Darayyat, oder von Andern 
neh anders woher abgeleitet). 

Die Imjelbewohner nähren fi von Fiſchen und von Date 
teln, die man ihnen von Oman und von Baffra (f. Erpf. Th. XI 
&. 1069) zuführt. Sie haben nur wenig Waller. Das feltfamfte 
was dem Pilger dort auffiel, war ver Kopf eines Fiſches, den man 
der Größe nach wol einem Hügel vergleichen möchte, mit Augen= 
löhern wie zwei Thüren, zu denen ein Menfch mol hinein und 
wieder heraus geben Eonnte. — Wol ein Wallfifchgerippe. Denn 
damals wurden dort nicht felten Wallfifche gefangen, deren Nip« 
ven®) man in Siraf vor alten Zeiten zum Ueberwölben der Pfors 
im der Käufer verbraudhte. Der damalige Sultan von Kormuz 
war Kotbeed-Din Tamahtad, Sohn des Turan-Schahs, 
ein fehr nobler, tapferer Prinz; unter ihm ftand die Controlle ver 
verlfiſchereien. 

Die alte Harmozia Alexanders am Perſergolf (Erdk. VIII. 
5.727), wo ein Volk die Armozei (Plin. H. N. VI. 28), lebt 


— — 


) Ebn Batata ed. S. Lee p.63. *) Renaudot, Anciennes Re- 
lations des Indes etc. Paris, 1718. 8. p. 119. 
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in dem heutigen Namen Hormuz fort, dad in Kerman, nad Si— 
raf und Keiſch (Erdk. VII. ©. 777), der Sig eines jpäter fe 
blühenden Königreiches ward, deſſen Glangpunct in die Periode der 
Bortugiefenzeit füllt, aber von feinen eignen Sultanen, die ihre Re 
fidenz vom Beftlande auf die benachbarte Inſel übertragen hatten, 
nody zu Ebn Batuta’d Zeit beherriht ward. Die Stiftung dei 
Königreih8 Ormuz wird einem Mohamed, aus dem Geſchlecht 
der Himyariten in Jemen, zugeichrieben, aber dejien Hiſtorie if 
unbefannt. Die Neftorianers*) waren, von Suflana aus, fräb- 
zeitig dahin vorgedrungen, denn ſchon vom Jahre 540 n. Chr. ©. 
wird ein Spijcopus Gabriel von (Alt)Ormuz, und ein Theo— 
dorus deögleihen im Jahre 650 genannt. Durch die Ueberfälle 
der Seldſchukiden (Iartaren nennt fie Abulfeva) von der Lands 
feite fol die Ueberjiedlung auf die Infel flattgefunden haben, 
von der jedoch eben fo wenig genaues befannt ift. Gelbft die, nad 
Texeira, durh De Buigned®s) mitgetheilte Negententafel ber 
Könige von Ormuz fcheint fehlerhaft, da der Name jened Regen— 
ten, den Ebn Batuta im Jahre 1332 bejuchte, in der Xifte fehlt, 
obmol zu dem Jahre 1378 der Turan-Schah, des Schah- Kotb« 
ed⸗Din Sohn, ald König eingetragen iſt. Abulfeda jagt: vor der 
Anflevlung zu Neu⸗-Ormuz Hätten die ingebornen der Inſel fie 
Zaron (Djerun) genannt. — 

Aus Kazwini theilt W. Dujeley eine Stelle mit, wo biefer 
fage, fein Zeitgenoffe (im 14ten Jahrh.) der König Kuttubaddin 
(Kotbed- Din) von Hormuz fei durch die Gefahr, die ihm. drobte, 
veranlaßt worden fein Territorium auf dem Wefllande zu verlaffen 
und fidy auf einer Infel im Meere eine Barfang von Hormuz eine 
neue Stadt zu bauen und da feine Nefivenz aufzujchlagen. Ein 
jpäterer Autor fchreibt aber die DVeranlaffung dieſes Wechjeld von 
Hormuz einem Könige Fakhr-ed-Din zu, der im Jabre 1315 
n. Chr. ©. (715 Heg.) feine Reſidenz auf dem Feftlande verließ und 
die neue Stadt auf der Injel Djarun gründete, die jpäter Hor« 
muz bieß, und nachher von Portugieſen in Bejig genommen 
wurde 86). 

Noch eine andere Erzählung von der erften Entjtehung de 


#8) Assemanni Bibl. Or. T. III. P. 2. fol. pecıvıı. De Syris Ne- 
storianis s. v. Hormuz. *0) De Guignes, Geſchichte der Hun- 
nen u. f. w. Ueberſ. v. Dähnert Th. 1. A. Einl. ©. 415. 

*) Nach Zeinat al Mejales Mſer. in Will. Ouseley, Trav. Vol.l. 
p. 157. 
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Staates von Neu⸗Ormuz giebt Fraſer 87), deren Duelle und un« 
bekannt geblieben, die in dieſelbe Periode fäNt, aber von jener Sage 
abweicht. Der funfzehnte Regent in ver Neihe der Könige von 
Alt⸗Ormuz, fagt er, Mir Bahadur Eyas Seyfin warb durch 
die Tſchingiskhaniden in der legten Regierungszeit Ohazan Khans fo 
gedrängt, daß er um dad Jahr 700 d. Heg. (d. i. im J. 1300 n. 
Chr. ©.) dad Eontinent zu verlaffen beſchloß und fich auf die In- 
ſel Kiſhmi zurüdzog, auf der er fich jedoch nicht anſiedelte. Er 
hatte von dem damals weiter im Weſt auf der Infel Khais (jegt 
Kenn, f. Erdk. VII. S. 776— 777) mächtigen Herrfcher die öde 
Infel Gerun (Dijerun, Neu-Ormuz) zum Geſchenk erhalten, 
und fing nun hier die Erbauung der Stadt an, Die zu jenem großen 
Emporium heranwuchs. Diefe Stadt erhielt den Namen Ormuz, 
und von ihr ging er auf vie Injel über. Ihre Herrfchaft erwei— 
terte fih bald auf beiden Seiten des Golf! bis Bafjora, Bahrein, 
Gap Muffendom, Oman und Rad al Had hin, die ihm alle tribu= 
tair wurden. Diefer Staat war es, der jpäter Die Bortugiefen 
zur Eroberung anlodte. 

Edrifi, der fo vieles von der Piraten= Herrfchaft des Gebie« 
ter8 von Keifch fagt, vor deſſen Ueberfällen man fogar in Indien 
fih dur Anlegung von Feſtungen, wie zu Kanbaia (GCambay)®) 
zu fichern fuchte, erwähnt nur der alten Ormuz auf ver Küfle 
Kerman, aber noch nicht der neuen auf der Injel, die demnach 
wol erft jpäter ihr Dafein erhalten haben mag. Die alte Ormuz 
ſchildert ex®9), zu feiner Zeit, noch ald eine große und wohlgebaute 
Stadt Kermans, zu welcher ein Canal die Schiffe bis zu ihren 
Häufern geleitete. Sie hatte viel Palmenwälder und ganz befon« 
derö wichtige Indigopflanzungen, deren Ertrag in dad Aus— 
Ind, wie ihre Zuderfabrication, ihr bedeutenden Wohlftand 
verſchaffte. Die Ueberflevler brachten alfo von ihrer Heimathftadt 
ſchon vie Inpuftrie und den Handel mit auf die Infel, wodurch 
diefe ſich auszeichnete. | 

Ehn Batuta, der vorzüglich den Heiligthümern feines Glau— 
bend nachreifte, fegte von Hormuz nach Lariſtan über (Lar, f. 
Grof. VII. ©.753), um einen dortigen Sanctus zu fehen, und 
ging dann über dad damals noch befannte Siraf”), früher das 


*”) B, Fraser, Narrative of a Journ. into Khorasan. Lond. 1825. 
4. p.37—38.  *°) Kdrisi b. Jaubert I. p.171. °°) Gbend, 
1. p.424 u.0.0. °°) Ebn Batuta |. c. P. 63 - 66. 
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nun ſchon verfallene Emporium (f. Erdk. VII. ©. 774), nach der 
Stadt Bahrein, die durch ihre Perlbänke bis heute fo berühmt 
ift. Leider giebt Ebn Batuta gar fein Datum für die problema= 
tifche Rage von Siraf, die wir nach dem genannten Eitat mit 
Vincent und Kinneir auf die Lage am Buße des Berges Tſchar— 
rad, ver Infel Kem gegenüber, bezogen. Uber da dort bis heute 
noch feine Monumente entvedt find, die fchon von Morier wei— 
ter nordwärts zu Tahrie (Erbf. VII. S. 778) bezeichneten aber 
durch Leutnant Kempthorne's Unterfuchungen?!) ihre Beftäti- 
gung erhalten haben, fo wird e8 wahrfcheinlicher, an dieſer Lo— 
ealität die Lage des alten Siraf nachzuſuchen. Die Stadt 
Tahrie liegt dafelbft 10 Miles fern von der ſtarkbevölkerten Stadt 
Konkun, und unmittelbar unter dem Schuße des Barnhill, ven 
die Eingebornen au Diebel Sarai, den Schloßberg, nennen. 
Kempthorne entvedte bier, eine pute halbe Stunde fern von der 
heutigen Stadt, Ruinen, wo der Boden bis in gemwiffe Berne mit 
geftaltlofen Haufen zerflörter Mauern und Haudfunda= 
mente, von großen behauenen Sandfteinquadern, aufge- 
führt, bevedt ift. Ihre Ausdehnung von 2 engl. Mil. Länge und 1 
Mil. Breite, weifet auf die einftige Exriftenz einer großen Stadt 
zurüd. Auf dem Berggipfel ftehen vie eingeſtürzten Reſte eines 
mehr modernen Baumerf3, deſſen Mauern gut erhalten find. Der 
Eingang von der Norbfeite führt durch ein im Spigbogen gemölb- 
tes Portal in einen fehr "großen Saal, und dann durch Treppen 
fluchten zu unterirbifchen Paſſagen, die in Felsgewölbhallen führen, 
welche einft zu Waffercifternen gedient zu haben fcheinen, bie 
wol das erſte Bedürfniß einer ſtark bevölferten Handelsſtadt fein 
mochten. Viele mächtige Grabfteine jeder mit guten Eufifchen 
Infchriften, liegen zerfireut umber. Ihr Alter ſchätzt Kemp⸗— 
thorne, nach der Schrift, auf wenigftend 800 Jahr. Viele Feld- 
ftollen und Schadhte führen in den Berg hinein, die Oeffnungen 
von Aquäducten, welde die Wafler aus dem Berge berbeileite 
ten. An der Weſtſeite der bortigen Felswände, die ganz ſenk— 
recht emporftarren, zeigen ſich im bedeutender jegt unzugänglicher 
Höhe viele Gatacomben, Orotten, Ercavationen aller Art, 


®°4) Lieutn, Kemptliorne, Ind. Navy on the Ruins of Tahrie in 
Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. 1837. p. 11—12; vgl. 
denf. Notes made on a Survey on the Eastern Shores of Per- 
sian Gulf, 1828, in Journ. of Lond. Geogr. Soc, Yol. V. p, 282. 


Arabien; Ebn Batuta in EI Achſa. 387 


bie Kempthorne mit denen von Irby und Mangles in Petra, 
im Lande der Nabatäer, befchriebenen (f. ob. S. 115) vergleicht. 

Die Perlbänke, fagt nun Ebn Batuta, feien zwifchen Si⸗ 
raf und Bahrein wie in einem großen Thale gelegen; aber auf 
ihre Beichreibung läßt ſich der Doctor nicht ein. Die letztere Stadt 
nennt er Schön, groß, voll Gärten reihlih mit Waſſer verjehen; 
aber die Gegend heiß und fo fandig, daß die Käufer öfter davon 
überjchüttet werden. Dort Tiege eine große von Of nad Wet 
ſtreichende Felsbank, Kofair und Hoair genannt, auf welche 
dad Sprichwort angewendet werbe: „Fein Feind fo ſchlimm, 
daß er nicht zu etwas gut wäre.” Bon da jehte EbnBatu— 
ta”) nach EIRotaif (Ervf.X. ©. 40), ein Diminutiv von Kotf, 
dem heutigen EI Katif, über, dad dennoch groß und ſchön, und 
von Arabern der Rafiza-Secte bewohnt fei, die enthufinftifch 
fühn und furchtlos ihren Glauben verfündeten. ‘ Dann wurde von 
ihm Hagiar (Hadjar) befucht, das aber zu feiner Zeit EI Hafa 
(EI Achſa, Lachſa? f. ob. S. 148) genannt wurde, mo er Dat« 
teln in fo großem Ueberfluß fand, wie fonft nirgends, fo daß fogar 
das Vieh damit gefüttert wurde. Die Einwohner waren Araber, 
vom Tribus der Abd el Kais. Mon ihnen zog Ebn Batuta 
durch Jemama, dad er auch Hagiar (Hadijr, f. ob. ©.149) 
nennen hörte, ein fchönes, fruchtbares Land, und die Umgegend der 
Stadt voll Gärten mit Bewäſſerung; die alten Befiger dieſes Ge— 
bieteß waren die Beni Hanifa (f. Erdk. X. ©. 282). Corifi 
giebt die Entfernung von Bahrein nah Jemama auf 13 Tage- 
reiſen ®) an. Bon bier fegte der Pilger feine zweite Wallfahrt 
nah Mekka fort im Jahre 1332. 

Es ift ſehr zu bedauern, daß unfer Wanderer auf diefer Route 
viel unvollftändiger und fragmentarifcher in feiner Mittheilung ge= 
weien, als in fo vielen andern Kocalitäten, denn bier würde er die 
empfindlichfte Lücke Haben ausfüllen Finnen, dd wir auf biefer 
tandroute von Bahrein und El Katif nah Mekka, bis auf 
das einzige Routier der Querreife Capt. Sapdlier’8%), im Jahre 
1819, ohne alle Berichte von Augenzeugen geblieben waren. Auch 
hat der Erflärer und Ueberſetzer des Ebn Batuta, der gelehrte 





) Ebn Batuta 1. c. p. 66. *°) Edrisi b. Jaubert I. p. 157. 
*) Capt. G. F. Sadliers Account of a Journey from Katif to the 
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S. Lee, zu dieſer Stelle feine andere Aufflärung zu geben gewuft, 
als was Edriſi und Abulfeda ihm dabei zur Hand gaben. ®ir 
wollen fehen, 06 mir fchon bei Ißtachri einige frühere Belehrung 
in feiner Nachricht vom’ perfifchen Golfe vorfinden, beffen Beſchrä— 
bung er mit den gefährlidden Stellen deffelben beginnt. 

Ungefähr 6 Millien von Abadan (ſ. ob. ©. 142), wo ein 
feines Fort zur Sicherung vor Piraten, und wo der Tigris fid 
in dag Meer ergießt, ift, fagt er, die Stelle Chaſchbat*), am 
welcher das Meer jo ungeftüm, daß fich die größten Schiffe fürd» 
ten dafelbft zu fahren, weil fie außer ver Fluthzeit leicht auf den 
zu feichten Grund aufftoßgen. Deshalb habe man neuerlich daſelbſt 
eine Warte erbaut und Wächter angeftellt, die Nachts ein Feuer 
unterhalten müffen, um durch diefen Leuchtthurm vie Einfahrt 
zum Tigrid zu erleichtern. Ginem zweiten auch gefährlichen Ome 
Dibannabe, d. i. Djenabe, eine Fleine Küftenftadt in Wars, bei 
Edriji%), gegenüber, liege Charef, wo die Perlbänfe folgen, 
auf denen außer dem geringern auch vie foftbarften Perlen geſiſcht 
und gefammelt würden. Außerdem feien, nach ihm, nur noch kei 
Dman und Serendib, d.i. Eeylon, Perlbänfe befannt. Dam 
befchreibt Iptachri die Küften der perfifchen Seite des Golf, emt- 
lang dem Geftavde Chufiftans, das er nad ein paar Küftenftänten 
Mehruban (Mahruyan) und Dſchannabe (Djenabe) von 
unfichrer Lage) nennt, dann entlang dem alten Perfis bis Si- 
traf, dad damals der große Hafen von Fard war, die reichite Statt 
im Lande, voll Käufer, aber ohne Saat und Kraut. Dann weiter 
oftwärts folgen Berge und Wüften bis zum Hiszu ben Omars, 
einem befeftigten Schloffe am Meere, der ftärkften und bevölkerteſten 
Befte in Fars. Der Erbauer dieſes Schloffes joll es fein, von dem 
der Koran ®) fagte: „Hinter ihnen war ein König, welder 
jedes Schiff gewaltjam nahm,” womit der Autor unftreitig 
auf dad Seeräuberwefen anijpielen will, das feit fo alten Zei— 
ten in diefen Gewäſſern einheimiſch geweſen. Diefed Caſtell der 
Söhne Omarah iſt au in der Oriental. Geographie”) mit 
derjelben Stelle aus dem Koran erwähnt, und ihre Lage auch auf 
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95) Ißtachri bei Morbtmann S. 18— 20. *0) Edrisi b. Jaubert 
I. p. 301, 401. ») W, Ouseley, Voy. Lond. 1819. Vol. I. App. 
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der von W. Dufeley erläuterten Karte), vom Jahre 1271, als 
Feſte von Lariftan eingezeichnet. Den Schluß diefer Angaben macht 
Hormuz, ald ver Hafen von Kerman auf dem fehr heißen Feſt— 
lande, zu dem eine fehr reiche Stadt mit vielen Dattelhainen ges 
hörte. Die Infel Ormuz fennt Ißtachri noch nicht. 

Edriſi ift zwar beffer bewandert an ver Oftfüfte Arabien 
gegen den perflichen Meerbufen ald Iptachri; doc, bleibt auch in 
feinen Bejchreibungen gar vieled zu wünfchen übrig, mad jedoch 
faum durch neuere Beobachtung beifer erfegt werben kann; deshalb 
wir bier feine Angaben immer noch zu berüdfichtigen haben, bis 
ınd dereinſt jüngere, wiffenfchaftlihe Beobadhtung des mühſamen 
Kückblicks auf fo weite Vergangenheit überheben wird. 

Einen Küftenweg, fagt Evprifit), giebt ed, um von Oman 
nah Bahrein zu fommen, der von Sohar über dad Gebirg (el 
Diebel) bis Djolfar führt, wo zuvor die Mündung ded noch hy— 
pothetiichen el Falh-Fluſſes angegeben war (f. 06. ©. 380). Hier, 
fagt Edrifi, find Perlfifchereien und ein vaſtes Meer vol Klippen, 
Die bald fihtbar, bald verfteckt liegen. Die Schiffer, die von Baſſora 
nach Oman geben, laden, wenn fie an dieje Klippen fommen, ihre 
Waaren aus auf das Ufer, um dad Schiff zu erleichtern, und be— 
laden es dann wieder, wenn die Strede überwunden ift, um bis 
Dman weiter zu fegeln. 

Diefe Stelle ded Edrifi, in Beziehung auf die dortige Kü— 
ftenfahrt, ift erft verflänplich geworben durch die 1821 gejchehene 
beitifche Küftenaufnahme, weftwärts des Gay Muſſendum bis 
zur Injel Bahrein, wodurch die Natur des dort früher gänzlich 
unbefanmt gebliebenen Geftaded die Angabe Edriſi's vollftändig 
erläutert. Schon dad genannte Gap der alten Aſabo (Asaborum 
inontes et promontorium in angustiis sinus Persici, b. Ptol. VI. 
7. fol. 154) oder der Schwarzen Berge (Melanes b. Ptol.), aus 
ſchwarzen bajaltifchen und Klingfteinmafien mit Kalfipat« 
gängen durchfegt gebilvet, find wild zerriffen von vielen Spalten 
und Buchten 2), in denen auch Säulenbafalte und viele Trümmer 
dieſer Gebirgsarten fih emporthürmen. Einige der zwijchenliegen« 
den Thäler, deren Boden von vermitterten bafaltiichen Geftein uns 





900) W, Ouseley, Voy. Vol. I. App. Persian Map. p. 327 etc. 
») Edrisi b. Jaubert I. p. 157. ?) Survey of the Persian Gulf 
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gemein fruchtbar, find fehr gut angebaut. Hier liegen, weſtwärts 
zwifhen Raumps und Abothubbe, jene Piratenhäfen, die in 
neuer Zeit erft gebändigt werben Ffonnten. Weſtwärts Abothubbe 
folgt 3), in 200 Mil. Länge und 150 Mil. Breite (40 geogr. Meil. 
lang und 30 breit) bis Bahrein, ein früher völlig unbefannt ge= 
bliebener Geftadefaum der arabifchen Halbinfel, in welchem zahllofe 
Infeln und Klippen entdeckt wurden, die durch lange Ketteninfeln 
und Niffe auf weite Streden mit einander in Zufammenhang ſte— 
ben. Zwiſchen ihnen jchneivet ver für die größten Schiffe bis auf 
40 Miles Tiefe fahrbare „Inlet,” eine Art Fiord, ein, den wir 
für die Mündung des el Falh bei Diolfara, Namen die aber in 
neuer Zeit unbekannt geblieben, in Anfpruch genommen haben, 
während die Küfte des Feſtlandes, ver Halbinjel Arabiens, felbft 
hie und da aus einem flachen Sandgrunde befteht, an andern Stel- 
Ien aber aus Bergen und Klippen, die für offenbar vulcanifchen 
Urſprungs gehalten worden find. Auf folder Küftenfahrt wird 
die Vorficht der Schiffer notwendig, und, wie Edriſi ſie fchilvert, 
begreiflich. | 

Wil man von Diolfar, fährt er fort, nah Bahrein, fo 
fann man im Hafen Sabkha vor Anker gehen, wo man gutes 
Waſſer findet; deffen Lage ift neuerlich nicht ermittelt. Diefe Ge— 
ftade, fagt Edrifi, find vol Abgründe, Untiefen, Sandbänke, böfe 
Klippen; man kennt dieſe Streden unter dem Namen Bahr el 
Kithr, wo eine Menge öder Infeln (jegt die Oſtindiſchen 
Compagnie-Inſeln genannt), die nur von Waffervögeln be= 
wohnt, von Landvögeln befucht werben, die da ihre Nefter bebrüten. 
Wenn die Witterung e8 erlaubt, fchifft man zu ihnen und verla- 
det ven Vogeldünger ) (wie den Guano, vergl. ob. ©. 315) 
um ihn nad) Baffora und andern Orten zu trandportiren, wo er 
als treffliches Dungmittel für die Palmenhaine, die Wein- 
berge und Gärten überhaupt, ſehr theuer verkauft wird. Aber 
dies Meer von Kithr ift fehr gefürchtet und von Reifenden nur 
wenig befucht. 

Don diefer Küftenftredfe fagt jener Zeitungsbericht aus Bone 
bay 3), daß Eapt. Maude daſelbſt die mühſame Arbeit ver Auf- 


>) f, Berghaus Karte 1835, wo diefer Survey zum erften male ein: 
getragen, doch ohne Erklärung im Memoire geblieben ift. 
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nahme aller jener neuentdeckten Infeln vollendet und von jeber 
einen Plan entworfen. Auf allen zeigten fich die ftärkften Spuren 
vulcanifcher Ihätigfeit; auf allen fand man Schwefel und deifen 
Gefolge, auf allen Kegelpiks mit Lavaſchlacken und Thonges 
bilden, Gypsarten, junge Trappbildungen, Obfidiane, Eifen« 
erze, und biefelben Producte auch auf dem anliegenden Uferftrich 
des Feſtlandes, und — diefem entlang einen Erdbebenſtrich. 
Hier alſo zeigen fich entſchleden die Wirkungen plutonifcher Gewal—⸗ 
ten auf der DOftfeite der Halbinfel, wie fie auch auf den Infeln ver 
Meftjeite von Ehrenberg, Rüppell und Andern befannt find, 
zwijchen welchen beiden Spaltenreihen ſich einft die Halbinfel felbft 
mol emporgeboben. 

Aus diefem Meer von Kithr weiter gegen Welten fegelnd, 
erreicht man den Hafen Macfoud (und jegt unbekannt), der füßes 
Waſſer giebt und eine treffliche Winterftation darbietet; weiterhin 
wird die Küfte Hadjer (Hadjar bei Ebn Batuta, und Hagiar, 
Alhadjar bei Edrifi und Abulfeda, f. ob. ©. 148— 149), das 
erfte von Bahrein abhängige Gebiet erreicht, von wo die Fahrt nach 
Baffora längs dem Littoral hingeht. Wer von Bahrein land» 
einwärts nah Medinargeben will, fagt Edrifi 6), nimmt ſei— 
nen Weg über Dhat el Jemin (unftreitig jenes Dhat in el Kafe 
ſym auf der großen Route dahin gelegen, |. 0b. ©. 221,223), dann 
über Gafaile, einen Ort ver häufig von Arabern bejucht wird, 
wo falziges Waffer, 47 MIA. fern, dann über Batn Nakhl 36 
Mill. wo füß Waffer und viele Balmen; dann über Taref in ver 
Wüſte, 22 Mill. wo aber Negeneifternen, und von da in 15 Mid. 
nah Medina. 

Wer von Semame nad) Mekka”) reifen will, braucht 19 
Tagemärfche, von denen bie 6 erften bi8 zum Fort Gariatein 
auch auf der Route nach Baffora liegen, nämlich über die Orte 
Ardh, Khodaia, Thania, Sofra, Sada und Gariatein. 
Von da trennen fidh beide Nouten und die da nach Mekka geht 
über Dama, Tandjia, Sarba, Dijapdila, Falha, Rocaiba, 
Eouba, Maran, Wadjera, Amtas, Dhatirk, das von Te= 
hama abhängig ift (ſ. 06. ©. 223), zum Garten Ebn Amar, und 
nad Meffa. 

Jemame, deſſen fchon früher einmal unter vem Namen Arudh 
gedacht wurde (f. ob. ©.227), wird, nad Edrifi, vom Afnan- 





*) Edrisi L c. I. p.158. °) Ebend, p. 155— 156, 
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Fluſſe bewäffert, an beffen Ufer Aeder und Dörfer liegen, wie 
Hadrama ein Hauptort, wo viel Palmen und noch mehr Datteln 
als in Hedſchas, mo auch die ruinirte Hadjar, und nahe dabei 
die zwei Städte Bourca und Salamia, die einander gleih an 
Größe und Bevölkerung. Der Name Irdh bezeichnet auch den Fluß 
Afnan, der dad Land in die hohe und niedre Provinz feheidet, an 
deffen ftark bevölferten und bebauten Ufern folgende Dörfer Tiegen: 
Manbukha, Wahra, Carfa, Abra, Behiſcha, Sal, Ameria, Nifan, 
: Bourca=Dahef, Salania, Toudih, Mecrat, Medjaza. Alle liegen 
«weit aus einander. Zwifchen Sal und Hadrama ift eine Tage— 
reife. Salamia, ein hübjcher Bleden, ift von herrlichen Obſtgär- 
ten umgeben, feine Datteln von vorzüglich fchöner Farbe und Ge— 
ſchmack. Sal felbft ift ärmlich, hat aber warme Quellen. 
Edrifi Eehrt dann noch einmal in feiner Beichreibung des 
Perfergolfs zu deſſen öftlicher Hälfte oſtwärts Bahrein zurüd, und 
führt dafelöft au), wie Ebn Batuta, die ſprichwörtlich geworde— 
nen beiden Berge, die er Keffair und A’ouair nennt, an, von 
denen der Ort Derdour abhängig fei, und mo das Meer ven Na— 
men Ghazra erhalte. Zu Derdour, fagt er 8), wälzen fi die 
Mogen fortwährend im Wirbel, fo daß ein Schiff, welches hinein⸗ 
geräth, verloren fei. Es liegt diefer Ort im Süden ber Infel Ebn 
Kaman, bie von der Infel Keiſch 52 Mill. oder eine Tagefahrt 
entfernt liegt. — Die Lage dieſer erften Infel ift und dem Namen 
nach bis Heutzutage unbekannt geblieben. Sollte fie identifch mit 
der an einer andern Stelle 9) von Edriſi im perfifchen Golf be— 
föhriebenen Infel Kewan fein, welcher am perfifchen Ufer entipre= 
hend, in der Nähe des alten Siraf, auch eine Küftenfladt Kewan 
genannt wird, fo würbe fle, wie e8 von der Infel Awal, d. i. 
Bahrein, dort gefagt iſt, audy ganz nahe am lifer des Fefllandes 
liegen. Sie ift nah ihm 52 Mil. (über 10 Stunden lang und 
2 Stunden breit, hat Aderfelder und Kofospflanzungen, und ift 
von der Serte der Abadhis (Ibadi’8?) bewohnt, deren Edriſi 
wie auch Ißtachri ebenfalls in dem Berglande um Sanaa !0) 
erwähnt; ob biejelben die ald Ihaza in Oman, nad Batuta in 
Nesowa vorberrichenn waren (ſ. ob. S. 373) und zu der auch heute 
noch die Beni Bu Ali in Oman gehören (f. unten), wiflen wir 
nicht näher zu ermitteln. 





*°) Kdrisi b. Jaubert I. p.158. °) Gbend. p. 398. *%) Ebenb. 
p- 144; Ißtachti b. Morbimann ©. 13. 
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Bon ihrer Infel aus, die, was die Größe betrifft, kaum eine 
andere ald die fpäterhin unter dem Namen Keifch (jet Khiſchm) 
bervortretende fein möchte, fagt Edrifi, Fönne man die Berge von 
Jemen erbliden, in deren Nähe der Abgrund von Derbour, wels 
her gegenüber den Bergen (06 dem Gap Muffendum?), wo die 
Klippen Keffair und Mouair fi befinden. Nur mit leichten 
Barfen fünne man die von ihnen gebildete Meerenge überfchiffen, 
nicht mit den großen und ſchwerbeladenen chineſiſchen Schiffen (ven 
Zunfen, Indienfahrern, f. ob. S. 382). Die beiden Klippen feien fo 
mit Waffer bevedt, daß man fie nicht fehen könne; aber das Meer 
breche mit der größten Heftigfeit hindurch. Die unterrichteten 
Schiffer kennen fte jedoch fehr wohl und wiffen fie zu vermeiden. 
Außer jenen gefahrvollen Klippen gebe ed noch zweit!) andere in 
der Nähe von Camar und die bei Derbour. Unter den Fijchen, 
die man bier fange, fei auch eine Art Deffin genannt, deren Ge— 
nuß, nach Ausſage der Küftenbewohner, fehr heilfam gegen die 
Elephantiafid fein fol; fein Kopf ift vwieredig mit zwei Hörnern, 
die ſehr dünn, fingerlang, fein Körper ſchlank, fein Maul ein Trich« 
ter, der im Innern roth, voll Zähne, aber nicht beweglich zum aufs 
und zuſchließen ift. 

Edrifi hat aber dem perfiichen und dem arabiſchen Oft» 
geftabe noch ein eigened Kapitel 12) gewidmet, welches die vorhe- 
rigen Daten vielfach ergänzt, und das wir hier einzufchalten haben, 
weil darin ſich für feine Zeit aus den Schifferberichten eine gute 
Kenntniß diefer wenig befannten Küftenregion ergiebt. 

Bon Abadan, den gemeinfamen Afyl und Zufammenfluß 
aller Schiffer an der Tigrimündung, rechnet man noch 6 Milles 
bis zum Einguß ded Stromes bei Khaſchabad (obiged Chaſch⸗ 
bad), wo Pfähle mit Hütten erbaut ſind, dieſen zu wahren. Das 
linke Stromufer gehört hier zu Fars, das rechte zu Arabien. 
Das Meer hat hier 70 bis 80 Braſſen Tiefe, und eine Breite von 
210 Milles (42 geogr. Meilen), und eben fo groß iſt die Entfer« 
nung von Khafchabad nach Bahrein, der Stadt. Auf der großen 
Route von Baffora nah Bahrein bringt man 11 Tagemärfche 
zu, folgt man aber den Krümmungen ver Küfte, durch die waifer- 
Iofen Wohnfige der Araber, 18 Tagereifen; eine Route die vielfach 
befucht wird, doch immer gefährlich bleibt, auf welcher die arabi— 


11) Edrisi b. Jaubert I, p. 159. 12) (hend. Clima III, Sect. 6. 
pP» 8370 — 378. 
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chen Tribus ftets ihre Waffer mit fich führen müffen. Von Baf« 
fora nad) Jemama werben 15 Tagereifen gerechnet. Diefe dreier» 
lei Routiers, wie fie Edriſi aufzeichnete, können leider bis jeßt 
noch nicht mit unferer geringen Kenntniß jener Gegenden in verglei- 
chende Betrachtung geftellt werden. Das Iegtere Hat fhon D’An« 
ville mit einiger Wahrfcheinlichfeit conftruirt, vom Wapi Aftan 
in Jemame, von Sal und Salamia aus (j.0b. S. 233, 392) in 
feine Karte13) eingetragen; aber Berghaus wie Jomard haben 
es als zu ungenügend wieder mweggelaffen; die andern zwei haben 
feinen Namen, der einem neuerlich befannt gewordenen entfpräche. 
Doch laſſen wir fle für fünftige Ermittelung im antifen Lande 
der einft aus Babylon flüchtigen chaldäüſchen Handeldcolonie 
der fo merfwürbigen Gerrhäer, jener reichen Landkaufleute mit 
arabifchen Waaren und Gewürzen (Strabo XVI. 766), auf vie wir 
ſchon früher die Aufmerffamfeit Hingelenft Haben (f. ob. ©. 135 u. 
136 u.a.D.), bier in ihren Einzelnheiten zu Fünftiger genauerer 
Erforſchung folgen. 

1. Routier von Jemama nach Baffora!*); 15 Tagereifen. 


1) Bon Iemama nad) Sal ein Tag. 

2) Nah Salamia ein Tag. 

3) bis 5) Durch die Wüfte Marab, die von Arabern bewohnt 
ift, 3 Tagemärfche, während welcher man das Waffer mit 
fi führen muß. 

6) bis 8) Nah Saman, wieder 3 Tagereifen, zu Arabern, bie 
ganz arm und nadt einhergehen. 

9) Nach Tandja, ein Feines Dorf, deſſen Gebiet an Bahrein 
grenzt, 1 Tagereife. 

10) bi8 13) Zur Stadt Kadhima, eine Beftung auf hohem 
Berge, 4 Tagereifen, auf denen man von Arabern begleitet 
fein muß, welche die Lage der Brunnen Fennen. 

14) Nach Dahaman, 1 Tagereife. 

15) Nah Baffora, desgleichen. 


2. Route von Baffora dur die Wüfte nah Bahrein®), 
die von Arabern häufig, von Kaufleuten felten, zurücgelegt wird. 
Es ift bis auf ein paar unbedeutende Abweichungen ganz bies 
felbe wie die vorige, jedoch etwas abgefürzt, in 12 Tagemärſchen. 





12) D'Anville, Carte de I’Asie Prem. Part. 1751. :'*) Edrisi b. 
Jaubert I, p. 156. 15) Ebend. p. 378. 
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3. Route von Baffora über Abadan, immer an Hafen- 
ftationen!6), vie ohne Waffer und von Bepuinen bes 
wohnt find, bis Bahrein. 

1) und 2) Bon Baffora nach Abadan. 
3) Nah Haduba. 

4) Nah Armadja. 

5) Nah Hanian. 

6) Nach el Cora. 

T) Nah Meslakhat. 

8) Nach el Ahſa. 

9) Nach Hemd. 

10) Zum Meeresufer. 

EI Ahſan) ift eine Fleine Stadt am Meeredufer ver Haupts 
infel Bahreins, Awal gegenüber, im Lande der Kermaten (j. oben 
©. 149); unbedeutend, aber ein angenehmer Ort, wo Bazare und 
ale Bedürfniſſe zu haben. 

EI Kathif, 2 Tagereifen von jener fern, nahe am Meere, ift 
eine ganz bedeutende Stabt; von ihr nah Bicha oder Biſa iſt 
eine ftarfe Tagereife. Auf der großen Wüftenftrefe von EI Kathif 
nach Baffora find weder Beten, noch Stäbte, noch Waſſer; da haus 
fen die Tribus der Amer Rebia (f. ob. ©. 86, 149). 

Die zu Bahrein gehörigen Städte find: Hadjar (f. oben 
&. 149), Hemd, EI Kathif, EI Ahſa, Bicha, el Zara und 
el Khatha, wo man die Tanzen macht, die Khathie heißen (vgl. 
06. S. 90). 

Die Hauptinſel Bahreins heißt Awäl, die eine Tagereiſe fern 
von Bars liegt, und eben fo meit ab vom Feſtlande Arabiens. Sie 
it 6 Miles lang und breit. Don ihr bis zur Infel Kharek find 
240 Mil., von da nach Baffora noch 300 weiter, zufammen auf 
dieſem Waſſerwege 540. 

Die Inſel Awal Hat zur Hauptſtadt Bahrein 18), die wohl 
bevölkert ift, deren Umgebungen Kom und Datteln in Ueberfluß 
geben, und ungemein viele füge Wafferquellen Haben, dar— 
unter auch diejenigen, welche man Yin bou Zeidan, Ain Ma» 
rilgha und Yin Ghadar nennt. Mehrere von ihnen find flarf 
genug, um Mühlen zu treiben. Die Ain Ohadar ift von befon» 
derer Urt, jehr bedeutend, Freißrund und hat 60 Schubras, d. i. 


29) Edrisi bei Jaubert I. p. 371. 19) Gbend. p. 372. 
»s) Gbend. p. 372. | 
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4'/, Buß, im Durchmeſſer. Das abfliegende Waſſer ſchnellt ſich 
aus der Tiefe der Duelle zur Oberfläche bis zu 50 Braſſen Höhe 
empor. Mehrere Geometer und Gelehrte, jagt Edrifi, haben viele 
Duelle gemeffen und in gleihem Niveau mit der Meeresfläche 
gefunden. Die eingebornen Araber behaupten einftimmig, es be 
ftebe ein Zufammenhang des Meeres mit diefer Quelle; da fie aber 
füß ift und auch frifch, weshalb fo angenehm zum -trinfen, fo faun 
Died unmöglich der Kal fein, denn dad Meerwaſſer ift hier bitter 
von Geſchmack und warm. 

Die Infel, führt Edriſi nach der ganz verftändigen Diecuffion 
über dieſes intereffante Phänomen, das ſich mol an die mehrfache 
Beobachtung von dortigen fügen Wafferquellen felbft, aus ver Tiefe 
des Meergrundes mitten durch das falzige Seewafler hindurchdrin⸗ 
gend, anfchließt, weiter in feiner intereffanten Berichterftattung fort, 
babe ein unabhängiges Oberhaupt zum Herrſcher, beflen Ges 
rechtigkeit und Pietät von den Anmohnern der beiden Ufer bed 
VPerſer-Golfes gerühmt werde. Wenn er flirbt wirb er nur von 
einem Nachfolger erfegt, der jenem an Tugendhaftigkeit gleich lebt. 

Auf diefer Infel Amäl wohnen die Berlfifcher!9), zumal 
in der Stadt felbft, nach welcher fehr reiche Kaufleute, die aus allen 
Enden der Welt fih da zujammen finden, und zwei ganze Monate 
während der Bifcherzeit dort zu verweilen pflegen, große Geldſum— 
men bringen. Ueber das dortige Gefchäft giebt nun Edriſi für 
feine Zeit die volftändigften Nachrichten. 

Diefe Kaufleute, jagt er 20), miethen die Taucher nach einer 
feften Taxe, die aber nad) der Güte des Fangs fich fteigert, mie 
nach dem DBertrauen, das der Taucher verdient. Die Perlfiſche— 
rei gejchieht im Auguft und September, und beginnt felbit noch 
früher, wenn dad Waffer nur recht Elar ift. Jeder Kaufınann wird 
von feinen gemietheten Tauchern begleitet, und eine ganze Flottille 
von mehr als 200 Dundi ſchifft fich zu gleicher Zeit mit ihnen 
aus. Gin Dundj ift eine Art Barfe, von etwas ungewöhnlicher 
Größe, mit einem Verde, dad die Kaufleute unter ſich in 6 bis 
7 Gabinet3 abtheilen, jo daß jeder das feine für ſich Hat. Jeder 
Taucher Hat einen Gehülfen feines Geſchäſts, einen Mouſſſi, ver 
einen Gehalt erhält; die ganze Taucherzunft verläßt die Stadt 
Bahrein unter der Leitung ihres Meifters, der die Lagen der Perls 
bänfe Fennt: denn die Aufter ift nicht ganz unmandelbar; fie hat 


»1%) Edrisi b. Jaubert L, p.373. 2%) Ebend. p. 373 — 377. 
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ihre Bänke, um welche fle ſich dreht, im melde fle ſich eindrängt, 
aus denen fie zu beftimmten Zeiten des Jahres Hervortritt. 

Bei der Ausfahrt von der Infel Amwäl geht der Wegweiſer 
voran, die andern folgen in beflimmter Ordnung einander nad). 
Am Orte angekommen entEleivet fich der Wegweiſer, tgucht, fondirt, 
und hat er die richtige Stelle gefunden, fo wirft er den Anker aus; 
feinem Beifpiele folgen alle andern Barfen, und die Taucher begin- 
nen ihr Geſchäft in der Tiefe von 2 bis 3 Braffes. 

Der Taucher behält nur feinen Gurt um die Schaamtheile, 
verftopft feine Nafenlöcher mit Khilindjil, einer Salbe aus Wachs 
und Sefamdl gefnetet, und geht nur mit feinen Auftermeffer und 
dem Sad hinab auf den Meeredgrund. Jever hat einen Stein von 
4 Gentner (?) Gewicht an einem dünnen, aber feiten Geile, der an 
der einen Seite der Barfe in das Waifer gelaffen wird. Der 
Mouffi Hält den Stein feſt, der Taucher tritt aber auf ihn und 
läßt fi mit ihm hinab. Unten fegt er fih, Öffnet die Augen, 
fieht um fih und rafft ſchnell alle Auftern, jo viel er Fan, in ſei⸗ 
nen Sad, verläßt aber feinen Stein nie, fo wenig als fein Sell, 
bis er wieder heraufgezogen feinen Sad in ver Barfe außleert. 
Dies hält er 2 Stunden nad)‘ einander hinab» und herauffteigend 
aus; dann legt er fi) fchlafen und der Moufffi Öffnet unter ven 
Augen des Kaufmanns die Auftern, ver alles einregiftrirt. So 
geht e8 Tag für Tag, bis die eine Bank erfchöpft iſt und man 
zu einer zmeiten übergeht... Am Schluß der beftimmten Zeit ehren 
alle mit ihren petichirten Säden voll Perlen nach der Infel Amäl 
zurüd. Beim Ausfteigen werden alle Säckchen dem Gouverneur 
abgeliefert und erft in der Gegenwart der verfammelten Kaufleute 
geöffnet. Durch dreierlei Siebe, mit Xöchern von verfchiedenen 
Durchmeſſern, gellebt, werben die Perlen in Eleine, mittlere und 
große Sorten vertheilt, einregiftrirt und dem Kaufmann zum Ders 
fauf zurüdgegeben, der nun erft feine Taucher ablohnt. Finden 
ſich Berlen von großer Schönheit, fo behält fie der Gouverneur 
der Infel Awuͤl zurück, und ſchreibt fie auf die Kifte des Fürften 
der Gläubigen ald Eigenthum. Hier findet feine Widerrede oder 
Klage flatt. Der Gouverneur der Infel Keifch fordert ebenfalls 
einen beftimmten Zoll von ven Kaufleuten, die ven Perlhandel bes 
treiben, ein. Die Kunft zu taudyen muß orbentlich erlernt werben, 
oft leiden die Ohren ver Lehrlinge dabei Schaden. Jeder Taucher 
erfennt in der Tiefe feine Kameraden, und es kommt feiner dem 
andern in fein Gehege; aber alle wetteifern mit einander in Fleiß 


= 


398 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 64. 


und Geduld. Die Uferanmwohner glauben, daß die Perlen im Golf 
vorzüglich nur nach dem Brühlingdregen im Februar machen; reg« 
net ed dann nicht, fo finden die Taucher im ganzen Jahre Feine 
Perlen; das gilt ihnen wenigſtens ald ausgemacht und Niemand 
zweifelt daran. (Leber diefe und andere Vorftellungen und die Perl- 
fifchereien bei Ceylon und an andern Küften vergl. vorzüglich Erdk. 
VI. 160— 180, auch 41 und ebend. IV. 819, V. 516 u. a. a. O.) 

Edriſi fließt diefe Nachricht damit, zu fagen, daß man im 
perſiſchen Golf, wo die wichtigften Berlfiichereien, an dreihundert 
berühmte Bänke Fenne, die frequentirt werden, und reichlichern Er— 
trag geben als die andern in Jemen und Indien befannten. 

Abulfeda drängt nun, was er von diefer Oftfeite Ara— 
bien zu fagen weiß, außer in ber Befchreibung des perfifchen 
Golfes, in feinen Prolegomenen ?!), die aber fein neue Datum 
enthalten, als der jüngfte ver hier zu ermähnenden arabifchen Geo— 
graphen noch in feinen fünf gefonverten Artikeln: von Al Hadjar, 
Semama, Alahfa, AlKatif und Bahrein??), am Schluß ſei— 
ner Beichreibung Arabiend zufammen, die wir aud) hier zum Schluß 
unferer biftorifchen Einleitung zulegt noch, in fofern fie Bereiche- 
rungen zu dem vorherigen enthalten, hinzufügen, um hier vollftäne 
dig das mwejentlihe Ergebniß der genannten arabijchen 
Geographen über ihr eigened Halbinfelland, für deſſen geogra«s 
phifche Kenntniß beifammen zu haben und dann zu deſſen Betrach⸗ 
tung der gegenwärtigen Zuftände überzugehen. 

1) Al Hadjar, fagt Abulfeda, fei nah dem Moſchtarek 
die Stadt Jemama felbft, aber nach andern Autoren fei fie davon 
verfchievden und liege anderthalb Tagereifen von Jemama fern. 
Beide Städte follen von dem Tribus der Hanyfe bewohnt fein, 
und von einigen Familien der Modhar (ſ. ob. ©. 148, 149, 165 
und 167). Man findet zu Al Hadjar, worunter nah Edriſi 
nur die Nuinen der ehemaligen Stadt diefed Namens verftanden 
werben können, die Gräber mufelmännifcher Martyrer, die im Kriege 
gegen ven falfchen Propheten Moffeilema, unter Abu Bekts Kha— 
Iifat, gefallen waren. Auch citirt Abulfeda Stellen arabijcher 
Dichter, die ſich auf diefen Ort beziehen. 





921) Abnlfedae Opus Geographicum ex arabico latinum feeit J. J. 
Reiske, in Büſching's Hift. Magazin Th. IV. 1770. p. 142 — 143; 
Gravius Abulf. ed. Huds. Geogr. Min. p. 67—70. 22) Gra- 
vius Abulfed. Descr. Arabiae Il. c. p. 60—66; Rommel Abulf. 
Descr. Arab, p.83—93; Reinaud, Trad. d’Abulf, p. 133—138. 
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2) Der Ort Jemama ſoll in einer nackten Ebene in einem 
Diftricte, der Alouäly (d. h. hohes Land) heißt, liegen, wo 
jener Betrüger Moffeylema ſich die Gabe der Prophezeihung an« 
maßte. Bon einem Augenzeugen, dem Hadztfa Sohn Iffa’s, 
will Abulfeda willen, daß dieſes Land ſehr ſtark bevölkert ſei, 
aber wenig Palmen habe, und daß dafelbft ein Thal mit Namen 
Alkhardj (al Eharg) liege, was fo viel ald „Grund des Tha— 
les“ heiße. Diefer Name befteht nad JSomard?3) noch heute als 
Provinz el Khardj in Südoſt von Aäred, woraus fich nach fels 
ner Bemerkung ergebe, daß das alte Demama, nah Edriji- wie 
Abulfeda, aus den beiden heutigen Provinzen el⸗Aared und 
el⸗Khardj beftand, wovon Salamia einen Theil ausmachte, und 
daß das heutige el Derreyeh, zwifchen beider Gebieten, ald mo= 
derne Hauptfladt der Wehabiten, an die Stelle jener frühern 
Drtichaften getreten fei. 

Im Sabhah, fügt Abulfena noch hinzu, werde ein Ort (mol 
ein Landftrih) Jemama genannt, der in Oft von Mekka liege, und 
eine Ebene bilde; dad Thal Jemama heiße ALKhardj, und fei 
vol Dörfer, wo viel Gerfte wachfe, und in der Nähe der Stadt 
Semama fei eine Quelle reih an Waſſer, das frei fließe. Als 
Haffa und Al Kathyf Tiegen im Oft von Jemama, 4 Tagereifen 
fern. Nocd wiederholt Abulfeda das Eitat des Cancun, wonach 
der primitive Name von Iemama Djau, d. h. ein breites Thal 
gebeipen (f. ob. ©. 228), habe. 

3) Das Stävtdyen Alahfa oder Alhafa in Bahrein, näher 
gegen dad Meer bin gelegen, würde heutzutage bei örtlicher Unter« 
fuchung vielleicht, feiner einftigen Lage nach, durch eine fehr Heiße 
Duelle?*) zu ermitteln fein, die nach Abulfeda ſich vafelbft be— 
finden follte. Palmen umgaben den Ort damals von allen Seiten, 
deshalb er mit dem Goutha von Damask verglichen wird, ob—⸗ 
wol er, wie Abulfeda ausprüdlich bemerft, in der Mitte des Al 
barrye, d.t. der Wüſte, 2 Tagereifen gegen S. W. von el Kathif 
liege; daher auch fein Name „ahſa“ mit Artifel „alahſa“ nad 
dem Mofchtarek abzuleiten, was fo viel ald „Sand auf Felfen 
liegend bedeute, zwifchen dem ſich die Waffer verlieren.“ 
Daher auch die Bewohner beim Nachgraben immer auf Waffer flo» 


2?) Jomard, Notice geogr. sur la Carte du pays de Nedjd p. 564 
in F. Mengin, Hist. de l’Egypte. Paris, 1823. T. II. App. 
?°) Reinaud, Trad. Abulf, p. 135. 
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pen. Alahſa bezeichne daher, fagt Abulfeda, verfchiedene 
Orte Arabiend von gleicher Beichaffenheit. Daher auch ein Ahſa 
der Beni Saad, Söhne von Heger in Bahrein, welche einft der 
verfolgten Secte der Karmaten ?) (ſ. oben ©. 149) zum Aſyl 
diente. — Damit flimmt De Sacy überein?6), der alhaſſa und 
alahja für ven Plural von biffy hält, daher Hiffa eine andere 
Ausſprache fein würde; aber der Name mit dem Artikel habe vie 
Beranlaffung zur umgewandelten Form Lachſa gegeben. Nach 
Andern fol die Stadt Alhaſa erfi von dem Haupte der Karma— 
ten, oder vielmehr vom Chef der Zendj gegründet fein?7); dies 
würbe denn wol die andere Alhafa der Karmath und nicht 
die erfigemeinte Alhaſa der Beni Saad fein. Uebrigens ift 
diefe Ießtere, nad Abulfeda, ohne Mauerumgebung geblieben, 
und erportirt, wie auch el Kathif, Datteln nach dem innern Thule 
gebiete Alkhardj, wo fie für 2 Laſten Datteln eine Laft Weis 
zen erhalten. 

4) Die Stadt EI Kathif liegt, nah Abulfeda, in ber 
Provinz Alahfa, am Ufer des perſiſchen Golfs 2 Tagereifen im 
Norvoft vom Orte Alahſa. Nach ver Ausfage eines Bewohners 
jener Stadt ift fle von Mauer und Graben umgeben und hat 4 
Thore; dad Meer fleigt zur Flutbzeit bi8 an die Mauer, während 
zur Zeit der Ebbe ein breiter Strand troden liegt. Mit der Fluth 
fönnen große Schiffe in das Innere der Bucht, in deren Hinter- 
grunde die Stadt erbaut iſt, bis zu derjelben einjegeln, auch wenn 
fie befrachtet find. Diefes EI Kathif ift größer ald Alahſa, und 
an Umfang Salamia gleich (Reinaud hält vafür28), dies bes 
ziehe fich auf die ſyriſche Stadt dieſes Namens zwiſchen Emeſſa 
und dem Euphrat, und nidht auf die nur 2 Tagereifen von Je— 
mama entfernte Salamia, weil dieſe nur ein kleines Städtchen ge= 
nannt werde, f. ob. ©. 394). 

5) Bahreyn oder Albahreyn, Hiermit jchließt Abulfeda 
feine Befchreibung Arabiens, grenzt nah ihm an Nedſched, und ift 
fo reich an Datteln, dep daraus dad Sprichwort, um etwas ganz 
unnüßes zu bezeichnen, entflanden fei: „Datteln tragen yad 
Hedjer in Bahrein.” Es zieht fi died Gebiet am Ufer des 
Perfer-Golfd entlang und war die Wohnung der Karmaten. Dies 


#25) Abulfedae Annal. Mosl. II. p.324. *°) De Sacy, Chrestom. 
Arab. II, p. 123. ?”) De Sacy, Chrest. Ar. l. c., Expos& de 
la Relig. d. Druzes T. I. Introd. ccxı. 2) Reinaud, Trad. 
d’Abulf. p. 136, Not, | 
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Zand von Bahreyn wird au Hedjer genannt (verſchieden 
von obigem Alhadjar oder Alhidir, fagt Neinaud 29); denn in dem 
einen ift dad h adpirirt, im andern nicht. Jene Stadt Hedijer 
fheint aber dieſelbe wie Alhafa zu fein, nach De Sacy, Chrest. 
Ar. II. p. 123). Mofchtaref nach Alazhary, von Abulfeda citirt, 
fagt, daß Hedjer au alBahreyn, d. h. „die zwei Meere,’ 
heiße, wegen eined Sees, der dort im Lande bei Alahia liege, und 
wegen des gegenüberliegenden Meeres. Einen ſolchen See hat die 
Karte des Wehabiten Sheikh, die Jomard publicirte, auch wirklich 
eingetragen, ob deshalb aber dieſe etymologifche Erklärung die rich— 
tige ſei, laffen wir dahin geftellt. Selbft die arabifchen Gelehrten 
find in ihren Erklärungen fo ſchwankend, daß auch die europäifchen 
Nacfolger Hier in Beziehung auf jene Benennungen nur felten mit 
Sicherheit auftreten können. So ſchließt Abulfeda mit der An 
gabe: um etwas gewöhnliche von Hedjer zu bezeichnen, fage man 
hädjery, nach der Grammatif würde e8 aber hedjery heißen müſ— 
fen; und im Mofchtarek fiche, daß Hedjer, wie Sham (Syria) 
und Irak ein Name fei, der einer ganzen Landſchaft angehöre und 
keineswegs blos einer Stadt zufomme: nämlich hedjer heißt im 
arabiichen ganz allgemein genommen fo viel als Steinfelfen. 


) Reinaud, Trad, d’Abulf. Not, p. 137. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Die geographifchen Verhältniſſe der Halbinfel 
Arabiens in der Gegenwart. 


Nachdem wir im erſten Abſchnitte in ver hiſtoriſchen Ein— 
leitung nach einem allgemeinen Ueberblick (S. 3—15), im 
erften Kapitel einen Rüdblid auf die vormohamedaniſchen 
Zeiten (S. 15— 140), im zweiten Kapitel auf die Periode des 
mohamedanifchen Mittelalter8 im Vergleich zu älteften und neue= 
ſten Zeiten geworfen (&. 140— 401), gehen wir mit dem Anfange 
des dritten Kapitels, ba für die türfiiche Periode der Be— 
fignahme des Landes, nad) dem Dſchihannuma, fehon vollfländig 
von einem Meifter vorgearbeitet ift, auf den wir und hier nur zu 
beziehen brauchen I), num auf die Gegenwart über, zu deren rich— 
tigem Verſtändniß wir und durch jene vorbereitenden Unterfudun« 
gen den Weg erft babnen mußten, und beginnen unferm allgemei= 
nen Gange des Fortfchrittes vom Often zum Welten gemäß, mit 
der Nachweiſung und Beichreibung der Berhältniffe des Per— 
fer-Golfd in feinen Beziehungen zu dem arabifchen Ge— 
ftade, da und diejenigen zum perfifchen Geftavelande und zu dem 
des Euphrat=Deltad, Schon aus frühern Unterfuchungen befannt 
find (Erdk. TH. VII. &©.722—815; Ih. IX. S. 133 — 323; Ih. XI. 
©. 1018 — 1074). 


) v. Hammer: Burgftall, über die Geographie Arabiens, in Wien. 
Jahrb. 1840. B. XCH. und 1841. B. XCIII. XCIV. u. XCV. 
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Erfied Kapitel, 


Der perfifhe Golf in feinen Beziehungen zum 
arabifchen Geftadelande, | 


$. 65. 


Erläuterung 1. 
Ueberſicht; Piratenkriege, Capt. Sadlier's Eingang 1819; 
britifhe Küftenaufnahme und Entdeckung. 


Der perfifhe Golf in feiner ſchlauchförmigen (j oben 
&.227), in der Mitte erweiterten, am Nordende ganz geſchloſ— 
fenen Geftalt, zu weldyem von Often, aus dem trichterfürmig 
gegen Nordweft zu laufenden Meere von Oman, nur ein 
enger Eingang in der Linie von Ras Koli auf perfifcher Seite 
quer über zum Nas Muffendom auf arabifcher Seite führt, liegt 
zwifchen den Barallelen von 24 bis 30° N.Br., und 45'/, bis 55° 
und den Meridianen von 45° 30° bid 55° OR. v. Par., oder nahe 
48° bis 57° 30° DO.%. v. Greenwich. Bei Strabo heißt er Teo- 
oıxög xöAnog, XVI. 765, 766, 779, bei Blin. VI. 24 Sinus Persi- 
eus, bei Plutarch das babylonifch=arabifche Meer, bei Nearch 
aber das erythräüſche Meer, wegen ded Grythrad Grabmal 
auf einer feiner Infeln (Histor. Indic. e. 37), wie er denn ſchon 
bei Herodot, Strabo und Andern unter dem erythräiſchen over 
Rothen Meere, vem arabischen, mitbegriffen und darum aud) wol bei 
Plinius für einen Theil de8 Mare rubrum angefehen werben 
fonnte; indeß die Perfer ihn dad Grüne Meer, oder nad) feinen 
anliegenden Küftenftrichen, dad Meer von Yard, von Kirman, 
Bahrein, Katif, Basra und felbft von Oman nannten. 

Seine Dimenflonen hat Berghaus 2) nach feiner beiten Kar 
tenconftruction vom Jahre 1832 auf folgende Daten berechnet: dis 
recte Länge von Muffennom bis zur Mündung des Shat el Arab 
120 deutfche Meilen (160 Geemeilen oder 480 geographical Miles) 
die Eurve oder wahre Länge jedoch etwas mehr, nämlidy 135 
deutfche Meilen; die mittlere Breite etwa 22 bis 23 deutſche 


— Karte vom perſiſchen Golf nebſt Memoir. Gotha, 1832. 
. S. 4 | 
6:2 
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Meilen; die größte Breite jedoch, von ber Perjerfüfle an ber 
Tſcherru-Bai (mo einft Siraf liegen follte, f. ob. ©. 386) ge⸗ 
gen Südmeft bis zum Khor Daum, 45 veutfche Meilen, wo ' 
eben die fehr tiefe Einbucht, ver Bauch jenes Schlaudes, nad 
der Araberanficht (f. ob. S. 227), hinfällt, indeß gegen Oſten bie 
zufammengefhnürte Mündung des Schlauded, am Cap 
Muffendom, nur etwa die Hälfte ver mittlern Breite betragen Tann. 
Die ganze Küftenperipherte des Perſer-Golfs beträgt 420 
deutfche Längenmeilen, davon die bei weitem größere Hälfte das 
arabifche Geſtadeland von Al Hadjar, El Katif, Bah- 
rein und der Piratenfüfte bi8 Oman einnimmt. Das Areal 
des Golfs beträgt 4340, alfo 200 Quadratmeilen mehr Waffer- 
fläche, ald England und Schottland Landfläche (4131 DM.) ent- 
halten; die zahlreichen, zumal entlang der Piratenküfte, erft feit 
furzem Hinzu entdeckten (ſ. ob. S. 890) Injeln möchten wol von 
diefem Raume etwa 100 Duapratmeilen einnehmen, von benen je⸗ 
doch die einzige Inſel Kiſchm allein ein Drittheil, nämlich an 
30%, deutſche Quadratmeilen, befaßt, indeß die andern ale, ſelbſt 
die berühmte Ormuz (fie hat noch Feine 2 Ouadratmeilen Areal) 
nur fehr beſchränkt an Raum find. 

Erft feit kurzem ift nah D’Anville’s und Niebuhr's fehr 
dankenswerthen erften Verſuchen 3), denen Lieutnant Macluer’s 
theilwelfe Berichtigungen gefolgt waren, durch die britifhe Kü— 
ftenaufnahme eine genauere Kartenzeichnung dieſes Golfes in 
unfere Globen eingetragen, die felbft auf Berghaus meifterhaftem 
Blatte, vom Jahre 1832, nur erft theilmeife benugt wurden, fo 
daß die fpäter von der englifchen Admiralität ebirten Karten von 
der Piratenküfte und ben oſtindiſchen Eompagnie=Infeln, 
nebft dem fo characteriftifch genannten Schlauchbauche am Khot 
Daun, in dem Blatte „Arabia und das Nilland“ vom I. 1835 
nachträglich erſt vervollftändigt ) werben Eonnten. 

Die englifhe Küftenaufnahme und damit verbundene ge- 
nauere Kenntniß diefer arabifchen Geſtadelinie wurde erſt in 
ven Iegten Jahrzehenden durch blutige Kämpfe erfauft und hervor 
gerufen. Denn die ganze Öftliche Hälfte derfelben, von Bahrein 





3) D’Anville, Asie Part 1. Paris, 1751; Sinus Persicus maximam 
artem ad observationes proprias a. MDCCLXV. institutas de- 
lineatus a C. Niebuhr, und befien Arabien S. 308 — 339. 
9 rg — und das Nilland. Gotha, 1835. Mem. Supple 
ment ©. 121, 
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bis zum Cap Muffendom, die bis jegt nur noch den Namen ber 
PBiratenfüfte trägt, war bis dahin gänzlich unbekannt und un⸗ 
bejucht geblieben, vielmehr geflohen, weil fie von einer wenig ge= 
Fannten, wilbeften Race arabifcher Gefchlechter durchſchwärmt war, 
die Gefahr und Todesſchrecken durch Raub und Mord über Land 
und Meer verbreiteten. Und als fie vom Bombay Gouvernement 
durch blutige Schlachten theilmeife befiegt waren, flohen vie Ueber- 
lebenden in ihre unbekannten oder fhmwerzugänglichften hinteren 
Hafenafyle, in die man fie aus Unfenntniß der Küften zu ver- 
folgen nicht wagen durfte. Der große Staatdmann Mountftuart 
Elphinftone 5) in Indien (Erdk. V. ©. 658), entfchien fich daher 
für die Nothwendigkeit einer Küftenaufnahme, vie ſogleich begon⸗ 
nen und mit großen Koften eine Reihe von Jahren Kindurchgeführt 
werben mußte, wozu zunächft im Jahre 1821 zwei Schiffe Diſco— 
very von Guy und Pſyche von G. Brucks cemmandirt, bes 
flimmt worden, unter denen die Officiere R. Gogan, Rogers, 
Elements, Houghton, Anderfon, Squired und Whitelod 
auf dem einen und Roubaud, Lowe, Spry, Pildher, Boyer, 
Rogers auf dem andern, dad große und mühſame Werk ver Vers . 
meffungen von 1821 bi8 1825 volführt Haben. 

So weit die Gefhichte zurüdreicht, fcheint hier Seeräuber« 
leben vorberrfchenn geweſen zu fein, wie dies fchon bie oben an— 
geführten Stellen aus dem Koran, aus dem Ibn Haufal und 
Edriſi (f. 06. ©. 388) darthun, fo wie die fortwährenden Kämpfe 
der Bortugiefen, ald viefe im 16ten Jahrhunderte nach der Als 
leinherrſchaft in dieſen Gewäſſern ftrebten, wie bie der indiſchen 
Briten im gegenwärtigen, und felbft ver ISmame von Oman, 
die ald ihre nächften arabifchen Nachbarn nicht weniger von ihnen 
zu leiden Hatten, wie ihre Nichtlandöleute, die überfeeifchen Kafern. 

Im Jahre 1805 geriet der Sultan Sejjid von Maskat mit 
jenen Piraten in blutigfte Fehden an der Norbgrenze Omans, bei 
Lima (Linga bei Wellſted ©), Nas Lima unter 26° N.Br. nach 
Gapt. ©. B. Brudd Survey), in welchen er nach verzweifelten 
Kämpfen, völlig gefchlagen, die nähere Beranlaffung gab, feine Be— 
fchüßer, die Briten in Indien, mit in bie Händel gegen biefelben 
Piratenfeinde zu verwideln: denn ſeitdem wurbe die Bändigung 





) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs. Lond. 1840. 8. 
Vol. I. p. 125. 6) Wellſted, Reifen in Arab. b. Roͤdiger Th. J. 
c. 16. P» 170. 
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und Bertilgung dieſer feindfeligen Nachbarn für die Beliger von 
Dman eine Kebenäfrage. Deshalb fchlofien fie fih enger an bie 
Priten an, deren indiſche Kauffahrer zwifchen Bombay und Baſ— 
fora von nun an immer häufiger von diefen Piraten bei ihren Sins 
und Herfahrten bedroht worden. Das britosindijche Gouvernement 
gab jedoch anfänglich; feinen Sercapitaind der indifchen Flotte den 
Befehl, nur defenfiv zu verfahren; felbit ald zwei Schiffe ber 
Dihewafimi-Piraten, im Jahre 1808, bei der Infel Kenn 
oder Käs vor dem antifen Hafen Sirafs, ein Schiff der Gnglän« 
der erbeutet und die ganze Mannſchaft ald ein Sühnopfer für ih— 
ren Propheten abgeichlachtet, Die darauf befindlichen Moslemen aber 
nur audgeplündert und auch die Weiber und Kinder verſchont hat— 
ten. In den mit ihnen begonnenen Kriegägefechten verlangten dieſe 
furchtbaren und im hohen Grade tapfern Piraten nie Barvon. Cie 
hatten ficy zu den Bahnen der Wehabiten gefchaart, und erſchienen 
in zahlreichen Slottillen in der Nähe und Berne ihrer Geſtade. Ei— 
nem religiöfen Fanatismus 7), ver fie durch die Verbindung mit 
MWehabitifchen Häuptlingen ergriffen hatte, find wol ihre Grauſam— 
feiten zugufcpreiben, die fie damals verübten. Statt die Gefange- 
nen etwa an der Küfte audzufegen oder zu Sclaven zu machen, 
fchnitten fie ihnen fletö an der Spige des Schiffs und auf den La— 
‘ vetten der Kanonen unter Gebet ganz Faltblütig mit einem Meffer 
die Kehle ab. Ihren Namen Dſchewüſimi (von den britifchen 
Matrofen Joasmi genannt) gab man ihnen nur nad einem ih— 
rer Tribus, deren viele fih in ihren Raubgeſchwadern zuſammen— 
fanden, die man auch, wegen ihrer Verbindung mit der reformato- 
rifchen Secte, Wehabys nannte, wad in jener Zeit gleichbedeutend 
mit Golfpirat galt, woher denn auch ihr Geftave den Namen der 
Piratenfüfte erhalten bat. 

Alle Boote und kleinern Fahrzeuge, die das perfljche Meer und 
ſelbſt deſſen Eingänge paffirten, wurden regelmäßig weggefangen 
und ausgeplündert, kein großer Kauffahrer wagte ſich mehr ohne 
Bedeckung eines Kriegséſchiffes in das perſiſche Meer. Aber auf 
Kriegsſchiffe ſelbſt machten ſie mit entſchiedener Kühnheit Ueberfälle, 
wie gegen das königliche Schiff Lion, von 50 Kanonen; und der 
indiſche Handel erlitt durch Wegnahme mehrerer Compagnieſchiffe die 
empfindlichſten Verluſte. 

Deshalb wurde im J. 1809 die erſte Expedition des in— 


) Fraser, Voy. into Khorasan. London, 1825. 8. Append. A, p.1l. 
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diſchen Gouvernements, unter Capt. Wainwright mit 2VFregat⸗ 
ten, 5 Kreuzern, einem Bombardierſchiff und 1500 Mann Bombay— 
Truppen, unter Lieutn. Colonel Smith's Commando, nach dem 
Haupiſitze der Piraten auf der Weſtſeite des Cap Muſſendom ge— 
fandt, um ihren Haupthafenort Nas al Khaimah (25049 N. Br. 
55° 30° D.2. v. Gr.) 8) zu zerflören. Auch gelang es der europäls 
ſchen Tactik der Briten, dafelbft im Hafen über 50 große Pira« 
tenſchiffe, Daous oder Dow der Briten, jeved von 200 — 350 
Tonnen, und fehr viele Fleinere zu erobern, in den Grund zu ver« 
fenfen und zu vernichten. Die befefligte Stadt felbft wurde erftürmt 
und fam mit den zahlreichen Magazinen, die mit Beute und Waa— 
ren von ihren Plünderzügen gefüllt waren, in die Gewalt der Sie— 
ger. Die Commandeurd jevoh, um dem Beinde zu zeigen, daß 
nidht Eroberung, fondern Zucht und Strafe für ihre Verbrechen 
diefen Rachezug herbeigeführt, ließen Alles in Flammen aufgehen. 
Dennoch trugen die Truppen für fich binreichenden Lohn an Sil— 
ber, Gold und Jumelen davon. Mander Soldat fol feine 
3500 Pfund Sterling Beute mit nad) Indien zurüdgebracht haben. 
Da aber die Flotte nicht bis unter die Mauern von Ras al Khai— 
mah hatte vorbringen können, fo mußten vie ftarfen Verſchanzun—⸗ 
gen und Batterien der Araber erſt erflürmt werben, um die Stadt 
felbft in DBefig zu nehmen, wo bei ihrer verzweifelten Gegenmehr 
doch nur 50 der. Briten umfamen, während über 300 der Araber 
todt auf dem Plage blieben; ein Sieg von den: der Imam von Mas— 
Fat geglaubt hatte, daß man ihn nur mit einem Corps von 10,000 
ara würbe erreichen können. Aber da man auf dem Siegesfelde 
fein@®politiiche Station für die Dauer gründete, fo kehrte, troß dem, 
daß man noch Dad zweite Naubneft diefer Piraten, auf der Infel 
Kiſchm, an ihrer Norpfüfte zu Left (Rafet, Let oder Reid bei 
Wellſted) auf gleiche Art zerftörte, das Uebel bald nach Furzer 
Unterbredyung wieder, da die Dichewafimi von ihrem Naubfyfteme 
nicht ließen und durch die Wehabiten auf dem Feſtlande geftüßt, 
bald zu einer neuen furchtbaren Macht heranwuchien. Der Sieg 
Mehmed Ali’ in Gentralarabien und der Sturz der Wehabi« 
ten zu Deregeh, Ende des Jahres 1818, trieb viele dieſer gefchla= 
genen Banatifer zu ihren Glaubensgenoſſen an der Piratenküfte, 





*) will. Ouseley, Voy. Lond. 1819, 4. Vol. I. p. 325; und Asiatic 
Journ. Vol,.1l. p. 341; Fel. Mengin, Hist. d, Wahabys in Hist, 
de l’Egypte. Paris, 1823. T. Il. p. 621. Ä 
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wo man bald eine neugezimmerte Flotte von mehr ald 100 Daous, 
bis zu 400 Tonnen Laſt, nur zu fehr zu fürchten hatte. Sie blof- 
firten nun förmlich die Eingänge des Perfifchen wie des Rothen 
‚Meeres; in vielen blutigen Gefechten waren ſie zwar geichlagen, 
ihre Forts wiederholt zerftört worden; aber immer hatten fie ſich 
regenerirt, in einer Zeit al$ die Truppen des britifchen Gouverne- 
ments in Indien durch die Mahratta- Kämpfe (Erdk. VI. ©. 407 
bi8 413) vollauf in Defan befchäftigt waren. Erſt nachdem viefe 
gefährlihen Händel im Mahrattenlande befeitigt waren, Fam es zu 
einer zweiten Erpebition gegen die Piraten. 

Diefe zweite Expedition) ging am 1. Nov. 1819 von 
Bombay aus, mit Eapt. Collier's Kriegsfchiff, mit 3000 Mann 
europäifcher und inbifcher Truppen, unter dem Commando des Ma— 
jor General Sir Will. Keir Grant. Diesmal wurde das große 
Naubneft Ras al Khaimah (d. H. Vorgebirge ver Zelte) voll= 
fommen vernichtet, jo wie auch das Vergfort Zyah, die beide von 
Wehabiten auf das hartnädigfte vertheivigt wurden. Während die» 
fer Blodade der Hauptfefte fchifften die unerjchrodenen Piraten im- 
merfort in den Hafen ein, und machten des Nachts die tolfühnften 
Ueberfälle in die Verfchanzungen des Feindes. 

Der glänzende Erfolg viefer Eroberung beider Hauptfeften war, 
daß die Piratenchefs nun auch zur Uebergabe der übrigen Forts 
und zur Auslieferung aller ihrer Schiffe gezwungen waren, 100=- 
durch, die Schiffe des Haupthafens inbegriffen, 202 Schiffe ver Pi« 
raten den Briten überliefert wurben, vie dieſe ſämmtlich in ben 
Grund bohrten oder in Feuer und Flamme aufgehen gi ei 
Uebergabe der feiten Orte Dichefiret al Hamra, nahe in S. W. 
ded Hauptorted Um el Gawin (gewöhnlich Margavine), Fufht, 
Shargah (Schardſcha bei Wellften) und Abu Heli (Abu 
thubbi oder Buthabin der Karte) folgte fogleih die Zerfpren« 
gung und Zerflörung verfelben durch Pulver, nachdem man zahle 
lojen Gefangenen, die darin fhmachteten, und Sclaven, Indiern wie 
Europäern und andern, die Breiheit wiedergegeben hatte; denn dieſe 
Emancipation fo vieler Unglücklichen war diesmal eigentlidh ein 
zweites Hauptziel ber Erpevition, das ziemlich volftänvig erreicht 
ward. Doch gelang ed noch immer einer nicht unbeveutenden An⸗ 
zahl von Schiffen ven Nachftellungen ver Briten zu entjchlüpfen, 


9 &- Fraer, Voy. 1. c. Append. A. p.2—7; Wellſted, Reif. I. 
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zumal da ihre Kreuzer zwar im offenen Meere Wache hielten, fich 
aber doch nicht, wegen gänzlicher Unbefanntfchaft mit den bortigen 
Gewäffern, in das Innere der Buchten und Schlupfwinfel wagen 
durften. Man fing nach diefer Demüthigung an ein anderes Sy⸗ 
ſtem in der Behandlung einzuleiten, verföhnlicher Art, um aller Pi— 
raterie, mit melcher der Sclavenfang in Verbindung gefegt war, 
und wobei fo furdhtbare Graufamfeiten begangen worden, vorzu= 
beugen. Um diefem Verfahren Nachdruck zu geben, lieh das nad) 
Bombay zurüdkehrenne Geſchwader zu Nas el Khaimah eine 
Garniſon von 1200 Mann Truppen mit Artillerie unter Captain 
Eollier zurüd. Aber ver Mangel an ſüßem Waſſer und an fri« 
fchen geeigneten Lebensmitteln, wie das Fieberclima, decimirte fchnell 
die Mannfchaft und nöthigte bald zur Verpflangung der Garnifon 
auf die für gefünder gehaltene Inſel Kiſhmi nach Dariftan; da 
fie aber auch da viefelben Mängel verfolgten, wurbe fie, nur noch 
800 Mann ftark, bald wieder von Dariftan weg auf die Norboft- 
feite derfelben Infel auf die Station Kiſhmi verlegt, eine fchwer 
zugängliche Voſition, vie aber leicht zu vertheidigen war, hoch Tag 
und einen fehr gefunden Aufenthalt verhieß. Doch auch Hier trat 
bald der Mangel des frifchen Waffers ein, das fchledhte Waſſer 
wirkte bald nachtheilig auf die Geſundheit. Bei Befegung biefer 
nächſten Nachbarinfel Perſiens war der Hof von Perfien nicht bes 
fragt worden, fondern nur die Erlaubniß ded Imam von Maskat, 
der fle damals im Befig Hatte, begehrt, die man auch erhielt. Aber 
hierdurch war bald das Mißtraun des perflichen Prinzen Huffein 
Al Mirza10) erregt, der fich fofort wegen dieſer Beflgnahme be= 
Fagte und zugleich behauptete, daß unter den verbrannten Schiffen 
vieles Eigentbum perfifcher Kaufleute gewefen, veifen Erfag man 
verlangte. Es fürchteten die Perfer damals, e8 möchte die englifche 
Bactorei von Abufchir nah Kifchmi verlegt werben, und damit 
diefem Haupthafen Perfiend große Vortheile entgehen (Erdk. VI. 
S. 779 — 786). 

Abufhir war allerdings erft feit ver britifchen Factorei das 
felbft aus einem Fifcherborfe zu einer wohlhabenden Stadt gewor« 
den. Mit einer Verlegung der britifchen Slagge würde auch das 
Bertrauen und die Sicherheit für dieſen perfifchen Stapelort ge= 
fhwunden fein. Ueberhaupt Hatte wol auch vie allgemeine Angft 
einheimifch orientaler Fürften, es möchte nun auch an fie die Reihe 
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fommen, von den Briten in Indien politisch verfchlungen zu mer 
den, großen Antheil an ihrem jegigen Benehmen, da fie zumer, 
wenn ſchon Vieles von den benachbarten Piraten erduldend, dech 
nicht8 gegen fie bewerfftelligt, nun aber Alles gegen die Sieger 
verfuchten und ſelbſt fchon ein Kriegsheer an der Küfte zufammen- 
zogen. Cine Embafjade des Dr. Jukes an ven Hof von Teheran, 
wo H. Willod ver Charge d’Affaires der Briten war, und über— 
einftimmend feine Bejänftigungsmittel verfuchte, follte nun offen 
darlegen, weshalb die Inſel Kiſhmi nicht der perfiichen Krem 
als angehörig betrachtet werben könne, aber zugleich nachweiſen, 
weldyen Gewinn das dortige Gtabliffement, wenn es von Berfien 
unterftügt werde, für einen dauernden Frieden und einen gre 
fen Gewinn nicht nur des britifchen, ſondern auch des perſiſchen 
Handel darbieten könne. Dieje Friedensexpedition begleitete 2. 
Fraſer, vem wir die authentifchen Berichte über dieſelbe und über 
diefe Piratenkriege verdanken (vergleiche Erdk. XI. ©. 1059). 
Der hartnädig geleiftete Widerſtand und zumal der große Hin 
terhalt der Macht der Piraten, deſſen diejer an dem Beiftanpe der 
MWehabiten vom Innern des Landes ber ficher war, machte von 
Seiten der Briten energifhe Maaßregeln zur Sicherung ihrer in 
diſchen Intereffen nothwendig; denn zu gleicher Zeit warb aud ihr 
Bundeögenoffe der Imam von Maskat, der durch feinen aufs 
blühenden Handel und Berfehr mit Bombay einen neuen Auf 
fhwung gewonnen hatte, von demſelben geſchwornen Feinde alır 
nicht zu ihrer Secte des Piraten- und Webabitenvereins gehoͤri⸗ 
gen Anverögläubigen, mit Ueberfall und Vernichtung bedroht. Et 
geſchah dies ebenfalls vom Binnenlande der Piratenfüfte aus, brach 
jedoch an der entgegengefeßten Außenfeite vom Perjergolf, näm- 
lih an ver Südgrenze von Oman los, nahe vem Ras al Had, 
im Diftriet von Dſchilan, in welchem ver ſchon oben genannt 
Araberiribus ver Beni Bu Ali (ſ. 06. &. 377) feine Sige hatte, 
gegen deſſen Angriffe der Imam feine britiihen Bundeögenofien, 
die zwar nicht von dem Tribus felbft beleidigt waren !!), aber eine 
Mordthat an einem englifchen Courier, die an jener Küfte geihe 
ben, glaubten rächen zu müffen, zu Hülfe rief. Die Scene beriel- 
ben Operationen ward daher nur anderöwohin, nämlich ſüdwärts 
Oman, unter den 22jten Parallel der Breite verlegt, wohin ein 
Detafchement von etwa 400 Mann britifcher Truppen von dir 
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Kiichmi- Station, unter Capt. Thomſon's Befehl nad) Sur, in 
&.D. von Madfat und Kalhat (f. ob. ©. 377) gelegen, eingefchifft, 
mit dem 2000 Mann ftarfen Corps des Imam zufammenftieh, um 
unter des letztern Anführung fich gegen die Beni Bu Alt, im 
Nüden des Ras ſal Had, in Bewegung zu fegen. Am 5ten Nov. 
1820 erreichte man Sur, das für den Nachbartribus büßen follte; 
erft am ten Fam es zur Attaque gegen die Gebieter von Gur, die 
aber jo unglüdlicy ausfiel, daß von 311, die in dad Gefecht gegans 
gen, 249 Mann der europäijchen Truppen mit 7 Officieren todt blie= 
ben, und auch ber übrigen nody mancher unter dem Dolche (Kandjur) 
der fanatiichen Verfolger fiel, und nur etwa 50 der Geretteten, kaum 
ein Drittheil ver Europäer, die Stadt Masfat erreichten. 

Died führte die dritte glüdlichere Erpepition!2), im Ja— 
nuar 1821, zur Bändigung des Piratenfeinves herbei. Denn das 
Souvernement in Bombay war genöthigt ein ftärfered Corps von 
16 Transportichiffen auszurüften, um auch Gavallerie und Artille— 
rie.mit 1282 Mann Europäern und 1718 Seapoys (Wellftev 
giebt nur 2695 Mann Truppen an) am Ras al Had zu landen, 
Major General Sir Lionel Smith, der Commanbeur, ließ am 
29ften Januar im Süden des Dorfs Sur das Lager auffchlagen, 
und noch ehe die Truppen bafelbft verfammelt waren, wurde daf= 
felbe ſchon dm 11ten Febr. von dem hitigen Feinde wüthend atta- 
quirt. Sie drangen bis an die Zeltthüren vor, flachen mit Speeren 
hinein und ervolchten alles was beftürzt herausfam. Nur den for— 
mirten NRegimentern und Artilleriefalven gelang e8, den tolfühnen 
Feind zurüdzufchlagen, der, nur 500 Mann ftarf, 30 Stunden We- 
ge8 landein von ihrer Hauptitadt Belad Beni Bu Ali, mit ihren 
Sheikhs an der Spige, im Parforcemarſch einen Ueberfall des fer- 
nen Ragerd bei Sur gewagt und allgemeinen Schrecken verbreitet 
Hatte. Gin britifcher Officter und 19 Gemeine hatten dabei den 
Tod gefunden, denen allen fle vie Kehle von Ohr zu Ohr abge» 
fehnitten hatten, ein fchaudervoller Anblid, und viele waren ver« 
wundet worden. 

Mit größerer Vorficht rückte nun das Lager, dad von 1100 
Mann Hülfstruppen de8 Imam und einem Troß von Laftthieren . 
verftärft war, an 50 engl. Miles landein gegen dad Binnenland 
vor, und erreichte am 1. März die Sige ver Beni Bu Haffan; 
und am folgenden Tagemarjche über das traurige Schlachtfeld vom 


2) B. Fraser 1. c. p.8— 17; vergl. Wellfted, Reifen I. ©. 43 u f. 
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Iten Nov. ded vorigen Jahres, auf dem noch die Gerippe ber Er—⸗ 
fchlagenen umberlagen, in die Nähe ver Stadt Beni Bu Ali. Hin» 
ter den Berghöhen fah man ſchon das Schwertgligern der verfam«- 
melten Feinde, die an derſelben Stelle ein neues Blutbad beabfich- 
tigten. Uber dad DBritencorps Fam ihnen zuvor und erflieg das 
Plateau, von dem man die Berfchanzungdwerfe von BeniBu Ali 
überfchauen konnte, aus denen ein paar Schüffe aus früher erbeu- 
teten Kanonen dad Signal zu einer furdhtbaren Attaque gaben, bei 
welcher die britifchen Truppen feften Fuß an einem Dattelhaine 
auf Sandhügel gefaßt Hatten. Nur mit Mühe wurde der Feind, 
welcher mit dem Tribus der Beni Dſcheneba im Einverfländ- 
niß fland, und aus ben Berfchanzungen wüthende Ausfälle machte, 
zurüdgefchlagen. Auch die Araberinnen Fämpften mit und fchlepp= 
ten die verwundeten und todten Männer in ihre Stadt zurüd. Da 
nun biefe förmlich belagert und befchoflen wurde, und Feine Rettung 
mehr übrig war, erhoben die jämmtlichen Weiber ein furdhtba= 
res SKlagegefchrei, laut rufend: Aman, Aman, d. i. Pardon. 
So wurde denn Pardon zugeftanden, bie beiden ſchwer verwundes 
ten Sheikhs übergaben ihre Schwerter und das Fort, in dem man 
236 Mann, meift verwundete, vorfand, indeß 300 andere noch zu= 
vor entflohen waren, aber 561 Weiber und 447 Kinder zurückge— 
Iaffen hatten. Die englifchen Truppen hatten 27 Tobte zu beflagen 
und 169 DVerwundete von den Ihrigen zu verpflegen. Die arabie 
fhen Weiber zeigten, wie die Männer, große Characterftärfe im 
Unglüd, das ihnen, von lauter Todten und Verwundeten der Ih— 
rigen umgeben, feine Ihräne, feine Klage entlodtee Mit Son= 
nenuntergang begaben fidy die Männer zum Gebet wie immer, 
auf Knien rutfchend, den rechten Arm kreuzweis über ven linfen 
geſchlagen, und mit demüthig geſenktem Haupte, in voller Ab 
ftraction von Tod und Verderben, das fie von allen Seiten um— 
gab, eine Folge ihres fanatiſchen Wahns der Präpeftination, ver 
fie blindlings fich ergeben „weil Alles von Allah Akbar, dem gro= 
fen Gotte, gefchrieben ſtehe“ Da es beflimmt war, Dad ganze 
NRaubneft der Feſte Bu Ali in die Luft zu fprengen, und bie 
Weiber und Verwundeten nichts anders, nah ihrer Sinnedart 
urtheilend, wähnten, ald daß auch fie in der Exploſion mitbegriffen 
fein würden, fo warteten fie mit größter Seelenruhe ben fatalen 
Moment ab, der natürlich fchonend für fie vorüberging, und nur 
die Mauern und Wohnungen traf. Diele der Verwundeten fanden 
jedoch fo ihren baldigen Tod; die übrigen mwurben ver Pflege des 
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Imams von Maskat überlafien. Die Sheilhs aber mit 150 ver 
wildeften Krieger als Gefangene nad) Bombay abgeführt. Sie 
erflärten jedoch, daß fie den Briten nicht eigentlich feind feien, und 
mit ihnen wol in Frieden leben könnten, nicht aber mit dem Imam 
von Maskat, dem Andersgläubigen, der mit feinem Volke die— 
fer reformatorifchen Secte ver Wehabi bis auf den Tod verhaßt fei. 
Durch die Humanität des Gouvernementd in Indien, ded Court of 
Directors, wo ein Mountftuart Elphinftone an der Spite ber 
Geichäfte ftand, wurden dieſe Gefangenen jedoch fehr bald wieder 
frei 123) in ihre Heimath zurückgeſchickt, und mit Gefchenfen und 
reihlihen Mitteln zum Wieveraufbau ihres Forts, der Herftellung 
der zerftörten Aquäducte und umgehauenen Plantagen verfebhen. 
Wellfted, der fie 8 Jahre fpäter in ihrem Lande befuchte, fand 
fie dafür noch dankbar gegen die Briten, aber in wüthendem Reli 
gionshaß gegen den Imam von Maskat, den fie wie fein Volt 
Khawaridſchiten, Keger, fchimpften, weil ver Gründer ihrer 
Serte Abdallah Ibn Abad, daher die Perſer fie Ibazies oder 
Ibaditen fchimpfen (ſ. ob. ©. 375), ein Khuwaridſchi, d. 1. 
ein Rebelle gegen ven wahren Glauben gewefen. 

So endete einer der furchtbarften Doppelfämpfe an beiden Ge= 
ftadefeiten, zu Land und zu Wafler, und verbreitete Schreden und 
Ohnmacht zugleih unter den verbündeten Wehabiten-Pira- 
tenftänmen, denen nun eine friedlichere Periode folgte, die ſo— 
gleih vom Bombay⸗ Gouvernement, mit feltner Beharrlichkeit, zum 
Beſten ver Nautif, des Handeld und der Wiffenfchaft benugt wurde, 
eine Küftenvermeffung und Landkartenaufnahme der ara= 
biſchen Geftade, zumal an der Oft- und Weftfüfte, denen auch 
die Südküſte gefolgt ift, zu Stande zu bringen; und biefer verban« 
fen wir zugleich die größten Bereicherungen in der geographifchen 
Kenntniß diefer Randfchaften. 

Die Schwächung ver Wehabiten im Innern des Landes EI 
Hadjar durch Ibrahim Pafchad Eroberung 1%) ihrer Eapitale De⸗ 
reyeh, 19. Sept. 1818, trug nicht wenig zur möglichen Bänbi- 
gung der Küftenpiraten bei, und Gapt. Sadlier's Embaffade 
im Sommer 1819, von Seiten ded Bombay» ouvernementd, um 
dem Sieger über die Wehabiten, Ibrahim Paſcha, in Dereyeh 





3) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs I. p. 35. 
") Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte sous le gouy. de Mohammed 
Ali etc, Paris 1823. Tom. I. p. 132. 
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felbft zu gratuliren, zeigte, wie nothwendig eine genauere nauti— 
Ihe und geodätijche Kenntniß dieſer biöher jo unbekannt geblie= 
benen Erdgegend für britifche Intereffen, wie für Wiſſenſchaft über- 
haupt fei. Denn nidyt einmal ver Weg war damals: ihm befannt 4), 
den er mit feinem Kreuzerſchiffe einzufchlagen Hatte, um Dereyeh 
zu erreichen, und erft in Masfat und Abufhir mußten deshalb 
die nöthigen Grfundigungen eingezogen und von legterm Orte ein 
Pilot mitgenommen werden, ber das Schiff in EI Katif einlaufen 
ließ, md ed doch, noch ehe der Hafen erreicht ward, auf der Sand⸗ 
bank fejt zu figen Fan. 

Diefe Küftenaufnahme, fagt Capt. Wellſted 16), ver lange 
Zeit bei verfelben beſchäftigt geweſen, war vol Gefahren und Be— 
fhwerben, durch den argmöhnifchen Character ver Küftenanmwohner, 
wie durch das oft unerträglich heiße Clima. Verſchiedene Volks— 
ſtämme, ihre Zuftände, ihre Hülfsquellen mußten erforfcht, Ihre Hä— 
fen, Buchten und innerjten Schlupfmwinfel aufgezeichnet werben, „ein 
Aufſchreiben ihrer Küften,“ wie fie ed nannten, das fie. im 
höchſten Grade bejorgt machte. Mit ver Küftenaufnahme mußte aber, 
um dauernden Erfolg zu ſichern, ein ſtrenges Syftem der Bewachung 
eingeführt werben, um jede Piraterie im Keime zu erftiden. Dies 
hatte den wohlthätigen Erfolg für vie Kräfte diefer energifchen Kü— 
ſtenbewohner, daß fie ihre Thätigfeit, ihr Talent, nun auf ven 
Handel verwendeten. Allerdings fielen noch hie und da Fleine 
Fehden zwifchen ven Bahrzeugen rivalijirender Tribus_vor; aber die 
meisten ihrer neugebauten Barfen betrieben feitdem Handelsgeſchäfte 
ftatt Gaperei, auf den ihnen mohlbefannten Gewäſſern der perfiichen 
und indischen Küften, wie im Rothen Meere, von Hafen zu Hafen. 
Gewiß, fagt Wellfted, fei feit der Phönicier Zeiten feine fo fried- 
lidye und belebte Gabotage und Küftenüberfahrt in dieſen Gewäflern 
betrieben worden, ald in den zunächſt auf, jene Erpeditionen folgen= 
den Jahrzehenden, doch nur fo lange die englifchen Kriegsgeſchwa⸗ 
der als Wächter in jenen Regionen kreuzten. Alle zerſtörten Städte 
und Feſten wurden wieder aufgebaut, und größer als zuvor, Wohls 
ftand mehrte ſich bald von allen Seiten. Doch als der im Jahre 
1819 mit den Stämmen der Piratenfüjte von Seiten des bri— 


»°) Capt. G. F. Sadlier, Account of a Journey from Katif on the 
Persian Gulf to Yamboo on the Read Sea, in Transactions of 
the Liter. Society of Bombay. 1823. Vol. ni. p. 454 - 457. 
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tiſch⸗ indiſchen Gouvernementd abgeichloffene Vertrag im 9. 1835 
feine Endſchaft erreicht hatte, wandten diefe fih an die Bombay 
Behörde, mit dem Verlangen, daß man ihnen von nun an geftatte 
nad alter Art ihre Fehden und Differenzen unter fich zu fchlich- 
ten, es erwachte noch einmal ihre alte Neigung unter dieſer Madfe 
ben Biratenleben von neuem Vorſchub zu thun. Died wurde 
‚ihnen rein abgejchlagen, und die Küſtenbewachung durch kreuzende 
Kriegsſchiffe beibehalten. Wirklidy Hatte furz zuvor ein Piraten- 
boot, vom Stamm der Beni As, ein indiiches Schiff geplünvdert, 
doch war es noch auf der That ertappt und durch eine wachthabende 
Kriegsichaluppe in den Grund gebohrt, der Näuber-Gaptain auf 14 
Jahr ald Gefangener nah Bombay abgeführt. Obwol fein zweiter 
Greeh dieſer Art vorfiel, jo war dies doch nicht das legte Zuden 
der ftilen Rache, denn mo ſich die Gelegenheit darbot, fuchten fie 
diefe zu Fühlen, und man raunte fich zu, daß fie gefchworen hätten, 
den erften Europäer, der in ihre Gewalt fommen würde, lebendig 
in Del zu braten. Wellfted, ver viel mit ihnen zu thun gehabt, 
wurde nicht felten gewarnt, deshalb auf feiner Hut zu fein. Er 
ſchätzte 17) die Zahl der männlichen wehrfähigen Individuen diefer 
Piratenfüfte, zwifchen Bahrein und Nas Muffendom, ohne Wei« 
ber und Kinder auf etwa 20,000, die zu verfchiedenen Tribus ges 
hören. Die bebeutendften 4 Stämme von biefen find die Diche- 
wafimi, die Menafir, die Bent AS und die Mahäma. 

Die Dihemäjimi (nad Rödiger; Dihohasmi nad ver 
vulgairen Ausfprache bei Wellfted, oder Joasmi, auch Johah— 
fin, ſelbſt Johaſſen der Matrojen), die mächtigften von allen, 
welche ſammtliche Häfen der arabifchen Küfte inne haben, und fich 
auch auf dem perfiichen Gegengeftade feftjegten, wo fie größere 
Städte und Dörfer bewohnen, haben dieſen Namen von einem 
Sanctud angenommen, der auf jener Fleinen Landzunge wohnte, in 
deren Nähe feine fanatiichen Anbeter auf dem Vorgebirge, dem Ras, 
ihre Zelte aufichlugen, dad deshalb den Namen Has el Khaima, 
d. h. Zelt⸗Cap, erhalten, wo nachher die Stadtfefte erbaut ward. 
Bald nad Entftehung des Wehabitismus fchlugen fe ſich auf deſ— 
fen Parthei und theilten nun mit dieſer reformatoriichen Secte ben 
bittern, ſo vortheilbaften Haß gegen Oman, ver ihnen das Recht 
der Plünderung eines viel mohlhabenderen Nachbarſtammes gab. 
Der Chef diefer Dſchewaſimi vor der Zerftörung der Gapitale, 


2) Wellſted a. a. O. L ©. 177. 
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galt für einen fehr Hugen Mann und tapfern Krieger, aber ohne 
die nobeln Gefinnungen, welche fo häufig andere Bürften ver Araber 
auszeichnen. Im Jahre 1830 fand Wellfted Ras el Khaima 
viel größer wieder aufgebaut, ald es zuvor geweſen war. 

Die Beni As, vem Anfehn nad ver zweite Tribus, Fonnte 
unter feinem Sheikh Tanun, der felbft ein regulaired Truppen» 
corp8 von 400 tücdhtigen Soldtruppen hielt, an 4000 Mann Bes 
waffnete ind Feld ftellen, wodurch er ein großes Uebergewicht vor 
den andern Tribus erhielt; deshalb auch der Imam von Maskat 
bei einem Kriegdzuge, den derjelbe im Jahre 1829 gegen Bahrein 
vornahm (Erdk. XI. S.1060), dieſen Scheifh durch Geld für ſich 
zu gewinnen fuchte. Diefe Araber zeigten fich bei ven Vermeffungs- 
operationen der Briten an ihren Küften fehr aufmerffam und wiß« 
begierig, und nahmen gern Theil an den Spielen der Matrofen, 
die diefe zur Erholung an ihren Ufern trieben; bie athletifchen 
Beni AS felbft zeigten fich ald Meifter im Ringen und Turnen. 
Ihre Sheikh find Despoten; ihre Alten haben jedoch einflußreiche 
Stimmen; felten fommt e8 zu Beftrafungen. — Sie ftehen im be= 
fländigen- Verkehr mit Perfern, Indern und Europäern, und blieben 
doch, wie jene Beduinenftämme, die außer allem Verkehr mit Frem⸗ 
den, auch vom Luxus ihrer Lebensweiſe und fremden Bedürfniſſe 
unberührt geblieben, ebenfalls bei ihrer ganz einfachen Lebensweiſe 
ftehen, ohne fremden Lurus Eingang zu geftatten. Ihre Entfagung 
ift freimillig und unmittelbare Folge der firengen Beibehaltung ih— 
rer Nationalfitten. Ale Bewohner diefer Piratenküfte, von Cap 
Muſſendom bi Bahrein, dünken ſich noch weit mehr zu fein 
als die Beduinen und die Städte Arader, die fie gründlich verachten 
(j. 06. ©.42), wie denn bei ihnen ein Maskati gleichbedeutend 
ift mit Feigling 8). Wirflih ift ihr Wuchs größer, ihr Schlag 
Schöner und mudculöfer als bei ven Beduinen, fie find Mufter Eräfe 
tiger Geftalten, bis ſie auch mit dem 40ſten Jahre dad patriarcha- 
Jifche, bärtige Anfehn wie jene erlangen. Keineöwegs Liebhaber 
anftrengender Thätigfeit, zeigen fie doch oft ungeheure Kraftentwick⸗ 
lung, wie Wellſted fah, daß fie in Gewohnheit Haben ihre größ- 
ten Barken, öfter von 300 Tonnen Laſt, bei Fluthhöhen blos mit 
Hülfe von Walzen fortzuziehen, dagegen nicht felten Die indiſchen 
Matrofen ver britifchen Schiffe, die Lascaris, wegen ihrer Schwäche 
von ihnen audgelacht wurden. Krieg ift ihr wahres Element, ohne 
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ihn überlaffen fie fich dem Müßiggange, oder treiben Fiſcherei und 
Perlfang an ihrem Geftabe. 

Indeß wurde von den britifchen Ingenieurs fehr eifrig an ber 
Küflenaufnahme des perfljchsarabijchen Meeres gearbeitet. Die vor« 
läufigen Unterfuchungen von 1820 und 1821 unter Gapt. Mau« 
ghan, und dann unter Guy und Bruds, waren vom Gap oder 
Ras Muſſendom, oder vom Eingange des Golfs bis Bahrein 
im Jahre 1822 vorgerückt 10), die innerften Winkel der Piratenfta- 
tionen jedoch noch zur genauern Aufnahme aufbewahrt; aber die 
ber hoben bafaltifchen Afabo, over ver vielfach zerriffenen Schwar⸗ 
zen Berge, wurden beflimmt, in denen man bie tiefften verftedten 
Buchten und Einfahrten, wie Malcolm’d und Bradford's In— 
let, Colville's Eove und Elphinſtone's Inlet, zu beiden 
Seiten der Meereögaffe, entvedte, welche die infularifchen Nord⸗ 
jpigen des Caps vom Feſtlande Omans abfcheiden. Bon da mwur« 
den auch die Küften ſüdweſtwärts genauer über Scharpfcha bis 
Abothubbu und weiter, von Capt. Maude, über die oftindifchen 
Compagnie= Infeln verfolgt (f. ob. ©. 390). Die Aufnahme er- 
reichte in der Mitte des Iahred die interefjante Inſel Bahrein, 
deren Topographie zum erften male dadurch ermittelt ward. Die 
ganze Küftenlinie warb triangulirt, die Hauptpuncte beftimmt 
durch aftronomijche Beobachtungen, und die große ſüdwärts gehende 
Eurve von etwa 1000 britifchen Miles, einer bis dahin unbefann- 
ten Küfte, genauer verzeichnet. Es blieb noch der Raum zwiſchen 
der Bahrein=Infel und der Euphrat» Mündung zur Unterfuchung 
übrig 20). 

Briefe vom Januar 1825 aus dem Perſer⸗Golf meldeten nach 
Bombay, daß der Survey?) andy in dieſer zweiten Hälfte rafch 
vorwärts fchreite. Der Anfang der Aufnahme wurde am Norbende 
mit dem Hafen Grane gemacht, die nebft der Küfte bis zur che» 
maligen Strommündung bei Khor Abdilla (Erpf. XI. ©. 1062), 
fammt allen Infeln zwifchen beiven, auch bald zu Stande Fam, ohne 
jedoch Hier auf ſchon befannterem Terrain befonvere Entdeckungen 
gemacht zu haben, vie ergiebiger für tie weiter füblichere Küfte bis 
EI Katif zu erwarten waren, da diefe zur völligen Terra incognita 
gehörte. In der Hafenbucht von Grane, von 12 geogr. Meilen 
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(60 Mil. Engl.) Umfang, fand man trefflihen Schug, beften An- 
ferplag und eine über Erwartung anfehnlide Stadt, voll reidger 
Kaufleute, die mit vielen eignen Schiffen einen bedeutenden Handel 
nach dem Rothen Meere und bis Malabar, zumal nad Buzeratt 
und Sind, betrieben, und das centrale Arabien mit den wichtigen 
Einfuhrartifeln, zumal mit Korn, Kaffee und indifchen Waaren Der 
faben. Die größten Schiffe Fonnten in den tiefen Hafen einlaufen, 
der durch die niedrige Infel Feludje vor dem Anvrange der Bar 
gen gefchügt wird, die an 6 Stunden Umfang hat, ein paar Heine 
Ortfchaften trägt und dem Sheifh von Grane tributpflichtig = 
(vergl. Erdk. XI. 1062—1063), welcher der britifchen Erpebition 
ſich befreundet bewies. 

Weniger war died der Fall mit EI Katif der Bay, bie für 
große Schiffe ungugänglich bleibt, und der gleichnamigen Stadt, de 
sen Bewohner die britifchen Schiffer an ver genauern Linterfucdhung 
ihrer Umgebung hinderten. Indeß mar man durch Capt. Sad⸗ 
liet's Beſuch (im Juni 1819) über diefe Localität ſchon im Berk 
von guten Nachrichten. 

Als Capt. Sadlier's Schiff, von einem Piloten aus Abus 
ſchihr ſchlecht geleitet, dort nach einer zweitägigen Ueberfahrt vom 
16ten zum 18ten Juni anfam, rannte er vor dem Hafen auf einer 
Sandbank feſt, und mußte erft durch beffere Piloten des Hafent 
felbft, durch den tiefern Canal an der Norpfeite der Bay geführt 
werden, um im Hafen vor EI Katif??) glüdlich die Anker werfen 
zu können, was erft am 2iflen geichehen Tonnte. Der damalige 
türfifche Gouverneur des Ortes, der kaum erft den Wehakiten 
entriffen war, Khalit Aga, empfing den britiichen Geſandten hör 
lich, wies ihm aber 3 Miles ſüdwärts der Stadt EI Katif, im Dorfe 
Siahat an derſelben Bay gelegen, fein Quartier an, unter deu 
Borwande, weil ed für ihn auch nur um eine einzige Nacht It 
EI Karif felbft zu verweilen, zu ungeſund fel; ein Umſtand ber deu 
vielen bewäfferten Neisfeldern in ver Ebene um die Stadt zugt 
fhrieben wurde. Die Randungsftelle bei Siahat Hatte überall ſe 
feichtes Ufer, daß die Menfchen und alle Bagage aus dem Schiff 
auf dem Rüden ver Kameele, Pferde und Efel auf das Feſtland 
getragen werben mußte. Die Vorbereitung zur Landreiſe in bad 
Innere nah Dereyeh nöthigte zu einem adhttägigen Aufenthalt, 
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wãhrend welchem, bei der durch bie letzten Kriegäbegebenheiten noch 
vorherrſchenden Verwirrung der dortigen Angelegenheiten, nur mit 
Mühe, durch den Beiftand des Häuptlingd der Beni Khalid, aus 
dem benachbarten Lager von Mafchref die Transportthiere herz 
beigeſchafft werden konnten, die zur Karawane nothwendig waren. 
Der Chef gab feine eigenen 6 Neitpferde preis für den Zug, der 
am 28ſten Juni ſich nach dem Innern in Bewegung fegen konute. 
Bon EI Katifrgab Eapt. Saplier folgende Austimft. Die 
Bay hat am Eingange 4 Meilen (20 Mil. Engl.) Breite und wird - 
von einer ſchmalen fandigen Randfpige die fi gegen Nord zieht, 
gebildet, und einer platten Sandfläche die fid) gegen Süd umher⸗ 
legt; Diefe Norvfpige wird Ras et-Tanurah genannt, das Süb- 
ende ver Bay Zaheran, nach einem zuderhutartigen Hügel Za⸗ 
beran, der eine gute Landmarke für die Ginfahrt abgiebt. Bon 
den Waflern der Bay umgeben, Liegt gegen ihren Ausgang die In— 
fl Zarut, oder Tirhut, 4 Stunden von Nord nach Süd lang 
geftreikt, gut mit Waſſern verfehen und dicht mit Dattelhainen be= 
pflanzt. Eine Banf, in Geftalt einer Jakobsmuſchel, Tegt ſich von 
der Infel der Deffnung der Bay vor, wodurch diefe in einen 
nördlichen, tiefern und zur Ginfahrt fihern Ganal, und in einen 
fürlichern, feichten, ſchwieriger zu befchiffenven vertheilt wird. Weis 
tr aufwärts am Hafen zeigt fih von Waller umringt Daman, 
en Thurm und Fort, deifen Iehte Reparatur einem Rahman ben 
Diaber zugefchrieben ward. Ueber viefem liegt das ſchon genannte 
Darf Siahat, auf der Küfte des Feſtlandes, und: weiter norbwärtd 
4 Mil. fern, ver Infel Tarut gegenüber, das Fort Katif. Die 
fiherfte, wenn ſchon immengfeichte, Anferftelle der Schiffe Tiegt ziem- 
li fern von diefem For en Hauptfacade eines irregulären Ob- 
longums gegen dad Meer gerichtet if. Dies Fort hat 3 Thore; 
in feiner nördlichſten Ede liegt die Citadelle, die noch von ben 
Bortugiefen erbaut fein fol, und gut mit Waffer verfehen ift. 
Im Fort find gute Wohnhäufer; jeden Donnerftag iſt Markttag 
und der Bazar gut verjehen mit Hammelfleifch, Neid, Datteln, mit 
Moſchus⸗- und Waffermelonen, die ein coloffaled Gewicht bis zu 
35 His 40 Pfund erreichen. Weizen und Gerfte find weniger 
in Ueberfluß als Neid, der in großer Menge um Katif gebaut 
wird. Der reiche Bartenftrich zwifchen der Meeresfüfte und der 
Sandwüſte des Binnenlandes gelegen, ift ein großer Dattelwald, 
mit Wafferbrunnen reichlich verfehen, in dem die Dorfichaften 
liegen. Feigen in großer Menge liefern fie, fo wie au Apri⸗ 
Dv 2 
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kofen, Mangos, Pommgranaten, Trauben, Eltronen, 
Limonen, Bohnen, Brinjal-Zwiebeln(?) und andere Gar⸗ 
tenfrüchte. 

Der Handel von Katif war damals unbedeutend, deſto ſtät⸗ 
kerer Verkehr war auf ber Infel Bahrein, deren arabiſches Ge 
gengeftave auf dem Feſtlande Bahran genannt wurde, das fie bis 
nah EI Achſa hinein mit Waaren verficht. 

Der Diftriet EI Katif zählte vamald 9 ummauerte und 7 
nicht verfchangte, aljo zufammen 16 Dörfer, deren Bewohner mit 
der Stadt auf 25,000 Seelen gefchägt wurden, wovon die Stadt 
mit ihren Vorſtädten allein 6000 herbergen jolte, darunter weder 
Ehriften noch Hindus oder Banianen, die doch in ben meiften ara» 
bischen Handeldorten nicht wenig zahlreich zu fein pflegen. Das 
Einfommen dieſes Diftrictd ſoll 75,000 bis 86,000 Kronenthaler 
betragen, das als Grundſteuer, ald Zehend von den Ernten, ald 
Seezoll und Hafengelo eingenommen wird. 

Südwärts EI Katif wurbe, von 26° 107 N.Br, an, bis ge 
gen 25° N.Br., eine tief in El Hadjar einfchneidende große Bay, 
Duat Es Elva genannt, entvedt, deren dftlich bid wieder zu 26° 
40° vorſpringende Halbinfel nordwärts mit dem flachfandigen Vor⸗ 
gebirge Nas Neccam endet; zwifchen diefem Nas, das von einer 
fehr wilden noch unnahbaren Benuinen-Race??) bewohnt wird, 
und der Feſtlandsküſte von EI Katif liegt, am nördlichen Gin- 
gange diefer großen Bay, die.fo berühmte Infel Bahrein in der 
Mitte, an der grünften Stelle von „Omans grüner See.” 
Don El Katif öſtlich, bis zur Anfuhrt diefer Iufel Bahrein, 
zieht fich quer vor den Eingang diefer Bay eine Sandbank, ‚mel 
he den größern Schiffen, die über 1 5 Tiefe im Meere einfin« 
fen, das ſüdlichere Vorbringen in derfelben unmöglich macht. 

Im ſüdlichſten Winkel diefer Bay liegt der Hafenort Ayn- 
dar over Andjir, ver den Wehabiten in Dereyeh gehörte. Die 
Gapitale EI Ahſa (Lahiſſa), nach Eapt. Sadlier's Berichte 2%), 
erhält ihre meiften Importen nicht über EI Katif und Bahrein, 
‚fondern auf einer directern Route über Anpjir. Das Uferland an 
der Bay von Anpjir ift nur dünn bewohnt und unfruchtbar. 
Defto fruchtbarer und bevölkerter iſt die vorliegende Infel Bah- 
rein, welche ver Hauptſtapel für die Städte EI Katif und 
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Andjir, und für das dazmifchen Tiegende Geftaveland Bahran 
it, von denen aus das Binnenland feine Haupteinfuhr erhält 
Die Infel felbft wurde bisher von Indien aus, zumal von Sus 
rate, Bombay und Guzurate, direct mit Waaren, wie Zuder, 
Gewürze u. a. verfehben, von wo aus denn das Binnenlard über 
EI Ahſa feine Vorräthe erhielt. Hierdurch und durch die Perl- 
fifhereien auf ihren benachbarten Aufterbänfen hat Bahrein 
von jeher eine bedeutende Stellung, ja die wichtigſte an dieſem 
ganzen arabifchen Geſtade eingenommen. 

Was Ißtachri, Eprifi und Abulfena von biefer Infel, vie 
fie meift Awäl, aber auh AlBahrain, d. i. die zwei Meere, 
nannten, zu ihrer Zelt berichtet haben, ift oben angeführt. Hier 
was wir feit der neuen Küftenaufnahme ver Gewäſſer von Bah— 
rein über fie erfahren, die gewiß nicht ohne Urfache, als eine der- 
einft vortrefflibe Station zu einer britifhen Anfiedlung 
im Perfer-Meere, neuerlich eine viel genauere Beachtung ald zuvor 
erhalten hat. 

Schon die Portugiefen Hatten ſich, um die Zeit ald Ormuz 
in ihre Hände gefallen war, auch auf Bahrein nievergelaffen und 
riffen da Monopol der Berlfifcherei an fib, und erft als ih- 
nen Ormuz von Schad Abbas entriffen war (im Jahr 1622, ſ. 
Erdk. VII. S. 739), wurden fie auch von Bahrein vertrieben, 
deſſen Herrfchaft nun zwifchen Perſern und Arabern häufig wech— 
felte. Im Jahre 1790 kam die Infel ganz im Beſitz arabifcher 
Stämme. Portugieſen, bemerkt Wellfted, hätten ſtets gute 
Wahlen für ihre Eolontfationen gezeigt, und was fie keineswegs 
überfeben, hoffte er, würden aud die Briten nicht unbeachtet Taf= 
fen®). Bahrein fei die ſchönſte Dafe inmitten einer unermeß— 
lichen Wüſte; der Hafen ſei gut, wenn auch ſchwer nahbar; ber 
Boden fei fruchtbar, reichlich bemäffert und burd) Verteilung ber 
Irrigation der größten Eultur fähig. 

Die Infel Habe?6) 7 gute Stunden (18 Mil. Engl.) in Uns 
fang, ſei nur fchmal, aber fehr lang geftredt von Nord nach Süd, 
und Habe nach diefer Richtung in ifrer Mitte einen Hügelzug. 
Nur ein Fünftheil ihrer Oberfläche ‚ift angebautes Land, fehr 
üppig durch die Bewaͤſſerung, und fo flarf beuölkert, daß man bie 
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Zahl der Infelbemsohner auf 40,000, die der abhängigen Diftricte 
auf 20,000 Seelen fhägte, eins Summe die man noch für zu ge 
ring im Vergleich zu ven 2400 Booten hielt, die jedes mit 8 bie 
20 Dann befegt das ganze Jahr hindurch, wie in der eigentlichen 
Saifon, mit dem Berlfang befchäftigt fein ſollten. 

Der Handel von Bahrein befchäftigte, im Jahre 1825, über 
140 einheimifche Schiffe von verichievener Größe; aber ihr Haupt⸗ 
gewinn beftand-in ver Berlfifcherei, deren Ertrag man auf jähr- 
lih 16 bi8 20 Lak Dollar berechnete. 

Die Hauptſtadt biefer Infel Amäl oder Bahrein liegt an 
ihrem Nordende, und heißt eigentlich Manama; bat nah Well- 
ſted 5000 Einwohner, iſt ver Sitz der Kaufleute, für deren Be— 
quemlichkeit, bei dem ftarfen Zuſtrömen derfelben aus der Fremde 
zur Zeit ver Perlfiſcherei, große Karawanferais zu ihrer Aufnahme 
erbaut find. Die Stadt felbft bietet nichts bemerfenswertged dar, 
ihre Umgebungen find aber angenehm, vurdy bie Produetion von 
Weizen, Gerfte, Datteln und den meijten tropifchen Früchten, 
die hier auf dem fruchtbarften Boden bei reichlicher Bewälferung, 
ungeachtet jehr vernachläſſigter Eultur, doch trefflich gedeihen. 

Unftreittg ift der Wafferreihthum der Injel und felbft ih—⸗ 
rer Meeresumgebung an fügen Wafjern bei einer arabifchen 
Geſtadelandſchaft ein beſonders begünftigenver Umftand, ven auch 
fhon Edrifi durch feine merkwürdige Nachricht beſonders hervor⸗ 
bob (f. ob. S. 395), und welche eben die Inſel zu einer reizen» 
den Oaſe erhebt. Die arabifchen wie die modernen Geographen, 
bemerft Weltfted 27), haben einen Fluß aus dem Innern Arabiens 
fonmen lafjen, ver ſich Bahrein gegenüber ins Meer ergießen fol 
(der Aftan, f. 06. S. 232); ob er eriftire, ob er nur ein temporairer 
Wadi fe, habe er nicht erfahren können; Gapt. Sadlier habe auf 
feiner Querreiſe feinen joldyen genannt. Ihn zu läugnen wage er 
nicht; denn friſches, ſüßes Waſſer zeige fih in nem Diftrict von 
Bahrein in Ueberfluß, und das feltiame Phänomen ver Süf- 
wafferquellen auf vem falgigen Meeresgrunde fcheine ihm 
damit zuſammenzuhängen. Wellfted fand es bei feinem Beſuche 
in Bahrein beflätigt, daß die Städter ſich diefed im Meere ge 
fchöpften füßen Waflerd in der Haushaltung bedienen, und daß bie 
Schiffe und Boote, welche in Bahrein landen, auch wol mit bie 
fem Waſſer verproviantirt werden, obgleich die Art fehr koſtbar 
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it). Gin Taucher fteigt mit leerem Schlauch zu dem Meeres⸗ 
grund hinab, Hält deſſen Mündung über die füße Waſſerquelle, 
bindet den. Schlund auf, der fih nun mit füßem Waſſer füllt, 
und mit vollem Schlauch Eehrt er zur Oberfläche zurüd. Auch 
fol man fi beim Schöpfen dieſes ſüßen Waſſers ver Geber ber 
dienen 2°), Gapt. Skeine, der felbit fubmarines ſüßes Waller 
aus Elaftertiefem Meeresgrund jchöpfte, fagte, daß dieſelbe füße fub- 
marine Quellenbildung an der ganzen Oftküfte Arabiens bin 
ziehe. Sollte etwa hierin die Urfache des Mangeld arabiicher 
Blüffe liegen? Bei hoher Fluth follen diefe fügen Quellen mit 12 
Bus Salzwaffer übervedt fein. Diefe Quellen treten au auf meh» 
sern Sandbänken, und felbft 2 bis 5 Klafter feewärts, in Menge 
hervor und verfiegen nie. Die Heftigfeit, mit der fle hervorbre= 
hen, ift wol die Urſache, daß fein oder doch nur wenig Salz fi 
mit ihnen milden fann. 

Der Hafen, tief genug für große Schiffe, Tiegt jeboch von 
Sandbanfreihen in W. und N. eingeengt, fo wie von zwei Fleinern 
Infelchen gegen Oft, ver Mahragh und Arad, in deren letztern 
Namen man immer noch die Bivarität der antif einheimifch geblie« 
benen Namen aus der älteftien Phönicier Zeit der Arvad, ober 
Arapud des Strabo, bewundern kann (f. ob. S. 47,90, 136). 
Auf dieſen ganz dicht bei Bahrein gelegenen Inſelchen follen 7000 
Ginmohner ſich in 2 bis 3 Ortjchaften befinden. Diefe fehr ftarfe 
Dopulation kann wol kaum anders ald nur in Verbindung mit ben 
vielen Berlfiichern gedacht werben. 

Im Often ver Stabt Bahrein werben auf dem Fefllande ber 
vorfpringenden Halbinjel mit dem Ras Reccam die Ruinen einer 
großen Stadt Zabarra genannt, welche ven Boden etliche englifche 
Miles weit beveden, und einem einfligen Emporium angehört ha= 
ben ſollen, welches einft der Hafenort von EI Ahſa (Lachſa) ge⸗ 
mweien, von dem aus daß Innere Arabiens mit den Deeren von 
Indien und Perſien verſehen ward. 

Deögleichen werben auch auf der großen Infel, im Dften ber 
heutigen Hauptſtadt, noch andere Ruinen einer großen Stadt ges 
nannt, weldye die frühere Reſidenz der Sheifhs war, bie jedoch 
erſt vor etwa 25 Jahren von ihr wegverlegt wurbe, weil es bie» 
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fer Rocalltät an einem fichern Hafen fehlte. Mehrere andere Orte 
Tiegen noch anderwärts auf derfelben Infel, aber nirgends zeigten 
ſich ältere Baurefte, ald nur aus der Portugiefen Zeit. Die Ruinen 
des portugieftfchen Forts und ein Leuchtthurm, auf einem 
einzeln ftehenden Fels im Hafen, nebft ein paar unbeveutenden Bau⸗ 
werfen, find vie einzigen Ueberrefte aus jener Zeit. Doch fieht 
man neben den Quellen auch Wafferbehältniffe, die nach der Art 
wie fie in Indien gebräuchlich, die Ländereien bewäffern. Eine Mo- 
fchee von höherm Alter liegt etwas tiefer landein in einem Palm 
walde, und ift zierlich gebaut, mit 2 Minarets auf beiden Seiten 
und Eingängen im Styl maurifcher Gewölbe, aber ohne alle äußere 
Verzierung. Noch eine andere Stadt von Bebeutung, Ruffin ges 
nannt, wird auf eingm Berge ein paar Stunden Tandein gelegen 
angegeben, um deren Bazar anfehnliche Häufer, aber auf den Trüm⸗ 
mern einer -ältern Stadt errichtet fein follen. Jedoch die Richtung, 
nach welcher dieſe Localität zu fuchen, die wir auf Feiner Karte 
firirt finden, anzugeben wiſſen wir nicht. 

Das wechſelnde Schiefal der politifchen Hertſchaft in Bah⸗ 
rein hat unſtreitig in dem letzten halben Jahrhundert ſehr vieles 
zur Zertrümmerung ſeiner Ortſchaften beigetragen; wir ſind nur zu 
wenig genau davon unterrichtet und wiſſen nur, daß ed in der letz⸗ 
ten Zeit vor allem mit im vie Händel von Oman, ber Piraten 
und ver Wehabiten vermwidelt 30) war. Als nach der Mitte des 
18ten Jahrhunderts ein Zweig der Bürften von Oman auch bie 
Beherrfcher der Küfte von Perſien bis Abufhir geworben mar, 
mußte Bahreim feinen Tribut nah Abufhir zahlen. In dem 
Anfang ver achtziger Iahre trat ein Araber- Tribus, der At- 
tubis (von der Piratenfüfte, wo Abuthubbi, f. ob. S. 390), mit 
Ahmed ben Khalifa an ver Spike, als Eroberer der Küfte in 
NW. von Bahrein hervor, und fchlug feine Hauptmadht in Grane 
auf, fievelte fich aber zugleich auch zu Zobarra auf der Halbinfel 
in Südoſt von Bahrein an, wo er durch Handel und Schiffahrt 
bis Indien bald reih und mächtig wurde. Einige Raubüberfälle 
gegen Bahrein, wo ein Neffe des Sheifh Nafjur von Abufhir 
Statthalter war, veranlaßte dieſes Zobarra, mit einem Heere zu 
überziehen, das aber gefchlagen wurde. Die Attubid eroberten 
darauf im Jahre 1784 die Bahrein⸗Inſel, und blieben im Beflg 
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derfelben bis zum Jahre 1800, weil alle Berfuche der Perfer, fie 
darau® zu vertreiben, zu ohnmächtig waren. Um biefe Zeit aber 
rũſtete Seyud, Sultan von Maskat, einen Kriegdzug gegen 
Bahrein aus. | 

Seit undenflihen Zeiten hatte ver Imam von Oman über 
alle nad) Indien aus dem perflichen Deere fegelnden Schiffe einen 
Sundzoll, von einem halben Procent, eingeforbert, den nun bie 
mächtiger gewordenen ubid verweigerten. So fam es zum 
Kriege, und ohne großen Widerftand nahm der Imam Befik von 
den Bahrein-Infeln, jedoch mit Milde, ohne Beute und Scla- 
ven zu machen. Er ſetzte feinen eignen Sohn, den zmölfjährigen 
Seyud Selim, auf ihnen zum Statthalter ein, der aber ſchon 
nach einem Jahre, durch feinen eignen Minifter an die Attubis 
verrathen, von biefen wieder verjagt ward, die nun 7 Jahre dort 
im Befig blieben. Die wachlende Macht ver Wehabys rüdte in« 
deß immer mehr gegen die Küfte heran, und im Jahre 1807 und 
1808 nahmen fie ganz Bahrein in Beſitz und ſchickten 15 ber 
angeiehenften Sheikhs von da ald Geißeln nach ihrer Gapitale Des 
rege. Aber einer von diefen, Abdusr-Rahman, entfloh der Ge- 
fangenfchaft zum Imam von Madfat, und bewog biefen die Bah⸗ 
rein-Inſeln den Wehabys wieder zu entreißen. Died gefchah 
auch, und Abdu⸗r⸗Rahman ward zum Statthalter verfelben ein⸗ 
gelegt. Uber diefer Treulofe fiel bald von Oman ab, trat anfäng« 
lich auf die Seite ver Attubis, dann aber fchloß er ſich den We- 
Habis an und zahlte deren Chef zu Dereye Tribut. 

Erft im Jahre 1816 konnte ver Imam von Oman auf Radıe 
denken; er rief Perfien um Hülfe; dieſe wurde verfprochen, aber nicht 
geleiftet. Er verfuchte nun, ohne fremden Beiftand, einen Angriff 
auf Bahrein, ver aber mißglüdte; er ſah ſich auf allen Seiten bes 
trogen, verrathen, warb endlich auch gejchlagen und floh nun auf 
feiner Flotte zurüd. In Masfat mit neuen Kräften audgerüflet, 
hoffte er auf ven Beiftand ver britifchen Flotte, die damals mit ver 
Bindigung von Ras el Khaimah befchäftigt, unter Commando 
vs Sir Will. Keir Grant im Perfer- Golf ftationirte. Diefer 
Velftand Fonnte zwar nicht geleiftet werden, doch fchüchterte fchon 
die drohende Stellung die piratifchen Attubis fo fehr ein, daß fie 
den Frieden fuchten und ven hergebrachten Sundzoll zu zahlen 
verfprachen, und noch einen jährlichen Tribut von 30,000 Dollar 
gelobten. So fanden die damaligen Verhältniffe, unter denen num 
die ſchlauen Beberricher von Bahrein fhon Mine machten fich Tie- 


— 
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ber der Oberherrſchaft des gegenüberliegenden Perſlens anzuvertraun, 
wo man ihnen wol, bei geringerm Tribut, mit offnen Armen wie⸗ 
der entgegengekommen fein würde, als die Piraten⸗Kriege der 
engliihen Blotten auf dem Berjergolf dad Uebergewicht davon 
trugen, und als eine dritte politifche Macht zwijchen ihren Bun 
desgenoſſen von Perfien und Oman den größten Ginfluß übte (ſ. 
Erpf. XI. ©. 1059 u. f.). P 


g Erläuterung 2. 
Einfahrt in ben Perfer-Golf und feine Umgebungen im 
Umfreis des Cap Muffendom. 


Keine Einfahrt in einen Golf, wie diefe aus dem indiſchen 
in dad perfifhe Meer, medt aus fo antiker claſſiſchen Zeit gleiche 
großartige Erinnerungen; denn dieſe führen auf Onefirritud und 
Nearchs erfie Schiffahrt der Macenonierflotie durch diefen Theil 
bed Oceans zurüd, und auf des großen Alexander glüdlicyen 
Rückmarſch zu Lande nach Harmozia, zum Geftave dieſes Eingan⸗ 
ges, nachdem er eine neue Welt, die indifche, für feine Nadı- 
fommenfchaft entdeckt hatte. 

Als Wellfter, im Sabre 1840 am 11. Juni, auf ſeinem bri⸗ 
tiſchen Schiffe?!) in den Eingang dieſes Golfs kam, warb er von 
dieſer Erinnerung ergriffen und fohrieb: Wenig Stellen des Erd⸗ 
Hals können ein höheres Intereffe erregen ald biefe. Bor und im 
Nord erheben fih vie hohen Gebirge Karamaniens, ihr Gipfel ift 
noch mit Schnee bedeckt; ihnen zu Füßen liegt Die berühmte Dr=- 
muz; biefer zur Seite, gegen Welt, Gambrun fo grandios wie 
je, und zur andern Seite, gegen Oft, das heutige Minaw, am Fluß 
wo einft Harmozia, wo Alexander und fein Landheer den Steu⸗ 
zer feiner Flotte, Nearch, wieverfah. Die Ufer zu beiden Lanpfeiten 
von Berfien und Arabien (an der engften Stelle etwa in 3 Stun- 
den Ueberfahrt zu erreichen) 3?) find ohne Wal, jegt nackt und von 
odem Anblid, aber Hoch ſich emporthürmend. Mit frifchen Wind 
trieben wir bald zu den zwei Beldinjeln, die vor bem ungeheuern 
Borgebirge liegen, dad von Near Mafeta genannt und als Vor⸗ 


2) Wellsted, Trav. to the City 1. c. I. p.59. *9 Aucher en 
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gebirge des Kinnamond zum erften male erforfcht warb, von 
wo die Babylonier und Aſſyrer ihre Gewürze erhielten (Arriani 
Hist. Ind, c. 32), Als die Macevonier» Flotte hierher gefommen, 
die Anfer audgeworfen hatte, und Oneficritus den unbekannten 
Eingang fah, wünfchte er, um veilen Gefahren zu meiden, an ver 
Außenfeite, der arabifchen,, weiter zu fchirfen, was zur Um⸗ 
ſchiffung des Sabäerlandes und zur Entvefung Aegyptens am No« 
then Meere geführt Hätte, Aber da widerſprach ihm Nearch im 
Schifferrathe, und treu an dad Gebot Alexanders, die Küften 
zu unterjuchen, fich Haltend, fleuerte die Flotte muthig durch Pie 
drohende vielbewegte Meerenge- ein, und landete, am perfiichen Ufer 
nahe biniegelnd, zu Neoptana. Der vielen Entbehrungen und 
Leiden an der Küfte der Inder, Gedrofier und ber wilden Ichthyo⸗ 
phagen eingedenf, wurden fie hier durdy einen zufällig vom könig— 
lichen Lager abgeirrten Griechen, deſſen heimathliche Tracht ihrem 
ſehnſüchtigen Auge Thränen entlodte, von der glüdlichen Ankunft 
Alexranders und deſſen nahem Lager am Anamis-Fluffe zu Hars 
mozia (bei Minaw, vergl. Erdk. VI. ©. 727) überraſcht. Und 
ale Near mit Archias und der glüdlichen Borfchaft der 
Rettung der Flotte und der ganzen Mannſchaft dem gros 
Ben Eroberer entgegentrat, vergoß diefer, der fhon durch dad Ges 
rücdht vom Untergange Aller geängſtigt gewefen, die hellſten Freu—⸗ 
denthränen, und fchwur bei dem Zeus der Griechen und bem 
Ammonius der Libyer, daß ihm diefe Botſchaft erwünſchter fet, 
ald wenn er ganz Afien unterjocht hätte; ein Untergang der Flotte 
würde ihm Schmerzen gebracht haben, die fein ganzes Glück aufs 
gewogen hätten (Arriani Hist. Ind. c. 35). 

Nachdem nun vem Zeud Soter, dem Erhalter, dem Hera⸗ 
kles, dem ſchützenden Apollo und Pofeidon, nebft allen Mer 
resgöttern, ihre Opfer geipendet, und nach hellenifcher Weife die 
gymnaſtiſchen und muflfalifchen Spiele mit ganzer Pompa an dies 
fer Küfte der Barbaren gefeiert waren, wobei Nearch als einer ver 
Führer vorantrat, erhielt ver glüdliche Admiral den Auftrag, von 
neuem bie Flotte unter feinen Obercommando bis nah Sufa zu 
führen, wo die zweite Wiedervereinigung von Landheer und Flotte 
in einem Locale gefelert ward, vas und aus früherem ſchon genauer 
befannt ift (Erbf. IX. ©. 292 u. f.). 

Die Meifterfchaft Near 8, die von feinem großen Feldherrn 
als Lenker der Blotie anerkannt wurde, zeigt fih auch in feinem 
Schifferberichte voll Klarheit und Treue, in welchem ſich die Vers 
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gangenheit faft überall noch In der heutigen Gegenwart auf Hm 
überrafchenne Weife fpiegelt. 

Zieutnant Kempthorne, der mit dem Survey der Oftfüfe 
bed perſiſchen Golfs beauftragt war, iſt wol ver genauefte Kenner 


berfelben und die befte Autorität, auf die wir uns bier beziehen | 


dürfen #). 

Dis an das Cap Jask, fagt Kempthorne, läßt Near von 
der Indusmündung, weftwärts, die Küfle der Ichthyophagen 
reidyen (Arriani Hist. Ind. c. 29 und «. 32), und nody heute leben 
die dortigen Menfchen faft nur von Fiſchſpeiſe, wie fie auch ihr 
Vieh damit füttern; ganz roh oder an der Sonne gebdrrt und dann 


N 


N 
’ 
I) 


| 


zu Mehl gerieben, wird fie verzehrt. Dem Lande fehlt nicht nur 


Holz, fonvdern felbft dad Gras. Große Vorräthe von Auftern, Krab⸗ 


ben, Mufcheln und Seethieren aller ‘Urt bedecken feine Geſtade, die | 


Mearch fo trefflich characterifirt; nur etwa Datteln find noch ein 
andres hinzukommendes Nahrungsmittel. Der Bang diefer Sees 
thiere auf dem Strande, bei zur Ebvezeit zurückweichender Meered« 
flurh, ift e8 vorzüglich, der den Griechen, dem dieſes ganze Phäne 
men der Ebbe und Fluth unerbört gewefen, in Erſtaunen verfegte. 
Die ganze Sirede ver Perjerfüfte vom Indus bi zu der Tigrids 
mündung ift, mit wenigen Ausnahmen, auf eine Strede von nahe 
an dreihundert Meilen Weges, ein dver Wüftenftrih, mit unmit⸗ 
telbar dahinter auffteigenven ganz nadten Bergzügen, ohne Wal, 
ohne alled Grün. Der Sonnenrefler der Fahlen Felswände mit dem 
Sandftaube verbunden macht viele der Küftenanmwohner erblinven, 
und fehr häufig fanden fich dieſe auf dem englifhen Schiffe ein, 
in der Hoffnung da ihre Heilung zu finden; obwol vergeblih. Das 
heutige Charbur, ſprich Tſcharbur (Troea's Lage bei Nearch, 
Hist. Ind. c. 29,5; ver letzte Ort der Ichtbyopbagen, der erfle in 
Karamanien), ift ver Iegte Ort im Oft des Gap Jaok, hat Erd 
häuſer mit platten Dächern und eima 1500 Einwohner, denen ber 
Imam von Oman ihren Sheikh in fein vortiged Fort zum Oben 
haupt einfegt. Er fann vom innern Lande leicht ein Eorps Rei 
terei zufammenbringen. Viele Bantanen treiben bier einen bebem 
tenden Handel mit Indien. In der Nähe der Stabt find Aderfelder 
und Dattelwaldungen. Im Norden ver Stadt fieht man audgebres 


29 Lieutn. G. B. Kempthorne, N.otes made on a Survey along 
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tete Ruinen, welche man einer Stadt Tiz ver Portugiefen zufchreibt, 
die aber wol aus älterer Zeit ſtammen mag (Tiz bei Edrisi I. 403 
ed. Jaubert fann es nicht fein, wie Kempthorne meint, da dies nur 
12 Millien von Iſtakhar fern liegt). Doch ift die Zerrüttung des 
Ortes fo groß, daß Fein Stein mehr auf dem andern liegt, und 
alfo auch Fein Architecturſtyl mehr zu erfennen if; von Einheimi⸗ 
fchen- der heutigen Zeit wenigftens fcheint der Bau nicht herrühren 
zu können. Man erhielt bier gutes Waller in: Ziegenfchläuchen 
(Maſſaks) auf Kamerlen aus dem Innern des Landes zugeführt, 
und Schanfe mit breiten von 8 bis 10 Pfund fchweren Fettſchwän⸗ 
zen, die eine fehr dichte, aber doch ungemein feine Wolle trugen. 

Das Cap Ja) (Jasques Cap) ift nur nievrige Sand» 
fpige mit gutem Anfergrund umber, und einem Eleinen Bifcherborf 
in der Nähe, wo man ſich mit gutem Wafler und trefflicdhen Schaa⸗ 
fen verproviantiren Fonnte. Ein jehr hoher Berg liegt etwas land⸗ 
ein, nordwärtd über Gap JadE fi emporthürmend, den Kemp⸗ 
thorne Chous nennen hörte, auch Khaus over Khuft, und wel 
der der DIE Elburz bei Berfern beißt (Diebl Bis auf Berghaus 
Karte). Die Klippen an der Küfte find fehr hoch, meift fenkrecht 
abfallend, einige von feltfamer Geſtalt, fo drei Steine wie durch 
Menſchenhand übereinander aufgeftapelt, und hoch emporragend wie 
Schornſteine (Threestone Peak der Karte). Nahe dabei am Cap 
Jask und dem gleichnamigen Dorfe anferte Kempthorne's Schiff, 
bei 4%, Bath. Near, um an der hiefigen Flippenreichen Küfte 
der Gefahr auszuweichen, ankerte tiefer meerwärts, und bemerkte, 
Daß von Badis an (jegt Gap Jask) die Küfte Karamaniens 
(Arriani Hist. Ind. c. 32) beffer, ald die der Ichthyophagen, mit 
Grafung, Korn, Früchten, nur Dliven ausgenommen, und Wafler 
verjehen ſei. Wirklich ift bis dahin die Küfte Elippig und mit 
Sandbänken nah Kempthorne'd Survey jo belagert, daß Nearch 
ganz recht Hatte, ſich bis dahin fern von ihr zu halten. Selbſt das 
englifche Surveyſchiff ftieß hier auf Klippen, doch ohne fich zu bes 
ſchaͤdigen. 

Als Will. Ouſeley, am 12. Febr. 1811, an dieſem Gap 
Jask bei heftigem Negen vorüberfuhr, veränderte fich plöglich die 
biöherige blaue Barbe?5) des tiefen Meereswaſſers fo ſehr, 
das man feichten Seegrund fürdhtete, indeß Andere dieſen Farben⸗ 


#) Kempthorne, Notes l. c. V. p. 272. ?°) Will. Ouseley, Trar. 
Lond. 1819, I. p. 158. 
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wechfel für Folge des Negend und ver Ebbe und Fluth Hielten. 
Bei der damaligen Unfenntniß ver perfifchen Meeresſelte bielten 
fi von da an die meiſten Schiffer auf ver arabifchen. Die Sun«- 
dirung zeigt 63 Bath. (378 Fuß) Tiefe; man fegelte gegen Abend 
ded genannten Tages auf der fcharfabgefchnittenen Linie je 
nes blauen und eined grünen Waffers bin, noch bei 73 Bath. 
(438 F.) Tiefe fundirend. Geichtigfeit war aljo nicht Urſache der 
Umfärbung; folte diefe Färbung conftant und eigenthiümlich fein, 
fo wäre die Benennung ded Grünen Meered, wie diefes bei 
Edrifi), Ebn al Vardi und andern Orientalen, zumal auch bei 
VPerſern heißt, eine wohl begründete. Bon Gap Jask erblidt man 
nun, auf einer perfifchen ganz ntevern Sandſpitze gelegen, die etwas 
in dad Meer vorfpringt, den nach Fraſers Schätzung 700 bis 800 
Fuß Hohen in der Mitte durchbohrten Felſen Kumbaref, over 
Bombarek37) der Schiffer, der richtiger Kuh mubaret®#), d. t. 
der Glücksberg, heilbringende Berg beißt, und aus der Ferne 
gefehen wie eine aus dem Meer auftauchende Klippe erfcheint, bie 
eine gute Randmarfe für den Schiffer in ver Einfahrt abgiebt. Die 
Gharacteriftifche Form diefer Kalkſteinklippe erhält fie won 
dem ftufenartigen Auffteigen ihrer Schichten, die bier fi 
wie die Küſte Maskats in Terraffen erhebt, die Fraſer mit den 
Bafalt» oder Manvelfteinbilvungen im Jarn Ghat oder Boar Chat 
im Goncan von Dekan vergleicht (Erdk. V. ©. 667). Weithin kann 
man mit dem Auge am Ufer Hin dieſe Terraffenbildung verfolgen. 
Nearch erwähnt viefe Klippe nicht, wol aber Marcian, ver fie 
Strongylus, d. i. den Runden Berg, nennt, der bei den PBerfern 
Semiramid-DBerg heiße und dem Afabo- Gebirge ver Arabia fe- 
lix gegenüberliege, zwifchen welchen beiden die Einfahrt in die Enge 
des Perjer- Meered liege (Marciani'Heracleotae Periplus p. 21 ed. 
Oxon.). Senfeit Tiege dad Borgebirge Garpella und Harmo— 
zon, und dann Harmozufa (’Aouölea bei Arrian, ’ Apuodle 
bei Ptolem., "Apuölovou bei Martian), die alte Ormuz. 

Eins diefer Vorgebirge muß dasjenige fein, an welchem Near 
zu Neoptana Anfer warf (Arriani Hist. Ind. c.33); Kemp⸗ 
thorne erkennt. das heutige Karrun dafür, veffen Fiſcherdorf 


”) Edrisi b. Jaubert Vol. I. Prolegom. p.4. °”) B. Fraser, Nar- 
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?%) Kempthorne, Notes I. c. V. p.272; W. Ouseley’s Zeichnung in 
defi. Trav. 1. Pl. VI. Nr. 12. und Nr. 10. ») B. Fraser, Notes 

in Transact. of Geolog. Soc. Vol.I. P. 2. p. 410. ' 





# 


Arabieng Ofttüfte: Einfahrt zum Perfergolf. 431 


unter 26° 53’ N.Br. liegt, wo er zugleich die Angabe Nearchs, daß 
die Anwohner der Küfte Gedroſiens und Karamaniens nur Fleine Boote, 
nicht mit Seitenrudern, nach Griechenart, fondern mit Schaufelrupern, 
mit denen fie, wie man Spaten beim Graben in die Erde 
ſteche, im Waffer fich fortftoßen (Arriani Hist. Ind. c.27), bis 
heute, der Sache nach, vollkommen dort noch einheimifch beftätigt fand;. 
fo wie viefelben Boote, melde, wie bei den Ichthyophagen (f. 
06. ©. 177), nur aus Planfen zufammengefeilt und durch Stride 
aus Datielbaft zufammengenäht und mit Erbharz überzogen, auch 
heut nody in Gebrauch bei ihnen find. Ja diefelbe Art des Fiſch⸗ 
fangs, wie fie Narch fo characteriftifch und genau bejchreibt (Hist, 
Ind, ce. 29), auch heute noch ganz fo im Gange, bezeugt die Stas 
Bilktät dortiger Xebensweifen, feit mehr als zwei Jahrtaufenden. 

Nearch fuchte nun von Neoptana das nordwärts liegende 
Harmozia und Aleranders Lager in einer Gegend auf, die ergiebiger 
fein mußte, um ein Heer ernähren und nach ſolchen Entbehruungen 
und Anftregungen wieder ftärfen zu können. Ale Brüchte und Bes 
dürfniffe fand man da, fagt Near, Oliven ausgenommen 
(Hist. Ind. c. 33), und fo ift auch Heute noch die Station zu Mi— 
nam, richtiger Minasab%), d. i. das Blaumwafjer, des erften 
Waſſerſtroms, ein oft reißendes Gebirgawaſſer, das nah White⸗ 
lock im hoben Djebel Shamal entſpringt, deſſen fruchtbare Ufer⸗ 
landſchaft heut noch die Anwohner „ein Paradies von Fars“ 
nennen: denn im diefer lieblichen Dafe findet man heute die fchön« 
Ren DOrangenwälder, Obftgärten, zumal Apfel-, Birn-, 
Pfirſich- Aprifofenhaine, Weinberge mit den köſtlichſten 
Trauben, deren Wein; oft für Kiſchme Wein ausgegeben, einft Ruf 
hatte, und zu einem Liqueur Amber-Mofolio benugt ward. Die 
Indigocultur iſt noch heute fehr einträglih. Der Minaw— 
fluß*), an vem daß heutige Fort mit 100 Mann Garnifon fteht, 
hat, nach Weltfted, fehr ſtarkwindenden Lauf, bei Fluthzeit eine 
Breite von 100 Schritt und Tiefe von 6 bis 7 Fuß, kann eine 
Strede von direct 3 bis 4 Stunden weit Schiffe von 20 Tonnen 
Laftıtragen, finkt aber bei Ebbe zu einem feichten Uferbach, ja ſelbſt 
zu einem bloßen Moraft an feiner Mündung zum Meere herab, vie 
unter 27° 7’ 48" R. Br. und 56° 49’ O. L. v. Or. nad) Lieutn. Whi⸗ 
telock'a ) Beſtimmung, liegt. 


*°) Kempthorne, Notes l. e. V. P.274. *') Wellsted, Trav. to 
the City of the Chaliphs I. p. 60. *?) Lieutn. Whitelock, In- 
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Bon bier an verlaffen wir für jet Nearchs Vorgang, ber 
dann nur an ber Perferküfte Hinfegelt, pa er dem arabifchen Vor— 
gebirge Maceta (Müxeru, Hist. Ind. c. 32), dad nach Strabo 
und Plinius von dem Volke der Maken benannt ift, auswich 
(Strabo XVI, 765), von dem ihm die dort gut bewanderten Ara= 
ber fagten, daß von. da der Kinnamom und andere Gewürze (durch 
die Gerrhäer?) zu den Affyriern, oder nad Babylonien, gebracht 
würden. Gewöhnlich wird dieſes DBorgebirge, deilen Hochgebirge 
Ptolemäus die Afab-Berge oder die Schwarzen nannte, 
doublirt, an deren Norvende in 2 Stunden Ferne die Fleinen Dop⸗ 
pellnfeln, zwifchen denen eine Fahrſtraße hindurch gebt, an ver 
größten Verengung der Meeredeinfahrt bervortreten, die, gleichge- 
ftaltet 3) wie Mombaref, fühn und hoch aus dem Meere em⸗ 
porfteigen, und davon den Namen ver großen und Eleinen 
Quoins oder Coins (d. i. Keil, wie fie zur Unterlage ver Ka«- 
none dienen) erhalten haben, over auch fehr bezeichnend die bei- 
den Efelsohren bei ven Schiffern genannt werben. Dod liegen 
auch noch mehrere kleinere Klippen in ihrer Nähe. Die erhabene 
Spitze ded Norbcapd dieſes Asaborum Promontorium bei Ptole- 
mäus und Arrian, fo genannt, weil bier die Sabaei orientales 
(die Beni As Sab in Oman) wohnen, ift hier dad von den 
arabiichen Schiffern fogenannte Ras Muſſendom (Mocandom der 
Bortugiefen) *), das die engliihen Matrofen Muſſeldom nennen, 
deffen vorberfte Beljen die Mama Selmeh ver Perfer ober Sa=- 
Iameb, d. i. Fels des Grußes, genannt werben, im Gegenjag 
ded hoch dahinter auffleigenden Ras el Djibel. Hier iſt die 
Durchfahrt, nur noch etwa 17 oder nah Whitelod mol gar 
nur 14 Stunden breit*5), am engften, gleich einem Durchbruch, 
aus bem ein innerer großer Landſee oder ein Mittelmeer, wie zwi—⸗ 
ſchen den Säulen des Herafled zum atlantifchen, fo bier zum in« 
difchen Ocean, dereinft feinen Ausgang brach. Auf fo bewegtem, 
gefahrvollem Meere find diefe Vorgebirge als ein erreichte Ziel 
von großer Bedeutung. Der arabiſche Schiffer pflegt bier, be— 


dian Navy Descriptive Sketch of the Islands and Coast situated 
at the entrance of the Persian Golf, in Proceedings of the 
Bombay Soc. Jan. 1837; und in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. Vol. VIII. 1838. p. 170 — 184. 
*)) Fraser, Notes in Transact. of the Geolog. Soc. Sec. Ser. VoLI. 
F 2. p.410; Kempthorne, Notes L. c. **) W. Ouseley, ak 
p.154. *°) Berghaus Karte von Berfien im Mem. ©. 48 
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vor er bie Küfte verläßt und fich dem indifchen Ocean anvertraut, 
deſſen Schuggeifte erft, wie einft Hanno der Karthager am atlanti⸗ 
ſchen Ocean dem Poſeidon, ein Opfer zu bringen. Kehrt ver mo— 
bamedanifche Schiffer aus Indien zurüd, fo bringt er hier dem 
vaterländifchen Boden wieder ven erflen feierlichen Gruß) (Sa⸗ 
lam). Der Baniane oder der Hindu, um fich, dem Fremdlinge, 
den Genius ded Vorgebirgd geneigt zu machen, wirft Kofosnüffe, 
Blumen und Früchte aus, oder übergiebt in Geftalt eined kleinen 
Schiffsmodells, dad er mit den verfchievenen Proben feiner Handels⸗ 
maare belegt, noch ehe er dad fremde Land betritt, ven Wellen ein 
Opfer. Schwimmt dieſes glücklich durch die Brandung zur Küfte, 
fo hält er auch feine Gebete für erhört und fchreitet hoffnungsvoll 
weiter in feinem Unternehmen. 

Auch unfer Schiff, jagt Wellſted #7), fuhr im Juni 1840 
durch die Mitte diefer bis auf wenige Stunden verengten Einfahrt, 
nicht ohne Gefahr hindurch. Wenn fchon bei Winpftille, fchleuderte 
die heftigſte Strömung es doch dicht an dad Geſtade, fo daß wir 
die Belögipfel über unfern Köpfen bedrohlich vorüberfliehen fahen. 
Doch glücklich waren nun alle- Gefahren vorüber, ald unter Gebe— 
ten ein Miniaturboot, aus Kokosſchaale mit Fleinen Segeln und 
Bändern geziert, mit etwas Neid und trodnen Blumen belegt, mit 
lautem Hurrah des „Salamat” in See gelegt und dem Treiben 
der Wellen überlaffen ward; ein alter heidniſcher Opferbrauch zur 
Huldigung böfer Dämonen, ver fich bis heute an dieſer Stelle im 
Gange erhalten hat. 

Dad äußerſte Nordende der wilden Afab=Berge (Maceta), 
mit ihren wild zerriffenen Bafalt- und Klingfteinmaffen #), 
die fih Hie und da mit Säulenbafalten gefhmüdt, dunkelſchwarz, 
erheben und nur von hellern Kalkſpathgängen durchſchwärmt wer- 
den, ift von vielfachen Einbuchten zerfehnitten (f. ob. ©. 417) und 
von einer derfelben fogar ganz quer vurchfegt, fo daß bier ein en⸗ 
ger Meeredcanal, zwifchen hohen Belfen, die Nordinfel, auf 
welcher dad Rad Muſſendom emporfleigt, ganz vom arabifchen 
Eontinente ſcheidet. So viel und bekannt, ift Lieutnant Kemp⸗ 
thorn's Dlive, dad Surveyor- Schiff, daß einzige dad durch 
diefen Spalt, der wie durch eine Gonvulfion entflanden und jene 


**) Scott Waring, Voy. de l’Inde à Chiras. Paris 1813. p. 197. 
+7) Wellsted, Trav. to the City of the Caliphs 1. p. 60. 
*®) Bombay Gaz. Sept. 1822. u. in Asiat. Journ. Vol. XIX, p. 291. 
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nörblichere Vorgebirgsinfel gemaltfam von der arabifchen Halbinfel 
loßgeiprengt zu haben jcheint, hindurch geichifft *). Es geihah am 
30. Octob. 1826, bei günftig wehendem S.O., und ber großen Enge 
ungeachtet die am Gingange zu gewaltig zufammengeichnürt er⸗ 
fehlen, kam man doch glücklich durch die Meeresgaſſe hindurch. Bei 
18 Fath. (108 Fuß) Tiefe immer das Bleiloth in der Hand, fonnte 
man in dem Meeresfchlunde feinen Grund finden. Zu beiden Sei— 
ten thürmten fich die Felſen ganz ſenkrecht und bis 1000 Fuß Hoc, 
majeftätifch, fo nahe beifanmen empor, daß vom Schiff aus ein 
Steinmurf fie nad) beiden Seiten erreichte. Im dunfeln Schatten 
vurchſchnitt das Schiff mit fehmellenden Segeln bie blaue Fluth, 
dieſe feierlich erhabene Meeredgaffe und die Todtenftille, die Nie= 
mand ob der Gefahr zu unterbrechen wagte, nur durch den Wellen⸗ 
ſchlag an die Felſen belebt, die im Echo widerhallten. Am weſtli⸗ 
chen Ausgange dieſes Canals, dem Elphinstones Inlet, muß 
das norbweftliche Gap der arabifchen Halbinfel, das Nas Sheifh 
Maſud (Rad Schech Menfud bei Wellfted), nebft feinem benadh- 
harten Ras Oſcheddi boublirt werden, um dann weiter gegen 
S. W. an ven Stationen Kafab, Pokha, Endra, Kumdtha, 
Tibbat, Raumps, Ras al Khaimah (Vorgebirge der Zelte) 
und andern der Piratenküſte, von der ſchon oben die Rede war 
(f. 06. S. 407), in das Meer von Bahrein zu gelangen. Gewöhn⸗ 
lich aber wendet fich die Einfahrt ver Schiffer vom Rad Mufjen- 
dom gegen Nord, wo man durch die beiden Quoins erſt in 
ven eigentlichen Perſergolf einläuft, veifen auf allen Sei— 
ten bier amphitheatraliſch gefchloffen erſcheinendes 
Baffin 50), durch den Neichthum feiner vorliegenden Infeln, durch 
die hohen im Hintergrund des Continents bis zu Schneehöhen auf 
ſtelgende Berggipfel, durch die claffifche Erinnerung aus allen Zeir 
ten, die ſich an die blauen Fluthen und an die über fie erhebenden 
Geftalten Enüpfen, einen ungemein grandiofen Eindruck auf den fin- 
nigen Beſchauer ausübt. 

Gegen Nord thürmt fih am fernften Horizont der Diebel 
Shamal (Shemil auf Berghaus Karte) über alle andern 
Berge der Küfte am höchſten empor, der felbft im Juni noch eine 
Schneekappe trug; zu feinen Füßen liegt die berühmte einft fo reiche 
Infel Ormuz (’Ooyava bei Near, Hist. Ind. c. 37) und noch 


) Kempthorn, Notes I. c. V. p. 272. 5%) L, Whitelock, De- 
scriptive Sketch I. c. p. 1. 
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näher die Infel Larek; nur wenig weſtwärts hinter Ormuz er 
hebt ſich die im 16ten Jahrhundert blühende Gambron (Bender 
Gomrun oder Bender Abaſſi, Erdk. VIII. ©. 739 — 748), und 
noch weiter im Weft breitet fich die größte Inſel des Golfs, die 
heutige Kiſhm (die Oupaxıa bei Nearch a. a. O.) aus, die ſchon 
wegen ihrer 800 Stadien Ränge (20 Meilen), wegen des gaftlichen 
Empfangs ihres Sheikh, ded damaligen Hypardı Mazenes, we— 
gen ihred Fruchtreichthums an Getreide, Datteln und Weine 
trauben von Nearch beſonders hervorgehoben ward, und auf 
welcher, nach Ausfage der Eingebornen, in einem Palmenhaine das 
Grabmal des erften Beherrfcherd der Infel, Erythras, verehrt 
wurde, von welchem das Meer feinen Namen (ver früher im engern 
Sinne nur auf dad arabifche Meer befchränft war, aber wegen ver 
Bedeutung ded „rothen“ viele etymologifche Deutungen erhielt, 
wie bei Strabo XVI. 779) erhalten haben follte. 


Erläuterung 3. 
Die arabifhen Infelftationen im Perfer-Golf, entlang ber 
perfifchen Geftadefeite, von Ormuz bis Karef. 1) Ormuz; 
2) Kiſchmi; 3) Larefz 4) Angar; 5) Klein und Groß 
Tambo; 6) Polior; T) Keifh oder Kenn; 8) Hinderab 
und Bufheab; 9) Gogana, Abufhähr; 10) die Inſel 
Karek oder Charedſch. 


1. Die Inſel Ormuz, 'Ooyava, Organa des Nearch 
(Byvoıs, Oyrine, Tyrine bei Strabo?); Jerun der 
Einheimifchen und der Araber; Necrokin und Zam— 
bri der Tataren nah Herbert. 


Ungeachtet ihrer jegigen Unbedeutendheit, in welche fie zurüd« 
gefunfen, wie fie zu Nearchs Zeiten war, der Organa eine noch 
wüfte Infel nannte (zul 7 uEv 2orun vijoog ’Opyava !xa- 
Afero Hist. Ind. c. 37), ift fie doch durch ihre einflige Blüthe— 
periode und als die glänzende Reſidenz eined mächtigen See=- und 
Handelöftaates, im Gonflict zwifchen perfiicher Land» und arabiicher 
Seemacht, nicht ohne dauernde Intereſſe; fie ift feit langem und 
auch heute noch durch die übergreifende Seemacht der Imame von 
Mascat (Erf. VII. ©. 746 u. f.) mehr zu Arabien gehörig an« 
zufeben ald zu Perfien; daher die ſpeciellen Nachrichten von dieſer 

Ee2 


136 Weft-Aften. IV. Abtpeilung. $. 65. 


Inſel Hierher gehören, da von der mit ihr fo nabe in Beziehung 
ftehenven Gontinentalftant des PBerfer- Hafend Gambrun von 
Bender Abaffi fon früher das Nothwendige beigebracht iſt 
(ebendaſelbſt ©. 748). 

Auch Ptolemäus hat venfelben Namen Organa überliefert 
(Ptol. VI. 7. fol, 155, wobei aber Palat. Cod. zu Opyava auch 
Odyvors, dad Gyrine oder verderbte Tyrine, bei Straboß "S2yvgıs, 
Hinzufügt) 31), der nur diefelbe Infel bezeichnen kann, deren ältefter, 
nach arabifchen Autoren (im Diet. Berhan Kattea Msc.)$2) ein» 
heimifcher, Name Jarun oder Jerum zu fein ſcheint, aus welchem 
jene VBerftümmelungen hervorgingen. PB. Tereira, der im Jahre 
1604 dieſe Infel Hefuchtes?), hörte eine Legende von ihrer erften 
Bevölkerung erzählen, in welcher ver Name Jerun dem erflen per- 
fiihen Anftevler gegeben wird, ver fih im Jahre 1302 auf ihr 
nievergelaffen haben fol. Im Jahre 1442 bejuchte der Geſandte 
Shah Rokhs, ded Königs von Perfien, genannt Abdul Rizaf, 
diefe Inſel auf feinem Wege nad) Indien, zu einer Zeit, da die jeit 
mehr als einem Jahrhundert vom Peftlande Ormuz dahin ver« 
pilanzte Dynaftie (f. ob. ©. 384, ſeit Fakhr addin) der Könige 
von Ormuz blühte, Und rühmt die Infel nach übertriebner orien« 
talifcher Weife, vie ihred Gleichen nicht haben fole. Ihre Unein« 
nehmbarfeit wird von perſiſchen Dichtern befungen. in foldhes 
Difihon: „Das Herz meines Feindes entbrennt, wenn 
er mich fieht die Wafferumringte u. f. w.” fol Salghar 
Shah ver Infel gefungen haben, der den Berfolgten feiner könig— 
lichen Feinde des Feftlanded auf feiner Infel Schuß angedeihen ließ. 
In diefe Periode mag ed wol gehören, daß die aus Bars und Dezd 
in die Flucht gejagten Parfi, die Keueranbeter, die Ormuz= 
diener, auf eine kurze Neihe von Jahren, 15 Jahre werden ge— 
nannt, ein Aſyl auf Ormuz fanden, wohin audy die legten Zweige 
der Saffaniden-Dynaftie fich geflüchtet haben follten; eine Zeit, die 
jedoch lang genug war, um dort die Kunft Schiffe zu bauen 
und zu feuern zu erlernen, in ver die Parfi bis dahin wie alle 
Perſer gänzlidy unwiffend gewefen, die ihnen aber nun zur Emi- 
gration nah Indien verhalf (f. Erf. V. ©. 615, Einwande⸗ 
zung der Parfen in Indien nach ihrer Tradition in Bombay). 


) Großfurd, Not. zu Strabos Ueberf. Th. II. ©. 281 Not. 
*) Will. Ouseley, Trav. I. p. 155 — 158. °») P, Texeira, Re- 
lacion de los Reyes de Harmuz, En Amberes 1610. p.1. 
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Aber fchon im Jahre 1507 eroberte Alfonfo Albuquerque 
für König Emanuel mit einigen hundert Portugiefen die Infel, 
gegen einen auf 30,000 Mann Araber und Perſer angegebenen 
Feind, der feine Feſte nicht einmal einen ganzen Tag lang verthei« 
digen konnte. Für Portugiefen, die der fortvauernden Königsdyna— 
flie auf Ormuz die Titel ließen, aber die Macht nahmen, und von 
ihnen immer gefteigerte Tribute forderten, die oft zu Nebellio» 
nen relzten und im Innern der Infel manche Wechfel 5%) herbei— 
führten, war doch diefe Seeftation in ven indiſchen Meeren 
ein wahres Kleinod, ficher gegen alle Angriffe von außen, in deren 
gut verfchanzter Mitte fie, die vamaligen Herren aller Gewürzinfeln, 
aller Gold und Diamantgruben, aller Perlbänke des Orients, ihre 
indiſchen Schäge über hundert Jahre lang anhäuften, jo daß e8 
nad v. Mandelslo, der im Jahre 1638 fich dort. aufhielt, einft 
im Sprihwort hieß: „wenn die Welt ein Ring, fo ift 
Ormuz der Diamant im Ringe” Schöne Bazare, Kirchen, 
Klöfter, große Magazine und anfehnliche Gebäude wurden bier aufs 
gerichtet 5). Die Portugiefen, fo fagte man, ſchmückten fie fo 
aus, daß alles Eifenwerf an Benflern und Thüren vergoldet war, 
und wären fle die Herren geblieben, fo würden fie zulegt alles mafs 
fiv von Gold gemacht haben. Daher häufte der große Dichter 
Milton, Mitte ded 17ten Jahrhunderts, in feinem unfterblichen 
Epos des Verlornen Parapdiefes allen troifchen Reichthum der 
Erde auf den Thron vom Drmuz, der nur noch von den Schägen 
die Satanad, um den feinen gehäuft, überboten werde, und über— 
lieferte damit den Namen Ormuz auch der fpäteften Nachwelt. 

Kurz vor der Vertreibung ver Portugiefen, oder vielmehr ver 
damals mit Portugal vereinigten fpanifchen Herrfchaft, aus jenen 
Gemwäfjern, und vor der Zerflörung von Ormuz, in Bolge des 
fhlauen Shah Abbas Beflgnahme von Gambron, befucdhte der 
portugieflich=Tpanifche Gefandte Figueroa dieſe Infel, im Jahre 
1617, um dad dem Ort drohende politifche Gewitter durch Unter« 
bandlungen abzumehren (die Umftände dabei f. Erdk. Th. VIII. 
S. 740 u. f.). Bon ihm haben wir aus jener Zeit die umſtänd— 
lichſten Nachrichten, die er auf Ormuz felbft einfammelte, al$ Don 


*) Gin Abriß diefer Wechſel der eo von Ormuz, f. Fraser 
Narrative 1. c. p. 38—43. hom. Herbert, Relat. du 
Voyage de Perse etc. trad. du Flamand de Jeremie Van YVliet, 
Paris, 1683. 4. p- I87. 
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Louis ve Gama Gouverneur der Infel war. Hier feine Befchrei= 
bung 56). | 

Die Infel Ormuz, welche die Araber Jerun nennen, liegt 
12 Miles. von der Mündung ded Perſer⸗Meeres; fle hat eine drei= 
eckige Geftalt; ihre Eleinfte Seite liegt der Perferküfte gegenüber und 
dehnt fi) von Caru bis zur Citadelle aus. Das Innere der Infel 
ift ganz mit großen Bergen erfüllt, roth und weiß von Farbe, aus 
denen man ein ſchönes Salz gewinnt; fonft if ber Boden ganz 
fteril, und nur wenig Grünes in Büfchen und Bäumen zu fehen. 
An ihrer Oft» und Süpfeite fließen Eleine Bäche, deren Waſſer 
ganz klar aber falzig ift, vie auch Salzfruften abfegen. Auf der 
größten Berghöhe ift eine Gremitage der Mutter Gottes vom Fels 
(Notre Dame de la Roche) gewidmet. Diefer Berg beſteht aus 
Salz, aber auch Schwefel und Salpeter findet man, und durch die⸗ 
fen foll ver Berg von Jahr zu Jahr anwachſen. Eine zweite Eres 
mitage, St. Lucia, auf vemfelben Berge, dient zum Sommeraufente 
halt. Hier find viele Gifternen im Salzboden; aber dad Regenwaſſer 
in den Salzlagunen ift, wenn dad Salz ſich daraus nievergefchlagen 
hat, beifer als in den Gifternen. Die ebenern Gegenden der Infel 
find mit fehr vielen Grabftätten von Heiden, Mokamedanern und 
Juden bedeckt, die durcheinander liegen, deren viele mit Kapellen 
überbaut find, und zu Spatziergängen der Weiber dienen, die auf 
den Gräbern ihre Opfer in Fleinen Schüffeln nieverlegen. Auch 
find da Gräber von Heiligen. 

In einer zweiten Ebene der Injel, Ardemira genannt, d. 5. 
Belvedere, ift vie Gegend, mo die Großen ihr Maillefpiel 
treiben, an dem auch der Vicekönig der Infel Theil nimmt. Auf 
der entgegengefegten Seite der Infel gegen SW. und W. ift hin- 
ter den Bergen die Gegend, welche Turun-bak heißt (Turumspef 
das einzige Dorf zu Kämpferd Zeit, von deffen Namen Goſſelin 
den Namen Tyrine bei Strabo herleiten wollte), wo dad Lufthaus 
der alten Könige fteht, mit einem kleinen Palmenwalde und ein 
paar Brunnen mit dem beften Waffer ver Infel. Dies Schloß war 
zu Figueroa's Zeit in Verfall, wie das Heer und die Macht. 
Elende Schilfhütten mußten bier zu Sommercampagnen bienen. 
In den Bergfchluchten fah man einiges Gebüſch und auch Palmen. 


») Don Garcias de Silva Figueroa von Castilien, Embassade en 
—— — Trad. de l’Espagnol par M. de Wicqfort. Paris, 1667. 
pP» — 
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Dupre, der 1808 die Infel befuchte, fagt, fie trage nur wenige 
Dugend Palmen 7). 

Zur Zeit der Beflgergreifung unter Albuquerque beftand 
Die Feſte ver Stadt nur aus ein paar Fleinen Thürmen. In einem 
von diefen brachte man die Statue ded Eroberer an, die man zu 
Figueroa's Zeit auch noch in ihrer vollen Rüftung dort fehen 
konnte. Nach und nach war die Feſtung immer meiter angebaut 
worden, und jeder Vicekönig hatte einen Theil Hinzugefügt. Sie 
liegt auf der äußerſten Norpweftfpige und wird auf 2 Seiten vom 
Meere umfpült, auf der pritten liegt ihr Waffenplag, gegen bie 
Stadt zu. Sie war aber in fchlechtem Zuftanoe, wegen der Fleinen 
Mauerfteine, die zu leicht verwitterten und daher bald verfielen; auch 
war ber Graben nicht tief, und zu beiden Seiten drang dad Meer 
ein. In Europa würde fie nur Schande bringen; dort aber prahle 
man noch mit ihr. 

Die Stadt, fährt Figueroa in feiner Befchreibung fort, habe 
eine Reihe ſchöner Gebäude mit vielen Benftern, melche den reichen 
portugiefiichen Kaufleuten gehörten; die Kirche, das Armenhaus, vie 
Mofcheen ſeien Ueberrefte fchöner Architectur. Der Alkoren, ein 
Hoher Thurm, biete eine fehr ſchöne Ausficht dar. Die Intoleranz 
und die Schifane der PBortugiefen habe aber erfl vor kurzem eine 
Moſchee niedergerifjen, und fich dadurch die Mohamedaner auf dem 
gegenüber liegenden Feſtlande jo auffällig gemacht, daß diefe dafür 
ihnen ‘alle dortigen Beſitzungen entrifjen. 

An der Oſt- und Norvoftjeite ver Stadt lagen die Magazine 
und dad Arfenal des Vicekönigs, an einer Bucht vie dicht von 
‚Häufern umgeben, um welche bei Ebbezeit der 150 Schritt breite 
Strand troden lag. Das fchönfte Grbäude war dad Stadthaus; 
die meiften Häufer der Vorftadt waren nur Rohrhütten mit Düs 
chern von PBalmblättern gevedkt, over aus Erdwänden aufgeführt, 
wie die Wohnhäufer in Maskat. In der Stadt felbft waren ſehr 
enge Gaffen, durch die fein Reiter hindurch Eonnte; die preiftödigen | 
hoben Käufer waren aus Stein erbaut, vol Deffnungen, Benfter, 
Balkone, Eorrivors, aber nur mit Fleinen Gemädyern; zur Abküh— 
Jung hatten’ fie Windfänge (wie in Bagdad u. a. O., Erdk. XI. 
©. 802), ohne deren Bentilation die Sommerbige unerträglich ge— 
wefen fein würde. Auf den Dachterraffen ver Häufer ſah man eine 
zweite Stadt erbaut, für die wirthichaftlihen Einrichtungen, die 





7 Dupre, Voy. Paris, 1829. T. J. pP» 413, 
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Schlafftätten, die aber nur mit Schilfwänden und Matten umge« 
ben blieben. > 

Der Hafen liegt in der Bay zwifchen ven beiden Caps Notre 
Dame de l’Esperance und der Citadelle. Die Station der großen 
Schiffe und Galeen ift den beiden Klöftern der Karmeliter und Aus 
gufliner gegenüber; doch ift fie zu feicht, oft nur Fnietief; daher vie 
fhmerbeladenen Schiffe außerhalb ver Bay 600 Schritt fern vor 
Anfer liegen bleiben ‚mußten, vie Galeen 500 Schritt. Daher war 
und ift die Station bet Oftftürmen fehr unficher. Schiffbrüche find 
nicht felten, fie würden, fagt Bigueroa, felbft noch häufiger fein, 
wenn die Terrafirma den Hafen nicht von D. und N.O. ber deckte, 
und die Infel Dueirome, d. ti. Kifchmi, nicht von N. und 
NW. die Meereswogen bräche. An diefer Bay wird fehr vieles 
kleines Holz gelandet, das von der gegenüberliegenden Küſte durch 
die Bergwaſſer des Gontinents ins Meer geflößt wird, und aus 
biefem, wo ed von den Wellen umbergetrieben, aufgefiſcht wird. 
Es verfault nicht, man nennt es wegen feines fonderbaren wurzel⸗ 
artigen Wuchſes Meermwurzel (mol die Mangroved, Mango 
mangifera, der fo characteriftifche Uferfaum, f. Erdk. IV. ©. 1040 
u.a.D.). Unter dem Waffer findet man an dem Infelufer auch 
einen weißen Bimsftein, ficher, meint Figueroa, ein Weuerpros 
duct, den man megen feiner Leichtigkeit auf die Dachterraffen bringt, 
wo er durch Kalf, der in feine Poren eindringt, zugleich den feſte— 
ften Widerftand gegen alle Wuth der Orfane Ieiftet. Noch zur Zeit 
zählte man in der Stadt 2500 bis 3000 Käufer, ohne die Hof⸗ 
räume und Gärten, davon etwa 300 von ganz Armen bewohnt 
wurden. Die Zahl ver Einwohner betrug 40,000, meift Moros, 
Araber und nur wenig Berfer und Chriſten. Viele davon wa— 
ren jehr reiche Kaufleute, welche den Portugiejen die Waaren abs» 
fauften und diefe weiter nach Perſien und Arabien vertrieben. Ans 
dere waren Handwerker und ſehr geſchickte Künftler; an 100 Hindu⸗ 
familien gehörten zu den ganz Armen. Die Einwohner hatten viel 
Sclaven und Pferde; die Weiber ver Portugiefen verließen ihr Haus 
nicht anders, als um auf den Grabflätten zu promeniren. 

Bei Erblifung ded Bimsſteins kam Figueroa der Gebanke, 
die Infel müſſe ein Beuerberg gewefen fein; die Portugiefen wuß⸗ 
ten aber nichts von Eruptionen. Nachts bei S.S.W. wehte von 
den Bergen ber ein flinfenver Schwefelwind, der bei Südwind nicht 
wahrgenommen wurde. Das geheime Bauer nad) jener Gegend hin 
ſchien fih auch im Jahre 1617 zu manifeftiren. Bei Madonnen⸗ 
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feften wurde der zuvorgenannte Madonnen-Berg mit der Eremi« 
tage bewallfahrtet, und eine Stelle befucht, an ver fehr viele Steine 
liegen, vie jchwarz wie Kohlen ausfehen. Der Cremit fagte, zus 
weilen habe der Berg Teuer audgemworfen, auch Rauch und bren« 
nende Steine; doch ſeitdem die Chriften dort feien, nicht. Obwol 
dies noch als fein unverbächtiged Zeugniß gelten mag, fo gründete 
doch Figueroa darauf feine Anficht, daß der Berg fortwährend 
mwachfe und von Erbbeben bedroht werde, um fich durch Eruptionen 
feiner Aufblähungen zu entladen. Die weiße Barbe der Bimäfteine 
bielt er erft für eine durch die Meereswellen gebleichte. 

Die Fehden Shah Abbas gegen diefed Ormuz der Portu« 
giefen, die zulegt noch von den Schattenkönigen der Infel durch 
ihren dortigen Bicefönig einen Tribut von Hunderttaufend Gold« 
ftüden zu erpreffen fuchten, und ſich dadurch eben fo verhaßt bei 
Mohamedanern machten, wie fie durch die Schäge ihres indiſchen 
Verkehrs den Neid der mit den Perfern vereint cabalirenden Enge 
länder erregten, brachen mit dem Jahre 1614 los; aber erſt nadh 
9 Jahren der Heftigften Kämpfe fill Ormuz und wurde ganz zer« 
flört und geplündert, um an deſſen Stelle, ftatt ded portugiefifchen 
Hafens Gambrun, das neue Emporium von Bender Abaffi zu 
heben. Der Berluft des bisherigen Einfluffes der Portugiefen auf 
Dman, Bahrein, veffen Perlhandel in ihrem Befig war, und 
auf das ganze perfifche und arabiſche Geſtadeland war bie gleich- 
geitige Folge: denn nun traten bier Engländer und Holländer als 
ihre Rivalen auf; die Blütheperiode der von Schah Abbas gegrüns 
deten Hafenftadt, die wir nach den Berichten von Thom. Her« 
bert, Della Valle, Manpvelslo, Kämpfer, Ehardin ſchon 
£ennen (Erb. VIII. ©. 736— 749), war nur von kurzer Dauer, 
die Ohnmacht von Ormuz hat aber bis heute gedauert. \ 

Brafer’®), der die Infel im Jahre 1822 befuchte, fagt, daß 
fie vem Anfommenden einen feltfamen, von Vielen, zumal auch von 
Kinnetre®), der überall im Perfergolf erlofchne Bulcane zu jehen 
wähnte, für vulkaniſch gehaltnen Anblick gewähre, durch die Gruppe 
rauber, fpiger Piks und Gebirgägipfel. Die ganze Infel fei nur 
eine Felsmaſſe, die an Geftalt und Farben ungemein wechſele, bald 
dunkelbraun, röthlih, grün, aſchgrau, ja fchwarz oder fchneeweiß 


®®) J. B. Fraser, Narrative of a Voy. into Khorasan. p- 46 — 53, 
) M. Kinneir, Geogr. Memoir of the Persian Empire, London, 
1813. 4. p.13 etc, 
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fich zeige, je nachdem man von Landipige zu Landſpitze umrubere. 
Noch fei der Mufchelfand, fagt Fontanier 60), und zwiſchen dem 
Kalkſtein (?) fänden fich ganz ſchwarze Glimmerſchichten, die einft 
als Streufand von Ormuz in der Handeldwelt berühmt gewe— 
fen, weil man an ihm vie Facturen der portugiefiichen Handels⸗ 
bäufer erfannte, die fich dieſer beſondern Art Streufandes bevienten, 
Noch fteht das alte Fort, nad Whitelock' 61) Objervation, uns 
ter 2 6N. Br. und 56°29'D.LR.v. Org zu dem man über trodne 
Grabftätten fortichreitet. Der gaftliche Scheifh konnte zu Braier's 
Zeit feine Gäfte nur mit Brot und Mildy regaliren. Die Belien 
der Infel, die am Nachmittage des erften Tages befliegen wurden, 
flürzten ale am Norbende in eine Plaine ab, die auf 6 bis 8 
Duadratmiles einnimmt, und in eine Sanpfpige audläuft, welche 
den Hafen von Ormuz in 2 Theile theilt. Auf ihr fleht das 
alte. portugiefiiche Sort, das mol nicht ſehr feft geweſen fein kann, 
aber aus großen Dunderblöden forgiam erbaut und mit flarfen 
Baftionen verfehen war, die jede Bacade beſchützten. Doch führt 
Mandelslos?) an, daß zu feiner Zeit, 1638, vie Feſte nody 80 
Stüf Kanonen von 600 Stüd übrig behalten, die zuvor darin ges 
weien, und daß die Garnifon, als er dort war, aus 600 Mann 
Perſern beftanden. Mit vem Material ver geichleiften Statt Or⸗ 
muz fei die neue Bender Abaffi erbaut. Die Höhe vom Waf- 
ferfptegel zu den Remparts beträgt 80 Buß; die Mauern find noch 
gut im Stande, aber dad Junere des Forts liegt in Nuinen, In 
2 geoßen (nah Whitelock 15 Dard langen, 7 bis 8 Mard breis 
ten, überwölbten) Gifternen befand fich noch fehr gutes Waſſer. 
Der Canal, weldyer vor Zeiten die Landzunge durchfchnitt und Die 
Feſtung ifolirte, war jegt größtentheild ausgefüllt; fein Oſtende 
diente ald eine Dode zur Reparatur der Barfen. Noch ftanden 
auf ven Wällen einige eilerne und metallene Kanonen der Portu- 
gieſen, mit ihren Wappen und dem Motto „Gardai Vosi Demi” 
ohne Jahrsjahl. An einer andern Stelle ftand eine Kanone von 
großem Kaliber, mit einer arabijchen Infchrift, vom Jahre d. Heg. 
4031 (d. i. 1621 n. Ehr. ©.), die fih auf Schady Abbas Erobes 





0) Fontanier, Voy. 1844. Vol. I. p. 146. ) Lieut, Whitelock, 
Ind. Navy Descriptive Sketch etc. in Proceedings of the Bom- 
bay. Geogr. ‚Soc. Jan. 1837. p. 1; im Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. of London 1838. Vol. VIII. p. 171. °°) A. v. Mumdelslo, 
ent Reiſebeſchr. durch x. Oleariue. Schleswig, 1658, 
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zung bezieht. Hinter den Wallgraben liegen die wenigen Hütten 
der Einwohner, und hinter diefen, auf der Plaine bis zum Buß 
der Gebirge, die zerfireuten Ruinen der alten arabiiden und por» 
tugiefifchen Stadt mit ihren Villen. Ales Material war fehr ver» 
wittert, fein Denfmal von bedeutender Architectur erhob ſich; höch⸗ 
ſtens ein Diinaar, nahe vem Erpwalle, der ein Leuchtthurm gemefen 
fein fol; die Holggallerien, die Hinaufführenden Treppen, bie Or« 
namente von bunter Ziegelmofaik find von den Außenfeiten längft 
herabgefallen. 

Längs dem Ufer ver Bay, gegen Oſt und Weſt, die von allen 
Seiten bequem zugängig war, was der Infel noch heute ihre nau—⸗ 
tisch wichtige Bedeutung 63) giebt, unfern dem Meere, fcheinen ge- 
mwölbte Gebäude, Sirvabs (Servaps, Fühlere Souterraind, T. 
Ervf. XI. ©. 802) oder Waarenmagazine erbaut geweien zu fein, 
in gleich folivdem Styl wie tad Fort. Auch ift von da der Boden 
bis gegen die Berge hin mit Ziegeln, Terracettad, Glas und an« 
dern Trümmern bedeckt, mie der Boden fo vieler zerflörten Städte 
im Orient, ohne etwas beſonderes darzubieten. Der Glanz des 
frühern Ormuz, bei fo mangelhaften Ueberreften, hält Brafer da— 
für, fei wol von den Zeitfchriftftellern um vieles übertrieben. Die 
Natur der Infel6*) biete nur ärmliches Ausſehen, da fie ohne einen 
Tropfen frifchen Waffers, ohne Quelle fei. Doc führt Kämpfer65) 
zu feiner Zeit (1690) daſelbſt eine ſüße Duelle an, obwol fie nur 
ſchwach fließe. Der einzige bemohnbare Theil der Inſel ift jene 
genannte Plaine, gegen dad Nordende, von 2 Miles Länge und 3 
Mil. Breite. Der mit Salz geihmwängerte Boden hindert alle Bes 
getation; alled Gemüfe muß erft eingeführt werben. Der Boden 
iſt ungemein in Regenſchluchten zerriffen und daher die Bereifung 
ſchwierig. Gewaltige Regenfchauer, fagt Wellften 6%), gießen fi 
mwüthend auf diefe Infel herab, und find wol die Urfache der zacki— 
gen Oberflächengeftaltung ihres weichern Bodens, der durdy die rofl« 
rothen und fchwarzen Eiſenoxydſchichten für den erften Anbli ein 
vulcanifched Ausjehen gewinnen kann. Gin großer Theil deſſelben 
befteht auch nah Fraſer aus Korallentrümmern, wie der Boden 
der Infel Kifchmi, mit einem Gemifch von Thon und Kalkerde, 





*) Nach Whitelock a. a. O. °*) Fraser I. c. p. 49; berf. Notes 
made etc. in Transact, of the Geologie. Soc. of Great Brit. 
Sec. Ser. Vol. I. P. 2. p. 411. *>) E. Kaempfer, Amoenita- 
tum Exoticarum Fascic, IV. Lemgoviae, 1712. 4. p. 758. 

*) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs I. p. 63, 


» 
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aus Verwitterung der eiſenhaltigen Felsmaſſen, die hier in der roth⸗ 
braunen durch Eiſenoxyd gefärbten, ſehr zerriſſenen Form vorherr⸗ 
ſchen, und auch ſeiner Anſicht nach dazu beigetragen haben mögen, 
die Inſel für vulcaniſch zu halten. Eiſen, Ocher, viele Kupfer- 
fiefe und ſchneeweiße fich pifartig erhebende Gypefelſen, contraftiren 
fehr mit einander; viele Stellen fegen Salzfruften an, und geben 
durch ihre blauen und meißen Rinden manchen Gegenden audy ein 
eis⸗ oder fchneeartiged Anſehn; aber Steinfalz, behauptet Fra— 
fer, finde fich dafelbft nicht. Whitelod, Wellftev und Andere, 
die bier von Steinfalz fprechen, haben ſich mol durch die Salz«- 
effloredcenzen und die Salzfruften, die ven Boden und die Lagunen 
überziehen, zu dieſer Angabe verleiten Taffen. Die Ausfuhr von 
Schmefel und Salz, aus den Soolen und Lagunen, ift jedoch 
nicht unbedeutend und macht heute wenigftend die Haupteinfünfte 
de8 Imam von diefer fonft armen Infel aus. 

Die Garnifon beſtand 1822 nur aus 80 Mann Soldtruppen 
des Imam von Masfat, die mit breiten Schwertern, die auß 
der Levante (viele find Solinger Klingen) fommen, und mit Fleinen 
Targitd oder Schildchen aus Hippopstamushäuten gefertigt, die von 
Banguebar kommen, bewaffnet. 

Die hiefigen Araber -follen in Barbe den Mulatten von einer 
gelblich kränklichen Barbe gleichen; fie haben dunfelbraune Augen, 
eben fo gefärbten Hals und Glieder; die mit der Negerrace gemijch- 
ten haben eine dunflere Hautfarbe. Unter den vielen Negern, die 
bier aus Zanguebar eingeführt werben, finden fich viele häßliche 
Phyfiognomien. Die Araber find hier meift fchlank, mager, nicht 
eben athletifh. Die Scheikhs und Vornehmen follen einander fehr 
ähnlich fehen; fie haben hohe Stirn, die oben ſchön gewölbt ift, 
vorfpringende Adlernaſen, zurüdtretenden Diund und Kinn. Die 
tiefliegenden Augen find dunfel und feurig. Ihre Glieder, zumal 
die Hände, find Flein, felbft weiblich fein; die Musfeln find nur 
dünn. Die Bärte dunkelſchwarz, doch oft wol auch nur gefärbt. 

Bei der nautifchen Aufnahme der Infel, im Jahre 1827, be= 
trug die ganze Bevölferung 67) verfelben nur 300 Mann, die alle 
mit Fiſchfang und Einfalzen ihrer Beute befchäftigt waren; ver 
Imam unterhielt 100 Mann Garnifon unter einem Officier, der 
fih Scheifh titulirte und den geringen Ertrag von Salz für ben 





ee Descriptive Sketch 1, c, p.3 unb im Geogr. Journ, 
p- 
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Imam einzutreiben hatte. Der Hafen wurde nur noch befucht, um 
dort Salz einzunehmen oder gegen Weſtſtürme Schuß zu finden. 
Sp tief it Ormuz gefunfen, das einft der Sammelplag aus allen 
Theilen der Welt war. 


2. Die Infel Kiſhm, Kifhmi. Queixome bei Teireira; 
Broct oder VBroct der Portugiefen; Oupuxra, d. i. 
Oaracta Nearchs, b. Arrian H. Ind. 37; OvogöyYu 
b. Btolem., Buorofhtha; Djesn der Araber. Diezirat 
tuileb oder tauilah, d.i. die Range Infel der Araber; 
Diezirah diraz der Perfer®). Auch Diezirah Läfet, 
nad ihrem Hafen Eabet n. Edriſi 60) b. Jaubert; Lamet 
der lat. Ueberſ.). 


Daß dies die 800 Stadien lange Inſel mit dem Grabmal des 
Erythras des Nearch war, iſt zuvor geſagt; ob dieſe oder die 
vorige die von Strabo genannte Ogyris bezeichnet (Strabo XVI. 
766) bleibt ungemwiß, da diejer Name mit dem ber vorigen identiſch 
zu fein fcheint, aber mit diefer dad Grabmal des Erythras nad) 
Strabo gemein hat, dagegen nad) demfelben Autor 2000 Stabisn 
fern gegen Süd von Karamanien liegen fol, was weder auf Or- 
gana noch auf Oaracta paßt, deren beiver Namen Strabo nicht 
fennt, ftatt deren nur den einen Namen Ogyris aufführt, und 
alſo Hier an diefer Localität wol ſchwerlich genau genug orientirt 
war, um ihm bier ein fichres Urtheil zu geftatten. Was arabiiche 
Geographen von diefer Infel fagten, ift oben angeführt; obwol von 
30 Duadratmeilen Areal, hat fie doch ihre Aufmerkfamkeit wenig 
erregt. 

P. Della Valle 70), ver diefe Infel Keſem ii Jahre 1623 
bejuchte, fand fle nur durch ein Fleined Fort beachtendwerth, das die 
Vortugiefen bier an der Oftfeite der Infel erbaut Hatten, um im 
Befig einiger Wafferquellen zu fein, die hier gut, aber fparfam her« 
vortraten; E. Kaempfer nennt fie Kismis 71), giebt ihr 16 
deutiche M. Länge und faum 4 M. Breite, fehr fruchtbaren Boden 
und viele Dorffchaften. Das flarfe quadratiſch mit Thürmen er« 
baute Fort an der Oftfpige gegen Ormuz hin, fagt er, fei von den 


) W. eu Trav. I. p. 158 und befl. Appendix: Persian Map 

6») Edrisi b. m. I. p. 364. ’») P, Della Valle, 

age ed. Roma 1658. 4, p. 535. ”1) Amoenitatum Exotica- 
rum 1, c. Fascic. IV, p. 768. 
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Batavern im 9. 1681 nad; wenigen Tagen Bombardements ero- 
bert worden. Die Infel Hatte zu feiner Zeit noch fehr zahlreiche 
Dorfichaften. 

Neuerli fand Dupre??) bei feinem Beſuche der Infel, 1808, 
die er bei den Arabern Djesn nennen hörte, noch einige 30 Dör- 
fer auf ihr, die aber größtentheils in Nuinen lagen, und doch 3000 
bis 4000 Bewohner herbergen follten, funnitifche Araber, mit einem 
Scheifh, der am Oſtende der Infel feinen Sig aufgejchlagen. Der 
Häufer, aus Erde oder Stein aufgebaut, waren nur wenige zu fe= 
ben, meift nur Palmhütten; einige der Wohnungen mit Mauern 
und Thürmen vertheidigt gegen Piraten-Ueberfälle. Auf dem klei— 
nen Bazar waren Fifche und guter Honig zu haben; im Südoſt 
und Süd fab man einige Gruppen von Dattelbäumen. Schon 
Nearch rühmte die Trauben auf ver Infel, die audy von der 
fleinen perfiichen Traubenart Kifhmiich, d. h. Traube ohne 
Kern, ihren modernen Namen erhalten haben fol. Das Fort 
auf dem Oſtende ver Infel hatte zmar noch 6 Kanonen, lag aber 
in Ruinen, hatte jedoch 60 Araber Garnifon. Wehabis hatten da⸗ 
mals die Injel erobert, oder doch ven einzigen guten Hafen auf der 
Infel, der tief und gut, nämlich Laft oder Lafet, in Bells, nadh 
welchem auch mol die ganze Infel genannt zu werben pflegte. Dus 
pre war überrafcht, die hiefigen Araber, wie die am Perfergolf über« 
haupt, weit zuvorfommender, gaftlicher, wohlwollender ald vie in 
Bagdad zu finden; fie fchienen ihn noch an die Sabäer der ältern 
vormohamedanifchen Eulturperiode zu erinnern. 

Sraſer, der 1822 mit feinem Gonvoy vor Sonnenaufgang 
am 18ten Juli auf der Rheede der Infel Kifchmi?3) ankam, und 
von dem damaligen Commandeur der englifchen Cration gegen die 
Piraten (f. ob. ©.408, nad) der zweiten Expedition), vom Colo⸗ 
nel Kennet, in die dafigen Cantonnements gaftlih aufgenommen 
wurde, fand die Truppen in dem traurigften Zuſtande. Bon dem 
ganzen Corps waren nur 300 Seapoys und menige Europäer 
brauchbar. Nur drei Officiere fonnten noch die Wache beziehen, 
viele waren ſchon geftorben und zwei flarben während Fraſer's 
Dortfein. Biele waren ſchon von ver Garniſon weggeſchifft, und 
alle Zurücgebliebenen leivend. Das Gallenfieber riß vie Europäer 
fort, die ſchwarzen Truppen hatten Fieber anderer Art, mit Aus« 


”2) Dupre, Voy, en Perse. Paris 1828. T.I. p. 415. 
?3) B. Fraser, Narrative 1. c. p. 28-37. 
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ſchlägen vie eben fo töbtlich waren. Die großen Entbehrungen, 
zumal eines friichen, gefunden Waſſers, fehlenen die Haupturfachen 
diefer traurigen Verheerung zu fein. Alle Lebensmittel mußten auß 
Bombay herübergefchifft werden; man ward genöthigt, das militat« 
riſche Gantonnement hier gänzlich aufzugeben. Und doch fol die 
Insel einft ihre wohl bewohnten Dörfer, fo viel ald Tage im Jahre, 
ernährt haben, die Obſtkammer für Ormuz in feiner Blüthezeit ge— 
wefen fein, und die fchönften Gärten und Dattelhaine beſeſſen ha— 
ben. Seit Jahrhunderten aber fortwährend überfallen und beraubt, 
wurden ihre Bäume umgehauen und verbrannt, die Infel felbft 
öde und menfchenleer, und zur Sicherung gegen die Piraten ber 
letzten Zeit concentrirte fich der legte Reſt der Infulaner, deren 
Anzahl auf 10,000, fidher übertrieben, angegeben wurde, in bie 
einzige befeftigte Ortfchaft am der Nordweſtſeite der Injel nach Left 
(2afet) zurüd, deren Population von 8000 Seelen auch viel zu 
groß angegeben wurde. Die Cholera hatte damals ihre Bevölke— 
zung ſehr derimirt, und die Wohlhabenvderen waren alle nah Mi« 
naw zur Dattelernte gezogen, um diefe nebſt Schatten und Fühlere 
Küfte am wafferreihen Strome zu genießen und der verfengenden 
Hitze der leeren Kifchmi audzumeichen. Die Rheede von Kifchmi 
iR für 8 Monat im Jahre ficher; von November bis Februar; aber 
bei vorherrfchenden Nordoſtwinden, die vom perfifchen Hochlande 
berabflürmen, jo unficher, daß dann bei den heftig erregten Bran« 
dungen oft lange Zeit fein Schiff, Feine Barfe das Ufer erreichen 
fann. Sole Stürme, die in den tiefen Canal einftürzen, follen 
dann meift 3 oder 7 Tage dauern, und wenn fie ſich auch dann 
noch nicht brechen, felbft 14 Tage anhalten. Beim Herannahen 
folder Sturmperioden, die man an Borzeichen zu erkennen weiß, 
rettet man alled Schiffwerk in gewiſſe Aſyle, wie in die runde 
Soulah=-Bay oder in den Hafen des gegenüberliegenden Bender 
Abaſſi, wo fie der Zertrümmerung weniger audgefegt find. 

Das engliſche Cantonnement lag auf dem äußerſten N.N.Oft- 
ende der Infel, 2 Miles von der Stadt Kifhmi auf einem durch 
Ravins faft ifolirten Beldvorfprunge, wo ein alted, etwas reparir« 
ted portugieflfches Fort noch in der Mitte ſtehen geblieben war. 
Keine Spur von Erde oder Grün war bier zu jehen, einen Belt- 
pfahl einzufchlagen ganz unmöglih. Nur im N.W. ded Ganton« 
nementd in einer geringen Thaljenfung war etwas Waffer durch 
Ausgraben des Sanded zu gewinnen, dad aber nad) tagelangem 
Stehen brafifh wurde; dicht daneben hatte man einen neuen Bruns 
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nen tiefer gegraben, der gutes ſüßes Wafler gab, dad aber fchon 
im Abnehmen begriffen war. Die vorherrfchennen Norbweftwinde, 
die bier über das Land her eine mehr weftlihe Richtung an— 
nehmen, wehen über fo dürre, leicht erhigte und fandige Länder⸗ 
firihe, daß fie feine Kühlung und eben fo wenig Beuchte bringen, 
die Hige aber um fo mehr bis zum unerträglichen fleigern und 
das Land ausdörren. Während Fraſer's kurzen Aufenthaltes, der 
nur auf das Dftende der Infel befchränft war, worüber alfo auch 
fein Urtheil nur als Richtfchnur dienen Fann, in der Mitte Juli, 
ftieg die Hige zwar nicht über 28° Neaum. (95° Fahrh.), aber nicht 
felten fol fie im Schatten bis 34° 67' R. (110° $.), in der Sonne 
bis 43° 56’ R. (130° %.) fleigen. Died Nordoftende ver Infel, das 
allein von Fraſer näber unterfucht werden fonnte, befteht aus 
Klippen von Kalkftein ”*), 60 bis 200 Fuß hoch, überlagert von 
eorallenreichem, ftarf klingenden Kalkſtein, ver fehr hart und nur 
fhwer mit dem Hammer zu zerichlagen ifl. Der agglutinirte Sand 
bildet Lager, Ketten, einzelne Blöde, darunter aud) Lager von wei— 
Bem, grauen und gelben Mergel, der in Höhlen und Grotten, mit 
ftepengebliebenen Pfeilern, ausgewirkt erfcheint. Nur wenige Fuß 
tiefer liegt eine Konfarmaffe, ven Kalffonfretionen des indiſchen 
Tuffbodens ähnlich (Erdk. VI. 282, 841, 854, 874, 1109, II. 731), 
die an einigen Stellen eine ungeheure Menge von Korallen, Aus 
fern, Mufcheln u. f. mw. enthält. Kein Theil der Inſel iſt übri« 
gend fehr Hoch; die höchften Berge im Innern derſelben beftehen 
aus demjelben Geftein wie die an der Küfte. Sie find, wie bie 
Kalkfteinhöhen von Maskat, mit einem braunen Sande 
überbedt. Diefer Kies und Sand badt bei der geringften Beuch« 
tigkeit zu feften Maffen zufammen, eine vortheilhafte Eigenſchaft, 
deren fich die Eingebornen zu Erbauung ihrer Erphütten bedienen. 
Ganz verſchieden von dieſem ift ver fchneeweiße Uferfand, ber 
aus der Zertrümmerung der Mufcheln, Korallen und dem Anwurf 
am Strande entfteht. 

Das nächfte Terraſſenland Kermand erhebt ſich als bes 
beutend hohe, erfte Felsſtufe vom Meere aus, mit deren Strei⸗ 
chungslinie vom erhabnen Diebel Shamäl, ſüdweſtwärts bis 
zum Vorgebirg bei Linjah, vie langgezogene Kiſchm Infel, in 
gleicher Direction, in ganz paralleler Richtung, ihre Längenausdeh⸗ 


* ee Er etc. in Transact, of Geolog. Soc. Sec. Ser. YoLI. 


= - r. ES 


Arabiſche Infelftationen; Infel Kſſſm. 449 


nung beibehält, und wie die analog gelegene Infel Eyprus zum 
Taurusſyſtem, fo diefe ald ein abgefprengtes Glied der perfifchen 
Küftenfette ericheint. Der Küftenzug vom hohen Djebel Sha«- 
mäl gegen S. W., der Infel Kifchm gegenüber, an der fehr fleil 
auffteigenden Stelle nörvlih von Baſidoh (Baffadur), die im 
Winter fih mit Schnee bevedt, ward bei der Aufnahme durch tri« 
gonometrifhe Meffung 75) 3282 F. Par. (3498 F. Engl.) hoch er⸗ 
mittelt. Diefe Kette tritt, von D. gegen W., immer. dichter zum 
Meere heran, fo daß die vorliegende Küftenfläche bei Linjah nur 
etwa 3 Mil. engl. breit ift, meift öde, nur hie und da bebaut. Der 
Station von Laft gegenüber find Berfumpfungen, deren Uferränder 
mit Mangroved-Waldungen bededt find, die vielleicht zur Fie- 
bererzeugung der Infelbemohner nicht wenig beitragen (Erdk. VI. 
1210 u. a.D.). Eben da find die reihen Schwefelgruben von 
Khamir (Eummir), die ftarf bearbeitet werden und dem Imam 
von Maskat ein gutes Einkommen abgeben. Aber auch diefe tra= 
gen nicht wenig zur Lebensverkürzung ihrer Bearbeiter bei. Der 
Schwefelberg 6), welcher früher den Europäern unbefannt ges 
blieben, Tiegt nur eine gute Stunde in S. W. ver Stadt Khamir, 
einem Küftenftäptchen von 500 Hütten mit 2000 Einwohnern, das 
der Hauptſtadt Laft direct gegenüber erbaut ift. Lieutn. Ienfins 
bat ihn im Jahre 1837 zuerft befucht und befchrieben. Der Berg 
wird bis zu einer Höhe von 800 Buß über dem Meere bearbeitet. 
Der erfle quadratiſch aufgeräumte Eingang der unterſten Schwe— 
felmine liegt 200 Buß über dem Meere, und von ihm dehnt fich 
der erfte Stollen 500 Fuß lang in gefrümmten Contour den Berg 
umlaufend aus, fenft fich bis zu 20 rad, an den Geiten abjchüf- 
fig. An vielen Stellen ift nur ein ganz fchmaler, halb Buß breiter 
Dfad, unterhalb dem, bis 20 Fuß tief, der Boden der Mine, über 
dem aber dad Dach in 100 Fuß Höhe ftehen geblieben, fo daß deſ⸗ 
jen ganzer Raum eine Höhe von 120 Buß beträgt, aus dem man 
die Miner gewonnen. Eine zweite Gallerie ſenkt ſich fteiler nach 
dem Innern des Berges hinab, ift aber nicht fo hoch, und eine 
dritte geht noch fleiler in die Tiefe, in welcher Wafler bis zu 4 
Fuß Höhe zufammenfließt. Jenkins fchägt die ganze Ränge ber 
Galerien, vom Eingang in den Berg hinein, auf 1000 Fuß. Der 





*) Lieutn,. Wbitelock, Descriptive Sketch in Proceedings of the 
Bomb. Geogr. Soc. 1837. p. 7. "*) Lieutn. G. Jenkins, On 
Sulphur Mines of Cummir (Khamir) in the Persian Gulf in Pro- 
ceedings of the Bombay Roy. Geogr. Soc. 8. 1837. 
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reinfte Schwefel wirb aus ber unterfien Gallerie gewonnen, 
wo aber ver Pfad am engften ift, und loſe Geröfle dad Dach und 
die Seiten bilden, die durch ihr nicht feltened Einftürzen befländig 
Gefahr drohen. Daher kann immer nur wenig Schwefel auf ein- 
mal aus dieſem Theile der Mine gewonnen werden. Die Schwefel- 
ftufe wird in fleinen Brennöfen fublimirt, deren Dampf erftidend 
und auf dad Geficht der Arbeiter fehr zerftörend wirft. Früher er- 
bielt der Imam von Masfat den Ertrag; in diefem Jahre 1837 
hatte der Gouverneur von Bender Abbas den Befig an ſich gerij= 
fen; ver Commandant von Khamir war refponfabel gemadt für 
die richtige Ablieferung und Abwägung des Gewinns und erhielt 
dafür monatlich 12 Dollar Gehalt. Die Bergfnappen, 120 bei der 
Arbeit beichäftigt, erhielten außer einem Quantum von Schwefel 
monatlich 4 perflfche Rupien Lohn, die 10 Auffeher 10R. Bon 7 
Tagen haben fie nur 4 Arbeitd- und 3 Muhetage, weil ein unun—⸗ 
terbrochener Aufenthalt in den Minen zu Iebensgefährlid. Schon 
zu Schah Nadirs Zeiten follen Guropäer dieſe Minen bearbeitet ha= 
ben (ihre frühere Benugung f. Erdk. VII. ©. 747 — 748). Im 
Sabre 1830 fand man in einem bis dahin unbefannten Schacdhte 
40 Todte, ald Gerippe in figenver Pofltur, mit denjelben Inftrus 
menten die noch heute in Gebrauch find. Ihre Leiber zerfielen beim 
Berühren in Afche; feine Trapition war über ihren Untergang be= 
kannt. In den legten 50 Jahren follen 8 Arbeiter durch Einfturz 
in den Gruben ihr Xeben eingebüßt haben. 

Im Weften viefer Schwefelminen, die wol eine genauere geo- 
gnoſtiſche Unterfuchung verbienten, liegen 2 Fleine Städichen: Ben- 
der Hallum””), mit 300 Einwohnern, die mit Salz handeln, und 
Kung, wo die Portugiefen eine Eleine Factorei erbauten, um ein 
Rupferbergwerf zu betreiben, dad fie in der Nähe bejefien ha— 
ben follen, von dem aber gegenwärtig nichts befannt ift; wol aber 
giebt es am Fuß ver dortigen Küftenfette noch heute verfchiedene 
Mineralquellen, die auch von Kranken, zumal gegen Hautaus⸗ 
ſchlaͤge, benugt werben. 

Dieſe Küftengegend an plutonifchen Erfcheinungen mit Schwe⸗ 
fel, Asphalt, Laven reich, if ſeit Jahrhunderten wegen der hefti— 
gen Erdbeben, die fie erfchüttern, befannt, und die jährlich wie- 
derzufehren pflegen, aber zu Zeiten auch in längern Perioden, 
wie zu Della Balles Zeit, die Bewohner verfelben in Schrecken 
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fegen (Erdk. VIII. ©. 737, 741); auch im Sabre 1829 erlebte man 
bort, in der Umgebung von Baſidoh, in einer Märznacht, fort« 
während fehr heftige Erdbebenſtöße, vie 6 Stunden lang wü— 
theten und großen Schrecken verbreiteten. 

Der enge Canal, welcher die Inſel vom Gontinente fcheidet, 
hindert alfo vie Erfchütterungen auf beiden Seiten nicht; an feis 
nem weſtlichen Ausgange bat ihm der Survey den Nanıen Ela= 
rence's Straße beigelegt; diefer ift voll Infeln und hat höchſtens 
von 13 wenigſtens bis 3 Miles, alfo von etwa 4%, bis zu einer 
Stunde Breite. Außer dem Infelreihthum?s) ift er noch vol 
feihter Stellen, aber fchiffbar; jevoh nur bei günftigem 
Winde ift es möglich, ihn ganz zu durchſchiffen, und nur mit Bei« 
fand von guten Piloten, wobei man wegen der vielen Kleinen mit 
Mangroves bewaldeten Infeln, die bier reichlich wuchern, einen 
für perfifche Küften ganz neuen, ungewohnten Anbli erhält. Dieſe 
feihten und fohlammigen Theile der engen Meereaftraße find es, bie 
fih am Abend in der Regel mit ſehr viden Nebeln überziehen. 
Daher begegnet man nicht felten von allen Seiten Barfen, bie hier 
Holz fchlagen und trandportiren. Die Sundirungen find fehr un« 
gleih, von 4 bis 12 Faden Tiefe abwechjelnd, Erft gegen Oft, 
gegen die Deffnung des Ganald nah Ormuz hin, wird er wieder . 
frei und Flar von Hemmungen. Da von beiden Seiten, von Oft wie 
von Welt Her, vie Fluth zugleich in ven Ganal eintritt, fo begege 
net fie fich bei Laft und fteigt darum bier zu der außerordentlichen 
Höhe von 14 Fuß als zufammengefegte Fluth an, und eben 
diefer gegenfeitigen Hemmung mag mol die Bildung ver Untiefen 
und Verſchlämmung in der Mitte ded Ganald zuzufchreiben fein. 

Die langgeſtreckte Geftalt der Infel vergleicht der Matrofenwig 
mit der eines Fiſches, deffen Kopf gegen Oft gerichtet if, die Vor⸗ 
fprünge von Zaft und Anjar im N. und ©. bilden feine Binnen, 
Baſidoh in W. nennt man fein Schwanzende; feine Länge nad 
Whitelock's Meffung ift 54, feine größte Breite 20 Miles. An 
feiner Südfüfte zieht fi von einem Ende zum andern, von Of 
nah Welt, ein Bergzug im Syſtem des Küftenparalleld; gegen bie 
Nordfeite ziehen eben ‘fo von Oft nach Welt Ebenen, die meift 
bürr oder von Ravind durchriffen, aber auch von einigen feltfam 
iſolirt ſtehenden Tafelbergen unterbrochen find, die aus Sandſtein⸗ 
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bänfen beftehen, oben Kreiter als unten, überhängen, und von 200 
bis zu 400 Buß body emporfleigen. Ihre untere Bafis ift vol 
Höhlungen und Ausmwafchungen, als fei died im einfligen Stande 
des Meeresniveaus gefcheben, ehe die Infel durch plutonifche Ge— 
walten etwa zu ihrer jegigen Höhe gehoben oder durch Erdbeben 
abgefprengt ward. | 

Der nördliche Theil der Inſel hat, wenn ſchon viele dürre 
Strecken, doch auch feine fruchtbaren Ländereien, zumal, nah Wells 
fted, einen fehr fruchtbaren fchmwarzen Lehmboden, und Eonnte einft, 
wenn auch nicht fo viel Städte, wie dad Sprichwort fagt, ald Tage 
im Sabre, doch vieleicht zweihundert bewohnte Flecke tragen, deren 
fie aber nad) Kempthorne gegenwärtig Feine hundert mehr hat. 
Die heutigen Einwohner find durchaus feine Verſer, fondern Ara— 
ber, die unter dem Imam von Maskat flehen, auf dem ſchwarzen 
fruchtbaren Aderboven Weizen, Gerfte, gute Gsmüfe, Me— 
Ionen, Datteln erzielen, und doch, nah Kempthorne's und 
Whitelock's genauern Erforfchungen, die den Berneinungen Fra⸗— 
ſer's über dieſes Product widerfprechen, auch noch Heute von ihren 
Reben gute Weintrauben (Kifhmi) gewinnen, von benen die 
Infel ihren modernen Namen erhalten hat. Wenige Rinder, viel 
Ziegenheerven und Geflügel, Iafale, Antelopen, Nebhühner, Fels⸗ 
tauben und, zumal zur Winterzeit, viel Vögelfchaaren, geben Hin 
reichende Nahrung. Auch treiben die Einwohner ftarfen Bifchfang 
und in vielen Küftendörfern Weberei. Whitelod giebt die ganze 
Zahl der Inſelbewohner nur auf 5000 an, wozu bie Bevölkerung 
der einzigen drei Städte mitgerechnet ift, nämlich von Kiſhm, 
Zaft und Baſidoh (Baffadore). Kifhm ift der Hauptort, am 
Süpdoftende gut gelegen, ziemlich groß, von hoben Erdmauern ums 
geben und von Thürmen flanfirt, mit ein paar Kanonen verjehen, 
der Sik des Gouverneur oder Scheifh; mit etwa 2000 Einwoh⸗ 
nern zur Zeit als Capt. Brucks, im Jahre 1821, die dortige Küſte 
aufnahm. Die Straßen der Stadt find ungemein eng, vie Häufer 
haben platte Dächer, der Bazar war gut verjehen und die Rheede 
von vielen einheimifchen Barfen befucht. Die meiften Einwohner 
der Stadt find Schiffer, Matrofen und fehr gute Piloten 79); va= 
ber auch der Ort Häufig befucht wird von einheimijchen Schiffen. 
Man webt Hier ſehr fchöne Teppiche, weich mie von Seide, mit 
den fchönften Muftern und Barben, das Stück 6 bis 7 Fuß Tang, 


) Wellsted, Tray. to the City of the Chaliphs I. p. 66— 69. 
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3 Fuß breit, zu 20 Dollar. Vergeblich haben Antiquare in der 
Umgegend das Grab des Erythras aufgeſucht; wahrſcheinlich lan— 
dete Nearch hier. Im Jahre 1821 ſtationirte hier die Bombay— 
flotte gegen die Piraten; das benachbarte, engliſche, oben genannte 
Cantonnement, auf feiner nackten brennend heißen Feleklippe, wurde 
bald gänzlich aufgegeben. 

Left), Laft oder Lafet (bei Edriſi, Let, Leid bei Well- 
fled u. A.), nach der ſchon Edriſi die ganze Inſel benannt hatte, 
it nur eine kleine Stadt mit 600 Einwohnern, an der nördlichen 
Seite der Infel gelegen, 30 Miles fern von Kiſhmi. Die Piraten 
der Dihewafimi hatten fidy dieſen fehr gelegenen Ort zu ihrem 
Raubneft, und zumal zu einem Aſyl zur Anhäufung ihrer gemadh- 
ten Beute erforen; das unbekannte Gewäſſer, die gefahrvollen Sanb« 
bänfe des ſtark gewundenen Canals der Glarence» Straße, machten 
diefe Station, bei dem damaligen Mangel aller Küftenaufnahme, für 
europäifche Schiffe ſehr ſchwer zugänglid. Im Jahre 1809 ward 
Left von der britifchen Flotte, unter &, Colon. Smith und Gapt. 
Wainwright, attafirt; der erfle Sturm brachte ven Engländern 
großen Verluſt, der zweite aber den Sieg, und eine Beute von 
60,000 Pfund Sterling Werth, die aber an den Imam von Mas— 
fat abgeliefert wurde, weil ed von ihm geraubtes Gut war. Geit- 
dem wurde Left von den Piraten verlaffen; die Stadt, in einen 
Auinenhaufen verwandelt, ift ein elender Ort geblieben; aber ber 
Hafen ift gut, felbft für große Schiffe, bei 4, Faden Grund. Aber 
der Zugang bleibt Hefchwerlih, da die Fluth im ganzen Kiſchmi-— 
Canal ſehr reißend ift, 3 bis 4 Miles in der Stunde macht, fo daß 
man nur mit fehr ftarfem Oftwinvde hindurchſegeln kann, und auch 
dann bleibt die Durchfahrt bei Springfluthen immer gefährlich. 

Baſidohsl), oder wol richtiger Baſſadore, Baſſadur nad 
Whitelock, unter 28° 39 N.Br. und 55° 22° O.L. v. Gr., war 
auch früher eine Portugiefenftadt, deren Ruinen am äußerſten Weſt⸗ 
ende der Injel noch umberliegen. Hier, nachdem die Briten alle 
andern Stationen der Infel aufgegeben, fanden fle den bequemften 
und gefundeften Ort für ihre Nieverlaffung, obwol audy er noch 
fehr vieles zu wünfchen übrig lief. Hier reflvirt der Commandeur 
der britiſch⸗ indiſchen Obfervationdflotte im Perjermeere, und zieht 





®°) Wellsted I. c. p. 69; Kempthorne 1. c. p. 278; Whitelock 1. c. 
p. 8 und in Lond. Geogr. Journ. VIII. p. 178. °') Kemptlhorne 
L c. p.278; Whitelock Il. c. p. 9. 
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feine Flagge auf einem Zmölfpfünder auf, ver bier als Wachtichiff 
vor Anker liegt. Keine Stadt fieht man hier mehr, wohl aber viele 
zerftreute Hütten; einen Bazar für die Matrofen, und ein halbes 
Dugend europäifcher Wohngebäude für die Flotten-Capitains und 
Commandeurs, wie für die Officiere der Bombay- Armee, deren Corps 
bier ftationirt. Die Compagnie hat hier ihre Magazine, Wachen, 
Hodpitäler flattlich erbaut, das Officiercorps bat ſich Hier durch 
Subferiptionen feine Billarvöftuben, Neftaurationen, Leſeſalons, 
Zurnfäle zu NRadetipielen u. f. w. eingerichtet, um an einem fo 
traurigen Orte bei jonftigen Entbehrungen doch einigen Erfag im 
geielligen Verkehr zu finden. Hier fammeln fidy die Victualien⸗ 
händler von Minaw, Bender Abaſſi und den umliegenden Orten; 
auch Kaufleute mit vielen andern Waaren auf dem Bazar, viele 
jüdiſche Goldarbeiter, Efelverleiher zu Transport und Excurfionen; 
hier ift die große Waſchanſtalt für die Wlotte, die nur in Abuſchir 
und hier geveiben konnte. Doch reihen die Waflervorräthe, die 
auch bier nur fyarfam find, und vorzüglich wie auf Ormuz nur 
in Eifternen und Tanks aus antiker Zeit befteben, für ven Ge— 
braud) auf der Landſtation, nicht aber audy für die Flotte hin. 
Nur in einiger Berne von der Station finden ſich mehrere liebe 
liche, grüne, frucdhtbarere Ebenen, wie zu Gori over Duftagan, 
niit Dattelhainen, mo auch Waldung und Beldgrotten mit einem 
laufenden Waffer und Salzftalactiten. Dicht um Baſidoh aber ift 
nacdte, dürre, 5 Monat vom fenfredten Sonnenſtrahl bis zur Glut 
erbigte, baumloje Fläche, in der Sommerzeit faft unerträglich, in 
welcher dem Sonnenftrahl fih dann auszuſetzen gefährlich if. Ich 
ſah, fagt Kempthorne, bier Menfchen, vom Sonnenftrahl vor 
wenig Stunden getroffen, vom Hirnfieber ergriffen und flerben; nur 
wenige durch Guren gerettet fommen davon. Soldaten und Dffie 
ctere find bier ganz gleichen Entbehrungen audgejegt und haben 
gleich langweilige Griftenz; nur vie kalte Jahreözeit ift hier ange» 
nehm und die einzige Zeit der Erholung. Das Hauptvergnügen 
diefer verbannten Garniſon ift die Jagd auf ®azellen, Hafen, Ia= 
fale, Füchſe und Geflügel. Biel Raubvögel und fchöngefiederte, 
zumal Taubenarten, Königsfijcher, Wiedehopfe, Spechtarten beleben 
die Infel, aber auch Schlangen und zahlreiche Fiſche die Ufer. 
Noch führt Whitelock an, daß fid) gegen die Mitte der In—⸗ 
fel ein fteiler, an 300 Fuß hoher Fels befinde, auf dem man einige 
Häuferrefte und 2 Tanks wahrnehme; man hält fie für eine Raub⸗ 
burg, die einft zum Aſyl ver Mannfchaft eines bier geſtrandeten 
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portugieflichen Schiffed gedient, die ſich Tange Zeit gegen die An 
griffe ver Eingebornen zu vertheidigen genöthigt war. Wellftev®2) 
bemerkt, daß nad) der PortugiefensHerrichaft die Perfer zwar Be— 
fig von Kifchmi genommen, aber nachher diefe Infel, wie Ben- 
der Abaffi an die Beni i Manni verloren hätten, und daß 
biefen erft der Befig ihrer Vorfahren von dem Imam von Masfate 
entriffen fei, worauf denn England feine diplomatifchen Borftellun- 
gen an PBerflen richtete, daß ed durchaus gar Feine geltenden An⸗ 
fprüche auf die Infel Kiſhmi machen, und audy den Briten ihre 
dortige Niederlaffung im Bunde mit den Imam von Masfat nicht 
verweigern könnte. Dennoch wurden lange Discuffionen hierbei 
mit dem Hof von Teheran gepflogen. Bei Aucher Eloy's Be- 
fu auf diefer Infel, im Jahre 1838, fand er port viele foffile 
Mufheln, große Dattelpflanzungen, gutgebaute Dörfer und nur 
arabifhe Einwohner, die aber nicht arabifch, fondern bloß perſiſch 
fprachen 82). Kleinere Nahbarinfeln von Kifhmi find Larek, 
Anjar, Klein- und Groß-Tumb, Polior und andere. 


3. Larek, Larej oder Kareg. 


Larek, Larej (Karedſch) bei Niebuhr, oder Lareg, Tiegt, 
nah Whitelock's Aufnahme), unter 26° 53' N.Br. und 56° 23° 
DL. v. Gr., mit felfigen Ufern, ohne Hafen, ohne Ankerplatz, wird 
wol auch wegen ihres Ausſehens vulcanifch genannt, doch fcheint 
fie, nach Fraſer, dies nicht zu fein®), da fie aus denſelben eifen- - 
ocherhaltigen Gebirgdarten, mit venfelben Felsmaſſen, Gyps und 
Salzquelen beftehen foll wie Ormuz, aber im N. und N.O. aus 
Kalkftein wie Kifhmi. Auf der Infel wird fehr felten einmul 
ausgeftiegen; fie fol nur von etwa hundert Fifchern bewohnt fein, 
einem armfeligen Völkchen, dad nie die Nachbarinfel Kiichmi be= 
ſucht, aus Widerwillen gegen ihre Bewohner. Della Balle%) 
beſuchte Die Inſel wegen der Jagd auf Ziegen und Gazellen, die 
fi) dort in großer Menge aufhalten; E. Kaempfer fpricht von 
einem zerfallnen portugiefifchen Gaflel auf ihr, und von einigen 





#7) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs. I. p. 66. 

) Aucher Eloy, Relations de Voyages en Orient £d. p. Jaubert. 
Paris, 1843. 8. Sec. P. p. 542. ») Whitelock Il. c. p. 12 in 
Lond. Geogr. Journ. VIII. p.181. **) Fraser, Notes in Trans. 
l.c. Vol.I. P,2. p.412. #6) Della Valle, Viaggi l. c. Lett. 18, 
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fubterranen Gewölben, die den Kaufleuten von Ormuz bereinft zu 
Waarenlagern gevient. 


4. Angar, Angam 8) oder Anjar. 


Als Nearch von feiner Station zu Oaracta aufgebrochen war, 
wo er den Scheifh (Hyparch) Mazenes, der ihm vom Erythras⸗ 
Grabe gefprochen, mitgenommen, und 200 Stadien (10 Stunden) 
weſtwärts gefegelt war, machte er, nach 2 Stunden (40 Stadien), 
die Ueberfahrt zum nahen, fonft ungugänglichen Infelchen, das dem 
Poſeidon(?) geweiht war (Arriani Histor. Indic. c. 37). Dies 
fann feine andere ald die heutige Angam over Ungar fein, bie 
früher Hinjam oder Hanjam hieß. Sie hat etwa 2 Stunden in 
Umfang, liegt der Süpfüfte von Kifchmi vor, in der Mitte zwifchen 
der Stadt Kiſchmi und der Station Bafivoh in W. Daß fie einft 
bevölkert war, ergiebt fi aus einigen Reflen einer Stadt an ihrer 
Norpfeite und aus Reſervoirs für Wafler, die fich dafelbft vorfin- 
den. Seitdem die Dicyewaflıni= Piraten von Kiſchmi verjagt find, 
ift auch diefe Infel menfchenleer geworden. ine Mofcyee in Rui— 
nen, die noch dort erfennbar, liegt unter 26° 41’ N.Br. und 55° 6° 
DR. v. Gr. nah Whitelod. Fraſer giebt ihr Eifenfteine und 
Gifenerze; Kempthorne flimmt Whitelod bei, der ihr ein vul= 
caniſches Ausiehen giebt, weil er daſelbſt wirkliche Lavamaſſen ge⸗ 
ſehen habe. Einige Berge erheben ſich bis zu 300 und 400 Fuß; 
auf ihnen ſind wilde Ziegen in Menge, die ſich von Felsgras 
und einem kleinen Strauche nähren, der dort in Menge wachſen ſoll. 
Die Küſte hat guten Ankergrund, und nahe derſelben auch Tanks 
mit gutem Waſſer. 

Don dieſer Poſeidoninſel brach Nearch mit der Morgen⸗ 
röthe auf, erlebte aber einen heftigen Sturm, der ihm drei Schiffe 
auf den Untiefen ſcheitern machte; mit den übrigen kam er nur 
noch mit genauer Noth davon (Arriani Hist. Ind. e. 37). Dieſe 
gefabrvolle Untiefe war die feichte Baffadore oder vie Baſidoh— 
Bank, die jehr umfangreich ift, und bei nieverm Waffer der Ebbe 
fogar troden liegt; Fein Wunder daß Nearch hier dieſes Unglüd 
traf, da auch das britiiche Survey- Schiff auf verjelben Sand⸗ 
bank lange feſtſaß und nur mit Mühe wieder flott gemacht wer- 
den konnte. 





*’) Kempthorne |. c. p. 279; Whitelock I. c. p. 11; im en 
Journ, VII, p. 160; Fraser, Notes |. c. 
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5. Klein- und Groß-Tumbo8), oder Nabgiu und Tombo, 
oder Tumb Namin, unter 26° 13’N.Br. nad Niebuhr®?). 


Bon jener Bafivohbanf ſchifft Nearch 300 Stadien weiter 
zu einem andern Injelchen, das ihm als Anferplag dient. Hier lie⸗ 
gen 2 Eleine Infeln ganz nahe beifammen, Groß=- und Klein= 
Tumbo, 10 Stunden von Weftende der Infel Kifchmi entfernt. 
Sie find niedrig, flach. Die größere, bei der die Maceponierflotte 
anferte, bat etwa 2 Stunden in Umfang; die Fleinere nur die Hälfte. 
Beide find uncultivirt, nur die größere hat etwas Grafung und 
trägt in ihrer Mitte einen großen Banianenbaum. Daher hier viel 
Antelopen, melde die britifchen DOfficiere von der Baſidoh-Sta— 
tion oft zu Jagdparthien hierher un die mit Winphunden 
abgehalten werben. 


6. Die Infel Polior; Pylora, Pollior oder Belior%) 
nad Niebuhr, unter 26° 18° N. Br. 


Noch weiter ift Nearchs Bahrt, am folgenden Morgen, zu 
einer wüften Inſel, die zur Linfen liegen blieb, und die man ihm 
Kylora (Alviwpa) nannte, zu verfolgen (Arriani Hist. Ind. c. 37). 
Es ift das heutige Infelhen Polior, nach Keppel9!) mit 300 
bi8 400 Fuß hoben vulcanifch ausſehenden Klippen, das feinen Nas 
men beibehalten, von wo das ärmliche Küſtenſtädtchen Siſidona 
erreicht wurde, wo nichts zu haben war als Fiſche und Waſſer, 
wodurch die Einwohner gezwungen waren das Reben der Ichthyo« 
phagen zu führen. Dies ift nah Kemptborne”?) das heutige 
Heine Fifchervorf Mogu (Mogoo, Magu auf Berghaus Karte) in 
einer Bay deflelben Namend; Land und Xeute entiprechen der An« 
gabe des Macedoniers; fie haben auch heute nur Fiſche und Datz 
teln. Auf der Infel Bolior hat man, nach Fraſer, Eiſenſpath 
gefunden. Auf der Höhe dieſer Infel war e8, wo vor Brafer’s 
Dorrfein der legte Imam von Oman, Seyud Sultan®), in einem 
Seegefechte von den damald nody mächtigen Dichewasni- Piraten 
getddtet ward. Er mar mit feiner Blotte von 5 Segelſchiffen durch 
Windſtillen in jenem Gewäfler zum Stilftand gebracht, wollte aber 
feine Schwefelgruben bei Khamir infpieiren, und ließ fich deshalb 


**) Kempthorne 1. c. p. 280; Whitelock 1. c. p. II. *) zen 
Beſchr. von Arab. ©. 336. 0) Ebend. S. 336. 9 G. Kep- 
pel, Personal Narrat. I. c. T. I. p. 29. 2?) Kempthorne I. c. 
p. 280; B. Fraser, Notes I. c. I. P. 2. p. 412. 2) B. Fraser,- 
Narrat, 1, P. 123. 


458 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 65. 


auf einem Ruderboote mit geringem Gefolge dahin führen. Auf 
diefer Fahrt wurde er in ber Nacht von 5 Dichemasmi- Booten 
überfallen, vie zu einer Hochzeitfeier deſſelben Weges zogen, aber 
diefe Gelegenheit zum Ueberfall benugten, und nach blutigfler Ge 
genwehr den Fürſten mit feiner ganzen Suite ermordeten. 


7. Die Infel KReifh, Käs oder Kenn; die Karaıra bei 
Arrian. 


Bon diefer Küfteninfel, die dem großen Emporium Siraf zu- 
nächft vorlag, und eine Rolle In deſſen Gefchichte geipielt hat, iſt 
früher die Rede geweſen (f. Erdk. VIII. ©. 775— 777). Sie lag 
ganz in der Richtung von Nearchs Küftenfahrt; als diejer von 
Siflvoona (Mogu) abfuhr, führten ihn die nächften 300 Stadien 
nad dem weit vorfpringenden Vorgebirge Tarfiad, das ih 
heute unter dem Namen Ras el jerd (ver Araber, d. h. Fühnes 
Borgebirge, daher Ras Jerd, oder Gap Dijerd, oder gar Eer- 
te8 der Karten) dem Schiffer durch feine Höhe, Rauhheit und röth« 
liche Barbe auszeichnet. Dann aber führten andere 300 Stadien 
(14 biß 15 Stunven) zu der nadten, Elippigen Infel Kataia (X 
Karalrv, Arriani Hist. Ind. c. 37,9), die vem Hermes und ber 
Aphrodite gebeiligt war, weshalb die Umherwohnenden jährlid 
lebende Schaafe und Ziegen auf fie überfchifften, die dort verwil⸗ 
dert zu jehen maren. 

Heutzutage ift diefe Iniel%), wie nah dem Richard Wbit- 
tingtonſchen Kagenmäbrden, aus dem Guliftan des Saadi, 
und nad ihrer Olanzperiode, die zmifchen die von Siraf und 
Ormuz fiel (Erof. a. a. O.), zu erwarten mar, keineswegs mebr 
fo doe mie zu der Macevonier Zeiten. Sie wird Kenn, aber auch 
Gweis und Keid genannt, und ift nächſt Kiſchm die wichngſte 
Infel am Perſergeſtade. in zmergartiges, dorniged Gewäché mit 
dichtem Laube (ed fol eine Spargelart fein, vie audy gekocht zur 
Kieblingsnahrung der Araber dient) wächſt bäufig auf ihr; auf 
ihren fruchtbaren Ebenen wird Weizen und Tabak gebaut. Eine 
fleine Stadt, an ihrer Weftfeite, der Lieberreft ihres einft blühenden 
AZuftandes, bietet noch immer guten Schug für Schiffe gegen »ie 
MWeftwinde dar, einen Bazar, wo man fich mit Erfrifchungen verjehen 
fan, wenig Gemüfe, aber Ziegen und Schaafe, auch Waſſer, vas 
aber nicht gut ift und nur aus 5 Buß tief gegrabenen Sandgruben 





) Kempthorne L. c. p. 281. 
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gewonnen werben kann. Gigenthümlich ift die Anftcht, welche ein 
Beobachter im Galcutta Journal Jan. 1820%) von ihrer Bildung 
giebt. Er fagt, fie fei mariner Formation, überall aus Ko— 
rallenfeld und Meermufcheln die Kalkfteinbafis bildend, melde 
erft den fruchtbaren lodern Boden trage, der durch die Infiltra= 
tion der Meerwaffer ihm die fruchtgebenvde Feuchte mittheile, 
welche den andern dürren Infeln des Golfs, megen der Dichtigfeit 
ihrer feftern Bafis, fehle, und die auch von oben nur felten Regen 
erhalten. Aus demfelben Grunde, der Infiltration der Meer- 
mwaffer, leitet verfelbe Beobachter die Salzigfeit alles lodern 
Boden ver andern Infeln und der Ufer des perfifchen Golfs ber, 
wo die Niederungen, nur durch Sandanhäufungen gebildet, vor= 
handen find, fi durch das Einpringen der Meereömafler, vermittelft 
ded Seitenprudd durch die Haarröhrchenbildung verdichtend, wovon 
aber die Salzigfeit des Bodens überall die Folge ſei, zumal bei ver 
ſehr ſtarken Salzigkeit des perflichen Meered. Die Ueberfahrt von 
Keis nach dem Feſtlande ift leicht und fiher. Auch die Bewohner 
diefer Infel find nur Araber, wie denn arabifche Bevölkerung bier 
überall von ihrer Halbiniel bis zu dem perfiichen Geftadelande und 
auf alle Infeln des Golfs übergreifend genannt werden muß, 
deshalb wir auch hier diefe ethnographiſche Ausbreitung nicht über- 
ſehen fönnen. 


8. Die Infeln Hinderab, Kecandros bei Arrian, und 
Bufbeab, die namenlofe; dad Gap Berviftan, Ochos 
Promontorium bei Arrian. 


Derfolgen wir Nearchs Küftenfahrt weiter, fo fegelt er von 
der Tegrgenannten Station, bei welcher er die Grenze zwiſchen Ka— 
ramanten und Perſis angiebt (Arriani Hist. Ind. c. 38), nady 
400 Stavien (20 Stunden) zum Küftenorte Jlas, dem gegenüber 
eine kleine dde Inſek Kecandros (Kixardpog) lag. Dies ift nach 
Kemptborne'8 9) Küflenmeffung das heutige kleine Fifcherdorf 
Dſchiru (Ehiroo), dem die etwa 2 Stunden ferne Infel Sind» 
erab (Hinderabigah oder Inderabia) mit einem Städtchen an 
der Nordſeite gelegen, bei dem man gute Erfrijchungen einnehmen 
fann; doch ift die Infel menig bebaut, und bietet an Korn und 
Gemüſe nur Hinreichenden Ertrag für eigene Eonfumtion. Kemp⸗ 


) Nouvelles Annales de Voyages T.XV. p. 417. 
*) Kempthorne I. c. 
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thorne, der 2 Miles fern vom Feſtlande bei diefer Infel in 6%, 
Baden Tiefe vor Anker ging, fand einen fichern, gut geſchützten und 
bequemen Hafen vor. 

Am folgenden Tage fchiffte Nearch an einer bewohnten, aber 
ungenannten Infel vorüber, bei der man, mie überhaupt im 
Perfergolfe, Perlen fifchte, und an ihrem Vorgebirge vorüberge- 
fhifft, machte er mit feiner Slotte, nach 40 Stadien Lauf, an einer 
fehr paffenden Stelle Halt, wo dad hohe Gebirg des Ochus 
(Ryos dvoua zw dge 1. c. c.38) einen vor allen Stürmen ge» 
fiherten Hafen darbot. Die namenloje Infel ift die heutige Bu« 
fheab, vollftändig Sheifh Abu Scheiyib genannt, die nieprig 
und flady nur etwa 14 Stunden (71 Mil. Engl.) fern vom Feſtlande 
liegt, und heute zwar wenig angebaut ift, aber doch audy ihre Eleine 
Araberftadt trägt, deren Bewohner fich vom Ertrag ihres Fiſch⸗ 
fangs und ihrer Dattelpalmen nähren. Am Weflende ver In« 
fel findet fi ein guter Anferplag für Schiffe. Der Ochus ge= 
nannte Berg ift das heutige Gap Verdiſtan, oder Berdiſtan 
bei Niebuhr 9), dem eine große gefährlihe Sanpbanf Heutzutage 
vorliegt. Die nahe vem Gap liegende Stadt Konfun (die Stadt 
der Ruinen, f. 0b. ©. 386) treibt heute beveutenden Handel mit 
Maskat, Baffora und verfchiedenen Städten der arabifchen und per- 
ſiſchen Küfte (Erdk. VIII. ©. 773). 


9. Nearchs Küftenfahrt bis Gogana, Abuſchähr. 


Die arabifche Bevdlferung hält an der ganzen perfifchen 
Küftenfirede bis Abuſchähr an (Erof. VII. &.779— 788), des⸗ 
halb wir auc bier vie macevonifche Flotte, unter Nearchs Lei— 
tung, von Station zu Station bis dahin, nah Kempthorne's 
Küfen- Survey, begleiten, was früher in genaueften Beziehun— 
gen zu den Localitäten und Diftanzen, vor der Küftenvermeffung, 
noch nicht auf eine vergleichende Weile glter und neuer Zeiten hatte 
geſchehen fünnen. 

Dom Ochus, dem heutigen Gap Berdiftan, ſchiffte Ne— 
archs Flotte 450 Stadien weiter, und warf bei Apoftana Anter, 
wo ſchon viele Schiffe vor Anker lagen, in der Nähe eined Dorfes, 
dad 60 Stadien von Ufer lag (Arriani Hist. Ind. c. 38). Dies 
it Halilah oder Halailah- Bay, Halele bei Niebuhr, am 
Fuß eines gleichnamigen Berges, der eine Tagereife landein fi 


2) Niebuhr, Befchr. von Arab, ©. 314, 


Arabiſche Inſelſtationen; Inſel Karrak. 461 


auf dem Küſtenparallel bis zu 5000 und 6000 Fuß hoch erhebt, 
und von dem man das ganze Jahr Schnee, auf Mäulern in Tü— 
her gehüllt, um ihn vor den Sonnenftrahlen zu wahren, herab⸗ 
bringt, und an die Kaufleute zu Scherbet und fühlenden Getränken 
verhandelt. Hier in der nahen Bay liegen einige Dörfer auch heute, 
wie zu Nearchs Zeit, beifammen, und von noch mehrern fieht man 
umher Spuren früherer Agricultur, wo Nearch zu feiner Zeit Gär- 
ten und PBalmenhaine ſah. Der Anfergrund in einiger Werne vom 
Ufer ift gut. 

Bon bier fegelte die Macevonierfloite 600,Stadien weit, bi8 
zu einem wohl bewohnten Lande, nah Gogana, mo Nearch 
in der Mündung des Areon (dvoua dE Apewv) eine ziemlich ges 
fährlihe Station fand, mweil die Mündung dieſes Bergmwaflerd enge 
und verfandet war. Diefe Station füllt mit dem heutigen Haupt» 
bafen Abufhähr zufammen, in welchem 8. Kempthorne 8) bei 
feinem Einlaufen im Jahre 1828 zugleih 14 große Kauffahrtei= 
fhiffe vor Anker liegen fand, und eine Population von 20,000 Bes 
wohnern, welche durch die Cholera nur zu bald auf zwei Drittheile 
rebucirt ward. Auch Heute Fönnte, bei feiner untern Waffertiefe, 
wenn er gefüllt tft, verfelbe Küftenfluß noch Schiffe von 300 bi8 
400 Tonnen Laſt berbergen, wenn die Barre an feiner Mündung 
bied nicht Hinderte, fo daß nur felten einheimifche Küftenfchiffe, 
Bayalad oder Bugalows, von mehr ald 100 Tonnen vie Einfahrt 
verfuhen. Da Nearch viefed Waſſer ausprüdlich einem Berg- 
fitome ober torrens (700 noTauod Tod X&uaßgov, Arriani Hist, 
Ind. c. 38,7) vergleicht, fo ift, nah Kempthorne, diefer Areon 
entfchievden dad unbedeutende Waſſer von Abufhähr, das au 
beute feine Unbedeutendheit ald verfiegender Wadi behauptet hat. 
Bon diefem Abufhähr war übrigens früher vollftändig die Nebe 
(Erpf. VII. ©. 774— 789 u. f.), wo andere Angaben und Erfläs 
zungen mitgetheilt find. 


10. Die Infel Karraf, Karel oder Charedſch. 

Die letzte bier beſonders zu berüdfichtigenve Kocalität ift, da 
wir die Küftenfahrt Nearchs jenfeit Abufhähr über Hindian bis 
zur Euphratmündung ſchon anderwärts nachgemiejen (f. Erdk. IX. 
&.133 u.f., wozu auch noch neuere Auffchlüffe bei Whitelocka) 





’®) L. Kempthorne 1.c. p. 283. *°) Lieutn. Whitelock, Remarks 
on the Endian (Tab) River from its Mouth etc. in Proceedings 
of the Bombay Geogr. Soc. May 1838, p. 33 — 37. 
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Küftenaufnahme zu finden find), die ifolirte Infel Karraf, die 
Nearch nicht berührte; alſo auch von diefer an ſich geringen, aber 
durch ihre Pilotenpopulation heutzutage bedeutenden Inſel (f. 
Erpf. IX. ©. 1061) feinen Beiftand erhalten konnte, um den Müh— 
feligkeiten der Auffindung der Euphratmündung überhoben zu 
fein, die durch die beften Piloten von der Infel Karrak heute 
zutage fo erleichtert ift. 

Dies Infeldyen, mit vorherrſchend arabifcher Bevölkerung, 
bat erft feit noch feinem vollen Jahrhundert vie Aufmerkjamfeit ver 
Europäer, erft ver, Holländer, dann ver Engländer erregt, für 
deren perfifch-arabifchen Handel und die Euphratbefchiffung dieſe 
erfte der Infelftationen im nordweſtlichſten Theile des Perfergolfs 
auc Feine geringen Vortheile varbietet. 

Niebuhr Hat fie zuerft genauer befannt gemacht, da er ein 
paar Monate, Juni und Juli des Jahres 1765, daſelbſt verivei- 
Ien mußte, und ald Augenzeuge ihrer erften Begebenheiten folgende 
Berichte giebt. 

Die Injel Karek, oder EChareddj wie Niebupr 1) fie 
fehreibt, von 4 bis 5 deutfchen Meilen in Umfang, liegt mit ihrer 
einzigen Stadt unter 29° 15 N.Br., bat zur Grundlage Kalf« 
fels, Korallenbildung mit Mufchellagern, und war deshalb 
einft, nach ihm, entſchieden waſſerbedeckt, und von ähnlicher Be— 
ſchaffenheit wie die zuvorgenannte Infel Keifh. In dem harten 
Kalkfels fah Niebuhr einige Grotten und Beldfammern einge- 
hauen, die er für frühere Wohnungen und Kleine Tempelrefte hielt, 
weil darin auch, wiewol fehr verſtümmelte oder verwitterte, Felo⸗ 
feulpturen fich befanden, welche Gegenftände aus Ruftand Ge=- _ 
ſchichten darzuftellen fchienen (j. Erf. VIIL ©. 928 u. f.), jedoch 
in Beinerem Maafftabe als vie befannten Denkmale auf dem Gon« 
tinente. Auf Belsplatten zeigten fi an geeigneten Stellen ſolche 
Kunftarbeiten, -die ed wahrfcheinlich machen, daß hier vor alten Zei- 
ten Beueraltäre geftanden (f. Erdk. VII. ©. 882); das nütlichſte 
Denkmal, das ſich erhalten, war der Reſt eines in Feld gehauenen 
Aquäducts, der dad Duellmaffer von einer Seite eines Berges 
durch denjelben hindurch auf deſſen andere Seite geführt, um 
dort Rändereien zu bewäſſern. Nach Art perfifcher Kerifes (ſ. 
Erbf. VII. ©. 465 —468) waren in der Dede dieſes Belöftollend 


00) Niebuhr, Reifebefchr. I. S. 181 —203; deſſ. Behr. v. Arabien 
©. 321—327. | 
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ſenkrecht aufſteigende Luftlöcher angebracht. Das Waſſer iſt ſehr 
gut und ein wichtiges Product für die Inſel als Schifferſtation. 
Der fruchtbare gut angebaute Boden gab fehr gute Weintrau- 
ben, Feigen und Datteln, und an der Küfte filchte man Per- 
Ien, jedoch nicht viel, weil fie wegen der großen Tiefe, in der fie 
vorfommen, zu mühfam zu gewinnen find. Die Sommerhige iſt 
zwar ſehr flarf, doch minder unerträglich ald auf der gegenüber- 
liegenden perfiichen Küfte. In den Serbaps, ven Sommerftuben, 
wie Niebuhr dieſe Erdgewölbe nannte, war e8 durch die daſelbſt 
angebrachten Ventilatoren fehr fühl. Im Juni und Juli beobadhe 
tet man bier vorberrfchenden Nordweſtwind, und nur wenige 
Zage wechielt er mit Süpoft ab. Der Nordweſt weht über Land 
aus der Wüſte, ift troden und erfrifchend, bringt Nachts gar kei— 
nen Thau, macht alle Körper, wie Glas, Eifen, hartes Holz, jelbft 
im Schatten fehr heiß, dagegen dad Waller, dad man in ungla= 
firtem Thongeſchirr (ven Gorgolets oder Bardats) fliehen 
bat, ſehr kalt. Bei Südoſt tritt häufig Winpftile ein; der Wind 
it, im Gegentheil, bei dem N.W. fo feucht, daß er vie Bettlafen 
am Morgen bis zum Wafferaudringen zu durdhnäffen pflegt. Dies 
fen ſehr ftarfen Thau hält man, auf den flachen Dächern im Freien 
ſchlafend, nicht für fchäplich, zumal wenn man, wie e8 hier ver Ge— 
btauch ift, das Geſicht mit dem Bettlaken bevedt hält. Aber Aus 
ginkrankheiten find hier allgemein, und auch Niebuhr traf dieſes 
Leiden. 

Auf der Injel war zuvor nur ein einzige® Dorf geweſen, das 
aber von Piraten oft überfallen, beraubt und entvölfert, ganz her⸗ 
unter gefommen war, ald die Holländer im Jahre 1754 zuerft 
Belg von der Infel nahmen, und während ihrer eilfjährigen Herr⸗ 
(haft dafelbft ein Fort gründeten, dad bald mit einem Bazar zu 
einer Stadt heranwuchs, in dem fich die Bevölferung ver ganzen 
Infel concentrirte. Da Niebuhr felbft mit in die dortigen Häns« 
del der Holländer verwickelt wurde, fo hat er umſtändlich die Befitz⸗ 
nahme und den Verluſt diefer Infel durch die holländiſch-oſtindiſche 
Compagnie befchrieben, wovon nur Folgendes das Wefentliche ift. 

Die hollänpifch» oftindifche Compagnie hatte in Baffora eine 
Bactorei, deren Director ein Deutfcher, von Knievhaufen, von 
den dortigen Türken mißhandelt und ind Gefängniß geworfen wurde, 
wobei er viele Verluſte erlitt, und nur durch eine Geldſumme bie 
Freiheit erfaufte, fogleich aber von Baſſora entflop. 

Die Compagnie in Batavia zrechtfertigte fein Derfahren in 
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ihrem Dienfte damit, daß fie ihm zwei Schiffe mit Compagnie 
waaren zum Verhandeln in Commando gab, mit denen er, um 
wieder zum Befig feiner Berlufte zu gelangen, die Injel Karel, 
die einem Scheifh Mir Naffer von Benderrigf gehörte, in Be 
fig nahm, von dort mit feinen Schiffen vor den Mündungen de} 
Euphrat Ereuzte, und alle Bafforafchiffe überfiel und ausplümberte, 
His er wieder zum Befig der Summen feiner Berlufte gefommen 
‘war, die er durch dad Gouvernement jener Stadt erlitten hatte. 
Zu gleicher Zeit Iegte er auf der Infel ein flarfed Fort!) 
mit Kanonen an, weil er baldige Angriffe Mir Naffers ermar- 
ten mußte, die auch nicht außblieben, aber glücklich zurüdgefchlagen 
wurden. Nach 5 Jahren eines ſolchen durchgeführten Fleinen Krie 
ges kehrte v. KRniephaufen nad, Batavia zurüd, von wo bie 
Compagnie zur Behauptung der begonnenen Befignahme der Inſel 
einen Gouverneur und neue Mannfchaft dahin fandte, jo wie auch 
Waaren, um zu ihrem Vortheil den Handel zu betreiben. Es bil- 
dete ſich auch bald ein Bazar für die Bevürfniffe der Garnifon dee 
Forts von 90 bis 100 Mann und für die etwa 50 Matrofen, 
welche auf den dortigen Schiffen ftationair erhalten werden mußten; 
arabische, perfifche, armenifche Kaufleute fanden ſich ein, Sunniten 
wie Shiiten, und der Sclavenmarft führte bald afrikaniſche 
Schwarze hierher, die auch ihre Gemeinde um ihren Götzentempel 
bildete. So war ed zu Niebuhr' 8 Zeit, als fchon der dritte 
Gouverneur geftorben und der vierte, der fo eben erft angefom- 
men, und in die Behde mit dem fchlauen Sohne des vorigen Herrn 
der Infel, mit Mir Mehenna, vermwidelt, von dieſem durch Lift in 
feinem eignen Fort überliftet und überrumpelt wurde, und nun bie 
Snfel, im Jahre 1765, bei Niebuhr's Dortfein, an den mohame 
daniſchen Herrn zurüdfiel. Der Verluft der Holländer war in for 
fern nicht groß, als die biäherige Behauptung diefer Beflgung ihnen 
feit 11 Jahren immer mehr gefoftet ald eingebracht Hatte, und nur 
die Ehre, fid Herren im Ungefiht von Basra nennen zu fönnen, 
ihr Hauptvortheil gewefen war. Auch wurden meiter feine Ans 
firengungen zur Wievereroberung von Karek von hollänpdifcher Seite 
gemacht; die Infel ging nach der baldigen Hinrichtung Mir Me» 
bennas, ald Nebel in Bagdad, für die Türfen verloren, nad 
Befigergreifung der Infel durch die gerfifchen Nachbarn. 


of, Niebuhr's Reifen Th. II. Tafel 33: Grundriß des ._— und 
ber Stadt Charedſch. 
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Unter perfifcher Hoheit ftanden feittem hier die Piloten, die 
beften Wegweifer. zur fchwierigen Einfahrt ded Shat el Arab, ein 
Sauptgewerbe ver Inſelbwohner neuer Zeit, deren Zahl, ald ©. 
Keppel im Jahr 1824 vie Inſel bejuchte 2), nicht mehr wie vor« 
dem zur Holländer Zeit 3000, fondern nicht einmal mehr 300 be— 
trug. Noch ſah man Ruinen von Gebäuden, Magazinen, Kirchen 
aus der Holländer Zeit; der einzige Ueberreft jener imbuftriöfen 
Zeit fcheint da8 Gewerbe von Tuchwebern zu fein, die hier jedoch 
nur noch eine grobe Waare lieferten. 

In neuer Zeit hat England feine Aufmerffamfeit auf dieſe 
Infel gerichtet, die wegen ihrer Bofition, im Fall von Kriegshän« 
deln mit Verfern und Ruſſen, eine wichtige Seeftation im Berfer- 
golf abgeben würde, daher ſchon General Malcolm, zur Zeit fei« 
ned Commandos in Indien, nah Karraf eine Garnifon zu fchiden 
beabfichtigte. Dieſes ift nun ganz neuerlich ausgeführt, wie Wells 
fted 3) und Bontanier berichten (1840); doch, wie es fcheint, 
nur zum Behuf der Einrichtung der großen Dampfichiffahrtslinie 
von Bombay, um in Madfat, Karraf und Bajjora Sta— 
tionen zu haben, weshalb auch englifche Garnifon, aus malaba- 
rifhen und Seapoyd= Truppen, unter dem englijchen Gouverneur 
Gapitain Kennel hierher verlegt war. Nach dem italienischen Na« 
turforjcher Dsculati *), der im Herbſt 1841 dieſe Inſel bejuchte, 
wurven jedoch englifcher Seits die Vorkehrungen gemacht, fie an bie 
Perſer zurüdzugeben. Ob died wirklich gefchehen, ift und zur Zeit 
noch unbefannt. Das gute Wajjer, dad bebaute Land, das 
gegenwärtig Hirfe, Zwiebeln, Gurfen, Melonen und auch die von 
Niebuhr fhon angegebenen Früchte in vorzüglicher Güte lies 
fert, giebt diefer Station noch Vorzüge vor denen auf der Injel 
Kiſchmi. Die legten Berichte aus der Garnijon dieſer Karraf 
hielten ihr Commando für eine gefunde und gut mit Proviant zu 
verjehende Station. 

Auch Haben vi® Briten die Aufnahme der Inſel gemacht; 
Lieutnant Hart hat nad) dem Survey eine Karte von Karraf 
gezeichnet, und Dr. Windefter °) im Jahre 1838 der Societät 





) G. Keppel, Personal Narrative of Travels in Babylon, Assyria 
etc. 3 Edit. Lond. 1827. Vol.1. p. 35. 2) Wellsted, Trav. to 
the City of the Chaliphs I. p. 139; Fontanier, Voy. I. c. I. 
p- 167. *) Gaetano Osculati, Note d'un Viaggio nella Per- 
sia e nelle Indie Orientali negli Anni 1841 — 1842. Ediz. fuori 
di Commercio. Monza. 1844. 8. p. 37. ) J. W. Winchester, 
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in Bombay die Beichreibung wer Infel übergeben, die zu dem fchon 
bekannten noch folgendes hinzufügt. 

Zur Holländer Zeit fol die Infelbevälferung fchon bis zu 
11000 Seelen (wahricheinlich zur Zeit des regften Verkehrs mit 
den Fremden) angewachſen geweſen fein; 1838 betrug fle etwa 
500 Mann, davon fehr viele dad Gewerbe der Piloten treiben. 

Die Infel ftreckt fih von Nord nah Süd; ihr Südende If 
felfig und fleigt an 300 Buß über das Meerniveau auf, ihr Nord« 
ende ift niedrig, fandig und trägt an der Norboftfpige dad Fort 
Karrat (Fort Toron der Karte von Hart). Die felllge Süd 
fpige der Inſel fleigt plöglih aus dem Meere zu einem Plateau« 
lande auf, dad mit dünnem Lehmboden auf feiner Oberfläche übers 
zogen, zur Negenzeit bebaut werden fann. Die Seiten gegen bas 
Meer find in tiefe Spalten aufgebrochen, die 300 bis 400 Schritt 
lang bis in das Tafelland einfegen; in diefen Spalten find Stein» 
blöde angehäuft, die wie beim Aufipringen dieſer Klüfte herab⸗ 
geftürgt ericheinen. Das Geftein ift Forallinifher Sand=- und 
Kalkſtein, voll fojfiler Tubiporen mit einem Anjchein horizonta= 
ler Stratification, doch meift nur in großen Tafelmaffen ausgebreis 
tet, die einer lodern, fandigen Baſis aufliegen, voll vermwit« 
terter Partifeln von Kalkftein und Glimmer, die fich fchiefern. Der 
Kalkitein gleicht mehr weicher erdiger Kreide, loſe Gyps— 
maffen zeigen fich bier und da. Das Kalffteinlager it eine Menge 
mit ihm gleichzeitiger Lager von Auftern und andern Eleinen 
Muſchelſchaalen, und das Ganze drängt ſich dem Beichauer als 
eine aus dem Meere durch Hebung hervorgegangene Bildung auf. 

Das Plateauland der füdlichen Infelfeite, bier und da von 
jenen Ravins unterbrochen, zerglievert fich nordwärts in irregulair 
gefchiedene Senfungen und Hügel, die allmählig in ſandige Plaine 
übergeben, die auch noch des Anbaus fähig fein würde; bis jegt 
find aber nur die Ravins und ihre Seiten mig Gärten von Obſt⸗ 
bäumen, Gemüfebeeten befleivet, und die aufſteigenden Beläftufen 
ſind mit Weinbergen bepflanzt, welche dem Ganzen ein ruinen- 
artiged Anjehn geben. Der Boden der Niederung tft zwar ma— 
ger, aber großer Verbefferung empfänglich; nur etwa 100 Acres 





A. M. Note on the Island of Karrack in the Gulf of Persia, in 
Proceedings of tlıe Bombay Geogr. Soc. Nov. 1838. p. 35 —40, 
wo auch Plan of Karrak Is'nnd from a Survey by Lieutn. Hart, 
Bengal Engen. 
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find davon dauernd angebaut; aber in der Regenzeit fleigt vieler 
Anbau auf das fünffache. Man baut gegenwärtig, 1838, fchon: 
Waizen, Gerfte, Mais, Brignoles, Radies, Bohnen, 
Burfen, Melonen in Ueberfluß, Obſt fparfam, fo auch Trau— 
ben; Bülle von Obſt wird von dem benachbarten Abuſchähr ein- 
geführt. Waldbäume fehlen; dagegen find bier ſchon Dattelpal- 
men, Banianen, Weiden, arabifche Acacie, Hennabüſche, 
Baummolle, Tamaridfe, Salfolen, Jowafa (Hedysar. alhagi), 
Eoloquinten mit ihren bittern Früchten, Nanfengewächfe und ans 
dere vorzufinden. An trefflihem Waſſer fehlt e8 keineswegs anf 
biefer Infel, das bei 20 Fuß Tiefe in Brunnen gegraben wird, 
oder durh Aquäducte von den Höhen bis an den Strand ges 
leitet werden kann, und felbft in jenem antifen Monument durch 
die Mitte des Berges geführt ward. Es find deren jedoch mehrere 
auf diefer Infel vorhanden ald der eine, deſſen Niebuhr erwähnte, 
und Dr. Winchefter fcheint fie nicht in fehr frühe Zeiten hinauf- 
züden zu wollen, doch ohne andere Gründe geltend zu machen als 
ihr allgemeineres Borfommen. Sie ziehen dfter eine Mile landein 
in den Fels, find durch Kunft eingehauen, zu Höhlen oder quadra« 
tifchen 10 bis 15 Fuß tiefen Tanks, mit Zugängen und Gtufen, 
aus diefen die Waffer zu fchöpfen. Es find dazu meift natürlidye 
Grotten und Klüfte benugt, die dann durch Kunft nur weiter aus— 
gehauen zu fein fcheinen. Diefe Wafferleitungen ziehen aber 
in gerader Direction bis zu dem Quellenanfang, der in einem wel 
chen Kalfboven liegt. Der ftrömende Quell bildet öfter einen Flei« 
nen Strom, der aber nicht conftant ift, und in einem großen Baſſin, 
das meift außerhalb der Feldgrotten liegt, endet; deffen Umgebung 
ꝓflegt nun in jene Gärten umgewandelt zu fein, die reichlich über— 
wachſen und begrünt liebliche romantifche Partien bilden. 

Das Elima fand fhon General Malcolm weniger heiß als 
auf dem gegenüberliegenden Feſtlande, dem auch meift das ſüße 
Waſſer fehlt, daher er eben ſich für eine Militairftation auf Kar- 
raf interejfirte. Wirklich waren, nach Dr. Wincheſter's Bemers 
Fung, die Truppen des jüngften Gantonnements daſelbſt fortwährend 
gefund. Das Hygrometer ſank in ver Iegten heißen Jahreözeit 
von 6—17°, bisweilen bis auf 20°, und zeigte daher größere Trok— 
kenheit als in Abufhähr; dad Marimum der Hike in den Zel—⸗ 
ten war 27° 56’ Reaum. (94° Fahrh.); mit Cuscutatties, oder 
befeuchteten Grasmatten war dad Zelt fletd bei einer Kühlung von 
19 bis 20° Reaum. (76° Fahrh.) zu erhalten. Doch war die mitt« 
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Iere Temperatur bei Nordwind 22° 22° Neaum. (82° Yahrb.), ir 
Südwind wirkte durch feine Feuchte ganz anders ein. 

An Ihieren bat die Infel außer wenigen Antilopen fen 
einbeimifchen Quadrupeden, aber viel eingeführte Rinder, Schaf, 
Ziegen;, an Geflügel nur Rebhühner, Wachteln; viel Schilofröm 
am Strande und Fifchreichthunt. 

Auch Dr. Winchefter befuchte in der Mitte der Insel, nd 
ihrer Norpfeite zu, wo ein moslemifches Grabmal errichtet fie, 
die beiden in foliven Feld gehauenen Kammern, die auch ſchen 
Niebuhr anführte. Die größte mit den Sculpturreften hat )5 
Fuß in Quadrat und ift 8 Fuß hoch, mar einft von Pfeilern ge 
flügt und regulair eingetheilt, aber gegenwärtig ganz zerſtört. Di 
zweite ift jener ähnlich, doch ohne Sculpturen. Noch viele am 
dere, aber Fleinere Grotten find in ihrer Nähe. Ives mollte bir 
Behlvi-Inferiptionen wahrgenonimen haben als Spuren erfter Beril- 
ferung; Dr. Winchefter fchienen fie nody aus früherer Guebern 
zeit zu fein. Die heutigen Bewohner nennt derſelbe entartete Arc 
ber, die alle innerhalb der alten Feſtungsmauern wohnen, meld 
viel mweitläuftiger ald der Ort felbft find, aber zugleich viel Gar 
tenland mit einfchliegen und gegen Ueberfälle von außen fidem. 
Das Hauptgewerbe der Injulaner ift Fiſcherei und PBilotage. 
Zur Zeit der Dattelernte rüden fie gegen vie PBalmmälver am 
Mündungslande des Chat el Arab vor, um an dem tortigen Ur 
berfluffe dieſes köſtlichen Productes je viel als möglich Theil zu 
nehmen (Erdk. XI. S. 1069). Nach ihrer Nüdfehr bauen fie ihte 
eignen Aecker oder Gärten auf der Inſel, oder auf dem benadhar- 
. ten, nur 2 Miles entfernten, niedrigen, fandigen Eilande Gorge, 
das nur 3 Miles lang ihrer Inſel im Norden vorliegt und ven 
übrigen größten Theil des Jahres ohne menfchliche Bewohner if. — 
So weit unfere heutige Kenntniß von diejer, feit furzem erft durch 
Briten beſetzten Infelftation im PBerfer- Golf, die den meftliden 
Eingang deffelben gegen Türfen und Perſer zum Gupbratlande 
beherricht, wie die Station auf Kifchmi die Zügel der Gemalt 
gegen die arabifchen Biraten und gegen Oman, an defjen öſtlichem 
Ausgang, in Händen hält. 
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Zweites Kapitel 


Das Hftliche arabifche Geftadeland gegen die Seite des 
Perfer-Golfs und feiner Eingänge, 
$. 66. 
I. Dman das Küftenland. 


Erläuterung 1. 


Ueberficht von Oman: Geftadeland, Meeresanfuhrt, die Cove 

von Masfat. Eintheilung; drei Gebirgszüge, Wüftenland, 

Dafenreiben; Duellen, Clima, Producte; Handel und Ge- 

werbe, Bevölferung, Lebensweise, Secten; Geſchichte, Imam⸗ 
Herrſchaft, Seeberrichaft, Flotte. 


Die arabiſche Küftenlanpfchaft Oman nimmt zwifchen Ras el 
Had (22° 23'30"N.Br.) und Nas Muffendon (26° 24 N.Br.) 
eine Küftenlänge von 80 veutfchen geographiichen Meilen, von S.D. 
gegen N.W., ein; die genauere Beftimmung der Breite ift und noch 
unbefannt, doch behauptet Wellfted, der einzige europäifche Rei— 
jende, welcher tiefer in das Innere vorgerüdt ift, daß die Herrſchaft 
des Imam von Oman nirgends über 30 geogr. Meilen landein 
reihe. Er ift ed auch, der die Landfchaft Oman ſüdwärts noch 
über dad Ras el Had hinaus erweitert, bis zur Infel Maſhera, 
die nad ihm unter 20° 48 N.Br. und 58°56' O.L. v. Gr. liegt; 
alio bis in die Gegend von welcher ſchon Ißtachri die Landſchaft 
Oman begann (ſ. ob. S. 312,376). Doch pflegen die Einheimi— 
ſchen unter Oman nur das Land zwifchen den Provinzen Didi» 
lan im Süd, am Ras el Had, und Batna im Nord, dad gegen 
dad Rad Muſſendom ſich hinzieht, zu verftehen ©). 

Die gegenwärtige politifche Herrichaft von Oman 
geht freilich jehr weit über diefe Grenzen hinaus, da fie ſüdwärts 
über den Arquator bis Quiloa zum 10° füdlicher Breite und 
nordwärtd über die Bahrein-Inſeln hinausreicht 7). 





6, J. R. Wellſted, Reifen in Arab. Ueberf. v. Röbiger. I. S. 197. 
) Edm. Roberts Embassy to the Eastern Courts of Cochin China, 
Siam and Muscat in the Unit. States Sloop of War Peacock, 
Capt. Geisinger, Commander. 1832 — 1834. New-York, 1837. 8, 
P. 361. . 
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Diefe Herrſchaft har fich erft feit Niebuhr's Zeiten, 1765, 
da er Maskat befuchte, audgebilvet, und die damals fehr be= 
ſchränkte Kenntniß dieſes ausgezeichneten Beobachters, die er ſich 
während feines nur kurzen Aufenthaltes in diefem Hafenorte von 
dem Lande Oman erwerben fonnte®), ift ſeitdem auch ungemein 
fortgeichritten und vervollftindigt worden. Dad fo audgedehnte 
Küftengebiet des Imam von Maskat ift, wenn ſchon ein gro— 
ßes politiiche Ganze bildend, doch feinedwegs nach innerm Verkehr 
in Zufammenhang und zufammen gehörig, deshalb wir Hier nur 
bei dem engern Verbande ded Landes Oman ſtehen bleiben. 

Diefes Land, das von Hadhramaut, von Jemen und EI 
Badjar gegen Welt umgeben, aber wol meift durch Sandwüſten 
von dleſen Ländern gefchieden fein mag, fol nad) dem Didihan- 
numa 9) auch Belad Mefun heißen; feine Meeresbegrenzung, 
dad Bahr Oman, worunter man ftetd ein hochwogendes Meer 
verfteht, ift ſehr jtürmifch und, gleich dem an der Südküſte Ara 
biens Hin bis Aden, fo aufgeregt, daß ed dem vielerfahrnen Well« 
fted, der es fo oft durchkreuzte, noch ſchwer zu begreifen war10), 
wie fchon ein Hippalus, trog der aufgefundenen Monfune, mit fo 
gebrechlichen Schiffen, wie die der Alten, im Stande war, regelmä- 
Bige Ueberfahrten durch daſſelbe auszuführen (f. ob. ©. 355). Von 
26 Schiffen, die im Mürz 1836 von Bombay nad) Oman abfegel- 
ten, fagt Wellſted, war fein Schiff, ein großer, fchwerer, arabi=- 
fher Kauffahrer, das einzige, welches den Hafen von Mudfat 
glüdlich erreichte und aus den Stürmen gerettet ward, durch welche 
die Übrigen alle untergingen, mit 1000 bi8 1500 Matrofen 12). 
Bon ſolchen Unglücksfällen hüten fi, fagt derfelbe, wohl vie indi- 
fehen Zeitungen Bericht zu geben. Dampfichiffe Iegen zwar heut- 
zutage die eberfahrt von Bombay bi8 Suez, von faft 3500 eng= 
liſchen Miles, fogur wol in 10 Tagen zurüd, aber fie können auch 
oft 14 Tage lang im Kampf mit Widerwinden zwifchen Bombay 
und Aden (an 2000 engl. Miles) verlieren; die Winpftillen hem⸗ 
men fie nicht. Wellftev führt aber an, daß felbft erfahrne Con 
pagniefchiffe 8 Wochen lang mit den größten Verluften, durch 
Sturm, heftige Strömungen, fleigende Wafferfluthen, auf der Ue« 


son — ee von Arabien. a IM. Landſchaft Oman, 
S. 295 — 308; deſſ. Reifen II. S. 80 ) J. v. Hammer: 
BurgRall, Arabien W. Jahrb. B. 5 "sat. S. 117 —120. 
iv, Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs II. p. 127 —129. 
) Wellsted 1. c. 1. p- 45. 
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berfabrt von Aden nad Indien an der arabifchen und afrifani= 
ſchen Küfte Hin» und bergefchleubert wurben, daß erft oſtwärts 
von Sofotora und der Küfte von Oman, dieſe Störungen bes 
Gleichgewichtes der Küftenmeere wegfallen, und daß erſt noch weis 
ter, in der hoben indifchen See, alle dieje particulairen Bewegun—⸗ 
gen in bie allgemeine reguläre de3 offenen Oceans abjorbirt were 
den. An der Küfte von Hafek haben wir jchon oben (©. 355) 
der gefahrvollen Stellung des PBalinurus gedacht, weshalb dort die 
Küftenaufnahme nicht möglich war, und von dem Theile der Küfte 
Omans von Masfat bis Dafar beflagte es auch zu feiner 
Zeit ſchon Capt. Owen 12), daß es ihm, wegen zu großer Unfichers 
heit bei widrigen Winden, unmöglich gewefen, feinen Survey da= 
ſelbſt fortzufegen. 

Schon Niebuhr fagte, ob‘- ol er nur an Oman vorüber fuhr, 
vom Ras el Had bis Nas Muſſendom liege Fein Tehama 
der Steilfüfte vor, fein breiteres Tiefland von einigen Tagereifen, 
wie auf der Weſtſeite Jemens, und dadurch fei dieſe wilder gegen 
den Oſt vorfpringende Ede der Halbinfel Arabien, die hier dem 
indiſchen Ocean fo fühn die Stirne bietet, characterifiifch von 
der Woftfeite gegen dad Rothe Meer verfchieven. Niebuhr hörte 
nur von einer Ausnahme um Sfohar; e3 ließe fich aber diefe wol 
auf Die ganze Strede in N.W. von Maskat, nämlich von Gib 
und Burfa bis über Sjohar hinaus, ausdehnen, obwol der dort 
liegende, ebenfald Tehama genannte, Küftenftricy doch keineswegs 
die Breite von jenem Hat, und heutzutag gewöhnlicher unter dem 
Namen Batna, d. i. die Niederung, begriffen wird. 

Erreicht man dad flache, fandige Rad el Had, dad nach dem 
Oſchihannuma 22) Need ol Dſchemdſcheme, d. h. Schädel— 
vorgebirge, bei den Türken genannt wird, fo zeigt von ba an 
die fernere Küfte gegen N.W. ſich ald eine Succejfion ſehr fteiler, 
oft überhängender Klippen, die aber nur zunächft hundert Buß Hoch 
auffteigen, denen aber immer nur eine ſehr fchmale Sandftrede 
vorliegt, und diefe, bis zu dem Hafen von Maskat Hin, ift mit 
feltnen Ausnahmen ganz öde, ohne alle Spur vegetativen und ani— 
malen Lebens). Das davor liegende Küftenmeer hat, bei einer 
Tiefe von 300 Buß (50 Baden), noch feinen Grund, aber hinter 


1) Capt. Owen, Narrative of Voyages etc. I. c. 1833. Vol. I. 
p. 344 13) 9, Hammer: Purgftall a. a. DO. ©. 118. 

) J. B. Fraser, Notes in Transact. of Geolog. Soc, Sec. Ser, 
Vol. I. P. 2. p. 409. 
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piefem tiefen von Seeflippen umfäumten Geftave erheben ſich Berg- 
fetten, die bald dicht an das Geftabe heran treten, bald tiefer land⸗ 
ein rüden und in Höhe wechieln, bei dem Gap Kuria und Abu 
Daud aber nicht unter 3000 Fuß Meereshöhe erreichen. Bald 
find file dunkelbraun over grau, bald hellbraun, immer wilb und 
abftugig, die legtern aber durch Schluchten mehr zerriffen und deut» 
licher geichichtet. An ber rund eingefchloffenen Belfenbucht von Mad« 
fat, welche darum die Cove von Madfat bei ven Schiffern beißt, 
fand Frafer die Felſen aus Serpentingeftein beſtehend, mit 
Kalkipathgängen durchzogen, darin auch Asbeft vorfam. Das Ge- 
ftein brach in rhomboidalen Maffen und mar geichichtet, mit Win- 
fein von 30 Grad gegen Nord einfallend. Dieſe Felsbildungen 
find ſehr vielfarbig, und vielartig zerriffen; man fonnte fie fehr 
weit mit dem Auge gegen N.W. hin verfolgen. Aber im Süd 
hörte diefe Gefteinsart bald auf; fie wird von einem talfartigen 
hellfarbigen Schiefergebirge verbrängt, darunter zumal Glim- 
merfchiefertafeln!®), in dünnen Platten übereinander verjchoben, 
die feltfamften Geftalten hervorbringen. Hinter diefen Küftenzügen, 
ſüdweſtwärts von Maskat, fand Fraſer, bei einer Excurſion die 
ihn etwa 6 Stunden landein führte, andere Gebirgsarten in den 
dortigen Bergfetten verbreitet. Zur rechten, alio nördlichen Geite 
der engen Thalſchlucht beftand der hohe Feldzug aus grauem, ro» 
them und gelbbraunem Kalkſtein, deffen Schichten in Winkeln von 
30 bis 60° gegen NO. fielen, aber oft in ven Schichtungen gewal⸗ 
tige Gontortionen zeigten. Die Berge auf der linken oder füdli« 
hen Seite waren niedriger, zufammenhängender, horizontaler, ihre 
Schichten weniger emporgehoben und aus thonigem Kalfftein beftes 
bend. Der Kalfftein bildete bier jene verbärteten Konkar-⸗-Knol— 
Ien (f. 06. ©. 448), die man fammelte zum Kalfbrennen. Die 
Schichten der Oebirgslagen fallen zu beiden Seiten ber Thalſpalte 
oft widerfinnig, die daher wol ein Einfturz fein mag, und auf ber 
Thalfoole ſah man Trümmer und Geröl von zufammengebadenem 
Kalkftein und Serpentin. Werder die Thaltiefe noch die Berghöhe 
zeigte die geringfte Spur von Erddecke, feine Vegetation, 
nur nadted wie durch Hitze zerfpaltenes und zerfprungenes Klippen- 
land. So zeigte fich alled Land an der Küfte von Oman, fo weit 
Brafer vordrang. Aus den Klüften fpringen aber häufige Quel— 
Ien, fowol von Falten wie warmen und heißen Waffern, die aber 





0) Wellſted, Reif, I, S. 218, 
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nur gegen bie Geftabefeite hervortreten, gegen das Innere des Lan- 
des aber verichwinden. Eine ver letztern, die aud einem röthlichen 
Kalfftein, dem GEifenerze eingelagert waren, hervorſprang, hatte, 
nach Brafer, eine Temperatur von 35° 22° Neaum. (111° $.), 
dabei ein gutes, fühes, zum Trinken wie zur Bewäfferung dienen—⸗ 
bes Wafler. Solche Quellen find ftet8 von Gruppen von Dattels 
palmen umgeben, und daran fchon aus der Werne erfennbar. 

Nähert man ſich aus dem indifchen Meere von Bombay dies 
fen Geftade, bei Nordoftmonfun, in günfliger Jahreszeit, wie 
3.2. Die Fregatte mit der ©. Keppel!d, Ende Januar im Jahre 
1824 überfchiffte, jo Fonnte auf directem Wege der Hafen von 
Maskat ſchon am achten Tage der Abfahrt erreicht werben (vom 
26. Januar bis zum 4. Bebruar Anker in Maskat). Auf viefer 
Fahrt traf man am 1. Februar, alfo am flebenten Tage, die ganze 
See vol Medufen, die in den frifcheften Barben prangten, öfter 
Scharlachroth, diesmal aber das jchönfte Blau, wie Eonvolvulus- 
blüthen, zeigten, und leuchtend in ver Nacht die Meeresmwellen zu 
flüſſigem Feuer machten. Dieje Färbungen ſehen vie Schiffer als 
fihere Zeichen der Annäherung gegen bad perfifche und 
arabifche Ufer an, wo die Belebung der Gewäffer ungemein zus» 
zunehmen fcheint. Damit beginnen auch die Heftigften Küftenftrö- 
mungen, die dfter die Einfahrt in die Cove von Maskat wie in 
ven PBerfer- Golf jo jchwierig machen. 

Niebuhr's Ueberfahrt von Bombay nah Maskat, auf eis 
nem kleinen Kriegafchiffe, fiel etwas früher, 8. Dezbr. 1764, in eine 
Jahreszeit in welcher, wie er bemerft, vie Winde jo beitändig find, 
daß ein erfahrner Schiffer gemeiniglich ſchon vorher willen ann, 
was für Wind er zu gewiſſer Zeit, unter diefer oder jener Länge 
und Breite, antreffen werde. In gewiffen Monaten fann er von 
Bombay direct nach Maskat, ja bis Basra gehen, ohne daß er nös 
thig hat die Topfeegel einzunehmen (mie bei ver Ueberfahrt von den 
Ganarien nach Weftindien); in andern dagegen muß er feinen Weg 
et fo weit ſüdlich nehmen, bis er die Linie paffirt ift, dann weit 
nad) Weften feegeln, bis er vie Paſſatwinde antrifft, mit welchen 
et wieder nach der arabifchen Küfte und dem perfifchen Meere kom⸗ 
men fann. Die Jahreszeit vom Sten Dezember an war weder bie 
befte noch die fchlechtefte, um die Reiſe zu machen. Unfer Schiffe- 





') G. Keppel, Personal Narrative of Tray. etc. Lond. 3. Ed, 
1827. 1. p. 7, 
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capitain, fagt Niebuhr, erwartete viele nörbliche Winde; er hü— 
tete fich daher jo viel möglich, um bei dem Anfang der Reife nicht 
zu weit nach Weiten zu kommen, weil ibm ver Nordwind fonft 
nachher gerade entgegen gewefen jein würbe. So lange wir uns 
nicht über 2 bis 3 Grade von der imdifchen Küfte entfernten, ſahen 
wir die Heinen Seefchlangen!?) fehr oft, die dort ein Zeichen 
des Küftenmeeres find (Erf. VI. ©. 1082), die man auch im per= 
fifchen Meerbufen treffen fol. Den vierten Tag nach der Abreife 
(12. Dezbr.) fchon Teuchtete das Seewaſſer fo flarf, ald Niebuhr 
es fonft nientald gefehen hatte; ed war Stunden meit wie mit 
Flammen erfült, und am Tage zeigte fih das Meer mir Medufen 
(blubber der Engländer) bevedt. Am 21ften und 22ften Dezbr. 
faben wir, fährt Niebuhr fort, erftaunlich große Heere von Meer— 
fhweinen, die mit und gleichfam un die Wette Tiefen und weit 
voraus Famen, ohngeachtet unjer Schiff doch einer beutfchen 
Meile in einer Stunde ſegelte. Acht bis zehn Stüd fprangen ne— 
ben einander oft aus dem Waſſer, ohne dadurch von ihrem geraden 
Wege abzufommen oder zurücdzubleiben. Un dieſem letzten Tage 
erblidten wir Nä8 Kalbhät in N.W. des Rad el Had; am 23ften 
famen wir in die Nähe von Maskat, Fonnten aber doch wegen 
MWindftillen und mwidrigen Winden an ver fteilen und gefährlichen 
Küfte Omans, die von heftigen Strömungen gepeitfcht ward, erft 
10 Tage fpäter in deſſen Hafen einlaufen. 

B. Srafer, der Mitte Mai 1821, in der fchon vorgefchritte- 
nen ungünftigen Jahreszeit zur Ueberfahrt, jenen von Niebuhr 
angedeuteten Südweg von Bombay, um nah Maskat zu kom— 
men, erwählen mußte, fand diefe Fahrt von 54 Tagen (vom 15. 
Mai 618 zum 8. Juli) auf dem großen Schiff Francis Warden !8), 
in Gejelfchft des englifchen Gefandten Dr. Jukes, an den perfis 
fhen Hof fehr langweilig. Statt der directen Ueberfahrt mußte 
man erft bis zum 5ten Grad füdl. Breite fchiffen, ehe man Südoft- 
wind fand, der allmählig bei fehr großer Hige in S.M.- Monfun 
überging. Grit am 5. Juli fonnte nun Ras el Had, das Kand- 
ende Arabiend, doublirt werben, hinter deſſen nieberer Sandzunge 
fih das hohe Gebirge in Dſchilan prachtvol emporthürmt Bei 
diefer nieorigen Landzunge, die auf jeder Fahrt, von welcher Seite 


7) Miehuhr, Reif. U. S. 80 und I. ©. 452. is) J, B. Frasers 
Narrative of a Journey into Khorasan in tlıe Years 182122. 
Lond. 1825. 4. p. 3-6. 
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man ſich aud dem Haupthafen Omans zu nähern pflegt, doublirt 
werden muß, verliert fich durch das Norbmweflftreichen ver Oman« 
füfte die Herrſchaft des S.W.-Monfun fo gänzlih, daß dann zu 
diefer Zeit Gier die See ganz ruhig wird, wenn fie zuvor auch 
noch fo bewegt war, und es auch bei NO.» Monfun wieder wird. 
Das flahe Ras el Had hat nur eine Kleine Ortichaft, bie aber 
aus weiter Berne fchon durch ihren dichten Dattelmald erfannt wird, 
der um fie her gepflanzt if; und in neuer Zeit hatte der Iman 
hier gegen Ueberfälle der Piraten 2 Gaftele zum Schuß feiner 
Stanten erbaut. 

Die nadte, graslofe, deutlich gefchichtete Keldmauer ift es, 
welche man von bier aus vorüberfchifft, deren zerriffene Firſten ven 
Eindrud machen, ald wären fie überall mit Ruinen alter Schlöffer 
beſetzt. Der erfte tiefere Ginfchnitt in diefe Keldmauer ift vie Cove 
von Masfar!9), ein Hafen von feltfamer, fehr eigenthümlicher 
Bildung. Das Ufer bis zur Waffermarfe ift überall mit Aufter« 
ſchaalen und Mufcheln bedeckt; es wimmelt von Zifchen, wie vie 
Luft und die Wellen von Seevögeln, die von jenen ſich nähren. 
Senkrecht, graufig, fterii fleigen die rohen Felswände empor, mit 
vorliegenden Klippen und Infeln, hinter denen Stadt und Hafen 
verborgen liegen. Dieſe Masfat-Infeln, an der Süpoftfeite ver 
Stadt, drei bis vier an der Zahl, 200 bis 300 Fuß hohe Klippen, 
in grader Linie gegen NND. freichend, find vom Beftlande durch 
einen engen Ganal geſchieden, der mit Booten befahren werben kann. 
Eben fo ftreicht ihnen parallel an der Norbweflfeite ver Stadt eine 
Bergkette, und zmwifchen beiven Vorfprüngen in das Meer fchneivet 
die Bucht von Maskat eine Viertelftunde tief und etwa Halb 
fo breit, 900 Doppelichritt lang und 400 breit, nah Niebuhr, 
gegen Süd und Südoft in dad Land ein, in deren äußerſtem Hins 
tergrunde die Stadt liegt. Diefe Cove ift gegen Nord und N.W. 
offen, aber vor allen andern Winden, felbft dem Nordwinde ge= 
ſchützt und hat für die größten Schiffe überall ſichern Ankergrund. 
Daher die große Bedeutung eines foldhen Hafens an diejer großen 
Waſſerſtraße von der Levante nach Indien, wie von Mofambif und 
Zanguebar nad) dem innerften PBerfer-Golf. Doc ift deſſen Ein- 
fahrt zwifchen den ſchwarzen Belfen und Klippen, vie ihn umges 
ben, nicht zu jeder Zeit leicht auszufinden, und bei Norbwinden, 
die bier gewaltig wüthen, ift dann die dortige Außenflation 





> Grundriß ber Stadt Masfat, bei Niebuhr, Reife II. Taf. XV, 
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fehr gefahrvoll 20). Dazu kommt, daß der Hafen reichliches Waſſer 
und Holz wie die beften Lebensmittel für die Mannſchaft der Schiffe 
darbietet, die bier Jahr aus Jahr ein in Menge einlaufen, jo daß 
Maskat auh der Hauptpunft in Oman ift, von dem bie 
Kenntniß des ganzen übrigen Landes ausgeht, jo wie es der Mit« 
telpunft des Handels und die Nefidenz des Landesherrn, 
wie feine Hauptfeftung, fein Arfenal und ber VBerfammlungs- 
ort feiner mächtigen Marine geworben ift. 

Zu Niebuhrs Zeit war diefer Hafenort zwar ſchon wich— 
tig, aber er war noch nicht die Nefivenz ded Sultand von Oman, 
der feinen Sit tiefer Iandein gegen Welt zu Roftaf im Gebirgs— 
lande hatte (f. ob. ©. 374). Damald war noch fein Gefammt- 
reich, wie heute, an deſſen Spige ver Imam von Maöfat ftebt. 
Damald war Oman noch unter verfchievene, Fleine, unabhängige 
Regenten veriheilt, von venen der Jmam von Oman, wie der 
Imam von Sanaa in Jemen, ver mächtigfte war, neben dem 
aber viele Kleinere, ganz unabhängige Bringen, Schechs genannt, 
eben fo fouverain waren, die in Dijau, Gabrin, Gafar, Rank, 
Gabbi, Dahhara, Mafaniat und in Ser refivirten. Dieſe Einzeln- 
berrichaften find mehr in die eine Hauptmacht concentrirt, obwol 
nod immer manche mediatifirte Herrichaft von jenen ihre Unab«- 
bängigfeit zu behaupten jucht. 

Die Gingebornen theilen ihr Land?!) aber ſelbſt, abgejehen 
von jenen politiichen Beziehungen, in vier Landſtriche: 

1) Dſchilan, welches die Außerfte Oſtecke mit dem Nas el 
Had und den Städten Sjur und Kalhat in Süpoft von Maskat 
einnimmt, und landein gegen Welt bis zum Gebirgsdiſtrict Be— 
din reicht. 

2) Dad eigentlihe Oman im engern Sinne, eine fehr furze 
Küftenftrede mit dem Haupthafen Maskat, Iandein ſich weiter im 
Gebirgslande von Dft nach Nordweſt ausdehnend, von Bedia bis 
Makinijjat. Im der Mitte dieſes Gebiets liegt das höchſte Ge— 
birge des Landes Dichebel Achdar, ver grüne Berg. 

3) Der ſchmale, aber lauge Küftenftreif Barna, in N.W. von 
Dman, vom Hafen Sib über Burka, Mesnaa, Suwek, Sſo— 
bar, Schinas hinaus bis Chorfafan, von wo das Gebirgs— 


20) Capt. Owen, Narrat. I. p. 333. 1) Mellfted, Reif. a. a. D. 
> &.186 u. f. und deſſen Karte von Oman. Die einzig brand: 
are, 
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Iand der hoben Aſabo-Berge, noch immer eine wahre Terra in- 
cognita, beginnt, auf deffen Befigergreifung im Innern der Herr⸗ 
fd;er von Oman noch wenig Aniprüche zu machen jcheint. 

4) Dhorra, das Binnenland, das fi hinter diefem Küften« 
firiche von Oman bis zu verjelben Halbinfel ver Aſabo-Berge 
binziebt, und von Mafinijjat‘ bi zum Biréma- (Birelme, bei 
v. Hammer) Diftriete reicht, der vom Innern des Landes aus an 
die Küfte der Piraten gegen Abuthubha hinüberreicht. 

Nur erſt aus Wellſted's Reiſen durch alle Theile von 
Dman haben wir einen Ichrreichen Ueberblick der Natur dieſes 
Landes erhalten. 

Wellſted unterfcheivet vreierlei Gebirgäfetten, melde 
deffen plaftiiche Geftaltung bedingen. 

Erſtlich die Küftenfette, vie faft überall einen Saum um 
die Halbinfel zieht, und bald mehr bald weniger dicht zum Ufer- 
faume herantritt, und welche, unſers Dafürhaltens, dad Auffteigen 
zur eriten höher liegenden Plateauſtufe ver Binnenlandichaften bile 
Det. Sie ift e8, die im Dſchilan hart am Strande auffteigt, mit 
diefem parallel ftreicht gegen Nordweft, und erft in der Nähe von 
Maskat ſich beveutend gegen Wet in das Binnenland zurüdzieht. 

Zweitens ftreicht unter 23° N,Br. eine Querkette von Oft 
nad Weft Ianvein, die viel höher ift und den Namen Dſchebel 
Achdar, die grünen Berge, mit Recht trägt. Niedrige gleich“ 
laufende Bergrüden verbinden die Wurzeln beider genannten Berg« 
reiben. 

Die dritte Gebirgskette läuft von diefem Dſchebel Achdar 
wiederum mehr gegen Nordweſt und Nord aus, ohne einen ge» 
meinfamen Namen zu haben, bis fie in den Ajabo-Bergen und dem 
Ras Muſſendom, mit vielen eigenthümlichen bafaltifchen Bils 
dungen, in Steilabhängen und Bergkoppen ihr Nordende erreicht. 
Auf dem Wege dahin fegt fle, ganz in Norden, einen weſtli— 
hen Arm ab, der fich zur Piratenfüfte am Berfergolf nah Nas 
el Khaima hingieht. Der zwifchen viefer Gebirgsgabelung und 
dem perſiſchen Meere eingefchloffene Raum, erfuhr Wellſted, fet 
mit einzelnſtehenden Gebirgsjpigen von verſchiedener Höhe 
beſetzt. 

Die Breite dieſer Ketten beträgt nicht über 5 bis 6 Stunden; 
die Höhe etwa 3000 bis 3500 Buß; einige ver höchſten Spigen 
der Dſchebel Achdar erreichen 6000. Nur dieſe letztere Gruppe 
prangt mit reicher Vegetation und trägt daher den Namen ver 


grünen Berge in der That; alle andern find ohne Gehdlz, 
unfruchtbar. Feldſpath un Glimmerfchiefer machen ge 
wöhnlich die Beflandtheile der untern, primitive Kalffteinfor« 
mationen die der obern Reihen aus. 

Don dem Küftenftriche norpwärts Sib weichen die Bergzüge 
am weiteften gegen Weit zurüdz daher dort dad Tehama oder 
Nieverland, in einer Breite von 8 bis 16 Stunden, oder ein biö 
zwei Tagereifen, eben den Namen Batna, d. h. Uferebene (ri 
tiger Bätina), erhalten hat. Diefe fteigt in fehr allmähliger Erbe 
bung, doch auch von der Meeresfüfte landein, bis zum Buß der 
Hauptgebirgäfette. Sie wird von einigen Ylüffen durchzogen, bie 
wenigftend einen Theil, der nafjen Jahreszeit hindurch ihre Waſſer 
bis zum Meere führen. Bon continuirlichen Zlüffen lernte ſchon 
Niebupr in ganz Oman nur zwei fennen, den fehr kurzen Kü« 
ftenfluß bei Cap Kuria (Mafora bei Niebuhr) und den bei 
Sid, deſſen Waſſer weiter aus dem Innern des Landes vom Oſt⸗ 
abhange Dichebel Achdar herzukommen feheint. Diefe Flußarmuth 
fcheint Wellfted zu beftätigen 22). 

Hinter jenen genannten Bergzügen, d. i. auf. der Süd» und 
Weſtſeite verfelben, finden ſich nur wenige Culturſtellen und wenige 
Städte, gegen den Rand ver großen Wüfte, welche hier bie 
Weftjeite von Oman begrenzt und wol zur norpöftlichen Ausbrei« 
tung der el Ahkaf (f. ob. ©. 165, nach Ißtachri, und ©. 269) 
gehören mag. Wellfted blickte, jagt er, an einem fehr hellen Tage 
vom Gipfel ded Dichebel Achdar, den er erfliegen batte, weit üker 
die Wüfte in S. W. von Oman hin. So weit daß Auge reichte, 
dehnten ficy die unabjehbaren Ebenen von loderem Triebſand aus, 
bie kaum die Fühnften Beduinen zu durchziehen wagen. Kein Hüs 
gel, kein Wechfel ver Farbe zeigte fi, nur einfdrmige Grabesöde. 

Einen großen Theil von Oman muß man aud Wüfte nen. 
nen, in dem aber viele Dafen und fruchtbare Thäler zwifchen dem 
Bergen liegen; zwar oft weir auseinander und oft nicht angebaut, 
vieles aber auch des Anbaues nicht fähig. Zwiſchen den Bergen 
und der großen Sandmwüfte im Weſt liegt dürre Ebene, die fandig 
und Ichmig ift, die, wenn fie fchon einzelne faftige Kräuter trägt, 
doch im Ganzen fchlechte Weide bietet. Die wildfchießenden Res 
genftröme mälzen nur Kalfkiefelblöde und Geröll, daher an ihrem 
Uferfaum ſich auch nur wenig Begetation anzuſiedeln pflegt. 


12 Wellſted, Reif. I. Not. 138 bei Roödiger ©. 188. 
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Nur im Niederlande, wo mehr Waſſerreichthum, iſt auch Bes 
getationdfüle; ganz Batna hat daher viel Getreivebau; die Ufer« 
ebene, von 40 geogr. Meilen Länge zwifchen Sib und Chorfa= 
fän und ein paar Stunden Breite, ift eine ununterbrochene Reihe 
von Dattelpflanzungen; und oft werden die Palmen von Oman bei 
arabifchen Autoren gerühmt. 

Einen ganz andern Character hat das Fruchtland Hinter der 
Gebirgsreihe; bier durchzog Wellfted von den Sitzen der Bent 
Abu Ali im Süpdoft, gegen Norbweft bis Neswa oder Niffus 
ma cam Dichebel Achdar, eine lange im gleicher Linie aufeinan« 
der folgende Dafenreihe 2). Die meiften diefer Dafen waren in 
länglicher Form (unftreitig den Zängenthälern in der Strei—⸗ 
chungslinie der Bergzüge entfprechend ), fließen in rechten Winfeln 
an die Ströme (melde in Querthälern durchbrachen?), durch 
welche fie bewäffert wurden. Sie hatten meift nur einen Umfang 
von einer bis eiwa drei Stunden. Die Art fie zu bemäflern 
geſchah durch jene antife Art unterirdifher Wafferftollen 
mit Luftlöcdhern; die wir am Kopais-See in Lariſſa bewunder« 
ten, die in altperfiicher Zeit am Elburs fo einheimisch waren, daß 
fie, und dad damit in Verbindung ftehende Recht der Bewäſſerung, 
ſchon dem Polybins befannt war (Erdk. VI. ©. 466); nur auf 
der Infel Karrak (f. 06. ©. 462) und bier auf arabifchem Boden iſt 
und diefe Urt der Irrigation vorgefommen, mo an beiden Orten 
einft perjifcher Einfluß, eine Zeit lang wenigftens, vorherrfchend 
war. Vielleicht daß daher auch hier dieſes fo eigenthümliche Ir—⸗ 
rigationsſyſtem flammt. Einige diefer fubterreftren Waffer- 
fiollen (Kerifes ver Perfer) over Feledſch?) ver Araber, find 
in gemeinfamen Befig der Gemeinden; andere find nur das Gigen- 
thum Einzelner, oder gefchloffener Geſellſchaften. Nur felten be= 
dient man fich bier der verjchienenen Mechanismen zum KHeraufs 
ziehen ver Waſſer aus Brunnen durch Maſchinen, Schöpfräder oder 
Zugochſen, wie in Indien und am Euphrat, oder im übrigen Ara—⸗ 
bien, wie z. B. in der Nähe der Stadt Maskat, ſondern meift bies 
fer fo Foftbaren Feledſch, wahre Belsftollen oder Tunnels. Der 
Imam ſelbſt hatte vor kurzem zu Omm Tajef einen ſolchen an« 
gelegt, der nach Wellſted's Erfundigung 40,000 Dollar gefoftet 
hatte und doch nicht den gehofften Zweck erreichte, da fein Waffer 
zu falzig war. Ihre Zahl ift aber im nörblichern Oman geringer; 


25) MWellfted, Reif, a. a. ©. I. S. 1%. 2) Ebend. ©. 190, 192. 


die Nebencanäle, vie fie zu fpeifen haben, Tiegen in der bürren 
Jahreszeit oft Teer, oder find nur ſehr ſeicht. Das Waſſer hat 
bier größten Werth; daher dieſe Eoftbaren Anlagen. Jeder dieſer 
MWafferbrunnen, fagt Keppel?5), fei mit einer Art Baftion oder 
Feftung zur Vertheidigung gegen den Beind umgeben, der fonft 
leicht die ganze Stadt verburften machen könne. Es erinnerte ihn 
diefer Gebrauch an den der Hebräer, auch ſolche Brunnenthürme 
zur Vertheidigung in den Wüften zu erbauen, wie died Ufias 
that (2.8. d. Chronif 26, 9), da es ſtets erfler Kriegögebraud 
war, dem Beinde die Waflerbrunnen zu verftopfen (2.8. d. Kön. 
3, 24), wie died im Lande der Moabiter zu Jorams Zeiten ge= 
ſchah. In Nachl, nahe Burka, erfuhr Wellfled, wurde in 
einem Sommer innerhalb 14 Tagen, für eine an jedem Tage nur 
einftündige Geftattung der nächtlichen Bewäſſerung 400 Dollar 
bezahlt, und diefe Zeit, da man feine Uhren hat, nach dem Lauf 
der Sterne beflimmt, deren vorzüglichfte fie fehr genau nad) ihrem 
Auf- und Untergange Fennen. 

Die Hige in Masfat, das überall von nadten Felſen um« 
ſchloſſen, fteigert fiy durch die Neverberation des Sonnenftrahls 
zur brennenden Glut, die z. B. am 10. April, Abends 5 Uhr, nad 
Wellſted's Beobachtung 26), bei völliger Windflille 32° 89 R. 
(106° Fahrh.) erreichte. Sie würde unerträglich fein, wenn fie 
nicht vorberrfchend durch erfriichende Seewinde abgekühlt 
würde. Während Fraſer's Aufenthalt dafelbft, im Juli, ſtand das 
Thermometer gleichmäßig 27) zwifchen 26° 67' und 31° 11’ NR. (92 
bis 102° Fahrh.); des Nachts wurde die Hige durch die heißen 
Zandmwinde faft erftidend; fie bringt den Fremden bei längerm 
Aufenthalte entfchieden Fieber und andere Krankheiten. Auch die 
Einheimifchen, welche durch Veränderung der Wohnungen auf die 
benadybarten Berghöhen ſolchen bösartigen Einflüffen zu entgehen 
fuchen, leiven nicht weniger davon; vor allem aber bewirft bei ihe 
nen der rückprallende, blendende Sonnenftrahl von den nadten Feld- 
. mauern, die Hitze und der Staub die vorberrfchenden Augen- 
franfheiten; viele find ganz erblindet und ein Zebhntheil ver 
Einwohner, meinte Keppel 23), habe wenigitend den Gebrauch des 
einen Auges verloren. Der Schmutz des Volks, ver völlige Man 


u G. Keppel, Person. Narrat, I, p. 23. 6) Wellſted a. a. O. 
. ©. 217. ?’) Fraser, Narrative l. c. I. p.1l. *°) G. Kep- 
> Person. Narrat, 1. c. I. p. 18; Wellſted, Reif. I. ©. 216, 
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gel an Aerzten, felbft an Chirurgen, meint Wellfted wol mit 
Recht, Haben großen Antheil an diefem Uebel. 

Regen?) fällt zwar in Oman während der Winterzeit, von 
October bi8 März, doch felten mehr ald 3 bis 4 Tage im Mo— 
nat, wo es dann abwechſelnd fehr heftige Stürme giebt. Die Hoch— 
gipfel des Dſchebel Achdar hemmen ven Wolkenzug, und daher 
gießen fi über ihnen reichlichere Negen herab und geben ihnen 
dad faftige vegetabilifche Grün, während die Negenbäche von ben 
niedern Höhen zu heftig und ihre Betten zerftörend hinabrafen, um 
einer Ufervegetation günftig zu fein. Im der Winterzeit deckt aud) 
Schnee und Eis das Hochgebirge und firirt dadurch wol nicht 
weniger den dortigen Boden, während die niedrigern Höhen von 
Regengüffen nur abgewafchen werden. Im März verbreiten fich nicht 
felten Hagelmwetter über die Ebenen. In den Nächten negt ber 
teichlihe Thau oft dad Land gleich einem fanften Negen. In der 
Wüfte aber jenfeit der Bergzüge ift meift ein wolfenleerer, ganz 
Harer, tiefblauer Simmel, in dem das Funkeln der Sterne außer- 
ordentlich, worüber ſchon Niebuhr 0) Beobachtungen in Masfat 
anftelte. Die TZageshige war in den Wüften Oman fehr ge= 
fleigert, dagegen die Nachtfälte, wie in allen Sandgegenden, deſto 
empfindlicher, je größer jene ift; aber Fieber find in der Sandwüſte 
unbefannt, und der Bepuine, der auf dem Sande feine Nadıt 
durhichläft, gewinnt neue Lebenskraft durch die reine, freie Luft, 
die er dann fchlafend einathmet. 

Oman ift reih an Producten, wenn ed fchon arm an Flüffen 
und fliegenden Waflern, doch nicht eben arm an Quellen ift, und 
wo Waſſer ſich findet, da ift auch üppige Bruchtbarfeit und Vege— 
tationdfülle. Jeder Brunnenquell ift mitten in feiner rauhen, Flip= 
pigen, ſchwarzen Umgebung doch durch eine, wenn fchon nur Eleine, 
grüne Dafe verfchönt, in der Obftgärten, Waizenäder, 
Dattelhaine fi zeigen und mit Gehegen umgeben find. Unter 
ben Bäumen wird der Boden, wo Bemäfferung ift, ftet3 feucht ge= 
balten, fo wie auch im offenen Felde, wo Waizenernten und Zuder- 
rohrpflanzungen zur Reife der Sonnenftrahlen eben jo wie ber 
Bewäſſerung bevürfen. Waizen wird Ende Dftober gefäet, und 
Anfang oder Mitte Mat ift die Ernte; wo gute Bewäfjerung, kön— 
nen auf die eine Waizenernte noch zwei Durrah» Ernten folgen. 


— Reiſ. a. a. O. J. S. 218. 39) Niebuhr, Reifen II. 
. 81. 
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Gerfte wird einen Monat jpäter gefüet. Reis wirb hier faſt gar 
nicht oder doch nur fehr wenig gebaut 34), unftreitig weil Bier doch 
die ihm nöthige reichliche Unterwafferfegung fehlt. Doch auch 
MWaizen wird nicht hinreichend gebaut, obgleich er in den Dafen 
15 bis 20fältigen Ertrag giebt (eben fo die Gerfte, die Durrah 30 
bis 4ofältigen). Aus Perfien, Mefran, Indien muß Walzen und 
Reis eingeführt werden. Die Aderwerkzeuge find Hier nur vob, 
wie im übrigen Arabien; der Pflug verfelbe wie in Jemen; ber 
ausdreſchende Ochs ift Hier ohne Maulkorb, wie nach Moſes Geſetz 
(5. B. Mofe 25,4). Auf dem Hochlande des Dihebel Achdar 
ift diefelbe Terraffencultur, wie fie in Paläftina vorherrſchend 
war, und noch in China (Erdk. II. ©. 118; IV. 680), durch Ober- 
Indien (Erbf. II. ©. 870), Syrien, bis zum Apennin in Italien, 
bet fo vielen patriarchalifch gebliehnen Völkern im allgemeinen Ge— 
brauch iſt. Hier werden Früchte erzeugt, die andern Theilen Ara⸗ 
blens fehlen; auch forgfältigerer Aderbau findet fi) da in weit“ 
laͤuftigern Aderfluren um Minah und Neswah am Süd- und 
Weſtfuß diefer grünen Berge. 

Waldung fehlt Oman gänzlich; nur hier und da zeigen ſich 
in dem Flachlande fparfame Büfche und Bäume, felten dichter Aca- 
ehengehölze oder Mimofen (Babul) im bergigen Gebiete der 
füdlichen Beni Abu Ali. Tamariskengebüfche find am häufig» 
ften (Taamarix orientalis, der gallica fehr ähnlich nah Wellſted, 
Ethl der Araber bei Forskal), ja überall; Blätter und Zweige 
dienen dem Kameel zur Nahrung. Diefe Ethl und die Nebik 
(Lotus Napeca; Sidr der Araber) wachſen noch am meiften in 
den Betten der Flüſſe. Tamarinden zeigen fih nur hier und ba 
als große, weitgeſpreizte, fchöne Bäume, unter deren Schatten zu 
ſchlafen der Araber wie der Inder für gefährlich Hält. Die Myr- 
the fcheint ganz zu fehlen 32), die doch im gegenüberliegennen Per« 
fin um Schira® und Bender Abaffi jo häufig iſt, daß man ganze 
Schiffsladungen mit Säden vol Myrtbenblättern von va nad 
Masfar überſchifft, mo Waller daraus bereitet werben zu Ablu- 
tionen. Die einzige zu Zimmerholz Hoch wachſende Dattelpalme 
iſt nur ein ſchwaches Surrogat, da der Stamm zu weich ift, ſich 
biegt und fo Heicht in Fäulniß übergeht. An aromatifchen und 
officinellen, duftenden Kräutern und Büfchen fehlt e8 nicht; wilder 


129) Wellſted, Reif. I. ©.191, 201. *9) Aucher Eloy, Relations de 
Voyages en Orient, éd. Jaubert. Paris, 1843. 8, Sec. P. p. 541. 
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Zavendel, Wermuth, Rautenarten, arabiſcher Jasmin (Mi- 
chelia Champaca Linn.), wegen des Duftes bei den Araberinnen 
ſehr beliebt, Caſſia Sena (Cassia lanceolata oder Sena Mekki) 
und andere Gewächſe find häufig, auch die Aloe (Succul oder 
Schekl der Araber)33) wächft an allen Ufern der Regenftröme. 
Wellftev Hält fie für Alo& spicata, viefelbe wie auf der Infel 
Sorotra und Jemen; doch Hat fie Hier nicht eine braune, fondern 
meergrüne Barse, ift ſehr faftig, doch nicht fo tief geferbt wie 
jene, und aus ihrem Saft wird gegen den der Socotora- Aloe we— 
nig gemacht, da er faurer ift ald jene Sorte. Aber im Ganzen 
ift die Slora von Oman arm; der Pflanzenfammler und Botaniker 
Aucher Eloy #) ſchreibt an Brogniart: gegen die Nadtheit 
ber Küften von Oman fei die Wüfte des Sinai ein Garten zu 
nennen; er felbft fammelte während feines dortigen Aufenthaltes 
nur brittehalbhundert Kräuter, worunter auch Hochflämmige Bäume 
waren, und meint, bie ganze Blora werde ſich nicht viel über 500 
Speried belaufen, unter denen er freilich gar manches Neue fand. 
An Nupgemächfen, wie Mais, Linfen u. a., und Obftarten 
feblt ed in Oman nicht; doch find ihre Gemüfe fparfam; von eu« 
zopäifchen Arten cultiviren fie nur Zwiebeln, Radies, Erbfen, 
und einheimische Gemüfe haben fie nur zwei Arten von allgemei- 
ner Benugung: Lablab und Corchorus olitorius, nah Aucher 
Eloy. Ihre fchönften Früchte ver Tamarinden und Mango 
fommen doch denen Indiens nicht gleich; doch giebt es fehr forg«- 
fältige und weitläuftige Pflanzungen von Bananen (Musa para- 
dis.), Amba (Mangifera indica), Granatäpfel; dagegen find 
Duitten bier fo vorzüglich, daß fie nach Indien ausgeführt were 
ben, eben fo Piſtacien (Erof. XI. ©. 562); Agrumi giebt es 
mehrere Arten; von Drangen giebt Wellſted vreierlei Sorten 
an, von Eitronen 4 bis 5, die fehr groß werben, aber auch fehr 
Heine, doch ungemein faftreiche; der Limonenbaum?) (Kemun 
der Araber nach Borskal, wahrfcheinlid; Limpuͤka im Sanskrit) fcheint 
erft über Perſien eingeführt zu fein und ift hier weniger allge— 
mein; Pifang, Granatäpfel, Trauben, vreierlei Arten 36) 
nannte Niebuhr, Räske, Helali und Bagal Helali, Owen 
auch Kismiſſ, d. i. Fleine Traube ohne Kern, Mandeln, Fei— 


2 Wellſted a. a. D. J. 6.196. **) Aucher Eloy, Relat, de Voy. 
en Orient, éd. Jaubert. Sec. P. p. 573, 667. ?’) Röpiger, Not. 
151 in Wellfted, Reif. a. a. O. 1. &.197; Fraser, Narrat. I. p.8; 
Owen, Narrat. I, p. 338. ?*) Niebuhr, Befchr. v. Arab. ©. 295. 


5,2 


484 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 66. 


gen, Wallnüffe, Waffermelonen find hier in großem Ueber⸗ 
fluß; auch Baumwolle und Zuderrobr wird hier gebaut; die 
Kartoffel ift noch nicht eingeführt. Auf den Berghöhen von 
5000 Fuß verfhwinden die tropiſchen Bäume, wie die Palmen und 
andere, und an ihrer Stelle treten, wie auf dem Dſchebel Achdar, 
pie Obſtarten der temperirten Zonen hervor; fo nach Aucher Eloy 
um Seyk der Nußbaum, Feigenbaum, Mandelbaum, 
Aprikoſe und ſelbſt der Kirſchbaum ). Hauptnahrung ſind 
aber doch näͤchſt Waizen die Datteln, die hier in Menge in 
großen Palmpflanzungen bie Küfte entlang erzeugt und aud) nad) 
Indien audgeführt werben, von denen man aber auch viele von 
Baffora und Abufchähr Hierher einführt. Die Dman»Dattel®) 
wird für vorzüglich gehalten; die jchönften Sorten von Weine 
trauben und die golofarbigen, frifchen, reifen, großen Dattel« 
trauben 39) find die erquidlichften Gefchenfe, welche der Imam, 
in Booten, den zum Beſuch an feinem Geftade angefommenen Gä- 
ften entgegenſchickt. Aber die getrodneten Datteln und Rofinen 
find nur zu oft ſchimmlicht, um für Schiffäleute erquidliche Nah⸗ 
ung zu fein. Nach den Dattelbäumen wird der Werth der 
Kändereien berechnet; jeder Baum wird zu 7 bis 10 Dollar Werth 
angefchlagen, fein Ertrag jährlich zu 1 bis 1, Dollar. Danach 
ift das Einkommen und dad Befigthum leicht abzufchägen. 

Die Fauna ſcheint in Oman nichtd eigenthümliched darzu⸗ 
bieten, das nicht im übrigen Arabien auch anzutreffen wäre. In 
den Ebenen Schafale, Füchſe, Hafen, Antilopen, Jerboaß, 
in den Klüften und Höhlen Hyänen, felten wilde Schweine 
in den Sumpfftelen, auf dem Hochgebirge des Dſchebel Achvar 
wilde Ziegen und eine Feine Art Panther; große Raubthiere 
fehlen. Maulthiere, Rinder, Truthühner, Oänfe, Enten, 
Haudtauben und Bienen, fagt Aucher Eloy *%), fehlen noch 
gänzlih in Oman. 

Heerdenthiere, wie Schafe von vorzüglicher Güte, Zie- 
gen find in Ueberfluß; aber Schweine fehlen ganz*!), Rinder, 
von der indiſchen Art mit dem Höder, gleich den Zebu, find nicht 
eben häufig, ihr Fleiſch ift fehr delicat und hat feinen Fiſchgeſchmack, 
wenn fie aucd mit Fifchen gefüttert werben, wie Keppel ausbrüd- 


137) Aucher Eloy, Relat. II. p. 564. *9 Fraser, Narrat. I. p. 17. 

29 Edm. Roberts, Embassy 1. c. p. 351; Owen, Narrat. I. p. 338. 

*°) Aucher Eloy, Voy. en Orient. Il, p. 568. *') Edm. Roberts, 
Embassy p. 358; Fraser, Narrat, I. p. 18. 


Arabien; Omans Hausthiere. 485 


lich bemerkt #); andere Arten fehlen aber, felbft ver Büffel ) iſt 
in Oman unbefannt; der Mangel an Biehfutter wird wol eine 
Haupturfache ihrer fparfamen Verbreitung fein, denn nur gebörrte 
Fiſche und zermalmte Dattelferne geben das Hauptfutter ab, 
Grad, Heu, felbft Schilf ift um feinen Preis in Oman feil. Selbft 
auf dem Dichebel Achdar ſah Aucher Eloy nur wenige Kühe, Schafe 
gar nicht; Viehfutter wie Luzerne (Medicago sativa) wurde unter 
dem Schatten der Balmen ausgefäet. Der Efel nebft vem Kameel 
ift das wichtigfte Laftthier in Oman, wo die Pferde keineswegs 
fo zahlreich wie im übrigen Arabien find. Nur der Imam hat 
treffliche Pferdezucht, die fchönften Stutereien, und ift Eigenthü— 
mer aller Pferde feiner Beruinen=Gavallerie. Er baut Lucerne— 
fee) und ift der einzige Bellger dieſes Futterkrauts im Lande, 
mit dem wie mit Datteln feine Pferde gefüttert werden. Die Haupt- 
geichenfe, die der Imam madft, beftehen in Waffen und ſchönen ara— 
bifchen Pferden, wie foldhe 3. B. ver englifche Gouverneur in 
Bombay zu erhalten pflegt, die aber diefer, da er von fremden Po— 
tentaten Feine Gefchenfe annehmen darf für die oftinbifche Compagnie, 
und gewöhnlich zu enormen Preifen (Ervf. XI. S. 1070), zu ver= 
fleigern pflegt. Der Efel®) ift bier groß und ftarf und wird 
wegen bed Laſttragens und ald Reitthier wegen feines fchnellern, 
kurzen Trotts, als der Kameelsſchritt, dieſem noch vorgezogen. Der 
Eſel legt Hier 3%, Mil. engl. in einer Stunde zurück, während 
dad Kameel nur 2°; auch hält er dies den größten Theil des 
Tages aus. Er ift groß und ftarf und wird der Nace von Bah— 
rein faft gleich geachtet; auch wird er fehr häufig von hier nach 
Perſien und Isle de Brance ausgeführt. Der gewöhnliche Preis 
it das Stück von 15 bis 30 Dolar. Da es an großen Küften- 
fahrzeugen und an fichern Hafenftellen fehlt, fo findet die meifte 
Verbindung und der meifte Transport auf Omans Geftadeland zu 
Lande auf Eſeln %) ftatt. Gegenwärtig jcheint das Wleifch des 
Eſels Feine Speife mehr zu fein wie zu Ebn Batuta’s Zeit (j. 
ob. ©. 374). Die Oman-Kameele find nicht weniger audges 
zeichnet als die Eſel; Kameele gelten überall in Arabien ald un« 
Ihägbare Guben der Natur; die von Oman find berühmt wegen 


+7) G. Keppel, Personal Narrat. I. p. 24. +3) Mellfteb, Reif. R 
&. 213; Fraser, Narrat, I, p. 9. **) Capt. Owen, Narrat, 1. 
p- 338; Kdm. Roberts, Embassy p. 358. *°) Wellfted, Reif. I. 
S. 161. ) Aucher Eloy, Relations de Voyages en Orient, 
ed. Jaubert, Paris, 1843, Sec. P. p. 546. 
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ihrer Stärke und Schnelligkeit”). Nedſched ift eben fo wol das 
Zuchtland des Kameeld wie des Pferdes, aber dad omanifche Ka- 
meel ift in den Gefängen der Araber ald das flüchtigfte geprie- 
fen. Seine Beine find fchlanfer und gerader, feine Augen hervor 
ftehenver, funfelnver ald bei der gewöhnlichen Race; feine edlere 
Abfunft ift unverkennbar bei dem erften Anblid. Faſt unglaub- 
liche Beifpiele werben von ihnen als hiſtoriſche Thatfachen anges 
führt. Gin Dromedar ded Imam follte einen Courier von Sib 
nah Sſohar, 6 gewöhnliche Tagereifen, in Zeit von 36 Stunden 
getragen haben. Wellfted fand in Oman bie mittlere Schnellig« 
feit der Karamanenreifen größer ald in andern Theilen Arabiend. 
Mit einer guten Uhr notirte er mehrmald genau bie Zeit, die zum 
Marſche zwifchen 2 Ortfchaften gebraucht worden, die im einerlei 
Meridian lagen, und deren Breite er genau beftimmt hatte. Das 
Nefultat war: 2", bis 2°, geogr. Miles (60 auf 1 Breitengrad) 
für die Stunde, und dies flimmt mit Burckhardt's Beobachtuns 
gen (auch mit Rennell, f. Erdk. X. ©. 1101). Aber gemöhnlid 
reiten die Beduinen in Oman auf ihren Reifen einen flärfern, 
rafhern Trott von 6 bi8 8 Mil. die Stunde; dieſen Fönnen bie 
Thiere 20 bis 24 Stunden hintereinander aushalten. Wenn «8 
nöthig wird, fleigert fich ihre Schnelligkeit auch bis zu 13 und 15 
Miles auf die Stunde. Das weibliche Kameel fol noch flüchtiger 
fein ald das männliche, dieſes aber feuriger. Ihr Mittelpreis iſt 
bier 30 bi8 50 Dollar; aber bei großem Körperbau und flarfer 
Bruſt, die hier als die erften Vorzüge gelten, fteigt ihr Preis aud 
bi8 zu 140 Dollar. Sie ſchmücken den Naden dieſer Thiere *) 
mit einem Bande von Tuch oder Leder, mit darauf in Halbmond 
aufgereihten und aufgeftidten Kaurijs, fo wie vie Schech& fie mit 
Silberzierrathen behängen, die im Kriege eine gute Beute abs 
geben; woraus die arabifche Phrafe: „mondgleiher Kameel- 
ſchmuck“ fi erflärt, und manche Stelle des alten Teftamentes 
(wie B. d. Richter 8, 21, wo bei einem Ueberfalle der Midianiter 
gejagt wird: „und nahm die Spangen, die an ihrer Ka» 
meele Hälſen waren”) ihre Erläuterung erhält. 

Bon zahmen Geflügel in Oman ſah Wellfted nur gemeine 
Hühnerarten 9) in Ueberfluß, aber keine andern, feine Truthüh— 


’) Wellſted, Reif. a. a. I. ©. 202. **) Gbent. I. ©. 209; 
.v. Hammer: Purgftall, W. 3. XCU. 1840. ©. 18. 45 Wellſted 
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ner, feine Enten und Gänfe, wol aber viel wildes, wie Feld» 
tauben, Kiebige, Wachteln, Rebhühner, Faſanen in gro— 
Ber Menge; auch Waſſervögel, Raubvögel, Adler, dreierlei 
Geierarten; die See aber von zahllofen Schaaren der Seevögel 
bedeckt, wie von einem großen Reichthum und einer größten Man— 
nichfaltigkeit von Bifchen durchſchwärmt, die er mit denen der in⸗ 
diſchen Meere für gleichartig hielt, und die hier zum Füttern des 
Viehs, wie zum Düngen der AederS0) benugt werden. Zus 
weilen, fagt er, zeige fih auch die Sardina (Sardelle) bei 
Dman wie im mittelländifchen Meere, verfehwinde aber dann wie⸗ 
der. Auch Brafer erftaunte über dad Wimmeln der gebrängten 
Fiſcharten (zumal Heringsarten, Pilchards), die im Schatten ver 
Schiffe im Hafen von Maskat Kühlung juchten; er rühmt die treff= 
lichen Auftern und Mufcheln, die dad Meer hier zur Nahrung dar⸗ 
biete. Eben darum folgen diefen Eleinern auch die größern Raub«- 
fiſche nach, zumal die gefräßigen Haififche (See-Mandulia, 
d.h. See-Mandarine, eine characteriftiiche Benennung der Chi⸗ 
nefen für diefe Thiere), welche felbft ven Hafen von Masfat für 
Menjchenleben ſehr unficher zu machen pflegen. Als der amerifa« 
niſche Embaffadeur E. Roberts fich dort aufhielt (im I. 1834), 
hatten fih ein Paar große Wallfifched!) (Männchen und Weib- 
hen, die fin fack Whales) ganz gefellig der Omanfüfte genähert, 
und pflegten feit 20 Jahren jeven Tag ihre harmloſen Wanderzüge 
durch das Gewäſſer des Hafens zu machen, aus dem während die—⸗ 
fer Zeit durch fie die Haififche verfcheucht blieben. Diefe dem Bolt 
als Wohlthäter erfcheinenvden Thiere, die fi zumeilen hoch aus 
dem Wafler emporbäumten, wurden von ihnen Tom genannt, 
brachten aber nie die nächtliche Schlafzeit im Hafen zu. Blieben 
fie einmal auf einige Zeit aus, fo waren vie Haifijche fogleich wie— 
ber da, weil fie jenes omanifche Küftenmeer in jo großer Menge 
durchſchwärmen, daß bis zum flachen Ras el Hab von den Ichthyo⸗ 
phagiſchen Arabern unzählige Barken auf ihren Bang?) ausgehen, 
da ihre Finnen, Haut und Zähne einen guten Marktpreis bei 
den Chineſen haben. 

Der Boden Oman fcheint noch am wenigften Gewinn aus 
dem Mineralreiche varzubieten; Niebuhr führte jedoch ſchon in 
der Nähe des Cap Kuria einen Ort Goaber auf, bei weldem 
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eine Kupfergrube 53), und bei Langſof, wo eine Dleigrube 
bearbeitet wurde. Dad Bleierz, jagt Wellfted, fei auch fil- 
berhaltig. Don den verfchievenen Metallgruben, die man indge- 
fammt vernachläffige, bemerkt er, werde gegenwärtig nur eine ein 
zige, die bei einem Fleinen Dorfe am Wege von Semed nadh 
Neſswa, alfo an ver Sübfeite des Dichebel Achdar liege, bearbei- 
tet. Auch in der Nähe von Maskat ſollen vie Berge metallreich 
fein; Edelſteine find noch nie hier gefunden. 

Mas oben aus Ißtachri von Perlen aus Oman angeführt 
wurde (f. 0b. S. 378), jcheint, na &. Keppelst), allerdings feine 
Beftätigung darin zu finden, daß an der Küfte von Muttra in 
NW. von Maskat eine Perlfifcherei ſich befindet, die einen 
gewiffen Ruhm haben fol, und wo die Perltaucher 91 Secunden 
unter dem Waſſer aushalten follen; jedoch ift Keppel ber einzige 
neuere Beobachter, der hiervon Bericht giebt. Sonft find in neuern 
Zeiten an den Küſten Omand feine Perlbänfe befannt, obmol ver 
Ertrag derer von Bahrein von den Beherrfchern Omans in An 
fprucdy genommen wird, und man auf Speculation auch auf ſüd⸗ 
licher gegen Zanguebar liegende Berlfifchereien gern in Oman 
eingeht. Als Capt. Omen®°) die von ihm auf Bazeruta an 
der Weftküfte Afrikas entdeckte Berlfifcherei dem Finanzier Go» 
lab, des Imam von Oman, zur Kenntniß brachte, unterfuchte die 
fer genau die von da mitgebrachten Perlen, und der Imam bes 
ſchloß fogleich dort eine Berlfiicherei anzulegen. Perlen find immer 
auf dem Markt von Oman ein Gegenftand des Handels gewefen, 
aber daſelbſt nicht, wenigftend nicht in beträchtlicher Menge, ein» 
gefangen worben. 

Handel und Gewerbe befinden fih in Oman auf einer 
niedrigen Stufe der Entwidelung; vie Küfte ſteht mit ihrer gerin= 
gen Bevölferung zu ifolirt ven andern civilifirten Völfern der Erbe 
da, fogar noch durch Sandwüſten vom fühlichen Arabien doppelt 
gefchieden, wie dur Meere. Und, mit Beduinen und Piraten im 
Rüden, Hätte Oman nur erft, gleich einer Injel, durch Welt- 
Ihiffahrt zu einer höhern ſelbſtſtändigen Ausbildung gelangen kön— 
nen, wenn nicht befannte Hemmungen died durch alle Jahrhunderte 
der Vergangenheit gehindert hätten. In der Gegenwart erft ſchei— 


5) Miebuhr, Beſchr. v. Arab. S. 297; — Reiſ. J. S. 218. 
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Narrative I, c. I. p. 343. 


Arabien; Omans Gewerbe. 489 


nen bie Elemente zu einem allgemeinern Verkehr nach außen viel 
leicht den Anfang zu einer günftigen Rückwirkung nach innen vor« 
zubereiten, feitbem vie wichtige und für den großen maritimen 
Weltverkehr günftige Weltftellung Omans an der großen 
Weltftraße, zwifchen Orient und Occident, einige Anerkennung 
gefunden hat, und nicht, wie zur Perſer, Portugiefen und Türfen 
Zeit Hier nur rivalifirende, Fleine ſich untereinander vertilgende, 
einheimtjche Völferkräfte, durch Partheiungen von außen und innen 
angeftachelt, von Jahrzehend zu Jahrzebend auftauchen und immer 
wieder zu Grunde geben, fondern eine, wenigftens jeit einem halben 
Jahrhundert fhon ftabile, eimbeimifche Dynaftie mit Energie 
und Gonfequenz ſich erhoben hat, die ihre eigenthümliche Stellung 
zu der Nationalität ihres Volks, zu der Toleranz der Reli« 
gionspartheien, und zu der Marine wie dem Welthandel, vem 
fie allein ihren Aufihwung verdanken kann, anerkannt zu haben 
ſcheint. | 

Dman blieb, bis in neuere Zeiten, weit hinter jener höhern 
bürgerlichen wie politifchen, inpuftriellen wie wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
Bildung ſtehen, die in dem benachbarten Jemen bis in die älteften 
Jahrhunderte hinauf Hiftorifch, befannt, worüber dort, wie- felbft 
auch in Haphramaut, Kiteratur und Denfmale Bericht ges 
ben. Bon beiden finden wir aber in Oman nirgends die geringfte 
Spur vor. Auf den Bazaren von Oman fonnte Wellſted 5%) 
nur bier und da eine Abfchrift des Koran finden, Fein anderes 
Werk altarabifcher Kiteratur. Zwar fehreibt man dort fchon, 
doch meift nur, wie zu Mohameds Zeit, auf geglätteten Schulter 
knochen des Kameeld und mit einer leicht verwifchbaren Dinte. 
Nur einen Schiffdcaptain, Sejjid Ibn Kalfan, ver zugleich 
Serretair des Imam war, konnte Wellfted auffinden, ver ein 
- practifcher Nautifer und Aftronom war, ſich aber ganz europälfirt 
hatte und felbft englifche Briefe ſchrieb. Einheimiſche Kenntniffe 


fehlen, Unwiffenheit ift allgemein; von der Wohlthat eines Welt«. 


verfehr8 mit Drientalen und Europäern audgefchloffen, bewahrten 
bie Omaner, mit dem Stolz ihrer Unabhängigkeit, die Einfach“ 
heit ihrer Lebensweiſe, und bei der Abneigung gegen Aderbau und 
Gewerbe blieben ihnen nur wenige Bedürfniſſe zu befriedigen. 
Der Ruhm des Hanveldhafend Sfohar, von dem ſchon If- 
tachri im 10ten und Edriſi im 12ten Jahrhundert ſprachen (I. 


6, Mellfied, Reif. I. ©. 221. 
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ob. S. 375), ift auf feinen Fall nachhaltig für die Eulturentiwide 
lung Omand gewejen, und durch Bortugiefen- Herrichaft vollenmt 
noch alles zerftört worben, was etwa aus jenen ältern Zeiten and 
dem Berkehr mit Indien und China übrig geblieben, obwol es ſchr 
wahrſcheinlich ift, daß die niemals für orthodox geltende Bopula- 
tion in Oman durch ihr Sectenwefen auch vom begünftigen 
dern Einfluffe ver Entwidelung des glänzenden Khalifenreiches für 
alle Arten ver arabifhen Cultur und Givilifation abgehalten 
wurde. Mur die Küftenanwohner haben, in Folge der Wifcherei, 
auch Schiffahrt und Handel getrieben, ber aber wie in älter 
Zeit in Sfohar, fo in neuerer Zeit ich faft ausjchließlich auf Mas- 
Fat concentrirt hat. Denn die Gefchäfte, welche heutzutage Sſur 
im Süben, Sib, Burka, Sfohar un Schirag im Norpwei 
von Maskat machen, find unbebeutend. 

Nur wenig Handwerker find im Lande; aber Waffen» 
ſchmiede, die Erumme Dolche (Dſchenbie), Kanzenjpigen 
und eine Art roher Mefjer liefern, vie allgemein im Gebrauch⸗ 
find. Auch nicht wenig andre Metallarbeiter, die Kupfergeſchitt 
und ben Silberſchmuck fertigen, mit dem ſich dort das Bol, 
zumal Weiber und Kinder fehmüden, ja beladen, da man nidt 
felten Weiber findet, die ihre 15 Ohrringe am jeder Seite hängen 
haben, Kopf, Bruft, Arme und Knöchel eben fo verfchwenberiid 
mit Elirrenden Kettchen und Silberſchmuck behängen. Auch Gelb: 
fhmiede fehlen Hier nicht, die das feinfte Gold, aber mit gerim 
gem Geſchick verarbeiten. Dieſelbe Putzſucht ift feit der Prophe⸗ 
ten Zeiten (Jeſaias 3, 16: Darum daß die Töchter Zions flo 
find und gehen mit aufgerichtetem Halfe, mit geſchmückten Ange 
fichtern, treten trippelnn einher und haben Spangen an ihren Fr 
Ben u. f. w.), der Mahnungen des Koran (Sure 24, 31) unge 
achtet, und wie fie in ven Moallakas und andern alten arabifchen 
Dichtungen befungen wird, bis heute bei Uraberinnen, Abyifinie 
rinnen und Inbierinnen, wie bei Bajaberen u. a. geblieben. Befr 
fere Gewebe von Zeugen zur Bekleidung mußten den Arabern, nad 
dem Periplus (f. ob. ©. 313), im höhern Altertum zugeführt wer 
den; aber auch Heute noch fertigen nur die Männer in Oman 
grobe Gewebe von Baummolle zu Gewändern, Segeltuch n. vgl.; 
höchſtens etwas feinere Zeuge zu Turbanen, Gürtel von Seid 
und Baummolle, Tuch von Kameelhaar, von verfchievenen Sortm. 
Das Bedürfniß ift Teicht befriedigt, denn die allgemeine Tracht“) 


57) Wellſted a. a. O. L ©. 247. 
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find die Lungis, 10 Fuß lang, 26 Zoll bis 3 Buß breit, roth 
und blau geftreifte Zeuge, zu 5 bis 10 Dollar Werth, die um den 
Leib gefchlagen und ald Turbane getragen werben. Weiber fpin« 
nen und präpariren das Garn; dad perfifche Wort’®) Lungi 
(Zanga im Sanskrit Schleppe oder Zipfel des Gewandes) läßt vers 
muthen, daß diefe geringe Inpuftrie ihnen nur erft aus Berfien zu= 
geführt ift, woher wol auch die geringe Seivenweberei übertragen 
fein mag, die Wellften bei etwa 30 Webern in Beni Abu Ha- 
fan vorfand, die in guten Barben, aber in rohen Muftern arbeiten. 
Außerdem führt Srafer 59) noch eine eigene Art irden Geſchirr, 
Murtuban genannt, bier an, das nach Zanguebar ausgeführt 
wird, und viel Gonfitüren aus Honig und Zuder, Hulwah genannt, 
wovon überhaupt die Orientalen große Liebhaber find. 

Die Bevblkerung von Oman befteht, wie alle arabifche, 
aus den zwei Hauptklaffen: herumſtreifende Beduinen und feft- 
figende Städter und Dafen- Bewohner, welde heller von 
Hautfarbe find als jene, und fleifchiger ald die mehr hagern Nach» 
fommen Jsmaels (f. 06. ©.43 u. v. a. D.); doch ift hier, wenn 
fie ſchon auch verſchiedene Dialekte reden follen, der Gegenfaß zwi⸗ 
jhen beiden nicht fo fcharf hervortretend, wie in andern Gegenden 
Arabiend. Auch trägt Hierzu vieles bei, daß fich beide mit der 
Serte der Charidſchi (Chowaridſch bei v. Hammer) oder Be— 
jadhis, die von den ältern Arabern Ibadhie genannt wurden 
(ij. 06. S. 373), vermifchten, fo daß auch in dieſer Beziehung jever 
ſchärfere Unterfchied zwifchen ihnen verwifcht if. Doch follen fie, 
nah Wellftev®), einen Unterſchied bewahrt haben, der da—⸗ 
gegen in andern arabifchen Provinzen mehr vermifcht fei, und ber 
bier ald eine genealogifch begründete Benennung in den Abtheilun« 
gen der Unmari und Gaafri im Gebrauche geblieben; davon bie 
erfte mit den Nachkommen Joktans (des Sohnes Ebers), die 
andere mit denen Adnans (Nachkommen Ismaels) in Verbindung 
gebracht werben (j. ob. ©. 41,44, 52 u. f.), und welche Wellftev 
wieder mit der erſten Klaffe ver Aribah und der Muftaaribah 
(ſ. ob. S. 57) identificiren möchte. Die Namen der Unmari und 
Banfri, bemerkt Rödiger61), feien ihm fonft nicht vorgefommen, 
fie müßten denn eher Ohafäri”) und Anmäri heißen, doch fei 


u) — Not. 169 b. Wellſted I. ©. 223. *%) Fraser, Narrat, 
18. *0) Wellſted, Reif. I. S. 239. 9 Roͤdiger, Not. 193 
. Wellfted I. ©. 239. °?) Niebuhr, Beſchr. v. Arab. ©. 298; 

und Wellſted J. S. 85. 
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Anmar ein Nachfomme Adnan und würde infofern zu den Is— 
maeliten zu rechnen fein. — Sollte in biefer Angabe nicht eine 
verbunfelte oder etwas getrübte Beziehung auf die Mahri (ſ. ob. 
©. 49), und auf obige Ad, Asp, Aditen, Adäer (S. 44,53, 
54 u. v. a. O.) zu-fuchen fein? dieſe Gegenfüge im Mahrah-Ge— 
biete Hadhramauts dürften dann aber wol noch viel ſchärfer 
als in Oman hervortreten. 

Zwiſchen dieſen beiden Abtheilungen, hörte Wellſted, ſollte 
ein gegenſeitiger Haß beſtehen; aber auch unter den ſtädtiſchen 
Arabern giebt es ſo gehäſſige Partheien, die ſich fortwährend be— 
fehden, wie die Beduinenſtämme, und eben ſo Blutrache üben. 

Der Ackerbau iſt übrigens in Oman nicht ſo entehrend wie 
z. B. am Euphrat, bei den deshalb fo verachteten Fellahs; auch 
ſind die Ackerbauer hier eben ſo tapfer wie die Beduinen. Die 
Araber in den Oaſen ſind ein kühnes, ſtolzes Geſchlecht, ſo edel 
und gaſtfrei wie jene, aber eben fo rachſüchtig und reizbar in ho— 
hem Grade, dabei finnlicy und verberbt, ohne Treue und Redlichkeit 
im Gefchäftsleben, und nur noch im Puncte des Gaſtrechts ge= 
wiſſenhaft. 

Die Städte-Bewohner führen bei ziemlichem Wohlſtande ein 
gefelliges, genußfuchenves Leben 63), geben gern Gaftereien, find 
nicht ohne Sinn für Naturfchönheiten. Im Schatten ihrer Garten 
anlagen ergeben fie fich gern dem Trunf von Wein und Brannts 
wein; Wein wird überall öffentlich bei ihnen bereitet und genoffen. 
Schachſpiel, Kartenfpiel, Wahrfageret, Erzählungen find bei ihnen 
ungemein beliebt. Sie jtrömen dabei über vom Lobe der Muflf, 
doch ohne jelbft andere muflcalifche Inftrumente zu Haben ald nur 
die roheſte Handtrommel und die Guitarre mit 6 Saiten. Gie ge 
hören, wie alle Araber, zu denjenigen Völkern des Oriens, die wir 
nie im Zuftande eigentlicher Barbarei, fondern nur des Verfalls 
kennen, bei denen zu allen Zeiten fchon ein politifches Element, eine 
gewiffe Givilifation, vorgefunden wird, und bei denen fi) Doch zu— 
gleih jene urjprüngliche, einfache, patriarchalifche Verfaffung er- 
balten Eonnte, das Schehen-Negiment6t), welches die Elemente 
der Republik, ver Ariftofratie und eined Königthums in 
fi) fo merkwürdig vereinigt. 

Nur die religidfen Verhältniffe Haben fidh feit ältefter 
Zeit verändert, die politiichen und gefelligen find mehr ftationair 


163) Wellſted, Reif. 1. S. 244 u. fe ) Ebend. ©. 251. 


Arabien; Oman, veligiöfe Secten. 498 


geblieben, und auch jene haben in Oman Feine fo wefentlich durch⸗ 
greifende Umwandlung erlitten, wie in andern Theilen der ortho« 
doren und fanatifchen muhamedanifchen Bevölferungen Arabiens. 
Bei den Stäbtern 65) ift ein ſtarkes Gemifh von Sunniten (Or« 
thodoren, die außer dem Koran auch der Sunna oder mündlichen 
Tradition ald Glaubendnorm folgen), von Shiiten (d. i. die nur 
Alt und deffen Nachfonmen für die rechtmäßigen Imane und Cha— 
lifen halten, alle andern für Ufurpatoren) und Moteewilis (eine 
der vielen fchiitifchen Secten, welche den Koran allegorijch erklären), 
aljo Feine Einheit, und daher ſchon von Seiten des Oberhauptes 
um jo mehr Toleranz ald politifche® Prinzip nothwendig. Das 
Voll Omand, zumal die Beduinen, gehören aber, wie fchon 
Edrifi und Ebn Batuta zu ihrer Zeit bemerften (f. ob. ©.380), 
zu den Schiömatifern,' ober vielmehr zu foldyen die niemals recht- 
gläubig geweſen, die deshalb ſchon in den erfien Jahrhunderten 
ber Hedſchra Charidſchi, d. i. „Separatiften,” Heutzutage 
„Ketzer“ genannt wurden, ein Name der deshalb auch anderwärts 
in mufelmännifchen Gebieten, wie felbft in Afrika bis Marokko im 
Diesel Mufib wiederkehrt. Hier aber werden insbeſondere jene 
Moslems mit diefem Schimpfnamen von den Sunniten belegt, die 
fih im Jahre 37 ver Hedſchra (d. i. 657 n. Chr. Geb.) nady der 
Schlacht von Saffain (f. ob. ©.166 u. X. ©.1077) von Ali's 
Heere trennten. Ali ließ fie zwar verfolgen und umbringen, aber 
angeblich entfloben neun von ihnen und trugen ihre Fegerifchen 
Anfihten weiter. Der Sage nad) gingen zwei von biefen nad 
Kerman, zwei nach Sedjcheftan, zwei nad) Mefopotamien, einer 
nah Jemen und zwei nah Oman. Sid felbft nennen aber 
diefe Abtrünnigen Ibadhi, Ibadhiten (f. 06. ©. 413), nad 
einem Abvallah Ben Ibadh, over Bejadhis (Beiafi bei 
Niebuhr), d. i. „Weißgekleidete,“ weil weiß im Gegenſatz 
der ſchwarzen Tracht der Abaſſiden (Erdk. X. ©. 1146) die Staats- 
Kleidung der Omajaden war. Die VBerfudye der Städter, wie ber 
Imame, diefe ftrengen Charioſchi der Wüfte, die Beduinen, zu ihrer 
Parthei zu befehren, ift zu allen Zeiten mißglüdt; dagegen waren 
viele von ihnen zu der reformatorifchen Parthei ver Wehabid über 
getreten, deren Krieger- und Plünderleben Ihnen mehr zufagte, und 
feitdem die Wehabid fo mandye Niederlage erlitten, Haben fie ſich 
an andere Secten angeichlojien. 





**) Rödiger, Not. 173 und 174, ebend. I. ©, 225— 230, 
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Zu jenen Verfchievenheiten oder Spaltungen, welche durch ges 
nenlogifche und religidfe Verhältniffe in ver Bevölkerung Omans 
bedingt wurden, fommen noch diejenigen, welche die natürlichen 
Folgen der Wohnfige und ver Lebensweiſen find. Zweierlei Elai- 
fen find fo die vorherrfchenden geworden, welche jene wieder modi⸗ 
fieiren mußten, die der Hirtenſtämme (Beduinen) und bie ber 
Aderbau und Handel Treibenden, die ſich beide auch in Die- 
lecten und Givilifationdverhältniffen unterfcheiden. Die Grundvers 
bältniffe haben fie jenoch, wie Stammedeinrichtungen, patriarchali» 
ſche Oberhäupter, Scheichregiment, Emigrationen, Spaltungen in 
viele unabhängige Tribus, mit gegenfeitigen Fehden, mit Blut: 
rache, Feſthalten an den Genealogien, mit allen übrigen arabiſchen 
Bewohnern des KHalbinfellandes gemein. Diefem Grundzufammen- 
bange entipricht auch ihr gemeinfamer Kampf gegen jeden Feind 
nad) außen; fei e8 gegen Römer, wie zu Aelius Gallus Zeit, ge 
gen Aethiopier oder Perfer, wie in der Periode ver Khosroes, ge 
gen Türken, wie im Mittelalter unter den Gropfultanen, oder gegen 
den ägyptiſchen Vicekönig in der jüngften Periove. Dadurch, wie 
durch feine an fich gefchügte peninfulare Rage, feine Wüften und 
* Küftenmeere, ift e8 auch Oman gelungen, jeven Feind von einem 
dauernden Befige feined Bodens zurüdzumelfen und feine Unab- 
bängigfeit nach Außen zu bewahren. 

Auh nad Innen Haben Oman zahlreihe Scheichs ober 
Fürftengefchledhter länger als irgendwo ihre Stammesherrſchaf⸗ 
ten fi unabhängig zu erhalten gewußt, und auch heute noch ift 
die politifche Oberherrfchaft ded Imam von Oman nur eine 
fcheinbar allgemeine, und in ver That nur im Rande felbft eine 
6108 theilmeis anerkannte. Wenn fchon die Scheifhd im Binnen 
lande Omans dem Imam allen Reſpect bezeigen, fo hüten fie fi 
wohl ihm die geringfte Abgabe zu zahlen. Für Europäer erfcheint 
er ald Sultan von ganz Oman, weil das Geſtade und bie 
meiften Küftenftäpte durch feine Marine beberrfcht werben; aber 
landein behaupten noch manche Diftricte ihre Selbſtſtändigkeit, und 
erkennen ihn nicht einmal in feiner geiftlichen Würbe ald Imam 
an, viel weniger in feiner weltlichen ald abfoluten Souverain; 
wie denn die Beduinenſtämme nach dem Innern zu mehr ober we 
niger von ihm gänzlich independent geblieben und nicht felten 
mit ihm in Fehde ſtehen. Erft Glück und Geſchick haben in ven If 
tern Generationen der gegenwärtigen Dynaftie zu ihrer immer mehr 
angewachfenen Macht und theilmeifen Suprematie ‚verholfen. Nie 
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buhr Hat Nachrichten über die Altern politifchen Wirren von 
Oman vor dem Jahre 1765 mitgetheilt, His auf feinen Zeitge- 
noffen Ahmed Ben Sa'id 66); und von da hat Wellſted, wäh—⸗ 
send feines bortigen Aufenthaltes, wiederholte Verſuche gemacht, 
Nachrichten über die neuefte Gefchichte des Landes einzufammeln 67), 
was aber bei dem Mangel faft aller einheimifchen Annalen ®) und 
hiſtoriſcher Literatur feine großen Schwierigkeiten hatte, obwol ver- 
haͤltnißmãßig doch nur wenige Wechfel auf dem Throne vor fi 
gingen. Hier nur kurz die Hauptzüge, ſeitdem die Portugiefen int 
Jahre 1658 gänzlich dur den Imam Seif aus Maskat ver 
trieben wurden, der zugleich Zanguebar und mehrere Häfen an ver 
afrifanifchen Küfte, auch einige an der perflfchen, nebft Bahrein, 
Kiſhm und andere Infeln im perfijchen Golf eroberte und dadurch 
ben Grund zur erweiterten Herrfchaft des gegenwärtigen Beherr⸗ 
fher8 von Oman legte. Gr Hatte ein paar Nachfolger aus dem 
Stamme ver Ghafäüri, deren Iebter, Seif, ver Sohn des Sul⸗ 
tans, aber fo tyrannifch und unglüdlich regierte, und zugleich durch 
wüftes Leben und Weintrinfen fo weit von ber mäßigen und feu« 
fhen Lebensweiſe feiner Borfahren abwich, daß feine eignen Ber« 
wandten und die Welteften feines Stammed, um dem gänzlichen 
Untergange des Landes zunorzufommen, den inſichtsvollſten Mann 
ihrer Zeit, den Ahmed ibn Sa'id, den Häuptling von Sſohar, 
in der Wahl eines neuen Imam zu Rathe zogen. Die-Verbün« 
deten waren einig in der Wahl des Sultan ibn Murſchid, aus 
berfelben Familie des Tyrannen; aber diefer Tyrann, von dem 
Complot in Kenntniß gefegt, wüthete mit Mord und Gefangen« 
haft gegen alle Glieder veffelben, vie er zu erreichen im Stande 
war. Der größte Theil von Oman warf fi) damals, mit gewaff- 
neter Macht, auf Sultan ibn Murſchids Seite, und dem Ty« 
rannen blieb nur noch die Stadt Maskat mit ihren beiden Eita» 
dellen als Befig übrig, den feine Soldtruppen, melden er völlige 
Sreipeit im Rauben und Plündern zugefland, auch tollfühn ver“ 





66), Niebuhr, Befchr. v. Arab. II. Landfhaft Oman S. 298— 306. 
* Wellfled, Reif. a. a. DO. I. ©. 273— 279. ) History of 
Seyd Sayd Sultan of Maskat, with an account of the Countries 
and Peoples of the Shores of the Persian Gulf by Sheikh Man- 
sur, a native of Rome, translated from the Original Italian. 
Lond. 1819, foll dae einzige eriftirende Werk dieſer Art fein, das 
aber Wellfte nicht einmal A — befam. ſ. Minerva 1821. B. III. 
Not. 214 bei Wellſted 1. 


theibigten. In diefer Zeit. fette fich der neuerwählte Sultan ibn 
Murſchid ganz dicht neben Madfat zu Matrach fe, das auch 
einen großen Hafen hatte, und z0g durch Herabſetzung der Zölle 
fehr viele Schiffe dahin. Der Tyrann, in feiner Noth, floh zum 
perfiichen Eroberer Nadir Schah, der einige Monate zuvor mit 
einem Heere von 10,000 Mann einen erfolglofen Angriff auf Mas- 
fat gemacht hatte, und gern bereit war, unter dieſen begünftigenven 
Umftänvden feiten Fuß in Oman zu faffen. Sein perfifches Hülfs- 
heer, im 3. 1746, nad) Brafer69), Ianvete in Ras el Khaima, 
und marſchirte nach mehrern Schlachten. flegreich bis vor die Thore 
von Madfat, in defien Eitadelle aber Seif fein Bunbesgenofien- 
heer nicht aufnehmen wollte. Aber im Weinraufh mußten die 
Perfer ihn zu fangen und zogen ald Herrn in die Eitadelle ein. 
Bald fand der Verrathne feinen Tod, aber auch fein Gegen-Imam, 
Sultan ibn Murfchid, ver fich zur Vertheivigung nach Sjo- 
bar gezogen hatte, wo er bei einem Ausfalle gegen vie belagern« 
den Perſer erfchlagen ward. Der Häuptling von Sjohar, Ah» 
med ibn Said, vom Hinnawi- Tribus, Großvater des jegigen 
Imam, vertheivigte fi fo tapfer acht Monat hindurch in feiner 
Befte, gegen die belagernven Perfer, daß diefe ihn endlich als Ober- 
‚ bern dafelbft anerkennen mußten und zum Theil Oman verließen, 
von wo ed ihm auch, da Schach Nädirs Tod bald darauf ben 
ärgſten Wiverfacher hinwegraffte, gelang, die übrigen zurlickgeblie⸗ 
benen PBerfertruppen aus Oman zu verjagen. 

Dem tapfern Befreier Omans vom Joch der Perſer, übertrug 
nun dad Volt und die Welteften, durch Acclamation, als feinem 
Retter, mit Einftimmung der Priefter, die nur das geiftlide 
Amt übertragen können, das mit der weltlichen Macht der Serti= 
rer in Oman vereint wird, die Würde des Imam, die er fich 
aber doch erft noch durch blutige Kämpfe gegen andere Geſchlechter, 
die ihre Anfprüche auf diefe höchſte Würde nicht fo ſchnell auf- 
geben wolten, fichern mußte. Auch durch Vermählung mit einer 
Prinzeffin der vorigen Dynaftie fügte er zu feiner eignen Abkunft 
neue Nechte auf die Herrichaft ded Landes, und regierte 40 Jahr 
mit Glück und Erfolg. Er hinterlieg 5 Söhne, davon zwei ihm uns 
mittelbar in regelmäßiger Succeifion folgten. Der zweite, Seyud 
Sultan, Iehnte die geiftlihe Würde des Imam ab, warb aber 
doch gewöhnlid Sultan Imam titulirt; er war ed, der von den 





'e®) B. Fraser, Narrative of a Journ. I. p. 12, 
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Piraten auf der Schiffahrt zu dem Schwefelberge Khamir ermordet 
wurde {f. ob. ©. 458). Gr hinterließ drei Söhne, Sejjid Said, 
der den Thron von Oman beftieg, und auch nad langer Herr— 
haft im Jahre 1840 neh Imam war, und einen jüngern Sa— 
lem. Gin dritter Bruder, der ältere, wurde im Jahre 1808 durch 
einen Vetter, Bedr, aus dem Wege geräumt. Anfänglich wurbe 
Sejjid Said im ruhigen Beſitz des Landes durch jenen zu den 
Beduinen geflüchteten und auf die Partei der Wehabis überge- 
gangenen Better gar fehr bedroht. Durch die Waffen dieſer Wes 
habis mächtig, wollte diefer den Thron von Oman an ficy reifen, 
und dafür feinen Verbündeten einen jährlichen Tribut von 50,000 
Dollars zahlen. Um Ruhe im Lande herzuftellen, fcheint es, Tieß 
ihn Sejjid Said, der ſchon dur das Oberhaupt der We- 
habiten, Sa’ud, fehr in die Enge getrieben ward, ermorden, we⸗ 
nigftend verfchwand er und hinterlieg feine Anfprüche nur ein paar 
Söhnen, die fich an das britiſche Gouvernement anfchloffen 0). Nun 
erft, da bald darauf auch diefer Sa’ud, der Chef von Dreijieh, 
ftarb (im I. 1814) und die Wehabitenmacht durd die Trup- 
pen des Vicekönigs Mehmed Alt viele Verlufte erlitten, zogen ſich 
aud die feindfelig gefinnten Beduinen wieder aud Oman in ihre 
benachbarten Wüften zurüd, wo fle jevoc) immer zweideutige Nach« 
barn geblieben, oder, wenn fie fih auch dem Imam von Oman 
temporair angeichloffen, für die Dauer Fein beſonderer Verlaß auf 
fie zu fegen iſt. 

Einige der angefehenften diefer Bepuinenftämme hat Well- 
fted ’!) im ihren Sigen im Binnenlande befucht, und lehrreiche 
Nachrichten über fie mitgetheilt; fo die Beni Haſan, die Abu 
Ali, die Dſcheneba; von andern hat er nur weniger volftändige 
Nachrichten einſammeln fünnen. So ftellen die Beni Ohafari 
im Kriege 800 Mann und machen mit ven Jemani und elArabi 
ben älteften und edelſten Stamm im Lande aus. Die el Arabi 
rühmen ſich von den Koreifchiten in Mecca abzuftammen (ſ. ob. 
©. 22). Die Ghafari flammen aus Nedſched, wo ihre Haupt« 
linie noch eriftirt, und ihr jegiger Häuptling in Oman, Mufalim 
Ihn Maffu, ver in einem Scloffe bei Minach reſidirt, erfennt 
den Imam noch immer nicht als feinen Oberherrn an, und beuns 
rubigt fortwährend das Land. Die Beni Haſan, an 1000 wafe 


2) Asiatic Journ. 1825. Vol. XIX. p. 781. ) Wellſted, Reif. I. 
©. 32, 41, 50—62 und 255 — 25%. 
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fenfähige Männer, leben in verſchiedenen Städten zerftreut, geben 
ſich aber nur mit Kameelzucht ab, und find nebfl ven Dſcheneba, 
den Mejun und den Beni-Katub, die Karawanenführer 
von Oman, Ihre Weiber und Sclaven bebauen hier und da das 
Land, fie jelbft würden es für fchimpflich halten, dies zu thun. 
Die Beruinen der großen weftlichen Wüfte haben weder Käufer 
noch Zelte, fie leben nur unter dem Schatten der Bäume. Der 
Sohn braucht nicht dem Gefchäfte des Vaters zu folgen; er zieht 
zuweilen den Aufenthalt in der Stadt vor, während der Vater in 
der Wüſte lebt; den Stamm, zu dem fie gehören, vergeffen fie aber 
nie, und wenn die Beruinen nah Masfat oder nad andern 
Städten fommen, fo erhalten fie bei folhen Stammverwandten 
Wohnung und Beköftigung. Bon vielen andern, wol 100 fonftigen 
Stämmen, die in Oman erxifliren follen, jagt Wellfted, konnte er 
gar nichts ald nur die Namen Trfahren 72). 

Mit Ausnahme von Sjohar, das ſchon feit älterer Zeit un⸗ 
ter der Herrfchaft eines angejehenen Häuptlings fland, erkannte 
früher ganz Oman die Autorität des jegt regierenden Imam 
Sejjid (d. h. Unfer Herr) Said (er unterfchreibt fich felbft im 
Schreiben 1833 an. den Präfiventen der Bereinigten Staaten Andr. 
Fadjon?), Said Bin Sultan), bis im Jahre 1829 Shinaf 
und die von da an nörblichern Küftenftäpte das Joch abwarfen. 
Die Stadt Shinaß hatte fi, zu Wellſted's Zeit (1836), jedoch 
wieder unterworfen, da ihre Verbündeten, die Piraten von Ras el 
Khaima, völlig in Ohnmacht verfunfen waren und auch die Weha- 
biten diefer Küftenftadt feinen Beiftand mehr leiften Eonnten. Cie 
hatte eine Garnifon von Beludſchen, Söldnertruppen des Imam, 
aufgenommen, die andern Städte hatten fich noch independent 7*) 
erhalten. Die doppelte Stellung des Oberbauptes von Oman, 
in feiner weltlihen Gewalt wie in feiner geiftliden Würde, 
blieb die Urſache vieler Partheiungen, denn nicht alle, die ſich dort 
der Gewalt unterwerfen müflen, erfennen darum die geiflliche Würde 
an; die fanatifchen Anhänger der herrfchenden Secte find aber die 
blinden Bertheidiger der Perſon ihres von ihnen erhobenen Imam. 
Die Familie des Oberhaupted muß als eine geheiligte gelten, bie 
auch durch Obfervanz und Lebensweiſe fih in dem Geruche 
der Heiligkeit erhält. Der Titel des Imam ift bei andern mos⸗ 


2) MWeltfied, Reif. I. ©. 259: Edm. Roberts, Embassy p. 365. 
”*) Wellſted a. a. D. ©. 264. 3 zün, BiNNesUy p 
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lemiſchen Secten, die eine Veneration vor dem Geſchlechte der Ab⸗ 
kommlinge ihres Propheten haben, ein ſolcher, der nur an Nach— 
kommen veffelben wie an die Aliven übertragen werben fann. Bel 
den Beiafi, die allgemeine Gleichheit der Geburt und Feinen Adel 
in der Bamilie des Propheten (keine Sherif3) anerkennen, ift es 
feine angeborene, fondern eine erft verliehene Würde als geift- 
liches Oberhaupt der Secte. Es giebt aber Stufen ?%) der 
Heiligkeit: ver Imam e Shawri ift ein wirflicher Sanctus, der 
im Fall ver Noch auch ald Märtyrer fein Leben für feinen Glau—⸗ 
ben hingeben muß; der Imam e Diffaäi, ver mehr Laie, kann 
ald Regent im Notbfall auch der Gefahr entfliehen, ohne an fei« 
ner Ehre zu leiden. Eigentliche Sancti verehren die Beiafi aber 
nicht, Haben auch feine Klöfter, keine Derwifche. Der gegenwärtige 
Imam erhält von feinem eignen Volfe eigentlich viefen Titel nicht, 
fondern nur den eined Sejjid, d. i. Fürſt, weil jener Titel nur 
einem folcyen ‘gebührt, der fo viel theologifche Kenmmiffe befigt, 
dag er vor den verfammelten Häuptlingen ald Religiondlehrer pres 
digen fann. Auch darf ein foldyer nach der ftrengen Lehre nie zu 
Schiffe gehn. Dies letztere darf. allenfall3 überjehen werden, bad 
erfiere ift aber unerläßlich, um die höchſte Stufe ver Heiligkeit des 
Imam e Shawri zu erlangen, worauf der Iegte Negent Sejjiv 
Said Verzicht that, dem aber dennoch deshalb der Titel Imam 
bäufig beigelegt wird. Er muß jedoch feinem Volke mit ftrenger 
Heilighaltung der Gebräuche vorangehen, pünctlih die fünf täg— 
lihen Ablutionen und Gebete halten, womit fehr viel Zeit verloren 
geht, einfach gefleivet fein, nie Jumelen tragen, feinen Tabad ran 
hen, feinen Kaffee trinken, ver Liqueure und beraufchenven Getränke 
fih enthalten, der Kaaba reihe Geſchenke machen, um vom Sherif 
in Meffa ven Titel Imam beftätigt zu erhalten, ver nie ohne 
Bilgerfahrt oder Foflbare Gaben verliehen wird, u. a. m. Died 
legtere geihah 6) im Jahre 1824, ald der jegige Chef das Schiff 
Liverpool zu Bombay zu einer Mekfafahrt mit den reichten Ges 
ſchenken für die Kaaba audrüftete, worauf ihm dort der Titel 
Imam verliehen wurde, der ihn nun vor allen frühern Bedrohun⸗ 
gen, vor Meuchelmord und Dethronijation ficyern follte, weil feine 
Verſon dadurch zu einer geheiligten erböhet war, obwol er damit 
immer noch nicht bei der eignen Secte die höchſte Staffel des 


’%) Fraser, Narrat. p. 12; Wellſted, N a. a. O. J. S. 10. 
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Imand errungen hatte. Jede Rebellion, jeder Abfall von ihm 
fonnte fonft ohne ſolche Sanction mit einer Anklage von Verlegung 
der ftrengen Obfervanz befchönigt werben; die völlige Abfegung vom 
Thron Fonnte ohne weitered erfolgen, mie dies bei Seif, dem Sohn 
des Sultans (f. ob. S. 495), der Fal war. Seine Macht mußte 
der Beherrfcher Omans aljo auf andere Weife fichern, um fie vom 
Volk unabhängig und auddauernd zu machen; und hierzu babnte 
Handel und Seefahrt den Weg. Die Zahl feiner Untertbanen 
giebt ein Bericht vom Jahre 1825 77) zwar auf 460,000 an, wo- 
von aber-mehr ald ein Drittbeil Sclaven fein follen, und die Män- 
ner nur gezwungen die Waffen für den Imam ergreifen, vie 
Summe feiner Leibgarden, der Beludfchen, die einzigen welche 
Sold erhalten, nicht 300 überfteigt, deren Anfehn aber binreicht, 
ihn in feinen Forts zu fchügen. Auf feiner Flotte dienen auch Lad» 
carid, d. i. Inder, ald Bootsleute, zu denen die Araber noch we= 
nig Geichi zeigten 78). Der Heutige Imam von Oman iſt zu— 
gleich ver erfie Kaufmann; feine Kriegsfregatten find zugleich 
Kauffahrer und Beihüger feiner Handelsintereffen, feiner Ero« 
berungen und Golonien. Er Hat fi durch Handelöverbindungen 
mit der oftindiichen Compagnie und Nordamerifanern zu Schätzen 
verholfen, die ihm die Feftungdanlagen an den Häfen und Garni— 
fonen von Soldtruppen möglich madyen, wodurch er dad Land im 
Zaum Hält, wie er durch feine große Marine dad Mieer beberricht. 

Die Attacken der Wehabis, der Beduinen von Beni Abu Ali 
und der Piraten von Nas el Khaima, weldye (ſ. 06. ©.415) von 
der Ranpjeite ber dad Supremat ded Imam von Oman bevrobten, 
aber zugleich der oftindifchen Marine jo ververblich wurden, zogen 
dad Bündniß von Oman und dem britifhen Gouvernement 
von Bombay herbei, wodurch diefe Feinde im Nüden von Oman 
zerflört und der Thron des Imam, unter der Protection von 
Bombay, ficher geftellt wurde. Das Intereffe des Imam blieb 
feitvem auf das innigfte an Bombay geknüpft, und fo hob fich 
der Handeldjlaat, bei ver Sicherheit des Eigenthums, melde 
der milde und rechtliche Character des Imam feinen Unterthanen 
gewährte, bei der Toleranz die er, nach europälichen Ideen, al« 
len Religionsverwandten in feinen Staaten geftattete, und da er alle 


''”) Asiatic Journ. 1825. Vol. XIX. p. 782. ”) J. H. Stocque- 
ler, Fifteen Montlis Pilgrimage in Persia etc. Lond. 1832. App. 
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Inſulten von Seiten der Moslemen gegen die Nichtmoslemen be— 
ftrafte. Er benugte den Einfluß der gewandten Indier, den dieſe 
von jeher auf das dortige Geftade in fo hohem Grave ausgeübt, 
daß das Hinduftani die dortige Lingua Franca, d. ti. die 
Geihäftsfprace, In allen Hafenorten geworben, das Arabifche 
aber nur die Sprache der Bingebornen blieb, die in den gewerb- 
reichen Emporien und Hafenſtädten die geringere Zahl der Ein- 
mwohner ausmachen. Banianen, die größten Kaufleute auf allen 
arabijchen Bazaren, wurden feine Binanzierd; von ihnen erhob er 
die Geldſummen zu feinen Handelsſpeculationen, und wies ihnen 
für ihre Anleihen die Bachtungen feines Grundeigenthums und ſei— 
ner Zölle an. Als die Juden im indifchen Orient betreiben fie vie 
Einnahmen der 5 Procent aller eingehenden Waaren, von welcher 
Abgabe die Importen des Imam befreit find, ein großer, jedoch 
gegen die Handeldprincipien eines Mehemet Ali von Monopolifi« 
rung immer fehr mäßiger Vortheil, mit dem der Imam fich bes 
gnügt, bei dem daher fein Vortheil dauernd ift und der Handel in 
fortwährendem Steigen. Doch herrſcht auch bier noch in der Ver- 
waltung 79) der Provinzen die Einrichtung vor, daß die Statthal- 
ter derfelben Feine Gehalte genießen, fondern dem Imam nod 
große Gefchenfe darbieten müſſen, die freilich nur aus den Erpreſ— 
fungen in ihren Provinzen fließen Ffünnen. Geiz und Tyrannei im 
Innern werden dem Imam vorgemorfen. Auf jeden Ball ift er 
einer der mildeften 0) Despoten ded Orients, unter dem fein 
Bolt ſich glüdlicdy fühlt. Raub und Mord find felten, der Imam 
jelbft präfipirt den Sigungen der Kadis und übt Gerechtigkeit. 
Maskats Aufblühen durch feine günftige Weltftellung zum 
perfiichen wie zum arabifcyen Golf, und zur Sofala-Küſte bis Ma— 
dagasfar wie zu Bombay, Surate, Cutich, von woher die meiften 
Geſchäfte der Banianen (Erdk. V. ©. 443 u. a. D.) ausgehen, hat 
das Anfehn und die Macht des Imam ungemein erweitert. Died 
ergiebt fich auch aus dem Beftreben der Vereinigten Staaten 
Norvamerifad, das britifche Gouvernement von Bombay nicht im 
ausfchließlidyen Beflge ver Bortheile zu laſſen, melche ihm der politische 
- Berband und der Handelstractat mit Oman gemährte. Wie groß der 
Einfluß Englands fein mußte, ergiebt fi) aus dem einzigen Factum, daß 


) Asiatic Journ. 1825. Vol. XIX. p. 781 etc. on Mascat etc. 
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auf Anfuchen des britifchen Gouvernements in der allgemeinen An« 
‚gelegenheit der Aufhebung des Sclavenhandeld, der Imam von 
Maskat gang freiwillig feinen eignen Handel mit Gclaven, 
der vordem einen bortigen Hauptmarkt fand, auf dem jährlih an 
4000 Sclaven feil geboten wurden, aufgegeben®!), und babei 
auf die ihm dadurch zukommende Einnahme von jährlichen 60,000 
Dollars Verzicht geleitet hat, ohne allen Erjag zu fordern. Do 
fcheint darum nach dem fpätern Berichte Wellſted's 32) ver Scla⸗ 
venmarft in Masfat felbft keinen Abbruch erhalten zu haben; venn 
täglich ſah man daſelbſt afrikanische Sclaven landen und die Bokhara⸗ 
Kaufleute, bei denen Welfted wohnte, waren Sclavenhänpler, 
die von bier ihre Heimat mit ven weiblichen Sclaven aus Don- 
gola, Darfur, den Negerinnen von Zanguebar und ven fupferfarbi« 
gen Schönheiten Abyifiniens verfahen. Daß im Jahre 1822 ein 
ſolcher Xractat®?) zmifchen vem Gouverneur Sir Robert Town- 
fend Farquhar der Injel Mauritiud und dem Imam von 
Dman zur Aufhebung des Sclavenhandeld in den inpifchen 
Gewälfern für alle Staaten ved Imam abgeichloffen ward, ift ge= 
wiß. Sogleich wurden die Befehle des Imam nad Zanguebar, 
Arabien, Afrika abgeſchickt, jedes arabiſche Schiff mit Sclaven bis 
Madagaskar, und auf einer Rinie vom Gap Delgado 60 Miles 
oſtwärts von da bis zur Infel Socotora und bis Diuhead in W. 
von Cambay in Indien und bis zur Infel Mauritius ald Prife anzu⸗ 
fehen; in feinem eignen Territorium wurden ale Araber, die Scla— 
venhandel trieben, mit Strafe bedroht. — Daß diefer Tractat aber 
nur zum Theil in Wirkung getreten fein Fann, gebt aus dem Her⸗ 
gange auf dem Sclavenmarft in Masfat hervor. Nähere Nachrich- 
ten fehlen und. | 

Edm. Roberts Embafjade, 1834, um einen Hanbeldtractat 
mit dem Imam für die Vereinigten Staaten ®*) abzuſchlie— 
Sen, erreichte ihren Zwed bei diefem tapfern, gerechten und milden 
Negenten, nach einer Audienz, bei welder der Bürger des Brei= 
ſtaats rühmt, daß feine perjönliche Ernievrigung, Fein entehrenves 
Zugeſtändniß, wie meift bei allen orientaliihen Höfen, durch das 
Geremoniel verlangt wurde. Der Brief Said Bin Sultans ®) an 
den Bräfivent Jackſon ift ohne allen orientalifchen Bombaft, bes 


309) Wellſted, Reif. I. S. 271. *2) Wellsted, Trav. to the City of 
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ginnt ganz einfach mit: im Namen Gottes, Amen — und endet 
mit den Worten: von deinem dich Liebenden Freunde Said Bin 
Sultan. Auch Norbamerifa, war dad Refultat, joe wie feine 
Freunde, die Briten, für Eingangdwaaren nicht mehr ald 5 Bro- 
cent Zol zahlen und fein Hafengeld zu entrichten haben. Auch 
Wellfted, der englifche Offizier, rühmt ven Imam 86) als einen 
ber merfwürdigften Megenten des Orients, als jchöned Ideal eines 
orientalifchen Fürften, ver mit Gerechtigkeit Tapferkeit und Much, 
mit patriarchalifcher Einfalt Liberalität, Toleranz gegen Anders⸗ 
gläubige, obwol felbft geheiligtes geiftliched Oberhaupt feiner Secte, 
verbinde, und gegen die Europäer die größte Generofltät zeige. Er 
unterftüßte ihn bei feinen Ercurflonen zur Erforſchung des innern 
Oman mit Rath und That auf eine ausgezeichnete Weife, und ließ 
durch feinen Minifter jede Seldſumme aud feinem Schage dazu an« 
bieten. Der Königin Victoria machte er bei ihrer Thronbefteigung 
Geſchenke von 50,000 Pfund Sterling an Werth, aus dem Lande 
der einfligen Königin von Saba. Auch jchenfte er dem Könige 
Wilhelm IV. von Großbritannien im Jahre 1836 ein vollſtändig 
ausgerüfteted Kriegsjchiif „Sailor King” genannt, und wurde von 
der Londner geographifchen Societät zu ihrem Ghrenmitgliede er» 
wählt 87), ald ein ausgezeichneter Beförderer geographiicher Wiſſen⸗ 
Schaft. So eben trifft die Zeitungsnachricht von der Themſe ein, 
dag fein ältefter Sohn und Ihronfolger in London mit einem Ges 
folge von 40 Perfonen angelangt ift, um die Verfaffung und Ver—⸗ 
waltung Englands und die tortigen Werke der Kunft und ver 
Wiſſenſchaft fennen zu lernen. 

Roberts giebt im Jahre 1835 folgende Refultate feiner Nach- 
forfhungen über den pölitifchen Zuſtand der Omanherrſchaft 88). 
Die nautifhe Macht des Imam ift größer ald die aller combi— 
nirten einheimifchen Prinzen vom Gap der Guten Hoffnung bid zu 
der Küfte von Japan; feine Einfünfte überfteigen weit feine Be— 
dürfniffe, vorzüglich fließen fie iym vom Handel zu, als Selbſt⸗ 
eigenthümer zahlreicher Schiffe, wie aus dem Zoll ver Importen 
(von Oman an 90,000 bi 120,000 Dollar jährlich, die von an« 
dern Häfen Urabiend und Zanguebard 40,000 Dollar, nach Fra⸗— 
fer) ®), von Xributzahlungen im Lande und aus den zahlreichen 


»*) Wellsted, Tray. to the City of the Chaliphs I. p. 51; vergl. 
Wellfted, Reifen b. Rödiger 1. S. 8. *7) Wellfted, Reif. I. S. 127. 

) Edm. Roberts, Enıbassy 1. c. p. 361 -— 366. #) B, Fraser, 
Narrat, 1. c. p. 15. 


504 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 66. 


Gefchenken benachbarter Fürften und Tribus, die nah der Eitte 
des Driend ibm dadurch huldigen, wenn aud nicht eben ihm ſich 
unterwerfen. Während Roberts Dafein fam eine Deputation 
von Bahrein und flehte um Protection gegen bie Dſchowaſimi, 
welche fie bedrohten; da Bahrein aber feit 3 bid 4 Jahren Feinen 
Tribut gezahlt, wurde biefer zuerft von ihnen geforvert. Außer 
dem, was jchon große Summen zufammenhäuft, wird ein Fleiner 
Zehend vom Walzen und Dattelertrag gezahlt, wie eine Abgabe 
von Käufern, Ländereien. Die Schwefelminen von Khamir, 
dad Salz von Ormuz, die Berpadhtungen der Randgüter bringen 
auch Einiges ein. Wellftep, bei jeinem legten Bejuche in Mad- 
fat (1840), ſchätzte die jährliche Einfuhr an Waaren dajelbft auf 
eine Million Pfund Sterling an Werth, wovon dem Imam der 
Zoll allein 200,000 Dollars einbringe®). Die Gefammteinkünfte 
ſchätzt Wellfted auf 900,000 Bid. Sterl. Sehr weitläuftig deh⸗ 
nen ſich heutzutage die Befigungen ded Imam aus; in Afrifa 
von den Comorn-Inſeln und Gap Delgado (10° füdl. Br.) 
bis Cap Guardafui; in Afien faft von Gap Aden bi Nas 
el Had, und durch Oman bis zum Perfer-Golf. Auch inner 
halb dieſes Golfd macht der Imam Anſprüche an die Oberberrichaft 
der meiften Infeln, an dad arabifche Geftade von Bahrein, an 
die Perlfifchereien und felbft an einige Puncte der perfiichen 
Küfte. Alervings kann er nur eine geringe Zahl von Ortichaften 
diefer gegen 3000 deutſche Meilen ausgevehnten Küftenftrede durch 
ftationirte Garniſonen in Befig halten; aber wol durch feine 
auf und ab Freuzenvden Flotten fi tributair machen. In Afrifa 
befigt er?!) die Häfen Mongallo (over Monghow, am Gap 
Delgado), Lindy, unter 10° S. Br., Quiloah (Kilwah), Me- 
linde, Lamo und Patta (unter 7’/,°S.Br.), Brava 1," N.Br., 
Magodoro, 2’ N.Br., fo wie die werthvollen Infeln Monfeca, 
8° SBr., Zanjibar, 6° ©.Br, Pemba, 5° S. Br., und So» 
cotra. 

Erporten aus Afrika find: Gummi Kopal, arabiſcher 
Gummi, Golumbomwurzel (Columbo root, richtiger Kalumb 
in der Mojambifjpracdhe)”) und viele andere Droguerien; Glfen« 
bein, Scyilppatt, Rhinocerodhorn, Felle, Häute, Bienenwachs, Kos 


#0) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p.51; Wellfteb, 
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fosöl, Reis, Hirfe, Ghee. Erporten aus Maskat find: Wals 
jen, Datteln, Rofinen, Salz, Fifche, Droguerien und Pferde. Wie 
die Producte Afrikas, fo find auch die vom Nothen Meere und der 
arabiichen Küfte, auf dem Marft von Maskat feil, das einen 
großen Umſatz ®)-darbietet, wenn auch dad Conſumo für die ges 
ringe und noch rohe Population von Onlan nicht fehr bedeutend 
fein kann. Vermehrt wird diefer Umſatz aud) dadurch, daf Mad- 
fat zugleich in den Wintermonaten, d. h. bei ungünftigem Monfun, 
zum ſicherſten Aſyl aller Schiffe im invifchen Gewäſſer dient. 
Nicht nur die Masfatfchiffe handeln dahin, fonvern auch die von 
Ouzzerat, Surate, Damaun, Bombay, aus ver Bay von 
Bengalen, von Eeylon, Sumatra, Java, der Infel Maus 
ritius, von den Comorn, Madagascar, wie von den Portus 
giefen- Befigungen an der afrifanifchen Küfte; fle bringen alle 
indischen, afrifanifchen, europälfchen Handelsartikel hierher. Wie 
viel Schiffe Oman jelbft dabei in Thätigfeit fett, ift nicht genau 
zu ermitteln; doch ſchätzt der Norbamerifaner die Zahl der Fahr- 
zeuge auf ficher nicht weniger ald 2000, davon freilich die meiften 
zu den fleinern Frachtſchiffen (small craft) gehören, und nur we— 
nige zu großen Kauffahrern oder Brigs. Doch fei die Marine, von 
der audy Wellſted *) behauptet(?) fie fei dreifach der englifch- 
ofindifchen Seemadht überlegen, ded Imams felbft ganz refpecta= 
bel, und täglich gewinne fie beffere Seegler und Matrofen. Zu 
Fraſer's Zeit), 1822, verftanden fie die Kunft noch nicht, wäh— 
rend Südweſt-Monſun, diefem entgegen, ihre Schiffe zu mandvri« 
ten; daher dann, eine Hälfte des Jahrs dadurch faft müßig gelegt, 
die Koften des Unterhalts noch zu groß audfielen. Schon zu Nie— 
buhr's Zeiten waren die Omaner, wie er bemerkt, zwar fchlechte 
Soldaten, aber doch ſchon unter den Arabern, feiner Anficht nach, 
die beften Schiffer, und fcheinen feitvem in diefer Kunft große, Fort- 
ſchritte gemacht zu haben. Doch find, mie gejagt, audy viele indiſche 
Lasfarid die Matrofen auf den Schiffen von Oman. Ihre ein« 
beimifchen Seeoffiziere machen Mondbeobachtungen, befigen treffliche 
Ghrenometer, und ihre Flotte ift ftarf genug, um eine vollkommne 
Eontrolle über alle Häfen der Oftfüfte Afrikas, des Rothen Meeres, 
der Seefüfte Abyſſiniens und ded Perfer-Golfs auszuüben. An Ma— 





’») Fraser, Narrat. I. c. p. 16. 9) Wellsted, Trav. to the City 
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trofen haben fie Meberfluß, aber nur wenige regulaire Truppen; 
Belludfchen Regimenter find in Sold genommen; eine große Zahl 
arabifcher Beduinen, auf ihre Art bewaffnet, fteht dem Imam 
zu Gebot, auch ohne Sold, wenn er ihnen nur Speifung und Kleis 
dung giebt. 2000 diefer Beduinens) ſah Roberts auf Befehl 
bes Imam Sultan für Mombaza einfciffen. Sie waren dunfel- 
farbiger als die Einwohner von Mochha, fchlanker, von offner Bil- 
dung mit bligenden Augen, fleingeringelten, Iodigen, ftarf geölten 
‚Öaaren, mit der einfachen Schnur um den Kopf, ohne Kopfbedeckung 
und balbnadt bis zur Bruft, nur mit Speeren bewaffnet. Solche 
Beduinen werten ald Landtruppen zu den verfchievenen Stationen 
auf ver Kriegsflotte eingeichifft, Die aus 70 bis 80 Segeljchiffen 
von 4 bis 74 Kanonen befteht, von welcher Bapt. Seydiin Eal- 
faun, der Serretair und Aomiral des Imam, dem amerifanifchen Ge— 
fandten ein authentifches, ganz ſpecielles Verzeichniß einhändigte, 
von deffen Hauptdaten folgende für das Jahr 1834 gültig waren: 
3 Schiffe mit 6 Kanonen, 2 mit 12, 2 mit 18, 6 mit 22 bis 40 
Kanonen find meift an der Küfte Malabar gebaut, nur 4 davon 
auf einheimifchen Schiffäwerften in Madfat. Nur ein Schiff von 
56 und eins von 74 K., beide in Bombay gebaut. Zu diefen 15 
größern Schiffen gehörten noch 50 Baghela's von 8 bis 18 Ka« 
nonen, und 6 Balit3 mit 4 bis 6 Kanonen. Das Baghela over 
Buggalov ift ein Einmafter zu 200—300 Tonnen. Das Ba- 
lit ein Einmafter zu 100—200 Tonnen Kafl. Ein Theil dieſer 
Schiffe diente ald Convoys für Handelsſchiffe nach dem perfifchen 
Golf, nach Indien und Afrika; drei haben ihre Station in Zan« 
guebar, 2 in Bombay, eind in Galcutta und 9 in den Häfen von 
Maskat. — Die meiften Kauffahrer?”) des Imam find indeß fo 
gebaut, daß fie im Notbfall au bis 20 Kanonen tragen, und jo 
zu Kriegdoperationen dienen können. Alle Schiffe Omand müſſen 
aus indifhem Zimmerholz gebaut werben, da biefed Arabien 
gänzlich fehlt. 

Der mit den Bereinigten Staaten abgefchloffene Tractat 
ftellte deſſen Schiffe auf gleichen Buß mit den englifchen. Der bris 
tifche Iractat wurde feit ver Thronbefteigung ber Königin Bictorla 
mit dem britifch=-indifchen Gouvernement neu regulirt. Früher bes 
zahlten die Amerifaner 7’, Procent auf Importen und 7°, auf 


1%) E, Roberts, Embassy I. c. p. 357. °”) Asiatic Journ. 1825. 
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Erporten, nebft Ankergeld und Gefchenfen, und der Gouverneur be 
jedeömaligen Hafens hatte das Recht des Verkaufs, wodurch viel 
Aufenthalt und Verationen entſtanden. Bon alle dem befreit zahlte 
feitvem jedes amerifanifhe Schiff nur feine 5 Brocent fir ale ge» 
landete Waaren, und blieb frei von der Laft der Pilotage, da 
alle Häfen ihre Piloten haben, die vom Sultan falarirt 8) werben. 
Seitdem ſchwaͤrmen auch amerikaniſche Schiffe, die in fo großen 
Verkehr mit China getreten, auf) in ven Gemwäffern von Oman und 
Banguebar als Nivalen mit Englänvern und Portugiefen umher, 
und Omanfchiffe haben ſchon in ven Häfen Nordamerikas geanfert. 

Die Münze, fagt Roberts"), fei ganz verfähieden von ber 
am Perfer- Golf und der afrifanifchen Küfte: 5 Pie oder Pife — 
3 Gozz oder Gafferangeauz; 20 Gafſ⸗rauz⸗ auz oder Rauhzee = 1 
Mahmudi, d. i. eine kleine Kupfermünze. Die Fleine Münze ver 
Kowries ift hier nicht im Gebrauch, obmol fie an der afrifanis 
(dem Küfte, in Indien und im Golf von Guinea im Gange iſt; 
deehalb man diefe Mufcheln 2%) an der Küfte von Duiloa, Ban» 
jibar, Lamo, fiichen läßt und damit Handel nach Galcutta und 
dem Verſer⸗Golf treibt. 142 Pife oder Pefad — 1 fpantfcher Dols 
lar, der aber von verfchievenem Cours, zwifchen 120 — 150 fluctuitt. 
3%, perfiiche Rupie — 1 fpanijcher Dollar; 2, Bombay Rupie 
(weniger 5 Piſe) = 1 fpan. Dollar; 2% Surat Rupie (weniger 
5 Pife) dedgleichen = 1 fpan. Dollar; 100 deutſche Kronenthaler 
w- 217 Bombay Rupies. Die fpanifhe Dublone gilt zu 14 bi 
16 Dollar, im Mittel zu 15. Iene Münze, deren 20 ein Mah- 
mudi ausmachen, nennt Wellftev !) Gaſi, und bemerkt, daß auf 
dieſes Gafi 20 kleine Kupfermünzen gehen; 15 Mahmudi geben, 
nad ihm, auf einen Dollar. Doch fagt er, der fpanifche Dollar 
babe 200 Bei oder Gaſi, was mit jener Angabe nicht ſtimmt; ein 
Bafi habe 40 folder Gafl, ein Shuf 5, und an Gewicht fei ein 
Gaſi gleich einem Pfunde. 

Das Gewicht von Maskat ift 24 Meald = 1 Maund. 
4 Maund Zolhausgewicht — 8%, Pfunp. 
1 Bazar Maund = 8, 8%, und 8%, Pfund. 

Das meifte curfirende Geld in Oman, mit dem alles bezahlt 
wird, find Dollars; woher dieſes viele Silbergeld im Lande fel« 


) Owen, Narrative I. p. 343. "3 E. Roberts, Embassy I. c. 
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nen Eingang finde, fagt Brafer?), fei ihm aller feiner Erfuni- 
gungen darnach ungeachtet ein-Näthiel geblieben. 

Ueber die Bolfömenge von Oman bat noch Niemand ges 
wagt ein Urtheil zu fälen; nur Fraſer meinte, nach einem Aus—⸗ 
fpruche des Imam, er fünne 80,000 bi8 100,000 Mann Solvaten 
wol zufammenbringen, wenn er biöher auch immer nur den dritten 
Theil diefer Macht ind Feld geftelt, müffe Oman etwa die fünf» 
fache Bevölferung oder eine halbe Million Einwohner (maß 
auf obige Schägung von 460,000 binausläuft) haben. Doch 
ſchien ihm dies zu viel zu fein. Kurz vor Fraſer's Dortfein (1822) 
hatte die Cholera Morbus 10,000 der Bewohner von Oman 
weggerafft; man vermutbete, fie ſei durch ein Sclavenſchiff von Zan« 
quebar dahin gebracht. Der Bericht ded Asiat. Journ. 3) gab, im 
Jahre 1825, dem Imam ein Gefammteinfommen von 522,000 
Kronthaler, wovon der Zoll von Masfat allein 203,000, alſo faſt 
die Hälfte ausmachen follte, der von Matrah auf 50,000, von 
Sſohar auf 24,000, von Sawek auf 10,000; alle anvern Zoll⸗ 
ſtellen in Oman lieferten nur geringe Summen, aber die afrifani» 
ſche Küfte allein 20,000, die Inſel Janguebar allein 120,000 
und Bahrein nur 7000. 


Erläuterung 2 


Die Stadt Masfat, der Hauptbafen, die Neftdenz, dag Ems» 
porium, die Flottenftationz; Gewerbe und Berfehr. Matrah 
der Schiffswerft. Die Heilquelle bei Rian; Ereurfion 
dahin; die heiße Duelle, die Babdefaifon, 


Die wichtige Weltftellung von Masfat, ver Auffchwung, 
den Handel und Marine in neuefter Zeit dort gewannen, bie 
Bereutung, welche in dem verjüngten Weltverfehr, innerhalb ver 
arabifch-indifch -chinefifchen Gewäſſer, eine fo beveutende ein» 
heimiſche Seemacht fehon in Beziehung auf die Beherrfcher ver 
Oceane durd) Nordamerifaner und Briten gewonnen, und vor allem 
die feltne Erfcheinung eined von den Borurtbeilen des Islam, dem 
Miptraun und der Tyrannei gegen Anderdgläubige und auswärts 
Geborne und Auferzogene freien, liberalen, einfichtövollen, unge 
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mein thätigen und gerechten Herrſchers, der im größten Contraſt ges 
gen den vielgepriejenen, alled egoiftifh monopolifirenden und da— 
durch ſo vieles zerflörenden Vicekönig von Aegypten fteht, indem 
er, von dem europäilchen Ideen von milder Gerechtigkeit, Toleranz 
und freiem Berfehr wahrhaft vurchbrungen, feinem Neiche eine neue 
Geftaltung und Bahn der Entwidelung vorzeichnete, — alles dies 
rechtfertigt ed wol, wenn wir, um der Zufunft des Orients 
willen, in welchem Oman eine nicht unbedeutende Nolle zu fpielen 
berufen ſcheint, und noch mit einigen Befonverheiten feiner Küften« 
Kädte und der merfwürbigften Dafen feined Binnenlandes genauer 
befannt zu machen ſuchen, zumal da ung hierzu treffliche Beobach—⸗ 
tungen zu Gebote ftehen, deren Ginfammlungen wir dem die briti= 
hen Reifenden fo liberal beichügenden Imam gewilfermaßen felbft 
verdanken. 


1. Madfat. 


Wild und romantisch ift die Cove von Masfat ?), die wir 
oben (j. ©. 475) ſchon genauer ihrer Lage nad) beichrieben, welche 
in halbkreisförmiger Einbucht in ven Saum ded Küftengebirges 
einichneidet, und von nadten dunkeldrohenden Felsmaſſen, 300 bis 
400 Buß hoch, auf allen Seiten umragt erfcheint, auf deren je— 
dem zadigen Gipfel eine Befte verfchangt liegt, die fich hoch herab 
bei hellſtrahlender Sonne in der tiefblauen Fluth ver feegleih um— 
ſchloſſenen Hafenfläche abfpiegelt, während die Stadt unten um ben 
Buß der dunfeln Klippen bergan emporgebaut fich zeigt. Oft find 
ed nur Ruinen von Forts, over einzelne Batterien, oder auch nur 
auf den höchſten Spigen ifolirte, runde Thürme aus alter Zeit ber 
Portugiefen, die längft unbrauchbar, aber auch unzugänglich gewors 
den, und nur noch von Ihurmfalfen, Seefchwalben und andern Vö— 
geln umfchwärmt werden, aber zur Romantif der Landfchaft tragen 
fie das Ihrige bei. Aus den enden, dunkeln, ſchmutzigen Gaffen ver 
Stadt und über den platten Dächern fo vieler niedrigen Hütten ra= 
gen nur wenige Gebäude von Bedeutung empor, wie der Imams- 
Palaſt, ver aus einer alten Portugiefen» Kirche umgeformt ward, 
und die noch ftehende, aber verfallne alte portugiefliche Cathedrale, 
früher ald Waarenhaus gebraucht, ein paar Iuftige Minaretd, 
die Refivenz des Gouverneurs und wenig andre. Auch fie werben 
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wieder von einzelnen Balmgruppen bier und da überragt, und von 
der umfreijenden Stadtmauer. Wenige Minuten von der Stadt 
abjtehend ſieht man einige bewäflerte, angebante Fleden, die man 
Gärten nennt, fonft ift fein Baum, fein Strauch zu fehen. 

Hier ift die große Seemacht von Maskat concentrirt, das 
den Schlüffel zum Perfer-Golf bildet, den es beherrfcht, deffen Ein⸗ 
gang, wenn Europäer bier berrfchten, uneinnehmbar fein würde. 
Von der Seefeite aus gejehen, erfcheint Gibraltar nicht formidab⸗ 
ler ald Maskat, und von der Ranpfeite iſt es nur auf drei en— 
gen Bafjagen), vom Dorfe Söddof, von Kalbu und Mat- 
tra ber, die leicht vom Binnenlande abzufchließen find, und durch 
nur 2 Thore in der Stadtmauer zugängig. Bol Scharffinn Hatte, 
zu Ende des vorigen Jahrhundertö, der General Bonaparte auf 
diefe Station, von Aegypten aus, über Ucre, den Eupbrat, 
Bajfora, Abufhir, Bahrein und Maskat, fchon durch 
Emiſſaire die Pfeiler feiner Brüde gefchlagen, un von da aus bie 
Briten in Indien zu ſtürzen. 

Der Fremde erflaunt über ven Maftenwald 6), der fich in der 
Madfat» Eove vor feinen Augen von Schiffen fo vielerlei Nationen 
und der Einheimiſchen erhebt; er wundert fi an dieſer nadten 
Belsfüfte Omans, auf dem Bazar in Maskat, ven größten Ue— 
berfluß an allen Bebürfniffen des Lebens, wie Korn, Fleiſch, Ge— 
müje, Brüchte, Fiſche, auch geröftete Heufchreden, eine allgemeine 
Speife ?), vollauf, und alles höchſt wohlfeil, und zugleih allen 
Luxus ded europäifchen, indiſchen und hinefifchen Welt- 
marktes vorzufinden, mit den auderlefenften Steffen, Gewürzen, 
Düften, Perlen, Sclaven und andern Waaren gefühlt. Die Käufer 
um den Bazar find nur einftökig, mit platten Dächern von Erbe 
aufgeführt, vor jedem ein Area ald Boutife geeignet zum Auslegen 
der Waaren, und meift von verfchiedenen Kaften indifcher und an⸗ 
derer Kaufleute bewohnt, die eine Hauptbevdlferung des gewerb⸗ 
treibenden Madfat ausmachen. Der dunfle Bazar und bie engen 
Gaſſen find mit Matten von Palmblättern bevedt, die nur leicht in 
einander geflochten den Sonnenftrahl zwar abhalten, aber ven Re— 
gen hindurchlaſſen, ſo daß man auf dem ungepflafterten Boden oft 
gar lange im Koth waten muß, wie in den meiften Städten des 
Orients, bevor diejer ohne Zutritt des Sonnenftrahld audzutrod« 
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nen im Stande ifl. Die fehr ſtark bevölkerten Vorftädte, die nur 
aus elenden Mattenhütten der eingebornen Araber beftehen, Tiegen 
daher oft lange in Sumpfgebieten, während der Regenzeit, fo die 
der nomadiſchen Araber, wie die der abyſſiniſchen Secla— 
ven, die bier eine ftarfe Einmohnerfchaft 8) ausmachen. Die mei« 
ſten Häufer der Stadt find nur Erd- und Palmhütten mit Chu« 
nam, d. i. fehneeweißem Mufchelfalf, angeftrichen, aber leicht ein« 
zureißen durch Regengüſſe, die bier fehr heftig, daher die Dächer 
der meiften Hütten fortwährend zerftört bleiben. | 

Nur die Käufer nahe dem Meeredufer find anftändig aufges 
baut, und einige der reichern Kaufleute in gutem, mehr perfifchem 
Styl; die meiften jedoch find fchlecht, ſelbſt des Imams Palaſt, ein 
gewöhnliches ärmliches Gebäude, in vem G. Keppel?) durch einen 
weiten Hofraum, vol Gruppen arabifcher Soldaten, erft zu einer 
leiterartigen Holztreppe hinaufgeführt, zu den Gemächern des Imam 
Eintritt fand, der ihn eben fo einfady mit fchüttelndem Händedruck, 
ohne alle Geremonie, ohne Suite empfing, ohne allen Pomp orien« 
talifcher Audienzen; denn nur ein Knabe von zehn Jahren war 
gegenwärtig, und ein Eunuch, der Scherbet bereitete. Selbft der 
Bettler hatte auf gleiche Weife den Zutritt zum Imam, und er» 
hielt wie der vornehmfte Gefandte feinen Stuhl vorgefegt. 

Die meiften Käufer, wenn ſchon von Stein und Kalk aufges 
führt, fehen verfallen aus, felbft die Forts machen nur aus der 
Berne Parade; die Serpentinbrücde!0) aus den Bergen, welche 
die Stadt unmittelbar umgeben, liefern die Baufteine, und die Ko 
rallenklippen den beften Kalk ald Mauerverband. Die Luft, meint 
Fraſer, müſſe durch Verwitterung diefer Maſſen eine beſonders 
zerſtörende Wirkung auf fie ausüben. Daher ſei ver Anblick der 
Stadt und ihrer nächften Umgebung vegetationdarm, hier und da 
nur, wo man bie fparfamen Gartenfleden fieht, etwas bemwäffert 
und begrünt durch Fümmerliche Dattelpalmen, breitblättrige Mandel⸗ 
bäume, einige rothe PBfefferbüjche, wenige Grafungen und ein paar 
mit dem arabiſchen Jasmin (Masmun) bebaute Felder, weil 
Died die Lieblingoblume und ver täglich frifche Schmud arabifcher 
Frauen und Mädchen if. Die Bewäſſerung viefer Gartenflede 
fann nur durch Heraufziehen der Waſſer aud 30 bis 40 Fuß tie= 
fen Brunnen bewerkftelligt werben. Eine Wafferleitung, bie 
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fhon Niebuhr erwähnte, und für ein Werk der Bortugieien hielt, 
bringt nur leidliches hartes Waffer in die Stadt !l). 

Zu Niebuhr's Zeit war Maskat nur ver Sig eines Wall, 
der in einer der beiden portugiefifchen Kirchen wohnte, die neuerlich 
erft in ven Palaft des Imam umgewandelt wurde; die andre Kirche 
diente damals ald Waarenlager; die Nefivenz war Noftäf, vd. b. 
Marftfleken, der Ort im Binnenlande mit Ruinen, der neuerlich, 
nah Wellfted, dem Schech von Sfohär zugehört. 

Die Einwohner, deren Zahl, mit dem benachbarten Mat» 
rah, Wellfted auf 60,000 (E. Roberts fchägte fie nur in Mat» 
fat auf 12,000, in den Vorſtädten auf 5000, in Matrah auf 8000, 
alfo zufammen 25,000)12) ſchätzt, bilden gleich den andern Küften 
“ bewohnern Arabiend eine Mifchlingsrace?), völlig verſchieden 
von dem reinen Blut des innern ächten Arabers; aus der Vers 
miſchung mit den benachbarten Nationen haben fie wenig Characte— 
riftifched. Die untern Glaffen, die fih mit den afrikaniſchen 
Sclaven vermijchten, follen fidy durch ſchöne Glieder und ſymme— 
trifche Geftalten auszeichnen, die ſtämmig und muskulös einzeln 
wol zu Herkulesmodellen ftehen könnten; die obern Glaffen find 
mehr von reinerm arabifchen Blut, magrer Figur, hellerer Hauts 
farbe von gefundem Braun bis ind Dlivenfarbige und etwas unter 
mittlere Größe. 

Diefe Städter ftammen von Arabern, Perfern, Indern, Syrem 
ab, welche leßtere über Bagdad und Baſſra Hierher gerüdt find, 
und felbft von Kurden, Afghanen, Belupfchen, die, durch den Ded« 
potismus ihrer Heimath oder Wohnorte verprängt oder durch ben 
Handel und die Milde der Regenten von Oman angezogen, hierher 
famen. Schon 200 Jahre vor Mohammen fol ein mächtiger Tris 
bus, der an der Verferküfte wohnte, Schuß gegen feine dortigen 
Unterbrüder durch Einwandrung in Oman gefucht haben, und im 
Jahre 1828 wurde eben fo eine große Anzahl Juden, welche die 
Tyrannei Daud Paſchas in Bagdad nicht ertragen Fonnten, vom 
Imam in Maskat fehr wohlmollend aufgenommen. Afghanen 
find meift nur durchziehende, nicht feßhafte, die als Pilger nad 
Mekka bier eine Zeit lang verweilen und ſich von allen andern 
abgeſondert erhalten. Die Belupfchen dagegen, arme jparjame 
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Zeute, gehen bier auf Erwerb aus, werben als rüftige und muntre 
athletiiche Geftalten die Raftträger am Hafen, die Bootsfnechte auf 
den Bagalas und ald Soldtruppen im Haufe ded Imams gern 
aufgenommen. Der politiihde Haß der Araber gegen vie Perfer, 
wie ihre Verfeindung mit ihnen, ald Shiiten, machte früher, daß 
fein Araber in Oman fih mit Perfern vermifchte, eher jedoch mit 
Beludſchen. Diefe Iegtern heirathen nicht felten arabifche Weiber 
und werden dann bier anfällig, auch wenn nur eine ihrer Srlavin« 
nen, was oft geichieht, ihnen Kinder gebiert. Erft jeitvem der jegige 
Imam eine Prinzeffin aus Schira® zur Gemahlin genommen, bat 
der alte Haß gegen die Perſer, die für treulos gelten, ſich gemil« 
dert, und gegenwärtig find viele perfifche Waffenſchmiede aus 
Bender Abaffi, Lar und Minaw in Masfat angeflevelt, die dafelbft 
Säbel und Luntenflinten arbeiten, welche ftarf gefucht find. Auch 
perfiihe Großhändler leben gegenwärtig bier, die mit Stück— 
gut, Kaffee, Hufabs oder Kalians, d. i. indifchen und perfis 
jchen Tabadöpfeifen, und mit Roſenwaſſer nach Indien Handel 
treiben. Die Mifhung mit den Negerinnen aus Zanguebar 
und Habejcd erzeugt große Verſchiedenheiten ver Geſichtsbil— 
dungen; doch erhalten dieſe Mifchungen an den Küftenorten in 
Geſtalt und Character etwas Gemeinjamed, auch dem phyfi- 
hen Schlage Gedeihliches, indeß der Europäer, ber fidy dort auch 
nur wenige Tage aufhält, doch nur jelten den ververblichften Fie— 
Bern 14) entgeht. 

Die Zahl der feit 1828 hier angefiedelten Juden aus Bag— 
Dad iſt nicht groß, weil die meiften nad) Perfien und Indien flohen; 
nur die geringere Zahl ift hier figen geblieben. Sie genoſſen hier 
freie Toleranz, hatten fein Abzeichen zu tragen, wie Died in Aegyp⸗ 
ten und Syrien der Fall ift, brauchten in feinem bejondern Juden⸗ 
quartier zu wohnen, wozu fie zu Sanaa in Jemen gezwungen 
find, :und treiben bier in Maskat ihre Gefchäfte, ald Silber- 
arbeiter, Geldwechsler und Deftillateure, welche legtern 
ihre Liqueurfchenfen zu halten pflegen. 

Zu den unbeachteiften der Bewohner unter dem — Volke 
in Maskat gehören die Luteanas!5), welche dem anderwärts Gyp⸗ 
ſies oder Zigeuner genannten Volke gleichen ſollen; doch bemerkt 
Wellſted, daß ſie bis jetzt noch von keinem andern europäiſchen 
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Beobachter hier erwähnt feien; aber er hörte auch bei andern Ara= 
bern von ihnen fprechen; doch verfäumte er es leider an Ort und 
Stelle Nachforfchungen über fie anzuftellen. 

Die merkwürdigſten und mol älteften fremden, aber bier ganz 
einheimifch gewordnen Anſiedler find wol die indiſchen Bania= 
nen 16), die wol an feinem Orte Arabiend jo zahlreich wie bier 
fein mögen. Schon Niebuhr gab ihre Zahl auf 1200 an, und 
bemerkte, daß fie in Maskat nach ihren eignen Gefegen leben 17) 
und auch ihre Weiber mitbringen könnten. Im Jahre 1835 zählte 
man ihrer zu Madfat 150018); dieſe Iebten meift ohne weiblichen 
Umgang in Arabien, brachten aber nie ihre indifchen Frauen mit. 
Sie fcheinen ausſchließlich nur Kaufleute zu fein, die fich aber dem 
Imam feldft jo nüglich zu machen mußten, daß er fie gern be— 
fügte. Golab, ein Baniane, war engliiher Reſident für vie 
Briten in Maskat, nachdem drei Engländer daſelbſt in dieſem 
Boften Hinter einander wmeggeftorben waren. Er war zugleich zu 
Gapt. Owen's Zeiten 19) ver Hauptagent und Revenüen— 
pächter des Imam, auf deſſen Rath dieſer die Perlbänfe zu 
Bazarutha an der Sofala-Küfte in Gang zu bringen beichloß. 
Golab verforgte Capt. Owen's Schiff mit Proviant, felbft mit 
Ziegen und Ochfen zum Schlachten, er gab fein eigned Haus zum 
Obſervatorium für die Briten her, und befaß fehr fchöne und wohl⸗ 
feile Perlen von Bahrein zum Verkauf, darunter aud) jehr große. 
Die meiften diejer Banianen ſtammen aus Sind, Eutfh und 
Buzurate; zumeilen fommen auch Jains mit ihnen, auch reli= 
gidfe Mendicanten, wie Jogtd, Byragis, Sunyaſſi und andere. 
Zu Fraſer's 20) Zeit hatten fie zwei Tempel in Masfat, in de— 
nen fie ver Cali Dedi ihre Gebete und Opfer brachten, doch bei 
dem ftillften Geremoniel, um den Moslems durch ihren Götzendienſt 
feinen Anftoß zu geben. Sie fchiffen fich meift aus dem Hafen von 
PBurbender im norbweftlichen Indien ein, bleiben 15 bis 20 Jahr 
in Madfat, ohne weiblichen Umgang, treiben Krämerei wie Groß— 
handel, kehren dann mit ihrem Gapital in die Heimath zurüf und 
geben fehr felten einmal als Projelgten zum Islam über. Zu 
Wellſted's Zeit Hatten fie einen Kleinen Tempel und durften zu 
Ehren ihrer Gdgen 200 Stüd heiliger Rinder halten, eine gebu« 


16) Mellfted, Reif. J. S. I8. ') Niebuhr, Beſchr. v. Arab. ©. 305. 
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heerde, die er auch in ihrer Tempelummauerung beſuchte. „Sie 
durften auch ihre Todten verbrennen, was bei dem ſchönen Dorfe 
im W. ver Stadt, dad von Aucher Eloy Kalbou?!) genannt 
wird, zu gefchehen pflegt. Man zwang ihnen feine beſondere Klei— 
dung als Abzeichen auf, wie dies in Jemen ver Fall zu fein pflegt. 
Man hatte ihnen gleiche Nechte wie den Moölemen zugeftanden, 
bis auf die der Blutrache, die ein Araber für den Mord eines fei« 
ner Zandöleute an dem Inder zu nehmen berechtigt war; dage— 
gen umgefehrt der Mord, den ein Araber etwa an einem Banianen 
beging, an diefen mit Geld abgebüßt werden Fonnte. ine eigne 
Methode dieſer fchlaueften Kandeldleute, die Juden des Orients, 
einen vortheilhaften Banquerot zu machen, befteht darin, daß fie 
am hellen lichten Tage durch brennendes Licht, das fie in ihrer 
Bude anzünden, und neben das fie ſich paſſiv binftellen, ihre Ine 
folvenz erflären und den Erfolg abwarten. Kommen nun ihre 
Gläubiger, fo werden fie tüchtig ausgeſchimpft und durchgeprügelt 
zum großen Gaudium der Araber. Iſt dieſe Scene beenvet, die 
fid) wol mehrmals wiederholen kann, und die ihm nicht ehrenrührig 
zu fein jcheint, jo fängt der Bantane feinen Kram von neuem an. 
Die großen Banianen= Kaufleute in Maskat haben aber eine eigne 
Handelsgilde, die unter anverm fat ausfchließlich auch den 
Perlhandel aus dem Perfer-Golf inne hat, deſſen Ertrag auf 
jährlich 15 Lak Dollar berechnet wird (ein perfifches Taf, im Sand« 
frit Lakſcha, bezeichnet 100,000). Auch machen fle wichtige Ge— 
ſchäfte in Getreide, das fie nebft Tüchern und anderm Srüdgut aus 
Indien einführen. Durch ihren mehr ald tauſendjährigen Verkehr 
mit Arabien Geftave ift ihr Hinduſtani, vermifcht mit den eine 
heimischen Dialecten, die Lingua franca der Hafenſtädte und der 
Küftenbewohner geworden. 

Sie fünnen das Elima??) von Masfat beffer ertragen ald 
der Europäer, dem die Hige in der gefchloffenen Gove zu übermä- 
Fig und ververblich wird, wenn nicht flarfe Winde von N,, ©. und 
D. durch die engen Berglüden einftürmen und fühlen, welche das 
Küftengebiet vom Feſtland ifoliren. Wellftev 2) mußte bald die 
Stadt mieder verlaffen, um den Kranfheiten zu entgehen, denen felbft 
viele Europäer, die auf ven Hafenjchiffen Eranf waren, unterlagen, 
währen» viele in der Stadt felbft ven Tod fanden (25. Nov. 1835). 


2!) Aucher Eloy, Relat. de Voy. en Orient II. p. 563. **) Edm. 
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Drei Viertbeile de8 Jahres Fann man rechnen, daß die einfchlies 
Benden nadten Feldmauern gleich geheizten Defen nie zur Abfüh- 
lung gelangen; venn ſelbſt der Landwind, der des Nachts fid ein» 
ftellt, ift unerträglich heiß, oft erſtickend. Die Perſer nennen daber 
Maskat nur ISenahbam?*), d. i. die Hölle. Die mittlere Tempe: 
ratur giebt Stocqueler, im Schatten, zu 25° 78° Reaum. (90° 
Bahrh.), die höchfte zu 39° 11° NR. (120° F.) an. 

Mitte Juli 1822, während Fraſer's Aufenthalt) in Mat- 
fat, jtand um 12 Uhr Mittags das Thermometer in der Hütte, die 
er bewohnte, auf 29° 33’ Neaum. (98° Fahrb); in der Sonne auf 
36° 89’ R. (115° F.); um 2 Uhr in der Hütte auf 31° 1! R 
(102° $.) und in der Sonne 38° 2 R. (118° F.). Das Waſ— 
fer in poröfen irdenen Gefäßen fühlte ſich durch Verdunſtung ab, 
bis zu 19° 56'R. (76° F.). Diele ver Städtebewohner ziehen ſich 
dann an Fühlere Orte der Küfte und ver Berglanpjchaft zurüd, 
nah Sib und Burfha?26), wo der Imam felbft meift feine Refi— 
denz aufichlägt, ein Bolten, den früherhin auch ſchon die Portugie- 
fen 27) vorzogen. Das zurüdbleibende Volk in den Gaſſen vol 
Schmug, mit der gemeinen Nahrung von Fiſchen und Datteln, 
verfinkt oft in Elend, Krankheit, Armuth, und aus allen Winkeln 
ertönt dad Jammergefchrei der Hungernden, der Bettler, der gro» 
Ben Zahl von Erblinveten, eine Bolge ded zurüdprallenden Son 
nenſtrahls in dem nadten Felskeſſel. 

Ale Gewerbe werden Hier im Breien auf der Straße getries 
ben: Eiſenſchmiede, Kupferfchmiede, Seiler, Zimmerleute, Sandals 
macher, alles ‚arbeitet in ver offenen Gaſſe; felbft die Weber?), 
die rothe und gelbe feione Zeuge zu Turbanen und andere Tücher 
weben, figen im Frelen, graben fich zu ihrem -einfachen Webeſtuhl 
eine Grube in die fühlere Erde, an deren Schwelle fie fiten, die 
Beine in die Grube hinabſtreckend und durch in Palmblatt ald 
Dach gefhügt, dad ihnen von oben Schatten giebt. Auch die Bar— 
biere treiben ihr Weſen auf offener Straße, ſchaben Kopf und Ge 
fiht über den Augen, ziehen Haare aus Nafe und Ohren, arran 
giren den Schnurrbart, parfümiren den Bart mit arabijchem Del, 
ſchneiden Nägel an Binger und Zehen, fürben die Füße bis zu den 
Knöcheln ſchwarz, Binger und Hände mit Henna roth, den Augen 


220) J. H. Stocqueler, Fifteen Months Pilgrimage. Lond. 1932. 
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geben fie durch Antimonftriche mehr Feuer u. f. w., alles auf offe- 
ner Straße. Auch der Sclavenmarkt, nahe am Landungsplahe, 
mo jeden Abend die mit Del wohl Gingefalbten, um ihre Haut ges 
ſchmeidig und weich zu erhalten, in großer Anzahl feil ftehen, ift 
Öffentliche Promenade, zumal für die arabifchen Stußer, vie mit ih— 
ren gepugten Waffen, Shawls, langen parfümirten Bärten, und 
den modernften Turbans hin und ber ziehen, und die weiblichen 
Sclavinnen oft nicht wenig zudringlich muftern, indeß bier und in 
vielen andern Straßen der Stadt auch immer Araberinnen, Abyſ⸗ 
finierinnen und Negerfrauen mit Masken, die nur durch Augen« 
höhlen den’ Umblick geftatten, in feionen, oft reich vergoldeten Ge— 
wändern umberftolgiren. Defter tragen fie auch nur eine Art 
[hwarzer Dominos, fo meift die Nachfommen von arabifchen Vä— 
tern und abyffinifchen Negerinnen, vie mit platten Nafen und vifs 
fen Lippen weniger fchön find. 

Nur der Handel von Dſchidda fol, nah Wellfted, unter ven 
arabifchen Städten noch größer fein ald der von Maskat. Haupt« 
artifel machen Kaffee und Perlen aus. Mit Kaffeetrand«- 
port?°) find 8 bis 10 große und 16 bis 20 fleinere Fahrzeuge 
zwiſchen Masfat und Jemen fortwährend befchäftigt, die jedoch 
diefen Weg jährlich nur einmal machen. Sie nehmen zugleich Dat— 
teln, perfiichen. Tabad, Teppiche und perfifche Pilger mit nach dem 
Nothen Meere, wo fle die Pilger in Dſchidda abſetzen, mit des 
nen dann gewöhnlich auch ein Theil der Schiffömannfchaft nach 
Mekka wallfahrtet. Nach 1 bis 2 Monaten kehren die Pilger zu« 
rück nah Dſchidda; die Fahrt geht dann nah Mocha und Ho— 
beide, wo das Ueberfahrtägeld ver Pilger in Kaffee umgefegt 
wird. Dann richtet man fich ein, dad Rothe Meer wieder Anfang 
oder Mitte Mai zu verlaffen, um mit dem erften S. W.⸗Monſun 
bein zu fehren. In Masfat wird der Kaffee verkauft, der Ueber» 
tet, der in der Stadt nicht confumirt oder an die Bebuinen abges 
fegt wird, gebt auf Fleinen Booten (Tranfis oder Tarad nannte 
fie Niebuhr?O), nicht mit Strohmatten, wie in Iemen, fondern 
mit Baummwollfegeln, nicht zufammengenagelt, fondern zufammen= 
genäht, f. 06. S. 178), zu Niebuhr's Zeiten an 50 jährlich, 
nad) Bahrein und Baßra und den ſüdlichen Theilen des Perſer—⸗ 
Golfs. Früherhin war diefer Handel nah Baßra fehr ftarf, fo 
lange Syrien auf diefem Wege verforgt ward; aber feitvem bat bie 
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Einfuhr des weftinpifhen Kafferd nad ber Levante die dei 
Mochha faft ganz verbrängt. . Zu Maskat ift der Kaffeehandel 
ganz in den Händen ber Banianen und ſehr einträglich, eben je 
wie ver Perlhandel (f. unten bei Perlbänfe Bahrein). Andre Aus— 
fubrartifel von Maskat find vorzüglich Datteln, nicht blos zur 
Speife, fondern, zumal nad) Indien, zur Arafbereitung. Dann das 
Kraut Ruinos, daraus die Fuwwe der Araber, d. i. Die rothe 
Farbe ver Färberröthe, Rubia tinctorum, bereitet wird. Nächſt⸗ 

dem Haifiſchfloſſen und Schuppen für ven Chineſenmarkt; 
Salzfiſche für dad gemeine Volk zur Speife nach Indien, Maul» 
tbiere aus Perfien und Efel aus Bahrein, vie über bier nad 
Yale ve France gefchifft werden, wie Pferde nah Indien. Nah 
Stocqueler hat Maskat 15 Eleine arabiiche Schulen, in denen 
das Arabifche gelehrt wird, und eine größere Medreſſe, oder ein 
Eolegium für die höhern Claffen, aus denen die Kadis oder Nic 
ter für die innern Diftricte gewählt werden. 


2. Matrab nah Rödiger, Mattrah bei Niebuhr, Matas 
rah bei Wellfted, und die warme Heilquelle bei Rian. 


Wo Pla am Ufer, zur Seite von Maskat, da liegen auf 
Dörfer angebaut, aber der nächte bedeutende Ort ift Matra 
(Mattrah bei Niebuhr), dad nur 2 Stunden fern im W. des 
Vorgebirgs bei Masfat, in einer Niederung, an einer äbnliden 
Gove wie die von Maskat gelegen, die jevody offner gegen Nord und 
Nordoſt, aljo weniger geſicherte Schifferftation®!), und daher aud 
wenig von Fahrzeugen beſucht ift. Dagegen bat fie, wenn ſchon 
von gleihhohen nadten und jchwarzen Klippen ummauert, eint 
größere Ebene und geyen dad Meer hin einen breiten Sanpftreis 
fen vorgelagert, der den Bewohnern der Stadt zum Spaziergange 
dient. Sie hat guten Anfergrund und reichliches Waſſer. Aud 
erhebt fidy vor der Stadt, in der Mitte der Bai, eine Fleine fchroffe 
Infel, wild zerriffen vol zadiger Spigen, auf denen Wachrehürme 
erbaut find, in welchen eine arabiiche Garnifon den Hafenort fichert. 
Die Hige ift in diefer Bucht eben fo unerträglich heiß wie in Mad 
fat, vie Stadt aber nody fchmußiger, elemver, meift nur der Aufs 
enthalt von Beludſchen und Sinds, die hungrig und neugierig 
bier den ärmlichen Bazar umflehen, und Dienfte leiften bei ‚dem 
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Bau und der Reparatur von Schiffen und Barfen, die bier vorge» 
nommen werden. Die gewöhnliche bequeme Communication mit 
Maskat ift auf netten Küftenbarfen, obwol der directe Weg 32) zwi⸗ 
chen beiden Orten zu Lande nur etwa eine gute halbe Stunde be= 
trägt, aber über den Flippigen höchft befchwerlichen Hals des Vor⸗ 
gebirgd gebt, deſſen Felspaß daher nur von Fußgängern überftiegen 
wird, In der Bai von Matrab, fagt Capt. Owen), feien die 
Schiffswerfte des Sultan von Oman, der jedoch die meiften 
Schiffe von Barfen in Bombay bauen ließ; auch ſtarke Kifchereien, 
die von da aus fortwährend im zahlreichen Kameelkarawanen das 
Binnenland mit getrodneten Fifchen verfehen. 

Dieſer Ort muß in kurzer Zeit fich fehr gehoben haben, wenn 
er bis zu der Volkszahl von 20,000 Einwohnern, die Wellfted*) 
ihm giebt, berangewachfen ift; denn früher gab man ihm nur etwa 
8000. Die Schiffe des Imam, jagt derfelbe Beobachter, follen da= 
felbft oft vor Anker liegen, wenn auch fremde Schiffe dort jelten 
fationiren. Vorzüglich fol dort Spinnerei und Weberei ehr 
viele Hände beichäftigen, wovon früher gar Feine Rede war; zumal 
find es grobe wollne arabifche Mäntel, die dort gewebt werben; 
vor jeder Hütte ſah Wellfted das Spinnrad von unverjdjleierten 
Brauen in Bewegung gefebt, die ihre Haut abgefchmadt roth mit 
Henne gefärbt hatten, aber fonft ganz wohlgeftalt waren, deren 
freiered, jedoch anfländiges Benehmen ihm ald Zeichen größerer 
Sittlichkeit galt, ald er fonft wol bei Araberinnen erwartete. Ue— 
bee Matrab find Fraſer, Keppel und Wellſted bis zu der 
beißen Duelle bei Rian vorgedrungen, aber weiterhin war das 
tiefer liegende Oman bisher von allen Europäern unbefucht geblie- 
ben, bis Wellfted zuerft (1835) tiefer in dad Binnenland feine 
Entdeckungen fortzufegen im Stande war. 

Wellſted fagt, diefe heiße Quelle, die für ein geheiligtes 
Bad gehalten werde, liege 7 Stunden fern von Madfat und heiße 
Imam Ali); und dies flimmt etwa mit der Angabe von Fra— 
fer, der auch, wie jener, über Matrah dahin ging, aber nachher 
doch einen von jenem verjchiedenen Weg über dad 4 Stunden ent« 
fernt liegende Abufhir eingefchlagen zu haben jcheint. Denn 
Wellſted bemerkt, die erften beiden Stunden habe er durch eine 
unintereffante Gegend zurüdgelegt, bis er zu dem Dorfe Ruah 
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gefommen, das Gärten und Quellen habe; dann aber mit einbre= 
hender Dunkelheit, ohne die Länge ded Weges oder den Namen 
des Dorf zu nennen (mwahrfcheinlih Rian der Karte) 3), erreichte 
er die geräumige Herberge an dem Badeorte, ven au Berg— 
haus, nah Fraſer's Angabe, unter dem nörblichen Wendekreiſe 
gelegen in ſeiner Karte eingetragen hat. 

Fraſer beſchreibt feinen Weg eben dahin genauer ?7). Von 
Matrah zog er durch eine enge Schlucht über nackte Felsbrocken 
ohne alle Erddecke, kam aber ſchon nach anderthalb engliſchen Miles 
zu einem Dorfe mit Anpflanzungen, wo einige Dattelpflanzungen, 
Mangroves, Plantains und Feigen durch Keriſes bewäſſert wur— 
den. Von da zu einem zweiten Dorfe mit etwas Waldung von 
Tamarinden, Mango, Datteln, großen Mimoſen (Babul), 
Lucerneanbau und Graſungen, die reich befeuchtet waren aus 
einem Stollen (Keriſes), deſſen Waſſer hier 60 Fuß tief aus der 
Erde hervorgehoben ward. Beim Herausziehen zeigte es ſich (es 
war bei Sonnenuntergang 23° 11’ Reaum. oder 81° Fahrh. Luft⸗ 
temperatur) viel wärmer als die ſchon abgefühlte Luft, nämlich 
28° 44’ Reaum. (96° Fahrh.). 

Von hier ging e8 durch eine Aufeinanderfolge Reiniger Thã⸗ 
ler, mit dunkelfelſigen Schluchten voll phantaſtiſcher, farbiger Fels— 
formen hin, ohne alle Erddecke, ohne alle Vegetation, nur hier und 
da mit wenigen kaum 3 Fuß hohen mimoſenartigen, aber ſchon blät— 
terloſen Gebüſchen. Dann folgten mehrere Ketten brauner Sande 
berge, auf dieſe wieder Dorfichaften mit Dattelpflanzungen, bis nad 
4 Stunden Weges von Matrah die Dörfer Gullah und Abu— 
fhir (17 bis 18 Mil. Engl. fern gegen SW.) auf fehr fteinigem 
Wege erreicht wurden, der die große Heerftraße nah Burfba 
(auf der Route nady Bahrein) geninnt ward, an dem man aber 
feine andere menſchliche Nachhülfe wahrnehmen konnte, ald daß nur 
hier und da die größten Steinblöde aus dem Wege gelegt waren, 
um den Buß der Kameele nicht zu fehr zu verlegen. Viele Bauers- 
leute zogen bier in ver Mitte Juli vorüber, auf meift fehr ausge 
dorrten Kameelen reitend, aber ſehr fchöne Ejel vor ſich hertreibend, 
die mit Datteln, Trauben, Mangos und Melonen reichlich 
beladen wuren. Wellfted begegnete ebenvajelbft, zur Herbſtzeit, 
einigen Beduinen- Karawanen 8), vie nad Masfat ihre Rich⸗ 
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tung nahmen. Sie hatten ein viel einnehmenveres Anfehn als vie 
andern Araber der Küfte; ihr Wuchs war zwar flein, aber woßl 
proportionirt, mit langen Haarflechten die bi auf die Taille herab⸗ 
hingen; friegeriih von Anſehn, mit Säbel und Schild, und ge— 
freuzten Beinen ſah man fie auf den Kameelen reiten. Ihr dunk— 
led, lebhaftes, ausprudsvolled Auge, die jchöne Form von Nafe 
und Mund mit den perlmeißen Zähnen, ihr fcherzbaftes, geſprächi— 
ges Weſen zeichnete fie fehr vor den Stäbtebemohnern aus. Aber 
ungeachtet Wellfted dad Arabiſche der Küftenbewohner leicht ver« 
ftand und fprach, wurde ed ihm doch ſehr fchwer etwas von ihrem 
Dialecte zu begreifen. 

Das Dorf Abufbir liegt, nach Irafer, am Buß einer Berg« 
fette, die mit den Bergen von Matrah zufammenhängt, nicht Goch, 
aber pittoreöf in Formen, und von Barbe roth, grau, gelb, punfel« 
braun, mehr im Character primitiver ald fecundairer Ketten, überall 
geichichtet, feltfam gemunden und gedreht, ohne Erve, ohne alle Ve— 
getation. Der Boden fällt gegen N.O. ab zu einer häßlichen Sande 
fläche, die bi6 zum Meere 2 gute Stunden weit ſich ausdehnt. Auf 
dieſer Bläche ftehen einzelne zu Brennholz benugte Mimofas(Babul-) 
Gruppen; nahe am Ufer einige Dattelgärten. Das Dorf hat nur 
elende Erohütten und aus Dattelholz aufgebaute Wohnungen, auch 
ein paar Dattelwälder und Waizenfelder. Das einzige Waffer des 
Dorfs ift die Heiße Quelle3®), die vielmehr aus 3 Quellen be— 
ftebt, deren aber nur eine beveutend iſt. Sie entftrömt einem Hü— 
gel einer Fleinen Felſenhöhle von lehmigen Eifenftein, ven Eryftalle 
adern durchſetzen (ein Sanpfteinconglomerat nah ©. Keppel), von 
dem fih große Stüde ablöfen, die fich mit Kupferanflug überziehn. 
Im Geftein ift feine Spur von vulcanifcher Bildung; vie Quelle 
fließt durch einen Felsriß in eine quadratifche Eifterne, oder in ein 
gemauerted Bavdebaffin, und von da in ein größeres, der Ort zur 
Abkühlung, um dann durch das Dorf geleitet zur Bewällerung der 
Grundftücke zu dienen. Der Waſſerſtrahl viefer heißen Quelle, 
die Fraſer Alliſhir nennen börte (Purſhur foll dad Dorf nach 
Keppel heißen), Wellfted aber Imam Ali, war 2 bis 2%, Zoll 
im Gevierten ftarf, und zeigte, nad Fraſer, eine Kite von 35° 
33’ Reaum. (111'/4° Fahrh.) bei der Lufttemperatur der Quellhöhle 
von 27° 78° Neaum. (81° Fahrh.). ©. Keppel, ver ihren Strom 
ftärfer, nämlih 3 Zoll im Diameter wahrnahm, beobachtete eine 


*) Fraser, Narrat. p. 25; G. Keppel, Personal Narrat. I. p. 29. 
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etwas höhere Temperatur von 36" Reaum. (113° Fahrh.); Wells 
fted fand die Hige der Duelle etwas geringer, 34° 67' Reaum. 
(110° Bahrh.), während der Wels in dem fie fprang, etwas ftärfer 
Hitze, nämlich 35° 56‘ Reaum. (112° Fahrh.) zeigte. Alle vıei Bes 
obachter flimmen darin überein, daß dies Waſſer gar feinen bejon- 
dern Geſchmack oder Geruch habe; weder einen Kalkgeſchmack zeige 
von der Gebirgdart, die ed durchfließt, noch falzige, jchweflige over 
ftahlartige Theile merfbar enthalte, daher es auch nach der Ab- 
fühlung in poröfen Pfannen getrunfen und für fehr heilbringend 
gehalten wird, und deshalb von weit und breit Pilger herbeizieht 
Zumal find es viele Gontracte, die bier durch das Bad ihre Gene— 
fung fuchen. Fraſer fand Hier ein mild ausſehendes, aber doch 
fehr honettes und achtungswerthes Volk, von dem viele fich in der 
Welt umgefehen, vielfach in Indien und einige ver Männer jelbit 
in England in London gewefen. Die Bauern fochten ihre Speiſen 
mit dieſem Waſſer; e8 fteht im Nufe großer Heilkraft und Hei— 
‚ Tigfeit, daher die Patienten auch mol mit Gewalt und redyt lange 
darin untergetaucht werben, in der Meinung, daß die Dauer ded 
Gebrauchs und die Gebete des Priefterd in einer Kapelle, die zur 
Seite fteht, dabei nicht wenig mitwirfe. Aus weiter Berne fom- 
men die Beduinen aus dem Binnenlande mit ihren Kranfen zu 
diefer Heilquelle. Das Waſſer wird von hier in zahlreichen Abs 
flüffen zur Landesbewäjjerung bis zum Meere bei Burfa 
binabgeleitet, das von Hier fihtbar vor Augen liegt. Die Araber 
rinnen, welche bier dad Waſſer zu ihrem Hausgebrauche fchöpften, 
gingen nicht jo forgfam verfchleiert mie die in der benachbarten 
Maskat; ihre ganz gelbe wie gefärbte, häßliche Geſichtsfarbe ſuch— 
ten fie noch durch filberne und goldene Ringe in Naſe und Ohren, 
jedoch vergeblich, zu heben. 

Faſt alle Früchte und Gewächſe anderer Theile Oman ſchei⸗ 
nen bier beifammen angebaut %) zu werben umd trefflich zu gebeis 
ben. Die Bäume gleihen an Größe und üppigem Wuchs denen 
in Indien; auch hielten die "Einwohner den Ort für den gefunde 
fien in ganz Oman; den Europäern ift er aber -bei lingerm Be 
fuche ſtets gefährlib. In der Mittagsftunde am 24ften November 
"1835 beobachtete Wellited vie Kite auf 27° 56‘ R. (94° Fabrh.), 
und nah Sonnenuntergang trat durchdringende Kälte ein. Gin 
kleiner arabifcher Tribus, die Beni Wahab, war lange Zeit im 


240) Mellfted, Reif. J. S. 31. 
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Befig dieſer Heilquellen und Unigegend, Während ver heißen Jah— 
zeözeit wurde, nach der letzten Erntezeit (1835), dieſer Heildort von 
7000 bis 8000 Güften der benachbarten Städte befudht, die bier 
ihre Wohnungen aufichlugen, die hier tagtäglich unter den Bäu— 
men faßen, ihr Waffer fchlürften, Verſe aus dem Koran recitirten 
und ruhig unter denfelsen Bäumen fchliefen, die ihnen Nahrung 
und Obdach geben. So die Genüffe der Badfaifon ded Orients, 


Erläuterung 3. | 

Küftenftäbte in Dman: 1) Sib, 2) Burfa, 3) Sumel, 

4) Sfohar, 5) Schinaf, 6) Dibba und die felfige Wild- 

niß der Afabberge bis zum Ras Muffendom an der Nord- 

fpige von Oman, 7) die Kafab-Bay, 8) Ras el Khaimah 
und die Tribus der Piratenfüfte, 


Bon den übrigen Küftenftäpnten außer Maskat, die nur wenig 
von Europäern bejucht werden, ift und daher auch nur wenig ober 
faft gar nichtd aus früherer Zeit befannt. Don den ſüdlicher ge= 
legenen Hafenorten Sfur und Kalhat war ſchon früher die Rede; 
andere Orte von Bedeutung find dafelbft nidyt befannt. Der nädhfte 
Ort von Maskat und Matrah gegen N.W. ift 


1) Sit, 


den auch Niebuhr fchon unter ven Hafenftädten nannte, wegen 
eined Fluſſes der dabei vorkommen folte*). Geine Häufer fand 
Wellſted jeher vereinzelt flehen unter Dattelhainen; der Bazar mar 
reich befegt; in der Nähe viele Waizen- und Gerftenfelder und bei 
heftigem Gemitter viele von ven Höhen herabflürzende Regenbäche. 
Die Seeluft von Sib ftellte, Mitte Februar, die durch anges 
firengte Meilen im Innern Oman und durd; Fieber ſehr gefchwächte 
Geſumheit der britiſchen Reiſenden #2), an deren Spige Wellfted 
ftand, bald wieder ber. 


+3), Miebuhr, Arab. S. 296; Melliied, Reif. I. S. 125 — 128. 

+?) Mergl. Lieutn. F, Whitelock, Ind. Navy Notes taken during a 
Journey in Oman, in Proceedings of Bombay Branch of Roy. 
Geogr. Soc. Bombay 1837. p. 13. 
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2) Burfa. 


Burkfa®), in N.W. von Maöfat und Gib, unter 23° 41' 30% 
NBr., wohin die Küftenfahrt meift mit Fleinen Booten von 30 bi8 
50 Tonnen Laſt vorgezogen wird, meil diefe an der ftürmifchen, 
unfichern Küfte leicht auf dad Land gezogen werden können. Einft 
eine Anlage der Portugiefen mit einem Wort, dad groß und von 
der Seefeite hochgelegen, im Abftand von 200 Ellen mit einer ho— 
ben Mauer, von Thürmen flanfirt, umzogen ift, die im Innern nur 
wenig Häufer einfchließt. Dieſes Fort, dad mit 30 Kanonen bes 
fegt war, davon aber nur etwa die Hälfte brauchbar, gilt für une 
überwindlid und war vorben die gewöhnliche Sommer» Refivenz 
ded Imam. In den Käufern nimmt man bier und da noch ältere 
Ornamente von Säulen und Porticos wahr, die fonft in Arabien 
zu den Seltenheiten gehören, Die Zahl ver Einwohner wird auf 
4000 angegeben, die von Bijcherei und Dattelzucht leben und einen 
Bazar halten, der von Beduinen ftarf befucht wird. Der Anferplag, 
wie faft bei allen Küftenorten, ift nur eine offene Rheede ohne 
Schutz; daher hier nur wenige größere Bagalas ſich zeigen. Das 
Einfommen des Ortes ift mit dem Dattelzehend nur etwa 300 big 
400 Dollar. Im Bort wird eine Garnifon von 200 Mann gehals 
ten. Die umherliegende meift öde Gegend wird zur Regenzeit durch 
viele anfchwellende Negenbäche reichlich bewäſſert, die dann mit ſchön— 
ften Orafungen und grünem Pflanzenkleive die Landſchaft ſchmücken, 
- eine Herrlichkeit die jedoch nur von jehr furzer Dauer ift. 


3) Suwek. 


Suwek (Soak bei Niebuhr, Suiaf feiner Karte, was ei— 
nen kleinen Marft**) bezeichnet, wol gleich dem Sheyukh am 
Guphrat oder Suf; Erdk. Xl. ©.1000). Von Burfa, am filch- 
reichen Geftade, zieht fich längs der ganzen Küfte, 30 geogr. Mei« 
Ien nordwärts, bis Chörfafan, eine fo reiche Dattelpflanzung faft 
ununterbrechen bin, daß es ſprichwörilich heißt: „der Neifende 
bleibe von Burfa bis Chorfafan fortwährend im Schat— 
ten der Dattelpalmen.” Durd viele Dörfer und den Ort 
Mesnaah gebt der Weg immer am Ufer bin bi8 Suwef. Biel 
Brennholz wächſt am Ufer und wird Treibholz; mehrere Arten 
Seetang, am häufigiten Sargassum vulgare' und Fucus barbatus, 
aber auch die fchönften Mufcheln und zuweilen Wallfifchgerippe 


*2) Wellſted, Reij. I. S. 128 - 132. ) Ebend. S. 132 - 141. 
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werden vom wogenden Meere Omans an den Strand geworfen. 
Die Stadt Suwek hat 700 Käufer, davon die meiften doch eher 
Hütten zu nennen, von gemifchter Population wie in Masfat bes 
wohnt, auch von Shiiten, die hier eine Mofchee haben, woran man 
den perfiichen Einfluß wahrnimmt Die meiften Einwohner leben 
von Aderbau und Fiſchfang; doch find auch Weber bier, die vor» 
züglih Zeuge zu Turbanen fertigen und jene geftreiften Zeuge, bie 
Lungis genannt werden. In ver Mitte ded Orts erhebt fich das 
befeftigte Schloß, von ein paar Kanonen am Eingang geihüßt, der 
Sig Sejjid Hiläl’8 des Scheich von Suwek und feined glän« 
zenven Hofſtaats, der vor allen andern hervorragt. Er hält feine 
hundert Sclaven, davon 20 — 30 uniformirt feine bewaffnete Leib— 
garde bilden. Als nächſter Verwandter des Imam war er voll Ar— 
tigfeit gegen feinen britiihen Gaſt, ſehr freigebig bis zur Ver— 
ſchwendung, dabei an Character vol Energie; audy feine Schwefter 
und Gemahlin wurden ald tapfere Heldinnen gepriefen. Er gab 
feinem Gaſte treffliche Gaftereien, die Gerichte waren nach der per= 
fifchen Küche zubereitet und wurden auf blauem vergolveten Pors 
zellan und koſtbarem Tiichgeräth fervirt, die Scherbet8 waren in 
fchöne gefchliffene Karaffen gefüllt. Der Hoftroubadur fang dem 
Gajt zu Ehren die Gefhichten von Sindbad, dem Seefahrer aus 
Taufend und Eine Nacht, in Balfetftimme vor. 
Der Schech gab feinem Gaft, der von hier die Küfte verlaffen 
und über Kothra, Feledſch, Maskin, Makinijat nah dem 
Binnenlande von Obri reifen wollte, zu feiner Escorte 40 ftatt« 
liche Reiter mit, die auf den trefflichiten Pferden von reinfter Ne— 
pfchis Race tüchtig beritten waren. Ihre Evolutionen mit ihren 
15 Fuß langen Speeren mit jchwarzen Federbüſcheln, riefen die 
Zeiten altveuticher Nitter ind Gedächtniß. Das Land war von ber 
Küftenftadt Sumef nur etwa 3 englifche Miles, alfo noch Feine 
2 Stunden weit angebaut. Hier zerfurdhten die vielen Negenftröme 
den Boden, und nur hier und da landen noch einzelne Semur— 
und Goffbäume (wol Acacien oder Mimofen=- Arten); unter 
deren ſpärlich geftedertem Schatten faß wol ein arabifcher Hirte von 
einigen großen Hunden umgeben, die feine Heerde zufammenbhielten; 
ftatt der Pfeife und des Hirtenftabes trug in diefem Lande der Hirt 
feine Slinte und den Speer. Co bis zur erſten Station nah Ko— 
thra, bis wohin die feinvlichen Wahabi im Jahr 1831 vorgerüdt, 
aber von den drei in Kothra verbündeten tapfern Tribus, den EI 
Abu⸗Sched, ven EI Sän und pen EI Hiläl, an 3000 Mann, 
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bartnädig Tämpfend zurüdgeworfen waren. Diefe Tribus haben 
zwifchen ihren Dattelhainen mehrere Forts, dabei Getreiveädkr, 
Zuderrohr, Baummolle und Indigopflanzungen, find wohlhaben 
- und mächtig genug, unr fich in ihrem Freiheitsſinn um feinen Scheich 
weder in Suwek noch in Sſohar zu Fümmern, mit denen fie fort 
während in Fehde fliehen, obgleich fle früher ven Sefät, d. i. den 
Zehenden an Suwek zu zahlen hatten. 


4) Siohar. 


Don Suwek legte Wellſted in einem Boote die Küftenfahrt 
bis Schinak*°) vom 22ften bid zum 25ften März 1836 zurüd. 
Die Küftenftrede zwiſchen beiden Orten ift mit fo vielen Stäpten 
und Dörfern bejegt, daß fle mol zu den bevölkertſten überhaupt 
gerechnet werden fann. Schon auf Niebuhr's Karte waren die 
Orte Diel (DIN), Sfohar, Luwa (Rua), Schinaß und Hojfes 
fin, leßterer aber irrig nördlich von Schinaß eingetragen, da e# 
nah Wellfted ſüdwärts von Schinaß liegt. Dieſe ganze Strede, 
von Maskat an, hat auffallenren Mangel an Häfen, die 
aud nur einigermaßen Schuß gewähren könnten; nur ein paar enge 
Buchten, fogenannte Chors, finden ſich, die aber fo feicht, daß 
nur 2 Buß tief gehende Bahrzeuge einlaufen fönnen; meshalb vie 
Küftenanmwohner auch nur jene Fleinen Küftenbarfen haben, vie fie 
fogleich bei. eintretendem Norpweft aufs Land ziehen, und eben je 
leicht zur Zeit der Dattelernte, wenn ſchon befrachtet, wierer in 
See ftechen laffen. Mit dieſen ift der Waflertrandport doch allge 
meiner ald der Landtrandport. ‚ 

Bon Sfohar haben wir fchon oben (ſ. S. 375), maß die ül 
tern Zeiten betrifft, gefprochen, und auch fhon angeführt, daß Nie— 
buhr e3 zu feiner Zeit ganz unbedeutend nannte. Aber dies kann 
man kei feinen 9000 heutigen Ginwohnern, die im Beſitz von 40 
grogen Bagalas und in nidyt unbeveutendem Verkehr mir Perſien 
find, keineswegs fagen. Die Stadt ift in gutem Stande und bat 
' einen eignen Schech, der zwar von den Wahabis gevrängt fih in 
feinem Bort einfchließen mußte, aber doch fich vertheidigte und er» 
bielt, und nach ver Oberberrfchaft in Oman ftrebt, wozu er bie 
Maske des Frömmlings und aud; den äußerlichen Schein eine 
Propheten vor fidy herummrägt. Sein Hafen bringt ihm doch jähr⸗ 
li 10,000 Dollar und Roftaf im Binnenlande 5000 Dollar ein. 


25) Wellſted, Reif. I. ©. 158. 
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Ein Haupterwerb in Sfohar find Citronen, die getrodnet in gro⸗ 
Ben Quantitäten nach Perfien ausgeführt werden. In der Stadt 
folen 20 jüdifche Familien wohnen, die fih vorzüglich vom 
Geldwucher nähren; die Araber nennen fie Wold Sara (over 
Ewlad Sara), d.h. Kinder der Sara, und bezeugen großen Abe 
fcheu vor ihnen. 


5) Schinaß. 


Shinag*) (Schenas bei Niebuhr) ift nur eine kleine 
Stadt mit einem Fort und einer feichten Lagune, in der nur fleine 
Boote anfern fünnen (unter 24° 45'N.Br.); der Ort fol dem Imam 
nur 3000 Dollar Einfünfte geben, doch kann dieſe Summe faum 
die Ausgaben der dortigen Verwaltung veden. Zur Zeit ver Pi— 
ratenfriege hatte ſich Schinaß der Oberherrfchaft ded Imam ente 
zogen und fich mit den Piraten vereint. Nach der Vernichtung von 
Ras el Khaima Eehrten fie in den Gehorfam zum Imam zurüd 
und erhielten feitvem ein Commando Beludſchen ald Garnifon in 
ihre Fort. Bei diefem friedlichen Zuftande fonnte man von bier 
Erfundigungen aud dem Binnenlande von Oman einziehen, ded« 
halb ſchickte Wellfted von bier aus feinen Empfehlungäbrief des 
Imam an Sejjid Ibn Mutlof ven Wahabi- Häuptling ded an 
Dman grenzenden Birema, um von ihm eine Escorte nad De— 
raijeh zu erhalten. Bon Schinaf fonnte man gegen Wet durch 
ven Wadi Ehor (der ihm gegen S.W. liegt) und Wadi Uttor 
(fehlt auf Wellften’3 Karte) und nur auf dieſer einzigen Route 
damald nad) der Daje Birema im Binnenlande gelangen. 


6) Dibba und die felfige Wildniß der Ajab-Berge bis 
zum Rad Muſſendom an der Norpfpige von Oman. 


Dibba (Dibha, Dobba bei Niebuhr)*?) liegt weiter im 
Nord, da, bis wohin die niedere Küftenebene, die Batna (f. ob. 
&.476) oder dad Tehama von Oman reicht, bis wohin auch längs 
der Küfte ſich jene Dattelmäldchen mit Dörferreihen hinziehen. Die 
Stadt bat Wafler, Gemüfegärten, Viehherden und einige Boote, die 
ihr Getreide von der benachbarten perjiichen Küfte zuführen; fie 
bringt dem Imam 4000 Dollar Einfünfte, und hat ein ort, in 
dem er feine Garnifon faft an der Nordgrenze feiner Herrſchaft er« 
hält. Die noch zwiſchen Schinaß und Dibba ſüdlicher gelegenen 


+), Wellſted, Reif. J. S. 162, 157. +7) Ebend. ©. 164. 
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Küftendiftricte mit den Hauptorten Chor Kelba (Chor b. Nies 
bubr) und Ehorfafan (25° 20 N.Br. nad Niebubr) find 
Dibba an Größe und Productionen ähnlich. Aber von Dibba an, 
nordwärts, ändert fich die Natur des Landes gänzlich, denn von 
da wird die nievere Küftenebene verdrängt durdy die Küjtenkette, 
die dicht am Meere auffleigt und an manchen Stellen fidy in fehr 
romantifchen Formen zeigt. Gin flacher Strand bleibt nur noch 
am Gingang der engen Buchten, der Chors, übrig, mo Wind un 
Wellen eine Lage von Sand und Schutt und zertrümmierte Koral« 
len mit Mufcheln aufwarfen. Der Hauptzweig des Gebirgs 
zieht Hier ziemlich im der Mitte der nun auf wenige Meilen ſich 
verengenden Norbjpige Oman, zwifchen der Oft» und der Well 
füfte, von Süd nad Nord an 2000 Fuß hoch über den Meere 
bin, bis zum Gap Muffendom, und fendet zu beiden Seiten feine 
Thäler, Ketten und Borgebirge zum Bahr Oman, wie zum in 
nern perflichen Golf, nämlich zur Piratenfüfte von Ras el Khaima. 
Diefe ganze Linie ver Oftküfte ift durch tiefe Baien, Buchten, 
Einfahrten eingezadt, die je näher dem nördlichen Gap Muſ— 
fendom, das auch Nas el Dichebel, d. i. dad Berghaupt, 
bei den Arabern heißt, immer zahrreicher werden. Diefe Einſchnitte 
und Schluchten ſetzen auf die weftliche Seite des DVorgebirgs fort, 
und nur ein fchmaler etwa 500 Ellen breiter Landrücken trennt 
noch die Bai Kaſab von der einen Seite, von der Bai oder Gub— 
bet Gurejje auf der andern Seite. Nur wenige Küften der Welt, 
meint Wellfted (innerhalb der Tropen vielleicht, denn gegen die 
PBolarenden der Erde fehlen fie wol nicht), feien fo irregulair und 
fo voller Krümmen wie der zwifchen jenem Iſthmus und dem Nord 
cap des Mufjendom liegende Raum (ſ. ob. S. 389, 417,433). Biels 
leicht daß in Dem dort vorkommenden Namen der Infel und bed 
Dorfes Sabi*), wie in dem Kafab noch ein Anflang an den 
antifen Namen des Acaßwv axpov bei Ptol. fidy zeigt, fo wie in 
dem dortigen Namen wined Dorfed Mofa etwa noch ein Ueberteſt 
der antifen Bevölferung der Maxar gefucht werden Eönnte. 

Nur von einem einzigen Querwege ifl die Steve, ber von 
der Oftfüfte zur Weftfüfte hinüber führen ſoll, nämlich nor 
wärtd Schinas, von Fidſchina (25° 21°45"MN.Br.), am Oman: 
geftade, weftwärtd über die Berge nah Schardſcha (Scyarga auf 
Berghaus Karte) am Berfergolf; eine Entfernung die in 27% Tage 
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reifen zurückgelegt werben ſoll ), vie aber Wellfted wegen Kränf« 
lichkeit, welche ihn am Ende feines Aufenthalt? in Oman zur Rück— 
keht nach Indien (im April 1836) zwang, nicht zurüdlegen Fonnte. 
Der einzige Europäer, der diefen Weg gemacht zu haben fcheint, 
it Wellſted's damaliger Begleiter, Lieutnant Whitelod5V) von 
der indiichen #lotte, der mit Wellfted im Jahre 1836 in Schinaß 
vergeblich die Erlaubniß des Wahabi-Chef von EI Ahſa abwartete, 
um von da zu Lande gegen Welt bis Derreyeh vorzupringen. Der 
Sohn des MWahabi- Chef, der durch Schinaß nah Masfat reifete, 
war nicht zu bewegen den Eingang in fein mweftliched Gebiet zu 
geftatten und ſchlug den Pah dahin rund ab, ungeachtet der Imam 
von Oman fich jeher darum bemühte, feinen Gäften wilfährig zu 
fein. Do gelang es Whitelod, jened Schardſcha (Scharya) 
am perfiichen Golf zu erreichen und von da daß zerriffene Terrain 
von Kaſab (Eoffab) zu befuchen, dann aber mit Kameelen von da 
quer die Wüfte zu durchſchneiden bis Bahrein und dann felbft 
bis Grane (oder Quoit) vorzudringen. Leider ift fein Bericht 
darüber nur zu unvollftändig ausgefallen. Von ihm wurde nur 
mit wenigen Worten die Natur des Gebirgdlanded im nördlichen 
Oman fo geſchildert, jedoch als Augenzeuge, wie fie unftreitig da— 
nah Wellfted in feinem Berichte angegeben (f. ob. &.408). Das 
Grüne Gebirge, Dſchebel Achdar, befuchten beide Reifende 
gemeinfchaftlich; deſſen Bortfegung norpwärts bis zum Gap Diuf- 
fendom aber nur Whitelod allein. Er nennt died leßtere die 
Bortfegung der Kette des Achdar, die aber allmählig an 
Höhe abnehme und ver Küfte immer näher trete, fo daß es bei 
Burka nur noch 16 Stunden, bei Schinas nur 6, bei Chor» 
fafan (Khorefa Khan bei Whitelod) nur 4 Stunden und am Nas 
Muſſendom nur nod wenige Minuten vom Meeresufer abftehe. 
Jene Hauptkette de8 Dichebel Achdar beftehe aus 3 Parallel« 
fetten, davon die mittlere die höchfte fei, deren Züge zufammenhän« 
gen, wenn auch von tiefen Schludyten durchſetzt. Dagegen werben 
an dem Nordende der Kette, gegen dad Cap Muffendom, die ein« 
zelnen Berge, wenn auch dad Ganze denfelben Zug beibehält, doch 
von einander ganz abgelöft und ifolirt. 

Das Land zwifchen dem Meere und dem Gebirge, dicht am 


*) Wellſted, Reif. I. ©.165. *0) Lieutn. F. Whitelock, Ind. Navy 
Notes taken during a Journey in Oman and along tlıe Kast 
Coast of Arabia, in Proceedings of tlıe Bombay Branch of Roy. 
Geogr. Soc. 1837. p. 14 etc. 
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Geftade Hin, tft eine Zone von Dattelwäldern, fo weit Bis 
Ehor Kelba (Khore Kulba bei Whitelochk), im einer Breite 
von anderthalb Stunden. Ienfeit diefer Küftenebene, wo White⸗ 
loc das Land paffirte, fand er nur Eindve bis zum Buß der mitt 
lern Hauptfette, aber mit irregulair detafchirten Bergen beftreut. 
Senfeit der Bergfette, in Weit und Süd derſelben, fand er nur 
Sandmwüfte, welche, in der Richtung von Rad el Had gegen 
Abothubbi Hin, Oman völlig vom jenfeitigen Nedſched uns 
ELIAHfja fcheivet. Die Küfte ver Oman-Geite von Schinas hörte 
Whitelod nur immer Batna nennen. Die Weſtküſte aber von 
Cap Muſſendom bis Abothubbi (die Piratenküfte) belegte man 
ihm audy mit dem Namen Omanküſte. 

Jene ganze Strede von Dibba norbwärts bis Rad Muffen- 
dom, ſammt dem innern Bergpiftricte, hält Wellften °) für waſ⸗ 
ferarm und unfruchtbar; wo Waffer in ver Küftennähe, ift es falzig. 
Nur einzelne Palmgruppen drängen fih aus den Schluchten her» 
vor und bilden einen angenehmen Gontraft gegen das büflre, öde 
Bergland, mo außer aromatifchen Kräutern für Ziegen nur wenig 
Grafung zu fehen if. Die Euphorbia tirucalli, die hier ſich aus 
den Beldfpalten hervorklemmt, wird von Ziegen wie von Kameelen 
in Ermangelung beffern Yutterd benagt. Die wenigen Schafe auf 
dem Gebirge jcheinen in einem halbwilden Zuftande zu leben; doech 
fommen fie auf den Ruf der Menfchen herbei, um fich melfen zu 

laſſen. 
Die Bewohner dieſer nördlichen Halbinſel Dmand u 
den einen Dialect, der verfchieden von dem der übrigen Omaner ifl, 
doch nicht verſchiedner als der Dialect Iemend von Hedſchas 2), 
Sie felbit find keineswegs, wie Kinneir5?) meinte, eine Miſch⸗ 
lingsrace alter Portugiefenbevölkerung mit Arabern, und beöhalb 
bellfarbiger, deshalb andere Sprache revend. v. Hammer‘) m 
innerte, daß fih Wellfted in feiner Nachricht von viefem Dialer 
widerſpreche, aber Whitelod, fein Reifegefährte, der auch bemerkt, 
daß fie eine corrupte ſchwer verſtändliche Sprache rebetem, 
fagt doch, daß dies eine arabifche fei, und feine von der arabie 
fchen verfchiedene (alfo Fein Mahri oder Ehfili); denn auf Well- 
ſted's Befragung des Imam zu Madfat, der mehrere von jenem 


s., Mellfted, Reif. I. ©. 167. ) Gbend. S. 167 169. 
°®) Kinneir, Geogr. Mem. of the Pers. Empire p. 11. 
°*) v. HammersPurgftall, Wien. Jahrb. 1840. 3.02. S. 17. 
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bei fich gefehen, verficherte diefer, daß fie feine andere Sprache 
tedeten, aber daß fie nur felten ihre Berg- und Küftengebiete 
verließen, jedoch eine arme, harmloje Menfchenrace feien’®). Das 
Dichihannuma nennt ihre Sprache jedoch ganz wild, fogar beſt ia⸗ 
liſch (wahſchi). Auch ihre Hautfarbe fand Wellfted dunkler 
als die der gemöhnlichen Omaner. Zu jener Meinung, hält Well- 
fted dafür, hätten vielleicht Abkömmlinge einer Perfer-Eolonie die 
Deranlaffung gegeben, die früher in Kamfa und Kafab fi anges 
füdelt hatten. Ehe die britiihen Schiffe bei vem Survey an ihre 
Küfte Famen, hatten fie nle einen Europäer gefehen; fie waren er= 
ftaunt wie die Wilden von Neuholland zum erften male über Spies 
gel, Uhren, Bilder. Ganz arm, trugen fie nichts ald ein ſchmales 
Stück Zeug um den Leib geichlagen; ihre Wohnungen waren oft 
nur fleine runde Hütten, 4 Buß hoch, von loſen Steinen auf dem 
äußerften Seeftrande aufgebaut, over unter überbängenvden Belfen, 
meift aber in Höhlen und Schluchten. Defter ſah man zwifchen 
den Einöden der Klippen Haufen Bemaffneter, die auf dad Stran— 
den eined Schiffed gefpannt waren, um davon gute Beute zu ma—⸗ 
hen. Bifche und Datteln find ihre KHauptnahrung. Sie haben 
eine große Vorliebe für ihre Wildniß, die fie felten verlaffen, es 
fei denn, daß fie bi8 Batna gehen und fich dort als Arbeiter zur 
Dattelernte verdingen, oder als Fiicher bis auf die Fleine Inſel 
Laref Hinüberfchweifen. In die Städte gehen fie niemals hinein. 
Ir Schech in Kaſab fol 5000 Mann Krieger ftellen können, ihr 
Sheh in Boch (im S.W. von Nas Dſchaddi) an 2000, wonach 
Wellſted vie ganze Bopulation dieſer felfigen Wildniß der Afabe 
berge auf 15000 Seelen jchägte. 

Whitelock Fonnte während ſeines Surveys6) an vieler 
biöher fo völlig unbekannt geblichenen Norpfpige Omand die ge= 
naueften Nachrichten bieten, durch welche vie vorigen Wellſted's 
theils beftätigt, theild erweitert werben. 

Da Ras Mufjendpom, unter 26° 23’ N.Br. und 56° 35’ 
DL. v. Gr. nach der neueften Aufnahme, ift daß Gap der nörd= 
lichſten Infel; das nördlichſte Land-Cap heißt Gabr Hindi, 
und dies ift eigentlich das Nas el Dſchebel. Beide find von eine 


55) Whitelock, Descript. Sketch etc. in Lond. Geogr. Journ. 1838, 
Vol. VIII. p. 184. 56) Lieut. Whitelock, Ind. Navy Descript. 
Sketch etc., in Proceedings of the Bombay Geogr. Soc, 1837, 
Jan. p. 13—15; derf. in Journal of the Roy. Geograph, Soc. of 
London. Vol. VIIL 1838. p. 182 —184. 
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ander durch jene enge Meeresgafle getrennt, melche Lieutn. Kemp⸗ 
thorn's Schiff, die Olive, zuerſt durchſchifft hat (ſ. ob. S. 433). 
Das Cap iſt, nach Whitelock, 200 Fuß hoch, ſteilaufſteigender, 
dunkler Baſalt, ſchauerlich; die Küſte zu beiden Seiten ſeltſam 
eingezahnt, bis zum Ras Sheikh Maſud in W. und Ras Huſ— 
far in ©. Die merkwürdigſten Fiorde ſind Malcolm's und El— 
phinſtones Imlet: Die Küſtenberge ſteigen meiſt bis zu 500 
Fuß empor, die Tiefe des Waſſers ſenkt ſich 30 — 40 Baden (180 
bis 240 Fuß) tief hinab. Es iſt ganz klar, voll Muſcheln und 
Korallen. Die Berge ſteigen noch höher bis zu 800 Fuß empor, 
ſind ſehr rauh, voll tiefer Höhlen, meiſt Baſalt und verwittertes 
Granitgebirge; daher loſe, voll Trümmer, und nicht nur be— 
ſchwerlich, ſondern auch gefahrvoll zu erſteigen. Doch auch Quarz⸗ 
fels und Schiefergebirg nimmt man wahr. 


7) Die Kaſab-Bay. 


Die Kaſab-Bay mit dem Fort, unter 26°13’N.Br., 56° 20° 
O.L. v. Gr., ift der einzige Fiord (Inlet), der e8 verdient wegen 
jeiner abweichenden Bejchaffenheit von den übrigen hervorgehoben 
zu werden. Das Ufer bat fruchtbaren Boden, mit reidhlihem und 
gutem Waffer, mit Vieh und Fifchen in Ueberfluß. Aus großen 
Tiefen holt man jchöne nahrhafte Mufcheln herauf. Die Menfchen 
find fehr armjelig, in einem primitiven Zuflande lebend, ganz un» 
wiffend, aber voll Vorliebe zur Heimath. Sie geben in Lumpen 
einher, find jevoh Muhamedaner. Ihre Zahl ift unbekannt. Sie 
ftreifen viel umber. Bei Limah haufen fie an der Fronte eines 
ſteilen Felsbergs in den Höhlen, die eine über der andern liegen. 
Die Kinder werden mit Striden feftgebunden, um das Herabftürzen 
zu hindern. Sie find durchaus nicht neugierig, und auf dad Schiff 
gelockt ſtaunten fie alle nur auf eine ganz ſtupide Weife an; nur 
die Kettenanfer und die Schweine feffelten ihre Aufmerkſamkeit. 
Nege machen und Fiſche fangen ift faft ihre einzige Beichäftigung; 
die Weiber beforgen die Haushaltung und das Melfen der Ziegen 
(Schafe bei Wellſted), die auf den Bergen wie wild umherſpran— 
gen. Dabei waren die Menjchen vol Gutmüthigfeit und Bereit« 
willigfeit; felten, jagt Whitelod, konnte man eins ihrer Dörfer 
verlaffen, ohne dag ſie Mil und Datteln vorgefegt hätten. Die 
Männer haben die Gabe, einen auferorventlich fcharfen durchdrin⸗ 
genden Schrei auszuftoßen, der in unbefchreibliche Ferne über Berge 
und Thäler forttönt. | 
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Wellfted, der fpäterhin, bei Unterfuchung und Beichiffung 
bed PVerfer-Bolfs, von Gambron und Ormuz, in einem Bagala 
die Ueberfahrt nah Ras el Khaima machte, erfuhr dabei ſchmäh— 
Tichfte Hitze, die diefem Golfe eigen ift. Bei einer Fahrt ver eng— 
lichen Bregatte Liverpool, im Jahre 1821, in diefem Gewäſſer, 
hatte die Mannfchaft im Juni eine fo furchtbare Hitze auszuſte— 
ben 57), daß, obwol dad Verdeck auf dem Schiffe immer maß gehal- 
ten murbe, doch 3 Officiere den Sonnenftich befamen. Alles mußte 
ih zur Erleichterung zu Ader laffen, daß ed dann auf dem Ver— 
dede wie in einem Schlachthauſe ausfah. Nur die mäßigfte Diät 
rettete vor dem Verderben, und dabei fiel in der Nacht ein unges 
mein ftarfer Thau auf dem Schiffe. Den Strahl des nächtlichen 
Mondes empfand Wellfted eben fo befchwerlich wie den des 
Sonnenftrahles. Jedermann hHütete ſich daher davor. Trifft der 
Mondſtrahl Fifche oder animale Subftangen, fo find dieſe fehr 
ſchnell zerfegt, eine in Indien befannte Erfcheinung, deren Grund 
aber noch nicht ermittelt ift. 


8) Rad el Khaima und die Tribud der Piratenfüfte. 


Bon Rasel Khaima, dem Vorgebirge der Zelte, war 
früber als von einem Piratennefte die Rede, das Wellſted 58) im 
Jahre 1830 größer ald zuvor wieder aufgebaut gefunden hatte. Als 
er fpäter 1840 dahin zurüdfehrte, fand er den Ort mit hoher Mauer 
von Thürmen flanfirt umgeben, längs ver Seefüfte, auf einer nie= 
dern, Feine halbe Stunde langen und kaum 400 Schritt breiten 
Sandzunge gelegen, welche den Hafen mit einer Barre am Ein« 
gange bildete, in den man nur bei Fluthzeit einlaufen Eonnte. Nur 
der innere Hafen. liegt ficher, der Ort hat nur elende Hütten, die 
von großen am Ufer Hinziehenden Dattelwäldern umgeben find. 
Gegen Weft zieht eine Gebirgäfette, 3000 bis 4000 Fuß hoch, mit 
welder von der omanifchen Seite dad Gebirgeland endet; denn 
jenfeit, gegen Weft und Nord, wird das Küftenland flach, mit ſan— 
digem Ufer, faum daß noch ein Hügel ſich von da an bis zum ſy— 
riihen Bladylande an der Euphratmündung erhebt. Hier ift ber 
Sig jened Piratenftammes, der nie feit den älteften Zeiten feine 
Wohnfige oder feine Lebensweiſe geändert, und zu jever Zeit fich 
leicht dem Nachjegen feiner Feinde entziehen konnte. Doch Hält fie 





#7) Wellsted, Trav. to tbe City of the Chaliphs I, p. 94 — 100. 
) Ebend. P. 98. 


534 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 66. 


neuerlich feit jenen britiichen Ueberfälen, die ihre zahlreichen Bar- 
fenflotten vertilgte, da8 wachſame Kreuzen oſtindiſcher Kriegsſchiffe 
an ihrem Geſtade in Reſpect. Aus Piraten find fie thätige 
Kaufleute geworden; ihre Boote handeln nicht mehr in die meite 
Ferne, aber frievlih in der Nähe von Port zu Vort; nur jelten 
hört man noch von Exceſſen; alle ihre zerftörten Städte find neu 
aufgebaut; ihre Boote find zahlreicher geworven, ald fie je zuver 
waren, Friede und Ordnung herrſcht jegt bier wie zu Feiner Zeit, 
doch unbeſchadet der Fehde unter fi, die zwiichen den Araber 
Tribus zur geregelten Lebensordnung gehört. Doch wird freilich 
wol erft der Verlauf von Generationen dazu gebören, ihnen ihr 
früherbin glorreiches Piratenleben vergeflen zu machen, das fie ſich 
feit Jahrhunderten zum Ruhme anrechneten. Ramah ibn Java 
ift ihr Heldeniveal, ver in aller Munde in ihren Geſängen fortlebt. 
In El Katif geboren, ift diefer ihr Muſterbeld; erft Pferdedieb, 
die geehrtefte und jchlauefte Art des Naubed; dann Pirat, auf 
feinem Boote mit feinen 12 Gefährten, wie ein Jafon auf feiner 
Argo zum Raube des golonen Vließes umberziehend. Dann fteigt 
er ald Eigenthümer eined Schiffs von 300 Tonnen Laft zur Höhe 
eined ffandinavifchen Seekönigs empor, dem 350 feiner fanatiſchen 
Piraten als Helden zu Gebote ftehen. Die Ueberrumpelung und 
ein temporairer Befig des Hafend von Abuſchir ift fein golpmes 
Vließ. Erſt ver Tractat von 1819 brachte ihn zur Ruhe; er z0g 
fih in die Nähe von EI Katif auf eine Sandinfel zurück, erbaute 
fih da ein Fort, um dann nad) Selegenbeit feine Plünderzüge zu 
wiederholen, von denen er nicht laſſen konnte. Obwol fchon gan; 
blind, an allen feinen Gliedern verwundet und zerjchoflen, ließ er 
ſich auf neuen Piratenzügen ertappen; gefangen auf ein Schiff ge 
bracht zündete er noch die Pulverfammer an und fprengte fich fo 
felbft in die Luft. So endete ver Piratenheld. 

Die Jahreszeit der Perlfifherei an biejer Piratenküſte 
dauert nur die 4 Monate Juni bi8 September, wo Alles in 
Spannung diefem Lotteriegefchäft fih hingiebt; dann nur ift Friede 
unter den Küftentribuß; in der übrigen Zeit herrſcht ver Fleine ge 
genjeitige Krieg, die Befehdung der Tribus unter einander, ver. 
In diejer Zeit hatte der Chirurg auf dem englifchen Kreuzerſchiffe 
fortwährend zu thun. Alles Schneiden, Operiren halten die dabei 
Verwundeten mit Stanphaftigfeit aus, wiverfegen ſich aber jeder 
Amputation. Ihr Körperbau, fagt Wellſted, ift ſchlank, doch 
flümmig und weit fchöner als der der Beduinen im Binnenlande; 
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unter ihnen fah er wahre Herfulesgeftalten. Die Phyſiognomie 
der Scheikhs und ihrer obern Claſſen ſehen ſich einander fehr ähn- 
lich. LZängliches Oval, flache aber hohe Stirn, vorfpringenvde Adler⸗ 
nafe, zurüdtretended Kinn, hellbraune Hautfarbe, feurige, tieflies 
gende, dunkle Augen, kurze aber tieffchwarze Bärte und Schnurr⸗ 
bärte characterifiren fie. Im Schiffe find fie ſtets Halbnadt, auf 
den Lande immer in voller Tracht, und gewaffnet mit dem hell- 
braunen Mantel, der in der Fältern Jahredzeit allem Bolt auf den 
Schultern hängt. Diefe Mäntel werden in Nedſched aus Ka- 
meelhaar gearbeitet, auch ſchwarz und weiß geftreift für den ge= 
meinen Diann zu dem reife von 5 und 6 Dollar, bid zum Lurus 
der Meichen zu 30 und 40 Dollar dad Stüd. 

Weiber und Kinder find weit jchöner als die Männer; alle 
haben ſchöne Augen, trefflich weiße Zähne; ſchon im 1äten und 
14ten Jahre verheirathen fie fi; ſchwere Arbeit madt ſie früh 
altern. Die Kinder bleiben ohne Erziehung und Unterricht, leben 
ala halbe Amphibien im Waller, bei einfachfter Koft, ohne alle 
Spirituofa erfranken fie felten, üben fi früßzeitig im Schiffen 
und in Waffenführung, und erreichen meift ein ſehr hohes Alter. 
Mur die Boden und die Cholera⸗Morbus raffen aud fie in 
Maffen hinweg. Wen die Cholera überfält, der wird ſogleich mit 
Waſſer übergoffen, womit man ununterbrochen fortfährt, bis er 
firbt oder geheilt if. Der Pockenkranke wird ſogleich von jeder 
Gemeinschaft gejchieven in die Einöde gebracht und wie ein Peſt⸗ 
kranker gemieden. Milch, Datteln, Fiſche, Berftenbrot ma= 
hen ihre einfache Nahrung aus, wozu die Scheifhätafel noch Pils 
law von Reis, Geflügel hinzufügt. Kaffee wird zu allen Zeiten 
getrunken. Die getrodneten Bifche werden wie zu Diodors und der 
Babylonier Zeiten in Mörfern geftoßen, durch Tücher gejeihet und 
daraus Klobs bereitet und mit dem Gerftenbrot gebaden. Gier 
und Geflügel kommen von Oman; Obft giebt es viel und ift 
woblfeil. — 
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Drittes Kapitel 
$. 67. 
1. Dman das Binnenland. 


Dis auf Wellftev's fühne Wanderungen in ven Jahren 1835 
und 1836 in dad innere Oman war biefed ganze Xändergebiet, 
außerhalb des Küftenftriches, ven Europäern völlig unbefannt; fein 
Beobachter hatte es zu bejuchen gewagt; nur die blutigen Gefechte 
gegen die Beni Abu Ali Hatten ein unglüdliches englifches Heer 
tief Tandein gegen Süd, von Maskat und Sur, vorzufchreiten 
vermocht; aber faum ein Drittheil diefer britifchen Truppen kehrte 
beim zur Küfte; die meiften blieben tod in der wilden Einöde zu— 
rüd (ſ. ob. S. 411). Alle andern Gebiete des Binnenlandes wa— 
ren von feinem Fuß eines Europäers betreten, dad grüne Hoch⸗ 
gebirge des Dſchebel Achdar nur von der Küfte aus gefehen, 
die dahinter liegende merfwürdige Dafenreihe von Ibrah, Min— 
nah, Niffumwa, Obri, Birema Faum den Namen nach befannt. 
Aber der Verſuch auch jenfeit dieſer Gebiete noch tiefer in das 
Innere der arabifchen Halbinfel, durch die dortige Wüfte, in die 
Sie der dort noch herrſchenden Wehabitenmacht und, wie es beab- 
fihytigt war, bis zur Gapitale Dereye einzubringen, warb burch 
den hartnädigen Wiperftand jener Häuptlinge vollftändig abgewehrt, 
welche jeden Freipaß und jeden Beiftand verfagten, ungeachtet der 
Imam von Oman >?) ſelbſt perſönlich durch Rath, durch Vergütung 
der Reifekoften, durch Gelngefchenfe, Xieferung von Proviant, Pfer« 
den, Kameelen, Führern und zuhlreichen Escorten alles nur mögliche 
that, die Zmede Wellſted's und veffen Reifegeführten Whitelod, 
der einen Theil der Irrfahrten durch die Terra incognita mitmachte, 
zu fördern. Hier das Ergebniß der theilweis fehr gelungenen Aus- 
flüge, welche eben jo viele neue Entdeckungen enthalten, denen un« 
mittelbar nachher in das Hochgebirge des Dichebel Achdar nur 
noch ein einziger Europäer, Aucher Eloy, der unermüdete Pflan- 
zenfanmler, im Jahre 1838) gefolgt ift, doch faft auf derſelben 
Route wie Wellfted, der es aber weit fchneller wieder verlajfen 
mußte, und feine neuen Wege babnte. 


25%) Mellfted, Reif. I. ©. 5, 7. ) Aucher Eloy, Voyages en 
Orient, &d. Jaubert. Paris 1843. 8. Sec. Part. p. 541 — 574. 
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Erläuterung 1. 
Ausflug von Sfur gegen Süd nah Dſchilan; zu den Beni 
Abu Hafan, den Beni Abu Ali und den Dfcheneba - Beduinen 
(vom 25. Nov. bis zum 10. Dec. 1835). 


Bon Maskat fchiffte Wellfted in einer Barfe, am 25. Nov., 
die Küfte entlang ®!), gegen S.D. vie Felshöhe vorüber, an welcher 
aus dem merkwürdigen Schlunde, der dad Teufelsloch heißt, ein 
heftiger Windſtoß den Reiſenden nicht geringe Gefahr brachte. Bis 
Kalhat Hielten Regenichauer an; von Sfur aud wurde die Reife 
landein nah Dſchilan begonnen. 

1. Dec. Auf Ejeln ritt man 2’, Stunden weit bis zum Fuß 
der nächſten Küftenberge, die nun wegen ihrer Schroffheit zu Buß 
erflettert werden mußten. Nach der erften Stunde Aufftiegs Fam 
man zu einem Dörfchen, am klaren Bergfirom gelegen; dann vier 
Stunden lang durch verſchiedene tiefe gut bewäſſerte Thäler, hier 
und da mit Palmgruppen und Aderland. Bei Erreichung ver 
Gipfelhöhe gewann man Kühlung und eine weite Umfiht. Auf . 
der Höhe breiteten fidy nur nadte Tafelftredfen von Kalffels aus, 
mit bleicher, Över Bläche, nach allen Richtungen. Viele Schafe und 
Ziegen ſah man, aber fein menfchliches Wefen in ver großen Ein«- 
öde. Diefe Stelle ift die fünöftlichfle Spige ver Anhöhen zunächft. 
der Küfte, bis zu einem meiten Thale, Kalhat gegenüber. Diefer 
Gebirgsftrih wird Futloh genannt. Innerhalb der engen Iihals 
ſchlünde, die ihn durchziehen, follen 60 Dörfer und Weiler, von 
1500 Menſchen bewohnt, liegen, die zu ven Beni Kaled (oder 
Khaled) und zu ven Beni Daud (d. i. David) gehören. Bon 
erfteren follen an 600 ein gleihnamiges Thal bewohnen, dad an 
der Südweſtſeite ver Berge liegt, und jo eng und abſchüſſig ift, daß 
man ed nur mit Hülfe von Seilen paffiren kann. Diefe Thäler, 
in denen fehr viel Regen nieverfällt, enden fehr viele Regenbäche 
nach der Tiefe; fie geben einen reichen Ertrag an Getreide und 
Brüchten, davon der Zehende an den Schedy von Sfur gezahlt wer« 
den muß. Weiterhin Fam man zu mehrern Hirten, vie ihr einfa= 
ches Mittagsmahl aus Datteln und Milch genoffen und unter einem 
großen Feld ihren Schug gegen den Sturm fuchten. Sie glichen 
den Bewohnern der Ebene, waren aber größer von Geftalt und von 
gefunderer Geflchtöfarbe. Ihre Hütten, an fließenden Bächen aus 


Wellſted, Reif. J. S. 32, 35. 
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bloßen Steinwäanden aufgebaut, hatten SchHf zu ihrer Bedachung; 
ihre bübfchen Frauen verſahen die Reifenden reiplih mit Milde 
fpeife. Die Nacht wurde im Sſuk el Sfur, d. i. dem Bazar 
der Stadt Sfur, oder dem gleichnamigen Marktfleden zu 
gebracht. 

2. Dee. Der Weg führte?) am folgenden Mittag, zu Ka 
meel, durch ein flaches Thal, in dem abgerundete Kalkſteinmaſſen 
dad Bette bildeten, und dazwifchen wenige früpplige Acarien- 
gebüfche ſtanden. Hügel zu beiden Seiten erhoben ſich von hell⸗ 
rothem oder gelbem Sanpftein, den ockergelbe oder purpurrotbe 
(wol eifenjchüffige) Streifen durchzogen. Obwol im Detober bis 
November Hier vorübergehende Regenfchauer fallen, fol doch an- 
baltenvder Regen in drei Jahren höchſtens nur einmal vorfom- 
men, mo dann dad Bett dieſes Thals fich mit einem fo reißenden 
Strom füllt, daß dann jede Paffage mit Kameelen gehemmt if. 
Um 2 Uhr, alfo nad) 2 Stunden Weges, wurde ver Paß Bab el 
Ruffur (Meff, d. h. gewölbter Bogen), das gewölbte Thor 
von Sfur, erreicht, dad man gegen die Ueberfälle ver Wahabis 
erbaut hatte, welches jegt aber in Verfall war. Bon da brauchte 
man bid 6 Uhr die noch übrigen 4 Stunden dad Ende des Thals 
und dann noch eine Duelle mit Palmgruppen zu erreichen. Erſt 
in der hellen Ealten Nacht, um 11 Uhr, verkündete wildes Hunde 
gebell die Nähe des Dorfes, wo man übernadhtete. 

3. Dec. Drei Dörfer, Fomaidah, ElKamil und EIWafi, 
jedes mit einem Fort, zufammen etwa mit 200 Käufern, von Mauern 
umfchloffen zur Sicdyerung gegen Ueberfälle, haben von ein paar 
Bächen bemwäfferte gute Fluren. Bon ihnen führte ver Marfch über 
eine weite Ebene mit lodferm Triebſandboden, und weiße Thonflä⸗ 
chen, die nur bie und da mit Sajelbüfchen (Mimosa Sejal oder 
Acacia Mas) bewachfen waren. inzelnen Beduinenzügen, die auf 
dem Marſche nah Sfur begriffen waren, begegnete man. Die 
angefehenften Stämme leben hier in gegenfeitigen Räubereien und 
Fehden; der Imam iheilte Gefchenfe unter fie aus, fie aber ge 
horchten ihm nicht; alle Tage gab ed, während Wellftev’s Dort 
fein, Blutfehden. Größte Vorficht war daher nothwendig. Gegen 
4 Uhr Hatte man bie zerfireuten Hütten der Beni Abu Hafan 
zwifchen Dattelmwälvern erreicht. Hier wurben bie Zelte aufgeſchla⸗ 
gen. Die Neugier diefer Beduinen war grenzenlos; fie füllten vie 
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Zelte an. Ihre 1200 Männer, ohne die Weiber und Kinder, kön⸗ 
nen doch nur 700 mit Zuntenflinten Bemwaffnete ind Feld ftel- 
len. Sie haben feine Gejchäfte ald nur ihre Dattelpflanzungen zu 
begen; fonft gehen fie müßig over ftehen in Fehde. Wellſted 
nennt fie die wildeften und robeſten Menfchen, vie er gefehen; fie 
gehen faft nadt, ihr langes Haar reicht bis zum Gürtel, Ihr 
Schech rieth dem Briten davon ernftlih ab, zu ven Beni Abu 
Alt zu geben; fie feien dem Imam abgeneigt, fie haften vie Eng— 
länder; es feien wahre Teufel; — er fland mit ihnen in Fehde. 

Diefe Abu Ali) wohnten nur 2 Stunden fern von jenen, - 
und murden am folgenden Tage, den 4. Dee., dennoch aufgefucht. 
Als fie die britifchen Reifenden anfommen fahen, erhoben fie ein 
lautes $reudengefchrei und fjchoffen jogar ihre paar alten Kanonen 
los. Sie ſchlugen fogleich die Zelte ver Säfte auf, fchlachteten 
Schafe und brachten Milch in großen Näpfen. Sehr groß mußte 
die Heberrafhung fein, nach dem was früher hier vorgefallen (j. ob. 
©. 411, die Erpevition des Gapt. Ihomfon), nach dent was man 
kurz zuvor gehört, und zumal ald man nun felbft im Angeſicht ver 
von den Briten noch nicht gar zu lange (1821) zerflörten Forts 
dieſes Eriegerifchen Tribus fein Standquartier nahm. 

Ueberrafchend war nach ſolchen in der That furchtbaren Vor⸗ 
Hängen doch alle Feindſchaft vergejlen, da der Brite ald Gaft in 
deren Mitte trat, vie fih aus Wildheit und Feindſchaft gegen alle 
Nachbarn fern von der Küfte hielten. Hier haben fle bei ihrer 
Iſolirung und Rohheit doch auch ihre urfprüngliche Ginfalt ver 
Sitten beibehalten, während andere Beduinen an den Grenzen Sy— 
riend und Mefopotamiend durch die Berührung mit den Türfen, 
in Hedfchad und Jemen durdy die mit europäifchen Handelsleuten 
und Reiſenden fchon vielfach verfchlechtert find. 

Bisher hatte man von diefen ifolisten Bepuinenftämmen 6%) 
gar feine Kenntniß; Wellfted fand bei ihnen Vertrauen, Offen⸗ 
beit, hohen Grad der Neugier. Diefe Beni Abu Ali leiten fich 
als Einwandrer aus einem Eleinen Gebiete Nedſcheds ber, in 
welchem nody ein Reſt von ihnen figen geblieben. Als Ali mit 
Moamwija um das Khalifat kämpfte, trennten fie fich von Alte 
Heere und folgten der Lehre Bejadhis (Ibaphiji), deſſen Secte 
fie anhingen, bid zur Invafion Abosel-Afis, im Jahre 1811, 
wo fie zur reformatorifchen Secte ver Wehabis befehrt wurden. 


*, Wellſted, Reif. I. S.40—60. ) Ebend. S. 40, 46 u. f. 
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Seitdem wurden fie ald Abtrünnige ein Gegenftand tödtlichen Haſ— 
fe8 der Stämme von Oman, und fonnten, nachdem Abd-el⸗Aſis 
bei Bedia gefchlagen war, nur mit Mühe einer gänzlichen Ver— 
nichtung entgehen. Seitdem bauten fie fi zur Sicherftelung erft 
ihr Fort, von dem aus fie offenfiv nach allen Seiten mit euer 
und Schwert ſich ihren Nachbarn furdhtbar machten, und fo im 
Befig ihres eignen wie einiger benachbarten Diftricte erhielten. Da— 
ber die Kämpfe mit dem Imam von Oman, dem die Briten unter 
Gapt. Thomſon und Sir Lionel Smith 1821 fo mejentlichen 
Beiftand leifteten, durch die Vernichtung des Forts und Gefangen 
nehmung der Scheikhs. 

Am 5. December, den folgenden Tag, führten dieſelben Abu 
Ali ihren Gaſt auf das Schlachtfeld ss), wo die furchtbaren 
Kämpfe mit Capt. Thomſon Statt gefunden, wo das Lager der 
Briten geſtanden, wo kein Grabſtein das Andenken der Gefallenen 
ehrte, wo keine Spur der Unterſcheldung von Freund oder Feind 
mehr möglich war. Gern ſprachen die Beduinen von jenen Tagen, 
von ihren Thaten und Berluften, von der gewaltigen Bagage ver 
englifchen Truppen, und vor allem feßte ed fie noch in Erftaunen, 
daß man ganze Fäſſer voll beraufchennen Branntwein mit ſich ge= 
führt. Der alte Scheich war auf ver Pilgerfahrt nah Mekka bee 
griffen; man konnte alfo nur bei feiner Frau und Schmefter, die 
ganz verfchleiert die Sremdlinge empfingen, Beſuche machen. Sie 
waren mit den britifchen Feinden fehr zufrieden, weil ihnen dieſe 
für die erfchlagenen Ihrigen fo reichliche Gejchenfe gegeben. Unge— 
achtet ihres Sprihworted: „Die Weiber am Spinnftußl, die 
Männer am Schwert” Haben doch dort die Frauen an Krieg 
und an Frievensregiment vielen Antheil. Der Imam von Maskat 
war ihnen ganz verächtlich. 

Das Mittagsmahl, dad man den Gäften gab, beftand in Reis 
und Kameelfleifch; Abends führten 250. Männer ihnen zu Eh— 
ren einen Kriegertang auf, und ein Haufe Dſcheneba⸗Bedui— 
nen, der ſich auch einjtellte, gab ein Kameel-Rennen.“ 

Der 6. Dec. wurde zu einem Beſuche bei diefen Dicheneba 
verwendet, die noch eine gute Tagereiſe tiefer, gegen S. W., in dem 
Binnenlande haufen. In vollem Trabe auf Kameelen wurde bie 
Wüſte durchflogen, bei Falter aber reiner Luft und mildem Sonnen- 
ftrahl, welcher dem pfadlofen Sandocean in feiner Eintönigfeit doch 
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eine gewiffe Erhabenheit verlieh. Der Scheifh der Oſcheneba 
war Wellſted's Begleiter, mit finftern braunem Geficht, nervigen 
Formen, dürftiger Kleivung, aber mit einem feften, offenen, ehrba⸗ 
ren Bid. Bol Stolz rief er aus: Du willft das Land der 
Beduinen fehen? fließ dabei feinen langen Speer in den feften 
Sand und jagte: Das ift das Land der Beduinen! Die 50 
Kameelreiter, feine Begleiter, mit wild um Kopf und Leib fliegen«- 
dem Haupthaar, dad mit Wett eingejalbt ihr einziger Schuß gegen 
den Sonnenftrahl ift, blieben nicht lange im Haufen; fie zerftreus 
ten ſich hier und dorthin und jagten nach allen Seiten. Nach 4 
Stunden Ritt durch die Wüſte erreichte man eine fchmale Reihe 
niedrer Kalfhügel, und 2 Stunden weiter befand man ſich zwijchen 
einzeln flehenvden Hügeln, die dicht mit Acarienbäumen (Semur 
oder Semr, die dad Gummi Arabicum geben) bewachjfen waren. 
Hier nah 42 Miles gegen S.W. wurde Halt gemacht, Reid mit 
Datteln gefhmauft, Kaffee gefchlürft, ver Abend und ein Theil ver 
Naht mit Erzählungen von Helventhaten der Männer wie von 
Lieblingd= Kameelen und Roſſen zugebracht, wobei auch wilde Ge— 
fänge der Beduinen nah der Rehaba, over ihrer Cither 66), er⸗ 
tönten (der Bauch einer Kokos mit ein paar Saiten befpannt, die 
Semendſche oder Kemandſche, wie bei Perjern, genannt). . 
7. Der. Nah ſchneidend Falter Nacht ging ed am nächſten 
Morgen 8 Uhr bei Regen meiter gegen W.S.W., zwiſchen Sand⸗ 
bügeln durch, wie am vorigen Tage, bi8 man um 4 Uhr das La— 
ger des Schech der Dicheneba erreichte. Seine unverfchleier- 
ten Weiber vol neugieriger Fragen an ihren Gaft empfingen ihn 
in einer elenden, Eleinen Hütte, in der nur eine Dede neben einem 
Beuer auögebreitet war; ein paar Säcke und Schläuche zu Datteln 
und Waſſer, ein irdener Topf, ein paar Kupfergefchirre zum Reis— 
kochen, machten den ganzen Hausrath dieſes Wüftenfürften aus. 
Unter fchattigen Bäumen ſah man überall gute Graspläge, mit vie= 
Ien neuen Gewächſen, wo Viehheerden weideten. Die Blätter ver 
Semurbäume follen die Regentropfen befondersd lange aufbewahe 
ten, und das Baumlaub die Befeuchtung des Bodens durch Thau 
fördern. Die faftigften Pflanzen ſah Wellfted aber in ver Mitte 
ber Wüfte im heißeften Sonnenftrahl emporſchießen. 
' Die Beni Dſcheneba, die ſich felbft „Söhne der Wan« 


*) Miebuhr, Reif. I. Tafel 26. E; derf. üb. ad. S. 175, 
und Burckhardt, Bed. und Wehab. ©. 60, 203 u. a. O. 





542 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 67. 


derung‘ nennen, find ein meltverbreitetes Gefchlecht, von etwa 
3500 Männern, deren größter Theil im Südweſt ver Beni Abu 
Ali wohnt, bis zum Gap Iſolette hin (f. ob. ©.351). Meh— 
rere ihrer Familien wohnen, mit andern Beduinen vermifcht, theils 
in Steppen gegen die große Wüfte Hin, theild in ven Dafen von 
Oman; einige aub in Sfur der Hafenftadt, mo ihr angefehenfter 
Schech refivirt, der für feinen ganzen Stamm einftehen muß. Nicht 
ſowol ihre Zahl als ihre weite Ausbreitung macht fie beachtens- 
mertb, zumal da fie zweierlei Glaffen: Fiſcher und Hirten bilden. 
Als Fischer gehören fie nicht 67) zu jener Glaffe der Ichthyo— 
pbagen, die in einförmigem, fih gleichſehendem Men— 
fhenfchlage und gleihen Gebräuchen, mit gefliffentlicher Ab— 
fonderung von andern arabifchen Geichledhtern, von dem Nordende 
des arabifchen Golfs (die Hastemi, |. ob. ©. 175,342, 348 u.a.D.) 
bis zum perfiichen Mefran (f. 0b. S. 428) und zu den Mündungse 
lande des Indus fih ald Küftenbemohner hinziehen. Doch Ie= 
ben auch fie vorzüglich von dem zeichen Biichvorrath ihres Geſtades, 
und haben nur wenig Kähne, oft nur jene einfahen Schlaud= 
flooße ver Ascitae zu ihrem Fifcherbevarfe (f. ob. ©. 353). 

Die Hirten wohnen in der Fühlern Jahreszeit auch in ber 
Nähe der Meeresfüfte, wo reichliche IBeide; bei S.W.-Monfun zie- 
ben fie ſich aber in die Berge zurüd, wo fie in den weidenreichern 
enggefchloffenern Thälern meift Höhlen bemohnen. Sie find böfe 
Blünderer, die im Jahre 1835 der am Ras Maſura geftrandeten 
amerifanijchen Schaluppe, dem Peacod, Verderben brachten. Dat« 
teln, Fische, Milch find ihre gewöhnliche Nahrung; vie erftern tau— 
ſchen fle von ihren Stammeöverwandten den Beni Abu Alt ein. 
Mit der Escorte diefer Dſcheneba, fagt Wellfted, würde es ihm 
leicht gewefen fein bis zu den Grenzen der Matah ihrer ſüdweſt⸗ 
lichen Nachbarn vorzudringen. | 

Aber für diesmal Eehrte er in 2 Tagemärichen, am 9. Dec., 
zu den Sigen der Deni Abu Ali zurüd. Auch der Sohn des 
Schech von dieſen erklärte ſich bereit, feinen Gaſt ſicher bis zu ver 
Grenze der Marah zu e&cortiren. 


67, Mellfted, Reif. I. S. 59, 


Arabien; Oman, die Oaſenreihe. 548 


Erläuterung 2. 


Die Dafenreihe im Binnenlande Dmans, von Dſchilan und 
den Bent Abu Ali gegen N.W. durch den Wadi Betha über 
Bedi’a, Ibra, Semmed, Minach bis Neswa. 


Am 10. Dec. Nachmittags, bei feinem Abſchiede von den 
Deni Abu Ali, wurde Wellftev®) von dem ganzen Stumme 
bis zu dem nächften Dorfe ver Bent Abu Haſan brgleitet, das 
nur aud wenig Hütten von Balmzweigen beitebt. Bon da murve 
das flache Ihal,, ver Wadi Berbä, betreten, ver fih gegen N.W. 
zieht, und zu beiten Seiten von Goff (Acacia arabica) und Ges 
mur (die bier durch Wellfted von jener als Acac. vera unters 
fehieden wird) bepflanzt ift, zwifchen denen auh Nebefbäume 
(Lotus nebek) ftehen, und darunter einzelne Beduinenhütten, neben 
denen ihr Vieh im Grafe mweidete. Ueber Kamil ging ed zum 
Rachtquartier, das auf einem 50 Buß hoben Sanphügel genommen 
ward, von dem man bad Bunfeln der Sterne in ihrer ganzen 
Pracht dieſes Tropen-Himmeld wahrnahm Der Thau machte bier 
den Boden oft fo naß wie ein Megenfchauer, und ließ auf die hei» 
Beften Tage immer die fühlften Nächte folgen. 

11. Der. Der Morgenblid zeigte von der Höhe des Sand⸗ 
hügel8 eine für dad Auge unendlich weite, öde, bleiche Sandfläche, 
nur gehügelt wie Meeredwogen. Doc in der Richtung des Wegs 
traten audy bald mieder Hügel mit Rad (Aräk, Cistus arborea 
bei Forskal oder Salvadora persica) und andern Wüftenbüfchen 
bervor, deren Wurzeln ſich bier tief in den Sand verflochten, ihn 
firiten und zu anderm Pflanzenwuchs tauglich machten. Doch 
verweben bier die Winde nicht felten dieſe Dünen, decken jebe 
Spur eines Weges zu und füllen felbft die Brunnen mit Sand. 
Dennoch fehlte es bier jo wenig wie in Oman an Waffer, das 
in Girbar (richtiger Girha oder Kirba), d. i. in Schläuchen von 
Ziegen und Schaffellen, überall mitgeführt wird. 

Der Wadi Bethä, in derfelben Ginartigfeit weiter gegen 
NW. verfolgt, führte zu der Station Rukſat, vie frifches Waſſer 
bot, dann durch wüſte Ebenen von flachen Gräben durchfurcht, die 
bei Regenzeit weniger zur Befruchtung des Bodens dienen, als ben 
Hauptfirom zum Thal, Rad Mafura genannt, zu füllen und 
Brunnen mit Waflervorrath zu verſehen. Um 4 Uhr Nachmit- 
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tag3 wurde, nach 16 Stundeh Weges (42 Mil. engl.), dad Grenz⸗ 
dorf ded Diftrietd Bepi’a erreicht, und der bis dahin fich aus- 
dehnende Landſtrich Dichilän verlaffen, welcher von jenem Tri— 
bus der Beni Abu Ali bewohnt wird (Sailan bei Wellftev, 
Dſchailan over Dichelan heißt wörtli: Sand, ver vom Winde 
in die Höhe getrieben wird; alio Sandpüne) 6). | 

Der Diftriet Bevi’a (oder Beviaa nach v. Hammer) fann 
ald die erfte der Dajen in jener Dafenreibe angejehen mwer- 
den, die von bier in fortlaufenvder, gleichartiger Richtung gegen 
N.W., Hinter dem hoben Küftengebirge Omand, und auf der 
Grenze ver Sandwüfte, das Innere bindurdhzieht. Gr beftcht 
aus 7 Ortichaften, in eben fo vielen Dafen, jede mit 200—300 
Käufern, unter denen Suf (vd. i. ver Markt) das Centrum bil 
det. Auffallend ift ihre Fünftlihe Vertiefung, in der fie 6 
bis 8 Fuß unter dem Niveau zwifchen audgegrabenem Schutte lie 
gen, der überall umher in Hügeln aufgehäuft ift. Diefe, die erfien 
Dafen, die Wellfted fab, vervanften ihre große Fruchtbarkeit dem 
fünftlihen Irrigationsiyftem der Einwohner, auf das dieſe fehr 
großen Fleiß verwenden, eine wahrhaft chineflihe Induftrie. Ue— 
berirdiſche Blüffe fehlen dem Rande; man fucht fie durch Fünftliche 
unterirdifche zu erfeben, im Styl ver perfifchen Keriſes, deren 
wir fchon früher öfter ermähnten (f. 06. &.479). 

Man nennt fie hier Feledſch, d. i. Wafferrinne. Einige ihrer 
Duellen fah man bis 40 Fuß tief aufgegraben, 6 bis 8 engliſche 
Miles weit, unter der Erde, mit Zuftlöchern nach oben und mit 
zugeleiteten Wafjerbächen fortgeführt. Diefe unterirpifchen, ſtol— 
lenartigen Ganäle haben meift 4 Fuß Breite, 2 Fuß Tiefe und 
eine jehr rafche Strömung. Die meiften Stäpte haben 3— 4 und 
mehr folder Feledſch oder ftollenartiggeführter unterirbiicher Aquä- 
ducte, die auch an andern Dajenftellen ven fruchtbarften Boden und 
reiche Ernten möglich machen, fo daß an joldyen bewäſſerten Stel⸗ 
Ien das meifte Getreide, Früchte aller Art, Gemüfe Indiens, Ara« 
biens, Perflens, faft wie wild wachfend gedeihen, Mandeln, Feigen, 
Walnupbäume wachſen an ihnen von enormer Größe, Citronen« 
und Drangenbäume tragen an ihnen die bichteften Blüchen- und 
Bruchtbüfchel, von denen nicht der zehnte Theil zu reifen im Stande 
if. Am höchſten gedeiht aber hier die herrliche Dattelpalme 
und verbreitet die vichteften Schatten, fo dicht, daß das Thermomr 





69) Mödiger, Not. 56 bei Wellſted, Reif. I. S. 68. 


Arabien; Oman, die Oaſenreihe. 545 


ter, welches in Haufe auf 55° Fahrh, ſtand, ſogleich im Freien auf 
diefem feuchten Boden auf 45" fiel. Deshalb an ſolchen Stellen 
die flärkite Verdunſtung und jelbft bei Tageshige feuchte Kälte. 
Diefe paradiejiichen Oaſenſtellen, öfters von kaum 300 Ellen 
Durchmeſſer, mitten in einer Einöde, bieten eine fo große Mannig- 
faltigfeit von Gewächfen dar, wie fie Wellſted nirgends auf einem 
jo Kleinen Haum jo dicht zufammengedrängt wieder gefehen. 
Kein Wunder wenn bier die Wafjerfchmeder, die ald Quel— 
lenjucher im Lande umberzießen, ein jehr einträglicheg Gewerbe 
treiben, das ſich durd) jeven Quellenfund von felbft belohnt. 

Der 12. Dec. wurde hier (22° 27! N.Br.) unter dem größten 
Gedränge der Neugierigen zugebracht, die nie einen Europäer geſe— 
ben hatten. Bei den Wohnungen mit Faltem, feuchtem Boden find 
bier Sieber uno Beingefhmüre jehr einheimijche Uebel. 

13. Dec. Fortſchritt in venfelben Wadi Bertha, R.W.YW,, 
wo um 10 Uhr Suf, d. i. der Marftort, erreicht wurde, be= 
rühmt durch zwei Niederlagen, welche vort die Wehabi im Jahre 
1811 unter Anführung Abd-el-Aſis erlitten. Von da wurde das 
Fort Käbil in N.N.W. paffirt, dann Derifa um 1 Uhr erreicht. 
Nah %, Stunde ging ed weiter, über Moderak, alled nur Fleine 
Dörfer in gleichen Situationen, bi6 um 2 Uhr Nachmittags ſich 
der Wadi in Hügelland ummandelte, deilen bis 150 Fuß hohe 
Kalfgefteinwände vol Grotten und Höhlen vielen Schaka— 
len und Hyänen zum Aufenthalt dienen. Doc fegte ver Wapi 
Berbä nody weiter fort, bis zur Stadt Ibra, die um 7/6 Uhr 
erreicht wurde. 

14. Der. Die Stadt Ibra iſt jegt in Verfall; fie liegt, 
nah Wellſted's Objervation, unter 22° 41’ N.Br. So wie man 
den Fuß aus ver Wüfte in die Dattelpflanzung fegt, weldye die 
Stadt umgiebt, empfindet man die plöglich veränderte, Falte Feuchte, 
da der Boden nad) jeder Richtung hin mit Näſſe gefüttige if. Im 
dichteften Schatten zeigt fih alles vüfter, die Häufer, um biefer 
Feuchte zu entgehen und noch die Sonnenftrahlen durch die Wipfel 
der Balmen zu empfangen, find thurmartig bod) emporgebaut, oben 
mit Brufiwehren, auf denen bier und da auch mol ein Böller auf- 
geftellt if. Die Thüren und Benjter haben ſaraceniſche Schwib— 
bogenform, und alle Theile der Gebäude find mit halberhabnen 
Studo-Ornamenten überladen, davon einzelne® auch in gutem 
Geſchmack. Die Ihüren find mit Viejfingbledy überzogen und ha— 
ben majfive Ringe dieſes Metalles. Täglich ift der Bazar mit Ge— 
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treive, Gemüfen, Früchten befegt und ſtark von Beduinen befucht. 
Die Buden find nur mit einer niedern Mauer im Biere umge» 
ben. Eine zweite Stadt Tiegt nur 200 Schritt fern von Ibra, 
die fortwährend mit der erften in Fehde fteht; runde Warten und 
Feftungstgürme, mit Brunnen und Proviant zu längerm Wider 
ftande verfehen, zeigen fidy rund. umher auf mehrern Höhen. 

Ibras Volk fand Wellſted tumultuarifch und fredy; ed war 
der einzige Ort im Gebiete des Imam, wo er fih Mißhandlungen 
gefallen Iaffen mußte; die Weiber, berühmt durch ihre Schönheit, 
waren fehr Tebensluftig und zudringlich bis in das Zelt ihrer Gäfte. 

15. Dec. Der weitere Marjch von Ibra, immer gegen W. 
und N.W., führte an fleinen, ganz nackten, pyramidenförmigen Kalte 
bügeln vorüber, und bier und da durch rafenbevedte Täler. In 
einer diefer gefhügteren Schluchten wurde am Abend, bei nur 10° 
67' Reaum. (56° Fahrh.) Temperatur, Halt gemadht. In der fal« 
ten Jahreszeit wird die Luft in dieſen Dafen von den Beruinen 
für ungefund und fiebererzeugend gehalten. Wirklich erfuhr 
Wellſted daffelbe an ſich. — In der Nacht wurde ein Dieböver- 
fuch der Beduinen zurüdgemwiefen. 

16. Der. Durdy einen waldigen Landſtrich von Acacien 
(Semur), die das arabifde Gummi in großer Menge ausfchwig- 
ten, wurde der Weg bis 10 Uhr fortgefegt, wo man im Wadi 
Etheli (EtHli ver Karte) erquidliched Brunnenwaffer traf, daB 
auch viel Wildpret, zumal Antilopen, Rebhühner u. a. um fich ver« 
fammelte. Nady drei Stunden Weged wurde um 1 Uhr am fübe 
Öftlichen Nande der Dattelmaldung zu Semmed an einem herrli⸗ 
lien Strome dad Zelt aufgefchlagen. (Auf Niebuhr's und 
Berghaus Karten iſt diefer Name viel zu weit gegen Nord, im 
NW. des Dichebel Achdar, eingetragen, da er demſelben doch noch 
bedeutend gegen ©.D. liegt.) 

17. Der. Semmepd’), größer als viele andere Dafen, bat 
gegenwärtig doch nicht über 400 Bewohner. Hier traf Wellftev 
mit Lieutnant Whitelock zufammen, der in gleicher Abſicht wie 
er die Landfchaften Oman burchftreifte. 

18. Der. Das Haus des Scheh von Semmed iſt groß 
und ein ort, aber im Innern ohne Möbel; an Pflöcden, die zwei 
Fuß aus der Mauer hervorragten, waren Sattel, Dede, Schmud 

der Pferde und der Kameele aufgehängt. Die Decken der Zimmer 
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waren bemalt, der fefte Lehmfußboden theilmeife mit Teppichen be= 
legt. Die Fenſter waren mit Eifenftäben und Läden verfehen, und 
Lampen aus Schaalen von einer Art Burrpurfchnede hingen an 
Schnüren von oben herab. Alles war von dem biöher gefehenen 
Styl arabifcher Gebräuche verfchieven. Das Frühftüd, zu dem der 
Herr des Schloffes die Gäfte einlud, fiel fehr reichlich aus. Kna= 
ben von 12 Jahren ſah man hier ſchon die Säbel führen und an 
ben Berathungen der Männer Theil nehmen; fie ſchienen in allen 
Angelegenheiten ihre® Stammes fehr mohl bewandert. Doch bot 
der Ort fonft nichts Bemerkenswerthes ver Beobachtung dar. 

19. Dec. Der Schech felbft, mit einer Escorte?) von 20 Rei⸗ 
tern, auf Efeln, gab feinen Gäften das Geleit, die immer in der⸗ 
felben Richtung zuerft dad Fort Omafir erreichten; dann 3 Uhr 
Nachmittags den Engpaß Urif, wo ein 200 Fuß hoher Abfturz 
in den engen Wadi zwifchen gligernden Wellen von Eifen und 
Schwefelfies hinabführt. Ueber Gaſa ritt man nun gegen S. S. W. 
nah Kothra, wo Halt gemacht wurde, um die 2 Miles gegen 
&SD. entfernten Kupferminen zu beſuchen, die hier zwar be« 
arbeitet wurden, aber nur geringe Ausbeute gaben. 

20. Dec. Der Scheh Nafjer von Kothra, ein fehr ges 
fheuter Mann, führte felbft die Reiſenden mit einer E&corte von 
70 Bewaffneten über Okahil und Minah nad Nedwa (Nife 
fuwa), weil das Land durh Räuber jehr unficher war. Sie 
fommen von Welt ber aus der Wüfte in Haufen zu 50 und 100 
Mann, auf jchnellen Kameelen beritten; eben fo unerwartet wie fie 
ericheinen, pflegen fie nach einem Scharmügel, in dem fie befonders 
auf Sclavenraub ausgeben, auch glei dem Blig wieder zu ver« 
fhwinden. Sie haben ſtets Handkameele bei fi, die fie mit ber 
Beute beladen; die geraubten Sclaven machen fie beritten und ges 
ben ihnen ihre Töchter zu Weibern. So verftärfen fie ſich. 

Um halb 5 Uhr wurde die Spite eines Hügeld, mit 2 Fleinen 
Forts und Ringmauern umfchloffen, erreicht, bei dem ein fchöner 
Strom vorüber fließt, der reiche Dattelpflanzungen auf feinen Ufern 
trug. Leider wurden in biefem fchönen Walde zwei Diener ver 
Briten von bösartigen Biebern darniedergemorfen. 

21. Dee. Der nächſte Morgen zeigte gegen Norb in ein 
paar Stunden Ferne die Stadt Birket el Modſch (oder Maus, 
d.h. Teich der Pifangbäume n. Nödiger, el Mäl bei Nies 
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buhr), welche an dem Südfuße der Dſchebel Achdar mit ein 
paar runden Forts erbaut iſt. Um halb 2 Uhr wurde die Stadt 
Minach (Minah nach v. Hammer, oder Menach, auf Nie— 
buhr's und Berghaus Karten um ſehr vieles zu weit gegen den 
Norden gerückt) erreicht. Die Stadt unterſcheidet ſich von den bis— 
herigen dadurch ſehr, daß ſie in offenen mit Feldern bedeckten Fluren 
liegt, welche die herrlichſten Obſthaine zu beiden Seiten begrenzen, 
beſtehend aus Mandelbäumen, Citronen und Orangen. Die grünen 
Felder mit Getreide- und Zuckerrohr-Pflanzungen ziehen ſich 
nach allen Seiten, bewäſſert von Bächen und von glücklichen Land— 
leuten gepflegt, unter dem mildeſten Himmel Arabiens meilenweit 
hin, kühl wie in Jemen. Dennoch ſtehen auch hier die Bewohner 
der Stadt, deren Scheikh ein Verwandter des Imam von Maskat 
iſt, in Fehde mit dem nächſten Nachbar-Tribus der Ghafari, der 
hier ein Fort inne hat und die Autorität des Imam nicht aner« 
fennt. Die Ghafari gehören zu den edeliten Stämmen in Oman 
(j. ob. ©. 497) und haben in frühern Zeiten auch aus ihrem Ge— 
fchlechte einen Imam auf den Thron von Oman eingefegt. Doch 
ift ihre Macht gegenwärtig nur auf einige fefte Schlöffer beichränft, 
von denen fie Plünverausfälle machen. Um diefer feiner unruhigen 
Nachbarn mit einemmale fich zu entledigen, hatte der Scheifh von 
Mina eine Mine unter ihrem nächften Fort angelegt, um fie 
bei dem erſten Tumulte, den fie von neuem erregen würden, in bie 
Luft zu fprengen. 

Die Stadt joll ſchon zu Nuſchirwans Zeiten erbaut fein, 
doch ift fein Monument zu feben, das dieſes beftätigte. Die Häu— 
fer, obwol auch jehr hoch, find doch von der Bauart derer in Sem= 
med und Ibra verfchlevden. In der Mitte der Stadt erheben fich 
2 vieredige Thürme, 170 Buß hoch, deren Seiten nicht über 16 Fuß 
lang und die Mauern felbft an der Bafis nicht über 2 Fuß did 
find. Es find Wartthürme zur Ueberſicht des Landes, wobei 
den Scheifh das Geſchenk eines Telejcoped, dad Wellften ihm ver- 
ehrte, jehr willfommen war. Auch bier drängte fich das Zelt ver 
Neijenden voll feder und zahlreicher Brauen, deren Geſchwätz, Schä— 
ferei, guter Humor unerfchöpfli war. Keine Spur von Dieberei 
fiel dabei vor. 

22, Dec. Das überaus fruchtbare und trefflich angebaute Land 
jegte fih am folgenden Marſchtage in gleicher Art fort, bi zu ver 
Hügelreihe die am Südfuße des Dſchebel Achdar ſich binzieht, 
wo man um balb 2 Uhr ein Fleined Fort und die Dörfer Rodda 
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und Furk an Schilffümpfen erreichte, welche den Arabern ihre 
Schreibrohre liefern. 

Zwei Stunden fpäter wurde die bedeutende Stadt Nes wa er» 
reicht, die einzige in diefem Theile Omand, aus welcher der Imam 
Einfünfte, wenn auch nur geringe, man rechnet jährlich 1000 Dol— 
lar, zieht. 

Neama’?) (Niſſuwa bei Niebuhr, das aud fchon Ebn 
Batuta unter dem Namen Nazwa befuchte) Hat die Größe von 
Minach, doch keineswegs fo reiche und große Anpflanzungen. Der 
Schech von großem Anſehn empfing die Fremden figend vor feinem 
Schloßthore, wo er Audienz gab. Er wies ihnen fogleich ein eig- 
ned Haud zur Wohnung an, und geftattete jehr höflich die Befich- 
tigung des Forts, dad er für unüberwindlich hielt. Es war durd) 
6 eijerne Thüren gefchloffen, enthielt 8 Brunnen, einige alte Kas 
nonen und einen 150 Fuß hohen, mit einer JO Fuß hohen Mauer 
umfchloffenen Thurm, der ein Werk großer Arbeit und aus älterer 
Zeit zu ſtammen fchien. Seine Höhe war zu beſchwerlich zum Er— 
fleigen, feine Weftigfeit fchien felbft gegen Kanonen- und Bomben« 
ſchüſſe ausdauern zu können. Gin bedeutender Strom richtete bei 
der Stadt viele Zerftörung an. Gegenwärtig wurde hier viel 
Zuderrohr (das zu Niebuhr’d Zeit in Oman noch feinen 
Eingang gefunden hatte) gebäut und Zuder fabrieirt. Man fagte, 
das befte Helma, d. i. Zudermwerf, fomme von hier. Biel 
Kupfergeichirr, Silber- und Goldarbeiten werden hier ges 
macht, auch fehr viel Tuch und fehr gute geflochtene Deden, Körbe 
u. f. m. von Binfen; aber Bereitung ded Baummollengarnd 
if das Hauptgefchäft der Weiber; fie fpinnen das Garn auf Spin- 
dein, die Männer weben e8 zu Kemlis. 

Das Kemli (bei Benuinen auch Abba genannt) ift wie 
Lungi (f. ob. ©. 491) eigentlich ein perfiihes Wort (Kambala 
im Sandfrit, urfprünglicdy ein Oberfleid),. jede wollne Dede over 
ein Kleid der Derwiſche bezeichnend, wie denn eben hier in Oman 
der alte Ginfluß ver Perſer auf Araber in mandyer Beziehung 
bervortritt. Hier ift dad Kemli ein Hauptfleivdungsftüd, dad auch 
von gröbfter bis zur feinften Sorte gefertigt wird; die von den 
Scheikhs getragenen lichtbraunen oder gelblih wie Milchrahm ge= 
färbten Eoften 40 bis 50 Dollar das Stüd; die ſchwarz und braun 
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oder weiß geftreiften nur 8 bis 10 Dollar. Doc; follen die in 
Nedſched gewebten vorzüglicher fein. 


Erläuterung 3. 


Ereurfion von Neswa zum Dfehebel Ahdar, d. i. dem grünen 
Gebirge, und Rüdweg nad Neswa. Rüdweg zur Wüſte 
nad Sib (vom 25. Dec. 1835 bis zum 29, Jan. 1836). 


- Schon Edriſi nannte diefe höchſte Gebirgägruppe 
Omans, von 6000 Fuß abfoluter Höhe, von der fchon oben im 
allgemeinen die Rede war (f. ob. &. 479, 482, 484), mit den Nas 
men Dihebel Scherm, welcher die üppige Begetation feiner Thä⸗ 
ler bezeichnet; Niebuhr nennt fie die höchſte Berggruppe in 
Dman, berühmt wegen ihrer vielen Brüchte, befonderd der Wein» 
trauben, und bezeichnet auch ihre Lage ziemlich richtig; abe 
Wellſted ift der erfte Beobachter, der fie erflieg, und nach acht⸗ 
tägiger Bereifung derfelben (vom 25. Dec. 1835 bis 1. Jan. 1836) 
bie erfte genauere Kunde von dieſer feiner Entdeckung mittheilt. 
25. Dec. Bon Neswa ritt man gegen Wet?3) durch un 
fruchtbare Ebenen bis Tanuf, wo die Neflvenz des Schechs vom 
Bebirge, der auf demfelben die größte Autorität befigt. Er quar 
tirte jeine Gäſte in der Mofches ein, that aber alles, um fie von 
ihrem Borfage eined Beſuchs auf dem Gebirge abzubringen, deſſen 
Bewohner er als feinpfelige Wilde gegen alle Fremden verfchrie. 
Nur durch Drohungen, und ald auch dieſe nichts halfen, durch ein 
paar Dollar, die Wunder thaten, gelang ed, am folgenden Tage 
mit jeiner Erlaubniß nad dem erwünfchten Ziele aufzubreden. 

26. Dec. Gine eigene Art großer Gebirgs-Eſel, die fo 
fiher zum Gebirgäfteigen wie Maulthiere, trugen die Reifenden von 
41 Uhr an zum Gebirge hinauf; oft an furchtbaren Schluchten zur 
Seite vorüber, auf jchlüpfrigen Pfaden, oder über fteile Zeldrüden 
hinauf, bid man platte Kalffteinmaffen erreichte, die über ein 
nacktes, völlig baum- und graslojes Plateauland 3 Stunden 
. weit endlich zu einigen Brunnen führten. Die Ihaleinfchnitte zur 
Seite waren jedoch mit hoben Tarfabäumen (Tamaridfen) 
befegt. Die Begliiter von den dortigen Bergbemohnern, bemerkt 
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MWellfted, waren weder guter Raune, noch gefellig, wie dies bei 
den Ebenenbewohnern doch der Ball geweſen. 

27. Der. Am Morgen Halb 6 Ubr zeigte das Thermometer 
nur 9° Neaum. Wärme (53° Fahrh.) und erft um 7 Uhr fing bie 
Sonne an zu erwärmen. Man ftieg, wie am vorigen Tage, im—⸗ 
mer höher auf, das Gebüfch wurde fparfamer, je höher man Fam, 
bis zulegt jede andere Vegetation verfhwand. Um halb 10 Uhr 
war der Gipfel erreicht, zu dem nur jchiefriger Kalfjtein eme 
porfteigt, in Winfeln von 30°, während fie auf der Süpfeite in 
jähe Felswände von großer Tiefe hinabſtürzen. Der Weg führte 
oft zu treppenähnlichen Vorfprüngen, mit drohenden überhängenden 
Feldmaffen und 700 bis 800 Fuß tiefen Abftürzen zur Seite. Die 
beladenen Ejel Eonnten an manchen dieſer engen Stellen nicht durch— 
kommen. Die ganz glatten Hinabftiege, auf denen die Briten ihre 
Schuhe ausziehen mußten, um nicht hinabzugleiten, fchritten die 
Ejel ganz ficher hinunter, wenn auch noch fo ſteil. So fam man 
zu dem Städtchen Seyk, in einem Thale gelegen, deſſen Bewoh— 
ner die Bremdlinge zu Haufen recht gaftlich empfingen. Auf dem 
ganzen Gebirge war ihnen fein Wanpderer begegnet. In dieſem 
höchſt wild «romantijchen Thale flieg man von Stufe zu Stufe bie 
Steilmand des engen, wol 400 Fuß tiefen Tales hinab, und fam 
an mehrern Käufern vorüber, die auf den vorragenden Klippen wie 
angeflebt und in der Luft ſchwebend erjchienen. Im Thale felbft 
gruppirten ſich zwiichen Gebirgsbächen, die man in Baſſins aufs . 
fing, höchſt maleriich die ſchönſten Wälochen von Granatäpfeln, 
Gitronen, Manvdelbäumen, Wallnüffen, Weinreben, 
Kaffeeftauden und felbft von Musdfatnüfien. Das Waffer 
war ſehr kalt und die ſchattige Thalſchlucht friih. Da man noch 
am Abend die Haupiſtadt des Gebirgs Schiraft erreichen wollte, 
flieg man ſofort auf der andern Seite die Thalwand wieder eme 
por. Oben erreichte man um halb 5 Uhr dad Städtchen Hodin 
mit Aderfelvern und Gärten, ein anmuthiger Gontraft gegen die 
bleihen, vürren Gebirgshöhen ver Umgebung. Wo Wafferreich- 
thum, da ftanden auch jehr große Bäume. 

Noch ein zweiter Bergpaß war zu überfegen und ein 700 
Fuß tiefer Abſturz hinabzufteigen, um die pritte Gebirgöſtadt, 
Schirafi, zu erreichen. 
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Die Gebirgsftant Schirafi mit ihren Umgebungen ’*). 


Die Bewohner diefer Stadt, im wilden, fehr engen Thale ge= 
legen, waren wirklich febr ungaftlich; niemand wollte ein Haus zur 
Herberge geben. Das Thal zieht fih von S.S.D. in die Ebene 
hinab, in der an 200 kleine vieredige, meift majfive, nur einftödige 
Häufer ftehen, deren Rauch aud dem Innern durch Benfter umd 
Thüren fih Bahn macht. Drei Tage Raſt wurden hier zu nähes 
rer Kenntniß der Umgebungen verwendet. 

Das Dſchebel Achdar, daß grüne Gebirge, ftreiht von 
O. nad W. an 12 Stunden (30 Mil. engl.) weit und mird von 
Querthälern in der Nichtung von ©. nah N. mehrfach durch— 
Schnitten, deren Bäche fi) im Sandboden verlieren, over auch wol 
dad Meer gegen Norden erreichen. Die Breite ded Gebirge ift ges 
ring, an 5, höchſtens 6 Stunden; der Abrall nad beiden Seiten 
gegen N. wie gegen ©. iſt ſehr fteil. 

Gin großer Theil ver Oberfläche ift fahler Kalkfels, auch in 
den Schluchten ift nur wenig Erde. Der Name grünes Gebirg 
ift in fo fern für das Gebirge ſelbſt unpaffend, aber wol feinen 
Thalſchluchten angemeflen, von denen menigftend einige vortrefflich 
angebaut einen Ueberfluß von Brüchten liefern, davon das ganze 
Gebirge feinen Namen erhalten zu haben jcheint. 

Die Weinberge ziehen fih Stunden weit längs den Thä— 
lern bin mit Terraffencultur; die Neben, an 6 Fuß hohe 
Pfähle gebunven, liefern vielerlei Arten Föftlicher Trauben, deren 
weiße zur Kelter gebracht, die großen ſchwarzen als Rofinen ges 
trocknet werden. Der Mandelbaum, in ganz Oman einheimijch, 
ift hier im Gebirge viel größer als in der Ebene und wächſt 30 
bis 40 Fuß hoch, er trägt Füße wie bittre Mandeln; bie erjtern 
werden an alle Syeifen gethan. Die bittern find Appetit erregend. 
MWallnüffe, Feigen in Ueberfluß. Muskatnüſſe, eine klei— 
nere Art als die der Moluden, fonft aber von gleibem Wohl: 
geihmad eigen find ſüß und angenehm, doch Eleiner und 
minder gut als in VorvereAflen; getrodfnet findet man fie in allen 
Städten auf den Bazaren feil. Der Kaffee ift Schlechter ale in 
Jemen, doch nur, meint Wellfted, wegen geringer Pflege. An 
vielen Früchten und Gerealien hat das Rand Ueberfluß und 
führt fie audy nad) Nas el Khaima, Schardſcha gegen N.W., 
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wie nach allen Küftenhäfen Omand gegen DO. aus und bis zu dem 
Beriergeftade. 

Das Thermometer gab hier den Siedepunct zu 200%° an, 
woraus Wellfted die Höhe ver Stadt Schirafi zu 5804 Fuß 
Par. abjoluter Höhe, und die höchſten Berggipfel über ihr etwa 
bis zu 7000 Buß engl. (6566 8. Bar.) Meereshöhe glaubte fchäßen 
zu dürfen, was, wenn auch vielleicht etwas zu viel, doch die nicht 
feltne Grfcheinung von Eid und Schnee auf viefen Höhen erklärt, 
wenn fchon der lettere immer wieder nach wenigen Stunden weg« 
ſchmilzt. Das lieblichfte Clima wird bier durch feine heißen, alles 
veriengenden Winde mwie in der Ebene unterbrochen; die Blüthezeit 
ift die reizendfte Periode des Jahres. Die Bäche find reichlich mit 
Waffer gefüllt -und befruchten auch meit abwärts den Fuß der 
Berglanpfchaft, woher 3. B. jenes oben genannte Birfet el 
Modſch (over Maus) feine Wafferfülle erhält. In einigen Thä— 
lern der Süpoftfeite dieſes Gebirged, wo Didichte von Buſch— 
werk, zumal von bromberrartigen Rankengewächſen, jol ed wilde 
Schweine, Füchſe, Hyänen geben, von deren beiden Iegtern 
auh Wellſted die Spuren wahrnahm. 

Die Bewohner des Dſchebel Achdar nennen fih Beni Ri- 
jam 75), und behaupten, nie ein Oberhaupt gehabt zu Haben; nie 
babe eine Anvafion ded Tieflandes von Oman ihre Höhen erreicht, 
niemals hätten vie IJmamd Abgaben von ihnen erhalten. Nur in 
Eleinern Geſellſchaften pflegen fle etwa bis zum Fuß ihres Gebirgs 
binabzufteigen, mo fie aber nicht über die dortigen Märkte hinab— 
geben, auf denen fie ihre Produkte abjegen. Mit ven Bewohnern 
der Ebenen ftehen fie daher in gar Feinem Zuſammenhange. Unter 
ſich ift ihre geringe Zahl von taufend Bamilien eng vereint; ihre 
robufte Natur fand Wellfted doch fehr verfallen, ihre Gefichter 
gerungelt, veraltert vor der Zeit. Er fchrieb dies dem fehr ftarfen 
Genuffe ihres Traubenweins zu, der ohne Hehl ganz öffentlich von 
ihnen gezecht wird. Gr fol den Geſchmack des Schiradmweins 
haben; er wird in Schläuchen viel ausgeführt. Die Weiber müfe 
fen in Winterdzeit die Weinberge beforgen. Auf dem Gebirge ge= 
hen deffen Bewohner nur mit dem gewöhnlichen Dſchembie, ih— 
rem frummen Meffer, bewaffnet; fleigen fie aber beim Transport 
ihrer Früchte hinab in die Ebenen, fo nehmen fie Klinten und Sä— 
bel mit und fangen oft mit ihren Kunden Händel an. Daher die 
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Borwärfe, die man ihnen macht, daß fie jähzornig, laſterhaft, Wein- 
fäufer find, keine Gebete halten, feinen Ramadhan feiern. Daß fie 
ungaftlih, verſteckt, geizig, mürriſch find, nichts von der Friſche 
- und Lebendigkeit anderer Alpenvölker haben, fonnte Wellſted ſelbſt 
wahrnehmen. Ihre Sitten fand er viel rober wie bei den Bedui⸗ 
nen der Wüfte, nicht einmal Wißbegierde zeigten fie. Weber die 
Gebirgänatur des Dſchebel Achvar, noch die feiner Bewohner 
entſprach den Erwartungen, die fih Wellſted's Phantafie vom 
grünen Gebirge und feinem patriarchalifchen Alpenvolke einge 
bildet hatte. Die Weiber, die unverjchleiert geben, Wafler holen, 
Weinberge bearbeiten, von rüftiger Geſtalt, guten Formen, hellerer 
und frifcherer Gefichtöfarbe ald die Männer find, befaßen nod Rai» 
vität und fchienen viel beffer ald die Männer geartet zu fein. 

Als man Schirafi wieder verlaffen und auf einem andern 
Wege, ald den man heraufwärts genommen, herabfleigen wollte, 
hatte die Treulofigkeit der Führer von Tanuf vie Reifenden im 
Stich gelafien; der Kälte der Bergluft, die ihnen unerträglid, 
bieß e8, feien ſie entflohen. 

Man wählte den Gebirgäyap Derb Moidien (Derb, d. &. 
Gebirgspaß), der zum Wadi Moidien gegen ©.D. hinabführt, an 
beffen Ausgange jenes Birfet el Modſch (Mauß) liegt, um von 
da nad) Nes wa zurüdzufehren. Bor dem Auffteigen zum Paß 
erbob ſich noch in der Mitte des Thales vor dem Angeficht der 
Reifenden ein pyramidaler Hügel, auf deſſen Gipfel ein verfallner 
Thurm, der Reſt eines fehr großen majfiven Baues, liegt, 
der in fpäterer Zeit zu einer Mofchee benugt worden fein joll, aber 
früher, nach der dortigen Sage, ein Ort war, wo man die heid— 
nifchen Götter anbetete. Näher wurde jedoch dies Monument 
nicht unterfucht. Ueber wilden Gebirgoboden ging es die Vaßhöhe 
hinauf; gegen 2 Stunden weit von Schirafi fliegen die Wein» 
bergöterrajfen mit hinauf, und jenfeits folgten audy noch einige 
Gulturftelen. Dann ging e8 über Treppenftufen und mitunter faſt 
fenfrechte Wände, in denen nur fünftlich eingehauene Feld» 
fiufen ven Hinabftieg möglich machten zur Tiefe, die hinabzureiten 
aber viel zu gefährlih war. Diefen in Feld gehauenen Kunſtweg 
erklärt Wellſted ald ein für Arabien großartiged Nationalwerf, 
zu dem die gegenwärtige Bevölkerung feine Befähigung haben 
möchte, 

Man trat nun in ven Wadi Moidien, der, an keiner Stelle 
über 100 Schritt Breite habend, an beiden Seiten von 2000 bis 
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3000 Buß hohen, faft fenkrechten Beldmaffen überragt wird, unb 
am Birfetel Modſch feine Mündung findet. Die Seitenmauern 
dieſes Felsſpaltes beftehen aus Alpenfalfftein, aus rothem 
Sandftein, den Hier und da eine Glimmeraber durdhzieht, und 
aus abwechſelndem Glimmerfchiefer und Granitgebirge. 
Große berabgeftürzte Felsmaſſen verfperren bier und da die Thal 
fole und nöthigen dazu an den Seiten herumzuflettern; ein flarfer 
Waſſerſtrom durchſchneidet die Mitte, an dem von Zeit zu Zeit 
Feine Weiler von Hütten mit Gruppen von Dattelbäümen und 
Aderftelen liegen, bis man nah 5 Stunden Mariches alle Be— 
fhwerden überwunden und zu einem Port gelangt, dad am Ein⸗ 
gang zur Ebene den Gebirgspaß fchließt. Diefes Fort ges 
hört vem Scheh von Sumel; der Gebirgäftrom, oder Feledſch, 
der bier die anliegenve Fläche reichlich bemäflert, veranlaßte weit⸗ 
läuftige Anpflanzungen, zumal von Bifangbäumen (ver Musa), 
daher der Name Birket el Modſch oder Maus, da dieſes ver 
einheimifche Name des Gewächſes if. Die Nähe des Gebirges 
giebt diefer Stelle noch ein Fühles, erquidliched Clima, dad Wells 
fted, bei einem fpätern Aufenthalte, zu feiner Genefung verhalf. 
Bon hier ward der Rückweg nah Neswa (1. Januar 1836) bald 
zurüdgelegt. 

Hier wollte Wellften 76) feine Karte über den von ihm von 
Sfur bis Neswa und dem Dſchebel Achdar durchreiften Land⸗ 
ſtrich Omans conftruiren und Nachrichten über feine weitere Wan—⸗ 
derung landein in das Gebiet ver Wehabiten einziehen. Nichts 
Hemmendes enthielten die Nachrichten, um von hier aus eine Reife 
zur Hauptſtadt der Wehabiten, nad Dereije, machen zu können. 
Der Scheh von Neswa aber warnte Wellfted, nicht länger als 
3 bis 4 Tage an diefem Orte zu verweilen, meil alle Fremdlinge 
dort erfranften. Wellſted trogte auf feine Geſundheit, aber alle 
feine Diener waren ſchon am 10. Januar wirklich erfranft, und er 
felbft Tag am 13ten in den heftigften Fieberparoxiomen. Doc am 
20ften erbolte er fih wieder. Das Project, von Nedwa aus di- 
rect über die nordweſtlichſte Grenzftation Omans gegen die We- 
babis, über Birema (unter 24° 20 N.Br.) nah EI Ahſa, 
Bahrein und Dereije vorzudringen, mußte leider aufgegeben 
werden, um an der Küfte von Sib erſt wieber die volle Herftellung 
der Geſundheit zu erlangen, die zu folher Wüftentour unentbehr« 


, Wellſted, Reif. I. ©. 110 — 119. 
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lich war. Daher wurde von Nedwa auf einer neuen Querroute 
gegen N.O. der Rückweg nah Sib genonimen. 

Ueber die Beduinen in der Umgebung von Nedwa, unter 
denen Wellfted fich vielfach ald Hafim, d. i. ald Arzt, umber 
getrieben, hatte er Gelegenheit folgende Beobachtungen zu machen. 
Er fand fie immer gaftfrei; er mußte eben jo ihre Pferde, Ka— 
meele, Eſel wie ihre Menjchen Arztlih behandeln; ihre Sclaven 
waren ihnen oft weniger werth als viefe Ihiere. Jeden Morgen 
hatte der Hafim mit Austheilung von Arzneien zu thun, zumal 
war große Nachfrage nach Pillen mit flimulirendem Ambra und 
Dpium. Dafür durfte er fich frei bewegen, Blumen und Kräuter 
fuchen. Die Araber gingen regelmäßig um 10 Uhr jchlafen, wur— 
den regelmäßig um 3 Uhr wach. Der erfte Wecker rief dem ans 
dern den Spruch zu: „Dad Gebet ift beffer ald der Schlaf;“ 
dann hielten fie ihr gemeinfchaftliches Gebet, dann wurde bie erfte 
Mahlzeit (Mozha oder Zah&)77) genommen, der Arme früh— 
ftücfte mit Datteln und Brodt, ver Schech mit Kaffee, Reis, 
Fiſchen, Gemüfe Das Mittagseffen (Ghada) befand aus 
Fiſch und Fleifh. Am Abend das Haupteffen (Afchyä), nah Son 
nenuntergang eingenommen, mar meift ein ganzes gefochtes Lamm, 
mit Neid und Gewürzen gefüllt, dazu Kammeldrippen, Brüben, 
Reipflöße. Alles ward auf dem Boden verzehrt, ohne Tifche umd 
Stühle Als Characterzüge der Beduinen zeigten fich Energie und 
doch zugleich Trägheit, Schwelgerei daheim und doch in der Wüfte 
bei aller Entbehrung feine Klage. Ihre Spiele waren läppifch, ihre 
Reichtgläubigfeit an Hererei und Berwandlungen, zumal in Ziegen- 
böde, fehr groß; daher das Tragen von Amuletten allgemein. Ihre 
größte Unterhaltung ift dad Erzählen von Mährden. 


Rückweg von Neswa zur Küfte bei Sib. 


22. Januar. Die ganze Neijegejelichaft Wellftev'3 und 
Whitelock's war in Neswa erkrankt; vol Verzweiflung über 
alles Miplungene fonnte man nur Herftelung von einem Aufent- 
halte an der gefunden Ginwirkfung ver Seeluft zu Sib erwarten 
(1. ob. ©. 523). 60 Mann Eöcorte waren zum Schuß ded Zuges 
nothmendig, der aber fchon in den nahen Birket el Modſch ei- 
nige Tage raften ınußte, wo wenigjtend dad Haupt der Erpedition 
wieder zu einigen Kräften fam. 


377) Roͤdiger, Not. 81 b. Wellſted L. S. 118. 
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..%. Jan. Bon da ging es durch einen Dattelmald, dann 
hinab in ein flaches fteiniged Thal mit zwerghaften Mimofen; über 
Sikki (Sedi bei Niebuhr), Karrüt und Maty, dad 300 Häu— 
ſer hat. 

27. Jan. Dur ein fleiniges Zuerthal des Dſchebel Ach 
dar, genannt Wadi Roweiha, zu deſſen beiden Seiten 500 Fuß 
hohe Berge emporſtiegen, drang man weiter gegen Nord vor, an 
mehrern Dörfern und Dattelwäldern vorüberziehend, die hier 
wieder beginnen, nachdem fie von den größern Höhen verfchwun« 
ben waren. Auch begegnete man bier in den Engpäffen mehrern 
Kameelfafilehs, die in langen Zügen von halben Hunderten, 
beladen und begleiter, höchſt malerifh um die Felsecken hervortra= 
ten, von denen, jchon ehe man fie fehen Eonnte, die Gefänge ber 
Kameeltreiber hertönten. Ueberall war Waſſer und darum auch 
Eultur. Bei dem Heinen Dorfe Byah wurde dad Nachtlager ge= 
nommen. 

28. Jan. Auf gleiche Weife ging ed auch diefen Tag immer 
im Thale entlang, mit Bergen zu beiden Seiten, aus Glimmer— 
ſchiefer, die fidy pyramidalifch erhoben, grau, dunfel und licht ge= 
flreift. Je näher gegen das Geftade, defto mehr veränderte fich der 
Boden, ward heller und fandiger, die Anpflanzungen zeigten fidy 
nit in den offenen Ebenen, fondern nur wo noch Ihalengen;' ftatt 
der ftrömenden Feledſch (Bergbäche oder Gräben) ſah man nur 
noh Tasl, d. i. flahe Waffer, ziehen. Bruchtbäume und Ge— 
treidefelder wurden immer feltner; ihre Stellen nehmen Dattel= 
pflanzungen ein. So wurde Abends 5 Uhr die Stadt Semas 
jel (Samaeil, falfch orientirt auf Niebuhr's Karte) erreicht, die 
Hälfte des Wegs zwifchen Neswa und Maskat; näher liegt es ge— 
gen Sib, wohin der Weg links abzweigt. 

Ganz krank und erbärmlich, ſagt Wellſted, hatte er ſeinen 
Teppich unter einem Baume an einem fließenden Bache audgebreis 
tet, und fuchte darauf den Frieden, ver ihm fehlte. Ein Sohn ver 
Wüfte, des Wegs kommend, der meinen Mißmuth fah, trat zu mir 
mit den tröftenden Worten: „Schau hin, Freund! fließend 
Waffer maht das Herz heiter!” Freuzte feine Hände über der 
Bruft und ging weiter. Unvergeßlicher Troſt vem Kranken. 

29. Jan. An vemjelben Wafjer zieht fich ver Ort Semajel 
eine ganze Stunde entlang, und auf beiden Seiten ſtehen Wacht⸗ 
tbürme auf den Höhen. Nah 5 Stunden Weges ward von ba 
Furſa erreicht. 
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30. Jan. Durch unfruchtbares Land ging es meiter biß zum 
Wadi Ehor, durch den ein Waflerftrom dad Meer ereilt, der 20 
Buß breit, hell, Klar und 6 bis 8 Fuß tief, zu beiden Seiten mit 
Dattelwäldern befegt ift, bis die letzte Eleine Anhöhe erfliegen den 
Blick auf den Ocean geftattet und aldhald nah Sib am Strande 
geleitet, wo man der Genefung entgegen ſah. 

Faſt viefelben Orte und Wege find e8, vie Auer Eloy), 
bei feiner botanifchen Ercurfion von Maskat, über Sib zum 
Dihebel Achdar im Monat März des Jahres 1838 berührte, 
wie die welche Wellfted beſucht hatte. Doc war dad Aufſtei— 
gen von der Küfte bei Sib ein andere®, über Nachl (Naral), 
am Nordfuß des Vorbergs Chebeh gelegen, ven Wellfted nit 
nennt, an dem aber A. Eloy einige Tage verweilte, um von da 
erft über das hübjche Gebirgdporf, pad er Chereghe (mol Schi— 
raſſi bei Wellſted), 800— 900 Xoifen (4800— 5400 $. Par.) 
üb. d. M. gelegen, nennt, nah Sik (Seyf bei Wellftep) vor 
zubringen. In dem Bort bei dem Scheifh von Nach! gaftlich auf- 
genommen, wo fchöne Pflanzungen von Balmen, Bananen um 
Mango, auch von Zuderrohr find, Dad aber nur zum Kauen 
dient, nicht zur Zuderbereitung, machte er von da drei verſchiedene 
Ercurfionen auf den Berg Chebeh, und fand da viele neue 
Specied, nur wenige die fih an die ägyptiſchen oder peträis» 
fhen Gewächſe anfchloffen; er nennt zuerft 20 neue, herrliche 
Pflanzen, worunter die Jaubertia Aucherii; bei der 2tem Excurſion 
eine Iphioma scabra und juniperifolia des Sinai und eine neue 
Species Iph. horrida; bei einer 3ten die Moringa arabica, die ft 
von den fchwerzugänglichften nadten Felshöhen herabholte, wie ähn⸗ 
liche Arten an den nadten Felswänden von Jericho und des Sct. 
Saba Klofters. Bein Erfteigen des Dſchebel Ach dar mußten bie 
Kameele zurüdbleiben, und die ſtarken Transport-Ejel fonnten kaum 
noch ihre geringe Laſt von 25 bis 30 Pfund Gepäd über die um 
gemein fleilen und nadten, treppenartig auffteigenden Klippen hin 
auftragen. Bis zum Dorfe Lihigarl?) reichten noch Kornäder 
und Plantagen von Granatbäumen, melde die fehönften 
Früchte (Erdk. XI. ©. 554) lieferten. Höher hinauf bei dem Dorf 
Dufend (?) verfchwanden aber die Palmen und die Tropenfrüdte; 
dagegen traten die der temperirten Zone auf, vor allem der 
Weinſtock, ver mit feinen fchattigen Rebengehängen die reizend⸗ 





s’*) A, Eloy, Relations de Voy. &d. Jaubert. Sec. P. p. 55658. 
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ften Weinlauben (Treillen) bildete. Auf den fteilften, höchſten Klip⸗ 
pen entdeckte U. Eloy eine fchöne Viola, die neue Species Primula 
Aucheri, und eine gelbe PBrachtlonicere, Lonic. aurea. Am 28ften 
März, am 14ten Tage nad dem Abmarfh von der Küfte bei 
Matrah, wurde die Bergſtadt Sik (Seyk bei Wellfted) erreicht, 
welche nun von fchönen Obftbäumen der europälichen gemäßigten 
Zone umgeben einen lieblichen Eindruck machte. Nußbäume, 
Beigenbäume, Aprikofen, Granaten, Wein und Kirſch— 
bäume wurden bemerkt. Bon hier erfletterte Eloy zwiſchen hor⸗ 
ribeln Felsklippen nach drei Stunden dad Nachtlager Wadi ben 
Abil, und von diefem, wahrſcheinlich ver größten Paßhöhe, flieg 
er wieder 6 Stunden hinab zum Dorf Tornouf Dſchebel Adh« 
dar (mol Tanouf bei Wellften), wo er am Thor ver Befte 2 
prachtvolle Eifjusbäume (Zaru der Araber) wahrnahm. Gr 
wurbe hier gaftlih vom Scheifh aufgenommen, fo wie in dem Orte 
Nezoué (Niffun oder Neswa bei Wellften), das er nach 5 
Stunden Marſch — die ganze Reife legte er ald Botaniker zu Fuß 
zurück — erreichte. Er beftätigte hier die fchon von Wellſted 
gefundene ausgezeichnete Eultur in der dort ausgehreiteten Ebene 
und nennt Balmen, Bananen, Baummollenbäume, Amba, 
Öranaten, Eitronen, die hier gewonnen werben, und Zucker⸗ 
rohr, aus dem man bier jedoch nur einen fchlechten, ſchwarzen 
Syrup zu machen verftehe. Er nennt in Welt von Neswa Gue⸗ 
bein (Babrin auf Wellftev's Karte) ?9), ald das erfte Weha- 
biten-Dorf, die bier feine Pilger nah Mekka durch ihr Rand 
paffiren Jaffen, und unterlag eben vafelbft mit feinem Neifegefähr- 
ten, wie Wellſted, dem entfräftenpften Fieber, dem er jevoch noch 
glücklich durch gute Dofen von Ehinin entging. Bon da kehrte U. 
Eloy über Steffi, das er Zikki nennt, auf demfelben Wege ven 
Wellfted befchreibt, dann aber etwas feitwärts, über Samahlel 
(Semajel 6. Wellſted) nad Maskat zurück. 





) Wellſted, Reif. I. S. 116. Not. 83. 
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Erläuterung 4, 


Duerrdute von Sib über Kothbra, Masfin, Mafinijat und 
Obri (vom 4.— 13, März 1836). Mißglüdte Verfuche, bis 
zur Grenze der Wehabi in Birma vorzudringen, 


Der letzte Verfuch, das Land der Wehabis von Oman aus zu 
erreichen, wurde von Sumef über Kotbra nah Masfin um 
Obri gemacht, um von da Birema zu befuchen und dann in 
W. einzudringen. Obwol auch diefed Ziel nicht erreicht wurde, ge- 
winnen wir doch einige neue Daten über diefen Querweg im nör- 
lien Oman und über daß bis dahin völlig unbefannt gebliebne 
Binnenland. 

Die politifchen Berhältniffe waren dem Unternehmen feines 
wegs günftig; wenige Tage vor der Ankunft in Sib waren die 
MWehabid im nörblien Oman eingefallen; und hatten einige Orte 
in der Nähe von Sſohar überrumpelt, geplündert, verbrannt und 
die Bewohner von Obri zu Feinpjeligfeiten gegen ihre Nadıbarn 
geswungen, fo daß der Imam felbft von der Abreiſe gegen ven 
Meften abrierh. Im der Mitte des März kam auch die Nachricht 
nah Schinaß, das Sejjv Ihn Mutlof, der Anführer ver Wehabi, 
wirflich mit feinen Truppen gegen Bedi'a vorrüde, ſo daß unter 
diefen Umftänden jede Hoffnung, bi8 Dereije vorzupringen, auf» 
gegeben werden mußte 80). 

Noch in beften Hoffnungen, dad erwünſchte Ziel zu erreichen, 
war Sib am 4. März 81) nach wieder befeftigter Geſundheit ver» 
laffen werden und Kothra (f. ob. ©.547) wieder erreicht, weil es 
aber in Fehde gegen den Imam fand, umgangen, und ein Fe— 
ledſch (Gebirgäftrom) erreicht, mit dem das Land vom Küftenftriih 
durch einen Uebergang zum Hügelboden dem Gebirgslande ſich an 
fließt, das fich bald wieder durch die tief eingefchnittenen Thale 
fpalten characteriftifch verfündete. Das Land war in größter Aufe 
regung, man fürdhtete Wehabi-Ueberfälle; die Noth war groß, die 
Escorte entfloh in der Nadıt. 

5. März Man ;z0g weiter, am Rande eines Wadi Gabir 
vorüber, wo wilde Goloquinten wachen, zum Paß Reſſet el 
Kerud, und dann hinab zum Dorfe Sivän, an einem 50 Glen 
breiten Gebirgäftrom, hinter vem fich die zadigen Bergmaffen em— 
porthürmten. 


290) Mellfted, Reif. I. ©. 125, 185. 2) Ebend. ©. 141— 157. 
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6. März. Im Paſſe felbft fchritt man weiter aufwärtd ge— 
gen W. dur den Wadi Thila zum Hauptſtock des Gebirge, def- 
jen Steiljeiten 3000 bis 4000 Buß in jühen Spigen emporftartten. 
Glimmerſchiefer und Belvfpatbichichten in den feltfamften Gontor« 
tionen fliegen empor, bier und da mit Aloé's, Zwergbüfchen und 
buftenden Kräutern überwachen, die vereinzelten Schafen zur Nah— 
zung dienten. Diefer Gebirgäftrich gehörte ſchon zum Diſtriet 
von Sſohar, in den man bier eintrat. 

7. März. Immer in den Krümmungen des Wadi Thila 
bin erfletteste man endlich eine Höhe von 800 Fuß, von weldyer 
aber dee Blick auf nichts ald nadte, bleiche Beljen fiel. Von da 
betrat man dad Gebiet der Beni Kalban, die dem Imam erges 
ben find. Große Gruppen von Aloé's ſah man hier im Thale 
der Beni Kalban, welche ven indiſchen Aloe’3 weit ähnlicher 
erichienen ald die von Socotora. Endlich wurde in Welt der 
im Wadi Thila überftiegenen Hauptfette die Nähe von Meskin 
erreicht, mo wieder die erften Waizenfelder von Dorngebegen des 
Nebefbaumes (Rhamn. lotus nabeca) ſich zeigten. Meskin, 
d. h. Ruheplag, ift nur ein kleines Dorf, obwol noch mitten inne 
zwifchen Bergen, doch von Dattelpalmen, Mango, Pifang, Nebef, 
Beigenbäumen und Weinbergen umgeben. | 

9. März. Sehr langjam rüdte man von da vorwärts durch 
mehrere unabhängige Diftricte, an denen es immer Aufenthalt gab 
wegen der Kameele, die fletd an den Grenzen mit andern umges 
wechjelt werden mußten; wobei es nie an Zanf und Streit fehlte. 
Wenn fchon nie diebiſch, waren doch die Beduinenführer von Pro— 
feffion immer beirügerifch, Tügenhaft, habſüchtig und zänkiſch. 

10. März Bon Meskin gegen Süd, Marſch nad) Ma— 
finijat; wo Schech Waßer der Beni Kalban reflvirte; früher 
eine große Stadt, nad; Objervation unter 23° 21° 25 N. Br. ge 
legen (bei Niebuhr und Berghaus irrig unter 22°/, N. Br.), 
die aber im Jahre 1800 durch einen Ueberfal ver Wehabi ver- 
brannt, verwüftet ward und feitdem in Verfall geblieben ift. Hier 
wie in allen benadybarten Städten fiel die geringe Sorge für die 
Beervigung ver Berftorbenen auf, fo wie ver Mangel der Todten« 
flage durch gedungene Klageweiber; doch verrichten bier die Ver— 
wandten acht Tage lang nady dem Tode von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang felbft ihr Klagegefchrei. 

11. März. Der Schech, nady vielem Abrathen, den Weg nad 
Obri weiter fortzufegen, weil er fortwährend von Räubern beun« 
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zubigt werde, gab doch endlich dem Drängen feiner Gäfte nad, und 
verfah fie mit-einer Escorte von 70 Mann, melde diefelben auch, 
noch an diefem Tage, über Ajal umd durch eim breites Thal Abends 
fiher bis nach Arudh geleitete. 

12. März. Der geftrige Tag, und eben fo der heutige, führte 
direct gegen Wet, an großen Dattelpflanzungen der Stadt Dereſe 
vorüber, dann nad) Inän, zu dem Fort in welchem ber Schech 
refidirte, der fortwährend in Händel mit Nebfched verwidelt if. 
Bon hier ging es gegen Welt durch viel Aderfelder und Baum: 
pflanzungen bin nad Obri. 

13. März. Obri, die weftlichfte aller befuchten Städte in 
Oman, ift auch eine der größten und bevöffertften im Lande; ihre 
Bewohner, vom Stamme Jakna, treiben nur wenig Handel, nur 
Eintaufh gegen den Ertrag ihrer Welofrüchte und ihrer Datteln. 
Ihre Ausfuhr befteht in Datteln, Indigo, Zuder, die Einfuhr 
dagegen in Reis, Gewürzen, Baummfollenzeugen, die man fich ſelbſt 
blau färbt. Hier auf der Grenze der Beduinen von Oman 
und der Wehabi von Nedſched und EI Ahfa ift vie roheſte 
Wildheit mit Agricultar verbunden. Hier fiel der einzige Dieb» 
ſtahl vor, ven Wellftev in Oman erbulvete, ja größerem Ungläd 
entging er faum durch Flucht. Der Schech zeigte ſich als heim⸗ 
tũckiſcher, verſchmitzter Schurke; er gebot feinem Gaſt alsbald vie 
Stadt zu verlaſſen, weil ſich 2000 Wehabis darin einquartirt. 
Wirklich waren diefe hier, aber der Schech verſagte zugleich je 
ven Beiftand, um bis Birema vorzudringen. Die Wehabis, 
klein von Geftalt, mit langem Haar, finfterm Blick und ganz nackt 
bis auf ein Tuch um den Leib, fuchten Händel. Sie gehörten zu 
den Trupen Sejjid Ibn Mutloks, ver bei Bedi'a eine Nieder 
lage erlitten. Nur mit Mühe, fagt Wellfted, entflohen wir ver 
Plünderung und dem Raubmord aus Obri. Obwol mit Empfeh 
Iungdbriefen an ven Wehabi-Chef von Birema verfehen, wat 
es Wellften doch von bier aus unmöglich, Birema zu erreichen. 
Er entfloh zur Küſte nah Sumef (f. 0b. S. 527), und ging dann 
nah Schinaß, um von da noch einmal, obwol vergeblich, fein 
Heil gegen Weſt zu verfuchen. 

Die Route von Obri nad Birema) gegen N.N.W. über 
eine Dafenreife am Oftgehänge des Oſchebel Okdat Hin, hat 
MWellfted über die Hauptorte Rent und Afit (Nank und Afi 
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bei Niebuhr) in feine Karte nach Erfundigung eingezeichnet; fie 
liegt auf der dortigen Grenze des Eulturlandes; ihr im Weften fol 
die Wüfte beginnen. Bon Schinaf, dem Küftenorte, fann man 
durch den Wadi Chor (in S.W.) und den Wadi Uttar$) (ver 
wahrſcheinlich nördlichen Lauf hat, aber auf Wellſted's Karte nicht 
eingetragen iſt) nah Birema gelangen. Auf dieſem Wege, zwei 
Tagereifen von Schinaß, ein paar engliiche Miles ſüdlich des 
Wadi Uttar am Wege nah Birema, liegen einige 30 (auf 
der Karte nur 20) Dörfer in einer Gruppe beifammen, Bel- 
dan Beni Schab genannt, wie der Stamm der fie Sewohnt. 
Es jollen anderthalb taufend Wehabis fein, die jeren Flüchtling 
ohne Rückſicht auf Glauben oder Verbrechen, das er verübt haben 
mag, in Schuß nehmen. Die Stadt Birema liegt ſüdlich dieſes 
kleinen Diftrictes, ift an Umfang Bedi'a gleih und enthält meh» 
rere Dörfer. Es hat gutes Waſſer; ein Bort mit Fleinen Kanonen 
bepflanzt, gehört vem Stanım der Ohafari, der ſich zur Secte der 
Wehabi befennt, vem Imam nicht mehr gehorcht. Früher an 
2000, jegt wol an 6000 Einwohner wilder, ungaftlicher Natur, 
gleich denen von Obri, follen gegenwärtig an dieſem Orte haufen, 
deſſen Clima gleih dem von Nedſched für das Lieblichite und 
gefundefte gehalten wird. Hier gegen Weſt beginnt vie Terra in- 
cognita. 


Viertes Kapitel. 


Das Küftenland Dftarabiens gegen den perfifchen Goff, 
die Piratenfüfte, EL Hedfcher, Bahrein, El Kathif, EI 
Ahſa, Gran und das auffteigende Binnenland von 
Nedſched bis Dreyeh. 


$.. 68. 


Unter dem Namen Hedſcher (el Hedſchr) oder el Ahſa (nicht 
el Haſſa) wird ver größte Theil der Oftfüfte Arablend gegen den 
innern perſiſchen Meerbufen begriffen, die ganze Küftenterraffe 
welche zwifchen dem Gap Muffendom bid zu der Mündung des 
Euphrat bei Gran (Karin bei Iafuti, Orane der Briten) oder el 
Koueit (Duoit) der Araber fich ausvehnt; es ift das Bahrein 
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und Jemama bei Ißtachri (ſ. ob. ©. 145,165), das el Aaridh 
(Aroudh) bei Abulfeda (j. ob. S. 227), das El Ared bei Nies 
buhr, und dad Hedfcher oder mit dem Artifel el Hedjcher bei 
Edrifi; obwol alle dieſe Bezeichnungen, nach ihren Ausdehnungen, 
ſehr unbeftimmt bleiben und fich gegenfeitig gar mannichfaltig ver- 
icjieben. In neuern Zeiten hat man unter Bahrein die Infel- 
gruppe mit den Verlbänfen, unter el Kathif ven Küftenftrich die: 
ſes Hafenorted, und unter el Ahſa (nicht el Hafja) den zunächſt 
anliegenden Diſtriet des Binnenlandes verſtanden, ber zu der gro— 
ßen politiſchen Länderabtheilung des Gebietes der Wehabiten 
von Deraije während der Oberherrſchaft dieſes Eroberungsöſtaates 
gezogen war; mit dem Namen El Hedſcher konnte man dann 
wol noch beſonders den nördlichen Küſtenſtrich von EI Ka— 
thif bis Gran bezeichnen, mit dem Namen der Piratenküſte 
aber den ſüdlichen von Bahrein und der zugehörigen Halb— 
inſel Bahran (ſ. ob. S. 420) an, ſüdoſtwärts entlang der gro— 
fen Curve mit der Gruppe der oſtindiſchen Compagnie— 
Inſeln bis Ras el Khaima und zum Gap Muffendom. 

Sp ſchwierig wie die geographifchen Begrenzungen dieſer Ges 
biete, find auch ihre Schreibweifen. Den ältern Schreibweifen (1. 
ob. ©. 398— 401) widerfpricht fehr Häufig, berichtigend nach dem 
Dſchihannuma und Jafuti, der berühmte Drientalift v. Ham⸗ 
mer), nad jeinem Schreibſyſteme, weshalb darüber an dieſer 
Stelle einige feiner Fritifchen Bemerfungen am Orte fein werben, 
denen wir auch als leitenden Angaben, wenn auch nicht überall, 
wegen der Gitate aud andern Autoren, doch mo e3 irgend nur 
zweckmäßig ſchien, gefolgt find. Richtig ift nah ihm: Hedſchr 
oder Hedfcher, nicht Hedjer, Hodſchr oder Hidſchr; Bahrein, 
weil der bei el Ahſa gelegene See Böheire mit dem perfiichen Meere 
für zwei Meere gilt. Ahſa, mit dem Artifel el Ahſa, iſt richtig; 
Lahſa, Achſa, el Haffa ıc. aber falih. Hedſcher iſt iventifch mit 
el Ahfa, aber Hadſchar iſt verfchieven davon die Stadt in Je 
mama (f. ob. S. 397). Jebrim ift richtig, Iabrin, Diebrin, Dſche— 
brin falih. Aaridh oder el Aaridh, das Gebirg und die Lands 
haft, ift richtig, el Ared oder Arudh ift falſch. Das Iegtere el 
Arudh bezeichnet einen Gegenfag gegen Irak (ſ. ob. S. 227). De- 
raaije ift richtige Schreibart für die Gapitale der Wehabi, die 
Niebuhr Daraie nannte; eben fo werben andere Ortönamen bei 


#4) y, Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. B.XCIV. S. 120—14. 
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Niebuhr berichtigt wie Aainije flatt Aijane, Menfudſche ſtatt 
Munfuha, Dſcheladſchol ftatt Dijeladsjil, Schafir flatt Schafe 
gra, Toweim flatt Turim, Raudha flatt Nova, Morat ftatt 
Nured, Mos nib flatt Madneb. E heißt Jemame, nicht Jema— 
ma. Feledſch ift der Plural von Efladſch, die Waiferrinnen; 
daher das große Thal deſſelben Feladſchol-Efladſch, oder das 
Gebiet von Feledſch, nicht el Afladi. Das Hochland heiße Bi— 
lad Aawali, nicht Alouäly (mie bei Reinaud, ſ. ob. ©. 399). 
Aus Karin oder Korein ift durch Gontraction Gran, oder nach 
der englifchen Schreibart Grane entitanden u. j. mw. 

Jener große, ungeheure, fchwerzugängliche Küftenftrich erhebt 
fih aber Ianveinwärtd bis zum hohen Nedſched, dem Hauptfig 
ber neuern Wehabitenmacht, deffen Mittelpunct, die Reſidenz ihres 
Oberhauptes, in den legten Jahrzehenden au den Mittelpunct 
aller dortigen Landes entdeckung abgegeben hat, weil vahinwärts jene 
Reibe der türkifchen Kriegsoperationen, von Medina aus zu 
Lande, gegen die Wehabitenmacht gerichtet war, in Bolge deren 
jene Landſchaften erft aud dem völligen Dunfel an dad bämmernde 
Licht der Gegenwart bervortraten. Das Küftenland ift dagegen 
dur) die Bändigung der Piraten, durch den Küftenfurvey, 
durch die Verlfifchereien bei Bahrein und beffen Ufurpatio» 
nen, von Abuſchir aus, durch Berfer, wie von Seiten ded Inıam 
von Masfat aus befannter geworden. Aber noch fehlt fehr vieles, 
dag wir über den Zufammenhang diefes Küftenlanded mit dem fo 
dit angrenzenden Binnenlande von Nedſched (oder Nedſchd 
nad) v. Hammer) den gehörigen Auffchluß erhalten hätten. Dies 
würde nur durch europäische Reiſende bemwerkitelligt worden fein, 
die ald Beobachter vom Küjtenftric gegen das hohe Nedſched hin- 
aufgeftiegen wären. Denn was arabijche Autoren der frühern - 
Periode, in ihrer eignen Unkenntniß darüber, compilirt haben, ift 
in feinen fragmentarifchen Notizen ſchon fat volftänvdig in 
Obigem mitgetheilt, wozu man noch einige Daten und viele Aufe 
zäblungen 85) von und unbefanhten Namen aus den fpätern arabi— 
ſchen und türfifchen Autoren, zumal aus dem Didhihbannuma, 
binzuzufügen hat. Es ift bloßes Stüdwerf, und eben fo unbefrie= 
digend ift unjere Kenntniß noch In Allem was die neuere Zeit über 
die geographiichen Gefammtverhältniffe dieſer Oftfeite der arabifchen 


*5) v. Hammer a. a. O. Abſchnitt Bahrein oder Hebfchr, el Aaridh 
und Semame, 
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Sulbinfel darbietet. Nur die Kriegsberichte der Dperationen 
Mehmed Alid und feiner Paſchas, im Innern von Medinah bis 
Deraaije, oder Dreyeh ver Europäer, die aber nicht bis zur 
Küfte reichen, und zwei Wanderungen der beiden britifchen di— 
plomatifchen Gefyäftsführer Reinaud und Sadlier, vie aber . 
beide auf vemfelben Wege von el Kathif nad Dreyeh, nämlid 
von Oft nah Wet, eben vahin vorrücken, fünnen und ald Angaben 
von Augenzeugen über einen fo weiten Länderſtrich des Binnen» 
landes dienen, um uns mit Berghaus dankenswerthen critifchen 
Kartenberichtigungen 86) auf diefem zu orientiren. 

Durch ded hochverdienten deutfchen Reifenden Seetzen fo rafl- 
loſe Umſicht, während feines Aufenthaltes in ver Xevante, Fam bie 
erfte und leider einzig gebliebene Nachricht von Reinaud's Reife 
von Gran nad Dreyeh zur Kenntniß der Europäer, und damit 
auch die erfte Kunde eines Augenzeugen von der Heimath der neuen 
Secte ver Wehabiten, die feitvem dad Hauptintereffe für Ned— 
fched erregt haben. Zwar nannte der aufmerfjame Niebupr 
fchon einen Diftrict Daraie 87) in Nedſcheds Provinz El Aareph, 
in welchem er von einem feit den legtern Jahren (er reifete im 
Jahre 1764) dort Aufjehen erregenden Neformator, dem Abd ul 
Wahheb, Hatte Sprechen hören, von dem er die erfie Kunde nad 
@uropa brachte, und fchon bemerfte, daß deſſen Lehre wohl mit ver 
Zeit große Veränderung in der biöherigen Religion und Regierungds 
form der Araber erregen fünne. Auch Bolney 88) hatte, im 3. 
1785, unter den Grenzarabern gegen Syrien wiederholt ſehr refor- 
matortjche Auöfprüche von ihnen gegen Mohammed und die Dogs 
men des Koran gehört, die ibm von der geheimen Verzweigung 
ihrer Abtrünnigkfeit von der herrichenden Xebre der Sumniten 
Beugnig gaben, ohne daß er noch den Namen ihrer Secte hatte 
fennen lernen. Alles diefed, verbunden mit Nachrichten von Raubs 
überfällen jener Beduinen Nedſcheds nad außen, Fam nur burd 
ſehr unfichres Hörenfagen nach Europa. 

Dei feinem Aufenthalte zu Haleb, im April 1805, Iernte 
Seegen?) Hrn. Reinaud fennen, einen Engländer, der mit dem 
engliichen Reflventen Maneſty zu Basra (j. Erf. XI. ©. 821), 


288, Berghaus, Arabien Mem. S. 79—83. 7 Niebuhr, Befchreib. 
von Arabien ©. 343, 345 — 348, », C. F. Volney, Reife nad 
Syrien u. Aegypten 1783 — 85; deutfche Ueberf. Jena, 1788. Tb. 1. 
©. 316 — 318. »°) Dr. U. 93. Seegen, Reifenachrichten XXI, 
in v. Zach, in deſſen monatl. Gorrefpondenz 1805: Sept. S. 234 fi. 
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ald dieſer wegen dortiger Unruhen diefen Poſten auf einige Zeit 
verlaffen hatte, faft prei Jahre fang in der arabifchen Küftenfladt 
Gran (Grane) zubracdhte (j. 06. S. 417) und dadurch eine gute 
Kenntnip jener Gegenden erworben hatte. In diefer Zeit murbe 
diefe Stadt von einem Streifcorpe Wehabiten, von einigen tau—⸗ 
fend Mann, überfallen, die 2000 Kriegdfameele bei fich hatten, de= 
sen jeded von 2 Mann beritten war, die Blinte und Lanze zu ihrer 
Attade trugen. Die Männer vor den Ihoren von Gran wurden 
von ihnen gefangen und nad) ihrer graufamen Xehre ald Kafern 
(d. 5. Nicht Wehabiten) ermordet, die Weiber mit fortgeichleppt. 
In dem Blute der Ermordeten ſah Neinaud jelbft die Sieger ihre 
Hände wafchen, in dem Wahne fi) dadurch zu entfündigen. Schon 
wollten die Einwohner der Stadt Gran vor folchen Barbaren die 
Flucht ergreifen, ald Hr. Manefty von einem auf der Rheede Tie- 
genden englifchen Schiffe 2 Drebbaffen und einige 20 englifche Sea«= 
poys commandirte, mit den Truppen der Stadt vor ihren Thoren 
in befter Schlachtordnung zu mandvriren, wobei die zwei Kanonen 
eine jo treffliche Wirkung thaten, daß der erneuerte Angriff der 
Wehabi gänzlich zurüdgeichlagen, fie verfolgt und manche von ih— 
nen, die ihren Rüdzug längs ver Küfte nahmen, auch von den Ka 
nonen des engliichen Schiffes getödtet wurden. 

Der Chef ver Wehabi, hiedurch erzürnt, ſuchte Rache an eis 
nigen Boten Maneſty's zu nehmen, die er gefangen hielt, und da⸗ 
durch die Eorrefpondenz der oſtindiſchen Compagnie unflcher machte. 
Um veöhalb in Unterhandlungen zu treten, unternahm Hr. Rei— 
naud eine Reiſe nad) der Reſidenz des Chefs zu Dreyeh (Dra- 
hia bei Seegen, Deranije bei v. Hammer), wobei der Umſtand 
ihn fiherte, daß ein Milchbruder des regierenden Oberhaupts der 
MWehabi, vom Stamme der Beni Attäby, fein Begleiter und Be— 
fhüger war 9), Er machte die Reife von EI Kathif aud zu 
Pferde; damals gehörte diefer Ort nebft dem gegenüberliegenden 
Zabara (f. ob. ©. 423) ven Ibn Attäby Arabern von Gran; 
aber el Kathif war fchon den Wehabi anheim gefallen, wie jpä« 
ter auch die beiden andern Orte von ihnen bejegt wurden, GI 
Kathif war fehr in Verfall, die Mojcheen in Ruinen, dad Land 
umber meift wüfte, vor da aus brauchte Reinaud 7 Tagereiſen, 
um die Kleine Stadt Achſa (el Ahfa) in einer fandigen Wüfte zu 
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erreichen, mo jedoch Ueberfluß von Hornvich war; auch fchöne, un 
gemein fchnelle Pferde traf er daſelbſt, die aber nicht leicht über 14 
bis 15 Fäuſte (1 Fauſt = 4 engl. Zoll) Höhe erreichten. Die Stadt 
war, aus Furcht vor den Wehabis, die es auch fpäter eroberten, von 
feinen meiften Bewohnern verlaffen worden. Sie ftand früher unter 
der Botmäßigfeit des Ibn⸗Kalid; fie ift nicht größer als EI Kathif; 
ihre Hauptinduftrie beftand in Weberei von Cameloten. Da dort fein 
Fluß und nur fumpfiges Waſſer aus den Arunnen in der Nähe ge= 
fchöpft werden fann, fo leidet der Ort öfter Mangel an gutem Trinf- 
waffer. Bon EI Achja bei Reinaud, richtiger el Ahfa, nad Dreyeh 
(Drabia) waren 8 Zagereifen durch fandige Eindde zurüdzulegen, die 
nur zumellen mit Gebüſch bewachfen if. Dreyeh mar damals, 
nah Reinaud, eine Eleine, aber im arabifhen Styl ſchön 
gebaute Stadt, deren Lage den Aufenthalt dafelbit fehr gefund 
machte; die umgebenden Hügel waren gut angebaut und die ganze 
Landichaft durch einen kleinen Fluß bewäflert. Die verſchiede— 
nen Brüchte, wie Weintrauben, Beigen, pflegten die dortigen Be— 
wohner ſchon vor ihrer Neifezeit zu verzehren. Die Pferde daſelbſt 
fand Reinaud von der fehönften Race und fehr wohlfeil; ver 
nachfolgende Pfervehandel ded Mr. Manefty, von da nah In— 
dien, wird wol die Reinaudfche Reife gut bezahlt gemacht haben. 
Die zahlreichen Schaafheerden, meift Ichwarz, mit ſehr langen Oh— 
ren und trefflichem Fleiſch, liefergen eine fehr Tange Wolle Die 
Wehabis waren wild und graufam, aber gegen ihren Gaft un- 
gemein zuvorfommend. Der Name ihres damaligen Oberhauptes 
war Abdul Aziz Ibn Saoud; er fland im 6Often Jahre, war 
für einen Araber gebildet genug, ſchlank von Geftalt und Hatte eine 
Nahfommenihaft von 80 Glievern in feiner Bamilie. Einen Hofs 
ftaat hatte er nicht, doch gingen alle Gejchäfte durch feine Hände; 
ein einziger Schreiber oder Mulla war fein Gehülfe. Die Zahl 
feiner Truppen gab man auf 100,000 Mann an; Reinaud hielt 
ed aber, da zu jener Zeit mehrere Araberftimme auf feine Parthei 
übergegangen waren, für viel wahrfcheinlicher, daß auf feinen Be— 
fehl die doppelte Zahl von Kriegern die Waffen ergreifen könnte. 
Nach einem einmwöchentlihen Aufenthalt in Dreyeh Eehrte Rei— 
naud mit diefer feiner Erfahrung auf demſelben Wege nach EI 
Kathif, den er gefommen war, zurüf, und von da zu Manefty 
nad Gran. 

Etwa zwei Jahrzehende fpäter, und ſchon nad) dem Sturze 
des Wehabiten-Neich8 und der Berflörung der Reſidenz Dreyeb, 
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die Reinaud unter allen Europäern allein in ihrer Blüthezeit ge— 
feben zu haben ſcheint, drang auch Capt. Sadlier von EI Kathif 
dahin vor, von dem wir fchon genauern Bericht über feine dahin 
eingefhlagene Route über Land und Leute erhielten. Ihn Haben 
wir aljo ald ven einzigen Wegweifer dahin auf feiner Marfch- 
route zu begleiten, ehe wir zu andern Berichterftattungen über- 
gehen; denn feinem andern Augenzeugen iſt es feitdem geglückt, 
den mühfeligen und gefahrvollen Bußtapfen jener erſten Vorgänger 
nachzufolgen. 


Erläuterung 1. 


Capt. Sadlier's Duerreife von el Kathif über el Ahſa nad 
Deranije (Dreyeh) in Nedſched (1819). 


Capt. Sadlier's politifhe Miffion, von Seiten des britie 
fchen Gouvernementd in Indien abgefandt, um den ägyptifchen Feldherrn 
und Sieger, Ibrahim Paſcha, über vie Wehabis im Feldlager 
Nedſcheds zu Dreyeh (im 3.1819) felbft zu begrüßen, dadurch 
zugleich dem Paſcha von Aegypten zu huldigen, wie einen Blick 
in die Innern Berbältniffe Arabiend zum Vortheil ihrer Politik 
auf dem perflichen Meere zu thun, und an vem Bafcha einen Bun« 
deögenoffen gegen die Piraten fi zu fichern, war e8, welche 
am 14. April 1819, im Schiffe Thetid, Bombay verließ. Daß 
fie über Masfat und Abufchir el Katbif am 21. Juni er⸗ 
reichte, haben wir in obigem (f. ©. 418) gejehen und fie bis dahin 
begleitet. Hier dad Tagebuch von Sadlier's Reife, bis in 
dad Herz des Hohen Nedſched, ver einzige genauere Be— 
richt eines Augenzeugen, den wir bis jegt über dieſen Land⸗ 
ſtrich befigen, veffen Routier auf Berghaus Karte?!) mit Sorg« 
falt conftruirt und eingetragen erfcheint. Leider war Gapt. Sadlier 
ohne aftronomifche Inftrumente, ohne Sertant, ohne Ehronometer, 
die zu Ortöbeflimmungen fo nothwendig, benugte aber feinen Com⸗ 
paß fo forgfältig für fein Jtinerar, welches er in Kartenffizze 
feinem Berichte keigab, daß diefes vortrefflich mit ver Marfch« 
route Ibrahim Paſchas, die auf Jomard's fo verbienftlicher 
Karte von Nevfchen eingetragen ward, übereinflimmt. Diefer Ver— 
gleih machte Berghaus berichtigte Gonftruction feiner meifter- 
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haften Karte von Arabien möglih. Er wies in diefer zum erften 
male vielen new eingetragenen Ortfchaften eine angenäherte Stel« 
lung an; el Katkif unter 26° 29,’ N.Br., 47’ 41 DR; Sia⸗ 
bat unter 26° 25'N.Br. und 47°44%,' DR. Den Diftriet Bahran 
legte er füplicher und Andjir (iventijch mit Ayndar bei Horoburgh) 
unter 25° 3O!/N.Br. Wahrfcheinlich auch der Hafenort «I Ah⸗ 
ſa's, ven Burdhardt??) in Mekka Abyr nennen hörte, eine Fleine 
Stadt, häufig von den Dichomwafimi- Piraten von Ras el Khaima 
(j. 06. ©. 415) beſucht. Die große Stadt Zabarra (f. ob. ©. 423), 
die Reinaud zuerft, aber nur nach Hörenfagen, genannt hatte, wurde 
auf die Norpfpige der Halbinfel Bahran unter 26° 1’ N.Br. nad 
forgfältiger Erforihung anderer Daten eingetragen. Dad Jtinerar 
zerlegte fi in drei Abteilungen: die erfte vom 28. Juni von 
Siahat nah Amer Rubiah unter 25° 47! N.Br. und 46° 45’ DR, 
immer gegen Welt, meift 13 Mile ven Tag zurüdlegend. Die 
zweite Abtheilung von Amer Rublah gegen S.D. an 96 Miles 
bis zur heutigen Hauptſtadt von el Abfa, nah el Hofhuf (bei 
Jomard Buf oder Foof)”), über dad Fort Mubarruz. EI Hofhuf 
ift unter 24° 53, N.Br. und 47° 25’ O. L. nur wenig abweichend 
von der Sheifh= Karte, die Iomard vom Nedſched mittheilie, einge- 
tragen. Die dritte Abtheilung führte über Homwarrah, wo eine 
heiße Duelle, nach Amer Rubiah zurüd. Es folge nun der Neife- 
bericht ded Gapt. Sadlier felbft. 


I. Abreife von EI Kathif über Amer Nubiah nad 
el Ahſa (irrig Lahiſſa bei Saplier) #). 


Nicht der direcete Weg Fonnte damald nad) Dreyeh einge» 
fehlagen werden, meil nad) der Belegung und Zerftörung biefes 
Eentralfiges der Wehabitenmacht die türkiſch-ägyptiſche Armee an 
verfchiedene Puncte fich zerftreut und Pofto zur Zügelung der Bes 
duinen, wie zur Gontribution des Landes gefaßt hatte, auch noch 
feine fichre Communication zmifchen ver Küfte und jenem Gentrals 
fige eröffnet war. In el Ahſa ftand aber ein Kaupteommando der 


392) Burckhardt, Trav. in Arab, Lond. 1829. 4. App. VI. Geogr. 
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türfifhen Armee unter dem Kafchif, der die Ueberrefte der tür« 
kiſchen Truppen dafelbft zufammenziehen und dem Feldlager des 
Ibrahim Paſcha gegen ven Welten zuführen follte, wodurch al« 
lein einige Sicherheit, tiefer in das Land vorzudringen, auch für 
einen bloß einfachen Reifenden, wie Gapt. Sadlier war, gegeben 
dien. Um aber EI Ahſa, das freilich ſehr weit gegen Süd au— 
Berhalb dem Wege lag, zu erreichen, mußte man erft direct gegen 
DB. das große Lager Amer Nubiah vom Beduinen-Stamme 
der Beni Khaled befuchen, well nur biefe, die feit Niebuhr's 
Zeiten bis heute dort der mächtigfte und herrfchende Tribus geblies 
ben ®), im Beflge hinreichender Kameele waren, um Laftthiere für 
die Karamane zu liefern, die zum Transport der Embafjade nach 
Nedſched unentbehrlich fchienen. An diefen Tribus hatte Ibrahim 
Paſcha, nach Beilegung der Wehabiten, ald an die urfprünglis 
hen Gebieter im Lande, daſſelbe zurüderftattet, ald er fi 
aus dieſen Gebieten mit feinen Truppen zurüdziehen mußte, doch 
mit det Verpflichtung, die Kriegskoſten zu erfegen und einen jühr« 
lihen Tribut an den Paſcha zu zahlen. 

Erfter Tagemarjfch 6) (28. Juni 1819). Erſt um 6 Uhr 
am Abend brach man von dem Dorfe Siahat bei el Kathif auf, 
rüdte aber an dieſem erflen Tage nur ein paar Stunden (7 Mil. 
Engl.) vor, bis Maſchref, einem Beouinenlager, dad am ande 
der Dattelpflanzungen und der Wüfte bei einigen Brunnen, in 
einer Neihe von Zelten, im meißen Sanpmeere aufgefchlagen war, 
auf dem man im Monpichein die erfte Nacht verweilte. 

Zweiter Tagemarſch (29. Juni). Nach befchwerlichen, zur 
Weiterreife nothwendigen Zurüftungen der Karawane begann der 
Einmarſch in die Wüfte, über ihre Sanphügel und Sandflä— 
hen. Diefe legtern waren mit einer diden Salzfrufte überzogen, 
die bei jedem Schritt von den Laftthieren durchbrochen wurde. Nir⸗ 
gends war eine Spur von Grün wahrzunehmen, nur etwa auf den 
Sanphügeln hie und da wenige Sadbüſchel, einiged Früpplige, 
braune Gebüfh, und ein mehr Eugliched Kraut, Ifhnan der Ara 
ber, mit dien, langen, ovalen Blättern, die von einer falzfauren 
Tlüſſigkeit ftrogten, aus deren Afche, nach dem Verbrennen verfel- 


ben, Alkali und Potaſche bereitet wird (ob ein Mesembryanthe- 
num ?). 


**) Miebuhr, Arabien S.340. *) Capt. Sadlier, Acc. L.c. IM. 
p. 459 — 464. 
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Am dritten und vierten Marfchtage (meift von 13 Miles 
Meg) ging es durch gleiche Bodenbeſchaffenheit; noch hörte vie 
Salzfrufte auf und der zu tiefe Sand in der Küflennähe trat zu— 
rück. Am Ende ded vierten Tages verließ man die Sandhügel 
ganz, welche den Wellen des Dreand darin gleichen, daß einer hin- 
ter dem andern auffteigt, aber ſtets fteil abfällt, und dieſer Steil- 
abfall immer gegen den Süden gerichtet ifl. Die Hige, mit Glut- 
winden, war faft unerträglich heiß zum Erftiden, dabei das Waſſer 
fo fparfam, daß man die erften Brunnen nur in 16 Stunden 
(40 Mil.) Abftand von el Kathif traf, wo einige Wanderbeduinen, 
ein Hirtenftamm mit etwa 200 Schaafen und Ziegen, auf dortiger 
Meide verweilten. | 

Am fünften Tagemarfch begegnete man einer fehr zahl. 
reichen Heerde Antilopen, aber nirgends Dörfern, pie audy das 
felbft, 7 Gruppen von Hütten, jede von 150 Familien etwa, mit 
etwas Ackercultur und Dattelpflanzungen, ausgenommen, gänzlich 
fehlten. Diefe Dorfgruppe liegt gegen N. und N.W.; gegen W. 
und SW. ift vollfommne Wüfte. Den Beduinen ift dies Feine 
Entbehrung auf ihren Wanderungen; benn fie führen alles was 
fie brauchen, mit fih, haben alſo Feine Ortichaft von Nöthen; zur 
Erfriſchung find ihnen Brunnenftellen hinreichend, bei denen fie je 
doch auch nur fo lange verweilen, als e8 für ihre Thiere Bebürfnik 
ift. Aber der europäifche Reifende Fann von Befchwerbe jagen, und 
ganz in der Gewalt feiner Führer muß er ſich noch obenein von 
ihnen jede Erpreſſung gefallen Iaffen. Dieje blieb denn auch bei 
dem Scheifh von Mafchref, dem Haupt der Edcorte, nicht aus, 
ehe noch das nächfte Ziel, das Lager der Beni Khaled zu Amer 
Rubiah erreicht war, wo eine andere Obergemwalt bie feine ver 
drängte. 

Bom 4. bis 6. Juli Aufenthalt zu Amer Rubiaf. 
Der Scheifh des dortigen Lagers, ein alter Mann, mit Gemändern 
übermäßig umbüllt, aber barfuß im beißen Sande umbergebend, 
war beim Empfang voll ceremonieufer Höflichkeit, aber im Herzen 
ein fchlauer Betrüger. Er trug um das Haupt ein koſtbares Shawl 
gewunden, am Xeibe einen Scharlachrock und darunter Gewande 
von Goldſtoff; ftatt aber für die Förderung der Weiterreife zu jor- 
. gen, bielt er feine Gäſte abfichtli auf, und ſuchte Furcht vor ben 
räuberifchen Tribus der el Ahſa (Aiciman) zu ermweden, um 
nur erhöhten Lohn für feine Escorte und flärfere Preije für die 
Miethe feiner Kameele zu erhalten. Wegen beider Beziehungen, 


, 
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des Transporte und der Sicherheit, mußte man fich aber an den 
Scheifh Halten, der dafür verantwortlich ift. Der vorherige Scheith 
von Mafchref hatte zwar fchon feinen Accord mit dem Reifenden 
gemacht, ihn bis el Ahfa zu führen, und deshalb fich jenes Kamerl 
nit 3 Kronenthalern vorausbezahlen laffen; hier, im Lager feines 
Oheims des Scheifh Mahmud zu Amer Rubiah angekom— 
men, erklärte diefer: feinem Neffen ftehe das Recht gar nicht zu, 
den Reifenden weiter zu edcortiren und mit Laſtthieren zu verfehen, 
das fei feine Sache. Er ließ fich für jevded Kameel noch 2 Kro⸗ 
nenthaler zahlen; eine Bedingung, die man annehmen mußte, um 
nur vom Blede zu fommen. Und auch das zu erreichen, war un« 
gemein fchwer, troß der höflichften Verfprechungen, mit denen Züge, 
Betrug, Aufichub, freche Verweigerung des Verfprochenen, und felbft 
manche Entwendung gar nicht unvereinbar zu fein fchienen. Und 
wenn auch im Lager noch fo demüthig und fchmiegfam, um eines 
Gewinnes willen, wurden diefe Führer, ſobald fie mit ihrem Schüß«- 
ling die Wüſte betreten hatten, und er nun ganz in ihrer Gewalt 
war, doch feine Despoten. Bei Oppofition würde e8 ihnen ein 
Leichtes geweſen fein, ihren Anvertrauten in der Wüfte den Tod 
zu bereiten; fle aber an ihre übernommenen Verpflichtungen auch 
nur zu erinnern, jcheint ihnen da, wo fie unumfshränfte Despoten 
find, lächerlich. 

Der Weg von Amer Rubiah bis el Ahſa Eonnte in 4 
Zagemärjchen, vom 7.— 10. Juli, zurüdgelegt werden, eine Strede 
von faft 20. geogr. Meilen (96 Mil. €.) gegen Südoſt. Alfo ver 
vorigen Direction gegen Weft zwar ganz aus dem Wege; aber gut 
mit Wafler verfehen. Nur auf der erften Hälfte des Weges wurde ver 
einzige Wohnort, dad Dorf Hudiah, paffirt; ed war ummauert 
und von einiger Eultur umgeben, auch ſah man unter dem Schuß 
ver Mauern einige Schafheerden meiden. Näher, nur noch einen 
Tagemarſch von el Ahſa, traf man das zweite Dorf Djuniah 
an einem großen See, der die Umgegend befruchtete und Dattels 
gärten wäfferte. Umher aber Iagerte fich wieder Salzwüſte. Diefe 
Angabe ded mehr ald gewöhnlichen Waſſerreichthums an dieſem 
Orte, den die Scheifhe-Karte Jouniah ebenfalld mir Angabe einer 
Duelle bezeichnete, hielt Jomard 97) vorzüglich wichtig zur Beflä- 





297) Jomard, Notice g&ographique sur le Pays de Nedjd. Paris, 
1823. 8. p. 34; berf. bei Mengin, Hist. de l’Egypte T. II. App. 
p- 582, und derſelbe in Etudes geogr. et hist. Paris, 1839. 8. 
p: 22. 
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tigung ſeiner Hypotheſe von einem continuirlichen Laufe eines Wadi 
Aftan, von dem ſchon früher die Rede war (ſ. ob. ©. 228, 233). 
In el Ahſa, der Name des Diftrictes nach Gapt. Saplier, 
deſſen Hauptort er Fuf (Boof) nennen hörte, der aber offenbar das 
EI Hofhuf anderer Berichterftatter, wie bei Jomard, iſt, wurde 
der Eaptain vom türfifchen Kafchif des Paſcha fogleih zur Au« 
dienz gelaffen und mit dem gewöhnlichen Höflichfeitöceremoniell ab=- 
gefunden, fonjt aber zeigte derſelbe feine Sorgfalt für jein weiteres 
Bortfommen, und erft nach Ianger Zögerung von 9 Tagen Aufent- 
halt, wurden ihm die nöthigen Pferde und Kameele nebft einem 
Mehmandar (Bremdenführer) zugefertigt, um dem Zuge des Ka— 
fchif jeldft nach Dreyeh zu folgen. 

Leider war Capt. Sadlier mit feinem Inftrumente zu aftros 
nomifchen Ortöbeobadytungen verjehen, fondern gebrauchte, wie oben 
bemerkt ward, nur die Bouffole zu feiner Drientirung; dadurch ift 
die Kartographie diejed Binnenlandes noch immer fehr hypothetiſch 
geblieben. Ueber el Ahſa erhalten wir von ihm folgende Bemer⸗ 
fungen ®). 

EI Hofhuf, der Hauptort, if ein Fort, mit Mauern und 
großem, trodnem Graben umgeben, zu dem nur 2 Thore die Ein- 
gänge bilden. Im Fort felbft find die Häuſer nur Fein, aufer- 
halb, im Oft des ort, liegen die Vorſtädte, gleich einem offenen 
Dorfe, mit Cultiffland und Dattelpflanzungen, nad Schägung etwa 
von 15,000 Seelen bewohnt, darunter aber nur etwa 500 Männer 
Waffen tragen follen. 

Ein andres Fort, Mubarruz, el Mebarrez bei Iomard, 
liegt eine gute DViertelftunde im Norven des vorigen, mit trodnem 
Graben und nur einem Thor, und gleichfalls von offenen Dorf- 
fchaften ald Vorſtädten umgeben, geringer ald EI Hofhuf, aber 
doch auch mit 10,000 Seelen, von denen etwa 400 die Waffen tra= 
gen. Die Dattelpflanzungen, zu deren Schuß jene Ports dienen, 
ziehen aber noch viel weiter oftwärts, und eben fo die Dorffchaften 
und Weiler, in ihrem Schatten gelegen, denen man eine Bevölke— 
rung von 50,000 Menſchen giebt; eine ſchöne Cultur-Oaſe, die 
hinreichend mit gutem Waſſer, Brunnen und Seen, anöge-- 
ftattet if. Uber einen Fluß, fagt Eapt. Sadlier, konnte er 
nirgends wahrnehmen, auch feine Spur davon, welde 
etwa mit biefen Seen in Verbindung fände; auch verficherten Tür— 


»»c) Capt. Sadlier, Acc. I. c. III. p. 565. 
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fen wie Araber einftimmig, e8 fei hier Fein Fluß vorhanden, 
wie er doch auf jo manchen Karten (f. ob. ©. 227,232, 233), 3. B. 
bei D’Anville, Baugondy, Mentelle, Jomard, aber bei 
Niebuhr nicht und hypothetiſch bei Berghaus eingetragen iſt. 
Doch meinte Sadlier, daß ein winterlicher Regenftrom (ein 
fogenannter Seil, Giepftrom n. v. Hammer) feinen temporairen 
Lanf vielleicht wol zwifchen den Sandhügeln und feine Ausladung 
zu dieſen Seen haben könne. Quellſtröme, d. h. Wafferrinnen, 
fleine Canäle von Quellen abgeleitet, fagt v. Hammer, heißen 
Efladſch (Plur. Feledſch). Es flimmt died audh mit v. Ham 
mer's Bericht aus dem Dſchihannuma, dad ebenfalls feinen con— 
tinuirfihen Fluß Afnan oder Aftän, fondern nur einen Wapi 
fennt, fo daß Jaubert's Ueberfegung des Edriſi, la riviere d’Af- 
nan, daher irrig fein muß 9), 

In diefer fruchtbarern Dafe el Ahſa wird Weizen, Gerfte, 
Reis gebaut; die Dattel ift dad Hauptproduct; Früchte und Gen 
müje find nicht gut; Apricofen find fchlecht, die Feigen hart, bie 
Waffermelonen troden. » Der Tamarisfenbaum wächſt bei forgfälti« 
ger Pflege Hoch und dient als Zimmerholz zum Dachdeden. Die 
Dattelernte giebt reichen Ertrag und das Austaufchmittel für 
einen nicht unbedeutenden Handel, der mit dem Binnenlande getrie« 
ben wird, fo wie mit dem nächften Hafenorte Andjir (f. oben 
6.420), über welchen el Ahſa feine ausländijchen Bedürfniſſe er- 
hält. Von einer Stadt el Ahſa, welche man früher mit ver 
Landſchaft el Ahſa verwechfelte, wie noh Niebuhr eine Pro— 
vinz Lachſa, aber auch eine große wohlgebaute Refidenzftadt 300) 
Lachſa (mahrfcheinlich El Hofhuf?) nannte, haben die neuern Er- 
fundigungen nichts erfahren. Auch Burdhardt !) nannte man in 
Mekka noch eine Landfchaft el Ahſa (auch Haffa), berühmt wegen 
ihrer zahlreichen Brunnen, ihrer reichen Bewäſſerung, wegen des 
Klees, den man da baute, und der fchönen Pferdezucht, weshalb 
‚ver Wehabi- Chef jedes Jahr dahin feine Pferde auf die Weide 
ſchickte. Aber er hörte auch eine feſt ummauerte Stadt ebenfalls 
mit dem Namen el Ahſa belegen, die fi im Jahre 1797 fehr 
tapfer gegen die Angriffe des Bafchad von Bagdad vertheidigt has 
ben folte. Man fagte, fie fei im 10ten Sahrhundert von den Kar⸗ 





N v. Hammer, Wien. Jahrb. 1841. B. XCIV. ©. 136. 
” Niebuhr, Beichr. von Arabien. S.340. ° ') Burckhardt, Trav. 
c. p. 482. . 
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maten erbaut (ſ. ob. S. 148); ihren Seehafen hörte Durcharet Akyr 
‘ (mol Andjir) nennen. ’ 

Am 21. Juli mußte der Ruͤckweg über das Lager Amer Rus 
biah genommen werden, von woher man gekommen war; doch 
wurde ein Fürzerer, mehr weftlicher Weg über dad Dorf Homa- 
rah mit Dattelpflanzungen gewählt; im übrigen war bie ganze 
Strede, die vom 21. bis zum 24. Juli zurücgelegt wurde, höchſt 
öde, traurig, ohne Wafler, und nur hier und da einzelne Grad- 
büſchel am Wege zu ſehen. 


I, Weg von Amer Rubiah W.S.Weftwärts nach Dreyeh 
(Deraaije bei v. Hammer) in el Aared 2) (el Aaridh 
bei v. Hammer). 


Die Strede vom Lagerorte der Beni Khaled zu Amer Ru- 
biah bis nah EI Munfuha (Manfudjche bei v. Hammer) bei 
Dreyeh murde vom 25. Juli bis zum 3. Auguft, in 9 Tagen 
mit einem Raſttage, alfo in 8 Tagemärfchen zurüdgelegt, ohne 
daß man eine einzige menfchliche Wohnftätte antraf; eine Einöde, 
die wol durch die Fürzlichen Kriegsbegebenheiten noch menſchenlee— 
rer geworden fein mag, als fie es zuvor fchon geweſen. Es if 
diefed Land jene Lanpdftrede, welche Burckhardt zu feiner Zeit in 
Mekka mit dem Namen Zedeyr?) belegen hörte, der uns fonft 
unbefannt geblieben iſt. Burdhardt erfuhr, das Gebiet von el Ahſa 
werde vorzüglich vom Tribus der Beni Khaled (j. ob. ©. 42), 
der fehr weit verbreitet, bewohnt, audy von ven Bifher-Ara- 
bern, ein Zweig der Benezeb, und von dem Zab-Tribus. Doc 
fänden ſich dafelbft wie auch in Nedſched mehrere Tribus der Beni 
Hoffegn, die zur Perſer⸗Secte der Aliden gehörten. 

Am erften Tage, 25. Juli, brad) Saplier erft am Nachmittage 
um 4 Uhr auf, und hatte anfänglich bergigesd, aber ganz ödes 
Land, jedoch mit fefterm Boden, zu durchziehen, als jenen Sand⸗ 
boden, der gewöhnlid die Ebene delt. An einem großen Bruns, 
nen, in der von Hügeln umgebenen Ebene, wurde Halt gemadht. 

Zweiter Tag, 26. Juli. Auf dem Marfche gegen W.S. W. 
war fein Waſſer zu finden; die Luft wurde Fühler, unflreitig 
weil man fih immer höher und höher gegen das Innere erhob, 
obmwol Gapt. Sadlier auf dieſes hypſometriſche Verhältniß leider 


303) Capt. Sadlier, Account 1. c. Ill. p.466. °) Burckhardt I. c. 
p- 462. 
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nicht befonderd aufmerffam geweſen zu fein fcheint. Die Wüſte, 
fagt er, wurde etwaß beffer; fie bevedte fih mit Gras, grünen 
Didihten und Gebüfh. Die Mimoſe (Babul) ſah man in 
Blüthe, wilde Baumarten, die eine Art Pflaumen trugen, welche 
vem Captain auch aus Indien befannt war, zeigten fi, und nun 
bald auh Wild; einige Hafen und Rothwild wurden ge= 
fchoffen. 

Dritter Tag, 27. Juli. Weg gegen Weſt, kein Waſſer. 

Vierter Tag, 28. Juli. Marſch gegen Weſt und Halt zu 
Remah, wo 7 tiefe Brunnen, aus denen dad Waſſer durch vie 
Kameele heraufgezogen werben mußte. 

Bünfter Tag, 29. Juli. Rafttag, um die Schläuche mit 
Waſſer zu füllen; am Nachmittag brach ein Donnerfturm los mit 
beftigem Regenguß. 

Sechster Tag, 30. Juli. Hier führte der Weg immer ge= 
gen S. S. W. über bergiged Land mit kieſiger Oberfläde, auf 
der an vielen Stellen dad Regenwaſſer noch ftehen geblieben war und 
Die ganze Wüſte erfrifcht hatte. In einem Regenbach (ein Nullah, 
eigentlih Seil der Araber) war vieles Waſſer zufammengelaufen, 
an deſſen Ufern mehrere Mimofen zu fchöner Höhe emporgewachfen 
waren. Zu Samama wurde Halt gemacht. 

Siebenter Tag, 31. Juli. Erft ging e8 gegen &.S.W. am 
Nullah hin; dann gegen SW. und W.; dann durch eine öde mit 
Steingerdll bevedte Ebene. Der Nullah fließt gegen NND. 
ab, verliert fich aber balv in dem Defert; die Berge, von denen 
er herabfommt, find ganz öde Kiedberge, die aber mit großen, 
Iojen Roüfteinen befegt find. An. ver Station Aurmah brachte 
man die Nacht zu. 

Achter Tag, 1. Aug. Ein kurzer Marfch, ver fhon Mit- 
tags am Gahul Bahban beendet wurde, wo man einen Strom 
Regenwaſſer vorfand. 

Neunter Tag, 2. Aug. Ein Donnerfturm brachte an dies 
fem Tage auf halbem Wege einen Aufenthalt, jo daß man erft 
am folgenden Tage, ven 3. Aug., El Manfuhah (Manfudſche 
nad) v. Hammer) erreichen fonnte. Die Nachtmärjche waren auf 
diefem ganzen Wege viel unangenehmer ald zuvor, da die Kara 
wane mol aus 600 Kameelen beftand, ‚die zu Gruppen von 10 bis 
15 Stück zufammenzogen, fo daß die Bagage eined Seven eine 
eigne Gruppe bildete. Die Marfchordnung war indeß fehr zweck⸗ 
mäßig geleitet; eine Avantgarde von Wegweifern geführt fland un« 

Ritter Erdkunde XII. Do 
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ter dem Commando eined Cavallerie- Dfficierd. Die große La— 
terne, auf dem Sattelfnopf eines Kameeld auf bober 
Stange angebradht, war dad leitende Augenmerk ded gan« 
zen Zugs (vergl. 2.8. Mof. 13, 21), und um diefen zuſammen⸗ 
zubalten, wurden ded Nachts, von ver Fronte bis zur Arriergarde, 
mehrmals Piſtolenſchüſſe lodgefeuert, die Stellung der verfdjiedenen 
Gruppen zu bezeichnen und die zu große Ausdehnung der Kara- 
wane zu hindern. Die Zahl der wilden Thiere, denen man in dies 
fen ungebeuern Auspehnungen begegnete, war geringer, als fie 
irgendwo dem Captain vorgefommen war; man fah nicht über ein 
Dugend Jerboas (Dipus jerboa), nur etwa 3 bi8 4 Hafen, eben 
fo viel Ouanas (mol Iguana oder Leguana? d. i. Eideren), etwa ein 
halbes Dugend Wüftenrebhühner mit fchwarger Bruft, daher 
ihr Name Bagra fara (j. Erdk. XI. ©. 508), und einige blaue 
Tauben; Krähen nur felten. Eine Urt Igel (? Hedgehog bei 
Sadlier) war der Gegenftand der Jagd der Beduinen, die ihn, 
wie faft alle Thiere die fie in der Wüfte finden, wie Jerboas, Eis 
deren, Guanas und jelbft Schlangen braten und ſich wohljchmeden 
laffen. Doch müffen fie alle nach ihrem Geſetz getddtet fein, d. i 
unter der Ausrufung „Bismillah“, d. bh. in Gottes Namen. 
Nur dad wilde Schwein macht hiervon eine Ausnahme, das als 
zu unrein nie von ihnen verjpeifet wird. 

El Manfuhah (Menfudſche) ift eine Stadt mit einigen 
guten, zweiltödigen, aud Erde und Steinen erbauten Käufern, mit 
platten Dächern, deren Befeftigungswerfe, ein Wal und Graben, 
von Ibrahim Pafcha zerftört ward. Man gab ihr damals eine 
an 2000 Familien flarfe Bevölferung. Nur eine gute Biertelftunde 
fern davon gegen Nord liegt, durdy Ruinen von Wällen und Ges 
bäuden von jener getrennt, eine zweite noch ftärfer bevölkerte Statt, 
El Ryad. Beide Ortfchaften find mit jehr guten Waffern, in tie 
fen Brunnen, verfehen und von meitläuftigen Dattelpflanzungen 
umgeben. Im Winter bilden die Regenbäche (Gießbäche, v.i. 
Geil) von den öden Bergen umber einen bedeutenden Strom, 
der dad Thal überihwemmt. Seit den Siegen der türfifchen Ars 
mee über die Wehabi waren die Bewohner diefer Stadt, von der 
die frühere nun zerflörte Nefivenz Dreyeh nur eine Feine Tage— 
reife gegen N.W. entfernt Hegt, in ſehr gedrückte Zuftände gerathen, 
Ihre Mauern waren zerftdrt, ihre Ernten von dem Türfenheere aufe 
gezebrt, Weizen und Gerfle war um feinen Preis mehr zu kaufen; 
in feinem einzigen ver Dörfer hatten vie alles zerftörenden Türken 
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auch nur ein einziges Pferd zurüdgelaffen; die Schaafheerden was 
zen mit dem Heere fortgetrieben. Ein Schaf Foftete 4 Kronenthas 
Ier, 3 Eier einen Biafter; eben fo theuer war das Obft, wie Pfir- 
fih, Beigen, Melonen; Gemüfe nur ſchlecht und blos altes hartes 
Kameelfleifch war feil. Man ſah nur noch, wo vordem Weizen 
und Gerftenfelver angebaut, Maid und Baummolle angepflanzt ges 
weſen. Einige einfallende Negenfchauer in dieſer Jahreszeit ſah 
man ald eine ganz außerordentlidye Erſcheinung an, deren die Alte» 
ften Araber feit Menfchengevenfen fich nicht erinnerten; aber darin 
waren alle einig, daß man während der Winterzeit hier flets 
heftige Regengüſſe erwarte, und daß ed dann in dieſem [er- - 
haben liegenden] Berglande eine jehr kalte Jahreszeit 
gebe. Hierin haben wir die Betätigung einer ſehr hoben Lage 
des Landes Nedſched um Dreyeh, wenn ſchon weder Rei— 
naud noch Gapt. Sadlier, auf ihren Marfchrouten gegen daß 
Binnenland, eine befondere Aufmerkiamfeit auf diefed jo merkwür— 
dige, vielleicht in den relativen Verhältniffen weniger unmittelbar 
merkliche, almählige Auffteigen gerichtet zu haben fcheinen. Ein 
alter Araber fagte zu Gaptain Sadlier: „Allah ifk groß! drei 
Wunder habe ih in einem Tage erlebt: einen Türken und 
einen Sranfen (ven Gaptain) in EI Manfuhah zu fehen, 
und Regen in des Sommers Mitte” — 

Ueber den von el Ahſa verhältnißmäßig mit zu nördlichem 
Umfchweif zurüdgelegten Weg bemerft Gapt. Sapdlier, daß die 
nächſte Weffiraße von el Ahſa nah Dreyeh über den Drt 
el Suleymeh führe, die man in 10 Tagen zurüdlegen könne. 
Auch war 8 die Abficht des Kafchif gewefen, dieſen mit der Ka— 
rawane zu nehmen; da er aber auf ihm den feindlichen Tribus 
der Saadeh-Beduinen zu begegnen fürchtete, fo wich er biefen 
plöglih durch eine mehr nord weſtliche Richtung feines Marfches 
aus. Einem Trupp türfifcher Truppen, die in el Suleymeh gar- 
nifonisten, hatte er Befehl gegeben, auf der Station Remah mit 
feiner Karawane zufammen zu floßen. Da aber an verfelben Feine 
Spur dieſes Commandos fich zeigte, fo wandte fi die Karawane 
von da erit gegen Süd, durch welche Umwege die Marfchroute nach 
el Manfuhah bis zu 14 Tagereifen ausgedehnt wurde, zu welcher 
nur 10 direst nöthig gewefen wären. Die erfte Hälfte des Mar— 
ſches feste man, weil feine Attaque zu fürchten war, . den Weg 
auch des Nachts fort; die zweite Hälfte aber, weil man Ueber—⸗ 
fälle befürchten mußte, marfchirte man nur am Tage. Denn in 
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der Nacht gegen den feindlichen Ueberfall zu fechten, war boppelt 
gefährlich, weil dann auch die Kameelführer die Kaften ihrer Thiere 
abgeſchmiſſen und ſich zu den Feinden, den Beruinen, gegen ihre 
türfifchen Unterdrücker gejelt haben würden. Zu el Manfuhah, 
wo Gapt. Sadlier lange Zeit raften mußte, ehe er meiter ziehen 
fonnte, langte erft am 13. Auguft das türfifche Detafchement von 
el Suleymeh an, wodurd man Folgendes *) erfuhr, was zur Cha 
rakteriſtik türfifcher Verwaltung in Nedſched beachtendwerth if. 

Zu el Khardj, der Provinz in welcher el Suleymeh 
liegt (el Chardſch bei Niebuhr; dad Dſchihannuma, jagt 
v. Hammer, kenne feine Landſchaft dieſes Namend) >), wohnten 
4 Sheikhs des Tribus Saoud, d. i. ded herrfchenden im We— 
habiten⸗Reiche; darunter auch die dort fehr berühmten Abdallah 
und Abdul Uziz, denen Ibrahim Paſcha Gnade zuerkannt und 
feine Protection zugefichert, fie felbft mit Ehrenfaftanen bejchenft 
hatte. Als er aber dieſe öftliche Seite Arabiens, in der er fich mit 
feiner Armee zu erhalten außer Stand gefegt ſah, verlaffen mußte, 
mwollte er dieſe Sheifh8 zuvor vernichten, und ſchickte den Tſchoka— 
der Baſchi nach el Suleymeh, fie zu zerfireuen. Da deſſen Madıt 
aber zu gering war, fle offer zu befriegen, griff er zum Meuchel- 
mord. Er lud fie zu einem Gaftmahle ein, dad mit ihrer Ermor- 
dung befchloffen ward. Die Folge war unmittelbar die Empörung 
der Beduinen, die ſich zu rächen 1500 Mann flarf den Türken 
haufen verjagten, der in el Suleymeh Schug ſuchte, und aus ber 
dort fehr geängftigten Lage erſt durch das Detafchement des Kaſchif, 
das diejer zu dieſem Zweck dahin gefchict hatte, befreit werden 
konnte. 

Wir begleiten Capt. Sadlier für jetzt nur noch von el 
Manfuhah zwei kleine Tagemärſche weit, am 13. und 14. Aus 
guft, bis in die Gegend der zerflörten Hauptftadt der Wehabi, 
Dreyeh 6), richtiger Deranije nad) v. Hammer, die erft menige 
Monate zuvor von der ftolzen Höhe ihrer Neflvenz, feitvem Ab⸗ 
dallah ebn Saoud, am 9. Sept. 1818, die weiße Fahne auf 
feinem Schlofje aufgeftedt und als gefangener König der Wehabi 
zur Hinrichtung nach Aegypten und Stambul abgeführt war, plöge 

»%4) Capt. Sadlier, Account l. c. Ill. p. 471. ) v. Hammer, 

Wien. Jahrb. a. a. O. ©. 127. ) Felix Mengin, Histoire de 
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Tich herabgeftürzt und durch Erftürmung, Plünderung und Brand 
in einen Afchenhaufen verwandelt war. | 

Am erften Tage, den 13. Aug., rüdte Capt. Sadlier ”) 
von El Manfuhah, erft gegen N., dann gegen W., durch ein aus« 
gevehntes Thal vol Ruinen, in dem jedoch noch weitläuftige Dat« 
telpflanzungen und zahlloſe Beigenbäume, die Zeugen früherhin fehr 
flarfer Bevölkerung, ftehen geblieben waren, vor bis zur Station 
El Ayeimeh (wahrſcheinlich Aainije?). Nur wenige Elende ſah 
man hier noch umherſchleichen. 

Am zweiten Tagemarſche ging der Weg nordwärts durch 
daſſelbe Thal, das ſich aber in eine Ebene öffnete, die quer ge— 
gen Weft durchkreuzt werden mußte, um über eine Hügelreihe auf 
fehr rauhen, aber feftem Pfade in eine zweite Ebene von Hufs 
fiah hinabzufteigen. Auf dieſem Bergwege konnte man noch die 
Gleiſe der Artillerie und der Kanonen Ibrahim Paſchas wahrneh- 
men, weldye vom Weften ber in jene öftlich anliegende Ebene trand« 
portirt werden mußten, wo fie die hartnädige Belagerung von 
Dreyeb, die 5 volle Monate (vom 5. April bis 9. Sept. 1818) 
dauerte, begannen, und mit der in Grundfchießung verfelben ende— 
ten. Die Lage der vernidyteien Stadt fonnte Capt. Sadlier®) 
zu 4 Stunden (10 Mil. engl.) Wegs Berne von EI Manfuhah bes 
flimmen. Dreyeh lag am Enve eines tiefen, engen Thals, das 
Durch ganz öde Berge eingefaßt ift. Gegen Weit z0g ſich jene aud« 
gedehnte Bergreihe von N.W. gegen S.D.; eine andere fah man 
in der Berne gegen N., die wahrfcheinlich gegen N.O. zieht. Die 
Thürme und die Ummauerung ber Stadt wurden vollſtändig demo— 
lirt; die Ruinen fah man in fehr großer Ausvehnung fidy außbrei- 
ten, und erkannte nur an den Mauerreften die Lage der Hauptftadt, 
Die an einem Abhange erbaut, an einer Seite durdy. einen tiefen 
Graben und. gegen Weft durch eine Reihe von Thürmen gefchügt 
war, welche durch Mauerlinien zufammenbingen. Diefe Weftfeite hieß 
Tarifa und war von der Oſtſtadt Selle durd einen tiefften Ra—⸗ 
vin gefchieven. Auch diefe Oſtſtadt war durch ihre eignen Thürme 
und Stabtmauern eingefchloffen. Den Ravin, oder dieje tiefe Re— 
genſchlucht, durchfließt daB ganze Jahr ein permanenter Strom, 
der aber zur Winterdzeit fehr ſtark anfchwillt (ein Seil?). In 
beiven Stadtabtheilungen ſah man, der allgemeinen Zerftörung une 
geachtet, doch noch einige gute Gebäude in Ruinen fiehen; aber 





D5 Capt. Sadlier, Account 1. co. III. p. 471. ®) Ebend. p. 473. 
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Gräuel türfifcher Vermüftung deckte dad Ganze. Die Dattelpflan« 
zungen um bie Hauptflant waren ungemein auögebreitet geweſen, 
und hatten den größten Schag an Nahrung für dad Bolf, fo wie 
die meitläuftigen Gärten umber fehr gute Brüchte geliefert, wie 
Datteln, Aprifofen, Beigen, Granatäpfel, Eitronen, 
MWeintrauben u. v. a. Bon alle diefem mar nicht mehr zu 
fehen ald Dürre und Wüſte. Ehe Ibrahim Paſcha ſich mit feiner 
Armee von da jurüdzog, ließ er alle Dattelpflanzungen umbauen 
und abbrennen, eben fo alle Obſtwälder. Welche Bernidytung, die 
durch Generationen nicht wieder erfegt werden kann! Selbſt Bett- 
fer und Bagabunden fanden bier fein Aſyl mehr, und was von 
den Bamilien der Bewohner dem Schwert ober der Sclaverei ent⸗ 
ann, fiedelte fich meift in dem benachbarten EI Manfuhah an. 

Gapt. Sadlier, der bier das Beldlager des Ibrahim Pa— 
ſcha nicht mehr fand, da derfelbe gegen ven Woften nah Mepina 
abmarjchirt war, rüdte, um feine Gratulation anzubringen, ihm 
nach, und ward fo der erfte europäifche Meifende, der die ganze 
arabifhe Halbinjel quer durchzog, was feinem andern vor 
und nach ihm geglüdt if. Wir werden auf jenem Routier weiter 
unten ihn ferner begleiten, bier aber müſſen wir fürs erfle no 
einmal zu dem Geftadelande zurüdfehren, um die einzelnen frag« 
mentarifchen Nachrichten, die und barüber noch neuerlich zugekom⸗ 
men, zufammenzureihen. 


Erläuterung 2. 
Specielle Notizen über die Topographie und Ethnographie 
ber Piratenfüfte von Ras Muffendom bis Bahrein nach 
Lieutnant Whitelock. 


Bei der Aufnahme der Piratenfüfte, unter Gapt. Guys 
Commando, des Surveyer-Schiffs Pſyche, war in verfchiedenen 
Jahren, feit 1824, Leutnant H. H. Whitelock von der Indian 
Navy ganz befonderd aufmerffam, ſich eine genauere Kenntniß jener 
unbefannteren Geftabe zwifchen Ras Muſſendom und Bah— 
rein zu erwerben, und theilte barüber eine Reihe von felbft an 
Drt und Stelle gemachten Beobachtungen mit, die, fo fehr fie auch 
manchen Zufammenbang unter fich vermiffen laffen, doch als wahre 
Bereicherungen zur Kenntniß von Land und Volk bier ihre Stelle 
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verdienen, da fie aus einer wenig befannt gewordenen Quelle 9) 
hervorgehen, bisher noch nirgend® Beachtung der Geographen ge= 
wonnen haben. Obwol einige Daten diefer Beobachtungen auch 
fhon von Wellfted in feinem legten Werfe, der Reife zur Stadt 
der Kalipben, fummarifch angeführt, fo halten wir e8 doch unfern 
Zwecken für gründliche® geo- und ethnographiſches Studium ge 
mäß, hier die wahre Quelle in ihrer Volftändigfeit vorzuführen. 

Kaſchab oder Kaſab (Eofaab bei Whitelock)!0) im Weft 
des Ras Muffendom gelegen (f. 0b. S. 434), iſt nur ein Fleines 
Dorf an einer Bucht von einer großen Cove und vom Berggeftade 
umgeben, außer am Nordweſtende derjelben. Der Einwohner find 
nur 50 bis 60, zu den Beni Schomwa und den Beni Hebeah 
(Zweigen der Dſchewaſimi) gehörig. Ein Kleiner Dattelhain bes 
fchattet etwa an 15 Häufer und 2 elenvde Forts, die mit 2 und 4 
Kanonen befeßt find, von mo etwas Verkehr durch Küftenboote mit 
ber gegenüberliegenden Küfte betrieben wird, deren etwaige Einfuhr 
man hier mit getrodneten Fiſchen und gutem Brunnenwaffer zu 
bezahlen pflegt. 

Bon hier ſüdweſtwärts nah Raumps (f. 06. ©. 390), dem 
Küftenorte, flehbt man mehrere alte Gebäude, Senemd genannt 
(dad ſoll Idol heißen), die man Perfern (?) zufchreibt, melde hier 
Idole verehrt haben follen, bis diefe von den Wehabis zerflört wur- 
den. Der Berichterftatter fahb nur noch Trümmer von ihnen. 

Bon Cumza (Coomza) nah Ras el Kheima (f. oben 
&.407) liegen mehrere Eleinere Dörfer an Buchten, die indgefammt 
som Stamm der Dichewafimi bewohnt werben, mo überall gute 
Mafferbrunnen und guter Schuß gegen die Norbweftftürme. 

Bon Nas el Kheima ſüdweſtwärts bis Amulgamein lie— 
gen 2 ſolcher Coves im Schutze bei fhlechtem Wetter, welche Afyle 
ber Perltaucher find; fle heifen Muzahma, die eine etwas ober« 
bald einer Stadt Al Unirah, und eine zweite, Lubeydha, die 
über eine Infel Al-Umrah nah Amulgawein führt. Auf diefer 


”®) Lieutn. H. H. Whitelock, Ind. N., An Account of Arabs who 
inhabit the Coast between Ras el Kheimah and Abothubee in 
the Gulf of Persia, generally called the Pirate Coast; in Trans- 
actions of the Bombay Geogr. Society from 1836 — 1838, re- 
printed from the Edition originally issued. Bombay in the Ame- 
rican Mission Press, Graham, Printer, 1844. p. 32 —46. 

) A. a. D. Description of the Arabian Coast, ein Anhang zu obis 
gem p. 46 — 54, zwar namenlos, aber wahrfcheinlich von demfelben 
Beobachter, 
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Infel Tiegt ein trefflich gefchügter Ort, genannt Sibint. In der 
Cove von Lubeydha Liegen ſüße Wafferquellen unter 
dem Salzwajfer, und dieſes Vorkommen dehnt fi von 
hier bis Bahrein aus (mo es fon Edriſi bejchrieb, ſ. ob. 
&.395), wo viele Küftenorte durch Holzpumpen, bie im 
Meerwaſſer ftehen, ihr ſüßes Waffer erhalten. 

Don Cumza weiter ſüdweſtwärts bis zum Küftenorte Debay 
ziehen ſich Dattelmälver landein bis zu einer Breite von einer hal⸗ 
ben Stunde, und Brunnen liegen in verfchievdenen Diftanzen darun« 
ter an den Wegen. Die Küftenftrömung ift hier fehr reißend, von 
2%, bi8 3 Knoten in der Minute. 

Die Bewohner der Küfte von Ras Muſſendom bis 
Sharja und Debay, jene Dſchewaſimi (Joasmi-Piraten) find 
rachſüchtig, und wenn ihnen auch das Corfarenweien im Großen 
gelegt ift, fo treiben fie e8 doch im Kleinen noch täglid) fort, unter 
fi; dabei find fle fehr träge und arbeiten nur, wenn fie müffen. 
Aber beifere Segler auf ihren Booten find fie als ihre Nachbarn 
in Oman an der Küfte von Batna, die weniger mit ihren Kü— 
ſtenfahrten vertraut find. Dabei find fie höchſt mißtrauifch im 
Handel und Berfehr, Tiegen unthätig auf ihren Bazaren umber, bei 
Kaffee und Taback mit Spielen und Geſchwätht fidy unterhaltend. 
Höchſtens bewäflern die Männer ihre Pflanzungen, die Weiber müſ—⸗ 
fen alle andere Arbeit verrichten, die Kinder laufen nadft und wild, 
ohne Zucht auf dem Lande und im Wafler umher. As Sunni- 
ten, denn viele Tribus der Araber fielen feit der politifchen Schwä- 
Kung der Wehabiten auch wieder ab von diefer Secte, find fie ſeht 
ftrenge in der Abhaltung ihres fünfmaligen Gebeted jeden Tag, 
was aber durchaus nur in Herplappern befteht, wobei alle andern 
Beichäftigungen und Unterbaltungen zwifchendurch keineswegs ftö- 
rend erfcheinen. 

Vorzüglich find e8 jene 4 Tribus der Dſchewaſimi, vie 
Menaffir, die Beni Das und Mahamall), welche diefe Küs 
ften, nach Whitelock's Schägung an 11 bis 12,000 Seelen, meift 
in Scilfhütten (Kadjan). haufend, bewohnen. Doc ift die Zahl 
fehr unficher zu beflimmen; zur Zeit ver Perlfifcherei find faſt alle 
Städte von Männern leer, und nur Weiber und Kinder unter ber 
Pflege der Alten bleiben darin zurüd. Im Frieden ift das einzige 
Geſchäft, das die Männer betreiben, die Perltaucherei; aber jede 


211) Whitelock, Account of Arabs I. c. p. 32. 
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Stadt pflegt in Fehde mit ihrer Nachbarin zu ſtehen und auch bei 
dem Geſchäfte des PBerlfangs fehlt ed an Raufereien nicht. 
Nicht blos bei Bahrein, obwol da am organifirteften, ſondern an 
diefem ganzen Küftenmeere bis Bahrein findet dies flatt, 
doch nur in den Monaten Juni, Juli, Auguft und Septem⸗ 
ber, weil in den andern Monaten dad Waſſer zu Falt dazu iſt. 
Im Winter Hinvert auch die zu flürmifch bewegte See die Fifche- 
rei, die dann nur innerhalb der Küftenflüffe, ganz in ver Nähe ver 
Wohnungen, fortgejegt werden kann. 

Der völlige Müpiggang, der dann bei völligem Mangel an 
Agriculturthätigkeit einzutreten pflegt, führt zu Fehde und Raub. 
Bon robufter Eonftitution,. von Jugend auf mit den Waffen ver« 
traut, an Entbehrung jeder Art gewöhnt, dann feine Beſchwerde 
fcheuend, find fie vol Muth, Kühnheit und Selbftvertrauen. Das 
gemeine Volf, obwol flörrig und hartnädig gegen feine Despoten, 
ift ſehr gehorfam gegen bie Väter, ehrt das Alter und zeichnet fich 
ſelbſt durch Saftfreunpfchaft aus. Whitelod fand das Volk weit 
beffer als feine Scheikhs, die er Despoten nennt, die fih deshalb 
auch ſtets mit ftarfen Leibwachen umgeben, zum Schuß bei Erpres- 
fung des Gehorfamd und der Abgaben. 

Der Häuptling Tanoun, der Abothubbi Araber, war 
kühn und unternehmend; von 20 Leibgarven, zu Kameel beritten, 
war er umgeben, ald er dem Schiffecapitain Guy, der auf dem 
‚Lande fein Zelt aufgefchlagen, die Bifite machte. In einer Gas 
Ioppade angefprengt, machten fie plöglich, etwa 300 Schritt vor dem 
Zelte, in befter Ordnung Halt, ließen ihre Kamerle auf Commando 
niederfnien, fprangen ab, und der Scheifh, im Halbkreis von feis 
nen Leuten gefolgt, fchritt gegen das Zelt, von wo der Gaptain ſich 
erhob und ihn ceremonids empfing. Auf Teppichen wurden im 
Zelte die Sige bereitet, Kaffee und Grfrifhungen fervirt. Abends 
wurde ihnen Begenvifite gemacht; ihre Artilleriefalven waren fo 
gut mie die der britifchen Seapoyd. Tanoun, das Haupt ber 
Beni Das-Tribus, konnte 400 Mann Bewaffnete ins Feld ſtel— 
Ien, und erhielt dadurch ein ſolches Uebergewicht über den benach- 
barten Scheifh von Sherjah und die andern Häuptlinge der 
Küfte, daß der Imam von Oman, bei feiner Attaque gegen Bah 
zein, im Jahre 1828, durch Gelvbewilligungen ihn auf feine Seite 
zog. Uber als es zu den Attaquen kam, entflohen die Gedungenen 
treulos, ſo daß man dafür hielt, der Scheikh ſtehe in doppeltem 
Solde. 
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Der Häuptling von Sharjah und Ras el Kheima wie ter 
dortigen Dſchewaſimi, Sultan Bin Suggur (im J. 1824), 
hatte den Vortheil einer großen Anzahl von Booten vor dem 
Sheifh von Abothubbi voraus; auch fanden beide faft fort 
während in Fehde und Krieg. Diefer Sultan theilte nicht ben 
offenen freien Character feiner Araber; die Briten fanden ibn alt, 
Iiflig, treulos; durch die Zerftörung feiner Feſten im 3. 1819 md 
1820 wurde feine Macht zum Glüd fehr gezügelt, die fonft zu vie 
lem Mißbrauch geführt haben würde. Bor vdiefer Zeit foll er an 
100 Boote, davon viele zu 300 bis 400 Tonnen, zu feinem Cor 
farengefchäft haben von Stapel laufen laſſen, und da ver Flippige, 
nur 14 Stunden (36 Mil. engl.) breite, alfo fehr enge Eingang 
in den SBerfergolf zwifchen Rare und den Quoins, ihm fo nahe 
gelegen, vol unbekannter Schlupfwinfel innerhalb der Buchten um 
Meereöftrafien war: fo Eonnte diefe Gegend das ficherfte Aſyl ſei⸗ 
ner Piraten fein. Die Vernichtung ihrer Attaquen nady außen hat 
biefe in Fehden unter fich verwandelt, zumal da in Folge von je 
nen auch ihre Ufurpationen auf dem perfifchen Gegengeftade verlo- 
ten gingen. Doch nennt Whitelod noch immer eine Stadt Pins 
gar auf dem perfiichen Beftlande (zwiſchen dem Weftende der Infel 
Kiſhm und dem Gap Boftana gelegen), welche noch damals von 
einem Zweige der Dſchewaſimi bewohnt, von einem Better des 
Sultan Bin Suggur beberrfcht wurde, ald ein Bundedftaat 
deffelben angejeben werden fonnte und einen nicht ganz unbeveu- 
tenden Handel trieb. 

Abothubbe) (f. ob. S. 379) an dem großen Tanbeinzie 
henden Inlet, auf zwei Seiten mit gutem Anfergrund, ungemein 
vortbeilhaft zur Schiffahrt gelegen, wie die meiften dort angebaus 
ten Küftenorte, hat doch kaum ein Steinhaus und befteht meift aus 
Hütten. Die Küfte ift hier niedrig, mit Sandhügeln, bat nahe ver 
Stadt nur wenige Palmen, fonft außer niebrigem Buſchwerk nur 
bie und da einzelne Gradftellen. Die Bewohner vom Tribus der 
Beni Dad, noch Wehabis, find bigott, intolerant, ftreng in 
ihren Obfervanzen, unterlaffen nie vie vorgefchriebenen Ablutionen, 
gehen aber doch nicht fo weit mie andere Moslemen in der Pers 
achtung der Ungläubigen, fondern efjen mit ihnen fogar an einer 
Tafel und laſſen fie auch aus ihren Gefäßen fpeifen und trinken, 
ohne ſich dadurch für verunreinigt zu halten. Zur Hausarbeit ba 





’ır) Whitelock, Account of Arabs J. c. p. 40, 49. 
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ben fie faft in jeder Familie ein paar Sclaven, die fie ſehr wohl« 
wollend behandeln, die zu Moslemen gemorvden nicht felten zu Eh—⸗ 
zenpoften gelangen, und oft die Gaptaine ihrer Boote und Handels⸗ 
fchiffe werden, mit denen fle, um gute Geſchäfte zu machen, in weite 
Gerne gehen. | 

Diefe Araber heirathen frühzeitig, fobald fle nur eine Familie 
ernähren fönnen, und pflegen nad) und nad Weiber bis zu dreien 
zu nehmen, die aber unter fich in großem Unfrieven leben. Die 
Mädchen verheirathen fich fehr frühe, fchon im 14ten Jahre, befom« 
men viele Kinder, verblüben und altern fehr jchnell. Sich nach dem 
Wohlfein ihrer Frauen zu erfundigen, ift ihnen große Beleidigung. 
Ihre Grabftätten find fehr forgfältig eingerichtet, die Todten ſtets 
mit dem Haupte gegen Meffa gerichtet, das Grab mit einer Stein. 
platte belegt, die Vornehmern erhalten eine Fleine Domfapelle. 

4 Von Abothubbe meftwärtd beginnt die große ſüdwaͤrts tief 
einjchneidende Bucht,’ die weftwärts bis zur Infel Sir Beni Das 
jene zablreihe Gruppe von Küfteninfeln berbergt (vie ofte 
inbifchen Gompagnie=Infeln, f. ob. ©. 390) und bis zum Khor 
Daun reiht, von mo die Küfte der Halbinfel Bahran wieder 
gegen Norden auffteigt (j. ob. ©. 420). 

Diefe Höchft, zerriffene Küſtenſtrecke nöthigte, bei ihrer gefahr« 
vollen erften Befchiffung durch die Briten mit dem großen Schiff 
Piyche, auf der ganzen Strede von Abothubbe bis Sir Beni Was 
die Ingenieure des Surveys in verſchiedene Fleinere Erpeditionen 
zu theilen. Eine diefer Partbeien erhielt Whitelod zum Coms 
mando, der im Februar 1824 die Pſyche verließ, und mit feinem 
Boote, das auf 6 Wochen verproviantirt war, diefe befchwerliche 
Küftenaufnahme 13) begann. Der Sheifh Tanoun von Abos 
thubbe gab ihm zwei gute einheimifche Boote mit, auch Piloten 
und eine ftarfe arabifche Escorte zum Schuß, unter Anführung 
feined zwanzigjährigen Neffen, der ungemein eingebilvet auf feine 
KRameelreiterei und auf fein Speermwerfen, megen feines Stols 
zes hei feinen Untergebenen, dem gemeinen Araber, jedoch in Der« 
achtung fland. 

Dad erfte Lager murbe auf einer der vor der Küfte liegenden 
Infeln aufgefchlagen, wo man einen Efel und 7 Kameele zu ben 
Wanderungen im heißen Sande fand, die, ald man die Infel ver- 
ließ, und fie auch weiterhin an der Küfte zu benugen wünjchte, 


2) Cbend. p. 35. 
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von ben Arabern an lange Seile gebunden und von ihren beiden 
Booten aus durch Gefchrei und Prügel eine gute Stunde weit 
durch die Mitte eines vier Faden tiefen Meeredarms 
eine [hwimmende Karawane zu bilden gendthigt wurden, die 
glücklich am jenfeitigen Meeredufer, zum Staunen der Briten, an⸗ 
langte, da fie nie ähnliches Benehmen bei Kameelen auf ihren vie= 
len Wanderungen gefehen. Die hHiefigen Araber find keineswegs 
von jenem hagern, dürren und Fleinen Schlage eined großen Thei— 
led der übrigen Halbinfel, fondern flämmig, muskulös, ungemein 
ftarf und gebrungen, ſehr tüchtig für die Arbeit und zum Laſten⸗ 
tragen geeignet; doch follen fie auch in der Jugend Hager fein, und 
erfi mit dem Mannesalter im 30ften und 40ſten Jahre jene ſtarken 
Muskeln und flämmigen Naden befommen, im Alter aber wieder 
mager werben. Gie bildeten ſich etwas darauf ein, im Wehaby- 
Goftüm einherzugehen. Der Kopf wird mit einem Vier Buß 
langen und drei Buß breiten roth, grün und gelben Zeuge fürfft- 
lih ummunden, nicht jener einfache Strif um den Kopf ,‚ge= 
bunden mie bei den Beduinen der Wüſte. Das Zeug iſt aus 
Baumwolle und Seide gewebt und muß mit feinen Franzen nach 
vorn zierlih über das Geficht hängen. An feioner Schnur muß 
die Levertafche mit Tabad, Patronen und dem Pulverhorn über 
der Schulter getragen werden. Die Luntenflinte iſt am Kolben 
meift mit Silber eingelegt; der 7 Fuß lange Speer in der Hand 
und der Dolh im Gürtel, nebft einem langen zweiichneidigen 
Schwert, ohne Schug am Handgriff, giebt ihnen ein martialiſches 
Anfehn. Ein langes, weißes, hemvartiged, vorn zugefnöpftes Ge— 
wand und Sandalen von gut gegerbter Kameelhaut machen die 
übrige Kleidung aus, fo mie über alles ein mantelartiger Ummurf 
eines Oberkleides (Gamolin, fonft Abba genannt) von Wolle, 
oft fein, meift ſchwarz, mit Goldtreffen über der Schulter durdh= 
wirft, oder bei Aermern auch weiß und braun geftreift, zu Preifen 
von 2 bi8 30 Dollar. Um die Hüften wird ein braun oder mwei- 
ßes Tuch) von Seide oder Baummolle gebunden. Das Haupthaar 
wird gefchoren, und nur kurzer Bart und Schnurrbart getragen. 
Auch vie Weiber tragen weiße Hemden, jehr weite Röde, ein Tuch 
um den Kopf und ftetd dunkle Masken (f. ob. ©. 517 in Madfat) 
vor dem Geficht mit Augenlöchern. Sie follen fchöner fein ald die 
Männer, die eine vunfelbraune, aber gefunde Hautfarbe haben. Die 
Kinder nat umberlaufend, halb in Waller und Schmug lebend, 
ohne alle Zucht, Ieiven durch ihre Unreinlichfeit ganz allgemein an 
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böfen Augen. Ueberbaupt ift Unreinlichkeit, fle wafchen ihre Klei« 
der nie, eim Uebel das bei ihnen viele Hautfranfheiten nach fi 
zieht. Nur die Häufer ihrer Wohlhabendern find von Stein er— 
baut, mit platter Bedachung, zu Schlafftätten beftimmt, die nur mit 
geflochtenen Matten belegt werben. Ihre Diät, einfach und ge— 
fund, befteht in Datteln, Fiſchen, Mehlkuchen, Milch und bei den 
Wohlhabenden in Neid, der für die Armen viel zu theuer iſt. Die 
Reihen genießen täglich Reispillaw mit gefochtem Geflügel oder 
Lammfleifch; Kaffee wird zu allen Zeiten getrunfen. Das Taback— 
rauchen ift weniger allgemein, weil viele der Wehabis es vermwerfen. 
Datteln machen die Hauptfoft, Obft fehlt; Limonen und Waffer« 
melonen werden jedoch von der perfiichen Küfte, von Ringar, oder 
auh aus dem innern Sande, hierher zu Marfte gebracht. Bifche 
giebt ed in Menge und von vorzüglicher Sorte; von Vögeln nur 
wenige: Schnepfen, Taucher, Störche, Sandreiter und andere, bie 
ale einen Fiſchgeſchmack Haben, Rinder find nur von Feiner Art, 
der Ochs felten über 2 Gentner an Gewicht; an Ziegen und Scha— 
fen, an Butter und Käſe fehlt e8 nicht, eben fo wenig an Eiern, da 
dad Geflügel in Menge wenn auch Elein if. Bei der Natur des 
lodern Sandbodens, bemerkt Whitelock, müſſe man feinen pro« 
ductenreichen Ertrag noch immer bewundern; wahrfcheinli nehme 
der Küftenftrich tiefer landein an Bruchtbarfeit zu. 

Der Sheikh Tanoun von Abothubbe ſprach feinen Gä- 
fien, im Jahre 1822, von einer alten Stadt!*), die 7 Tagereifen 
landein vom Meere in einem ſehr fruchtbaren Lande liegen folle, 
und fchlug ihnen eine Exrcurflon dahin vor, zu ber es jedoch leider 
nicht fommen ſollte. Auch fprady er von einem Karawanen— 
wege, der von ver Küfle durch ein fehr ſchönes Thal zwifchen Päſ— 
jen ver Gebirgäfette führe, die man von Ras el Kheima erbliden 
fönne, und jenfeit nady Oman bis Chorfafan (f. ob. ©. 528) ziehe. 
In der guten Jahreszeit, meint Whitelod, würde dies für ein 
paar britifhe DOfficiere der Station zu Baſidoh einen intereffan- 
ten Ausflug und zugleich eine Entdeckungsreiſe abgeben. Der 
Sheikh von Sharjah würde bereit fein, ein folches Unternehmen 
ju unterftüßen. 

Die vor der Küfte liegenden zahlreichen Infeln der Oftin« 
diſchen Compagnie, welche bei dieſem Survey entdeckt und be— 
ſtimmt wurden, zeigten insgeſammt ſehr ſeltſame Formen und ars 





i) Whitelock, Account of Arabs 1. c. p. 39. 
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ben in ihren Bergbildungen, in denen Whitelock Trappger 
fteine, vulcanifhe Gebirgsarten, Granite, Gyps, Sands 
feine, Eifenerze, Antimonium wahrgenommen haben will. 
Er hielt eine genauere Unterfuchung jeder einzelnen dieſer Infeln 
für eine fehr intereffante wiffenfchaftliche Aufgabe. Auf einer die— 
fer Infeln, die er Surdy nennt, fand er einige Brunnen füfet 
Waffer, aber an einem ſchlechten Anferplag, dem eine Korallens 
Elippe den Zugang erfchwert; doch bemerkte er dafelbft die Reſie 
einer ehemaligen Stadt, von der noch einige Gebäude aufe 
zecht flanden. Auf der weftlichften diejer Infeln, auf Sir Beni 
Das, traf er am ihrer Sünpfeite eine fchöne Ragune von 5 Faden 
Tiefe, die eine jehr fichere Station darbietet, und veöhalb auch von 
vielen Berlfiichern befucht wirt, zu der aber nur eine enge Ein- 
fahrt von 3 Baden Waffertiefe führte. Auch Wellften hat biefe 
Infeln auf feiner Vorüberfahrt von Nas el Kheima gefehen 13); 
er erreichte fie am fünften -Tage und nennt fie die Maudes— 
Gruppe; bie einzelnen Injeln fchienen in Bormation, Größe und 
Beſtandtheilen fehr viel übereinflimmenvdes zu haben. Sie feien, 
fagt er, unftreitig vulcanifhen Urfprung®, denn Schwefel, 
Gyps, Antimonium, Eifen, beveden fie, und ihre Geftaltun« 
gen find ſeltſam. Auch Seir Beni Daß fei eine Gruppe jehr 
mwechfelnder Pifgeftalten, der Farbe nach ſchwarz, grün, grau, 
braun und ganz weiß. Er betätigt dad Dafein jener ſchönen La« 
gune, als Aſyl der Fiſcher; der ganze Hafenrand beſtehe aus auf- 
gehäuften Muſchelbergen, welche die Dauer und Größe des 
Berlaufterfangd bezeugen. Leider ward Wellſted durch Krankheit 
an genauer Unterfuhung der merkwürdigen Verhältniffe diefer Ins 
feln gehindert. j 

Ale viefe Infeln gewähren den dahinterliegenden Küftenlande 
des Gontinented fehr guten Schuß gegen die heftigen bier in ver 
Winterzeit vorherrfchenden Nordweſt-Stürme, die jedoch auch 
zumeilen in ver guten Jahreszeit plöglicy einfallen. Dieſes ganze 
wild und kühn fich erhebenve Geſtade wird durch Diefe, zwei Drit- 
theile des Jahres vorherrfchend wehenden Norpmwefters über 
haupt gefährlich, zumal aber zur Winterzeit. Vorzeichen heftiger 
Orkane von daher find vide Luft und hochwogende Ser, bie 
gewöhnlich dem Sturm ein paar Stunden vorhergeht. Wie ge 
fahrvoll e8 dann ift, hier vor Anker liegen zu bleiben, erfuhr das 


315) Wellsted, Trav. to the City of tlıe Chaliphs I. p. 124. 
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Surveyor- Schiff Discovery im Februar 1822, das nahe daran 
war, bier bei nur 4 Baden Tiefe zu jcheitern. 

Dad Hauptgefchäft für alle Bemobner diefer Geſtade it Perl— 
fifcherei 16) in ven Monaten Juni bi8 September, weil dann 
Das Waffer warm genug geworden, um das anhaltende Tauchen 
aushalten zu fönnen, und weil dann zugleich, bei herrichenden Winde 
ftillen, überall klares Waffer fi zeigt. Gewöhnlich ift nur von 
ven Perlbänfen bei Bahrein die Neve, aber nah Whitelod'd 
Erforihung dehnt fich Das große perlenreihe Mevier, dad man 
„die Berlenbanf” nennt, von dem Hafen Sharjah weſtwärts 
bis Biddulphs Island aus, eine grade Linie von 66 bis 70 
geogr. Dieilen (330 Mil. engl.), mit Sanpdboden und loſen Ko» 
tallen, von jehr ungleich wechſelnder Tiefe, von 5 bis 18 Faden 
(30 bi8 108 Fuß). Im diefer Ausdehnung ift völlige Freiheit, 
Perlauftern zu fiichen, für Jedermann. Man redinet 3000 Bogge, 
die meift von Bahrein und der Piratenfüfte zu viefem Ge— 
ſchäfte audgerüftet werden, dod auch von Lingar, Aſſalow und 
andern Küftenorten. Die meiſten Boote find flein, mit 7 Mann 
bejegt, doch find auch viele von 50 Tonnen Laſt, die ihre 14 big 
20 Mann tragen. Don der PBiratenfüfte gehen fie meift in klei— 
nen Flottillen zu 7 bis 20 Schiffen, die um die Infeln, welche frü« 
ber Mauded- Gruppe hießen, ihr Gefchäft treiben, und nur höchſt 
felten einmal nordwärts bis zur Infel Hallul vordringen. Gie 
bleiben in der Negel in See, bis ihre Boote voll Auftern find; 
dann erft gehen fie an das benachbarte Land, um die PBerlauftern 
aufzubrehen. Große Haufen von folden Mufcheln ſah White» 
lod auf ven Infeln Sir Beni Daß, Zurfoh, Surdy und ver 
norvöftlichften Sir Abonneid, ein Zeichen flarfer Beute in dies 
fen Gewäſſer. Nordwärts der Infel Hallul bis nah EI Ka— 
thif dagegen wimmelt e8 in der Saifon von Fifhern aus Bah— 
rein, dad mit feinen Eleinen Booten jene See ganz bedeckt. Daher 
die Aufmerkjamfeit der Guropäer bisher faft nur auf den Perl⸗ 
fang bei Bahrein geridytet war, und man nur dort daß eigent- 
lihe VBorfommen der Perlaufter vorgab, was doch keines— 
wegs fo beichränft ift, fondern überall in ver. Strede des falzigen 
Küftenmeeres, aus deſſen Tiefe ſüße Wafferquellen heraufperlen. Da 
fie bier ‚nicht fo viele Landungsftelen zum Oeffnen ihrer gefangenen 
Auftern finden, müjffen fie fortwährend in dem Hafen von Bah⸗ 


1) Whitelock, Account I. c. p. 42 - 46. 
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rein aus⸗ und einlaufen, was dieſem eine große Lebhaftigkfeit giebt, 
und darum auch geichehen kann, weil der befte Bang auf ihrem 
eignen Boden gefchieht. — 

Aber auch oſtwärts Bahrein an der Piratenfüfle und um 
die Gruppe der Oſtindiſchen Compagnie=Infeln bis zum norvöflis 
hen Infelhen Sir Abonneid ift ihr Vorfommen nicht unbedeutend. 
Sehr oft, fagt Whitelod, Habe er hier ihre Taucherftationen ber 
fucht, wo fie von 5 bis 15 Baden Tiefe (30 bid 96 Fuß) ihre An- 
fer binabwerfen. Die Taucher preffen bier die Nafenflügel mit 
einer Hornflemme zufammen und tauchen gewöhnlich 40 Serunven 
Yang, nie über eine Minute. Aber nah 3 Minuten Erholung ftür 
zen fie ſich von neuem in die Tiefe, bi fie nach vielen Wieder 
holungen ihr mit Auftern gefüllte Boot der nächften Landungöſtell 
zuführen. Hier jchlagen fie eiligft, gegen den oft umerträglichen 
Sonnenbrand, aus Ruderſtangen und Schiffergeräch ein tempo 
rair ſchützendes Zelt auf, in dem fie die Auftern erbrechen. Den 
britifchen Dfficieren, die gern an dieſem Lotteriegewinn if 
Glück verfuchen wollten, überliegen fle für 2 Dollar 100 Stüd 
Auftern, und. gewöhnlich erkielten dieje daraus 1 big 2 auch wel 
3 Perlen, die etwa jede eine Dollar Werth haben mochten, da fid 
die Taucher bereit erklärten, dafür die Summe wieder zurückzuzah—⸗ 
Ien. Diefe armen Taucher, die nur von Datteln und Fiſchen ihr 
mühfeliges Leben friften, waren glücklich, wenn die Briten ihnen 
etwas Neid zur Nahrung darreichten. Die größte Gefahr, fagten 
fie, komme ihnen nicht vom Hayfiſch, fondern vom Sägefiſch (Pri- 
stis), ein Ungeheuer, dad wol manchen Taucher fchon in der Mitt 
von einander gefchnitten habe. Die böfen Folgen des vielen Taus 
chend zeigten ſich auch Hier in Verderbniß der Augenlieder, an de 
nen faft Ale litten, die fie mit Antimoniumfalbe beftreichen, mei 
bald jeder Taucher ein Zinnbüchschen, mit Gold ausgelegt und mit 
Antimon gefüllt, bei fich zu tragen pflegt. 

Der Ueberichlag, den Whitelod von dieſem SBerlfang, 
Bahrein mit inbegriffen, giebt, iſt folgender. 

Während der eigentlichen Jahreszeit des Perlfangs, d. i. ven 
Suni bi8 September, find in a und Zugehdr be 

fhäftigt . .. nn. 2430 Boot, 
von Sharjah, Ras el Kheima BR 0, 
von Abothubbe und den ee Orten ber Pira- 

tenfüfle . - ; u 
von ber perfifhen Küfe a ae A ae a re AO. 


# 
* 
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In allem 3230 Boote; die kleinſten mit 5 Mann, die größten 
mit 18 Mann; im Durchſchnitt alſo 9 Mann gerechnet für jedes 
Boot, in Summa 29070 Mann Tauderperfonal. Der Ges 
winn ber Iegtern ohne den Ertrag von Bahrein wird im Durdh« 
fhnitt von einer Saifon, nah Whitelod und Wellfted 17) über- 
einftimmend, jährlich auf 40 Lak Rupien, d. i. 80,000 Pfd. Sterl., 
gerechnet. Jedes Boot zahlt, je nad) der Zahl der Männer, dem 
Sheifh des Ortes, dem es angehört, eine Tare von 1 bis 2 Dollar; 
die Perltaucher erhalten feinen Sold, fonvern leben vom Ertrag 
ihrer Tantieme. Hinduhändler Faufen die meiften Perlen auf, 
Vdes ganzen Ertragd; Perſer, Araber und Türfen nur %. 
Auch bei diefem Geſchäft auf ven Waflern ruhen vie Privatfehden 
der verjchiedenen Tribus nicht ganz, die dabei in mancherlei Eollis 
fionen gerathen können; daher ſtets 2 britifche Kreuzerfchiffe auf 
diefer großen Perlbank ihre Station erhalten, um wilden Ausbruch 
der Fehden diefer Piraten in der Wurzel zu erfliden. Perlen 
und getrodnete Bifche, die Hier von ganz vorzüglicher Güte, 
machen die Erporten diefer Küftenbewohner aus, mit denen fie 
(denn etwas Käfe, Camolind von Wolle gewebt, Mandeln und Ans 
der:8 ift zu unbedeutend) eine nicht unbedeutende Einfuhr !8) faft 
aller Bebürfniffe, die fie von außen zugeführt erhalten, bezahlen. 
Die Sheikhs erhalten ven Zehenden alled geladenen qutes, fo 
wie von dem Dattelertrag. Die Zufuhr geichieht aus einem 
weiten Umfreife von Baffra und Bahrein, von Mefran, Batna und 
Dman, von Bombay, dem Rothen Meere, von Zanzibar und dem 
afrikaniſchen Geftade. 

Bafira und Bahrein fenden Datteln, Pferde, Efel, Camo—⸗ 
lind aus Kameelhaar und Wolle. Perſien ſchickt Taback, Tep- 
piche, Zeuge, Zuder, Schwerter, Dolche, Slinten und Scießpulver. 
Die Küfte Lingar jchiet Zwiebeln; Mekran Eiſen, Ghee, Del, 
Zuder, Teppiche; Batna Datteln und Ghee; Bombay Eifen, 
Metall, Stahl, Dratb, Nadeln, Baummollengarn, Zeuge, Reis; 
Jemen Kaffee und Sclaven; Zanzibar Sclaven, fo wie auch 
noch Maskat. | 


21) Whitelock, Account l. c. p.44; Wellsted, Trav. to the Er 
of the Chalipbs I. p. 121. —* Whitelock, Account l. c. p.48 


Ritter Erdfunde XII. By 


594 Met» Afien. IV. Abtheilung. F. 68. 


Erläuterung 3. 
Nachrichten von Bahrein dem Infelftaate und feiner 
Perlfifcherei. 


Außer den vielen Infeln, die der Piratenfüfte vorliegen, giebt 
MWellfted, auf feiner Vorüberfahrt 19) an derfelben, von Ras e# 
Kheima weftwärts bis Bahrein aud noch viele Korallen» 
tiffe an, die dort zu vermeiden find; er beftätigt die Angabe 
Whitelock's, daß auch Hier überall dad Hauptgefchäft der Bewoh—⸗ 
ner der Piratenfüfte die VPerltaucherei fei; daB aber das Hers 
fommen die Grenzen dieſes Gewerbes feftgeftelt habe, und 
daß fle nur felten einmal über die Infel Halul hinausgehen, das 
gegen die Perlfifher von Bahrein fih auf das Meer zwi» 
fhen Halul, Bahrein und EI Kathif beſchränken. Noch 
weiter nordwärtd, Abuſchir nordweſtlich, feien die zwiſchen ven 
Infeln Kharak und Gorgo gefiichten Perlen, nah Major Wil- 
fon’s Unterfuhung, zwar noch vorzüglicher in Güte und Färbung 
(was Edriſi ſchon mußte, |. ob. S. 388), da fie aus 8 fchaligen 
Schichten zu beftehen pflegen, die von Bahrein nur durch 5 Schid« 
tenfchalen gebilvet find; aber die See fei da zu tief, die Perl. 
fifcherei daher nicht vortheilhaft genug, und das Monopol, das fid 
der Shellh von Abuſchir über diefe Perlbänfe zueigne, ihrer Auds 
beute ebenfalld nachtheilig. 

Bon Bahrein felbft hatten wir biöher außer den obigen äl 
tern Daten (f. 0b. ©. 396) fehr wenig Nachrichten, die ſich meifl 
nur auf das Perlfifchen bezogen. Lieutnant Whitelod’3 langet 
Aufenthalt in diefen Gegenden giebt und einige neue Angaben über 
dortige Zuftände ), welche genauere Borichungen in dieſem merk 
würdigen Locale fehr wünſchenswerth machen liefen. 

Auf der Infel Bahrein (eigentlih Amäl over Aual, f. ob. 
&. 395) find 16 verſchiedene Gland oder Stänme, die ale vom 
Arhube- Tribus abftammen. Athub (Attub, daher Abuthubbe) 
ft der Name des Herricherftammes. Bahrein fol ein Einfom- 
men von 2 Lak Rupien einbringen, und 15,000 Männer zu Ber 
wohnern der Infel Haben, die doch nur von ſehr Fleinem Umfange 
iſt. Der jet daſelbſt Herrfchende Sheikh gehört einer jungen 
Ufurpatoren»-$amilie an, deren Geſchichte uns ein Beifpiel 


19) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p. 114. 
°) ‚Whitelock, Account |, c. p.49—53. 
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bort emporkommender Herrfchaften varbietet. Der Vater, Ahmed, 
lebte früher zu Gran, als ein unbemittelter Mann, vom Handel 
mit der Perferfüfte. Ein Mord an einem Manne dafelbft (Erdk. 
XI. &. 1066) zwang ihn zum Eril; er Tieß fih zu Guttah an 
der Küfte, nur eine Tagereiſe fern von der Infel Bahrein, mit eis 
nem Fleinen Gapitale von 1500 Dollar nieder. Diefes vermehrte 
fi bald durch feine Kandelögefchäfte, zumal durch 2 Boote, mit 
denen er den Perlfang betrieb, fo daß er bald für einen reichen 
Mann galt, der viele Arme als feine Clienten anzog. Auch fuche 
ten bald viele Andere feine Protection. Nach 4 bis 5 Jahren baute 
er ein Fleined Fort, fchaffte fi) einige Kauffahrer zum Großhan« 
del an, erhandelte auf dem Markt in Maskat 200 Selaven, bie 
er bewaffnete, und war fo für jenes Geflade zu einer politifchen 
Macht geworden, die durch feine 4 Söhne und ihre Familien, vie 
zahlreich heranmwuchfen, immer größern Anhang gewann. Damals 
waren, feit Schach Nadirs Zeiten, noch die Sberfer tyrannifche Ge— 
bieter auf der Infel Bahrein; fie mißhandelten nicht felten das 
Volk und vergriffen fich einft auch an Leuten Ahmeds, pie auf 
der Injel ſich befanden, von ben Perſern geprügelt und einer fogar 
ermordet wurde. Sogleich erfolgte zur Rache von Ahmeds Leuten 
ein nächtlicher Ueberfall in Bahrein, bei welchem viele Perſer er- 
[lagen und audgeplündert wurden. Triumphirend zogen die Aben- 
teurer nah Guttah zurück. Die Perfer, mit einer Flotte und 2000 
Mann, fchwammen nun herüber zur Küfte, um die Männer von 
Guttah zu beftrafen; aber fie wurden in offener Schlacht gefchla= 
gen, mit fo volftändigem Erfolge, daß fih Ahmed nun mit feis 
nem ganzen Haufe und Gefolge nach Bahrein überfiedelte, wo man, 
bes Jochs der Perfer müde, ihn einflimmig (gegen Ende des 1Sten 
Jahrhunderts) zum Sheikh erwählte. Nach feinem Tode folgte 
ihm fein ältefter Sohn; ver zweite ftarb; der dritte, Abdul Ral— 
man, folgte jenem, führte Krieg mit dem Imam von Masfat und 
erbaute dad Fort Maharag. Seine meiften Verwandten flanden 
auf der Parthei Ben Saouds des Wehabi-Chefs, flüchteten aber 
bei deſſen Untergange in ver Nacht und fuchten Rettung auf Bah— 
sein, wo nun der jüngfte Bruder den Thron ufurpirte, den er 
auch zu Whitelock's Zeit, obwol alt und ungemein ſchwach im 
Regiment, noch behauptete. Bahrein war früher unter dem Va—⸗ 
ter ſehr blühend, unter ven tyrannifchen, eigennügigen Söhnen bald 
in Berfal gerathen. Die Häufer in Trümmern, die früher bei 
ſtarker Bevölkerung 8 bis 9 Dollar Miethe eingetragen, bradhten 
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jest nur noch einen Dollar ein. Das Gefolge des despotiſchen 
Sheifh erpreßte Geld von Armen und Reichen, deshalb hatten ale 
Wohlhabenden die Infel verlaffen; fein Eigenthum mar vor den 
Sclaven des Sheifh mehr ficher. Nicht ein Sheikh, fagte man, 
fondern ſieben Sheifhs, der ſchwache Vater und feine übermüthi⸗ 
gen, habjüdjtigen 6 Söhne, prebten das Land aus; jeder that mat 
ihm beliebte. 

Auf der einft ungemein ſtark bevölferten Infel giebt man 36 
verfchiedene Städte (wenn auch nur Ortfchaften) an, beren Zahl 
jedoch früher weit größer geweien. Die meiften find gegemmärtig 
verfallen und unbewohnt. Don einem Portugiefen- Bort if 
oben ſchon die Rede gemweien; noch jegt ift ein zu ihrer Zeit ange 
legter Süßwafferteich, der die Stadt mit Waffer verforgt, ein Zeug 
niß ihrer frühern Macht und Bürforge. Bei der Wehabi-Ueber⸗ 
macht ward auch dieſes Bahrein deren Chefs tributpflichtig; zwar 
feine beflimmte Summe war flipulirt, die fie zu leiften hatten, aber 
fo viel Faſyl Ben Turki, der Wehabi, forderte, jo viel juchten 
als Tribus von Bahrein vereinigt zufammenzubringen, und ohne 
Solo, fi felbft bewaffnend, traten fie in deſſen Kriegäheer ein. 
Nach der Schwächung der Wehabi wurde Bahrein mehr abhän 
gig von Maskat ald zuvor. | 

Hauptproducete der Injel find: Datteln, Limonen, 
Drangen, Beigen, Granatäpfel, Mandeln, Pfirſich, 
Trauben; wenige Gemüje, vorzüglich jevoh Zwiebeln. Ein— 
fuhr find: Reis, Zuder, Indigo, Eifen, Metall, Ghee, Zimmerbol; 
zum Schiffbau von der Küfte Malabar, und viefelben Waaten von 
Bafira und Perfien, wie nach der Piratenfüfle. Aus dem inner 
Arabien von el Ahſa, Dreyeh, Azir (ob Aiyr? f. ob. S.193) 
erhält Bahrein auch Datteln, Wolenzeuge (Camolins) um 
fein Vieh: Ziegen, Schafe, Ochſen, Kühe, Ejel und Pferde. Auch 
wird zuweilen Manna von Nedſched auf die Infel gefchickt. Feſtt 
Zölle von den Waaren find nidyt da; der Sheifh und feine Söhne 
fordern Auflagen nach Belieben. Von Datteln kommen ihm flets 
die Zehenden zu. Der Sheikh hat menig Ausgaben; auf Wege 
wird gar nichtd verwendet. Sold erhalten die Truppen nicht, feine 
Sclaven machen fich felbft bezahlt, durch Diebftahl. Cinige große 
Bagalas, die zweimal die Fahrt im Jahre, im Anfang des NO. 
Monfun, nach Indien machen, führen dahin Datteln, Pferde, Per« 
Ien, trodne Bifche, und bringen zurüd: Reis, Zuder, Indigo, melde 
Bahrein gänzlich fehlen, auch Zeuge, Drath, Nadeln u. f. w. 
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Die Bagalas find zum Handel und zur Kriegführung zugleich ges 
baut. — | 

Die volftändigften und gründlichften Nachrichten über vie 
PBerlfifhereien in Bahrein hat der britifche Meflvent im per» 
ſiſchen Golf, Eolonel D. Wilfon?!), eingefammelt, welche mit den 
Arbeiten I. Stuart über vie Perlfiichereien bei Eeylon, bie 
wir früher mittheilten (Erbf. VI. ©. 160— 180), das Vortrefflichfte 
find, was wir in netter Zeit über dieſes Foftbarfte Product des tie= 
fen Meereögrundes erfahren haben. 

Die Fifcherzeit, fagt Wilfon, theile man bier in die zwei 
Saifond, die furze und alte, d. i. in der kühleren Zeit des 
uni, mo überall, aber nur in feihtem Waſſer getaucht wird; 
und in die lange und heiße, in welcher vom Juli, Auguft 
bis Hälfte September die tiefern Bahreinbänfe (bi8 7 Fa⸗ 
den, oder 42 Fuß) ſolche Würme zeigen, daß dann das Tauchen 
minder beichwerlih und viel erfolgreicher if. Nur in den hei« 
fen Monaten erlangt dad Waffer eine günftige Temperatur. Der 
Werth des Gefammtertragd im Perfer-Golf wird aus dem 
VBerlfang jährlih zu einer halben Million Pfund Sterling 
angeichlagen; doch nimmt der Gebrauch und alfo auch der Abſatz 
der Perlen, ver in alten Zeiten ungemein ftarf war, immer mehr 
und mehr ab. In obiger Schätzung iſt nicht mehr ala ein 
Sechstheil der Angabe der Kaufleute angenommen, da die Ihatz 
ſache felbft fehr fchmer zu ermitteln if. Wilfon berechnete den 
Ertrag nach vem Gewinn der einzelnen Boote, der mit Recht von 
dem Gegenftanvde eines bloßen Lurusartifeld enorm ift. Eine große 
Menge der Saatperlen werden noch durd; ganz Afien mit zer 
ftoßenen Eovelfteinen zur Gompofition von Arzneimitteln verwendet, 
die man für flimulirend und reftaurirend hält. 

Wilfon rechnet nur 1500 Bahrein= Bijcherboote, die im Bes 
fig der Gapitaliften find, weldye den Gewinn des Fanges ziehen; 
die Taucher haben faum genug, ihr elendes Leben zu friften; fie 
gleichen darin dem Weinbauer, dem Bergmann. Der Kaufmann 
ſchießt dem Fiſcher ein Gapital vor, für Procente, Datteln, Rels 
und andere Artikel; er leibt ihm das Boot; dafür hat er einen 
großen Antheil des Fangs und fauft zulegt auch noch den ganzen 


321) Memorandum respecting tlıe Pearl Fisheries in the Persian 
Gulf, by Colon, D. Wilson, in Journ, of the Roy. Lond, Geogr. 
Soc, Vol, III. 1834, P- 253 — 286, 
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Ueberreft des Einfangs, nad) eignen, feftgeftellten Preiſen, da alle 
Fifcher in Schulden gegen die Kaufleute ſtecken. 5 Taucher (Gho⸗ 
wafs) und 5 Gehülfen (Syebor, d. h. Heraufzieher) aſſocii— 
ren fih, um ein Boot zu nehmen, mit einem Vorſchuß von 250 
Kronenthaler vom Gapitaliften, um indeß daheim ihre Bamilien ers 
nähren zu können. Gehen fie in der Falten Zeit auf den Bang 
aus, fo Eehren fle öfter leer nach Haufe; fällt auch die warme Zeit 
unergiebig aus, jo gerathen fie natürlich in Schulden; ein ſehr 
guter Ertrag wird ed fchon gerechnet, wenn er für diefe 10 Mann 
an 1000 Kronenthaler einbringt. Hiervon muß aber '/, für das 
Boot an den Gapitaliften abgezogen werden, nämlich 90 Kronen, 
und 250 für den Borfhuß und Nahrung. Es bleiben alſo nur 
660 Kronen, von denen vorerft noch 100 Procent für die 250 Kr 
nen Borfhuß als wuchernde Zinfen abgehen, alfo 250, jo daß nur 
noch 410 für die zehn Männer übrig bleiben, von denen jeder 
noch an feinen Sheifh 5 Kronenthaler Tare als Bifcher zahlen 
muß, alfo 50. Demnach bleiben für die Armen nur 360 Kronm 
zur Vertheilung übrig, fo daß jeder etwa feine 36 Kronenthaler, 
nach der beendigten Saifon, mit zu feiner Bamilie bringen kann, 
wovon er fie den übrigen Theil des Jahres ernähren muß. Aller 
dings können manche von ihnen durch einen guten Bang felbft zu 
Gapitaliften werben, und eben dieſes ift e8, was zum @efchäft wie 
eine Lotterie reizt, während viele von ihnen in tiefe Schulden ge 
rathen. 

Die meiften Berimufcheln werben noch in See geöffnet und 
die Berlen herausgenommen, andere an dad Ufer gebracht und an 
. die. Meiftbietenden verfteigert. Die größten Aufterfchalen, vie 6 big 
9 Zoll Durchmeffer Haben, hebt man bis zulegt auf, fie find ſchon 
durch die Perlmutter von Werth. Dad Thier dient nie zur 
Speife. Der Einfaufspreis ift öfter am Einfaufsort am theuer- 
ften; denn Häufig ift fchon der Gewinn für einen andern Markt 
contractmäßig im voraus bevungen. Daher nicht felten vie Perlen 
auf vem Marfte in Indien oder London wohlfeiler ald in Bah— 
rein; denn für einzelne Auswahl forvern die Araber enorme 
Preife. Kleine und fhlechte Perlen giebt es in Menge; fie dienen 
zum Stiden. In der Beurteilung ver Schönheit und des Wers 
thes der Perlen ftehen die Afiaten ven fcharffichtigern europäis 
ſchen Kennern weit nad. Colon. Wilfon??) giebt ven jährlichen 


2°) Wilson, Memorandum I, c, im Journ, III. p. 284, 
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hen Ertrag von Bahrein=- Perlen allein auf eine Million bis 
1,200,000 deutſche Kronenthaler an, oder 200,000 Pfv. Sterling, 
füge man aber die Einkäufe ver Kaufleute von Bahrein und 
ihrer Agenten von Abothubbe, Sharja, Nas el Kheima 
u. |. w. hinzu, was noch halb mal fo viel betragen möge, fo 
würde der Totalertrag auf 1%, Million Kronen oder um gering« 
ften 300,000 Pfd. Sterl. (nad) obiger weitern Annahme alfo noch 
Feine halbe Million Pfo. Sterl.) anzufchlagen fein. Doch verfichert 
Wilfon, daß er hierbei nur den allergeringften Anfchlägen 
gefolgt ſei. 

Es läßt fi) alfo Hieraus mol bei der großen Armuth aller 
Anwohner ded Perfergolfd der große Reichthum Einzelner erflä 
zen, ber bei diefen jährlich zufammenfließt, und hieraus die An« 
ziehungsfraft, welde Bahrein von jeher auf weite Bernen 
von Indien, Arabien, Perfien und bie Emporien von 
Baſſra und Bagdad, ja felbft einft von Babylon und Ty— 
rus ausgeübt hat. 


Erläuterung 4. 


Zerftreute Notizen über den Küftenftrich und feine Anwohner; 
Gran, el Abfa. 


Zum Schluß hier die wenigen neuern zerftreuten, wenn ſchon 
immerhin magern Notizen, die und über die große Terra incognita 
des Küftenftrih8 von Bahrein und el Kathif, außer dem 
fhon früher aus andern Quellen Mitgetheilten (f. ob. S. 399, 417), 
von da norbwärts bis Gran und landein bis el Ahſa zuge» 
fommen find. Nicht von Augenzeugen gehen fie aus, fondern find 
auch nur bei Vorüberjchiffung am Geſtade von Whitelock einge 
fammelt, und, daher wie Alles was dieſe Erdgegend betrifft, gewiß 
vieler Berichtigung bevürftig. 

Zuvor aber fchalten wir Hier noch einige Zufäge zu obigen 
Angaben aus der türkifchen Geographie des Dſchihannuma 
(Hadſchi Ehalfa lebte Mitte des 17ten Jahrhunderts, |. ob. ©. 402) 
ein, die wir der Arbeit 3. v. Hammer's verdanken, Zujäge, welche 
jedoch ihrer Natur nach meift eben auch nur als ifolirte Bruch— 
ſtücke zu einer vereinfligen Bereinigung zu einem Ganzen durch 
einen Augenzeugen anzufehen find. Sie befinden fidy unter ben 
Abfchnitten Bahrein, el Aarivh und Jemame in v, Hams 
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mer's fo dankenswerthem: Ueber vie Geographie Arabiens, in Wien. 
Jahrb. B.XCIV. ©. 120--145. 

1) Bahrein oder Hedfcher, eine Landſchaft, wafferreich, in 
der man überall in 5 bis 6 Buß Tiefe Waffer findet, vom Stamme 
Abd-Kis bemohnt; ald Sig wichtigen Handels ift von ihm das 
Spridywort befannt: „Mir gefällt der Kaufmann von Hed— 
fher und der wie er befchifft das Meer.” Die Umgegend 
der Hauptſtadt Ahſa ift vol Triebfand, ver ſich oft zu Bergen 
emporthürmt, die dann wieder verfehwinden. Die Karamanenftraße, 
welche ehemals von Bahrein nach Oman führte, warb auf diefe 
Art vom Sande verweht. 9 Berge werden im Lande mit Namen 
genannt, darunter der Aathal, ein hohes Gebirge zwifchen Je— 
mame und Bahrein; 4 Thäler mit Namen, darunter eins Foreik, 
eine Heide, die in der Nähe ver Hauptftadt auf dem Wege nad 
Semame liegt. Ein Fluß, Sera genannt, bewäffert die Dörfer des 
Landes. Auf den Infeln Bahrein entiprangen die beiven dem Is— 
lam gefährlichften Secten, die Rarmathiten im 12ten, die We⸗ 
habiten Ende des 13ten Jahrhunderts (72). Hedſcher oder el 
Ahſa und Bahrein find 2 verfchlevene Städte, der Hafen von 
Hedſcher Heißt Ghafr, und liegt eine Tagereife fern von ihr. Ies 
brin, im Salzgrunde, liegt 3 Stationen fern von el Abfa; rechts 
und links in der Ferne einer Tagereife von ihr find füße Brun- 
nen, trefflihe Datteln, aber ungefunde Luft; daher das Sprich⸗ 
wort: „Wer von Datteln Jebrins ift, von feinen Brun- 
nen Waffer trinkt und im Schatten feiner Bäume fhläft, 
fann dem Fieber nicht entfliehen.” An Kathifs Stadt 
mauern fchlägt die Fluch fehr heftig an. Kjaſime ift ein Hafen 
zwifchen Kathif und Bafira (auf Karten fehlt er), mit Wiefen und 
Brunnenwaffer, zu dem fich eine Erdzunge hinſtreckt. Tarut, 
Howarein, Aakir, Schloß Moſchakker, auf hohem Berg zwi« 
fhen Nevfhran und Bahrein von den Beni Thasdm oder von 
Salomo erbaut, Okair (Adsjar bei Niebuhr), Sitar und viele 
Dörfer find von dem mächtigen Stamme der Abdel Kats (Kis, 
ſ. 0b. S. 166) bewohnt. Dap diefed fo bebaute Land fchon in den 
eriten Jahrhunderten ver Hegira der Sig eines fo mächtigen Stam« 
med wie die Abdel Kais, oder Kid, werden konnte, ift nicht zu 
verwundern. Bon ihnen wollte auh Ali Johbud, Anführer ber 
Sendſch, abftammen, ver im Jahre der Heg. 255 (868 n. Ehr. ©.) 
el Ahſa zu feiner Nefidenz erhob. Hier fielen blutige Schladh- 
ten gegen die Sendſch vor. 
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2) el Aaridh oder el Aaridh Jemame ift eigentlich das 
Gebirgdland Bahreins, mit dem Gebirge el Aaridh (over Ima— 
rije), das fih von W. nah D. einen Monat weit zieht, und mit 
feinem unterften Theile an die Dörfer Jemens flößt. Niebuhr's, 
Burckhardi's und Jaubert's Angaben über diefe Provinz ent« 
halten mehrere Irrthümer; ver Fluß Irdh, iventifch mit Afnan 
in Jaubert's Ueberfegung des Edriſi (f. ob. S. 392), eriftirt nach 
v. Hammer's Angabe nicht, — eben jo wenig ver Afnan, Ef« 
nan oder @ftan, ald ein dauernder Strom. Die auf Berghaus 
Karte gefonderten Ranpfchaften Kaſſim, Woſchem, Sideir, Aa— 
ridh, Shemr hat das Dſchihannuma alle unter el Aaridh 
vereinigt, außer Shemr, dad nach ihm ein Theil von Dſchuf if. 
Der DihebelolAaarivh madht die Grenze gegen Nedſched; 
er ſoll fih 3 Tage weit erftreden von Hedſchas gegen N.W., vie 
MWeftfeite aus weißen Felſen beftehen, vie fidy wie Sand erheben, 
die Oſtſeite Sand fein. Bon jener Seite fol man in 2 Tagen nad 
Jemame kommen; im Gebirge follen 3000, Dörfer liegen. Viele 
Namen werden angeführt, deren Lage unbekannt. 

3) Iemame, obmwol der eigentliche Garten Arabiend nach v. 
Sammer, fannte man bisher diefe Provinz, 2 oder 3 Namen bei 
Abulfeva, ein Dugend bei Corifi ausgenommen, gar nicht. Das 
Dihihannuma führt mit Namen 31 Berge, 50 Thäler, 42 
Raudha, d. i. Gärten mit Palmhainen, 37 Wafler, 81 Dörfer 
und 122 andere Rocalitäten an, die freilich fehr oft nichts anders 
als Namen find von Schlachtfeldern, Stammfigen der Tribus, feſte 
Schlöſſer, Palmpflanzungen u. f. w. ohne nähere Beflimmungen. 
Bon ihm gilt dad Sprichwort: „es giebt nichts befjeres als 
das Korn, nichts ſüßeres als die Dattel Jemames.“ Dies 
Land wichtiger arabifcher Sagen kennen die Europäer nicht; felbft 
Niebuhr irrt, da el Chardſch nicht ven Gegenſatz von el Aa— 
rioh bildet, wie er meinte, fondern nur eins der Thäler von Jes 
mame ift, welches vormald der Sig der audgerotteten Stämme 
Thasm (die Tadmitifche Königin, |. ob. ©. 229) und Dſchedis, 
der Dränger des Volks, war, nad dem Dihihannuma Auch 
wird nach dem Hiefigen Hauptorte Hadſcher (Al Hadjar, f. 06. 
S. 398), wo die Gräber der Märtyrer, der Sig der Bent Aad 
(Aditen, ſ. 06.68.53 — 57) vom Dſchihannuma verlegt, deren fruchts 
bares Land von Allah den Dämonen der Wüſte, ven Nisnas oder 
menfchenähnlichen Thieren ??), v. Hammer meint Affenarten, zur 


3) v. Hammer a. a. D. ©. 115, 
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Wohnung angemiefen fe. Die Beni Hanife (Niebuhr nennt 
Thal Hanife als iventifch mit Deraaije), welche vordem ein pol 
von Butter und Honig anbeteten, das fie zur Zeit der Hungersnoth 
ſelbſt auffraßen, werden vom türkifchen Geographen als Schwach- 
finnige dargeftellt, und von dem Lügenpropheten Mofeilema (f. 
06. ©. 229) gefagt, daß er unter den Abgeorbneten Jemames ge- 
weſen, die zu Mohammed gegangen, ihm zu huldigen, daß er aber 
dann heimgefehrt fich felbft zum Propheten aufgeworfen habe, und 
in der Eapitale Jemame, die vor alten Zeiten Dſchew gebeißen, 
aufgetreten fei. Diefes fei der Wohnftg der Beni Hanife gewe— 
fen, Hadfcher aber der Sitz der Beni Obeid, eined Zweigs 
der Hanife, und diefe Stadt, weldye zu Edriſi's Zeit ſchon zer- 
flört war, habe in den erften Jahrhunderten ded Islam ein gleich 
großes Anfehn gehabt, wie Kufa und Baſſra. Bon einer Tas— 
mitifchen Königin, jagt v. Hammer, wiffe dad Dihihbannuma 
nichts. Die Waffer Jemamesd werben, nad dem Dſchihan— 
numa, von den Dichtern befungen, zumal 3 Quellen „die drei 
Slüffe,“ welche von dem Berge Ram fommen. inter den vie 
Ien dort genannten Bergen ift auch einer, Dihomran, „ver 
ſchwarze,“ vielleicht vulcanifch, fragt v. Hammer, ber zwiſchen 
Jemame und Feid im Gebiet der Beni Temin liege (ſ. ob. ©. 86, 
98, 162). Die vielen Thäler werden in höhere und niedriger 
gelegene unterjchieven; fie find meift nach Schlacdhttagen benannt, 
eins von diefen (nicht ein Fluß, wie Jaubert fagt) wird el Irdh 
genannt, Hadſcher gegenüber gelegen, dad fih von N. nad ©. 
erftredfen und drei Nachtlager lang, reih an Korn und Datteln 
fein fol. Bon den 140 Raudhas oder Gärten, die dad Mofchterif 
Jakutis aufzählt, werben in Jemame 20 mit Namen genannt, 
aber auch 5 Sandwüften; eine davon heißt Nobaa el Ehali, 
d.i. „daß Leere Viertel.” Dafengleiche Diftricte werben Bathn 
genannt, dergleichen im Dſchihannuma 20 namentlich aufgeführt 
werben, darunter auch der Bathn Feledſchol-Efladſch, d. i. 
der große Dafendiftrict, ver auch eine Stadt oder Ortſchaft ges 
nannt wird, und der Sig von dreierlei Stämmen: ber Beni 
Dſchaadet, B. Kofcheir und B. Bkaab. Andere Autoren ges 
ben andere Beflimmungen. Noch macht v. Hammer auf zwel®) 
beſondere Rocalitäten aus arabiſchen Quellen zu Fünftiger Erfor⸗ 
fhung für Reifende in Jemame aufmerfjam. 1) Der Commentar 





92) v. Hammer a. a. DO. ©. 139, 143. 
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von Meidanis Sprihmwärtern nenne im Lande der Genof- 
fen von Res den Berg Demch ald Sig der Aanka, ven bie 
VPerſer ald Simurgh nah dem Berge Kaf verpflanzten. Die 
bier bezeichnete canalvdurdhfchnittene Oaſis fei alfo durch vie 
Sage ded Korand und die naturhiftorifche Fabel des Vhönix (als 
defien Vaterland bei Griechen und Römern befanntlih Arabien 
angegeben ward) ein der Nachforfchungen fünftiger Reifenver fehr 
beacdhtenämerther Ort. 2) Eben jo beachtenswerth würde der unter 
Pr. 56. angegebene Ort Karijet in Jemame fein, von ven Bent 
Sedus bewohnt, mit einem Palafte, ven Salomon aus einem 
einzigen Steine erbaut haben fol; vielleicht ein Monolith oder 
ein Felsgebäu. — Die meiften ver übrigen 122 Ortönamen bes 
zeichnen Gärten, Palmhaine, Höhlen, Schladhtftellen, Tribusſitze, 
oder find mehr poetiſche Namen aus arabifchen Dichtern und ih— 
ren Sagen, deren Kocalifirung man meiftentheild wol nicht weiter 
verfolgen kann. 

So weit die Notizen aus dem Dſchihannuma na v. Ham⸗ 
mer's Angaben; im Bolgenven werben bie neueften Bemerkungen 
des Reifenden Capt. Whitelod bei einer vorüberziehenden Kü« 
ftenfahrt angeführt. 

I. Gran (Grane), d. i. Karin, auch Korein ober Koit, 
nennt Whitelod einen großen mächtigen Staat der Attubi 2) 
(ob Athube?), wol die Beni Attäbi bei Reinaud (f.ob. ©. 567), 
der in mehrere Eleinere Kerrichaften (wol von Sheifhs) zerfalle. 
Ihr Territorium ziehe ficy längs der Küfte von Gran bis Bahrein 
und nach Nedſched hinein. In Gran felbft feien Feine Dattelmäl« 
der, das Waffer nur fparfam, doch machen Datteln und Fifche die 
Hauptnahrung aus, und Gabotage oder Küftenverfehr ihren Haupt⸗ 
erwerb. Sie entrichten dem Faſyl Ben Turki, dem Chef ver 
Wehabi, einen Tribut, demſelben, dem auch früherhin die Abothubbe 
einen Tribut zahlten. 

Diefer jüngere Chef der Wehabi, Faſyl Ben Turfi, von 
dem Whitelod 26) fagt, daß er vem Vicefönig von Aegypten einen 
jährlichen Tribut von 25,000 Dollar zu zahlen habe, reflvirt, nah 
ver Zerflörung von Dreyeh, im der beveutenden Stadt EI Ryad, 
zwiſchen El Manfuhah und Dreyeh gelegen (j. ob. ©. 578), bie 
noch von Dattelwäldern und fruchtbarem Boden und Waffern ums 
geben ſei. Hier find die Bewohner noch fireng wehabitifch, in— 





?:) Whitelock, Account of Arabs 1. c. p.48. **) Ebend. p. 58, 
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deß andere Tribus der Attubi, die dort haufen, nur äußerlich 
die Geremonien der Wehabiten mitmachen, im Herzen aber Sun⸗ 
niten find, und unter jener Maske, in ihren häuslichen Verhält⸗ 
niffen, den Iegtern angehören. So z. B. ift ed gegen dad Gebot 
der Wehabi, Tabad zu rauchen, und doch rauchen ihn daheim alle, 
fo wie in der Berne auf Reifen. _ 

Die Wehabi haben dennoch ihre graufame Intoleranz gegen 
Andersgläubige beibehalten, die fie mit fanatifcher Wuth, doch 
vielleicht mehr noch um der Beraubung willen, verfolgen. Fabri—⸗ 
fen fehlen ihnen gänzlich; Waffen beziehen fie nur vom Ausland; 
vor allem find fie nach englifchen Beuergemehren begierig. Ihre 
Sprache ift die reine arabifche, auf welche die claffifche des 
Koran eingemwirft haben fol. Sie felbft lehren ihre Kinder leſen 
und fchreiben. Die Bewohner von el Ahſa follen au ein Zweig 
des großen Tribus der Attubi fein, die ſich aber felbft Aſſowi 
nennen. 

I. EI Ahſa (die Reinaud eine Fleine Stadt nannte; wol 
el Hofhud, die Gapitale des Diftrietes el Ahſa, bei Gapitain 
Sadlier) hörte auh Whitelod noch eine große Stadt nennen, 
2 Tagereifen fern gegen Welt von Andjir in einem fruchtbaren 
Lande gelegen, wo feldft Neid gebaut werde, wad auf große Waj- 
ferfüle zurüdichließen läßt, und felbft hinreichend, um von da noch 
aueführen zu fünnen. Wie in el Katbif uno EI Ryad, fo 
müffe auch in elAHfa Tribut gezahlt werden; der Zoll von aller 
Aud- und Einfuhr fer fehr willkührlich. An Datteln, Rindern, 
Pierden, Eſeln, Manna, Häuten habe das Rand hinreidsende Vor—⸗ 
räthe. Die Kameele find Hier und in Nedſched aber von gerin» 
gerer Sorte ald die in Oman; dagegen find Pferde und Eſel 
dafelbft Hauptgegenflände des Handeld. Die jungen Füllen werben 
in el Ahſa und Nepfchen mit Kameelsmilch aufgezogen, im 30jten 
Monat erft zum Kriegshandwerk dreffirt und dann jeder Hige und 
Kälte auögefegt, aber nie zum Lafttragen gebraucht, fondern nur 
zum Neiten und zum Kriege. Ihre Preife wechſeln von 50 bis 
2000 und felbft 3000 Dollar. Die Stuten werben aber nicht ver- 
fauft, fondern zur Zucht zurüdbehalten. Die Geburtötage der 
Fülen werden unter Zeugen eingezeichnet, die Stammbäume wie 
die von Menſchen mit größter Sorgfalt geführt und feine Vermi— 
-fhung zugegeben; daher in Arabien dad Maultbier fehlt. — 
Efel werden aus dem Innern des Landes und von el Ahſa zur 
Küfte zum Verkauf gebracht; es find fchöne große Thiere, die große 
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Strapazen ertragen können und ihre vrittehalb bis drei Monat Ian« 
gen Märfche, täglich von 6 bis 8 Stunden (15 bid 17 Mit. engl.), 
ſchwer beladen, zurüdzulegen im Stande find. 

Die Wege durch diefe Landſchaften find gegenwärtig, wenn 
Einzelne auch oft beraubt werden, für ganze Karawanen doch ſtets 
fiher; die Pilger aus Perfien, Bahrein und dem Küften- 
lande menigftens ziehen fortwährend hindurch; fie brechen ſchon 
2 Monate vor der Hadji= Zeit von hier auf, um Mekka zu rechter 
Zeit erreichen zu können, weil ed unterwegs doch ſtets Aufenthalt 
giebt, obgleich die Reiſezelt felbft nur’ eines Monats bevürfte, 
Diefe Pilger müſſen in EI Ryad, je nad ihren Mitteln, Zoll 
erlegen; für jedes Kameel in der Regel einen Dollar. Hat der 
Reifende Empfehlungäbriefe an die Chefs aufzumeilen, fo wird er 
in den Ortfchaften gaftlicy empfangen, erhält feine Ehrenwache, ein 
Pferd zu feinem Commando und Führer zum Geleit, wobin er 
immer will. Die Volkszahl veffelben Tribus von Nedſched, 
mie die Bewohner der Refivenz EI Ryad, giebt verfelbe Bericht 
Whitelock's, dem wir diefe Daten entnehmen, auf 150,000 Be⸗ 
Duinen an. -- 

Nur fo weit und nicht meiter reicht unfere heutige Kenntniß 
diefer Oftfeite der arabifhen Halbinfel, da fat alle Auf« 
merfjamfeit der neueften Zeit, wie der frühern Periode, auf die bes 
Fannter gewordene Süd- und Weſtſeite derfelben gerichtet ift, zu 
deren geographifchen Verhältnifen wir nun unmittelbar fortfchreis 
ten können. 


Fünftes Kapitel. 


Die vreanifhe Südfüfte Arabieng zwiſchen Mahrah und 
Bab el Mandeb, oder die Küfte von Hadhramaut 
und Aden, 


$. 69. 


Noch ift Faum ein Jahrzehend vorüber, feitvem die mehr als 
zweihundert geographifche Meilen von S.W. gegen N.O., 
zwifchen der Meerenge von Bab el Mandeb bis zum Ras el 
Had, audgevehnte oceanifche Südküſte Arabiens dem Auge 
der Europäer erft aus dem Dunkel hervortritt, das fie Jahrtaufenne 
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hindurch faft gänzlich verhüllte, zu einem Lande der Fabel ge 
macht hatte, weil das Geſtade ungaftlich geblieben war durch feine 
Bewohner, und fo gefahrvoll die Küftenfahrt, daß, ver Schäge 
‚des Landes ungeachtet, doch Feine der europäifchen feefahrenden Na- 
tionen dort Landungen verfuchte, ald nur nothgebrungen, wenn 
widrige Stürme, Strömungen und wüthende Fluthen fie dazu nö« 
thigten, bier oder da einmal bei Oftindienfahrten an venfelben ein 
Aſyl zu fuchen. Erft in der neueften Zeit, feitvem die Colonifatio» 
nen und Sandeldintereffen an den Mündungsländern des Nil mie 
ded Indus und Ganges din directen Verkehr zwifchen Orient 
und Occident durch dad Mothe Meer und Aegypten vervielfacht 
haben, und die Dampfſchiffahrten eine genauere Kenntniß von 
vielen Schifferftationen erheifchten, die früher bei dem großen orea= 
nifchen Seewege auf der hohen See ganz außer Betradht bleiben 
fonnten, mußte diefe Küfte die größte Aufmerkfamfeit, zumal ver 
Briten in Indien, auf ſich ziehen, die, wie vor ihnen Por— 
tugiefen und Holländer, fo oft daran vorübergefchifft waren, 
ohne fie anders als in Sturmesnöthen berührt zu haben. Die 
Zerrbilver der See= und Landkarten von diefem Geflade, eine na 
türliche Bolge der nautiſchen Unmiffenheit aller Marinen, hatten 
nur die Zahl der Irrfahrten und Schiffbrüdhe an ihnen hberbeiges 
führt, und die fortgefchrittene Nautik erheifchte, gegen die Mitte des 
neunzehnten Jahrhundert, wie die der entlegenften Geftabe, fo zu- 
mal auch die Küftenaufnahme der an der großen Dampf- 
bootſtraße liegenden. füdarabifhen Küfte vom arabifchen 
zum Perſer-Golfe. 

In Jahre 1834, nad Vollendung ded Survey vom Per- 
ſer⸗Golf (f. ob. ©. 405), ward der Commandeur ©. B. Haines 
zu gleichem Zmwede an die arabifhe Küfte in dem oftindifchen Com» 
pagnieſchiffe Palinurus ausgefandt, der bis zum Jahre 1837 dieſe 
Aufnahme 27) zu leiten hatte, aber bei theilmweife gleichzeitiger an« 
derweitiger Verwendung doch nur 31 Monate damit befchäftigt war, 
die große weftlihe Hauptfirede diefer bis dahin unbekannt 
gebliebenen Küfte von der Meerenge Bab el Mandeb bis ge= 
gen die öftlihe Grenze von Hadhramaut aftronomifch und 
nautifch nieverzulegen, doch fo, daß feine vollftändige Vermeſſung 


32?) Survey of the South Coast of Arabia, in Report of the Bom- 
bay Geogr. Soc. for 1837 — 1838, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May, 1838. p. 53 etc. 
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nur bis Miſenat und zur Abdel Kuri- od. Palinurus-Sand⸗ 
bank reichte, und alſo im Weſt von Keſchin und Cap Fartak 
(ſ. ob. S. 254) zurückblieb. Dieſe Küſtenſtrecke reicht genau von 
der Meerenge Bab el Mandebs, von 43° 31’ öſtl. Länge v. Gr. 
(unter 12° 39! N. Br.) bis 50°43' DO.%.v. Gr. (unter 15° N.Br.), 
und ift von Gapt. Haines 28) felbft volftändig geographifch bes 
fhrieben worden. Dieſes wichtige Nefultat wurde dem dieſe Une 
ternehmung fchügenden Patronate des Admiral Sir Charl. Mals 
colm verdankt, ver ald Director diefer Expedition in Bombay den 
Befehl audgehen ließ, außer der Kartenaufnahme der neu zu ver 
meſſenden Küften, auch jede andere wiffenfhaftlid geographie 
ſche Forſchung dabei mit zu fördern, und, was bei den frübern 
Aufnahmen diefer Art leider verfäumt war, auch geographiſche 
Beihreibungen ald Memoire der Erpepditign an die Bom- 
bay.und London geogr. Society einzuliefern. Gapt. Haines ent« 
ledigte fich feines Auftrags unter der Mitwirfung feines Affiftente 
Surveyord des Kieutn. Sanders, fo wie der Rieutnantd Jardine 
und Sheppard, und feiner übrigen Neifegefährten Smith, Eruts 
tenden, Grieve, Ball, Rennie, Stevens, Barrou und des 
Arztes Dr. Hulton, der leiver zu früh für die Wiſſenſchaft noch 
während der Erpepition feinen Too fand (f. ob. S. 338). 

Zwar wurde auch die Küfte von Miſenat oftwärts über Ke— 
fin, Ras Fartak, Morebat, Cap Ifolette ebenfalld näher, 
wiemwol feineswegs volftändig, unterjucht, und aus obigem (ſ. ob. 
S. 338) wiffen wir, daß die Infelgruppe mit der Kräuter« 
bucht, fo wie nah Wellftev’s Ungaben dad Cap Iſolette (f. 
0b. ©. 352, 355) und felbft die Rage des Ras el Had genauer 
als zuvor erforjcht wurden. Jedoch waren und bis dahin darüber 
nur fragmentarliche und nicht ganz authentifche Notizen zugefom« 
men, die wir in Obigem an den fie betreffenden Stellen ſchon mit— 
gerheilt haben 29). Zugleih war auch die Vermefjung der afri— 





2) Capt. S. B. Haines, Ind. N., Memoir to accompany a Chart 
of the South Coast of Arabia from Babel Mandeb to 50° 43‘ 
25° Long., im Journ. of the Lond. Roy. Geogr. Soc. 1839. Vol, 
IX. p. 125 — 156, nebft Karte. Davon die Ueberjegung von Pas- 
sama Enseigne de Vaisseau, Description etc. Paris, 1943, 8. 

29) Grit fo eben trifft der zweite Theil von Capt. Haines authens 
tifcher Befchreibung (datirt von Aden den 4. Mai 1844) nebft Kars 
ten von dieſer öftlichen Küftenftrede zwifchen Mifenat bis Nas el 
Hab ein, der zwar ebenfalls Feineswegs eine lüdenlofe Auf: 
nahme diefer Küftenftredle darbietet, aber doch die meiſten Haupt» 
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kaniſchen Gegengeftade Arabiens, vom Cap Guardaful 
bi8 Berbera und Adel, an der Straße Bab el Mandeb, in den 
großen nautifchen Operationsplan mit eingeichloffen, die auch von 
Lieutn. Carle3330) theilmeife im Jahre 1857 ausgeführt ward, 
wodurch wir jene Angaben über das afrifanifche Weihraudland ges 
mwonnen, deffen wir oben (S. 360) gedacht haben. Doc fehen wir 
auch hier auf der afrifanifchen wie auf ber arabifchen Geftapefeite 
noch den vollitändigern Berichterftattungen über dieſe unbekanntes 
ften Theile derjelben entgegen. Wir können daher hier nur von 
ver weftlihfien Hauptftrefe, nah Gayt. Haines Aufnahme 
und Berichten des erften Theiles, nämlich von einem Theile Ha⸗ 
ohramauts mit Shehr und Mafalla, von ver Küftenftrede 
Hisn Ghorabs und von der Landſchaft Aden eine genauere jü« 
fammenbängende Nachricht geben, welche jene ältern Angaben mwahr« 
haft vervollftändigt. Bon den weiter oftwärts gelegenen Küften- 
puncten Mirbät (Morebat) und Kefhin (Ckiſchim) ift nad 
der erften 31) flüchtigen Vorüberfahrt Wellſted's ſchon früher die 
Rede geweien (j. S. 293— 299) 32). Bei einem fpätern Beſuche, 
bei weldyem man dad majeftätifhe Gap Fartak voublirte, hatte 
man oſtwärts veffelben, jedoch noch 8 Mil. engl. weftlich von Dho⸗ 
far, die Vermuthung gewonnen, daß dafelbft ein ſtarker Strom fi 
in dad Meer ergießen möchte. Un jener Küfte hörte Wellfted 
die Eingebornen einen fehr häßlichen Dialect fprechen 3), bei 


puncte berfelben durch neue Vermeſſungen beftimmt, und fomit eine 
wichtige Lüde in unfrer Kartographie und topifhen Grfennt- 
niß der Südküſte Arabiens ausfüllt, worüber wir weiter unten im 
Anhange noch den nachträglichen Bericht abflatten fünnen. Die 
fer zweite Theil unter dem Titel: Memoir of the South and East 
Coasts of Arabia. By Captain Stafford Bettesworth Haines, Ind. 
N., Part II. ift mitgetheilt im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of 
London. Vol. XV. 1845. P. J. p. 104—160. 

220) ſ. Survey of the Soutli Coast etc. 1. c. p. 54. 1) Well- 
sted, Trav. in Arabia. Lond. 1838. 8. Vol. I}. p.453, und bei Rö- 
diger a.a.D. I. ©. 349. °?) Aus dem oben angeführten zwei: 
ten Berichte Gapt. Haines erfahren wir noch S. 107 u. f., daf 
Wellſted's Mittheilungen über diefe Geftade zum Theil ans Beob— 
achtungen von Gapt. Haines Erpedition hervorgingen, die von ibm 
voreilig und ohne Grlaubniß feines Chefs publicirt wurden, die nau— 
tifchen Daten von Haines find daher ohne Zweifel als die authen- 
tifchen vorzuziehen. Aber außer diefen fo mande andere Beobadhs 
tungen über die Natur des Landes und feiner Bewohner, von denen 
Gapt. Haines fehweigt, haben wir doch nur Wellſted's vielfeitiger 
tee zu verdanfen. 22) Wellsted, Tray. to the City of 
the Chaliplis. Lond. 1840. 8. Vol. I. p. 132. 
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welchem fie gewaltig die Gefichter verzerrten, wie er meinte, um 
ven Qutturalen ihre volle Kraft im Ausprude zu geben (alfo 
wol die Ehhfili Sprache, f. ob. S. 48). Weſtwärts von Gap 
Fartak fonnte man wegen zu furdibarer Brandung nicht in ver 
Bai von Keſchin einlaufen, und anferte daher 7 Mil. engl. weiter 
weftwärts, bei einem Fiſcherdorfe, deſſen Eegelförmige Hütten nur 
mit Matten bevedt waren, die fie aber wegen zu geringen Schußes 
zur Negenzeit verließen und ſich dann in Felsgrotten zurüdzogen, 
wo fie von den Sarvdinen bes Mittelmeered ähnlichen Fiſchen ſich 
nährten, mit denen fie auch ihre Kameele fütterten. Bei einem 
Befuche, der von diefen elenden Bifcherhütten aus dem Sheifh zu 
Keſchin gemacht wurde, ſcheint der blinde Greis, der fo energiich 
fi gegen den Verkauf der von feinen Altvordern ererbten Infel 
Sofotora audfprach, doch mehr willfährig für das Geſuch wegen Er— 
forfhung der Injel Sofotora ald zuvor gewelen zu fein. Im 
Thore feines großen Wohngebäude, fagt Welften, fand eine Ka— 
none, und ein großer eiferner Ring diente zum Anklopfen, um ein= 
gelaffen zu werden; im Innern war alles ſehr ärmlich; feinen Gä— 
ften wurden nur Waſſer und Datteln vorgefegt, doch zeigte er ſich 
juvorfommend, die Wuͤnſche der Briten wegen ihrer Unterſuchung 
(nicht Befignahme) der genannten Infel, die fie damals zu einer 
Koblenftation für die Dampfichiffahrt ſich auderfehen hatten, 
ju fördern; denn die Verbindung mit Indien durch fie ſchien ihm 
erwünjcht zu fein). Bon bier aus befuchte Wellſted Makalla, 
zu dem und auch Haines Aufnahme hinführt. 


1. Die Küftenterraffe Hadhramaut. 


Erläuterung 1. 


Hadhramaut im allgemeinen, zumal das Binnenland, nad 
den Berichten von Niebuhr und den jüngften Erfahrungen 
von Wellfted. 


1. Nah Niebuhr (1763). 


Die fo große Lücke unferer Kenntniß der Landſchaft Ha» 
dhramaut (f. ob. ©. 44, 46, 253 u. f.) ift in jüngfter Zeit nur 





”) Genauern und umftändlichern Bericht über diefe Verhandlungen giebt 
Gapt. Haines in der Part II. feines Mem. angeführten Stelle. 


Ritter Erdkunde XIL. Qg 
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theilweife ausgefüllt worden; Niebuhr's Nachrichten von ihr, 
durch bloßes Hörenfagen eingefammelte einzelne Notizen, find ſelbſt 
nad den theilmeife critifchen Berichtigungen, die wir Berghaus 
Karte von Arabien 35) verbanfen, nichts weniger ald befriedigend 
‚zu nennen, und doch noch das Beſte was wir darüber befigen. 
Sehr groß, zumal wenn man Mahrah dazu rechnet, fagt er 9), 


ſei dieſe Landfchaft, die gegen W. an Jemen, gegen N. an bie 


große Wüfte, gegen N.D. an Oman grenze und im ©. von dem 
Dcean befpült werde. Hohe bergige Gegenden im Innern find zum 
Theil fehr fruchtbar, andere find Wüfteneien, noch andere werben 
von Bergwaſſern durchriſſen. An der Küfte werben aus verfchiede 
nen Hafen die Landesproducte Weihrauch, arabifhes Gummi, 
Myrrhe, Drachenblut und Aloe nach Indien verfchifft; nah 
Jemen aber führt man von hier Teppiche, verſchiedene Sorten Lein⸗ 
wand und die großen Meffer, Jembea, melde die Araber vom 
im Gürtel tragen. Als noch die Küftenfläpte Habhramauts als 
Stapelorte indiſcher Waaren den Landhandel durch das innere Ara» 
bien mit Karamwanenzügen bis zu den Emporien der Geſtade des 
mittelländifchen Meeres belebten, war bier Fülle der Population 
und Wohlftand, wo jetzt Armuth und Einöde, und nicht einmal bie 
Zandesproducte auf eignen Schiffen verführt, fondern immer nur 
von fremden geholt werden. Beduinen unter Zelten, und Ko— 
ball in ven Bergen wohnend, ftehen unter vielen freien Schech#; 
die Bewohner der Dörfer und Städte, die mit den Fremden ven 
Handel treiben, haben auch ihre unabhängigen SchedhB, die ſich 
meift Sultan tituliren, unter denen zu Niebuhr's Zeit der Sul- 
tan von Schibäm der mächtigfte war, beifen Gebiet 8 Tagereifen 
von Sana und 10 von Mareb entfernt liegen follte, ein Weg auf 
welchem ein Araber zwar feine Dörfer paſſirt haben wollte, aber 
doch im Innern Hadhramauts die Orte Hahnem, Saüun (Seijun 
bei Seegen) und Tarim bi8 Shibäm im Lande D3jof (f. ob. 
S. 256, oder Jafa) nannte. Den Dialect der Hadhramauter 
fand Niebuhr jo verfchieden von Sem der Bewohner Jemens, daß 
er fich mit den Einwohnern von Hadhramaut meift nur durch Dols 
metfcher unterreven Fonnte (mol weil es die Ehhfili Sprache war, 
f. 0b. S. 48); er ſchien andern Arabern verächtlich zu fein; den⸗ 
noch nannte dem dänischen Reifenden ein Habhramauter fein Land 


326) Berghaus, Arabien Mem. S. 71—77. *) Ri ‚ I 
von Arabien S. 283 — 289, —— 
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„den Sig der Wiffenfchaft und der Religion” (Bellad 
el ülm u Bellad ed din), mas ihm die Araber Jemens jedoch 
nicht zugeben wollten. Viele Hadhramauter, jagt Niebuhr, bie 
in den Städten wohnen, treiben einen ſehr beträchtlichen Handel, 
was ald eine ſonſt menig beachtete Thatſache jedoch in neuefter 
Zeit auch 8. Fresnel und Botta??) beftätigt Haben (f. ob. ©. 46). 
Auch Burkhardt Hatte fchon bewmerkt 26), vaß die einzigen Ara» 
ber, bei denen er die meifte Dispofltion für Inpuftrie gefunden, 
Hadhramy, oder nah De Sacy Hadhareme (Plural von Ha= 
dhrami) waren, und daß fie meift in den Städten, ald Handels⸗ 
leute, in Boutifen,tald Domeftifen, als Commiſſionaire, Laſtträger, 
Zagelöhner, ihr Brot verdienen, und daß ihre Auswanderungen 
aus ihrer Heimath, fo wie ihre Colonien bis Suakim an der Küfte 
Abyffiniend? am Nothen Meere befannt find. Sheikh Abubeer 
Gahtän, der Patron von Botta, einer der reichften Kaufleute in 
Hodeida, Befiger mehrerer Handelsſchiffe nach Indien, ein guft« 
freundlicher gebilveter Mann, war aus der bei den übrigen Arabern 
fo verachteten Glafje der Hadhramauter, und Fresſnel in feinem 
Briefe an MoH1 9), vom 8. Aug. 1844, verwundert über die fo 
flarfe Auswanderung der Hadhramauter zu allen Seiten, 
ruft fogar aus: Minaei gens magna! l’Arabie meridionale est le 
berceau du genre humain. 

Daß Hadhramaut (Sazarmaweth, 1.28. Mofe 10, 26, 
oder Hapharelmaut, von Maut im Arabifchen, ver Tod, Woh- 
nung bed Todeß), der Urfig der alten Aditen (f. ob. ©. 276), 
feinen Namen megen der Ungefundheit des Bodens tragen mochte, 
konnte fhon Arrian (Peripl. Mar. Erytlr. 16) wiſſen; daß ber 
perjonificirte Name uralt, haben wir oben gejehen (j. ob. ©. 279), 
auch daß das Todtenfeld der Sandwüfte EL Ahkaf von Ißtachri 
(f. 0b. ©. 269) und fogar die Gegend um Mareb mit zu Ha— 
phramaut bei Edrifi gezogen ward, die Landſchaft alfo eine fehr 
große Ausdehnung in ältefter Zeit einnahm. Ob obige herkömm⸗ 
liche Etymologie von Hadhrasmaut, Die durd) die Volksbe— 
nennung Hadharéme, Plur. von Hadhrami, wie De Sacy 
bemerkte, keineswegs unterftügt wird, eine richtige fel, laffen wir 
dahin geftellt fein. Diefe weitere Bedeutung ift aber, nach Well. 


= P.E.Botta, Relation d'un Voyage dans PVemen. Paris 1841. 
. P- 7. %) Burckhardt, Trav. in Nubia p. 438; Silv. de 
Bu, in Journ. d, Savans 1830, Janr. p- 7. ””) F. Freanel, 
Lettr. Mscr. 
Oqg 2 
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ſted #0), in jüngerer Zeit fehr gefchwunden, und die große Süd⸗ 
füfte, welche früherhin unter den Namen Djaffa, Diof (oder 
Safa, f. ob. ©. 282, in Südoſt von Mareb, ©.256) und Ha» 
dhramaut begriffen wurde, hat veränderte Bezeichnungen bei ven 
Arabern erhalten. Auch fhon Seetzen *) hatte Hadhramaut 
nur auf einen ſehr Eleinen Raum beichränft, 3 Tagereiſen lang 
und eine breit, nur ein weites Thal, das viele Nebenthäler babe, 
und fehr angebaut, nur 5 Tagereifen fern von Mafalla liege. Der 
Weg dahin fei gebirgig, aber überall treffe man Waffer an.! Diof, 
oder Djaffa nah Wellftev’d Aussprache, fagt er, nenne der heu— 
tige Araber nur das ganze Gebirge von dem Territorium der 
Theshed e Bekyl an oftwärts, fo meit ald noch der Kaffeebaum 
eultivirt werde (Andere fagen, Dſchof bezeichne im Gegenſatz von 
Nedſched ein Nieverland, was Wellſted's Angabe zu widerſprechen 
fcheint). Wellftev Hält dafür, daß jene Begrenzungslinie 
etwa nördlich 8 Stunden (20 Mil. engl.) gegen Oft von Shou- 
gre zu ziehen fei. Zu Hadhramaut, bemerkt verfelbe, rechneten 
fie aber nur ein weites fruchtbares Thal, dad an 15 geogr. 
Meilen (60 Mil. engl.) lang, faft parallel mit der Seefüfte ziebe, 
4 Tagereiſen zu Fuß von der Stadt Mafallah landein und 4", 
von Shahr (Al Shher, f. 06. ©. 259) entfernt. Died würde mit 
Seetzen's Ausfage übereinfiimmen. Wie weit e8 fich jedoch jen- 
feit ausdehne, Eonnte Wellfted durd feine Ausforfhungen nidht 
ermitteln, und es beftätigte fich Hier nur die allgemein bei ver ara= 
biichen Geographie zu beadhtende Thatfache, dab die Naturab- 
theilungen Arabiend zwar eben fo characteriftifch und mol ned 
Schärfer abgegrenzt fein mögen, ald die in manchen andern Ländern 
ber Erde, und aud von den Einheimifchen als joldye erfannt und 
bezeichnet werben, daß aber die herfömmliche Apoptirung griechifcher 
und lateinischer Benennungen ver clafflichen Geographen des Alter 
thums (mie Chatramotited? und Hazarmaweth, Hadhramaut), bei 
der modernen Unwiſſenheit der neuern Geographie, eine meift jehr 
irrige oder willführliche Anwendung auf die arabifche Landkarte ver 
Gegenwart zu erleiden hatte, wodurch fo unzählige Irrihümer er» 
zeugt werben mußten, auf deren viele wir fchon in obigem hinge- 
wiejen, deren viele aber noch zu berichtigen übrig bleiben. 

Nah Niebuhr's Erfundigungen liegen die Orte Doan, Gäh— 
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bun, Dhafar, Kefhin, Mirbat, Hafef, Kubr el Houd 
(anderthalb Tagreifen von Ainad entfernt), von denen ſchon oben 
die Rede war, in Hadhramautz er fügt zu diefen aber auch noch 
die uns unbefanntern: Ainad (13 Tagereifen von Kefchin und 7 
von Shähr), wonah Berghaus) ven Ort unter 15° 48! N. Br. 
und 45° 22' DL. in feine Karte eingetragen; ferner die Seehäfen 
Reifüt, Souir, Fartaf, Hanbel, Scharwein, Reider. Ja 
nach Ausfage eined Araberd aus viefer Ainad, wol die Inat bei 
Wellſted und v. Hammer, der behauptete, die vornehmften Städte 
in Habhramaut felbft gejehen zu haben, enthielt feine Lifte *) fol« 
gende andere Namen, die wir hier nur zu Fünftiger Beachtung wie— 
berholen, weil wir zu ihrer Nachweifung nichts näheres hinzuzu— 
fügen wiſſen. 

Er nannte fie: 1) Ainad (oder Inat); 2) Terim (oder 
Zarim); 3) Bajalhaban; 4) Tibi; 5) Kodtän (vielleiht Kah— 
tan, d. i. Joftan); 6) Elfara; 7) Tarbe (over Tierbi); 8) Bor; 
9) Omdüde (over Ma Dudi); 10) Elhota; 11) Hoffie; 12) El« 
fatten; 13) El Adsjalanie; 14) Hänem (mol Hähnem); 15) Mer: 
jäme; 16) Seiun (Saun oder Sihun); 17) EI Gurfa; 18) Tris 
(oder Teriſe); 19) Moſchech; 20) Shibäm; 21) Duhaban. In 
Terim oder Tarim, einer großen Stadt, nach Seetzen's Erfun« 
digungen #), fol eine Art ſeidner Shawls mit Goldfäden 
gewirft werben, dad Stück zu 50 bis 60 Kaiferthaler an Werth. 
Ueberhaupt follen alle dieje Orte, obwol in immergrünen Weide— 
ländern, doch auf den Gipfeln der Berge erbaut fein. 

Die dreierlei Ausfagen der Araber, die au Ainad, Doan 
und Mareb gebürtig von Niebuhr perſönlich audgefragt wur— 
den, flimmten darin überein: daß gegenwärtig Fein Handeläver- 
kehr mehr zwifchen Hadhramaut durch die Wüfte nach) Oman ftatt« 
finde, weil die bergigen und fruchtbaren Gegenden diefer großen 
Provinzen der Küfte nahe lägen; daher der Waarentransport am 
Geftade Hin ficherer fei ald durch die Naubhorden der Wüften- 
Chefs. Daher feien die Küftenftänte Hadhramauts eben fo leicht 
zu befuchen wie die von Jemen, und zwar mit Kaffeejchiffen, vie 
von Jemen nah Oman gingen. Das Innere lafje fi von diefen 
Küftenftäpnten aus auch dann befuchen, wenn man won Bombay 


+?) Niebuhr a. a. D. S. 287; f. Berahaus, Arab. Mem. ©. 75. 
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oder Surate Empfehlungen an die Banianen- Kaufleute diefer 
Hafenorte mitnehme, die durch ihren Handel nach dem Binnenlande 
dafelbft Erevit und Schuß verfchaffen könnten. Wie ſich dies heut⸗ 
zutage, faft ein Jahrhundert fpäter, verhalte, haben wir aus den 
Erpepitionen v. Wrede's, Wellſted's und Anderer fennen gelernt. 
Die Nachrichten, melde Niebuhr*) vom Wadi Doan, einer 
Stadt mit fchönen Häufern und größer ald Sana, 25 Tagereifen 
fern von diefer Gapitale Jemens gegen Oft gelegen und 11 Tages 
reifen von Kefchin, fo wie von der ihr nahen Stadt Gähpun, wo 
die Gräber ver NRegenten vom Stamm Amüd fein follten, giebt, 
irren nicht weit von der durch v. Wrede beftätigten Wahrheit ab 
(f. 06. ©. 272,274, 285), fo wie Seetzen's 6) Angabe, daß Doan 
eigentlich Feine Stadt, fondern ein Thal mit mehrern Städten fei, 
wie Grein, Raſchid u. a., zu denen nur ein einziger Felspfad führe. 

Zum Schluß der ältern Daten über Hadhramaut erinnern 
wir daran, wie jchon Niebuhr*?) auf deſſen ältere Bevölkerung 
durch die Soktaniven vom Tehama bis Mahrah (1.8. Mof. 10, 26 
u. f., f. 0b. ©. 41,279 u. a. D.) aufmerffam madıte, und bemüht 
war, einige der auffallenpfien in der mofaifhen Urfunde angegebes 
nen Namen mit Rocalbenennungen dieſes Geſtadelandes in lieber 
einftimmung zu bringen. 


2. Nah Wellftev’s Erfahrungen (1840). 


Was wir in neuer Zeit durch 8. Wellſted's vielfache Beſuche 
an der Küfte Hadhramauts von derfelben im allgemeinen er» 
fahren, befteht dem Weientlihen nach in Bolgendem. Die ganze 
Süpküfte*s) ift ſehr einförmig, und von, venfelben Gebirgszügen 
begleitet, welche in ber That faft die ganze arabiihe Halbinfel 
gleichartig umfäumen. Die dahinterliegende ( Hoch-) Ebene fol 
von Stämmen bewohnt fein, die nur durch Rohheit und Wildheit 
fi von einander unterfcheiden. Hier und da macht ein fruchtba⸗ 
res Thal eine Ausnahme, wie dad und nun fchon bekannte Wadi 
Mefat mit ven Ruinen von Nakab el Hadſchar (f. ob. S. 324); 
oder vas noch unbefanntere Wadi Hawhar, das zu einer gleidy 
namigen Stadt führt; auch dad Wadi Doan u.a. Die Gebirgs- 
firöme, welche in der Regenzeit diefed Rand befruchten, flürgen von 


3) Niebuhr, Befchr. von Arab. S.286. - **) Serben a. a. O. 
XXVIII. ©. 242. +) Niebuhr a. u. D. ©. 291 — 294. 
*®) Wellsted, Trav. to the City of the "Chaliphs II. p. 170, 
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bebeutenden Höhen, aber über harten Boden herab, von dem fie nur 
wenig Bruchterde mitbringen; wo fle Beuchtigfeit hinbringen, da 
fhießt üppige Vegetation auf. Die Eultur trägt nur wenig zur 
Befruchtung und zum Anbau bei, faum daß der Pflug die Oberfläche 
der Aecker hier und da auffragt. Dennoch giebt der Acker jährlich 
zwei Kornernten, die eine vor, die andere nah dem S. W.⸗ 
Monfun. Waſſermelonen, Plantain, Mango, Limonen, Kokos, viele 
Gemüſe und duftende Blumen, zumal der Jasmin, die Lieblingd« 
blume arabifcher Frauen ald Haarſchmuck, find der gemöhnlichfte 
Ertrag; doch fcheint die Eultur der Kofospalme bei weitem nicht 
fo allgemein verbreitet zu fein, ald fie e8 dem Clima nach fein 
Fönnte#°). Die Senna (Cassia senna? f. Erdk. V. 6.823), welche 
die Araber auf Schnitte und Wunden zur Heilung legen, wächft 
wild in ihren Ebenen. 

Die Gebirgäfette hat andere Begetation, die aber bis jeßt, 
wenn fchon in Jemen durch Forskäl und Botta unterfucht, 
doch bier in Hadhramaut noch gänzli unbekannt geblieben: ift. 
Die allgemeine Erhebung zwiſchen Aden und Shehr fhägt Well- 
ſted auf 3000 bis 5000 Fuß üb. d. Meere; die höchſten Gipfel 
fleigen, nady ihm, über Shougre und Mughapdane (wol Ma- 
ghadein) auf. Genauere Meffungen find unten nad Haines an⸗ 
gegeben. Dies Hochgebirge fol nah Wellfted Kalkfteinketten 
enthalten; die untergeorbpneten Ketten haben nach ihm mehr 
Wechfel in Umriffen und Färbung. Sie zeigen ſich oft dunfelroth, 
grün, meift aber ſchwarz, im ſtärkſten Gegenfag mit dem weißen 
Sand, der auf der Küftenebene oft 700 bis 800 Fuß hoch aufliegt, 
mit abmwechfelnden Senfungen und Thälern, über dem oft eine 
Menge vulcanifcher Trümmer zerftreut liegt, gar nicht felten 
in maffigen, den Ruinen gleichenden Anhäufungen. Die Haupt« 
probucte dieſes Bergzuges find Weihrauch, Aloe, Kaffee und 
Drachenblut, dad nur wenig Miles in Of von Shougre auf 
gleiche Art wie in Socotora gewonnen wird. 

Die große Geftabelinie, an welcher nur geringe Bluth, bie 
gegen Oſt mit einer Schnelligkeit von brittehalb Miles in einer 
Stunde fortfchreitet, auffleigt, an der aber häufig ſich kreuzende 
Strömungen große Wechſel bervorbringen, wird nur gelegentlid) 
von geringern Bayen unterbrochen; die größten von dieſen find bei 
Ghubbet Ain, wehlih von Nas Kelb, und die von Makalla, 
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öftlich veffelben. Zwifchen ven beiden liegen, noch näher bemfelben 
Vorgebirge, weſtlich die Eleine Infel nahe Hiſn⸗Ghorab (f. ob. 
©. 315), und öſtlich die Eleine Bucht am Rad Burum mit guten 
Anferftellen, indeß feine andern dajelbft bei S. W.⸗Monſun Schuß 
gewähren. Zwar hatten frühere Karten in der Nähe von Ghub«- 
bet Ain, zwifchen ven Vorfprüngen von Ras Kelb und Ras 
Rotl, eine Harvjiah (Hargeah) genannte, geräumige Bay, dicht 
mit Infelhen befegt, eingezeichnet (bei D’Anville, Berghaus u. A. 
unter dem Namen Gaua Ganim), die aber nach der genauern Küs 
ftenvermeffung daſelbſt nicht °P) eriftirt, und wol nur diefen Namen 
nach einer zwei Xagereifen von Hiſn Ghorab entfernt liegenden 
Stadt viefed Namens beigelegt erhalten haben mag. Die große 
Infel Baraghah, ein fteiler hoher Kalkſteinfels, welche 13° 58‘ 
N.Br. und 48° 32° 40" OR. v. Gr. liegt, bietet jedoch auch eine 
ſichere Anferftelle var; fie ift durch einen 300 Dard breiten Meered- 
arm vom Ras Makdahah des Feſtlandes (ed iſt dad von Haines 
ſchon oben genannte Ras Khada, ſ. ob. S. 315) getrennt, das 
aus Sandſteinſchichten in ſeltſam verdrehten Wendungen bis 
zu 800 Fuß hohen Piks emporftarrt, und unfern dieſer Baraghab⸗ 
Inſel liegt noch eine zweite kleinere, Skab over Djibus (Diefelbe 
die Haines eben daſelbſt S. 315 Sikkah nennt, die Vogelinſel) 
der Araber, die von der Aehnlichkeit mit einer arabiſchen Lyra oder 
Quitarre den Namen hat, weil fie aus der Ferne an einem Ente 
zu runden Kuppen, fcheinbar durch ein Tafelland verbunden, ans 
fhmwillt, die aber doch bei mäherer Landung fi in zwei Theil 
fondert, die nur eine enge Zandzunge vereinigt. Hierzu fommt 
noch eine Reihe Flippiger Inſelchen, vie fidy feine halbe Stunde vom 
Ufer vor Maghadein Hinzieht, fonft ift das nackte Ufer ganz frei 
von Infeln, und bis auf eine breite mit Sand oder Schlamm ber 
deckte Sandbank außer Gefahren, da nirgends Korallen und überall 
die Tiefe groß genug ift, fi den Lande zu nahen. Die ND. 
Monſuns mehen mit diefer Küfte gleichmäßig entlang, daher mit 
ſehr wenig Brandung, die dagegen bei S. W. fehr heftig ifl. 
Bon dem alten Verkehr zwiſchen den dortigen arabifchen Hi 
fen und Indien fei gegenwärtig, bemerft Wellftev >!), nur nod 
ein geringer Neft übrig, die auszutaufchenden Artifel blieben bis 
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heut zu Tage jedoch dieſelben wie zu alter Zeit; ſelbſt die Form 
der Barken ſcheine wenig Veränderung erlitten zu haben; Indien 
fende noch immer feinen Pfeffer, Muskatnüſſe, geiponnene Seide da⸗ 
bin, wie vordem. Die Zahl der arabifchen Barfen, welche Aden, 
Mafalla, Shehr (bid zu 200 Tonnen Gehalt) nady Indien aus« 
rüften, betrage etwa an 70 Fahrzeuge, die gemöhnlid im Septem— 
ber die Häfen Hadhramauts verlaffen, bid Nas Fartak die 
größern, bis Ras el Hab aber die Fleinern, die Küfte entlang 
fteuern, von da aber direct in die hohe indiſche See einftechen und 
meift in der Nähe von Burbunder in Ouzurate (f. Erof. VI. 
S. 1068) vor Anker gehen. Die Lootjen dieſer Bahrzeuge haben 
höchſtens eine rohe Art von Aftrolabium, und einen Sonnenhöhen= 
meſſer, dody nur ungefähr verftehen fich einige auf Breitenbeftim« 
mungen, die meiften erkennen ihre Annäherung an die inpifche 
Küfte, gleich den Schiffern des Alterthums, nur an der Färbung 
des Seewajjerd und an den Seefchlangen die ihnen zu Ge— 
ſichte kommen (Erpf. VI. ©. 1082). Obwol die Araber die Erfin- 
der des Kompaß fein wollten, fo verftehen fle doch gegenwärtig 
befien Gebraudy nicht mehr, und erhalten ihre fchlechten Bouffolen 
aus indifcher Babrif. Bei S.W.-Mionfun pflegen fie ihre Schiffe 
abzutafeln, oder innerhalb des perfiichen und arabifchen Meerbufend 
zu befchäftigen. Xeiver gelang es Wellfted ungeachtet feiner wies 
derholten Vorbereitungen nicht, in das Innere von Hadhramaut 
einzudringen, und und, wie durch feine Beobachtungen in Oman, 
jo auch über viefe "Terra incognita zu bereichern. Schon hatte er 
vom Mafalla Schedh feine Führer erhalten, ald Parthei- Unru« 
ben im Binnenlande feinen Plan unausführbar machten, da auch 
in der leßtern Reihe von Jahren jelbft die Banianen= Kaufleute, 
die früherhin die innern Märkte Hadhramauts zu befuchen pflegten, 
ſich nicht mehr dahin gewagt hatten. 

MWellfted hatte von Hadhramaut, das ihm als eine große 
Thalebene von 60 Dil. engl. (in jenem engern modernen Sinne) 
Länge, dicht mit Dörfern und Städten befegt, gejchilvert war, etwa 
ein Dugend Ortſchaften dem Namen nach Fennen gelernt, vie 
von W. gegen D. in folgender Orbnung aufgeführt wurben 52). 

1. Inan, wol obiged Inat, Ainan (bei Wellften, auch bei 
v. Hammer), eine fehr alte Stadt, mit miehrern öffentlichen Ge— 


s®) Wellsted, Trav, I. c. und bei Röbiger II. S. 337 — 340, mit befe 
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bäuden; auf einem benachbarten Hügel befinden fich Inferiptionen 
und rohe Spuren von Sculptur. 

2. El Gotten, die Benennung einer Anzahl kleiner Dörfer, 
die auf dem Hügel EI Had und an feinen Abhängen Liegen (EI 
Katten in Niebuhr's Arabien ©. 288). 

3. Schibäm, ficher nicht das alte Seba oder Mareb (j. ob. 
&.76, 78,79), wie Wellfted meinte, ſondern eine Tagereife öſtlich 
von Terim, und als eine ver Hauptſtädte Habhramauts bei Eorifl 
und Abulfeva befannt. Sie fol eben fo alt fein wie Terim. 

4 EI Gofar (el Borfa bei v. Hammer), nicht groß, bat 
aber Gräber von Heiligen; fon bei Grabung von ein bis zwei 
Fuß Tiefe in feinem Sandboden kann man überall mit der Hand 
Waſſer fchöpfen. 

5. Terife, größer ald Inan (wol Tris bei Niebuhr); das 
Haus des dortigen Dola, richtiger Dewlah (oder Demlet, b. i. 
Hofhaltung, nah v. Hammer), ift wegen feiner Größe und Feſtig⸗ 
feit berühmt, und wird, auf einem Berge gelegen, von den Bedui- 
nen für unüberwindlich gehalten. 

6. Sejun, oder Sihun, Seijun, die größte diefer genann« 
ten Städte (Skijun bei v. Hammer), zu der nur eime enge 
Schlucht einen Zugang bildet. Sie ift von Mauern umgeben, aber 
ohne Kanonen. Rödiger bemerkt hierzu (Not. 303 zu Wellfter), 
daß fie unftreitig die Seiün bei Niebuhr und Seegen (v. Zach 
Gorrefp. XXVIIL ©. 242), fo wie die Sihun oder Seijun bei 
Gapt. Haines fei, welche viefem als vie Gapitale von Hadhra— 
maut genannt, und ihre Entfernung von OAIAR auf 24 Stun 
den angegeben wurde 53). 

Diefe Angabe verdient bejondere Aufmerlſamkeit, da ſie aut 
guter Quelle hervorgeht und zu einem Netze anderer Routen in 
dieſem wenig bekannten Lande gehört, die von der nun ſchon be 
fanntern Stadt Makalla ausgehen. 

Während unſers Aufenthaltes in dieſer Stadt, fagt der Capt. 
Haines, zeigte ſich eine treffliche Gelegenheit das Innere von 
Hadhramaut zu unterfuchen, die er aber leider vorübergeben laſ⸗ 
fen mußte, weil feine Inftructionen ihm die damit verbundnen Aut 
gaben nicht zu geflatten fchlenen. Wir fonnten mit dem reichen 
Kaufmanne Sälih ben Abvallah ben Sail gehen, ver durch 
einen Blintenfchyuß im Arme verwundet war, und zur Küfte kam 
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um bei Europiern Hülfe zu fuchen. Gr wurde durch den Wund⸗ 
arzt Dr. Hughes geheilt, der ſich damals ald Pafjagier auf dem 
Schiffe Palinurus befand. Zur Dankbarkeit verfprah Salih Je— 
ben von und in feine Heimath nah Seijun hin zu geleiten und 
zurüd. Die Route nad dieſer Capitale Iautete alfo: 1. Eine 
Zagereije von Mafalla nah Tufam; die 2te nach JebelAlfär; 
Die 3te nah Wäfel; die Ate nah NRaidah, ein Ort von großer 
Ausdehnung, ven Dafis gehörig. Die 5te Tagereife nah Sä’ah 
des Pabari⸗Tribus; die 6te nach Abd al Beti, bewohnt von 
den Al Tatamin Eiwarmasz die Tte nah Tarbal; die Ste 
nad der Gapitale Sihun, welche beide letztere Stationen im Be— 
fige ver Dafa’is find. Nimmt man 20 engl. Miles (8 Stunden) 
für die Kameelroute jeden Tages, wie dort gebräudlid, jo wäre 
Die Entfernung der Binnen-Gapitale Sihun von der Küflen- 
ſtadt Mafalla 68 Stunden, oder 32 geogr. Meilen, eine Strede, 
welche von einem Gourier in 4 Tagen zurüdgelegt zu werben 
pflegt. Derfelbe Kaufmann gab die gefchägten Entfernungen von 
Sihun nach verſchiedenen Richtungen auf folgende Weife an: nach 
Dau'an (mol Doan?) 36 Stunden; nah Tarim 6 Stunden; nad 
NAinat 26 Stunden; nah Schibam 24 Stunden. Die ganze Pro- 
vinz von Sihun jei fehr frucdktbar, vol volfreicher Städte 
und Dörfer; babe Veberfluß an Waffer und Dattelmälvern. Die 
Eingebornen von da, welche die Briten zu ſehen befamen, zeichne- 
ten ſich ſehr vortheilhaft durch ihre Geftalt aus; fie waren ſchlank 
gewachſen, hatten ſchöne Geſichtsbildung, waren ungemein thätig, 
gut bewaffnet, ihre Luntenflinten und Dolche (Kris) mit Silber 
und Golo ornamentirt. — Aus diefen Angaben, wie aus denen 
v. Wrede's über die Ercurfion nah dem Wadi Doan geht ofe 
fenbar unfere zur Zeit noch fehr große Unwiffenheit über 
Hadhramaut hervor. 

Wellſted führe in Aufzählung der Provinzialftädte alſo 
fort: 

7. Mädudi, un Größe und Ausfehen Terife ähnlich (mol 
Dmbude bei Niebuhr). 

8. Bor und Tierbi, zwei Städte, die dicht nebeneinander 
liegen; wol Bor und Tarbe bei Niebuhr. 

9. EI Gorfah, am Buß eines Hügels, auf deſſen Spige ein 
Gaftell Tiegt; wol EI Burfa bei Niebupr. 

10. Towari, eine große Stadt. 

11. Irttha, Terife ähnlich an Umfang. 
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12. Terim (oder Tarim), die größte Stadt in Jemen (?), 
mit Mauern und mehrern Thoren, audy berühmten Gräbern. 

13. Thibi (Tibi bei Niebupr), eine Gruppe Feiner zer- 
freut liegender Dörfer mit Dattelpflanzungen. 

14. Inäd, oder Ainad, jene oben auch Inan bezeichnete 
Stadt, die nah Niebuhr 13 Tagereifen von Kefchin, 7 von Shehr 
und anderthalb von Kubr el Houd liege; fie fol der Geburtsort 
des zu Aden begrabenen Schech Idris, und an Umfang Terim 
gleich fein. 
| 15. Beled Nebi Houd, Geburtdort des berühmten Prophe— 
ten (f. ob. ©. 156, vergl. ©. 275), von dem früher die Rede war. 

Als Refultat aller feiner Erfundigungen fchlieft Wellſted 
mit folgender Bemerkung ®*%) über diefe allgemeinen Verhält— 
niffe Haphramauts. Ic muß glauben, vaß diefer Landes— 
tbeil weit mehr bevölkert ift, ald man biäher annahm. Die 
Städte Inäd und Terim follen zehntaufend Einwohner haben, 
einige der andern genannten nicht viel weniger. Da von Ma: 
falla nur menig Xebendmittel nach Hadhramaut eingeführt wer- 
den, fo Eönnte jene ſtarke Bevölkerung nicht beftehen, wenn bad 
Land eine Wüfte wäre. Und das ift fie auch nach der Schilverung 
der Eingebornen nicht, fondern nach ihnen ift fie reich an Getreide 
felvdern und Gärten, das Land ift gut bemäffert, reichlih mit Gra« 
fungen bewachfen, geſchmückt und befchattet mit ſtattlichen, hohen 
Bäumen. Viele Araber von bier und der benachbarten Provinz 
Jafa (oder Dſchoff) ſchiffen fih nad) Indien ein, um im Dienfte 
bortiger Bürften ihr Glück zu verfuchen, fie werden von ihnen mes 
gen ihrer Tapferkeit und Ergebenheit geichäßt. In britifche Dienfte 
geben fie nicht aus Widerwillen gegen die ftrenge militatrifche Die 
eiplin. Auch in die Dienfte weftlicher Bürften Arabiens tre 
ten diefe Männer von Jafa (Dſchof nanntes5) man fie in Ie 
men), mwo fie die Freicorps und Söldner des kriegeriſchen 
Sheifh Haffan in Häds bildeten, ver ald Ufurpator Jemens ſich 
an die Parthei des Ibrahim Paſcha von Aegypten angefchlofen 
hatte, ald Botta unter feinem Schuge in Jemen botanifirte und 
den Berg Sabber beftieg (1843). Mit viefen tolfühnen, wilden 
Soldtruppen führen die arabifchen Nebellenhäuptlinge und Ufurpas 


35%) Wellsted, 'Trav. in Arab. I. c. und bei Rödiger II. ©. 339; ). 
Bird IV. p. 196. s) P, E. Botta, Relation d'un Voy. dans 
!'Yemen. Paris, 1841. 8. p. 52. 
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toren ihre Gewaltftreiche aus. Scheifh Haſſan follte deren 6000 
in feinem Solde haben, und hatte Emiffare ausgeſchickt, die ihm 
ncch 10,000 werben follten. Ihre wilden Proceffionen, Geſänge, 
Tumulte lernte Botta hinreichend fennen. Ihre Wildheit zu zäh— 
men mußte fie der Scheifh in verfchievene Dörfer zerflreuen, und 
Dafelbft wieder Milizen einjegen, ihre Wuth zu bändigen; fie wur« 
den auch ald Banditen überall gefürchtet. 

Die ganze Provinz, hörte Wellfted, flehe dermalen unter ber 
Herrichaft eines Groß-Schech, Babaf ibn Salim genannt 
(Bobaf bei I. Bird), dem auch einige der Küftenftädte Tribut 
zahlten. Aber feine Macht, obwol feit Jahrhunderten im Binnen« 
lande beftehend, jchien nicht weiter zu geben ald die Macht anderer 
geringerer Schechs, wie fie an ben Küften bekannt find. 


” 


Erläuterung 2, 


Die öftlihe Küfte Hadhramauts vom Rabenfhloß Hifn Gho— 
rab an dem Weihrauchgeftade über Makallah und Shehr 
bis Mifenät, 


1. Die Küfte Hadhramauts von Hifn Ghorab is 
' Makallah. 


Die Localität von Hiſn Ghorab iſt und aus obigem (flehe 
S. 314 —332) hinreichend bekannt; wir ſuchen und daher, von die— 
ſem hiſtoriſch wichtigen Mittelpunct jenes Geſtades ausgehend, 
nun an demſelben, nach den neueſten Vermeſſungen der Briten, zu 
orientiren; und zwar zuerſt oſtwärts bis Mifenät, denn bis 
zu der Localität der Haſchiſch-Bay mit ber Inſelgruppe ver 
Beni Zenobi (Euria Muria), die wir oben (f. ©. 332— 347) 
aus einer eignen Monographie kennen lernten, reicht die Küſten⸗ 
aufnahme des Gapt. Haines noch nicht; dann aber wol von dem» 
felben Hiſn Ghorab, an derjelben Küfte Hadhramauts gegen 
Weſten bin bis zur Küftenlanpfchaft von Aden. Wir werben 
auf diefe Weile ven Gegenftand unferer Unterſuchung nad) dem ge- 
genmwärtigen Fortjchritt ver Beobachtung erſchöpfend bes 
trachten fünnen. 

Dreierlei Hauptquellen, die wir zu vergleichen haben, liegen 
und auf diefer Küftenftrede theilmelfe vor: die Aufnahme Capt. 
Haines im PBalinurus in dem genannten Zeitraume über bie ger 
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fammte Küftenftrede:9); die Beobachtungen 3. Bird's) im 
3. 1833 über einzelne Theile derfelben, und diejenigen von Well 
ſted⸗s) bei feinen wiederholten Beſuchen an diefen Geftaden, als er 
mit Unterhandlungen für die Ginrichtung der Dampfichiffahrtäft«- 
tionen beauftragt war, woran fid) noch Beobachtungen einzelner 
Rocalitäten von I. ©. Hulton, I. Smith’) und Andern ans 
reihen. 

Zunächſt oſtwärts des MNabenfchloffes, Hifn Ghorab, 
folgt eine Reihe kleinerer Buchten und gegen den Oſten vorſprin⸗ 
gender Vorgebirge, unter denen Nas el Kelb und Ras Burum 
die beachtenswertheſten find, ehe die bis dahin gegen Oft Taufende 
Küfte fi immer mehr gegen Nordoſt wendet, und daſelbſt die 
große Bai bildet, in welcher Mafalla, die wichtigfte Hafenfladt 
jener Küfte, in der Iegtern Reihe von Jahren die meifte Aufmerk- 
famfeit auf fi gezogen hat, und von der auch die wichtigften 
neuern Beobachtungen über jene Gegenden audgingen. Wir folgen 
zunähft vom Rabenſchloß bis zu ihr der Küſtenaufnahme des 
Capt. Haines. 

Anderthalb Stunden im N.O. ver Felsſpitze, auf der Hiſn 
Ghorab liegt, erhebt fich ein Freidrunver, etwa 300 Fuß hober 
Sandfteinberg, Sharan genannt, dit am Meeredufer, der eine 
eraterähnliche mit Wafler gefüllte Vertiefung zeigt, deren Uferrand 
von Hberhängenden Mangroves-Waldungen befchattet ifl. Die 
fe8 Ereisrunde Baffin, von 2500 Fuß Diameter, fol nach den Ara- 
bern unergründlich tief fein; nur 8 Schritt vom Uferrande map 
Gapt. Haines eine Tiefe von 66 Fuß (11 Faden); das Wafler, 
Kharif Sha’ran genannt, war falzig, jchwefelhaltig, und man er- 
zählte allerlei Gefdichten davon. Kieutn. Sanders und Dr. Sul: 
ton, welche Gapt. Haines dahin begleitet hatten, erfletterten mit 
ihm den hohen Feldberg über dem Rande ver Vertiefung, von wo 
fih ein ſehr romantifcher Bli über den Wafferfreid und die grüm 
Mangrovedumfäumung und fruchtbar blumige Ebenen, von nadten 
pürren Felfen überragt, varbot, indeß der Rückblick über die blaue 





356) Capt, Haines, Memoir etc. 1. c. im Journ. of the Lond. Roy. 
Geogr. Soc. 1839. Vol. IX. p. 146 — 156. ) J. Bird, Esq. 
South Coast of Arabia, im Journ. of the Lond. Roy. Geogr, Soc. 
1834. Vol.IV. p. 192 — 206. °®) Wellsted, Trav. in Arab. II. 
und bei Rödiger I. S. 326 — 334 u. S. 340 — 357; deſſen Travels 
to the City of the Chaliphs II. p. 137— 156. ”) J. G. Hulk 
ton and J. Smith, Account of Inscriptions etc, im Journ, of the 
Lond, Roy. Geogr. Soc. Vol. V. p. 91—101. 
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Berne des Dreand nur von wenigen Infelpuncten unterbrochen warb. 
Die Führer zeigten gegen den Norden eine weite Ebene, Maidan, 
auf der man eine große Menge eiferner Ringe und Klammern ge= 
funden haben wollte, wie man fie bei Gavallerielagern für die Hut 
der Pferde zu gebrauchen pflegt, von denen aber die Reiſenden des 
Balinurus Feine Spur vorfanden. 

Don Hier meiter oſtwärts folgt die Vogelinfel Siffah 
(Stab oder Djibus) und dad Nas Khavda®) (Makdahah, f. 
0b. S. 616), ein mäßig hober, dunfelfarbiger Berg am Oftende einer 
gleichnamigen Bay, die er mit dem im Winfel anliegenden Dorfe 
son nur 60 Bewohnern vor den Oftwinden ſchützt. Diefer geringe 
Flecken, nur aus Schilfhütten erbaut, war doch die Reſidenz eines 
Sultans, des Mohamed ibn Abu Ber, eines fchöngeftalte» 
ten Mannes, der an Bord des Palinurus eine Vifite machte, Sein 
Saupteinfommen hatte er von dem Dünger ver Bogelinfel 
(Siffa bei Haines, f. ob. ©. 313 — 315, deren Gigenthümlichkeit 
auch durch D'Abbadies Bericht von der Ausfage des Arabers 
Kharays beftätigt wird, ver fle aber Jezireh Hhamar nannte)61). 
Der Sultan war ven Abdu⸗l Wahibi tributpflichtig. Die auch von 
Wellſted fchon genannte Infel Baraghah, ein hoher Kalkftein« 
feld, bietet doch einige Vegetation dar. 

Charijah, eine von Makdahah landeinwärts zwifchen ver 
erften und zweiten Küftenfette, 2 Tagereiſen fern gelegene Stadt, 
jol 3000 Einwohner haben. Ihr Gebiet zwifchen den Wahidi— 
bergen fol fehr fruchtbar fein, reich an Datteln, wie Viehweide für 
zahlreiche Heerden, welche ftarfe Ausfuhr von Butter (Ghi) geftat« 
tm. Den Namen erklärt Haines, ald iventifch mit dem vulgair« 
ägyptifchen Namen el Chardje, durch exterior, weil e8 eine äu— 
Bere Lage, oafengleich, gegen das Binnenland einnehme. 

Es folgt dad niedrige, ſandige Ras el Kelb (Borge- 
birge des Hundes), unter 14° 1' 40" N.Br. und 48° 46’ 50” 
DR. v. Gr., 13 Mil. engl. in NO. von Ras Makdahah. Die 
Küfte zu ihm iſt fo gefährlich, daß ſtets viele Schiffe an ihr ſchei— 
teen, daher ihr verwünfchter Name. Doc find die Sundirungen 
gut, um vor den Gefahren zu warnen. 

Bon bier wendet fich das Ufer plöglich gegen NO., 16 Stun« 
den (40 Mil. engl.) 618 Makallah; elende Sandküſte, einige Mi— 





“) Capt. Haines 1. c. y 147. 61) A. d’Abbadie, Renseign. in 
Bulletin de la Soc. G£ogr. Paris, 1842. T. XVIL p.131. 
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les landein Hügel, und bahinter düſtre Bergreihen, ſehr fteil, 2000 
bis 4000 Fuß body, mit zerriffenen wilden Pils. Nas Rehmat 
ift dad nächfte Gap, 300 Fuß hoch, ein dunkler Kalkfleinpif, an 
deſſen Sübweftwand der Sand durch den S.W.-Monfun zu größter 
Höhe emporgethürmt wird; deshalb diefe Stelle tadbireh, d. i 
bei Schiffern Windftille, genannt; denn an der Gegenfeite des 
Caps fchmeigt derfelbe Monfun, der an der andern tobt. 

Es folgt von hier 17 Mil. engl, oder 6 bis 7 Stunden ges 
gen NO. ein fehr kühnes, felfiges, hohes Ufer, die Oftgrenze 
des Wahidi-Gebietes, das eine Küftenftrede von 24 Stunden 
Weges (60 Mil. engl.) einnimmt, an welchem feine zmei Hafen 
orte Ba=Ichäf und Hiſn Ghorab liegen. Diefer Wahidi— 
Tribus jol 2000 Musketen ftellen Eönnen, wenn es zum Kriege 
fommt. Er ift fehr tapfer, gaſtfreundlich, fehr geachtet und von 
den Nachbarn gefürdhtet. Ihr Sultan Abdu⸗l Wähidi gilt für 
einen rechtlihen Mann, und ift wegen feiner hoben Abftammung 
von großem Einfluß. Abban ift feine gewöhnliche Refivenz, die 
eben fo wie jeine zweite Stadt Meifah (ob im Wadi Mefat? 1. 
ob. ©. 525) an Größe und Zahl der Eingebornen nicht geringer 
als Mafallah fein fol. 

Es folgt oftwärts das Ras Aſſaſah oder Nadel Ahmer, 
auh Afr el Hamra (d.h. rothe Fußtapfen), eine zwei flarfe 
Stunden weiterhin aus der DBergfette des Binnenlanves in dad 
Meer vorlaufende Beldjpige, an deren Seite das Thal Al Ghai— 
dhar fich zwei Eleine Stunden fern vom Ufer hinzieht, welches mit 
den reichften Dattelwäldern geſchmückt ift. 

Das Nas Burum, das man ſchon 15 Stunden weit (38 
Mil. engl.) aus der Kerne hatte hervorragen ſehen, erhebt, fich Fühn 
mit feinen dunkeln, zerriffenen Kalkfteinfelfen, unter 14° 18° 30 
N.Br. und 49° 3’ 25" DR. v. Gr. Zwiſchen ihm und dem voris 
gen Gap liegt eine Fleine Bay, Ghubbet Kulun, und gegen 
SB. eine andere, in deren Einbucht ein elendes Dorf des Be— 
rifhbi- Tribus von 40 Hütten. Dad Dorf Burum liegt aber 
im NRW.» Winkel einer Heinen Bay im Norden des Ras Burum, 
am Fuß eines fteil und felfig zur Küfte abflürgenden Bergzuget. 
Ein Palmwald beichattet das Dorf von 450 ärmlichen Hütten, 
deffen Bewohner, obwol keineswegs an den Anblid der Europier 
gewöhnt, doch jehr gutmüthig und hülfreich Holz und Waſſer var 
boten. Daffelbe fteht, wie Al Ghaidhar, Furwah und ander, 
unter dem Schrei Mohammed Safali, Häuptling des Br» 
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riſhi⸗Tribus, dem mehrere kleine Stämme zinspflichtig find. 
Jjilli, eine weiße Mofchee, von einen frommen Manne, dem 
Scheich Wuli, ald Patron des Dorfes, auf einer Anhöhe erbaut, 
ift fehr meit zu fehen. Die Ihäler landeinwärté find fchön, reidy 
an Dwerabfelvdern, und von purpuritreifigen 5000 bi8 6000 Fuß 
hohen Bergen umgeben, deren Gipfel in der Falten Jahreszeit zu- 
weilen ſich ſchneebedeckt zeigen. Heftige und anhaltende Regen 
falen im November und December, im Juli und Auguft, 
und felbft im April und Mai erlebte Gapt. Haines bier drei 
Regentage. | 
Bis Makallah, eine Stredfe von 6 Stunden Weges (15 Mil. 
engl.), folgt nun eine fanft geſchwungene Bay, nur mit niederer 
Sanpfüfte, in deren Hintergrunde fich jedoch hohe Berge erheben; 
auf halbem Weg zu der genannten Stadt liegt ein einziger Flecken 
Furwah, mit 500 Einwohnern, die man ald ein fehr grobes Volt 
fennen lernte. Nah Wellfted gehören fie zum Biur Hafan 
(Mödiger vermuthet Beni Hafan) Tribuß; fie bauen viel Ta— 
bad; der Reiſende wird gewarnt, ſich allein unter fie zu begeben. 


2. Das Vorgebirge und die Stadt Mafallah. 


Ras Mafallah 92) ift die auslaufende Bergipige aus dem 
Innern, die unter 14° 29° 40° N.Br. und 49° 14' 20" DR. v. Gr. 
die Meeresfüfte erreicht. Gine gute Viertelftunve in W.N.W. die 
fe8 Caps liegt ein anderes Nas Marbät mit einem zerftdrten 
Fort, und ein Stündchen in N.W. innerhalb der Bay die Stadt 
Makallah. Diele hob ſich, feitvem Aden in Verfall geratben 
war, und ift gegenwärtig dad größte Emporium und der Haupt— 
fapelplag zwifchen Indien und der Berbera-Küſte an der ganzen 
Südküſte Arabiend, auf einer engen Felsſpitze erbaut, die etwas ge= 
gen den Süden vorjpringt, zugleich aber auch im Rücken verfelben 
fih an den Fuß der Bergfette anlehnt, die bis hierher in 300 Fuß 
hohen rothen Kalkſteinfelſen ſich ausdehnt. Auf ihr ſtehen 6 qua—⸗ 
dratifche Thürme zum Schutz der Stadt erbaut. Faſt unmittelbar 
über diefem felfigen, terraffenartigen Vorſprung erhebt fih bis zu 
1300 Fuß über dem Meere ver Diebel Gharrah, aus dem ſchön— 
ften weißen Kalkſtein beftehend, ver jchon aus einer Berne von 8 
Hi 9 geogr. Meilen erblickt werden fann, indeß die Stadt ſelbſt 





3%) Capt. Haines, Mem. I. c. IX. p. 149. 
Ritter Erdkunde XII. Mr 
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dem Auge des aus Indien Kommenden durch ihre gefhügte Lage 
lange verborgen bleibt. 

Der nördliche Theil der Stadt ift am Bergabhange bis zur 
Bay herabgebaut, und im Wehten ummauert, wo ein einziges Thor 
zum Eingang dient, dad von Beduinen bewacht wird. An der an« 
vern Seite fünnen große Schiffe dicht am Ufer vor Anker geben, 
wenn nicht S.W.-Monfun vorberrfcht, deſſen Heftigkeit dann dieſe 
Küfte fehr audgefegt if. Des Nakib oder Gouverneurd Haus 
ift ein großes Gebäude, deſſen Lage auf 14° 30° 40" N.Br. und 
49° 11° 48" DR. v. Gr. beflimmt wurde, Diele andere Wohnuns 
gen find bloße Schilfhütten (Bajan), dazwifchen aber, zumal in der 
elgentlichen Stadt gegen die Seefeite, burgähnliche Steinhäufer und 
Moſcheen, im Saracenenfiyl der Kreuzzüge erbaut, hervorragen. 
Die etwa 4500 Bewohner, fagt Capt. Haines, find ein Gemiſch 
von Beni Hafan, von Nafa's und andern Tribus, von Kara⸗ 
Kies (d. i. von ver Indusmündung, f. Erdf. V. ©.477), Bar 
nianen und andern Bremdlingen faft aus allen Theilen ver Rady« 
barfihaft. Zu beiven Seiten der Stadt find kleine Baien; die im 
W. iſt geihüst durch Felsriffe, liegt Sei Ebbe faft troden und if 
daher nur ein Hafen für Küftenfahrzeuge und Boote, deren aber 
viele ihn beſuchen. An einem Tage zählte Haines 20 verfelben, 
von 100 bis 300 Tonnen Laft, vie in ihm einfegelten. Der Zoll 
von den indifchen Waaren, 5 Procent, wirft beveutende Einkünfte 
a. Die Ausfuhr befand in Gummi, Häuten, fehr viel Senna, 
etwas Kaffee; die Einfuhr in Baummollenzeugen, Blei, Eijen, Reis, 
Töpferwaare, dieſe meift aus Bomboy. Aus Maskat Datteln 
und trockne Früchte; aus Aden Durrah (Holc. sorgh. verſchiedene 
Arten), Bajeri (Panic. spicat.) und Honig; von Mochha aber 
Kaffee. Aus den afrifanifchen Häfen von Berbera und Kofjeir: 
Schafe, Honig, Aloe, Weihrauch (f. ob. S. 360) und Sclaven. 
Der Küftenhandel ift febr bedeutend, der Sclavenmarkt ſchaudervoll; 
Capt. Haines fah auf einmal daſelbſt 700 nubiſche Mädchen, zum 
Preiſe von 7 bis 25 Pfund Sterling die Perfon, zum Verkauf aus« 
geftelt. Im Jahre 1834 betrug der Zoll 800, im I. 1836 über 
4200 Pd. Sterling. Banianen find die bedeutendften Kaufleute. 
Unter dem damaligen Nafib, oder Häuptling, dem Mohammed 
ben Abdu'l Abid, einem jungen, techtlichen, ſehr geachteten Mann, 
war der Handel im Aufblühen. Da ver Ankerplat, bei 7 Buß ho— 
ber Fluth, in 8, 10 bis 15 Baden Tiefe auf Sandgrund gut If, 
fo wie auch das Trinfmafler, obwol der große Vorrath deſſelben 
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für die Schiffe außerhalb der Stadt erft eine halbe Stunde weit 
bergeholt werden muß, der Schiffäproviant aber hier am beften an 
der ganzen Küfte zu haben ift, und man den Ort zu einem Koh» 
Iendepot für die große Dampffchiffahrt zwifchen Bombay und 
Suez auserfehen hat, fo muß der Verkehr unter ſolchen ſchützenden 
Umfänden wol fleigen. Auch hat fich der Ort feit dem letzten 
Jahrzehenn ungemein gehoben. So meit der nicht unvortheilhafte 
Bericht von Capt. Haines. 

MWellfted, ver Makallah oder Makalla (die einzig richtige 
Schreibart nach Nödiger)63) ebenfalls ven Saupthafen nennt, und 
der Stadt einige Jahre fpäter fhon 7000 Einwohner giebt, ſtimmt 
in der Topographie ganz mit obigen Angaben überein; er hält 
dafür, daß diefer Ort den portugieflihen Sciffern ganz unbefannt 
geblieben, und daß die erfte Nachricht davon im Jahre 1713 durch 
Thornton gegeben ward 6%), der den Plan ver Stadt entwarf, die 
wol überhaupt erft in modernen Zeiten entftanden fein mag. Aus 
vr Gerne, vom Meere aus geiehen, fol die Stadt mit ihren oft 
dreiſtdͤckigen Käufern, deren untere Theile von Stein, die obern von 
kuftbackſtein erbaut find, ein fchloßartiges Anjehn haben, ebwol 
viele ver Gebäude bei näherer Anſicht fehr verfallen find. Ihre 
Außenfeiten pflegen nämlich mit einem blendend weißen Mufchelfalt 
übertündgt zu werben, der weit hin leuchtet. Ihre obern Theile, 
bemerkt Wellfted, feien überragend und gegeneinander wie in ben 
Strävten Oberägyptens geneigt, und erinnerten oft an die mauriſche 
Architectur in den Städten Süpdfpaniend; gegen die Meeresjelte has 
ben fie nur Fleine, gewöhnlich vergitterte Benfteröffnungen, Glas . 
fehlt ganz, auch find die Erdgeſchoſſe ohne die Gewölbe, welche vie 
Bauart von Mochha und Dijivda auszeichnet. Die platten Dächer, 
mit ihren fühlen Terraffen und gezähnten Balüftraven und Wacht⸗ 
thürmen umgeben, dienen zu Sclafftätten in den heißen Monaten 
som April und Mai an, und find der Aufenthalt ver abgeſonder⸗ 
ten Harems. Die Thüren find miedrig, die untern Eingänge zu 
den obern Etagen abfichilich enge und dunfel, um fie von immen 
feflungsartig vertheivigen zu fünnen, zumal bei den größern Ges 
Bäuven, 3. B. des Gouverneurs, das durch viele Hinderniſſe in den 
rerdeckten Gingängen ganz dazu geeignet fein mürde, eine fürmliche 
Belagerung auszuhalten. Ueberhaupt hat jedes Haus feine Schieß⸗ 


“) Roͤdiger bei Wellfieb II. S. 327 Not. 292. ) Wellsted, Trar. 
to tlıe City Tl. p. 137. 
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fcharten, feine Brunnen over Eifternen. Cine große Vorftadt aus 
Schilfgütten oder Baumzmeigen, für arabifche Seeleute, So— 
mauli und Sclaven, liegt am Abhange gegen das Gebirge hin, 
am Strande aber eine lange Reihe von Fifcherhütten und von Werke 
flätten für die Schmiede aus Zanzibar, und dahinter ver Ba- 
zar für ihre Fabrikate, die in Ranzenfpigen, frummen Meffern, Dols 
hen (Dichenbie), Nägeln und Scyifföwerfzeugen beftehen, die viele 
Arbeiter beifer ald die indifchen zu fertigen wiffen. Eben ds 
wohnen audy die Barbiere und die Chirurgen; da find die Del» 
preffen errichtet für den Sefam u. f. w. Viele Käufer der Statt 
find bis dicht an das Meer gebaut, weil eine vorliegende Klippe 
bie heftige Brandung bricht, die ſent bei S.W.⸗Monſun dieſelben 
überfluthen würde. 

Die Einwohner Makallahs fand Wellſted, wie überhaupt 
in allen arabiſchen Seeſtädten Hadhramauts, mehrfach von denen 
Dmand verfchieden; fie find fehr vunfelfarbig, braun, fonnen- 
verbrannt, fehr mager, aber energifch in ihren Bewegungen, meift 
unter mittlere Statur; fie tragen dad Haar weder gejchoren noch 
geflochten, fondern laſſen es in fraufen Locken über die Schultern 
hängen, oder nach hinten in dicke Büfchel zufammengebunven in 
einen ledernen Beutel fleden, alfo in eine Art Haarbeutel 
Ihre fparfame Kleivung, mehr der der indiſchen Mohamedaner ühn- 
lich ald mit der national-arabifchen Tracht übereinftiimmend, befteht 
meift nur flatt ded langen blauen Baumwollgewandes, das vie Ein- 
wohner von Aegypten und Syrien tragen, in einem kurzen Hemde, 
dad bis in die Mitte des Leibes reicht; Lenden und Schenkel wer 
den durch blaugeftreifted Baummollenzeug bevedt, das em 
lederner Gürtel fefthält; in diefem trägt Jedermann feinen Dolch 
(Dichenbie, öfter in filberner Scheide), und wer es erjähwingen 
fann, feine Biftole und dad melfingne Scyiehpulverhorn. Die mei⸗ 
ften, jelbft vie Scheifhs, gehen barfuß, wenige tragen leichte San 
dalen; auf dem Kopf einen fchlechten Turban, oder ein bloßer Strid 
ift um das Haar gebunden. Diele ver Eingebornen Makallahs ver 
heirathen füch mit Inpierinnen aus Guzurate, jelbft ver Scheifh 
Hatte zu 3. Bird's Zeit (1833) eine Tochter des dortigen Cheft 
zur Gemahlin. Daher fchmelzen bier indifche mit arabiſchen 
Sitten zufammen, wie auch die Schiffahrt und ver Handel 
beide Geſtade in vielfachen Verkehr jegt. 

Noch vor wenigen Jahrzehenden war die Stadt von außen ber 
nicht felten durch Gorjaren bedroht; die britifch-oftindifchen Kriegk⸗ 
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jchiffe, die bier fortwährend freuzten, fo wie die regelmäßig gewor« 
dene oftindifche Dampfichiffahrt haben viele Verhältniffe vortheilhaft 
verändert, und niemals ift wol das arabiſche Meer fo friedlich ge= 
weien mie in der Gegenwart. Nur gegen Bepuinenüberfäle aus 
dem Binnenlande muß man auf der Hut fein, fo wie bie ein- 
heimiſche Tyrannei nicht felten Störungen herbeiführt. I. Bird 
beſuchte die Stadt (1833) 65), als eben erft der achtzigjährige Greis 
Scheikh Abdu'l Rab in ven Quartieren der Stadt felbft, durch 
Vergiftung feines jüngern Bruders, Abdu'l-Habib, der ihm.die 
Alleingewalt ftreitig gemacht, einen Bürgerfriege ein Ende gemacht 
hatte, und durch eine ftarfe Leibwache aus Sclaven, afrifant» 
fhen Subaili (Sowahil, virfchieden von den Somauli) und Res 
eruten alles in Schreden ſetzte, und fidy gegen feine eignen Haus— 
freunde wie gegen vie rebellirenden Fleinern Scheikhs zu fichern 
fuchte, über deren zehn bis zwölf Städte er fich die Tributpflichtig- 
feit gewaltſam zugeeignet hatte. 

Gegen die einheimijchen Araber bilden die Fremdlinge, An« 
fiedler, Handeldleute oder Sclaven, den größten Gegenfag; 
jo zumal die fchöngeftalteten, faft unbefleiveten afrifanifchen So— 
mauli, die nur ein Tuh um die Hüften und ein weißes Hemd 
nachläſſig über die Schultern gehängt tragen, in ihrem fühnen, rit« 
terlichen Schritt gegen die ſchleichenden Bewegungen des feigen Ba« 
nianen und Hindu Kaufmanns, der im feinem wmeitfaltigen, 
weigen Gewande (Dihotar) bier nur im elenden Eril lebt, um durch 
Schlaubeit Gelvfummen zufammen zu fchachern. 

Diefe Somauli, die intereffanteften 66) diefer Fremdlinge, hal« 
ten fih meift nur fo lange in Mafallah auf, bis ihre Waaren- 
lager leer find, in denen fie Gummi, Kaffee, ihre Schafe 
u. f. w. feil bieten, und ihre Einkäufe von arabifchem Tabad, 
Indigo, von indischen Waaren, zumal blau gefärbten Baummollen- 
zeugen, die zur Landestracht der Afrifaner gehören, beenvigt haben. 
Dann feuern fie, viel kühner als die arabifchen Küftenichiffer, in 
ihren geringen Barfen oft quer über den bewegten Golf, wohin 
fi diefe nicht wagen, von Mafalla nah Adel und Berbera 
hinüber, und ſammeln bedeutende Reichthümer Diefer ſehr fehöne 
Menichenichlag tft leicht von allen andern zu untericheiden, durch 


**0) J. Bird 1. c. IV. p. 193. *) Wellsted, Trav. to the City 
etc. II. p. 141; derſ. bei Rödiger TI. S. 331; bei J. Bird l. c, 
p- 194. 
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ihe martialiſches Anſehn, ihre hohe Statur, ihre fehlanfen Glieder 
und ihr lockig herabwallendes meiches Haar, das fie künſtlich in 
Flachsfarbe, ſchon von Kinpheit auf, umzufärben pflegen. Sie bil 
ben dadurch ſchon einen grellen Gontraft gegen ihre andern afrila- 
nifchen Landsleute und Nachbarn, die Somahal (Suhailtl) von 
Ajam, die zwar nicht die Wurftlippen und vorfpringenden Kiefer 
der Neger haben, aber mit ihnen die Ebenholzſchwärze ber 
Haut und des fraufen Wollhaarsd theilen. Die Hautfarbe 
jener Somauli, unter denen man jelten flämmige oder Fleine Leute 
fieht, da fie faft alle vie Höhe von 5 Fuß 9 Zoll bis 6 F. 2 3. 
erreichen, ift nicht fchmarz, aber dunkel, glänzend; das Bleichen 
der Haare in gelb oder blond geſchieht durch Beige von Muſchel⸗ 
kalk, mit dem fie den Kopf beftreichen. Ihre Geſichtsbildung 
ift fehr regelmäßig, mit gebogner Naje, mildem und doch kühnem 
Ausdruck, vol Offenheit und Freimüthigkeit. Zmifchen ihnen und 
den arabifchen Städtern, die fie ald grobe Bauern verachten, herrſcht 
gegenfeitiger Widerwille, indeß fle eine gemiffe Sympathie für die 
Briten zeigen. Durch ihre Betriebſamkeit und Fühne Sıif- 
fahrt erhält Südarabien vom afrifanifchen Gegengeftade feinen Le 
berfluß vorzüglid; an Schafen, die dort von eigenthümlicher Mage 
find. Sie find weit größer als die in Arabien einheimiſchen Schaſt, 
haben im Naden eine Art lappiger Wampe, wie Kühe, ſtets ſchwar⸗ 
zen Kopf und meiße Wolle, die aber mehr in Haar ausartek. 
Während der Ueberfahrt, vimmeift 3 Tage dauert, erhalten fie we 
der Butter noch zu faufen, dennoch fommen fie feift auf den Markt, 
wo ihr Fleiſch ſehr gefchägt iſt, und das Stück mit rin bis zwei 
Dollar bezahlt wird. 

Banianen, die vorzüglih von Surate, Purbunder um 
von andern weitentlegnen invifchen Marftorten in die meiften ara 
bifchen Städte, um des Gewinns willen, einmwandern, um ſich bar 
felbft ein Capital zu erwerben, mit dem fie dann in ihre Heimath 
zurüdgehen, fehlen aub in Mafallah nicht. Bei Drud und Ber- 
achtung treiben fie fich doc; gern in der. Fremde einfam ohne Wel- 
ber berum, da fein Araber ihnen feine Tochter anvertrauen würde, 
und ihr Cultus die Vermiſchung mit Moelemen perhorredeirt. Im 
ihrer feigen, aber conjequenten und flugen Handelsweiſe find fie 
doch überall ven Arabern überlegen, und haben ven Hauptgemwinn 
des arabiſchen Küſtenhandels in ihrer Gewalt. In Oman, zumal 
in Masfat, find fie feit alten Zeiten ganz zu Haus und befigen 
da große Reichthümer (ſ. ob. S. 540). In Moch ha und den weis 
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lichern arabifchen Städten find fir zu: fehr verachtet. In Mafalr 
Tab Haben fie noch freien Cultus, nur find fie gezwungen daſelbſt, 
ihre Todten flatt zu verbrennen, in der Erve zu begraben. Auch 
halten fie bier wie in Madfat ihre heiligen Kühe, die den Markt⸗ 
leuten jedoch ſehr beſchwerlich durch ihre Zupringlichfeit werben, da 
fie alle Kornſäcke, Gemüfe u. ſ. mw. beſchnuppern, und von den Bas 
nianen immer nur mit fanften Worten ohne Züchtigung zurüdges 
wieſen werden, weldye fie nur von den Arabern zu erwarten haben 
und beöhalb deren Boutifen weniger befchwerlich werden. 

Außer diejen machen noch die Sclaven, oder die burch den 
Tod ihrer Herren frei geworbnen Neger, einen wichtigen Bes 
Randtheil der Bevölkerung der arabifchen Küſtenſtädte und fo auch 
bier von Mafallah aus. Sie ftehen nicht jelten wie die So⸗ 
wehil (j. 06. S.629) als Soldtruppen im Dienfte der Häupt⸗ 
linge, dienen aber auch fehr häufig ald Matroſen auf allen 
Schiffen des Perfergolfd und des Rothen Meeres, unter arabifchen, 
indiſchen und europäifchen Seecapitainen. Ihre riefige und mus« 
kulöſe Geftalt, ihre Ausdauer und Kraft, ihre fühnfte Tapferkeit in 
den blutigften Gefechten, hat fie fehr beliebt und in großer Anzahl 
bier einheimiſch gemacht. Sie werben von ihren Herrn im Orient 
milder behandelt ald irgend wo; werden fie Moslemen, fo fpeifen 
fie mit am Familientiſch, werden nie hart gezüchtigt oder angere⸗ 
det; ja fie können auf Berfauf auntragen, wenn fie unzufrieden find 
mit ihren Gebietern. Aber bei ven guten Anlagen, die oft ihre in 
Arabien und Indien im Haufe gebornen Nachfömmlinge zeigen, ſtei⸗ 
gen diefe oft durch das Dertrauen ihrer Herren zu ben eriten Por 
ſten der Schiffdcapitaine auf, die für ihre Kaufherrn die Waaren 
in die fremden Häfen jleuern und dort für fie verhandeln. Daher 
iR der Sclavenmarft audy in Makallah ſtets belebt. Die Sowa⸗ 
bil (Subhili, Sowyly, richtiger Sawähili, d.h. Küftenbewoh- 
ner von Zanzibar)9?), melde zu Wellftev’d Zeit ald Scla- 
ven im Dienfte des Scheifh von Mafallah flanden, waren zus 
gleich deſſen Polizeidiener, melde bie gute Ordnung in ber 
Stadt aufrecht erhalten follten. Das frievliche Handeldintereffe mar 
ſchon vorherrichend geworvden gegen das frühere Raubſyſtem, be 
man am offenen Strande die Güter unbewacht liegen laffen Eonnte 
und der Dieb durch ftrenge Strafen (Abhauen der Hände) beftraft 
ward; doch fehlte e8 von Zeit zu Zeit bei der wilführlichen Bes 
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drüdung der Häuptlinge nicht an Empdrungen. Bei einer der leg 
tern in welcher Abdu'l Abid die Oberhand gewann, fegte er fo- 
gleich die Zölle von 10 auf 5 bis 4 Procent herab, ficherte das 
durdy nicht nur fein Supremat, ſondern vermehrte zu gleicher Zeit 
die Anfievlung in der Stadt und ihren Handel fo bedeutend, daß 
feine Zolleinnahme auf die bis dahin unerhörte Summe von 20000 
Dollar flieg, woraus ſich auf die Wichtigkeit des damaligen Ber 
kehrs zurüdichließen läßt. Doc bejaß der Hafen von Makal— 
lah 8) noch nicht mehr ald etwa 20 eigene Schiffe, und die An 
fuhrt von Indien und zum Rothen Meere, mit Datteln, Schwefel, 
Flinten von Masfat, mit Baummolle, Neid, Zuder aus Indien 
und Sclaven aud Afrika, mußte am meiften abwerfen. Außer eng 
liſchen find es zumal auch amerikanische Schiffe, die auf ihren Welt 
reifen dort fich zu ihren weitern Bahrten zu verproviantiren fuchen. 
Zu den einheimifchen Producten, die von Hier Abſatz finden, gebö- 
xen außer den jchon genannten auch getrodnete Fiſche und 
Haifiſchſchuppen; aus den nüchiten Bergtbülern Tabad, ber 
dajelbft, 3. B. auch zu Fuwa, in Menge gebaut wird (jährlih 
5000 Ballen Ausfuhr, 50,000 Dollar an Werth, nach der Soma 
bilküfte), und Indigo, an den Arabien ebenfalls Ueberfluß zeigt, 
wenn er auch weniger in den Handel fommt ald der indiſche und 
jchlecht bereitet wird. 

Die Bergzüge welde zunächſt Mafallah ohne vorliegen- 
den flachen Strand an dad Meer ftoßen, aus Kalkſtein beſtehen 
und von Sanpfteinbänfen durchzogen find, machten auf I. Bird®) 
denſelben Eindruck, wie tie Küftenfette von Koſſeir, over bie 
Uferberge am Nil in Aegypten. Un dem Fuße des höchſten Ber 
ges in N.W. der Stadt fand er ein Lager von Trapp-Breccie, 
dad ji von da länge der Dftfeite eined engen Thales Hinzieht, 
darin jener Fleine Bergftrom guten Waflerd zur Stadt eilt, ber 
feine Quelle in dem eine gute Stunde von derjelben entfernt ie 
genden Dorfe Bahrein (wol irrig Bafrein bei Wellfted) hat. 
Auf dem Wege dahin fegen Schichten von fecundairem Sant- 
fein, von D. nah W., durch die Kalkformation. Nabe Bab— 
rein fpringt eine heiße Duelle, deren Temperatur 3. Bird auf 
29° 33’ Reaum. (98° Fahrh. nah Bird; Wellfted fand nur 93° $., 
alfo 27° 11’ R.) beſtimmte. Auch treten Gier Falte Quellen ber 
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IV. p 196. 


Arabien; Hadhramaut, Makallah. 633 


vor, bie dad Trinkwaſſer für die Schiffoladungen abgeben. Nach 
TB ellften ?0) ift vie Schlucht von Bahrein ſehr fchroff, in ihr bil 
vet der Bach eine Neibe von Teichen, die zur Bewäfferung des 
Thales dienen, defien Lehmboden große Bruchtbarfeit zeigt. «Hier 
Find daher gute Palmhaine und andere Obfigärten, in denen 
TB ellften die erften Kofosnufbäume und aud Kafhubäume 
(Sajhem) angepflanzt ſah. Im Norden des Dorfs, durch welches 
öfter Bepuinenüberfälle von ver Landſeite ftattfinden könn— 
ten, wenn nicht eben hier die Schluchtzugänge zur Stadt durch 
T Hurmfeften’dominirt würden, zieht eine Straße über dad Feld- 
gebirge und dann weiter über mehrere Bergfetten und durch tiefe 
Schluchten, die nur mit wenig früppligem Gebüfh und Weide für 
die Ziegen und Kameele ver Beduinen, die bier haufen, bevedt find. 
So meit das Auge von bier reichte, konnte I. Bird nichts er« 
bliden, als ſolche Aufeinanverfolge von Bergen und Ginfenfungen, 
der Schlucht von Bahrein ähnlich, vie oaſengleich von einander 
geionvert fich in verjelben Richtung fortzieben. In Dielen, fagte 
man ihm, feien kleine Bäche, die eben foldye Dattelhaine bewäſſern; 
ihnen zur Seite ſah man terraffenartig emporgebaute cultivirte 
Fruchtäcker, welche mit Durra (Holcus sorghum) und andern 
Gewächſen bepflanzt werten, und auch bier und da mit dem Ka« 
ſchu⸗Nußbaum, ven die Araber Vaidan nennen. Bei vorberr- 
ſchenden S.W.-Monſun, die im Juni und Juli Negen bringen, 
jchmellen diefe Bäche öfter zu reißenden Strömen an, die dann 
auch die Bruchtbarfeit des Bodens weiterhin audzubreiten ver« 
mögen. 

Folgt man der Richtung der Bahrein-Shludt und ber 
folgenden @infenfungen, fo fann man, nad 3. Birds Erkundi— 
gungen, in 5 Tagemärſchen, zu Efel, die Stadt Hadhramaut 
erreichen, die 20 geogr. Meilen (100 Mil. engl.) fern liegen ſoll. 
Bei der Annäherung zu ihr, fagte man, würden die Thäler weiter, 
der tieffruchtbare Boden gebe herrliche Datteln in Ueberfluß. Wie 
fih num dieſe Stadt zu der obengenannten Gapitale Sihun ver 
halten mag, ift und unbekannt, da es no feinem Europäer ge- 
lang, bis zu beiden vorzubeingen. Als e8 dem fühnen franzöſiſchen 
Reiſenden Arnaud 4) im Jahre 1843 im Juli gelungen war, von 





) Wellsted, Trav., und bei Rödiger II. ©. 335. ”) Arnaud, 
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Sanaa in Jemen bis zu den antiken Muinen von Seede oder 
Sidi Mareb (f. ob. S. 74) vorzuoringen, erfuhr er, von einem 
dortigen Reiſenden, daß Mafallah von Mareb in 15 Tagereiſen 
zu erreichen ſei; auch hörte er Die Stationen dahin mit Namen 
nennen, der Weg fei gangbar und von dem Pilger, der aus Is 
dien nach Mareb zurüdgefehrt war, jelbft begangen worden. 


d Die Hadbramaut-Küfte oftmärtd von Makallah bis 
Shehr und Mifenät. 


Kehren wir zur arabifchen Küfte oftwärts Mafallah u 
rüd, fo zeigt fich diefe dem aus dem indifchen Ocean Herbeifchiffes- 
ven haracteriftiich 72) von dem Geftade Indiens verſchieden. 
Satt der zerriffenen Amygdaloiden und baſaltiſchen Küſten— 
züge Indiens, mit ihren rothen, eifenfhüjfigen, aber mit 
Grad und Gebüfh bewahänen Bergabhängen, treten hier 
in Arabien die ſenkrechten Kalfflein» und Sanpdfteinklip- 
pen auf, die am Meeredufer mit weißen Kalferven und fandigen 
Niedrungen am Strande entlang abmechjeln, oder vie doch dÖfter 
denfelben vorliegen. Unendliche Reihen nadter Klippen ode 
Sandhaufen, mit Trümmern von Irapptuff oder Vreccien 
überjchüttet, auf denen fein grünes Blatt zu ſehen ift, ziehen 
dicht am Geſtade entlang; landein aber erheben fich ſtatt der dicht⸗ 
grünen, tropiſchen Waldzone ver obern Züge ver Ghatd in Mala 
bar, im Innern Hadhramauts jene einförmigen Contour: 
gleih hoch fortlaufender Berglinien, die nur den Ans 
fchein eines fernen braunen oder widriggrauen, öden Hod« 
landes ohne alle vegetative Befleidung darbieten. Selbſt 
da wo, wie weiter oſtwärts, nahe dem Gap Fartaf, am Rat 
Sharwan um Kefhin, Trappformationen dem arabiſchen 
Plateaulande mehr burgartige Contoure geben, wie dieſe aud 
an den Küften von Dekan vorberrfchend find, gerätb doch über die 
völlige Nadtheit und öde Klippeneinfamkfeit und ewige 
Dürre dad Auge des Vorüberſchiffenden in gerechted Erſtaunen 
So verfchieden die phyſiſche Natur diefer Geftade, fo contraftirend 
ift audy die Art ihrer Bewohner, der Thiere mie der Menſchen. 

Dom Nas Makallah, fagt Eapt. Haines, zieht ſich die 
Küfte an 16 Stunden (40 Mil. engl.) weiter gleichartig gegen 
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MD. fort bis zu den Klippen von Hami?3). Ueberall ift Hier 
im Abftande von 4 engl. Mil. vom Ufer eine ſchnell abfallenve - 
Meerestiefe von 600 Fuß (100 Baden), und der Boden Sand und 
Muſchelgrund. Zunächft im N.D. des Ras Mafallah liegt die 
Eleine Unkerftelle Bender Romweini; ein guter Schuß für die Küs 
flenfchhiffe (Bagalas) bei S.W.- Monfun. Zwei Mit. weiter Liegt 
das Dorf Raghib, mit einer großen alten Mofchee. Die Küfte 
ift ungemein fifchreich, ihre Anwohner fchienen insgefanmt Fis 
fer zu fein. Buheifhb, 3 Mil. engl. weiter, ift ein Dorf in 
Dattelhainen mit gutem Waſſer. 

Shehr, einft eine blühende Stabt, ift gegenwärtig nur eine 
elende Gruppe von Hütten, mit einem alten Fort, dad vicht am 
Ufer unter 14° 38° 30” N.Br. und 49° 27’ 35" OR. v. Gr. liegt. 
Hier war früher die Nefivenz der KafaivdisTribuß; jegt ift dies 
verarmte Dorf nur noch von dreifundert Fifchern bewohnt. Zwei 
Fleine Stunden (4 Mil. engl.) landein, gegen N.W., liegt das Stäpt- 
hen Suf el Baſſir (Suku'l Baſir) mit 4500 Einwohnern, def» 
fen Mofcheen man aus der Ferne über den Dattelwäldern hervor. 
ragen fab. Das Thal dahinwärtd ſchien mit üppiger Vegeta— 
tion bedeckt; Datteln, Tabad, Gemüfe, treffliches Wafler hatte man 
in Ueberfluß. Nur 2 Stunden (5 Mil. engl.) in NO. von ba 
erhebt fich ver. hohe Tafelberg, Dſhebel Dheb'ah (d. H. der 
Hyänenberg), der ganz ifolirt von allen andern über dem Ufer 
eine gute Landmarke abgiebt, die ſchon von Makallah aus ſicht— 
bar iſt. 

Es folgt Sakfa, ein nettes Dorf von Dattelhainen umgeben; 
4 Mil. engl. gegen Oft das zerſtörte Dorf Mujarijän, wo aber 
gutes Mailer. Hier zieht eh Schechr die Hauptftadt des Dis 
RAriets gleichen Namens am Ufer Hin, dem dieſe richtigfte 
Schreibart 74) angehört, der aber viele Berprehungen und irrige 
Schreibweiſen erlitten hat. (Sadyalited, Syagros, Saugra, Sachar, 
Shahar, Ebcier, Zar, Al Sther, Schihr, Chedjer u. ſ. m., f. ob. 
S. 265 u. f.) | 

Das feſte Gaftell, die Reſidenz des Sultans, auf einer An» 
höhe in ver Mitte ded Ortes, beftimmte Capt. Hained”’6) auf 14° 
43' 30" N.Br. und 49’ 40 DR. v. Gr. Die Stapt ijt im Trian- 
gel gebaut, die Wohnungen liegen ſehr zerftreut, find aber wohl⸗ 
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häbig und geräumig für ihre 6000 Einwohner, vie Gegend bietet 
guten Proviant für die Schiffe, dad Waſſer tft fchledyt, der Handel 
bedeutend, die Babrifen liefern grobe Baumwollwaare, Pulver und 
andere Kriegsbedürfniſſe. Der Zoll fol jährlid 5000 Dollar ein« 
bringen. Kein Hafen, fondern nur eine offene Rheede mit Anfer« 
grund, eine Mile vom Ufer, bei 7 6i8 8 Baden Tiefe, dient zur 
Scifferftation. Zwei Eleine Stunden (4 Mil. engl.) im N.O. re 
hebt fih dicht am Ufer ver ifolirte Dſchebel Safalif wie der 
Dheb'ah, eine gute Landmarke, zumal da er auf feinem Gipfel 
eine Ruine mit Mauer und Terraſſe tarbietet. Der Sultan de 
dortigen Hamäm-Tribus, den die Briten unter den Namen 
Sheikh Ali ibn Näjir fennen lernten, war erft 30 Jahr alt, 
und ein auögezeichneter Mann, der eine bewafinete Macht von 7000 
Musketen ftellen fonnte. Man erfuhr, daß der Hamüm-Tribus 
aus einem Dügend geringerer Stämme beftehe. Man nannte fie: 
Bert Ali (Zelt: Alis), Beit Aghraf, DB. Ghorab, B. Su 
Salih, B. Subhi, B. Hamudiyah, B. Shenein, B. Kar— 
zet, Barwäkhi, Sail, Haffam und Kur. Zu ihnen gehör- 
ten mit der Gapitale zwanzig Städte und Dörfer, die man in 
folgender Kifte aljo aufführte: Defeighah, Sewan, Nagfar, Ariyah, 
Tiklidah, Karadah, Taballab, Wäfalat, Arab, Bu'ish, Zaghafah, 
Sa'id, Dau'an, Mayu', Arif, Mayan Abaduh, Ma'du, Ararah, 
Musayyid. Wellſted, der von Makallah aus eine Excurſion 
nach derſelben Stadt Schechr (er ſchreibt Shaher)’6) machte, 
nennt ſie die größte Stadt an der Küſte. Das Haus des Sheikh, 
das dicht am Strande liegt, ſagt er, habe nur die Größe vor den 
andern Häuſern der Stadt voraus; gleich daran ſtoße das Gefäng— 
niß; Moſcheen befinden ſich in der Stadt mehrere, die größte der⸗ 
felben ift wie die in Apen dem Schech Idris gemeiht. Ein off« 
ner Raum vor dem Haufe des Sheikh ift ver Bafar, mo aber feine 
Kaffees find, die doch durch ganz Arabien gehen. Hier hält man 
es für unanftändig, Öffentlich Kaffee zu trinfen. Jeder— 
mann trägt jedoch fein Kaffeegeichirr, und felbft der Sheitb, in 
einem fleinen Körbchen mit fich berum, wohin es auch gehen mag. 
Wegen häufiger Auswanderungen, bie hier wie in Oman flattfin= 
den, erfuhr man, wechjeln bier nicht felten pie Herrfcherfamilten. 
Nur vor furzer Zeit noch bejaßen vie Dſcha'faris die ganze Küfte; 


»’6) Wellsted, Trav. ” rege: I. S. 340— 357; derſ. Trav. to 
the City l, c, II. p. 1 
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ihnen folgten die Guthuren und dieſen der jeßige Beherrſcher, 
den Wellſted Ali Ney nennt, obgleich er derſelbe tüchtige, drei⸗ 
Bigjährige Mann ift, den er für ein wahres Mufter eined arabi- 
fhen Häuptlings erflärt. Schön, jchlanf, höchft elegant gekleidet, 
die Fingerjpigen in Henne getaucht, die Augenwimpeim dur Ane 
timonium geſchwärzt, mit den Höflichften Manieren, vol Civiliſa— 
tion ift er, gleich dem Chef von Mafallab, ein gebildeter Mann für 
jedwede Gefellihaft. Dabei aber ift feine Herrichaft fehr mild und 
tolerant, und doch fireng, feine Gerechtigkeit weit und breit ges 
rühmt. An Streit und Fehden fehlt e8 nicht, weder unter ben 
Großen noch unter dem geringen Volke; aber Verbrechen find fele 
ten. Bor einigen Jahren, als ver alte Gouverneur von Mafallah 
geftorben war, gab es acht Tage lang Gefechte in der Stadt, bis 
Die Succeſſion entſchieden war; fo auch bier; obgleid vie Herr— 
fchaft erblich, fiegt doc, wer das meifte Geld an die Seduinen zahlt, 
die durch ihre Macht ven Ausschlag geben. Deffentliche Sicherheit 
für die ohne Wache audgelegten Waaren findet audy bier wie in 
Mafallah flatt. Dem Diebe wird die Hand abgehauen, der Kopf 
gefchoren, er auf dem Ejel durch die Stadt geführt, verhöhnt und 
in das Gefängnip geworfen. Bei Wellſted's Befuh zu Schedhr 
‚ lagen mehrere Räuber im Gefängnißthurm an Händen und Füßen 
in Eifen; ihr Röfegeld war auf 40 Dollar geftellt; an Speife fehlte 
ed ihnen nicht, fie lachten beim Bejuche ded Bremden. Der Dewla 
oder Gouverneur ift in eigner Verſon Dichter, von dem es Feine 
Appellation giebt; mehrere Beduinen kamen aus weiter Ferne, um 
—— Streit bei ihm ſchlichten zu laſſen, da er als gerechter Rich« 
ter allgemeines Vertrauen befaß. 

Als zwei Gegner, die ſich gegenfeitig wegen Schimpfreven bei 
ihm verflagten, orventlid) verhört waren, und nachdem die Beichul« 
digung volftändig erwielen war, fagte Ali Ney den Richterfpruch: 
„Böſe Worte geben böfe Thaten; ver Schuldige foll 10 
Dollar zahlen,” und zu den britijchen Officieren, die ihm zur 
Seite flanden: die Sache iſt fchneller abgemacht, ald eure Kadis in 
Indien fle abgemacht haben würden. Die Langiamfeit ded engli« 
fchen Gerichtöverfahrend war ihn durch die Banianen befannt. Nur 
allein dem Sheifh geftattet die Ortäfitte durch die Stadt zu rei— 
ten, alle andern müjlen zu Buß gehen. Seine Würde ift dem 
Namen nady erblich, aber durch einflußreiche Glieder wird das Recht 
der Erfigeburt oft übergangen. Dann entfteht unter den Präten« 
denten die Fehde; dem Stärfern unterwirft fi dann aber auch 
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Jedermann. Seine Macht ift eine abfolute, unumſchränkte, die aber, 
wenn fie mißfällt, durch Empörung verdrängt wird. 

Das Volk ift Hier, an der Sfüdküſte Arabiens, ſehr verſchieden 
von dem im Morden der Kalbinfel; die obern Glaffen ftammen 
meift aus ver Beralande Jafas oder Hadhramauts, haben heile 
lere Farbe ſchöne Geſichtsbildung, viel Jüdiſches, vergeffen oft ihr 
eignes Alter, bewahren aber genau die Erinnerung an ihre Ab⸗ 
ſtammung. Die untern Claſſen lieben das Seeleben, ſind die 
beſten Matroſen, leldenſchaftliche Tabacksraucher, ziehen gern 
in weite Fernen. In der Stadt ſind viele Moſcheen, meiſt rohe 
Bauten, doch von Colonnaden mit Spitzbögen umgeben. Einer 
Beier des Id⸗(ober Aid) Feſtes, bei welchem Luſt und Fröhlich 
keit vorherrſcht, wohnte Wellſted in Schecht bei. Das gemöhn- 
liche kurze einfache Hemd wurde mit den reichſten Gewanden ges 
wechſelt. Puchur und Scharlach, gelbe und andere köſtliche Tur 
bane und Beierkleiver wurven zu Ehren Abrahams, wegen Errettung 
Jaaks vom Opfertove, angethan. Weiber hingen eigene Schleier, 
mit vier oder mehrern wieredigen Röchern um, die mit Silber» ver 
Goldtreſſen durdmwirft waren. Kinder wurden mit Silberichmud 
belaven. An einem Mädchen von 16 Jahren zählte Wellften 50 
Dhrringe, und noch filberne Röhren und 3 Zoll lange Eylinder um 
Kopf und Huld gezogen. Die Gefichter wurden mit farbigen im 
diſchen Präparaten bemalt, mit Rinien, Sternen und Figuren bes 
beit, fo daß fie den tätowirten Neufeelänvern nicht unähnlih 
. außjaben. Sp wurden viele Vifiten gemacht und die Männer hiel⸗ 
ten Gefechte. Auf den Straßen führten die Beduinen ihren Krie 
gertang auf, in ven Käufern die Almas (Kunfttänzerinnen) ihre 
wollüftigen Tanze. 

Auf jever Seite der Stadt breitet fi das ihrem Sheikh zu⸗ 
gehörige Küftengebiet auf acht Stunden, alfo im Ganzen auf 
eben fo viele geogr. Meilen Weges aus. Obwol ähnlicher Bo⸗ 
denbilvung und gleihen Monjunperioven wie. die indiſchen Küften 
angebörig, find beive doch hinſichtlich der Witterung gan; vers 
ſchieden. Denn während hier in Arabien vie Ebenen von Me 
gen überſchwemmt werden, berricht gleichzeitig im Indien welfen» 
leerer Himmel und fengenne Hige. Wellſted Iernte bier daB 
Slima nur während des M.O.⸗Monſuns bennen, ver im Dttober 
nur fanft beginnt, dann aber ftufenweife inmer heftiger wir, bil 
ve Mitte December am flärffien zu merden pflegt. Nach viefer 
Zeit nimmt ex wieder almählig ab, bid Mite Mai. Das Wer⸗ 
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ter iſt dann meifi neblig, aber Hier am Ocean ift weder Hige 
noch Kälte in folchen Extremen mie an ven Gefladen des -perfiichen 
oder arabischen Golfd. Zu Mafallah Hatte I. Bird, während 
feines Aufenthaltes, bei NO.⸗Monſun das Ahermometer con« 
ſtant zwiſchen 20° 44° und 22° 67° Reaum. (78— 83° Fahrh.) bes 
obadhtet und dabei Öfter leichte Spreuregen wahrgenommen, die hier 
nicht ungewöhnlich fein ſollen. 

Hami, oſtwärté der Stadt Schechr, etwa 5 Stunden (13 
Mil. engl.) fern, ift das erſte Dorf unter einem bunfeln, gleichna- 
migen Berge gelegen, in einer malerischen Bergſchlucht mit Dattel« 
wald und bebauten Feldern umgeben, zwijchen denen viele heiße 
Duellen fprudeln, deren Temperatur, nad Capt. Haines, die 
Hitze des kochenden Wafjers, 48’ Reaum. (140° Fahrh.), zeig⸗ 
ten. Die 500 Bewohner dieſes Dorfs treiben als ihr Hauptgewerbe 
die Fiſcherei. Zwiſchen dieſem Dorfe und dem Ras Sharmah, 
fahr 4 Stunden (9 Mil. engl.) weiter im Oft, bildet die Küfte eine 
2 Mil. engl. tiefe Bay, mit Sandboden und regulairen Sundirun⸗ 
gen. In einer Bucht verjelben auf einem Feldvorſprunge, eine 
Beine Biertelitunve von der Küſte, ftebt dad ruinirte Sort Hifn 
eh Mifenat, und zwifchen diefem Punete und dem Nas Shar« 
mah liegt die Sharmah-Bay 7), melde den beiten Schug bei 
RD-Monfun giebt. An ihrem Ufer Tiegt neben zwei Bifcher- 
döriern, Kalfah uno El Sharm, eine zeritörte Hefte Mughra 
nebſt der Ruine einer Mofchee. Im Jahre 1836 hieß der Yiefige 
Demla (Daulahb) oder Gouverneur, Aiwas ibn Ahmed, ver 
gegen die britifchen Officiere ungemein höflich war; das rechtmäßige 
Oberhaupt, der eigentliche Befiger, war aber Mohammed Omar 
tbn Omar, der dad Commando eined ihm eignen Schiffes 
ald Eapitain feiner erblichen, aber fehr unrubigen Stan» 
dedherrſchaft vorzog. Bier Miles landein liegt ein Dorf, 
Ohabbah, von Dattelpalmen umgeben, mit einer beißen Quelle, 
die ald treffliches Heilmittel gegen rheumatiſche Beſchwerden bejucht 
wird. Die ummauerte Stadt Did, nur 2 Mil. engl. fern, mit, 
1000 Einwohnern, hat ebenfalls heiße Quellen. Das gleiche 
namige Vorgebirge an der Bay, dad weit voripringenne Ras 
Sharmah an ihrer Oftgrenze, ward von Capt. Haines auf 
14° 48' 30°" N.Br. und 50° 23’ DR. v. Gr. beftimmt; ibm im 
Norden liegt der Berg Cheher Saber (ein perſiſcher Name) 


— 
?’?) Capt. Haines I. c. IX, pr158. 
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170 Fuß fih über das Meer erbebend, und 700 Schritt im W. 
der Eleinen, nur 70 Buß hohen Felſen Jezirah Sharmat. 

Dom Ras Sharmah zieht die Küfte direct 8 Mil. engl. ge 
gen D., in Aufeinanverfolge von Kalkſtein- und Kreideklippen, 
die meift zu 400 Buß über dad Meer emporfteigen. Das Oſtende 
diefed kühnen Ufers, dad Ras Baghashu, ein 300 Fuß hohes 
Felscap, wurde unter 14° 49' 10" N. Br. und 50° 9' 30" D.R. v. Gr. 
beitimmt. Ein gleichnamige, elended Dorf liegt ihm zur Seite; 
4 Mil: engl. gegen Welt in einer Rüde der genannten Küftenflip 
pen liegt dad Dörfhen Dhafghän, 3 Mil. im N. aber der Berg 
Dihebel Samum, neben welchem einige gute Duellen, Ans 
baufpuren und Inferiptionen in derfelben Schriftart fi 
befinden, wie die zu Hiſn Ghorab entvedten (j. ob. ©. 318 u. f.). 
Diefe follten von I. ©. Hulton und I. Smith aufgefucht 8) mer- 
den, die von ihrem Vorkommen in der Nähe der Beduinenftadt 
DIE (Dees) gehört hatten. Die Küftenaraber fagten, der Diftrict 
diefer Stadt fei gut bebaut, reich an Begetabilien, Früchten und 
ftarf bevölfert; auch feien dajelbft viele Bauten und Inſcriptio— 
nen. Gapt. Haines fchidte deshalb feinen Piloten an den Küſten⸗ 
Sheikh, um einen Birman für die beiden Neifenden zu erhalten. 
Da diefer aber ganz unmäßige Forderungen an Geld, Reis, Kupfer 
u. a. m. machte, jo ging man gar nicht darauf ein, und zog obme 
ihn von Sharmah aus. Aber man fand nur ein paar Wajjer- 
bebälter (Tanf3), denen auf dem Gipfel von Hiſn Ghorab 
ähnlih (j. ob. ©. 317), jo wie geringe Spuren eined einfligen 
Forts und einer Eleinen Stadt. Man wandte ſich von da weis 
ter oſtwärts nah Koffeir. 

Im Hintergrunde diefed ganzen Geftades, oſtwärts von Mas 
tallah, 4 bis 6 Stunden vom Meere lanvein zieht fih ein Hod- 
gebirg, DihebelDfhambufch (Jebel Jambuſh), und weiter 
Oſchebel ibn Shamajif genannt, mit merfwürdigem Abſturze 
im Of. Noch meiter Öftlih folgt der Löwenberg (Oſchebel 
Afad), der norboftwärtd bis zum Borgebirge Fartak (Rab 
Bartaf) fortftreicht. Im diefer ganzen Strede herrſcht noch der 
Homums- Tribus, defien erfte Unterabtheilung, die Beit Ali, 
aber bier ven größten Einfluß ausüben, und zwar unter ihrem 


»’8) J, G. Hulton and J. Smith, Account of some Inscriptions etc., 
im Journal of the Roy. Asiatic Society of Great-Brit. and Ir. 
Lond. 8. Vol. V. Nr. IX. P. 81--101. ur "us 
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tapfern Häuptling, dem Sheikh Hafan ibn Ali, der mit feiner 
Macht von 1000 Musketen fi in großen Reſpect zu jeßen weiß. 

Längs des fandigen Küftenftrandes, 5 Stunden (13 Mil. engl.) 
gegen O.N.D., tritt dad Nas Kofalr (oder Koffeir) vor, und 
nabe daran liegt das gleichnamige Dorf Kofair (Koffeir), mit 300 
Bewohnern aus dem Beit Ali» und Beit Ghoräb-Tribuß, 
unter 14° 54’ 40° N.Br. und 50° 21’ 50” O.R.v. Gr. Auf ihren 
eigenen Booten gehen dieſe auf ven Haifiſchfang aus; die Flof- 
jen und Schwänze dieſer Raubfifche finden auf dem Marft von 
Masfat und Bombay guten Abfag, um nach China verfendet zu 
werben. 

Bor diefem Dorfe machten diefelben Herren, Hulton und 
Smith”), nach dem Innern ded Landes eine Fleine Excur— 
fion, um fich über deſſen Merfmürbigfeiten näher zu unterrichten. 
Nah dem erften 6 Stunden (15 Mil, engl.) langen, fehr einförmi- 
gen Marfche durch dves Land hielt man in der Nacht um 10 Uhr 
an bei den Ruinen eines ſehr alten Forts, das die Beduinen 
Haffan el Meimeli nannten. Von da zog man durch das bes 
nahbarte Zand Hammam zum Dſchebel Aaledma, einem 
Hügel, 200 Buß body, meil e8 dort Inferiptionen geben follte. 
Halbwegs dahin erreichte man eine geräumige Höhle, deren glatte 
Seitenwand mit Inferiptionen bevedt war. Gie waren alle mit 
rother Farbe, bis auf ein paar ſchwarze, nur aufgemalt, nicht 
in Stein eingehauen, daher die meiften durch die Zeit verwilcht. 
Beim Abwafchen trat an einigen Stellen die brillant rothe Farbe 
wieder hervor. Sogleich frappirte die Uebereinflimmung diefer 
Schriftzeihen mit denen von Hifn Ghoräb, und die erfte 
Vermuthung war es, hier vielleicht die fcheinbar audgeflorbenen 
Scriftzüge noch im heutigen Gebrauche bei den Eingebornen vor« 
finden zu können. Zwar fchien die Landſchaft Hammam in 
ihrer Dürre, mit nadten Hügeln durchzogen, nichts anziehendes für 
eine Anſiedlung darzubieten; drang man aber weiter vor in die 
Thäler, fo änverte fich die ganze Scene; überall trat Cultur und 
Induftrie der Einwohner hervor. In jeder Ede der Thäler erho⸗ 
ben fich üppige Dattelpflanzungen und die fhönften Fluren waren 
bedeckt mit Anbau von Zwiebeln, fügen Bataten, Knob- 
lauch, Melonen, Burfenarten, davon eine den Namen Por- 
tugal im Lande trägt. Auch Kokos nüſſe und Nebed (Rhamn. 





29) Hulton etc. 1. c. V. p. 9%. 
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napeca) gebeihen hier gut. Statt am Nachmittage von ber Grotte 
mit den 21 fragmentarifchen Inferiptionen, aus deren Abſchrifte) 
jedoch bis jetzt noch Fein Iinguiftifcher Gewinn hat gezogen werten 
können, aus Hammam nad) Kofair auf demſelben Wege zurüd- 
zufehren, den man gefommen war, nahm man einen nähern Weg 
zu der Gebirgäfette Affad, in der man nach mühjamen Klimme 
um Mitternacht das alte Fort Maaba erreihte.e Man hatt: 
auch hier Inferiptionen zu finden gehofft, da es aus behaue— 
nen Quaderfteinen mit Mörtel erbaut fein follte. Dies Ieg 
tere fand ſich auch beftätigt, aber die Inferiptionen fehlten; 
Schießſcharten für Musfeten zeigten fein jüngeres Entftehen an 
einer trefflich geeigneten Stelle, um drei fruchtbare Thäler zu be 
herrſchen, die mit dichten Dattelpflanzungen bevedt find. Man 
nannte e8 ein der vielen Schlöſſer ähnlicher Art, bie 
einft die Marftroute nah Hadhramaut vertheidigten, 
und von denen fich viele Reſte vorfinden follen. Unter ven jegt 
eingefalenen Burgmauern zieht auch heute noch die Route nad 
dem Binnenlande vorüber. Von Hier nach Kojair hatte mar 
nur noch zwei gute Stunden zurüdzulegen. — 

Zunähft zehn Minuten in N.W. des Dorfs Kofair liegt ein 
zerſtörtes Fort im Dattelwald, und eine Stunde weiter in gies 
cher Richtung das Dorf Korein Sl). Die nächſten 12 Stumm 
(30 Mil. engl.) gegen Nordoſt zieht diefelbe niedre Sandküſte in 
fanfter Curve meiter. Die Eleine Stadt Raidah, mit 200 Eins 
wohnern, obmol der dortige Hauptort, ift nur als die Reſidenz Ali 
ibn Abdallahs beachtenswerth, des Sultans, eined der angeje 
benften Häuptlinge des ſüdlichen Arabiens. Er ift vom Kafardie, 
einem Unter- Tribus der Samüm; fein Territorium dehnt ſich 
vom Nas Baghashu aus bis nad Mifenät, eine Strede von 
14 Stunden (35 Mil.engl.), von welcher Weihraud, Aloe, Ans 
bergris, Haififchfinnen die Kaupterporten ausmachen. Die 
Küftenanwohner beflgen an 30 Boote. Außer Raidah liegen bier 
auch noch die Dörfer Serrar und Harrah, mit einem großen 
runden Thurme. Zwiſchen Kojair und Raidah Kiegt dad zer 
ſtörte Fort HufeinelKathari, und Mifenät, eine alte Ruin, 
noch 5 Stunden (13 Mil. engl.) weiter gegen NO., unter 15°3 


3%, Hulton etc. 4 c. V. p. 95 — 101; vergl. Rödiger, Ercurs über 
bimjaritifche Infchriften, bei Wellited Th. IL Anhang S. 374. 
61) Capt. Haines L c. IX. p. 154. 
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N.Br. und 50° 43' 25” OR. v. Gr. Hier iſt vortreffliches 
Ouellmwaffer; das Land umher ift fumpfig, vol Mangroves« 
Wald. Die Ruinen fchienen einer einft größern Stadt anzugehd« 
vn; Münzen und allerlei andere Dinge hatte man darin gefun« 
ven, auch ein paar Wagſchalen. Traurig iſt ed, daß diefe einft 
ſehr fruchtbare und bevölferte Küfte gegenwärtig fo dve liegt und 
die Bemohner berfelben fortvauernd unter ſich und mit ihren Nach⸗ 
barn in Fehde ſtehen. 

Einige der Officiere des Schiffes Palinurus, Lieutn. San— 
ders, Dr. Hulton und Smith, verſuchten es, auch von bier tie— 
fer landein vorzudringen. Sie famen 4 Stunden (10 Mil. engl.) 
weit zum Wadi Scheihämiß2), eine Stunde (3 Mil. engl.) fern 
vom Dorfe Mayoki, wo fie einige Inferiptionen, ähnlich de— 
nen von Hiſn Ghorab, fanden, in einem ſehr fruchtbaren Thale 
vol Dörfer. 

Der Bericht diefer Expedition nennt die ifolirten Ruinen auf 
dem Hügel am Meereöufer Haffan Mifänah (Mifenät), wo 
man nur noch Grundmauern, aber auß behauenen Quader— 
keinen mit Mörtel, vorfand, die von fehr hohem Alter zu 
jein fchienen; umber ſah man auf einer dunkleren Eroftrede an 
den Kleinen Bruchftüden von Töpferwaare, Glas, Kupfer u. f. w. 
die Stelle, welche unflreitig einft eine alte Stadt eingenommen 
hatte, welcher jene feiten Mauerreſte einft zum Schub gedient hat« 
ten. Bon hier wurde nah 5 Stunden Weges (12 Mil. engl.) bei 
Nakhal Mayuk (Mayofi) ein Dattelhain erreicht, am Fuß einer 
hohen Gebirgäfette im Oft des Wadi Shafome (Scheihämi), 
von wo man, nad) Anſteigen einer Höhe von 1500 Buß, zu einer 
geräumigen Höhle gelangte, in deren einem Theile man eben foldye 
roth gemalte Inſchriften entvedte, wie in der Höhle in Ham 
mäm. Unmittelbar unter dieſer zeigte man eine mit Schutt und 
Iofen Steinen verfchüttete Stelle, die früher ein Tank oder Waffer- 
teich gewefen. Die umgebende Landſchaft, mit Ausnahme von ein 
paar Dattelhainen, die aus den Thaleden bervorfahen, war jeßt , 
völlige Einöde, welche nur nad) der Regenzeit den Heerden einige 
Grasweide darbietet, deren Hirten dann in diefer und andern dor— 
tigen Grotten ihre Wohnung aufichlagen. Die Nacht wurde bier 
ebenfalld unter dem Schuß einiger Bepuinen vom Menabil-Trie 
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bus zugebracht, und am folgenden Morgen an ven Bord des Schif⸗ 
fe8 zurückgekehrt. Auch diefe Inferiptionen find noch unents 
ziffert geblieben. — 

Die ganze Küfte zwifchen Mifenät und Sihut, fährt Eapt, 
Haines am Schluß feined Survey fort, ift flach, dde und. fleigt 
nur allmählig zu den Scheihämwi-Bergen auf, deren dftlices 
Ende der Wadi Mafellä begrenzt. Hier nun fängt das Mah— 
tah- Territorium an, das oſtwärts bi Merbät (Mirbat, |. 
ob. ©. 254, 261, 289, 300 u.a. D.) reicht, worüber wir nun eben« 
falls die widhtigften u im Folgenden zu geben im 
Stande find. 

Gapt. Haines theilt zulegt noch die für den Seefahrer wide 
tige Entdeckung einer bortigen gefährlichen Untiefe, der Abdul 
Kurim mit, der er den Namen feined Schiffes, Palinurus 
Shoal, beilegte. Sie war arabifchen wie europäifchen Schiffern 
bis zum Jahre 1835 gänzlich unbefannt geblieben. Ein alter ara 
bifcher Fiſcher zeigte fie dem britifchen Captain, meil er über ihr 
viel Haififche fangen Fönne Grft nach fehr mühfamen Suchen 
und Berfolgen der Strömungen fand Haines die Klippe ſelbſt 
auf, die nur 4 Klafter Tiefe Hat, und unter 14° 54' 50” N.Br. 
und 50° 45’ 20” O.L. v. Gr. nad) Lieutn. Jardine's Beobachtung 
liegt. Sie dehnt fid) 1850 Yard von NND. gegen S.S. W. auf, 
in einer Breite von 300 bis 600 Yard. Es ift ein Fels mit 
Korallen, deffen Ränder ſehr wechfeln, 8%, Mil. engl. von ver 
Küfte Mifenätd entfernt liegend. Der Fifcher verficherte, daß vor 
40 Jahren über ihr tiefered Waffer geweſen und feine Koralle 
auf derjelben Stelle zu ſehen geweſen fei. Rings um fie her ftürzt 
die Meeredtiefe unmittelbar über 600 Fuß (100 Faden) hinab. 
Sollte fie ein aus der Tiefe erſt emporgehobner Kegel fein? Das 
Waſſer über diefer Klippe fcheine, bemerft Capt. Haines, immer 
feihter zu werben. Er räth dem Schiffer fehr, dieſe gefahrvolle 
Stelle zu vermeiden, um fich entweder bier dichter an der Küſte 
des Feſtlandes zu halten, oder 12 bis 15 Mil. engl. weiter in ber 
hoben See. 
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Erläuterung 3. 

Fortfegung: bie öſtliche Küfte Hadhramauts von DMifenät 
über Ras Fartaf, Dhafar, Merbät bis zum Gap Zfolette; 
ober Die Küfte ber Mahrah-, der Gharrah- und ber 
Jenobi-⸗Tibus. 


Die zunächſt von letzterem Orte Mifenät gegen Nordoſt bis 
Ras el Had fortftreichende Süpfüfte Arabiens if zwar nicht ver- 
mejjen, aber doch in vielen Puncten fo viel genauer ald zuvor er= 
forjcht worden, daß Gapt. Haines darüber im Zufammenhange, 
in feinem fo eben erft erichienenen Nachtrage, dem zweiten Theile, 
doch eine Reihe jehr Ichrreicher Daten, zumal für den Nautifer und 
Zopograpben, zu geben im Stande war, aus denen wir die wich. 
tigften neuen ethnographifchen Thatſachen zur Vervollſtändigung des 
früher Gefagten hervorheben. Wir folgen dabei feiner Schreibweife, 
die nun einmal die der englifchen Seefahrer wie feiner Karte ®) 
ift, und fügen die Berichtigungen D'üabbadies, mie des Londner 
Heraudgeberd, in Klammern bei. 

Oſtwärts Mifenät zieht fi wenig weſtlich der Stadt Gi- 
but ein weites, großes Thal, Wadi Mafilah genannt, von der 
Küfte norbwärtd tief in das unbefannte Binnenland, und bilvet 
fo die Verbindungslinie zwiſchen ver Küfte mit der innern 
Provinz Hadhramaut. Es ift durch fließende Bäche reichlich bes 
wäjfert, gut angebaut von Mahrah- Tribus, in vielen Dörfern 
zwifchen Palmpflanzungen bewohnt. Dem Wadi gegen Wet er- 
hebt fich die hohe Bergfette Dſchebel Adnad; an feiner Oftfeite 
liegt die Stadt Sihut®%*), unter 15° 17’ 30" N. Br. und 51° 19° 
DR. v. Gr. Aus ver Ferne, von der Eeefeite ber, erfcheint fie 
weit ftattlicher ald die Ruinen fich bei der Annäherung im Innern 
der Stadt zeigen. Mit der Jahredzeit und dem ungleichen Han—⸗ 
delöverfebr wechſelt auch die Zahl ihrer Bewohner, zwiſchen 300, 
400 und bid 2000 Individuen. Stadt und Gebiet fliehen unter dem 
localen Sheifh Ali Bakrit vom Mahrah- Tribus, der die Ab- 

gaben für den Sultan, welder in Kefhin reflvirt, einzutreiben 


#3) Survey of Part of the South East Coast of Arabia by S. B, 
Haines, Commander Indian Navy; vergl. Ant. D’Abbadie Ren- 
seignements geographiques sur la Cöte meridionale de l’Arabie 
in Bulletin de la Soc. de Ge&ographie Sec. Ser. 1842. T. XVII. 
p-. 126 — 139. ®%*) Capt. St. B. Haines, Memoir of the South 
and East Coasts of Arab., im Journ. 1. c. Vol. XV. P.I. p. 105. 
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bat, die aber nur felten deſſen Kaffe erreichen follen. Die hieſigen 
Kaufleute befigen an 30 Fleine und größere Fahrzeuge und treiben 
einträglichen Getreidehandel an der Küfte hin. Der Fang es 
Haififches ift ein Hauptgewerbe der Zifcher, veifen getrodnete 
Finnen und Schwanzfloffen über Mafallah und Masfat einen 
ftarfen Abfat nad) Bombay und von da nach China finden. Durd 
ven Wadi Mafilah, den v. Wrede Miffile nennen börte, und 
welcher nad ihm aus dem Wadi Doan fommend fi bei Sab- 
Hud (f. ob. ©. 273), wol iventifch mit Sihut, in das Meer er: 
gießen follte, geht ein ftarfer Verkehr auf mit Waaren belade— 
nen Kameelen nad) ven Haupterten ded Innern, deren Diftanzen 
nah Tagemärfchen (jever etwa zu 20 engl. Mil. oder 8 Stun: 
den anzunehmen), insgefammt direct von Sihut aus, dem Gapt. 
Haines alfo angegeben wurden. Don Sihut nah Terim 8; 
von ©. nad) Shibäm 8; deögleichen nad) Doan 12; nah Wadi 
Ahmed, einem großen Thale voll Anbau und Dorfichaften, 12; des- 
gleihen nah EI Gharfah (Karfah) 7, nah Tehrin 8; nad 
Ghaſſam (Kaſim) 8. Durch diefe intereffante Ausfage werden 
alfo v. Wrede's obige Berichte beftätigt, deren vollftändigen 
Mittheilungen, in deutjcher Sprache, wir mit Sehnſucht ent 
gegen fehen. Kleine Forts, aus Stein erbaut, fhügen die Umge 
bung von Sihut, dad nur eine offene Rheede bat; der ſeichte 
Ufergrund fenft ſich erft 6 Mil. engl. ſeewärts in eine Tiefe von 
21 Baden (126 F.), wo Ankergrund. 

Es folgen die Ras oder Vorgebirge Aghrib und Hattab 
(15° 21’ N.Br. und 51° 36° D.R.), welches legtere die Weflgrene 
ber Hattäbe oder Libän=-Bay bildet, die gegen die Oſtwinde gut 
geihügt ift, und nad) der geringen Stadt Hattäb genannt wirt, 
die zu Kefhin gehört und in 100 Käufern an 400 Einwohner 
bexrbergt. Hier ſtehen 3 Moſcheen. 

Es folgt eine hohe, dunfle Bergfpige, Ras Sharmwein, um 
ter 15° 19° N.Br., 51° 46° 30" DR. v. Gr., mit zwei bervorra« 
genden Piks, die Eſelsohren (Asses ears) der Seefahrer, melde 
die Wetjeite der Keſhin-Bay bezeichnen. Die Stadt Kefbin 
oder Kefhein®) (oft Kifin genannt, ſprich Geſhén; nad Free— 
nel geichrieben Ckiſchin, in der Landesſprache, f. ob. ©. 46, 49 
u. f.) liegt unter 15° 24° 50" N.Br. und 51° 49" D.R. v. Or. 
Capt. Haines beftätigt durch feinen dortigen Beſuch vie obigen 


38%) Capt, St. B. Haines, Mem. P.II. I. c. XV. p. 107—113, 
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Angaben Fresnel's; denn wenn ſie ſchon nur ein elender Ort von 
höchſtens 300 bis 400 Einwohnern, mit wenigen Steinhäufern, 
meift aus Schilfhütten (Cajans, aus Dolichos Katjang, einer 
Bambusart, mit Matten gedeckt) befteht, fo ift fie doch die Reſi— 
denz des Hauptchefd des Mahrab- Tribus, der ſich damals 
(1834) Sultan Omar ibn Tawari (oder Tuari, f. 0b. S. 299) 
nannte. Ihr geringer Bazar wird von Banianen mit Waaren 
verjehen, die nur wenige Küftenbarfen befigen; ihre zufammenges 
flochtenen Fifcherboote, etwa 10, trogen den heftigften Brandungen, 
bie Hier bei NO.Monſun zu außerorbentlicher Höhe emporfchla« 
gen. Dr S.W.-Monjun rollt die Schiffe von felbft in vie Bay; 
bei NO.⸗Monſun können die Waaren nur weiter in O., im Schuß 
ber Fleinen Klippe Ras Derfah, audgeladen werden. Dad Kür 
flenmeer ift ungemein gefegnet an trefflichen Fiſchen, welche die 
Hauptnahrung der Anwohner ausmachen; das Ufer iſt fandig, 
niedrig, nat, ganz bürre, von Sanddünen begleitet, hinter denen 
aber landein hohe Gebirge emporfteigen. 

Vom Mahrab- Tribus, deſſen wir oben ſchon vielfach, zu— 
mal nach Fresnel's Sprachforſchungen über die Ehhkili-Spra— 
he, gedachten (f. ob. ©. 45 u. f.), giebt Haines folgende genauere 
Nachrichten. Er verbreitet fih auf dem Küftengebiete, mit weni—⸗ 
gen Unterbrechungen, von Mifenät oflwärts über Nas Far— 
taf, Ras Seger bis zum Dhafär-Diftriet, und ift auch heute 
noch ſehr zahlreih und mächtig, aber in 10 Unterabtheilungen ge= 
fpalten, an deren Spige vorzüglich vier Häuplinge oder Scheikhs 
fieben, von denen der erſte, ald Haupt der regierenden Familie, 
fh Sultan titulirt. Es ift jener in Keſhin refivirende Sultan 
Omaribn Tawäri, der aber erft nach dem Tode feined Bruders 
die Herrfchaft an fich riß, weil der gefegmäßige Erbe, Ahmed ibn 
Safjiv, noch zu jung war. Leber die Verhandlungen mit ihm 
wegen ber Infel Sofotora und über die Nolle die Wellſted dabei 
iptelt, müffen wir auf dad Memoir 86) verweifen. Die 3 andern 
Mahrab- Fürften heißen: Iſa ibn Mobäref, ver Chef von Far— 
täf, der von den Seinigen fehr refpectirt, von den Nachbarn fehr 
gefürchtet ift, weil er eine bedeutende Macht von Beduinen zufam- 
menbringen kann, und daher auch in Verfammlungen eine gewich— 
tige Stimme hat. Ferner Sajjid Afil ibn Ahmed, der Chef 
von Jaizer, und Scheifh Ali Bafrit, der Chef von Sihut. 
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Die Namen der 10 Tribus oder Unterabtheilungen, die den gemein« 
famen Beinamen Beit, d.i. Haus over Stamm, führen, heiken: 
Beit Zehad, Kaifhat, Ahmed, welche die zahlreichften und von 
größtem Einfluß bei Verfammlungen find, fo wie auch drei in 
Sihut refivirende Sajjids oder Sherifd (meil fie ald Nachkommen 
ihres Propheten gelten). Die Übrigen geringern Beits heißen: 
Hufhi, Arfät, Odman, Efrit, Jeizat, Safai und Alyän. 

Nur diefe Häuptlinge erfcheinen ald eifrige Modlemen, das 
Volk ift gleichgültig gegen den Koran und verfteht nicht einmal 
die gewöhnlichen Gebete zu recitiren (Beftätigung von Fresnels 
Angabe, f. 0b. ©. 49). Die Männer werden erft kurz vor ihrer 
Verheirathung, gemöhnlich vor dem zwanzigften Jahre, beſchnit— 
ten (wie im Wadi Djara, ſ. ob. ©. 193). Dann erft fcheeren fie 
fih ihr ftruppiged Haupthaar und fegen den Turban auf, wenn 
fie ihn bezahlen fünnen, die Unbemittelteren dagegen knoten ihr 
langes Haar am Hinterkopf zufammen, und wideln um den Kopf 
ihr Fatilah, d. t. ihre im Lande gemachten unten, die fie 
dann glei bei ihren untenflinten zur Sand haben. Ein fur 
zes, meift fchlechted Schwert, und der krumme Doldy (Danbe), 
wo möglich mit Silber, auch wol mit Gold ornamentirt, darf zu 
ihrer Bewaffnung nie fehlen. Die einfache Tracht befteht meift nur 
in einem mit Indigo blaugefärbten Baummollenzeuge, dad um den 
Leib geworfen der Haut, die niemald gemwafchen wird, mit den Jah—⸗ 
ren durch Abfärben eine eigene dunkle Bärbung giebt, welche vie 
wahre Hautfarbe verbet. Die jungen Männer, fo mie die Mäd— 
hen, find ſchön geftaltet, ihr mit Seide in lange Zöpfe forgfältig 
geflochtnes Haar hängt über die Schultern; Ohrgehänge und Arms 
ringe find ihr einziger Pug. Der ganze Menſchenſchlag ift von 
mittler Statur, Fräftig, fchöngliedrig, ungemein energifch, kühn und 
ftolz auf das hohe Alter feiner Abftammung von Ad ibn Aus 
ibn Irem, ibn Shäm (Sem) ibn Nuh (Noah; f. ob. ©. 53 
die Aditen). Ihre Heutige Sprache ift den andern Arabern 
unbefannt, raub, voll Kehllaute, die fie nur mühſam bervorfto- 
fen (f. 06. ©. 48). Eins ihrer thörichten Mährchen von ihrem 
Ahnderrn Sheddad ibn Ad und deffen Paradiedgarten Irem, 
der im Koran erwähnt wird (Sure 89), bat Eapt. Haines mit 
getheilt (ähnlich wie oben ©. 285). 

Oſtwärts Kefhin erhebt fi) das fteile, fpige, 300 Buß hohe 
Borgebirge Ras Derkah (fprih Dergah oder Dergeh nach 
D'Abbadie), unter 15° 26° 39" N. Br. und 51° 55 10" OR, v. 
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Gr. gelegen; ar feinem Fuße befteht es aus horizontalen Bänken 
von fecundairem Kalkftein mit Feuerfteinlagern, der durch 
Wellenſchlag und Verwitterung noch unten von vielen Höhlen 
durchbohrt if. Auf ihm ruht ein harter, weißer, nad) außen fehr 
verwitterter Muſchelkalk, und auf diefem grauer Kalkſtein, 
mit Breccien, ſchiefrigen und fandigen Schichten, bie ge= 
gen N.W. binftreichen. 

Das Rad Fartäk liegt aber von ihm gegen Nordoſt, und 
die Zwifchenftrede, ein nieoprer Sandboden, trägt 5 bis 6 geringe 
Dörfer mit Palmhainen, deren öſtliches Saif oder Kerſah, mit 
dem beften Anferplage, dicht unter dem Weſtfuße des Fartak liegt. 
In ihren Steinhütten herbergen fie zufanımen an 2000 Bewohner, 
die arm, aber Eriegerifch, fich meift von Fiichen und Durrah (Hole. 
sorghum) nähren. 

Ras Fartäf (meldes Capt. Haines, wol irrthümlich, für 
Syagros der Alten halten möchte; dagegen fiehe oben ©. 311 und 
eine Note des Herausgebers) 87) Tiegt unter 15° 36’ 40" N.Br. 
und 52° 21° 10” DL. v. Gr. (wodurch obige frühere Angabe 
S. 309 beridhtigt wird), nah Gapt. Hained Objervation und 
Galcul, wenn Bombay unter 72° 54° 26” O.L. v. Gr. feitgeftellt 
erfcheint. Es ſteigt kühn bis zu 2500 Buß hoch empor, und ift 
jhon in einer Strede von 60 Mil. engl. aus ver Verne zu er- 
bliden. 

Bon ihm oftwärts nehmen die Sundirungen längs dem 
Geſtade an Tiefe zu. Es erfcheint aus der Werne gleich einer 
dunfeln, einfam fidy erbebenvden Infel, und nur erft in der Nähe 
fiehbt mar, daß es durch niedre Bergreihen mit dem Feſtlande 
zufammenhängt, welche diefe in einer großen gegen N. und N.W. 
fi ziehenden Bay umlaufen. Alles was Capt. Haines davon 
zu jagen weiß, ift nur, daß er auf feinen Öven Höhen eine einzige 
grüne Stelle wahrnahm, die von einem Kranz von Bäumen um« 
geben war, die man aber nur durch das Fernglas vom Schiffe er- 
fannte. Dort follte es, erzählte man, Ruinen geben, vielleicht, meint 
der Captain, Himyaritifche(?); leider blieb das Borgebirge, von 
dem manche Babel erzählt wurde, von feiner Erpedition unerftiegen, 
auch die oftwärtd daran floßende, fehr große Bay bis zum Nas 
Seger (Sayir bei D'Abbadie) Fonnte nur flüchtig berührt und 


397) Capt. St. B. Haines, Mem. Part. II. I. c. p. 114 und p. 116 bis 
117 Not. 


650° Weft-Afien.- IV. Abtheilung. $. 69. 


die Einfuhrt nicht ermittelt werben, vie hinter dem Gay Bartäf 
liegen fol. Man fah EI Jaizer, das erfle Städtchen nahe dem 
Ufer; dann das Dorf Fittok, bei dem Städtchen Dunkot, mit 
einem Fort und viel Agricultur, Hinter welcher fi die Küfte zu 
ntevern Bergen erhebt, mo dad Feine Fort Jardet (over Jadei) 
und die Dörfchen Hau und Nas Yul mit Dattelpflanzungen das 
Ende der Niederung bezeichnen. Denn weiter öſtlich beginnt wies 
ber Steilfüfte bis zum Ras Seger. Zwifchen ven Iegten Dörf- 
hen fließen ein paar Bäche zum Meere, das hier dicht am Ufer 
6 bis 7 Baden, außerhalb aber überall meift über Felsboden, Sand 
oder Schlammgrund, 7 bis 12 Baden Anfergrund zeigt. 

Nas Seger (Sadjir, f. ob. ©. 295), das fteile, 3000 Fur 
bobe, rörhlihe Kalfftein-Borgebirge, mit einer Tafelfläche auf 
feiner Höhe, bildet die Oftipige der großen Bay und zugleich die 
Grenze zwifchen dem Territorium der Mahrah- und der 
Oharrab-Stämme. Seine dÖftliche Fortfegung ift das Ras el 
Ahmar, d. i. dad Rothe Vorgebirge, nad) der Gefſteinsfarbe 
genannt, unter welchem eine Ankerftele Bander Riſut befannt 
ift, die nicht blos bei S.W.-Monfun, fondern auch in den an 
dern Monaten, von Januar bid März, ven Seefahrern Shuf 
gewährt. ' 

Von da an beginnt ber niedre, fruchtbare, 16 Stunden (40 
Mil. engl.) weit gegen Dit fi ausdehnende Landſtrich Dhafar, 
der fich eben fo tief landein ziehen fol. Den Baden Dhafars 
(Zafar), denn eine Stadt. dieſes berühmten Namens ift heutzutage 
unbefannt (ſ. ob. S. 294— 300), ift gut bemäflert, angebaut und 
bringt fehr reichlichen Ertrag, wenn fchon die Trägheit der Bewobh⸗ 
ner den größten Theil unbenugt liegen läßt. Er bat trefflidet 
Weideland; ver wildwachſende Klee nährt zahlreiche Heerden von 
Schafen und Ziegen, und an vielen Stellen ift dieſes Tehama oder 
Nieverland durch fchattige Baumgruppen geihmüdt; im Rül— 
fen deſſelben landein fleigt die Gebirgsfette Subahn®) bil 
zu 4000 Fuß auf, welche im Parallelismus die ganze Küfte in 
gleihem Abftande begleitet, bis fie oſtwärts von Merbat 
dichter zur Küfte vorfpringt und die Ebene mit dunfler, fteiler An 
höhe begrenzt. Gegen den Norden nimmt die Höhe dieſes Berg 
zugs wieder flufenmeife ab, gegen die Meeresfeite Tiegt ihm bie 
fruchtbare Niederung vor, deren Natur wir fchon einigermaßen aus 
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Eruttenden’s erfter Landreife von Mirbat nah Dyreez 
(Addhäriz) kennen lernten (f. ob. ©. 300— 304). Das Hoch⸗ 
gebirge war aber noch von feinem Europäer beſucht. Mr. Smith, 
der zur Bereifung deflelben von Gapt. Haines beordert ward, hat 
ed ganz durchwandert, und wurde unter dem Namen Ahmed von 
deſſen Bergvolfe überall ald Freund mit ungemeiner Gaſt— 
lihfeit aufgenommen. Sie wollten ihn, fagt er, nicht von 
den Waſſerbächen ihrer Berge trinfen laffen, weil ed ihnen zum 
Schimpf gereichen würde, da fie den Durft ihrer eignen Kinder 
nur mit Milch Idjchten. Ihm wurde fletd der wärmfte Pla 
am euer eingeräumt, zu feinem Dienfte waren ftetd Begleiter 
bereit. Sie boten ihm ein Weib und einige Schafe ald Gigenthum 
an, wenn er nur bei ihnen bleiben wollte. Ihr Gebirgsland, das 
Smith einem Park voll Wildfährten vergleicht, wurde auf 
feinen Wunſch von einigen Jägern durchftrichen, die ihm bald das 
Wild des Gebirgd ald Beute zurüd brachten. Es war ein präch— 
tiger Steinbod (Ibex), mit drei Fuß lang gefrümmten Hörnern 
mit 21 Knoten, die im Befig von Gapt. Haines geblieben; ferner 
eine fchöne Unze, eine Zibetfage, und Smith felbft jagte An— 
telopen, Hafen, Füchſe, Rebhühner und anderes Geflügel 
in Menge. Dradbenblutbäume, Alo&s wuchſen bier nebft vie- 
len andern, der Sofotora Gebirgäflora gleichen Gewächſen in Menge, 
vor allem aud der Weihrauchbaum (Eruttenvden’d Subahn— 
baum, ſ. ob. S. 302, ift offenbar nur uneigentliche vom Gebirge 
bergenommene Benennung), der 15 bis 25 Fuß Höhe erreicht, eine 
graue Rinde hat, die leicht vurchftochen wird, breite Blätter trägt 
und an den Bergabbängen ver Binnenthäler in großer Menge 
wählt. Auch wird ver Aloéẽbaum, Sabr bei Hained, genaunt 
(mol Alo& arborea, bei Forskal Flor. Arb. p. cx; die officinelle 
Pflanze beißt Al. Socotrina), der 3 bis 15 Buß hoch aus den pris 
mitiven Kalkſteinfelſen faft ohne alle Erve hervorwachſen fol. 
Dies Bergvolk ift vom Gharra-Tribus, mohl gebaut, 
ihre Weiber die fchönften der ganzen Küfte Ginige Hunderte von 
ihnen, die auf den Markt von Merbat hinabftiegen, um ihr Vieh, 
Butter und Gummi gegen Datteln umzujegen, behaupteten, ihre 
Schönheit, wegen der die Fremdlinge ihnen Schmeicheleien fagten, 
füme daher, daß fie von Jugend auf Milch tränfen. Das 
Clima ihres gefunden Berglandes, meint Gapt. Haines, wo die 
Temperatur vorherrſchend zwifchen 7°56' M8 17° 78' Reaum. (49 bis 
72° Fahrh.), werde wol auch feinen Antheil varan haben. Haar« 
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tracht, Kleidung und Waffen waren mie bei den Mabrabe, 
doch tragen die ärmern, die fidy Feine Eifenwaffen anſchaffen fön- 
nen, eine kurze, aber ſcharf zugefpigte Kanze von ſehr hartem 
Holz, die fie bis auf hundert Buß weit werfen fönnen, ohne ibr 
Ziel zu verfehlen, und die jeder Gharrajunge von Jugend auf in 
den Händen führt. Sie ziehen ihre Fühlen Gebirgsthäler dem 
beißen Tieflande over Tehama vor, und wandern mit ibren 
Heerden von Ort zu Ort, wo fie dann meift in den Grotten ihrer 
Kalkfteingebirge wohnen, und während der Zeit des S. W.⸗Menſun 
den Weihrauch (Gummi oder Franckincense bei Haines) jam- 
meln. Gapt. Haines, der diefen fehr ſchönen Menſchenſchlag 
‚zur Zeit des Ramadhan häufig zur Küfte herabfommen fah, mo 
Weiber und Jünglinge faft nadt umberzogen, bemerfte unter ihnen 
idealſchöne Geftalten zum Mufter für die Sculptur; in ihrer 
länglihen Geſichtsbildung und den großen feurigen Au— 
gen glaubte er viel jünifche Züge wahrzunehmen. Sie übertrafen 
alle andern Küſtenbewohner, zeigten viel Leben und große Theil 
nahme an den athletifchen und gewandten Geftalten und an ben 
Eriquesipielen eined halben Hunderts engliſcher Matrofen, deren 
Turnübungen fle an ihren Küften bäufig und gern beimohnten. 
Nur an Fefltagen effen fie Fleiſch, am liebiten von jungen Ka 
meelen; fie ſchätzen vieje Thiere wegen ver Milch, ihrer Hauptnah⸗ 
zung, viel zu body, ald daß fle diefelben öfter fchlachten folten. 
Die Bewohner ded ebenen Dhafar-Diftrictes, dei Te— 
bama’s, find von gemifchtem Blut, dur fremde Anfledler, zu 
mal feit Sayid Mohamed Akils Negentichaft. Diefe fine, wie 
die meiften arabifhen Städtebewohner, feig, träge, leiden 
fchaftlihe Tabadraucher und von dem Bergaraber ganz verſchieden. 
Sie find involente Aderbauer, Fiſcher und Kaufleute, die aber ge 
genwärtig, nach furzer Olanzperiode, wieder unter der Zucht dr 
Gharrahb- Tribus jeufzen. Ihr legter Sheikh, Sayid Met. 
AI (Sejjivd Muhammed Akiel bei Eruttenven, f. ob 
S. 300), war anfangs verhaft, zulegt aber verehrt, weil er gan 
Dhafar zu hoher Blüthe gebracht hatte. Aus einer Kaufmannd 
familie ftammend ergab er fich der einträglichen Seeräuderei, ſam— 
melte NReichthümer, Iegte fich eine Leibwache von 500 Mojamtils 
Sclaven zu, befriegte mit diefen vie OHarrah- Tribus, unterwarf 
fih ganz Dhafar und dehnte feine Herrſchaft auch über Merbat 
aus, wo er eine Feftung zum Schuß der Stadt erbaute. Sein 
Beraubungen und Ermordungen dehnten fi) auch auf vorüber 
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fegelnde europäifche und amerifanifche Schiffe aus, bis er feit 1806 
feine Lebensweiſe plöglich änverte, und von da an bis 1829, nach⸗ 
dem er genug gemwüthet, ald devoter Moslem ein friedliches Re—⸗ 
giment führte, während welchem Dhafar eine blühende Provinz 
wurde. Uber die unverföhnlichen Gharrah ermorveten ihn zuleßt, 
verfolgten und verjagten feine Schüglinge aus dem Lande Mer- 
bat und Dhafar, fo daß dieſes ſeitdem wieder in Wüftenei 
zurüdjanf. 

Die Orifchaften die Gapt. Haines im Tehama Dhafars von 
Wert gegen Oft anführt, entiprechen im Wejentlichen ven ſchon 
oben nah Eruttenden’8 und Fresnel's Berichten angezeigten. 
Das erfte Dorf öftlih vom Ras el Ahmar ift Audad (Awckad 
bei Sreönel, 06. ©. 503); es liegt nur eine DViertelftunde in S. W. 
des Hauptorted Sallälah, der 300 bid 400 Ginwohner, ein Bort, 
eine Dſchami hat, und zmifchen Dattelgärten und Kornfelvern liegt, 
auf denen auch Waizen, Baummolle und Indigo gebaut wird. In 
SD. von da liegt dad Dorf Haffer, unter 16° 57' 30" N.Br. 
und 54° 11’ DLR, mit 100 Einwohnern. Nur dreiviertel Stunden 
weiter gegen D.ND. breitet fi ein ſüßer Wafferfee aus, der 
durch reiche Quellen gebildet, viel Schilf und Schaaren von Wafs 
fervögeln nährt, und in feiner Nähe weitläuftige Ruinen zeigt, 
die noch nicht näher unterfucht find. Das Dorf Robät, mit höch— 
fiend 200 Einwohnern und guter Adercultur, hat auch Erutten» 
den ald el Robaht angeführt (ebend.). Das Dorf Diriz (Dy- 
reez bei Eruttenden, Addahaͤriz bei Fresnel, ebend. ©. 297) 
liegt eine gute Stunde (3 Mil. engl.) weiter gegen N.O., an einer 
der vielen Salzlagunen (Khor, ſ. ob. ©. 303), weldye dieſe 
Niederung characterifiren, und bei dem Dorfe Thagah (Tackah 
bei Breönel), unter 17° 00° 40" N.Br. und 54° 30° O.L., liegen 
auf Anhöhen einige zerftörte Feſten. 

Mirbät, Merbat®), bei Haines und den englifchen Schif- 
fern meift Morbat oder Morebat genannt, ift in obigem (f. 
S. 298 u. f.) ſchon vielfach beſprochen; das Dorf diefed Namens ' 
in der Mitte einer Fleinen, gut geichügten Bay liegend, ward zuerft 
durch Gapt. Haines auf 16° 59 15" N.Br. und 54° 47’ 4" OR, 
v. Gr. fartographiich feftgeftellt. Drei Stunden von demfelben ges 
gen W. erhebt fih, 50 Schritt von der Küfte, ein Kleiner Fels, 
Jamwani (Hufein) mit einigen Quaderfteinruinen auf feiner 


2°) Capt. St. B. Haines, Mem. P. II. 1. c. p. 123, 
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Spige, die einen Raum von 300 Fuß Länge und 200 Breite ein- 
nehmen, zu denen die Sage vor alten Zeiten eine Brüde hinüber 
geben läßt. Das heutige Dorf Mirkat ift zur Unbeveutenpheit, 
faft zu lauter Ruinen herabgefunfen, hat nur noch an 50 Häuſer, 
mit höchſtens 200 Einwohnern, darunter ein paar arabijche Kauf« 
leute, die übrigen Mifchlinge und Sclaven, deren Weiber dad ge 
meinfte Gewerbe treiben. Das Volk ift arm, träge, ihr Häuptling 
im Sabre 1835 bei Gapt. Haines Beſuch, Sheikh Ahmed, ein 
35 jähriger wohlmollender Mann von Wort, war vom Gharrah— 
Tribus, hatte nur wenig Ginfünfte, die fich meift auf bloße Ge— 
fchenfe der einlaufenden Schiffer beichränften, von denen er feinem 
eignen Stamme noch einen jährlichen Tribut von 70 Dollars ab» 
zugeben hatte. Seine nominele, aber fehr ohnmächtige Herrſchaft 
reichte von Thagah oflmärtd bis zum Nas Nus. Ein paar 
Heiligen» Gräber liegen am Oſchebel Ali, wo man im Sande 
nach Wafler zu graben pflegt, das erft nach einigem Stillſtehen ſich 
entfalzt und füß wird. Der Dſchebel Dekan (oder Merbät), 
der ald Pik aus der Subahn» Kette hervorragt, ift eine gute 
Landmarke für den Schiffer, wenn er bei N.D.-Monfun den Schuß 
dieſer Bay aufjucht, die ihm aber nur wenig !Proviant darbieten 
kann, da fie felbft der Zufuhr von außen fo fehr bedarf. Ohne 
die reichlihe Zufuhr von Datteln aus Masfat und vom per 
fifchen Golf würde, fagt Gapt. Haines, die Bevölkerung vieler 
ganzen Südfüfte Arabiend verhungern müfjen. Cine mögliche Ab« 
wehrung diefer Zufuhr, die durch eine fremde Macht jo leicht her 
beizuführen wäre, ja mögliche Blodade dverjelben, fegte die Anwoh⸗ 
ner fchon in den größten Schreden, die den Gedanfen daran, ven 
Gapt. Haines ihnen audfprach, fhon einer Eingabe des Satanas 
zufchrieben. Die Dattelichiffe vom Perfergolf kommen von Anfang 
Movember bid Ende December hierher; Eapt. Haines ſah vom 
21. Nov. bis 10. Dec. in der Mirbat-Bay 40 Boote landen, 
die alle mit Datteln zu 30 bis 150 Tonnen Laſt beladen waren, 
und 121 Boote, die mit 30 bis 300 Tonnen Laſt noch in gleicher 
Zeit vorüber fegelten, mochten mit jenen etwa die Hälfte der 
Anfuhrt während der ganzen Saifon bezeichnen. Nach vie 
fer Summe von etwa 12,880 Tonnen Laſt Dutteln, machte Gapt. 
Haines den Ueberfchlag, daß diefe Einfuhr für das ganze 
Jahr auf die ungeheure Maffe von 25,000 Tonnen Laft zu ber 
rechnen fei, die jährlich diefer Küfte ald erfter Nahrungsſtoff zu 
geführt werden müfle. 
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Die größere Zahl der Schiffe kehrt, noch ehe der S. W.⸗«Mon⸗ 
fun eintritt, in ihre Heimath zum Perfergolf zurück (vergl. Erdk. 
2h.XI. ©. 1069 u. a. D.); die gut audgerüfteten pflegen aber erft 
noh Kaffeeladungen einzunehmen (ebend. ©. 1071), und mit 
Piloten im Juni, zur Tadbireh-Zeit (f. ob. ©. 624), d. i. 
nachdem ber erfle S.W.-Monfun eingetreten ift, zurüdzufehren. 
Auch Weihrauch oder Bummi laden fie zur Rückfracht, wo— 
von, nad) Gapt. Haines Grfundigung, jährlid 3000 bis 10,000 
Maunds®) (nad Oman- Gewicht 8 bis 9 Pfund, f. ob. ©. 507) 
von dem Dhafar- und Merbat-Gebiete (dem alten Weih— 
rauchgeſtade) audgeführt zu werden pflegen. Die Eleinern Schife 
(fie heipen dort: Bedans, Bafärahd, Batillahs oder Trans 
kis) von Mojeirab und dem Sur-Diftrict treiben bei ihrer 
Küftenfahrt zugleich Fischerei und ehren im März und April zu= 
rück; Capt. Haines traf fie öfter in Flotten von 50 und 60 Se— 
geln, jedes mit 8 bis 10 Perſonen bemannt, die gelegentlich auch 
Seeraub üben, und den wenn jchon ſehr gefährlichen vom Hochge— 
dirge Subahn herabftürgenden Stürmen doc zu widerfichen wiſſen. 
Oſtwärts von Mirbat ift die Küfte niedrig und fandig bis zum 
Hafen Oingeri (Bander Gingeri oder Kinferi)?!), über dem 
ih ver gleihnamige, 1300 Fuß hohe Kegelberg unter 17° 1’ 
N.Br. und 55° 7' OR, v. Gr. erhebt; Lieutn. Jardine, der deſ— 
fen Steilmand nur mit Mühe erftieg, erfannte ihn ald Kalfftein= 
gebirge von Kreide und Gypsadern durchſetzt. Ihm 13 
Mil. fern gegen N.D. Tiegt ein ähnlicher ifolirter Felskegel 
Dſchebel Mofeirah (Mazeira ver ältern Portugiefen), und 
unmittelbar an diefen ftößt dad Nas Nus (Noz, ſ. ob. ©. 294), 
das unter 17° 12° 30" N.Br. und 55° 22° 30" DR. v. Gr. liegt, 
an ver S.W.-Spige der Kurya Murya Bai, deren Spiegel er 
an 1200 Fuß mit feinen Granitmaffen überragt. Dad Nie- 
derland von Merbat bis zu ihm, welches im MN. von der hier 
3000 bis 6000 Buß hohen Kalkfteinfette ver Subahn begrenzt 
wird, fol von den Gingebornen in Grinnerung eined Ahnherrn 
ihrer alten Propheten Sellah (oder vielleicht richtiger Salih, 
Sſalihh, f. ob. ©. 156, 275) heißen und ein Weihraudland 
fein, das ſich jedoch auch bis jenfeit der nun folgenden Rurya 
Murya Bay bis zu den Vorgebirgen Karwan und Saufirah 
fortzieben möchte. 


0) Capt. Haines 1. c. p.119. 2) Ebend. p. 128, 
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Der Hafen oder Bander Nuß, jenem Dorgebirge zur Seite, 
ift nur eine ſchützende Anferftelle mit guten Quellen, aber von we— 
nigem und ärmlichem Volke bemohnt, das faft nadt in feinen Stein 
hütten, mit Schilf bedeckt, Iebt, aber doch vol Stolz fih Diener 
am Kabr des Nebi Saleh ibn Hüd (aus Ignoranz, denn rich 
tiger würde es heißen Nebi Hud ibn Saleh) nennt, oder am 
Heillgen Grabe dieſes ihres Propheten, welches zwiſchen den 
nächften benachbarten Borgebirgen Samhör und Hullän nur eine 
Mile vom Meere abliegt %), unter 17° 16' 30’! N.Br. und 55° 21‘ 
40" DR. v. Gr. 

Einft mag diefed Maufoleum feft und glänzend geweſen fein; 
heute ift es 50 Buß lang, eben fo breit und fein Dady wird von 
Sanpdfteinpfeilern getragen, feine Mauern find aus behauenen Qua⸗ 
dern deſſelben Gefteins aufgeführt, aber meift in Trümmern zer- 
fallen, die heutzutage doch immer noch bewallfahrtet werden, wenn 
auch nur von Küftenfhiffern und vem Oharrab- Tribus, die 
aber jährlich daſelbſt 3mal unter Gebeten ihren devoten Umgang 
balten, und babei mit den Xippen das Grab berühren und ven 
Dank murmeln für die Gaben ded Propheten, morunter fie 
ihre Weiber, Kinder und Heerden verftehen, die feinem Schutze an⸗ 
gehören. Beim Abmarfch von dieſem Grabe, in dem der Riefen- 
leib ihres Propbeten (23 Fuß 4 Zoll lang) liegen fol, endet bie 
Geremonie mit einer SProfternation, beim Ausgang aus der Thür⸗ 
pforte. 

Nas Nus, Ras Hullan und Ras Haſek liegen in einer 
und derfelben Xinie, von Süd nah Nord; dazmifchen ein bewalde 
ted Thal, Wadi Samhal, mit füßer Wafferquelle, von dem eine 
niedre Randfpige ven Namen hat. 

Nas Häfek, die nievre Spige, liegt unter 17° 21° 35" N.Br. 
und 55° 23’ 50" O.L. v. Gr., zunähft ver Ghubbet el Dhum 
(eigentih Dumpalmen-Bay; aber bier bezeichnet man mit 
Dhum nicht die Cucifera thebaica, fondern, wie oben ©. 362, 
einen Gummibaum, fo hier ven Napefa, Nebek, f. ob. 6.301) 
die zwar fehr klein, aber fehr tief (130 Baden) iſt. Noch zeigen fi 
die Ruinen der ehemaligen Stadt Haſek (f. ob. ©. 264, 306, 310 
bis 311), zwifhen Stumpfen von Palmen, zwijchen denen nur mes 
nige faft nadte Anwohner umherſchleichen. Sümpfe, die fid vom 
Meere bis zu jenen Ruinen ziehen, bezeichnen den einftigen Rüd» 


9?) Capt. Haines 1. c. p. 129. 
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jug bes Meeres von diefer Hafenftapt, deren ganz dde Um⸗ 
gebung noch heute Suk Hafel, dv. h. Marktort Haſek, heißt. 
Wilde undurchbrochne Kalffteinmauern und Piks vor den bis 
4000 Buß hoben Granitfetten fondern dieſes Geſtade ab vom 
Binnenlande, und laffen nicht die geringſte grüne, fchattige Stelle 
sur Erquidung für das Auge ded aus weiter oceanifcher Ferne 
berfommenden Seefabrers erbliden. 

Die große Kurya Murya oder Hafekf-Bay®P) (Djoun al 
Haſchiſch, ſ. 06. ©. 305 — 311) wird in N. vom Ras Mon« 
teijib, der Klippe Shwwamiyah, Ras Minji und dem Nas 
Karmwäu, unter 17° 53° N.Br. und 56° 22° O.L., begrenjt, und 
endet ihren großen Bogen, innerhalb welchem die uns ſchon hin» 
reihend bekannte Gruppe der fünf Infeln der Beni Zenobi 
liegt (ſ. 0b. ©.332-—- 347), gegen O. mit dem Ras Sherbevdat, 
unter 17° 53' 13" N.Br. und 56° 24' 47" DR. v. Gr. 

Zunächſt am Nas Montejib erhebt ſich eine Steilküfte 
mit Plateauland, in weldem drei fihtbare Ravins oder 
Thalſchluchten, deren eine, nach Ausſage der Eingebornen, Ne« 
fot genannt, bis zur Grenze Hadhramauts reichen, und ben 
Pik Habarid (und unbekannt), wie die Subahn«Kette zur 
Südgrenze haben fol. Nah den gewaltigen Steinblöden 
zu urtheilen, die der Refot-Strom in die Schlucht hinabmälzte, 
muß er in der Negenzeit fehr wild und reißend fein, und wird dann 
wol auch eine Mündung zum Meere haben, da wo man, bei Capt. 
Haines Befuche, nur eine Duelle brafifchen Waflerd am mwohl« 
bewaldeten Ausgange der Thalihluht zum Meere wahrnehmen 
konnte. Wenn die obige Identificirung des Wadi Miffile mit 
dem Ilgiov des Ptolemäud und dem Wadi Prim des D’An« 
ville (f. 0b. ©. 273) vie richtige if, der auch neuerlih W. Plate 
folgte®), fo Eönnte des Capt. Hained Vermuthung, in diefem Res 
tot ven Wadi Prim zu fehen, nur eine irrige fein. Mit ver von 
ihm bei diefer Gelegenheit erwähnten noch unbekannten Landſchaft 
Jezzar, mit einer Hauptftadt defjelben Namen, die am Ende des 
Wadi Prim 140 Mil. (oder 120) landein in einem fehr fruchtbas 
ren Thale liegen follte, fcheint wol dieſelbe EI Djezzar des H. C. 
Smith gemeint zu fein, von der ſchon oben S. 289 vie Rede war. 





2) Capt. St. B. Haines |. c. p. 132—133. °*) Will. Plate LLD 
Ptolemy’s Knowledge of Arabia especially of Hadhramaut and 
the Wildernefs El Alıkaf. Classical Museum Nr. VIII. London, 
Juli 1845. p. 167 —175. 
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Dad 700 Buß hohe Kalffteinplateau des Nas Minji bilte 
die Grenze zwiſchen vem Gharra- und dem Jenobi⸗Tri— 
bus (die oben genannten Beit Dienobi, f. ©. 345). Armielige Fi- 
jcherfamilien dieſes letzteren Stammes mit tmenigen Ziegen un 
Schafen waren hier bersitwillig, den PBalinurus der Briten mit Gel; 
und Wafler zu verjehen, wofür fie zur Bezahlung das Silbergeb 
ausfchlugen, aber mit Reid und Baummollenzeug erfreut wurden 
An falzigen Lagunen fliehen bier einige Mangrovesbäume; der 
Belad oder Nordwind (Beladi, f. 0b. ©. 297, 344, 355) würhet 
hier mit großer Seftigfeit von der hohen Kafelfläche des Berglan- 
des, zumal Ende Oktober bi8 März, von N.RD., und win 
fehr von den Schiffern gefürchtet. Das bis zu 800 Fuß hoch auf 
fteigende Blateau aud tertiairem mujchelreihem Sanpitein 
it no mit horizontalen Kreidebänfen mit Feuerſtein— 
Schichten voll Mufcelreften überlagert. Diefelbe Tafelbildung 
der Steilfüfte hält, in einer Höhe von etwa 600 Fuß über dr 
Meereöfläche, oftwärts an, bis zum Nas Saufirah (Saugte, 
Sograh, f. ob. ©. 351 u. f.) und felbft durch die gleichnamige 
Bay bis zum Nas Dichezireh, oder Gap Ifolette, dem Ma— 
drake der indiſchen Schiffer, dad unter 18° 58° 28° N.Br. um 
57° 51° 7" O8. v. Gr. liegt. Seinen Namen erhielt dies legtere, 
weil man es in der Werne für eine Inſel hält, da es näher geie 
ben doch vom Feſtlande aus in drei Vorgebirgdfpigen, dem 
Ras Markaz, Rad Dſchezireh und dem Nas Khashäim 
fi) emporhebt. Unmittelbar über Nas Saufirah beginnt Reis 
jat Jezzär, eine fehr gefürchtete Küftenflippe, weldye den Je- 
nabi⸗Fiſchern oft Verderben bringt und ihre Ankertaue um 
Fiſchnetze zerfchneidet; denn eben um fie findet ver reichfte Hai- 
fifhfang flat. Am Gap Ifolette will Gapt. Hained außer 
Kalffteinbildung au Trappformationen und Grünftein- 
maſſen wahrgenommen haben. Aber von hier an hört feine ge 
nauere Berichterftattung über dieſe Küfte auf, die zulegt auch etwas 
mager ausfiel; feine Orbres vom BombaysGouvernement gingen nur 
dahin, weſtwärts vom Gap Ifolette feinen Survey zu beginnen. 
Mir kehren alfo nun zu feinen frühern Berichten über die weſtli⸗ 
here Hälfte der ſüdarabiſchen Küfte zurück. 
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Erläuterung 4 
Die weftlihe Küfte Hadpramauts, vom Rabenfhloß, Hifn 
Ghorab, bis gegen Aden; oder die Küfte der Jafa- (oder 
Yafai), der Fadhli-, Urladſchi- (Urladji), Dudſchabi⸗ 
(Dudjabi) und Wahidi- Tribus, 


Bolgen wir von Aden, dem merfwürbigften Orte der Süd⸗ 
füfte, derfelben gegen NO. bis zum Hiſn Ghoräb, eine Strede 
von einigen 50 geogr. Meilen, fo wendet ſich vom Vorgebirge 
Adens die Küfte fogleich fehr flarf gegen NND. an 8 Stunden 
(19 Mil. engl.) weit, und dann 5 Stunden (12 Mil. engl.) gegen 
D. bis zum niedern, gerundeten Rad Seilän®), woburd die 
Seilan-Bay (Ghubbet Seilan) mit ihren flachen, fandigen 
Küften gegen Oft begrenzt wird. Tiefer Ianvein ift dieſes Geſtade 
gut mit Acacien und dem Baummollenbaum bepflanzt, die 
beide hier fehr gut gedeihen. Die Bai ift unficyer für die Schiffer; 
ed ift fchmwer fie wieder zu verlaffen, zumal bei flarfem Oſtwinde; 
1838 fcheiterte hier ein Bahrzeug. Der Däfai- oder Jafa-Tri- 
bus, an 20,000 Mann, bewohnt diefe Küfte und beberrfcht fie 12 
Stunden (30 Mil. engl.) weit Iandein, bis zu den Jafa⸗Bergen, 
welche eine abfolute Höhe von 6500 Fuß erreichen; fle ziehen von 
W. nah D., nähern ſich aber hier der Bay bid auf 8 Stunden 
(20 Mil. engl). Das Jäfa- Territorium wird gegen S.W. von 
den Abdali, gegen NO. von den Fadhli begrenzt. Das Innere 
ift gebirgig, aber viele fruchtbare Thäler und Ebenen erzeugen 
Kaffee, Waizen, Durrah (Jowari, d. i. Sorghum vulgare) 
im Ueberfluß. Vor dem Jahre 1837 dehnte fih ihr Territorium 
noch 16 Stunden (40 Mil. engl.) weiter jenfeit Ras Seilan aus, 
von dem fle aber durch ihre Friegerifchen Nachbarn, die Fadhli, 
verjagt wurben, ba zmwifchen beiden Stämmen diefe baummollen» 
reichten Fluren feit vielen Jahren ein Zanfapfel waren. Die 
drei Feſtungsthürme, die fie zum Schuß dieſer Fluren erbaut hat« 
ten, wurden ihnen entriffen. Ein flarfer Poften, von 500 Beoui« 
nen, ließ ficdh Hier nieder. Nur 2 Stunden in N.W. von Ras 
Seilan liegen jene feften Thürme. Noch im Jahre 1838, im Ja« 
nuar, nachdem die Jafas ihre Baummollenernte in Sicherheit ge= 


395) Capt. S. B. Haines, Memoir etc. im Journ. of the Lond. Roy. 
Geogr. Soc. 1839. Vol. IX. p. 136; vergl. Wellſted bei Rödiger 
Th. U. ©. 315. 
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bracht, rüfteten fie fih, 700 Musketen flarf, zu neuen Angriffen 
gegen ihre Feinde, wobei fie auh vom Sultan Ali ben Ghaleb, 
einem Eühnen Beduinen von milder Natur, aber fchöner Geflalt, 
unterflügt wurden. Obgleich er jeine Tochter dem Fadhli-Für— 
ften vermählt Hatte, ftand er, von feiner Reſidenz EI @harrab 
aus, die 5 Tagereifen (100 Mil. engl.) lanvein von Sughra nad 
dem Innern liegen fol, doch fortwährend mit vemjelben in Fehde 
Seine wilde Horde iſt reich an Schafen, Ziegen, Kameelen, bat 
aber nur wenig Pferde. Dafa oder Jafa, wie Niebuhr) biefe 
Landſchaft fchreibt, jcheint, nach ihm und Wellfted, das öſtlichſte 
Kaffeeland zu fein, von mo dieſes Product noch in Menge and 
geführt wird. Sie fol vordem unter Jemen geftanden haben. Die 
fe8 Land Jafa fol dem Umfange und der Zahl der Ortfchaften 
nach fo beveutend wie Hadhramaut fein. Don dieſem Jafa 
follen vie regierenden Bamilien von Mafalla und Schecht abſtam- 
men, fo wie die Ariftofratie jener Städte. In Jafa follen 6 Um 
terabtheilungen dieſes Tribus leben, die verfchievene Namen führen 
Die Jafa und die Haſchid we Beil follen die beiden mächtig« 
ſten Stämme in DO. von Jemen fein. Die Jafa wandern nidt 
aus, fechten auch nicht außerhalb der Grenze ihres Gebietes, Die 
Haſchid dagegen thun beides und nehmen oft Kriegävienfte in In- 
dien. Die Jafa find vorzüglih Agricultoren von Kaffee, Wair 
zen, indifhem Korn und Senedfträuchen. 

Nas Seilän liegt unter 13° 3' 30" N.Br. und 45° 28’ 30” 
DL. v. Gr.; e8 hat nur wenig Palmen; nur eine gute halbe Stunde 
(1%, Mil. engl.) in W. veffelben Tiegt dad Dorf Sheifh Ab— 
dallah ben Marbut, mit einem Duadratbau und einigen Hüt⸗ 
ten. Es ift gegenwärtig der Grenzort zwifchen dem Gebiete ver 
Jafa und Fadhli. 

Von Ras Seilän zieht die Küſte der Fadhli, in großen 
Bogen einer Bai, gegen N.N.O. 8 Stunden (20 Mil. engl.) 
bis Sughra, mit fehr tiefem Grunde (40 bid 100 Waden), um 
dann gleichartig weiter 6id zum Vorfprung von Mafatein. Die 
nächſte Fleine Stadt, Al-Salih (E3-Salih), nur 4 Stunden fern 
von Ras GSeilän, bat etwa 200 Käufer mit 500 Ginmohnern, 
darunter einige Bantanen, die im Befiß ded Handels und bie 
Agenten ded Sultans find. Das Land ift gut bewäſſert und be 


0) Niebuhr, Beſchreib. von Arabien S. 281; Wellſted bei Rödiger 
Th. IL ©, 315 —317. 
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baut; im S. O. der Stadt liegt das Grab eined Sheifh, dicht ne= 
ben einer Fiſcherſtation. Gegen 3 Stunden (6%, Mil. engl.) land⸗ 
ein ift dad Dorf EI Khor, von niedern Hügeln umgeben, darauf 
einige Eleine Schugthürme erbaut find. Die Bewohner des frucht- 
baren Landes find meift Aderbauer; ein Neffe des Sultans ift hier 
und in Al⸗Salih Sheikh. Vor ber Küfte liegen 2 gefahrvolle 
Klippen, die nur 6 Buß Waffer über ſich haben und nad) dem Ent- 
deder die Borromw- Klippen genannt wurden. 

Sugbrä(nidt Shugra)”) ift der Haupthafen im Fadhli⸗- 
Diftrict, mit 200 Einwohnern und einem Steincaftel, in wel 
chem der Sultan einige Monate im Jahre feine Refivenz hält. Es 
liegt nur zehn Minuten vom Ufer an dem Rande der Nieberung 
und am Buße ded Dſchebel Kharaz, der in D. daran grenzt. 
Gegen N. zieht fi der Wadi Bahrain zu einem öden Bit. 
Gegen W. bilden eine Anzahl Graniterhöhungen Fleine Berge, 
Black Point bei Horsburgh, wo viel Durrah und ein großer 
Dattelwald. Der Hafen, in dem der Palinurus bei 9 Faden 
Anker warf, und in dem die Fluth 8 bis 9 Fuß hoch fleigt, wird 
durch ein vorliegended Felsriff gefhügt. Der Balinurus war 
das erfte europäifche Schiff, das Hier vor Unfer ging und daher 
großes Erftaunen erregte. Es wurde reichlich mit gutem Waffer, 
Schlachtvieh, Ochfen, gleich den indifchen, Schafen, Geflügel, mit 
Zwiebeln und Melonenarten verproviantirt. Die erſte Scheu der 
Eingebornen war bald überwunden; ihr Sultan Abdallah ben 
Ahmed ben Fadhli (im I. 1837) von unanfehnlicyer Geftalt, 
aber gefürdhtetem Character, der zumal auch dem Sultan von Aden 
auffällig war, gebot damals über 15,000 Mann feines Tribus, von 
denen 4000 Beuerwaffen führten. Sein Gebiet follte 32 Stunden 
(80 Mit. engl.) landein reihen, im Welt vom Ras Seilan, im 
Of von Mafatein und dem Urlajis Tribus begrenzt fein, und 
eine Küftenftrede von 28 Stunden (70 Mil. engl.) einnehmen. Nach 
dem Innern fteigen die Berge, 6 Stunden von der Küfte, in Dſche⸗ 
bel Kharaz, gegen ND. von Sughra, bis zu 5442 Buß abfolut 
empor, und der Wadi Bahrain, der ſich durch die Berge mit 
feinen reichlichen Zuflüffen windet, jol in einem See zuſammen⸗ 
fließen, von dem der Wadi und das Thal feinen Namen hat. Der 
größte Ort im Gebiet, 14 Stunden (36 Mil.) in N.W. von der 
Küftenrefivenz Sughra, heißt Mein, hat 1500 Einwohner; viele 





97) Capt. Haines I. c. p. 139. 
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von ihnen folen Troglodyten fein. Der Volksſchlag der 
Fadhli, eine Fühne Race, gehört zu den fhöngeftaltetften 
Arabern; ihre Weiber ſind vorzügliche Schönheiten, fie 
find fehlechte Moslemen, fie feiern den Ramadhan nicht. Der Zoll 
von Sughra brachte im Jahre 1837 für Aus- und Einfuhr 600 
Dolar ein; und fo wohlfeil waren die Lebensmittel, daß man für 
einen Dollar (4 Shiling) 12 Pfund Kaffee, 150 Pfund Dumaf 
und 24 Pfund Ghee oder clarificirte Butter einkaufen konnte. 

Bon Sughra oftwärts bis Mafätein, 18 Stunden Weges 
(44 Mil.), wird die Küfte irregulairer; erft ift fie flach, dann aber 
fleigt fie in der Bergfette der Dichebel Kharaz oder Dihebel 
Faphli, die 8 Stunden von W. nach D. zieht, bis zu bedeuten⸗ 
den Höhen empor. Die Gipfel find ſeltſam zerriffen, in Gabeln, 
Pits, Stugwände; die auffallendfte Gabelform ift im W. der Eon 
tralfette, bi8 3900 Fuß hoch, merfwürbig durch eine große Spalte 
oder Kluft, die bis zum Meere herabftürzt. Der höchſte Pik ge 
gen W. maß 5442 Buß; von da fiel die Höhe der Kalkſteinkette 
bis 3950 Fuß ab. 

Makatein (Mughatein), unter 13° 24° 30" N.Br., 46° 37 
DR, ift ein Ankerklatz, durch Felsvorſprünge gebildet, von Hans 
velöfchiffen bei NO. Monfun befucht, um darin Schug zu finden. 
Felsinfeln fpringen dafelbft 500 Dard gegen ©. vor, die aber leicht 
an 2 ſchwarzen Bergen zu erkennen find, deren noch einige weiter 
oftwärts im Meere liegen. Die Fluth fleigt 6 Fuß hoch. An einer 
- Spige Mafatein ſeg hir, d. i. die Fleine, ift der befte Anker 
plag. Gegen Oft liegt eine fleine Felsſpize Sambeb, und von 
diefer 5 Stunden (13 Mil.) weiter zieht eine niedre Sandküſte 
his HSamaiyah®). 

Diefe Stadt mit 600 Käufern, auf weiter Ebene, 2 Stunden 
landein gegen die Berge, liegt unter 13° 28° 45" N.Br. und 46° 
47' 25" OR. v. Gr. Sie ift die Nefivenz von Nafir ben Abu 
Ber, dem Chef des Urlaji-, fprih Urladſchi-Tribus, ver 
die Briten ungemein höflich empfing, und fle zum Beſuch der ums 
liegenden Dörfer, die wol 5000 Einwohner herbergten, fogar mit 
Reitpferden verfab. Das Kand war trefflich bebaut, hatte viel 
Ochſen, treffliche Fiſche, gutes Waſſer. 

Nafal (Naſſäb bei Wellſted), eine Stadt dieſes Tribus, ſoll 
7 XIagereifen Ianvein oder 40 geogr. Meilen vom Küftenorte Haut 





398) Capt, Haines 1. c. p. 141; vergl. Wellſted b. Rödiger IL ©. 317. 
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liegen, ſehr volfreich fein und fruchtbaren Boden haben. Maghra, 
eine Fleine Stadt, liegt nur ein paar Stunden Tandwärtd. Das 
Zerritorium der Urlaji oder Urladſchi vehnt fih 22 Stunden 
(55 Mil.) längs der Küfte aus, von Makatein im W. bis zum 
Wadi Sanem im D., und foll 40 geogr. Meilen (200 Mil.) land⸗ 
ein reichen. Die Küfte ift flach, 44 Stunden lanveinwärts erhebt 
fih ein hohes Gebirg mit wilden Umriſſen. Der Stamm foll 7000 
bi8 8000 Kriegsleute ftellen können. 

Ras Urlajah®) ift ein niedres Sandcap, dem 8 Stunden 
im O. das Kubbeh oder Grab Sheifkahb Hurbah, einer weib— 
lichen Heiligen, Ttegt, die bier ald Märtyrin vor Hunger geftorben 
fein fol. Gegen N.O., nördlich vom Küftendorfe Haura, am Ras 
Safwan, unter 13° 48’ N. Br., 47° 4 DR. v. Gr., erhebt fich 
ber Dihebel Hamari bid 5284 Fuß engl. üb. d. M., der bier 
ale höchſter Gentralpif die Hauptphyfiognomie der lands 
haft ausmacht (ſ. 0b. ©. 323), und ihm zur Seite, zwei Stunden 
im N.O. von Haura, der Dichebel Mafänäti, ein Steilcap 
von 200 Buß Höhe, weiß mit fehwarzen Adern, an einer Fleinen 
zum Anker werfen geeigneten Bay. Norbwärts von bier zieht der 
Wadi Meifah lanvein zu der Ruinenſtadt Nafab el Hadſchar, 
wovon oben ©. 322— 332 umftändlich die Rede war, fo wie vom 
angrenzenden Ras al Kofair und der innerften Bucht mit dem 
Dorfe Ain Abu Ma'bad, wo die Grenze den Dudjabi⸗Tri— 
bus der Araber im Weften von dem der Wahidi im Often 
fheidet. Im nahen Fifcherborfe Gillah wohnten einige 50 ver« 
dächtig blickende Baddas Sheikhs, die wegen ber Heiligkeit ihrer 
Abkunft hier ungeflört bleiben. Das nahe Nas el Afidah, das 
Dftende der Bai Ain (Ghubbet lin), als fehr dunfler, 160 Fuß 
hoher Kegelfeld außgezeichnet, unter 13°57'N.Br: und 48° 15’ 20° 
DR. v. Gr. gelegen, ift endlich mit feinem angebauten Thurme, 
Ba'lhef, eines Sheikh-Grabes, ver Teste Hier vor dem Hiſn 
Ghorab oder dem Rabenfchloffe (von dem oben &.312—322) 
zu ermähnende Punet diefer Strede der neuen Küftenbefchreibung. 
Im genannten Thurme ſteht eine Wache von einigen Wahidi— 
Sölpdlingen, die von den Waaren, die etwa hier für Mafallah 
oder Aden ausgelavden werben, den Zoll einfordern. Mangel an 
friſchem Waſſer hindert den zahlreichern Beſuch dieſer Landungs— 
ſtelle. — 


& 


29) Capt. Haines 1. c. p. 142. 





664 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 70. 


$. 70. 
ID. Die Küfte von Aben. 


Erläuterung 1. 


Babel Mandeb und das arabifche Geftadeland von biefer 
Meerenge bis zur Halbinfel Aden. 


Don AlsBabo, d. i. das Thor*%), nach I. de Eaftro, ge 
wöhnlih Ras Babel Mandeb (nit Mandel, was ſchon Lud. 
Hist. Aeth. Comm. 82 Not. z, und fpäter erfi D’Anville berid« 
tigte) oder der Berg an der Pforte der Gefahr, ber Trauer, 
ded Todes (Porta afflictionis), ift das vorfpringende, allen Schif⸗ 
fern des Orients befannte Vorgebirge an der Südweſtſpitze ber 
arabifhen Hulbinfel. Es hat wegen der Gefahren, bie bier 
beim Aus- und Gintritt in verſchiedene Meerbeden den noch un« 
geübten Schiffer jener Gewäſſer unvermeidlich bedrohen, von den 
Mohamedanern diefen zurückſchreckenden Namen erhalten, den bie 
Zeiten des höhern Altertbums noch nicht fannten. Strabo, ber 
doch fehr wohl die Schiffahrt der Agyptifchen Flotten in dieſen Ges 
wäſſern und die Station von Dfelis (ſ. 06. S.243) fannte, nennt 
fie nur fchlichtweg eine gegen die äthiopiſche Landſchaft ge- 
bildete Meerenge (ra oreva, Strab. XVI. 769) mit einem 
Borgebirge, dad Deire (Acion) heiße, wie audy die gleichna- 
mige anliegende Stadt, wo Ihthyophagen wohnten. Aus Era» 
tofthenes Angaben, denen der griechifche Geograph hier folgt, 
führt er aber zugleich an, daß man von einer Säule, einer Stele, 
ded ägyptifhen Königs Sefoftris fpreche, die bafelbft flebe 
und in heiligen Schriftzeichen (mol Hieroglyphenſchrift, kepoig 
yoaumaoı, ebend.) deffen Uebergang bezeichne. Denn bieier 
babe mol zuerft Aethiopien und das Troglodytenland erobert, umd 
fei von da nach Arabien übergegangen. Diefe merkwürdige An 
gabe feines Vorgängers beftätigt Strabo an einer andern Stel 
(XV. 790) nody durch den Zufag, daß auch zu feiner Zeit, 
noch ſolche Denfmale des alten ägyptifchen Königs mit Auf- 
fhriften gezeigt würden. Zu jener erſten Angabe hatte Grato- 
fihene® noch Hinzu bemerkt, daß viefe Enge bei Deire nur 


*°°) D’Anville, Descript. du Golfe Arabique, in Mem. sur I’Egypte 
ancienne etc. App. Paris, 1766. 4. p. 255. 
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ſechszig Stadien (3 Stunden) Breite betrage, daß aber zu feiner 
Zeit nicht Diefer Sund, fondern die etwas weiter außerhalb Tiegenve 
wirfliche Lieberfahrtäftelle von 200 Stadien (5 geogr. Meilen), dene 
felben Namen der Meerenge trage, daß bier fech® auf einan— 
der folgende Infelchen fehr Schmale Meeresgaffen übrig ließen, 
durch welche man die Waaren in Fleinen Bahrzeugen hinüber und 
berüber bringe. Jenſeit dieſer Infeln beginne erft die große Wis 
terfahrt längs dem Weihrauchgeſtade oder Myrrbenlande, 
bis faft 5000 Stadien (125 geogr. Meilen) weit, zum Kinnamoms 
lande (f. ob. ©. 364; bei Plinius die Meerenge der Fauces rubri 
maris VII millibus D. passuum). Noch, zur Zeit, ift fein For« 
(cher, kein Reiſender zur Wiederaufſuchung dieſes merfwürdigen 
Denkmales ausgegangen, dad nach Herodots (Hist. II. 102) und 
Diodors Erzählungen (Bibl. hist. I. 55) auf analoge im vordern 
Afien aufgefundene Stelen binweifet. Nur Seefahrer haben bis 
jegt von diefer Durchfahrt Bericht gegeben, ohne länger an ven 
Ufern verfelben zu verweilen, die doch ſchon wegen des Marimum 
der bier flattfindenden Annäherung zweier fo verſchiedener 
Erdtheile eine größere Aufmerkſamkeit verdiente, fei e8 zur Ver—⸗ 
nichtung von Babeln oder zur Erörterung von Thatſachen, welche 
mehrdeutige Zeugnifje überliefert haben. Mag aud das Nas 
turverbältniß bier wie an der Straße von Gibraltar, mo He— 
rafles oder Melifartes die Meerenge an den Säulen des Atlas 
überfegt, und jeine Stelen aufrichtet, wie bier Seſoſtris viefelbe 
überfchreitet, ähnliche Mythen und Sagen (3. B. von einer Brüde, 
behufs einer Völkerverbindung, die ſchon Niebuhr zurüdwies) 1) 
erzeugt haben, fo liegt doch eben in dieſem Naturverbältniß 
eine intereffante Thatfache, deren genauere Ermittelung auch für die 
Phyſik der Erde nicht gleichgültig fein Könnte. Wie occidentale 
Autoren (Plato über die Atlantis im Timäus) von dem Ein— 
bruch des atlantifchen Oceans in das mittellänpifche Meer, fo 
tbeilen audy orientalifhe Autoren ihre Hypothefen von 
einem Einbruche ded indiſchen Meeres durch diefe Pforte 
ded Todes in dad arabifche Binnenmeer mit. Das arabifche Ma— 
nufeript ded Murach Machmed 2) bringt die Sage, der arabifche 
Meerbufen fei einft nicht vorhanden geweſen; ein König von Jemen 





) Niebuhr, Reifebeichr. I. S. 449. *) Murach Machmed's Blüthen⸗ 
gerüche in den Merkwürdigkeiten der Länder, Arab. Mfc. bei Seetzen 
* u Mon. Correſp. B. XX. 1810. Sept. ©. 238— 240; vgl. 
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habe aber am Ocean einen Berg durchbrechen lafjen, um zur Sicher⸗ 
beit feines Landes einen anal zu ziehen. Aber durch diefen fei 
nun dad Meer hereingebrochen, habe eine Menge Städte und Men- 
ſchen verſchlungen (mie die untergegangene Atlantis) und babe fo 
ein neued Meer gebildet. 

Jenem Deire auf äthiopifcher Seite, da® auch Ptolemäus 
ebendafelbft auf ver Landſpitze (7 d2on heißt ver Hals, ver 
Schlund) ganz jo wie Strabo, in feinen geographifchen Tafeln 
(Arion nölıg &v üxou, 74° 30° Long. 11° Lat., bei Ptol. IV. c.7. 
fol. 112) aufführt, lag Okelis Emporium, an des Palindro— 
mos Spige, auf arabifcher Seite gegenüber (Iladvdpouog &xpa, 
74° 30‘ Long. 11° 40' Lat. bei Ptol. VI. c. 7.“fol. 153). Beide 
Ortſchaften, Deire wie Okelis, find zwar Tängft verſchwunden 
und vielleicht nicht einmal mehr Spuren von ihnen vorhanden; 
aber die Durchfahrt ift geblieben, wie fie vor alten Zeiten war, 
wenigftend flimmt die Gegenwart, nach der neuen britifchen Küften- 
aufnahme, gut mit Strabo’8 Angaben überein. 

Nah Lord Valentia ?), ver im J. 1806 den Berg Bab el 
Manpdeb auf der arabifchen Seite beftieg, um die Ueberficht über 
eine Öftliche und meftliche Bucht an deffen Seite zu gewinnen, hatte 
indeß fein Schiff in der mweftlichen Seite Anker werfen Iaffen, 
wo die Flotten der Aegyptier einft zu Okelis Hätten flationiren 

.müſſen; aber da hatte ſich feiner Anſicht nach die Küfte doch fo 
fehr verändert, daß der alte Hafen faum noch einen Fuß Waf- 
fertiefe zeigte und alfo für heute völlig unzugänglich gewor« 
ben war. 

Der BVerfaffer vom Periplus des erythräiſchen Meeres, 
der dieſelbe Meerenge von 60 Stadien Breite zwifchen Dfelis 
und dem Aualitifhen Golf (Deire nennt er nicht) kennt und 
in deren Mitte er die Infel des Diodoros (vjoos 7 Hıodw- 
e0v; f. Arriani Peripl. p. 14 ed. Huds.), d. i. die heutige Iniel 
Perim, ganz richtig angiebt, weiß auch die Gefahren, welche dort 
den Schiffer bei der Durchfahrt treffen. Eben hier an diefer Inſel 
fei die Stärfe der Stürme, fagt er, die von den benachbarten 
Berghöhen herabſtürzen, ftetd gewaltiger. Eben fo fchilvert 
der fo erfahrene Cosmas Indicopleuſtes nur mit Schaubern 
die Gefahren bei der Durchſchiffung diefer Meerenge (vergl. ob. 


‘ 


#9, George Viscount Valentia, Voy. and Travels to India, the 
Red Sea etc, Lond. 1811. 8. Vol. IL p. 343. 
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S.179) auf feiner Bahrt nach Sofotora (Topogr. Christ. ed. 
‘Montfaucon II. p. 132 etc.) ®). 

Noch in neuer Zeit lernte Niebuhr, auf feinem Segelfchiffe, 
die Beichwerden der Durchfahrt Fennen, und nur vor dem Fort« 
fäyritt der europäifchen Nautif, wie der Vollendung des genaueften 
britifchen Surveys zur Orientirung ver Schiffer, und vor der mehr 
ſelbſtſtändigen Dampfſchiffahrt, find dieſe Gefahren fort« 
während mehr und mehr gewichen. 

Niebuhr's Küftenbefchreibung und Kartographirung biefer 
Erdgegend blieb, wegen ver wenigen Ortöbeflimmungen, die er hier 
zu machen im Stande war, nur noch bei den ganz allgemeinften 
Berichtigungen fteben; er jegelte nur mit vielem Aufenthalt widris 
ger Winde am 24ften und 25ften Auguft des Jahres 1763 durch 
die Meerenge hindurd) 3). Sie fchien ihm da, wo fie am fchmal- 
ſten if, ohngefähr 5 deutfche Meilen Breite zu haben; er fah in 

verfelben, eine Meile von ver arabifchen Küfte entfernt, eine 1%, 
Meile lange Infel, Berim, mit gutem Hafen, dem aber das 
frifhe Waffer fehlte, liegen, weiter füplich, an ver afrifani« 
fen Küfte, aber auch noch verfchlevene andere Eleinere Infeln 
(6 gejonderte), die er auf feiner Karte vom Rothen Meere 6) nach 
Butdünfen, jevoh namenlos, einzeichnete. Die Berge auf der 
afrifanifchen Küfte erfchienen ihm viel höher ald das Worgebirge 
auf der arabifchen. Die Schiffe, bemerkte Niebuhr, gingen ge» 
wöhnlich durdy den Canal, zwifchen Berim und der arabifchen 
Küfte; well aber in diefem engen Fahrwaſſer ein ftarfer Strom 
fei und der Wind ihm entgegen war, fo fegelte fein Schiff durch 
den breitern Ganal zmwifchen der Injel Berim und der afris 
kaniſchen Küfte hindurch: denn bier war mehr Raum zum las 
viren und feine Gefahr auf Untiefen zu floßen. Dies nebſt wich- 
tigen Beſtimmungen einiger Polhöhen ift dasjenige, was Niebuhr 
bier zu feiner Zeit zu beobachten im Stande war. 

Lord Valentia Hat in der mitunter berichtigten Karte vom 
Rothen Meere 7) diefe Einfahrt zuerft nach einer Aufnahme der 


*) W. Vincent, Commerce and Navigat. etc. Lond. 1804. 4. Vol. II, 
p- 118 etc. ) Miebuhr, Reifebefchr. I. S. 448 u. f. ) Mare 
Rubrum seu Sinus Arabicus, Tab, XX. in Bejichreib. von Arabien 
5.358. ) Chart of the Red Sea from the Straits of Bab el 
Mandeb to Salaka etc. laid down from actual Survey and Ob- - 
servat, made in the H. Comp. Cruiser Panther and Assaye 
Tender. 1804 — 1805, in Valentia, Trav. 
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britifch = oſtindiſchen Marine eintragen laſſen; Eaptain Court, ver 
dieſes Geſchäft vollführte, reducirte 8) die auf den Altern Karten (von 
Niebuhr, La Rochette, Popham u. X.) eingetragene Breite 
von 16 Mil. engl. zwijchen der Infel Berim und ver afrifani« 
ihen Küfte auf 10 (nur 4 Stunden), und Ichrte, daß vie Diftanz 
beider Gontinentalufer unter 13° N.Br. nicht 52, fondern nur 35 
. Mil. (14 Stunden) betrage, daß ferner eben bier vie Fahrfirafı 
dur eine große Sandbank, weldye früherhin ganz unbeachtet ge 
blieben und daher die Gefahr bei ver Durchfahrt jo fehr gefteigert 
hatte, um mehr ald die Hälfte, nämlih auch 15 Mil. (6 Stun⸗ 
den) verengt werde. Die Kenntniß biefer Untiefe war um fo mwid« 
tiger, da fie auf der direrten Bahrlinie von Mochha zur Strafe 
von Babel Manveb liegt. Wahrend der Occupation von Aa 
gypten hatten die Briten Befig von der Infel Perim (auf 
Mehun genannt) ?) genommen, und darauf ſchon Befefligungen 
angefangen, ald man bei dem völligen Waffermangel dieier 
Infel diefelbe wieder zu verlaffen fih gezwungen ſah. Man Iermte 
damals noch eine kleinere Inſel, Dſchebel Naban, oder bie Pi- 
Ioten=Injel (Pilots Island) der Seefahrer, näher Fennen, melde 
in der Mitte ded engern Sundes auf der arabifchen Seite 
liegt, fo wie die bei Niebuhr namenlos gebliebene Gruppe in 
dem größern Sunde der afrifanifchen Seite, mweldye bei den Ans 
wohnern Ageftin heißt, und ſeitdem auf den Seekarten ber Briten 
unter dem Namen der Acht Brüder (The eight Brothers) ein 
getragen murbe. 

Schon früher Hatte I. Bruce, der berühmte Entdecker der öf 
lihen Nilquellen, bei feiner Beichiffung des Rothen Meeres auf 
über die Straße von Babel Mandeb Beobachtungen angefcht, 
gegen die man ald Plagiate von Niebuhr und andern Borgir 
gern hatte Miftrauen erregen wollen; aber Wellſted bat, indem 
er deffen Originale Beobachtungen mit denen de8 Gapt. Court fri 
tifch verglich 10), ihn von diefem Vorwurf befreit, feine fo genaum 
Driginal-Beobadhtungen aber durch die ded Survey großentheild ge 
sechtfertigt. Babel Mandeb giebt Bruce auf 12° 39 20" N.Er. 
an, der Survey hat nur den Unterfchled von drei Minuten, näm 


»o) Vic, Valentia, Voy. and Trav. Lond. 1811. 8. Vol. II. p. 3%. 
?) W. Vincent, Comm. etc. 1. c. Vol. II. p. 325. 29) Lieutn. 
J. R. Wellsted, Notes on Bruces Chart of tlıe Coasts of tie 
Red Sea, im Journ. of the Lond. Geogr. Soc. 1835.{ Vol. V. 
p. 287, 295. 
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lich 12° 42° 20" N.Br. beobachtet, welcher aber aud der Verſchie⸗ 
denheit des Standpunctes bei der Beobachtung ſich von felbft erle- 
digt. Seine genaue Beichreibung ver Durchſchiffung ded gro— 
den Sundes if für die nachfolgenden Schiffer eine lehrreiche 
Warnung gemwefen, und die Befchreitung von den Küften wie von 
der Inſel Perim, über die man in faft gar feinen Schiffertage 
büchern Auffchluß fand, ward durch die Beobachtungen auf dem 
Palinurus volfommen beitätigt. Er fand !1) vie Inſel niedrig, 
mit einem guten Hafen, der gegen die abyffinifche Küſte gelegen ift; 
ein nackter unfruhtbarer Feld, auf welchem nur Wermuth 
(Absynthium), Raute, und an defien Meereörande Seegras wu— 
berte. Anfang Auguft war die ganze Oberfläche dieſer Infel, von 
etwa 2 Stunden Ränge und einer halben Stunde Breite, durdy den 
Sonnenftrahl völlig verfengt und öde; aber dad Meer umber war 
ungemein fifhreih und auch viele Schildkröten boten“ hier 
reichlichen Gewinn. Die Küften ver Gontinente zu beiden Sei— 
ten machten einen traurigen Eindruck. Die befte Karte des Rothen 
Meeres von Moresby!) und Gapt. Hained Survey im Pa- 
linurus geben uns neue Thatfachen über diefe Erdgegend. 

Don Oft ber Hat dad arabijche Vorgebirge von Babel 
Mandeb vie Geftalt eines Keil! (wedge)!), den man bei fla= 
rem Wetter fihon 14 Stunden (35 Mil. engl.) weit erkennen fann, 
deſſen höchfter Pik, ver Dſchebel Manhali, ſich 865 Fuß über 
die Meeresfläche erhebt, und zu diefer gegen Süd in eine niedre 
Landjpige abfinft. Diefer Pik Liegt unter 12° 41' 10" N.Br. 
und 43° 32° 14” DO.L. v. Gr. Abwärts dieſes Vorgebirgd, dem 
3. Bird ) eine bafaltifhe Formation zufchreibt, fpringen 
eine Dienge Klippen auf Viertelftunden weit aus dem Feſtlande 
vor, und bilden zmifchen ſich ſeichte Bayen für Boote und Flei= 
nere Schiffe, in denen die abyſſiniſchen Handelsleute mit ih- 
ren Schafen zu landen pflegen, die fie von da auf den Marft von 
Mochha treiben. Nur eine Viertelftunde in Norvoft jenes Man« 





* N, — 1768 — 1773. Ueberſ. v. Bolfmann, Lelpzig, 8. 
Th. J. — 361. '?) Chart of the Red Sea "Jiddah, the 
Straits — Bab el Mandeb surveyed in the Years 1530— 1833 
by Capt. T. Elvon and L. Pinching and completed in 1833—34 
by Commodore R. Moresby Indian Navy, engraved by C. Wal- 
ker. — 4 Sectionen. '?) Capt. S. B. Haines, Mem. 1. c. 1839. 
Vol. IX. p. 125, und deſſen Karte: Part of the South Coasts of 
Arabia from a Survey etc. °*) J. Bird im Journ. of the Lond. 
Geogr. Soc. IV. p. 200. 
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hali»Berges zieht fich eine Fleine Hügelkette, die Dichebel Hei» 
kah bin, mit nievern, irregulairen Lmriffen, die fich etwa eine gute 
Stunde weit gegen N.N.W. verbreiten, und eine fandige, dve Nie 
derung umgeben, deren Zwifchenthäler bie und da mit Gebüſch von 
den fchönften Antilopenheerden durchftrichen werben. Etwas 
weiter im Oft des Vorgebirgs erhebt fich ein quabratifcher, dunkler 
Berg, Turbah, mit einigen Ruinen, und.nahe dabei mit einem 
alten Dorfe, bei welchem fteile Uferfelfen einen geflcherten Anker⸗ 
grund bieten ſollen. Dies ift die Stelle, welche Capt. Haines für 
die alte Okelis anfpricht (j. ob. ©.244), und welche wol eine ges 
nauere Unterfuchung verdiente, da Valentia die Hafenftelle für ſchon 
verfandet hielt. In einem dortigen Thale ftehen, nabe einem Brun- 
nen mit brafifhem Waller, Dattelpalmen, der Sammelplag war 
dernder Bebuinen vom Subeihi-Tribud (Szobbäch bei Sergen 
f. unten). Gegen N. und DO. dieſes Fleinen Bergpiftrictes ift das 
Land niedrig, fandig, die Berggruppe des Dihebel Manhali 
hielt Capt. Sailnes für vulcanifher Natur; er beobachtete, daß 
durch fie die Nadel vom magnetifchen Merivian deflectirt wurbe. 

Nur etwa zehn Minuten (Y, Mil. engl.) fern vom arabifchen 
Ufer Tiegt dad Pilots Island; das nadte Felſeneiland aber, die 
größere Injel Perim over Mehun (Meyun bei Hained), 
faft eine ganze Stunde fern von demſelben. Sie ift nahe an 5 
Stunden (4%, Mil. engl.) lang und faft eine Stunde (2 Mil.) breit. 
Ihre Höhe erreicht nur 230 F. über dem Meeresipiegel. Zwiſchen 
ihr und dem Fleinen Pilots Island bildet fi fo ein enger, 
faum 1%, Mil. breiter Canal oder Sund (Small Strait der Ser 
fahrer), in welchem die Sundirungen von 48 bis 84 Buß (8 —14 
Baden) wechſeln. An ver von Arabien abgefehrten Süͤdweſt⸗ 
feite ver Injel Berim liegt ein guter Hafen mit %, Mil. breis 
ter Ginfahrt. Hier fah man, im I. 1836, noch ein Wafferbafs- 
fin (Tank) und die Trümmer eines roh conftruirten Mole, 
Meberrefte ver britifchen Befignahme im 3. 1801. Die Fluth 
flieg Hier 6 Fuß hoch; die Südſpitze der Infel Liegt 12° 38’ N. Br. 
und 43° 2840" DOR.v. Gr. Die Magnetnadel zeigte hier eine 
Abweihung von 3 Grad; im Jahre 1836 betrug diefe Variation 
50 42 W. 

Das an der abyſſiniſchen Küſte gegenüber liegende Vorgebitge 
(Craggy Mount der frühern Karten) heißt, nach Capt. Haineb, 
Rad Sejan (Dſchibbel Seajarn, VBolcanic, auf Moresby 
Chart). Es bildet die ſüdlichſte Spige der Einfahrt in pas Rothe 
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Meer; ein bunfelfarbiger Pik, 380 Buß hoch, fpringt hier gegen 
Nord vor, ift durch eine 700 Schritt Jange, ganz nidrige Land⸗ 
firede mit dem Beftlande verbunten; eine moraftige Bay liegt ihm 
im Weft mit dem befannten Dangroves-Uferfaum; feine Nordwand 
ift felfig und fält fleil ab zum Meere. Die größte Annähe— 
rung dieſes Rad Sejan zur arabifchen Küfte beträgt nicht volle 
6 Stunden (14, Mil. engl., alio nit 5 Meilen, wie noch bei 
Niebupr), innerhalb diefer wirflihen größten Breite der 
Meerenge Babel Mandebs wird nun die ſüdweſtliche 
Durchfahrt (Large Strait der Seefahrer), oder der breite Sund 
der afrifanifchen Seite, durch die Gruppe der Eleinen Infeln 
Ageftin wiederum zu einem noh ſchmalern Canale zuſammen⸗ 
geengt, deifen mittlere Fahrſtraße aber fehr tief fein muß, da 
Gapt. Hained bei 720 Fuß (120 Faden) feinen Grund mehr fin« 
ven Fonnte. Zwar werben diefe bei den Gingebornen Dichezira= 
tu⸗6⸗Sab'ah, d. i. die „Sieben Infeln” genannt, wonach 
wahrſcheinlich Niebuhr fie in feine Karte eintrug; Horoburghs 
Ind. Directory Vol. I. p. 253 nennt fie die Acht Brüder (The 
eight Brothers), aber nach Gapt. Haines Berichtigung find es 
nur ſechs Beldinfeln. Der höchſte Pif auf denfelben, 350 F. 
üb. d. M., liegt unter 12° 28’ N,Br. und 43° 28° 50" O. L. v. Gr, 
mit einer Fleinen ſehr fiſch- und fchilofrötenreichen Bai an feiner 
Nordſeite. Gin niedriges Klippeneiland gegen Weſt ift Hier, bie 
einzige gefahrvolle Stelle; denn zwiſchen dieſer Infelgruppe und der 
afrifanifchen Küfte find die Sundirungen überall zwifchen 36 
bis 150 Buß (6— 25 Faden) tief; und die Fluth fleigt bis 7 Fuß. 
Die Gipfel diefer Infelgruppe können aus Fernen von 8 bi8 
12 Stunden (20 bi 30 Mil. engl.) gefehen werben; fie fleigen 
zwiſchen 250 bis zu 350 Buß Meereshöhe auf, haben indgefammt 
ein zerriffenes, brauned Anfehn, und die weftlichfte dieſer Infeln 
Hält Gapt. Haines entjchieven für vulcanifcher Natur. Wenn 
auch bis jegt feine vulcanifhe Thätigkfeit mehr an biefer 
Meerenge wahrgenommen wurde, jo ift doch bei dem ifolirten 
Hervortreten ihrer Fegel- und pifförmigen, die Magnetna« 
del jo flarf afficirenden, vdunfeln Berggruppen aus tiefen 
Schlünden und außer Zufammenhang mit continentalen ihnen 
zu beiden Seiten im Rüden liegenden Bergfetten und Plateauland⸗ 
fchaften, um fo eher an einftige wirflide Emporhebungen 
derfelben zu denken, da auch nordwärts von ihnen, in demfelben 
großen Erdſpalt des Rothen Mesred, andere Infeln, wie Dſchebel 
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Zar, noh vor kurzem vulcaniſch thärig 45) und eine Schwefel⸗ 
grube für Mehmed Ali, und Kotumbel (nad) Ehrenberg) feit 
Altefter Zeit vulcanifher Natur find, die auch nörplicher land- 
einwärts bid in die Umgegend von Meffa und Mevina verfolgt 
werden konnte. Schon der Periplus des Rothen Meeres kennt die 
Fahrt zur verbrannten Infel, ad Insulam exustam (&ygı Täs 
xuTaxexavulvng vn0ov, Peripl. Mar. erythr. b. Arrian. p. 12), 
die auch Vincent und D’Anville!6) für Dichebel Tar erflür- 
ten. Und auch gegen Süden fegt die vulcanifche Natur ded Bo— 
dens auf arabifcher Seite bis Aden, auf afrtfanijcher bi8 Tap- 
jurra fort, mo neuerlich erft!?) um den dortigen, fo tief unter der 
Meeresfläche gleich dem Todten Meere liegenden Salzfee ein vul- 
eaniſches Gebiet mit Ravaflüffen entvedt if. Die vulca= 
nifhe Erhebungslinie von Medina bi8 Aden und Tad— 
jurra liegt aber Hier in der Hauptdirection der großen 
Erdfpalte zwiſchen Afien und Afrika. Botta verfidert, 
die Infel Berim fei vulcanifch, Engländer hatten ihm von da 
mitgebradhte Laven vorgezeigt. Die abyifiniiche Küfle zieht gegen 
S. S. O. ald niedriger, fandiger, mit Mangroveswaldung bededter 
Uferfaum, 8 bi& 10 Stunden weit, gleichartig fort, vom Ras Se- 
jan zum Ras el Bir, und erft meit landeinwärts gegen das In- 
nere erhebt fi in drei biß vier terraffenförmig übereinander auf⸗ 

ſteigenden Kalkfleinzügen ver Dſchebel Jän, welcher Hier die 
Nordgrenze der großen bebuſchten Ebene bildet, von ber im 
Weiten die Berge von Tadjurra fich erheben. 

Derfolgen wir nun vom Ras Babel Mandeb, auf ara- 
bifher Seite, das Küftenland weiter gegen Oft, fo if bie 
unmittelbar im Norden ded Bergzuges von Heifah liegende Land⸗ 
{haft zupörberfi ganz niedriger Boden, Fein unmittelbar 
vom Vorgebirge an auffteigendes Hochland. Dies kann 
erft tiefer landein gefucht werben. Die Küfte wendet ſich fon nach 
3 Stunden (7 Mil.)!8) gegen Nord, dann plöglicd wieder gegen 
O.S.O. 10 Stunden (25 Mil.) weit bis zum Ras Arad, und 


*15) Botta, Relation d’un Voyage dans PVemen 1837. Paris 1841. 
8. p. 137, und verf. in Archives da Musee d’Hist. Natur. Paris 
1841. 4. T. II. p. 83. **°) Vincent, The Commerce and Narig. 
Vol. II. p. 312; D'’Anville, Descript. du Golfe arabique p. 262. 

7) W. C. Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond. 1844. 8. 
Vol. I. App. II. p. 419; vergl. Vol. U. p. 398 etc. ») C. Hai- 
nes 1. c. IX, p. 128. 
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bildet in diefer Strede die Bai el Heikah (Ghubbet el Hei» 
fah), mit gutem Anfergrund gegen die flarfen N.W.⸗Winde für 
Schiffe, die im Juni und Juli gegen die Strafe zur Einfahrt des 
Rothen Meeres fich hinarbeiten wollen. Bei Sakeyyah, in ber 
Bai, find Palmgruppen und oſtwärts davon findet man Brennholz 
und guted Waffer; parallel ver niedern Küfte, über 3 Stunden (8 
Mil.) lanveinwärts, zieht an 6 bis 7 Stunden (16 Mil.) weit ber 
niedre gegen W. fteil abfallende Hügelzug Dihebel Hyaf, 
und noch entfernter, gegen 10 Stunden fern, gegen N.W., ver 
gleichfalls parallel ftreichende Dichebel Arab, weit höher, 
von dunkelm Ausſehn; zwar aud) mit plateauartigem gleich— 
laufendem Rüden, ver aber mit einzelnen Piks (Chimney'’ 
Peaks bei Horsb.) gefrönt iſt, hinter denen, gegen N., noch höhere 
Bergrüden ſich aufihürmen. Die größte Nadtheit und Einöde cha— 
zacterifirt dad Elippige Küftenufer, in das viele Kleine Sanpufer- 
baien mit wenigem Buſchwerk einfegen; bie und da ein armer Fi— 
fcher oder wenige bewaffnete Subeihi Beduinen, auch Antilopen 
und Hafen, erjcheinen als vie einzigen Streiflinge in piefen 
Trauergebieten. 

Das ſchon genannte Rad Arab, das allerſüdlichſte ver 
arabifhen Halbinfel, unter 12° 37' 30" N.Br. und 44° 1’ 40% 
DR. v. Gr., ift niedrig, fandig und eins der gefaͤhrlichſten viefer 
Geftade, da e8 in der directen Fahrſtraße der Schiffe zum Rothen 
Meere liegt, aber eine Sandbanf benachbart ift, die an mehreren 
gefahrvollen Stellen, wo fie nur 9 Fuß Waſſer über fih hat, nicht 
felten Schiffbrüche herbeiführt, da ihre-Untiefen oft ganz plöglich 
neben 90 Buß (15 Baden) tiefem Fahrwaſſer hervortreten. Die, 
Heine Bai im W. diefes Nas Arab hat ſüßes Wafler, einige Pal« 
men und fügt gegen die Heftigften Stürme des NO.-Monfun. 

Eine Lagune, Khor Amrän, liegt ihr 6 Stunden (13%, 
Mil.) in N.O.; fie wird an ihrer Norvfeite vom Dichebel Kho— 
ra; (Promontorium St. Antoni 5b. Niebuhr), einem biö zu 2600 
F. Par. (27728. engl.) auffteigenden Hochgebirge, begrenzt, beffen 
fünlicher Steilabfall nody eine 1956 Fuß Hohe Stufe bildet. An 
der weftlichen Seite feines nördlichen Pifs hat mol eine aus roh 
bebauenen Steinen beftehende Ruinengruppe die Beranlaffung 
zu feinem heutigen Namen Oſchebel Dſchin (von Didinnen, 
den Dämonen) gegeben, da in den Sagen ver Araber folche ihnen 
unbekannte alte Heidenſchlöſſer ven Dſchinnen zugefchrieben 
werden (die Djinn, f. ob. ©. 271). 

Ritter Erdkunde XII Uu 
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Es folgt weiter im. Oft dad Nas Ka’u, unter 12° 39' 45" 
NBr. und 44° 37’ 30" O.L. v. Gr, wegen feines ſchwarzen Ans 
ſehns Black Cape ver Schiffer, über dem ſich eine gute Stunde 
lanbein ver 655 F. Par. (798 F. engl.) hohe Sattelberg Dihebel 
Ka'ü erhebt. Die Küfte bleibt hier und an 10 Stunden bis zum 
Nas Amrän weiter oſtwärts dieſelbe einförmige, niedere 
Sandſtrecke, die nur bie und da von Felſen unterbrochen wir, 
und felten, außer wenigen Büfchen und Antilopen, Hafen, Neb« 
Hühnern, auch einigem andern ſchon gefieverten Geflügel, dem Auge 
etwas anderes ald Wüftenei darbietet. Ihre Streiflinge vom Su« 
beihi»- Tribus, die diefes ganze Gebiet von der Meerenge au: 
beherrſchen, find nur wenig gekannt, ein hartes, ſtarles Geſchlecht, 
„ doch mittheilend und wohlwollend. Sie begleiteten als Führer die 
Hrn. Ball und Grieve!) vom Palinurus zum Dichebel: Dichim, 
deſſen Trümmer den Ruinen von Nafab el Hadſchar um 
Hifn Ghorab (f. ob. S©.314— 324) gleich zu fein ſchienen; doch 
wurde Seine Infchrift am denſelben bemerkt. Auf dieſem Marſche 
erfuhr man von den Subeihi-Führern, daß ihr Tribus aus 
12,000 Mann beftehe, dad ihre Sheikhs eine abfolute Macht aud« 
üben, daß fie reih au Rinder= und Kameelbeerben find, ihr Gebiet 
zwar meift öde ift, aber doch auch bie und da noch Obſt und 
Kaffee von ihnen gebaut wird. Ihre Weiber waren von zartem 
Körperbau, zeichneten ſich durch jehr dunkle Augen und ſchoͤnes 
langes Haupthaar aus, 

Nas Amräan liegt unter 12° 43’ 30" N.Br. und 44° 49 40" 
O.L. v. Gr. Es ift die Südweſtſpitze einer Eleinen Felsinſel, 
die vom Feſtlande nur durch einen jchmalen, aber fehr klippigen 
Canal geirennt liegt; die höchfte Spige dieſes Caps fpringt eine 
Stunde weit in die See vor, in einer Höhe von 668 F. P. (712 
F. engl). Deftlih daran lagert eine Bai, Bander Seifan, zwei 
Stunden lang und halb fo tief, die im Oft durch den Dſchebel 
Haſan eingeſchloſſen ift und im ihrer Mitte eine kleine Inſel zeigt, 
Am Weltufer der Bai liegt dad Grabmal des Sheikh Samar- 
rah, umgeben von einigen Fiſcherhütten; gegen Südoſt fpringt 
aber ein Pik, der Dichezirat Abu Shammah vor. Nur für 
Fleine Boote findet fich in der Bai am nievern Dünenufer eine Ans 


kerſtelle. 
Der Dſchebel Haſan iſt eine weit in das Meer vorſprin⸗ 


*1?) Capt. Haines L. c. IX, p. 130. 
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gende peninfulare Granitmaffe, von zwei flarfen Stunden Länge 
und halber Breite, deren höchſter PIE wie ein Zuckerhut zu 1160 
8. Par. (1237 F. engl.) auffteigt, voll Spigen, deren jede bei den 
Arabern ihren eignen Namen hat. Die fünlichfte, Ras Mujallas 
Heidi, liegt unter 12° 43° N.Br. und 44° 59 OR. v. Gr., und 
vor ihr Tiegt noch eine Gruppe von 9 Felsinſelchen. Gin weißes 
Grab des Sheifh Ka'dir ſieht man an einer dieſer äußerften 
Spigen, am Rad Abu Kiyamah, das dieſe Bai von dem Khor 
Kadir trennt. Nahe diefer Stelle legen die Araber vom Afrabis 
Tribus für die vorüberſegelnden Handelsſchiffe ihren Kaffee, ihre 
Baummolle und andere Waaren zum Austauſch aus, da ver 
Bander Scheifh und der Khor Kädir die einzigen Hafenſtellen 
find, die viefem Tribus gehören. Am Oftende dieſes vielfpigigen 
Granitvorgebirges erhebt fih ein merkwürdiger Doppelpif 
von Granit, 700 Buß Hoch, gewöhnlich, wie jo manche andere, 
son den Sciffern „Eſelsohren“ (Asses ears) genannt, welche 
za ven pitoreöfen Gontouren deſſelben das ihrige beitragen. Ein 
tiefer Thalſpalt windet ſich durch den Bergzug des Bander Feis 
fan zu ver kleinen Bai Bander Scheikh. Das Land gegen N. 
iſt niebrig, und ımmittelbar im Rücken des Berges iſt ein tiefer 
Einſchnitt, Khoͤr Biyar Ahmed over Seilan, eine flarfe Stunde 
gegen Welt, der da® ganze peninfulare Vorgebirge des Oſchebel 
Hafan faft zu einer vollen Inſel mat. Biyar Ahmed iſt ein 
Dorf und Meines Fort, eine flarfe Stunde (3 Mil.) fern vom Ufer, 
und über 2 ftarfe Stunden (6%, Mil.) im Norven ver „Efels- 
ohren,” mit 250 Einwohnern und der Neflvenz des Sultans der 
Akrabi. Eine Eleine Stunde (2 Mil.) in NO. dieſer Refidenz 
Hegt das Dorf Seilan. | 

Der zuvor ganz unbekannt gebliebene Alrabi-Tribus, etwa 
608 Mann ftarf, bewohnt diefed Territorium, im welchem er nicht 
üßer 2 deutſche Duadratmellen (20 engl. O.:Mil.) einnehmen fol. 
Es ift ein fhöner, friegerifher Menſchenſchlag, ver feine 
Nachbarn fortwährend in Alarm erhielt, da der Sultan feine Leute 
in allen Raubzügen feldft anführt. Ahmed ibn Meidt war ine 
depenventer Gebteter, zahlte aber doch einem der benachbarten Häupt⸗ 
linge einen gewiſſen Tribut für die Erlaubniß deſſen Nachbarſtamm, 
die Abdall, berauben zu dürfen. Man kannte ihn als einen aus⸗ 
gemachten Verräther; doch erlaubte er den Dfflcieren Eruttenden 
und Grieve fein Dorf zu befuchen, und nahm fie fehr gaftfreund« 
lich auf. Die Weiber diefes Tribus fand man fehr fchön, blühend, 
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rüflig und, was felten bei ven vunfelfarbigen Wüftenbewohnern, 
jogar liebenswürbig. Dies Gebiet der Afrabi wird im W. von 
den Subeihi, in N.D. von ven Abdali und den Haujhäbi 
(Hauäfhib bei Seetzen) begrenzt. Von dem Hauptertrag ihrer 
Aecker, dem Jowari- Korn, wird viel ausgeführt, fie haben zahl⸗ 
reiche Heerden von Schafen und Ziegen, die von Hirten forg 
fültig gehütet werner. Ihre Acacienwälder geben vielen An 
tilopen und Geflügel Schug, zumal Taubenarten, Bayabt 
(eine mit Federbuſch gezierte Sperlingdart) und einem prädtig gelb 
und carmoifinfarben gefieverten Singvogel. Selbſt dieſe Traur- 
küſte bot dem Beobachter viel Merkwürdiges dar, das ihn für bie 
Monotonie auf dem Surveyor-Schiff entfchädigen konnte. 

Zwiſchen viefem Granitvorgebirge, dem Dichebel Hajan 
in W. und dem Dichebel Schamſhän in D., breitet ſich nun 
die große Bander Tumayyi?0) aus, von weldyer die Back Bay 
das Dftende bildet. Diefje Tuwayyi-Bai zieht ſich 3 Stunden 
(8 Mil.) von W. nad O. in die Ränge und halb jo viel im bie 
Breite. Auch Aden ift ein peninfulared Borgebirge, dad, 
ebenfalld wie das zuvorgenannte Dichebel Haſan, durch einen Ein: 
ſchnitt (Creek) mit Sumpfboden, der Khor Maffa genamt, 
faft gänzlich von dem Feſtlande getrennt if. Beide hohe Borge 
birge erjcheinen dem gemäß mehr wie zwei Injeln, welche zu bei 
den Seiten die Eingänge zur fchönen Tuwayyi-Bai beberride, 
in welcher jedes Schiff den beften Flarfandigen Anfergrund vorf- 
det, der allmählig gegen das Ufer bis auf 30 Fuß Tiefe (5 Klafter) 
abnimmt. Ebben und Fluthen in viefer Bai fleigen irregulair von 
8%, bis zu 9 und 10 Fuß auf. 

Der Dſchebel Schamfhän, von feinem hoben Feldthurm 
auf dem Gebirge, das die Gebirgshalbinjel von Aden bil, 
den Namen tragend, ift bei 1666 %. Bar. (1776 F. engl.) in ie 
ganzen Gegend der erhabenfte Bunct der Kette über ber 
Meeresfläche, die fih ein paar Stunden weit als Halbiniel 
von W. nah D. hinzieht. Die allerfüdlichfte Spige dieſes Bor 
gebirges Aden wird Rad Sineilah (over Seneila bei Fo— 
fter) genannt, e8 ift da8 Cap Aden der Scifferfarten; aber un- 
zählige Felsſpitzen ragen aus dieſer Gebirgämaffe ſüdwärts 
Hervor, und bilden in ihren Meeredabfälen eine Menge Eleiner 
Baien für Bagalad und Boote; auch Fleine Inſelchen liegen 


0) Capt. Haines I, c. IX. p. 132 und defien Plan of Aden, 
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ihnen vor, wie 3. B. Dihezira Sawayih u. a., bie nun alle 
ihre eigenen Namen haben. 


Erläuterung 2 

Die Halbinfel Aden, ihre vulcanifche Bildung. Die Stadt 

Aden und ihre Regeneration durch die britifche Befisnahme, 
feit 1839, 


Was ſich über vie ältere Wichtigkeit ve8 Emporiums Aden 
mit einiger Sicherheit ermitteln ließ, tft in obigem, in Beziehung 
auf Weltverkehr und einheimifche Hiſtorie, nachzuweiſen verſucht 
worden (ſ. ob. &©.241 — 250); ein Anderes iſt es, was ſich uns 
für die Gegenwart zur Betrachtung dieſer intereſſanten Locali— 
tät barbietet, deren genauere Kenntniß erſt durch das letzte Decen— 
nium möglich geworben, jelidem Briten, behufs ver Sicherheit 
ihrer Dampfichiffahrt in den inpifchen Gewäſſern, viefe bi8 dahin 
gänzlich unbenchtet gebliebene Stelle in Befiß genommen. Sie er- 
kannten fehr wohl, daß ihr Borzug in den trefflihen Schutz— 
Häfen, bie ihr im Oft wie im Welt unmittelbar vorliegen, fo 
wie in der felbftänpigen Unabhängigkeit von dem ummittel« 
bar daran ftoßenden Feſtlande Arabtens beftehe, deſſen reichfte Ge— 
ſtade von Iemen und Hadhramaut durch diefelbe natürlich gezügelt 
werben können. Sie fahen bald die Analogie ein, welche dieſes 
Aden zu einem Gibraltar des Orientes21) umzugeftalten ver- 
mag, dad eben fo mit feiner noch höhern und wildzerriſſenern Weld- 
infel zur uneinnehmbaren Feſte, um die indifchen und ara= 
biſchen Gewäſſer zu beherrfchen, erhoben werden konnte, mie 
jened an den Säulen ded Herakles die Herrichaft über bad euro- 
päiſche mittelländifche Eulturmeer auszuüben vermochte Sie er= 
Fannten leicht die Vortheile, welche dieſe Station, außerhalb 
der an Widerwinden fo beichwerlichen Babel Manveb»- Straße, 
gegen die Lage des Handelöhafens von Mochha für den Schiffer 
darbietet, deſſen Einfahrt bis dahin, von Indien aus, ſtets mit gros 
Hem Aufenthalt verbunden zu fein pflegt. Sie hofften von hier 
auf einen gangbaren Zutritt zu dem Productenreichthum des in- 
nern Jemen, und bei ver directern Annäherung zu deifen Haupt« 
ſtadt Sanaa (f. ob. ©. 239) ven großen Karawanenverkehr 





29) Capt. Haines 1. c, IX. p. 135. 
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mit Mochha, zumal die Kaffee» Erporten des Binnenlandes, 
mit der Zeit über Aden ableiten zu können 22). 

Aden war nur der borfähnliche traurige Ueberreft eines al» 
ten Emporiums, von dem jedoch immer noch manche nicht ge 
ringe, obwol fehr zerfiörte Spuren feiner vormaligen Größe zurüds 
geblieben, ver fich erſt in den legten Jahren durch britiſchen Einfluß 
wieder zu einer Rädtifhen Größe und Weltbeveutung empor 
zufhwingen beginnt. Diefe Stadt liegt unter 12° 46° 15” N.Br. 
und 45° 10’ 20° D.L. v. Gr., am Oftende der großen bisher namen- 
lofen Salbinfel, die wir zum Unterfchievde von jener die Halbinfel 
Aden nennen werben, welche vor des Ingenieur Capitains R. Fo⸗ 
ſter fpecieller topographifcher Befchreibung 23), vie er an feine Br 
börde in Bombay einfandte, den Europäern eigentlich in ihren 
Specialverhältniſſen gänzlich unbekannt geblieben war. Ihrer nicht 
unmwichtigen Hiftorifhen Zufunft, fo wie nicht weniger ihrer 
phyſicaliſchen, entſchieden vulcanifchen Beichaffenheit wegen, 
halten wir es für wichtig genug, R. Foſter's bei europäifchen 
Geographen unbeachtet gebliebenen Bericht nicht in Vergeſſenheit 
geratben zu laſſen, und theilen hier den Hauptinhalt deffelben mit, 
ehe wir zur Stabt felbft, die fo allgemeine Aufmerfjamfeit in ber 
Gegenwart erreicht Hat, übergehen. Schon früher hatte ver deutſche 
Reifende Seegen (im Juli 1810) die erften genauen Beobach-⸗ 
tungen über die Landfchaft Aden gemacht, wie fih aus feinen fehr 
intereffanten Briefnotizen ergiebt, und wir fönnen es nur innig bes 
dauern, daß jo viele der von ihm gemachten Entdeckungen, 
zu denen auch die Bulcanität dieſer Aden?*) gehört, wegen ver 
hinderter Mittheilung feines Nachlaffed noch nicht zur Veröffentli⸗ 
Yung gelangt find, Seine nur zu kurzen Audfagen, von denen 
R. Foſter gar feine Kenntniß befaß, beftätigen deſſen Beobachtun- 
gen vollfommen, wie fi aus dem Folgenden ergeben wird, 

Die elliptifch geftaltete, von W. nad D. auf eine flarfe 
Stunde der größern Länge nach ausgedehnte Halbinfel von halb fo 





+2?) Dr. Arbuckle, Letter to Colonel Dickinson on Aden, in Pro- 
ceedings of the Bombay Soc. 1838. p. 2. 

2) Capt. R. Foster, Engineers, Short Topographical and General 
Description of the Cape of Aden, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May. 1839. 8. p. 15—25, nebit einer —— 
— dem Titel: Sketch of Cape Aden by Capt. R. F. a... 

**), Dr. U. J. Seetzen, Auszug aus einem Schreiben, Moda 17. N. 
1810, — * Zach, Monatliche Correſp. XXVIII. Br. Gotha, 1813. 
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großer Breite hängt an ihrer norböflfichen Seite durch eine fehr 
ſchmale, wenige Minuten breite und ganz niedere, ſandige Land⸗ 
zunge mit dem Fefllande zuſammen, wodurch die an fich verſchie⸗ 
benartige, gang felfige Berginfel erft durch dieſen Iſthmus 
zur Halbinfel des nievern flachanliegenvden arabifchen Geſtades 
wird. Auch erfcheint fie wirklich dem aus indifcher Berne hierher 
Schiffenden zuerft als eine Infel, in beträchtlichen Abſtande vom 
arabifchen Feſtlande 25) gelegen. Hierin tritt bie Uebereinflimmung 
mit dem Gibraltarfelfen hervor, dem ebenfalld im Norden eine 
Sanbfläche vorliegt, fo verfchieden von ihren Felsvorgebirgen, daß 
die Bildungdzeiten beider wol ganz verfchiedenen Epochen angehb⸗ 
ten mögen, Aden zumal einer vulcanifhhen Infelbildung, die 
erft Tpäter dur Sandpünen, die Producte der Ebben, Fluthen 
und Stürme, an das Feſtland angereiht wurde. Zu beiden Seiten 
des fandigen Iſthmus liegen durch ihn gefchloffene Baten: im W. 
die Back⸗Bay (die innerfte Bucht ver Tuwayyi⸗-Bal), im O. 
pie Front⸗Bai oder Bai der Stadt Aden, der ein Infelchen, 
Sira genannt, welche die Bai ſchützt, in D. vorliegt. Die beiben 
weftlichften Caps der Halbinfel Aden heiten Ras Marbut und 
Nas Tarshayn, das fünlichfte Ras Seneila, das öſtlichſte Cap 
aber Mujdab oder Marſhay, dem im N. der Bander Holket 
mit der genannten Sira=-Infel und bie Front⸗Bai, im ©. aber 
der Bander Duras unmittelbar anliegt. Dies ver äußere Kü- 
ſtenumriß der Halbinfel, deren innern Gebirgdfern die gewaltige _ 
Gruppe des Dſchebel Schamſhan einnimmt, melche aber gegen 
die breitere Oftpälfte der Halbinſel in eine kraterähnliche, 
freidrunde Vertiefung abflürzt, an deren durchbrochenem Aub⸗ 
gange zum Meere der Hafenort Aden gelegen iſt. Dieferhalb ver⸗ 
gleicht Capt. Foſter dieſe ganze Bildung einer Hufeifenform, 
und fucht ihre vulcanifche Bildung nachzuweiſen, wodurch fie 
in die Reihe ver analog gebildeten Infeln, wie Palma, Anfter« 
dam, Santorin und andere, treten würde. 

Der Diameter des faft vollfommen runden Kraterfreifes 
beträgt bis 1%, Mil. engl.; der Kraterrand gegen W. um höch⸗ 
ften auffleigend in den Schamfhan-Gipfeln, aber ununterbrochen 
in abfoluter Höhe von 4000 bis 1050 Fuß bleibend, ſenkt fidy 
amt meiften gegen die öftliche Seite zum Meere; fleigt gegen NO. 
im Manſuri jedoch immer noch bis zu 600 Fuß empor, und 





2%) Wellſted b. Rödiger Th. I. ©. 291. 
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ſtürzt daſelbſt fteil mit verfchievenen Verzweigungen ab zum Meere. 
Nur da, mo die Ruinen der Stadt Aden liegen, d. i. dirett ge 
gen Oft, ift diefer Kraterrand wie durch eine heftige Eruption 
‚ganz durchbrochen, und Öffnet dad Innere feiner Arena burd) eine 
ſchmale Schlucht ganz dem Meere, das hier die Front-Bai ober 
die Aden-Bai bildete, weldyer die Injel Sira, vielleicht nod ein 
‚Fragment des. einft geichloffenen Kraterrandes, vorliegt. So bie 
äußere Erfcheinung: denn mit dieſer Infel fceheint im Südoſt 
der Arena der. dortige fortgejegte Kraterkranz zu correjpondi- 
ren, der ſich als Pik Hydros über dem Tempel Hydros (ed if 
wol dad Grab: eines Sheikh Idris gemeint?) erhebt. Im deſſen 
‚weftlicher Fortſetzung fcheint der ganze Eraterähnliche Rand, nad 
Foſter's Anficht, am allerheftigſten erfchüttert zu jein, da 
es am meiften zertrümmert in bie fteilften Abflürze abfällt, 
und gegen N.D. bin fogar unter dad Meer tauchte, wodurch 
ber ſchmale Sund zwifchen dem dortigen Cap und ber Inſel 
Sira entftanden fein mag, die fich wieder bis zu 230 Fuß Höhe 
mit ihrem Bergrüden emporhebt. Dieſe Ueberwerfung nach außen, 
verbunden mit der Zerrüttung nach innen, erfcheint nur als Folge 
einer. fecundair eingetretenen Erſchütterungsperiode, lang: 
nach, ber urfprünglichen Erhebungsperiode der ganzen Inſel. 
Diefe Betrachtungsmeife R. Foſter's, der eine Suite ver Ge 
birgdarten von hier an feine Behörde zur nähern Prüfung ein 
fandte, über welche uns aber noch fein Urtheil zugefommen, fol, 
‚nach einer Note von I. Bird 26), aus arabifchen Autoren Beftä- 
tigung erhalten, fo daß wenigftend die jüngere Eruption einer 
hiſtoriſchen Zeit angehören möchte, aus welcher der Hiftoriker 
Majudi, in feinen Golonen Wiejen, aus dem zehnten Jahrhun- 
dert Bericht ‚geben foll. Eine Stelle finden wir in deſſen 17ten Ku 
‚pitel 27); fie fpricht allerdings von einem feuerfpeienden fehr 
thätigen Vulcane an diefer Seite der arabiſchen Küſte, 
doch ohne die Kocalität fo zu bezeichnen, daß man fie mit Be 
ftimmtheit nad Aden verlegen könnte. Ob es bei ihm noch eime 
zweite genauer bezeichnende giebt, haben wir bis jegt nicht ermit- 


426) Dr, Bird, Note in den Proceedings 1. c. p. 25. Diefe Angaben 
find in dem bombaflifhen Styl des Gapt. Harris ausgefchmüdier 
wiedergegeben in feiner Schilderung von Aden: The Highlands etc. 
I. c. Vol.I. p. 8 etc. ??) EI Masudis Historic Encyel. entit 
led Meadows of Gold etc. Transl. b. Al. Sprenger. Lond. 1841. 
Vol. I. p. 422. 
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teln fönnen; von einer noch andern Stelle bei Kaswini, die hier⸗ 
auf Bezug hat, it weiter unten die Mede. Nachdem Maſudi von 
den ibm befannt gewordenen wüthendften feuerfpeienden Bergen, 
dem el Borfän (Aetna) in Sieilien, und dem fürchterlich tofen- 
den im Lande ver Maharadſcha (welcher? und wo? offenbar in 
Indien, etwa im Vindhya-Gebirge? f. Erpf. Ih. V. &.496) 
geiprochen, fährt er fort: „Diefen zunächſt, nämlich an Wilcheit, 
„fkommt der Bulcan von Barahut, der nicht fern von Adfär 
„und Hadhramaut im Lande eſh-Shihr if, das in (mol 
„zwiſchen?) der Provinz Jemen und Oman liegt. Deſſen 
„Getöſe hört man in einer Entfernung mehrerer Miles; er wirft 
„glühende Kohlen aus feinem Innern berghoch, und ſchwarze 
„Belöftüde in die obern Küfte, daß man fie viele Miles weit er— 
„bliden kann. Diefe fallen dann zurüd, theild in den Grater, theils 
„nach den Außenjeiten rund umber. Die auögeworfnen glühenden 
„Kohlen jind aber Steine, die nur durch die Hite geröthet wurben. 
„Die Urfache diefer Beuerquellen haben wir in unferm Werke, dem 
„Akhbär 23: Zeman, nachgewiefen.” — Könnten wir diefen hier ge= 
nannten Bulcan von Barahut für identiſch mit dem obenge- 
nannten Barahut, dem Höllenſchlunde (j. ob. ©, 276) in Ha⸗ 
dhramaut halten, wofür ale räumlichen Angaben fpredgen: jo hätten 
wir hierin einen fehr intereffanten Aufichluß über jene rätbielhafte 
Localität, und zugleich ein Datum des hiftorifhen Vulcanis— 
mus an der Südfüjte Hadhramauts, wodurch die Bildung 
eined Grhebungsfraterd auf der Küſte Aden ebenfalls an Wahr- 
fcheinlichfeit gewinnt, jo mie überhaupt die Vorftellung, daß die 
ganze PBlateaumaffe des centralen Jemens in ihrer erhabenen Ans« 
fhwellung nicht außer der Beziehung zu den vulcanifchen Erbe» 
bungöpuncten und Erhebungslinien beftehe, die vom Si— 
nai ſüdwärts über Medina durch ven rothen Meeresfpalt bis 
Babel Mandeb, oftwärts über Aden, Barhut zu den Afabo- 
flippen binziehen, und vielleicht audy an dem Oftrande Arabiend 
im Erdſpalte des Perjergolfd fich mieverholen könnten. 

Wirklich erfannte fhon Seegen?®) im Berge Adens eine 
Bildung, welche fihtlih ihr Entftehen vulcaniiden Eruptio— 
nen verbankte. Nirgends, fagt er, fieht man regelmäßige Lager, 
alles ift Zava, umd diefe findet man von ber vichteften bis zur po⸗ 
zöfeften Art, wo fie fih der Leichtigkeit des Bimsſteins nähert, 


*) Seepen, Auszug a. a. D. in v. Zach's Mon. Corr. XXVIII. p. 232. 
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auch Vorzelane (wol Puzzolane?) findet man. Im dichter Lava 
fand ich bisweilen Fopfgroße Löcher; in andrer poröfer Lava trifft 
man Kalkſpath⸗ und Chalcevon= Kügelhen und Ninden. In einer 
Gefhichte von Aden fand ih die Nachricht von einem dortigen 
vulcanifchen Ausbruche auf der Verginfel, welche zur Seite 
des fchönen Hafens liegt (D.i. Sira). Den Nachforſchungen Roͤ— 
diger'8 29) ift ed gelungen, in der arabifchen Schrift des Kas wini, 
dem Athar el biläd, Cod. Gothanus 234 fol. 30, und im Ibn 
Ija8, Cod. Goth. 302 p. 399, die Angabe ded erwähnten Bul- 
cans aufzufinden. Genauere geognoftifche Unterſuchungen werden 
es wol nachmweifen, ob Sira zum Kraterrande des Dſchebel Scham- 
fhan ald Fragment deffelben gehören mag, oder ob es felbflänvige 
Eruptionen beſaß. 

Die innere, freidförmige Arena des Craters von Aden 
nennt R. Fofter eine erhöhte Steppe, die aud der Meeresnied⸗ 
zung, in welcher die Stadt liegt, nach dem Innern zu meift ſenk— 
recht von 350 bis zu 430 Buß engl. (328 bis 404 F. Par.) em⸗ 
yor fteige. Sie wird aber in rabienartig, von der Peripherie aus 
gegen den Mittelpunct der Arena gehenden, meift ſenkrechten 
Spalten durchſetzt, wie fie die beigegebene Kartenſkizze Fofters 
bezeichnet hat. Diefe Spalten find faft gleich tief, werden aber 
allmählig feichter bi8 zu bloßen Riſſen von 30 618.50 Fuß Tiefe 
und nur 5 bis 6 Buß Breite. Die höchſte Weftfeite des Krater 
randes ift in viele Piks zertheilt, die aber alle in ihren Gipfeln 
viefelbe Höhe beibehielten, welche wahrfcheinlich ihren einftigen Zu 
fammenhang als Kruterrand, vor einer fpätern Zerrüttung, charac⸗ 
terifirte. Nur an einer gegen Nord fehr fleilen Stelle deſſelben ik 
ein Durchbruch von 8 bis 10 Fuß Breite, der ald Durd- 
gangépaß, mit Seitenmänden von 20 bis 25 Buß, noch ein Ans 
fleigen von etma 200 Fuß nöthig macht, das zum fandigen Iſth⸗ 
mus ber Peninful Hinführt. An der Oftfeite dieſes Paſſes hebt fih 
aber die ſchon genannte Gebirgswand Manfuri wieder vefto b% 
ber bis zu 660 Fuß engl. (619 F. Par.) empor. Einer folden 
Erhebungsgruppe des Dihebel Schamſhan mit Kratereinfun 
gegen Oſt entipricht, gegen ©. und S.W., die Außenfeite dir 
Halbinfel, die von der Mitte aud radienartig, nach all 
Richtungen Hin wie in den mwildeften Barrancod aufgefprungen 
und zerriffen erfcheint, welche ungemein kühn und raub, faft un« 


9) Mödiger bei Wellſted TH. IT, Not. 266, ©. 294. 
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überfteiglich für den Fußgänger find, und auf ihren Berggraten 
jo ſchmale ſcharfe Felsrücken varbieten, daß faum der Fuß darauf 
fich feßzuftellen vermag. In ihrer Steilheit und völligen Nacktheit 
fpringen fie fo bis zur Meeresküſte vor, zu der fie in mehrere hun⸗ 
dert Buß hoben Steilcaps abflürgen. An ven Bacaden derfelben, 
zumal gegen die Süpfüfte der Halbinfel, erhält man genaue Pros 
ſildurchſchnitte ihrer Kettenzüge und der deutlich gezogenen Lie 
nien der übereinandergelagerten verſchiedenen Lavaſchichten, de— 
ven Zahl aber viel zu groß war, fagt R. Foſter, ald daß er vom 
beweglichen Boote auß fie hatte zählen Fünnen. 

Gegen "ten äußerftien Weften ver Halbinfel nehmen ein paar 
der vorfpringenden Landzungen nur eine wenig varlivende, aber brei« 
tere und flachere Geftalt an, wie Ras Tarfhayn und Marbut, 
die mehr ein fchuppiges oder ſchaaliges Ausfehn Haben, deren Ues 
bereinanderlagerungen, wie bei ven Schidyten der Aufterfchaalen, 
die verfchiedenften Färbungen zeigen, wie ſchwarz, braun, gelb» 
braun, voth, grau und grüngrau. Außer diefen mehr horizontalen 
Schichten oder Schuppen, wie fie R. Foſter nannte, werben die 
Gebirgähöhen auch noch von einer großen Anzahl von Gängen 
oder Dämmen (Oykes)20) in graden Linien, zumal von D. 
nah W. oder von NO. nah SW, durchfebt, die von Meer zu - 
Meer durch die ganze Kalbinfel reihen, und vom Buß ber Berge 
bis zu ihrem Gipfel (alfo wol fenfredht von unten nach oben?) 
durchbrechen; wie ed feheint, nad) Art jüngerer durchbrechender Ba⸗ 
faltgänge oder Spaltenfüllungen, wie fie auch aus andern Buls 
canbilvungen befannt find. 

Die nady außen aufgebrochnen Barrancos, deren Zmifchengrate 
faft alle radienartig divergirend in geraden Linien von ver ge— 
meinjfamen Mitte ded Schamfhan ausgeben, flimmen darin unters 
einander überein, daß die Sole ihrer Erpfpalte faft in gleihem 
niedern Niveau von der Meeresfüfte einwärts bis zum Fuß 
der Hochkette bleibt, und nur fandbedeckt einige Mufchellager, 
Kiefelgerdll zeigt (mie eingeſchwemmt vom Meere?) und nur zer 
fireut bie und da etwas Strauchwerk trägt. Sonft find alle Berge 
wie die Thäler der Halbinfel ganz nadt umd ohne Vegetation. Nur 
in einigen Felsſpalten zeigen ſich kleine Pflanzen und niedre früpp« 
fige Sträncher, die in der weftlichen Bai etwas größern Wuchſes 
find. Im einem ver Ihäler fand R. Fofter einige Sennabüſche 


») R. Foster, Short Topogr. Deser, l. e. p. 22. 
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und den gemeinen Milchbufch Indiens, 7 bis 8 Fuß hoch (06 eine 
Euphorbia?), auch ein rankendes Geſträuch, dem Brinjal(?) ähn- 
lich, dad die Banianen ald Gemüfe verfpeifen. Ein Herbarium bies 
figer Flora, mit Einzeihnung einheimifcher Namen, wurde ber 
obern Behörde zugefandt. Auf feiner Stelle der Vorgebirge konnte 
der Sapitain Zeichen früherer Cultur auffinden. Auch auf ver er: 
böhten Steppe, in ver Nähe der Stadt Aden, finder fich Feime 
Aderfrume zum Anbau; man hält ven Boden, der auch zu waſſer⸗ 
arm ift, für zu fehr mit Salz gefchwängert. Ginige Officer ber 
britifchen Befagung, die hie und. da einiges Gemüfe zu bauen und 
Gartenanlagen verfuchten, mußten vie fruchtbare Erve efft in Säden 
auf Kameelrücken herbeitragen laffen. 

Bon befonverer- Art ift das jparfame Vorkommen von Wair 
fer3t) auf diefer ganzen Halbinfel, nämlidy ausfchließlich nur im 
Aden= Thale, dicht unter ven Klippen an ver Oeffnung der fenf- 
rechten Spalten, im Innern ver Arena des vermeintlichen amtifen 
Graterd. Hier ſoll es wol an Hundert Brunnen geben, davon 
die meiften zwar verfchüttet find, deren einige ſehr tiefgehende 
jedoch vortreffliches Waller haben. Nur aus 4 Brunnen erhielten, 
während R. Foſter's Aufenthalt daſelbſt, alle Einwohner und can 
tonirenden Truppen ihr Wafjer, und ungeachtet dieſer fehr reichlis 
chen Benugung, während 7 Wochen, bemerkte man faum eine Ab 
nahme von wenigen Zoll in ihrem Wafferftande. Im einem biejer 
Brunnen, ver 103 Fuß tief ift, fchien deſſen Oberfläche in fortmäb- 
render Bewegung, vielleicht von einer von unten herauf dringenden 
Duelle, oder ſonſt einer Urſache; nie war die Oberfläche glatt, das 
Waffer aber war vortrefflih. Auch die Ummauerung diejer kreis 
runden Brunnen, aus Fleinen, rohen, irregulairen Steinen, ohne 
Mörtelipur, war von bejonderer, jedoch immer nur roher Art. We 
ber fie ihr Waſſer befommen mögen, in der Einfenfung eines Kra—⸗ 
terö? vom Regen gewiß nicht, denn diefer fällt nie im großer 
Menge auf ver Halbinfel Aden, aufer etwa bei einem fehr 
heftigen Sturme. Vom Sept. 1838 bi zum Juni 1839 fiel nut 
ein einziged kurzes Regenſchauer. Bei den fo geringen Regen 
güffen fehlt jedes tiefere Einfchneiven von Wafferrinnen in ven 
Thälern und Barrancos; Fein einziger continuirlicher Bach ift auf 
der ganzen Halbinfel, und alles Wafler, das etwa zu Zeiten von 
dem Oftgehänge der Schamſhan⸗Gruppe (einer Oberfläche von em 


#31) R, Foster, Short Topogr. Deser. etc. l. c. p. 20. 
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2 engl. Quadratmiles) herabfällt, wird periodifch durch einen ein- 
zigen Nulla over Wadi zum Meere geführt, Wadi Kubbeh bei 
Haines, d. i. Gräber-Wapdi, weil er durch die Ebene der Türs 
fengrabftätte zieht, der erjt dicht am Meere ein wirkliches Ufer er 
hält, wo man feinen Lauf um ein Mauerwerf fünftlich geleitet hat, 
das früherhin zu einer Schiffspode bei Fluthzeit gedient haben fol. 
In feinem Bette ſah N. Fofter Hütten und Balken zufammens 
gezimmert, die -jeit Jahren Feine Noth durch feine Waſſer erlitten 
hatten. Dies ift das einzige Thal, in dem man noch einigermaßen 
eine Wafjerfpur bis zum Meere verfolgen fann; denn wo ſonſt 
noch Wafler vorfommt, verrinnt ed überall in Eleinen Abtheilungen 
oder Zweigen unter dem Sande und dem Kiejelgeröll ver Ufer. 
Die Brunnen nahe dem Ufer find alle brafifch, ſchlecht, nur vie 
im Innern der Halbinfel haben gutes Waſſer; ob fie erft ent— 
jalzt find oder aus Quellen hervortreten mögen? Bon den Mon« 
funs oder ihrer Regenperiode können fie nicht genährt werben, 
da dieje auf der Halbinſel Aden faum wahrgenommen wird (Bofter 
iheint nur in trodnen Jahren da geweſen zu fein, ſ. unten bei 
Malcolmfon), die nicht einmal fchwere feuchte Wolfen oder Nebel 
zugeführt erhält. Der Berg Shamfhan ift allerdings öfter in 
Wolken gehült, wenn unten in den Thälern die Sonne fceint; 
aber felbft oben auf feinem Gipfel, auf welchem R. Foſter die 
Nacht zubrachte, war ſein Nebel fo'troden, daß er nicht einmal 
dad Zeichenpapier anfeuchtete. 

In der weſtlichen Bai (Bat Bay), in welder dad GStein- 
foblen-Depot angelegt ift, hat man ebenfalld Spuren früherer 
Brunnenanlagen gefunden; das bittere Waffer, dad man bei einigen 
bemerkte, fol nach den Arabern von einer bittern Wurzel herkom⸗ 
men; NR. Foſter Hält ven Beigeſchmack für mineralifchen Urfprungs 
(eigentliche Brunnen fehlen aber daſelbſt, ſ. unten). 

Den engen Iſthmus, welcher das Gap Aden mit dem Feft« 
lande verbindet, nennt R. Foſter eine todte Sanpftrede, die 
ich noch mehrere Miles weiter ins Land ausdehnt, zu beiden Geis 
tem aber feine 2 Fuß hoch über dad Meernivenu auffteigt. Ihm 
it 08 ſehr mwahrfcheinlich, daß Aden früherhin eine Infel war, 
und daß der Sand ſich noch fortwährend hier anhäufe, daß aber 
Jahrhunderte dazu gehören würden, um fortfchreitend die weftliche 
Bai damit audzufüllen. Die Bemerkung Wellſted's, als fei die— 
jer Iſhmus auf alten arabifchen Karten nur als ein Kunſtdamm 
eingezeichnet, hat wol wenig Gewicht, wie ſchon Rödiger ger 
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zeigt 2) Hat, da die arabiichen Autoren darüber nichts fagen, 
und die ältefte Karte von Arabien, die wir in Ißtachri beſthen 
(Tab. 1.), Aden auf die Küfte eingetragen bat. Bon dem Infele 
ben Sira dagegen, die fih in Triangelgeftalt in ihren höchſten 
Gipfeln bis zu 403 Fuß Bar. (430 F. engl.) erhebt, iſt ed, mad 
Capt. Haines Berficherung, wirklich ver Fall, daß Sandhöhen fir 
erft in den legtern Jahren: an das Feſtland anfdloffen, und daß fie 
daher gegenwärtig bei Ebbezelt mit vem Gontinent zufammenbänge 
Bon der ftarfen Sandanhäufung geben hervorragende Schiffsſchnä⸗ 
bel Beweife, die Schiffen an Ankerſtellen vor 30 Jahren angehörten, 
melche aber gegenwärtig jchon mit Sand überfchüttet fin» 32). 
Genauere Beobadhtungen über dad Elima von Aden ſind 
noch wenig bekanat. R. Fofter und der Dr. Arbudle flimmen 
darin überein, daß in den Monaten März und April das Ther 
mometer felten üser 25° 78° Reaum. (90° Fahrh.) fteigt, fpäter aber 
doch zuweilen bis 30° 22’ und 31° 56° R. (100 — 103° Fahrh.) id 
gehoben. Die Differenz ver Hige zwifchen der Ebene im ver 
Stadt Aden und der erhöhten Steppenfläche über ihr, in 
der Arena, fol 4 bis 5° Fahrh. betragen, zwiſchen der Stabt- 
ebene und dem Berggipfel Schamjhun aber bis 7°. Auf dem Gi⸗ 
pfel des Shamfhan war der wechſelnde Stand des Tbermome 
terd, vom 14. März Nachmittags bis zum 15. März Nachmittags, 
folgender: 
14ten, 6 Uhr Nachmittags, 19° 56 Reaum. (76° Babrh.); 
15ten, 6 Uhr Nachmittags, 17° 40’ Reaum. (71° 30' Yahrh.); 
bei dichtem Nebel durch die Nacht bis 7 Uhr Morgens, aber ohne 
Thau. Um halb 3 Uhr in ver Sonne 29° 79 R. (99° $.), im 
Schatten 20° SY' R. (79° F.). Das Waffer kochte bei 208° 30". 
Dr. Arbudfle*) verfichert, das Clima von Aden ſei febr 
gefund; die Bewohner des Binnenlandes von Arabien kommen, 
wenn Fieber fie überfallen, hieher, um fich zu curirem. Die Som- 
merbige ſei bier keineswegs fo vrüdend wie in Mochha, und daher 
weniger Gefahr, wie dort, von bildfen und intermittirenben Wiebern 
dahin gerafft zu werben. Erfrifchende Seewinde und die Fühlen 
Berglüfte mildern hier zugleich auf doppelte Weiſe die Higeertreme 
von Aden, nur die trodnen Staubwinde, vom Norden ber über die 


2%) Mödiger Not. 255 zu Wellfteb, Reifen II. &. 294. °’) Welle, 
Reif, ebend. II. ©. 295. #) Dr. Arbuckle, Letter to Colonel 
Dickifs®on on Aden, in Proceedings of the Bombay Roy. Soc. 
1838. p. 2. 
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Sandbänke und Sanvebenen, find ungemein heiß, beftig und un« 
angenehm. 

Bei der jparfamen Flora ift auch pie Fauna hier von gerin« 
ger Bedeutung; wenig Mammalien und Vögel, aber die Baien 
find ungemein reich an trefjlichen Kijchen, die daher eine Haupt⸗ 
nabrung "abgeben müſſen. Bon Hausthieren wird außer Eſeln und 
Kameelen wenig gemeldet, wilde Ziegen find felten, graue Füchſe, 
ihwarze Affen, Zwerghaſen, Kagenarten ſehr zahlreih und Ratten 
höchſt beſchwerlich. Raubvögel und Tauben ſcheinen die zahlreich“ 
ten Bogelgefchlechter zu fein. 

Sp ift die Befchaffenheit diefer Fleinen, aber für die Zukunft 
beveutungsvollen Halbinjel Aden, bie, noch fein Jahrzehend in 
dem Befig der Briten, fchon aus einem elenden arabifchen Dorfe 
zu einer flattlichen europäiichen Gouvernementöſtadt herangewachſen 
it, in der man weit über 7000 Bewohner zählt. Schon im Jahr 
1857 wurde Gapt. Haines 35) von Bombay abgeſchickt, um mit 
dem Gebieter jened Geftaned, dem Sultan des Stanımed Abd⸗ 
Ali über vie Abtretung von Aden zu unterhandeln 36), er erhielt 
vorläufige Zufage. Im folgenden Jahre 1838 Hatte derſelbe Sul⸗ 
tan jeine Meinung geändert und fchnitt dem Captain die Zufuhr 
von Holz und Wafler ab. Died wurde ihm als eine Treulofigkeit 
gegen die frühern Tractaten angerechnet, und Gapt. Haines blok— 
firte die Häfen der Stadt Aden. Ende December Famen zwei 
Kriegsfchiffe mit 700 Mann Truppen von Bombay; am 20ften 
Jan, 1839 wurde Aden erflürmt und dann durch Gapitulation an 
die Engländer abgetreten; aber vie Feinpjeligkeiten ded Sultan wur« 
den noch öfter wiederholt, und erjchwerten den ſeitdem neuen An« 
fienlern nicht wenig die Behauptung dieſes Poſtens zur Sicherung 
ihrer Dampffiffftation zwifchen Bombay und Suez, Indien 
und Aegypten. Haines ward Gouverneur von Aden; feinen 
Nachrichten 37) entnehmen wir folgendes. Auf dem Gipfel der Elei- 
nen Infel Sirah fand er die Mauern eines alten Borts, mit 





*) Rödiger bei Wellfted, Reif. a. a. ©. U. S. 291, Not. 252 üb. die 
Duellen. °%) Diefe Unterhandlungen f. in Indian Papers, Nr. IX. 
Correspondence relating to Aden, Presented by Her Majestys 
Command. 28. May. 1839. fol, 1— 92; nebjt einer Karte unter dem 
Zitel: Plan of Aden and the surrounding Country, ordered to 
be printed 28. May 1839, von 3. und C. Walfer; ein feltneres 
Document, defien Mittheilung ich der zuvorfommender Güte des 
Om Roh in Paris verdanfe. 37) Oapt. Haines 1. c. IX. 
p. 134. 
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einem runden Thurm, als einzig übrigen Schuß; darin drei Wale 
ferbedfen, davon eind aber ganz mit Steinen verjchüttet war. Gin 
leichte Reftauration würde dieſe Infel zu einer uneinnehmbaren Feſte 
machen, felbft wenn nur drei Mann fle vertheidigten. Zwei fleine 
Baien, die zunächft Aden im Norden und Süden der Infel Si— 
rah gegen Oft fich Öffnen, beiten Nas Kutam und Bander 
Hofat, vie Iegtere mit heftig einrollenden Anfchwellungen bei Of 
wind, aber von Juni zum Auguft, bei Weftwind, mit ficherm 
Anfergrund von 30 bis 60 Fuß (5—10 Faden) Tiefe. 

Auch auf dem Dſchebel Schamſhan, ven Capt. Hainet 
im Jahre 1838 mit feinen Officieren noch auf fehr rauhen Pfaden 
beftieg, und die Höhen zweier feiner höchften Gipfel zu 1666 F. Par. 
(1776 F. engl.) und eines nördlicyern zu 1501 F. Par. (1600 %. engl.) 
map, fand er Nefte älterer Berfchangungen und Bauwerke, wahr 
ſcheinlich aus Sultan Selims Zeit, vor; er entdeckte zu feinem Er 
ftaunen, dap ein biöher unbefannt gebliebener Kunftweg, im Zid- 
zack 10 bis 12 Fuß breit im Feld gehauen, oder bie und da auf 
bis 20 Fuß hohen Subftructionen angelegt, binauf führte, ein 
grandiofes Werk, fagt Haines, zu dem Jahrhunderte nöthig mas . 
ven, um ed zu Stande zu bringen, und das ihm ganz unverleht 
wie neu ausſah. Welcher Zeit dies angehörte, blieb noch unaus- 
gemacht. Aus türfifher Zeit datirt in ber Umgebung von 
Aden, auf der nächſten Ebene, ver Gottedadfer, auf weldem 
viele Grabfteine von weißem Marmor, mit dem Turbanknopf und 
eingelegten Jaspistafeln in den Orabjchriften, auf die Periode 
der Türkenherrſchaft, die mit ded Großfultan Suleiman I. Ero—⸗ 
berung von Aden, 1538, beginnt, zurüdweijen3$); doch find die 
meiften derfelben von den Araber, denen die Türken indgefammt 
verhaßt find, zerftört; ihre große Zahl39) Täpt aber auf eine ein 
flige bedeutende Population von Aden zurüdjchliegen. Gier liegen 
ebenfalls noch Neliquien aus jener Zeit, drei riefengroße Me— 
tallfanonen, 18%, 17 und 15%, Buß lang, mit Inferiptionen 
und problematifchen Hegiradaten, vielleicht von der Apmiraleflotte 
Suleiman Paſchas, die damald von Suez über Aden zur Bela 
gerung Dius nach Indien fegelte. Bon Minarets find einige ®), 
von Moſcheen aus früherer Zeit ift nur eine, im ©. der Stadt, 
über der Grabftätte des Sheikh Idris (Tempel Hydros bei Fo- 


39) J. v. Hammer, Gef. des osman. Neichs. 1828. Th. IN. ©. 210. 
») Wellſted, Reif. II. S. 300. *°) Ebend. II. ©. 296. 
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fter) ſtehen geblieben. An vem ſchon oben genannten einzigen 
Durchbruch des Kraterrandes gegen Nord, oder dem Paß, der, 
nad Haines, bis zu 212 Fuß Par. (226 F. engl.) hoch überftie- 
gen werden muß, um mit feinem norbweftlichen Abfalle ven fandi- 
gen Iſthmus zu erreichen, entvedten Dr. Hulton und Crutten— 
den noch ein anderes Denfmal jener Türkenherrſchaft, das Well- 
ſted irrig für eine alte Pflafterfiraße*!) auf vem Wege nach Sanaa 
gehalten hatte. Man verfolgte hier ven Bau eined gemauerten 
Aquäductes, der gegen N.W. über 3 Stunden (8 Mil. engl.) 
weit in dad Binnenland fortfegt. Er ift aus rothen Badfteinen auf 
gemauert, 4'/, Fuß breit, die Waſſerrinne 19 Zoll breit, 16 Zoll tief, 
ohne Gewölbbogen als Unterlage, ein 5 Buß hoch fortziehenver, aber 
oben zugewölbter Damm. Er beginnt mit dem Nordende der Halb» 
infel beim Anfang des fandigen Iſthmus, den hier eine nun ruinirte 
1300 Schritt lange Mauerverfchanzung (Dureib el Arabi) von Meer 
zu Meer quer durchſetzt. Der Wafler- Damm biegt ſich auf der erften 
Mile etwas gegen D., dann aber gegen N. W. über eine Brüde, welche 
den Sumpf Khor Makſa überjegt, und noch 16,320 Schritt weit, 
an dem weißen Grabmale eined Sheikh Othman vorüber, bis zu dem 
Dorfe Biyar Ampeit zieht. „Hier war die Quelle, welche einft 
die verfchiedenen umberliegennen Refervoirs füllte, weldye ven groß- 
artigen Bau diefer Wafferleitung fpeiften. Der waflerlofe Brunnen 
ift Heute noch 60 Fuß tief, wird von ben Ruinen eines einft ſchützen⸗ 
den Forts (f. ob. S. 480) umgeben, umber fiebt man noch viele 
in Fels gehauene Beden (Tanks) zur Aufnahme der Bergwafler 
beftimmt, mit Deffnungen für ven Ueberfluß nady unten zu Emiffa= 
sen. Auch um die Stadt flieht man viele folder Tanks und, 
nach Haines Schägung, an 300 Brunnen, von denen viele In 
Felſen gehauen 60 bi8 125 Buß Tiefe haben. in befonderes 
Wafferbaffin bemerkte man ebenfalls, das nur für die Flotten im 
Hafen beflimmt war. Diefe Tanks find dfter von Halb elliptifcher 
Geſtalt, Haben 68 Buß Länge, 20 Fuß Tiefe, find, wenn ummauert, 
von außen durch Strebepfeiler geflüßt; zum innern Waffervorrath füh- 
sen Stufen hinab, ganz in der Art der inpifchen (Erpf. VI. 39, 93, 
563). La Rogue will daß im I. 1713 dergleichen, die zu Bädern 
dienten, mit Jaspisplatten ausgetäfelt geweſen feien. Die neuern 
Angaben laffen es unficher, 06 fich noch Waller darin fanımele, doc) 
fcheint es nicht der Fall zu fein. In ver Fülle diefer einſtigen df- 


*1) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p. 160. 
Ritter Erdkunde XIL xXx 





690 Wet-Uflen. IV. Abtheilung. $. 70. 


fentlichen, großartigen Bauten erkenne man, fagt Eapt. Haines, 
ihrer Zerftörung ungeachtet, noch immer vie Größe jener Weltftabt, 
die fhon zu Kalfer Conftantius (f. 06. ©. 65) Zeiten, wenn 
nicht früher (f. ob. S. 241— 250), ein fo großes Emporium war. 
Ad Marco Polo *) zu Aden, Ende des 13ten Jahrhunderts, 
auf feiner Rückkehr von China vor Anfer ging, war der Drt, mie 
zu Evrifi’d Zeit, noch der große Markt für die indiſchen Spete⸗ 
reien, die von da auf Fleinere Schiffe geladen, in 20 Tagefahrten 
über dad Rothe Meer nad) Aegypten eingeführt wurden, bagegen 
fandte Aden die fchönften arabifchen Pferde nach Indien. Auch 
zur Bortugiejenzeit®) war Aden noch blühend, und fo feil, 
daß auch Albuquerque mit feiner Wlotte, im Jahre 1513, von 
der Einnahme derſelben abftehen mußte. Die veränderte Michtung 
des indiſchen Handels durch den Seeweg um Afrika, die Herrſchaft 
der Türken vafelbft von 1538 bis zur Räumung 1630, und bie 
Beſitznahme der Stadt durch den Imam von Sanaa mußte fie all» 
mählig immer mehr berunterbringen. Als nun im Jabre 1705 ſich 
die umberwohnenden Araberftiämme auch von Jemen lodräffen, fid 
für unabhängig erflärten und ihre eignen Sultane erhielten, ver 
fanf Aden #) vollends in Ruinen durch die Raubſucht feiner Ge 
bieter. Die Gegenwart erfüllte daher nur mit Sammer; denn 
ale Tanks und Mauern lagen in Trümmern, die Waſſer waren 
brafiih, die Straßen der alten Stadt verödet, die Umgegend eine 
Wüfte, der Hafen leer, obwol er noch immer wie von jeher geräw 
mig, ficher, vortrefflicdy #5) geblieben ift. 

Den damaligen Sultan ded Abd-Ali⸗Territoriums, in 
welchem Aden liegt, nennt Capt. Haines einen trägen, imbecillen 
Häuptling, von etwa 50 Jahren, Al Haſan ibn Fudhl Abd⸗el⸗ 
Kerim, der mit feinen fieben Söhnen in ver benachbarten Binnen 
ſtadt Lahedſch refivirte. Der Abd-Ali⸗-Tribus befland aus 
10,000 Mann; doch ließ viefer Sultan, im Jahre 1836, durch bie 
Fudhli feine eigne Stadt Aden förmlich plündern, um 30,000 
Dollar (6000 Pfd. Sterl.) geraubtes Out zu gewinnen. Um fpi 
ter den Frieden berzuftellen, verftand er fich zu einem Tribut von 
365 Dollar und 40 Kameellaften Jowari (1 deutjcher Kronentha⸗ 
ler zu Lahedſch — 1 Komafi zu Mochha, hat 365 Manfuries, 


“n M. Polo, Trav. ed. Transl. by Marsden. p- 725 etc. Lib. I. 

c. 40. 9 J. de Barros, Asia, ed. Venezia 1562. 4. Dec. Il. 

Libr. VIT. Cap. 7. fol.170. *) Rödiger, Not. 253, 254 bei Bell: 
ſted, Reif. U. S. 29. *°) Capt. Haines |. c. IX. p. 135. 
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de i. eine Fleine Kupfermünze ded Imam von Sanaa, mit der Inne 
ſchrift Manſur). Zur Zeit ver Befignahme der Briten hatte ver 
Drt Aden 600 Einwohner, darunter 250 Juden und 50 Banlanen, 
die übrigen Araber. Der Dewlah, oder Bolleinnehmer für ven 
Sultan, hatte eine Leibwache von 50 Beruinen und 3 Fleine 
Schiffe; das Einfommen von einem brüdenden Zoll und ſchwerer 
Zandtare zu 25 PBrocent vom Ertrag, follte 12,000 Dollar (2500 
Pfd. Sterl.) einbringen, die aber durch viele wilführliche Erpreffun« 
gen fehr vermehrt wurden. Fremde Schiffe konnten gutes Waffer 
haben, doch nur fparjam damit verfehen werben, wie mit Brenn« 
holz, Geflügel und Obſt. Im Auguft uno September hatte 
man Trauben, Geflügel und Schlachtvieh hinreichend. Die Eins 
fuhr beftand vorzüglich in Baummwollenzeugen, Eifen, Blei, Weis, 
Datteln, auh Schafe von Berbera und Zeila, zumal auch zur 
Berbefferung der Zucht des arabifchen Wollviehs. Der in ältern 
Zeiten hier beſtehende Handel mit den reichften und mannichfaltige 
fien Producten des Orients, die noch Edriſi aufzuzählen mußte 
(f. 06. S. 241), ift wol längft auf vie moderne Nebenbuhlerin 
Mochha Übergegangen. Der Bazar, zu R. Foſter's Zeit, war 
der elenvefte, ſchmutzigſte, ven er je geſehen; eine einzige enge, nur 
4 Fuß breite und bis 8 Fuß Hohe, mit Matten gegen den Son— 
nenbtand bedeckte Gafje, mit Krambuden zu beiden Seiten, dick von 
Myriaden Fliegen und anderm Geſchmeis belagert, angelodt von den 
Gerüchen des Kehrichts, der Datteln, der getrockneten Bifche u. ſ. w. 
| Ueberhaupt waren alle Gebäude rohe Hütten, ſelbſt des Sheikh 
Wohnung, aus wenigen Balken beftehend, das Fachwerk mit Feld⸗ 
feinen ausgefüllt, mit Rohr oder Schilf gedeckt; nur einige Mina» 
rets und eine Mofchee aus Badfteinmanern. Das einzige Maufo- 
leum des Sheikh Idris, obwol verfallen, zeigte einige ©rdße und 
einftige Schönheit in ver Kuppel und dem GSäulengang, der biefe 
umgiebt. Bwifchen den Säulen liegen verfchievene Gräber. Das 
Hauptthor ift mit Koranfprüchen bededt, die in Holz gefchnitten 
find; unter der Kuppel liegt der Sheifh (Eddris Ibn Abdullah 
bei Niebuhr) begraben, und neben ihm fünf feiner Nachkonmen. 
Das Mirafel ift, daß die Heiligen Thüren in Surate gearbeitet, dort 
in dad Meer geworfen, von felbit hierher an ven Ort ihrer Be— 
fimmung ſchwammen. 
Die ganze Zahl ver Einwohner %) von Aden war, im 





#6) R. Foster, Short topogr. p. 23; Welljied b. Rödiger II. &, 302. 
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Jahre 1838, auf etwa ein Taufend Seelen geftiegen, die meift eben 
fo ärmlich und zerlumpt, wie ihre ſchmutzigen Hütten, und doch bei 
gleicher Tyrannei von oben, in Farbe, Kleivung, Sitten ſehr von 
einander abwichen. Kein einziger Türfe war hier anfällig; bie 
meiften waren Araber von feinem Schlage, in Geftalt, Blick nicht 
fehr von den gemeinen Mahrattad in Dekan verjchieden, ambere 
des Volks, Neger oder Nachkommen von Sclaven, find bier bie 
Wafferträger, Holzträger u. f. w. für die Pilgerboote und Küften- 
fchiffer, zumal auch die Kohlenladung in bie Dampfidhiffe be 
forgen fie, am Tage over in der Nacht eine ſchwere Arbeit, die fie 
unter wildem Gefang und Tanz zu vollbringen pflegen. Obgleich 
fie ſich dabei fo ermatten und aufregen, fagt Eapt. Harris wis 
Hauptmann v. Orlih*), daß gewöhnlich Einige unter ihnen gan; 
erſchöpft und fafl todt niederfallen, fo können fie diefer wilden Sitte 
doch nicht entfagen. Nur die Banianen, meift aus Cutſch ge 
bürtig, find bier wohlhabende Handelsleute, weiche baher im größ- 
ten Anſehn ftehen. Die Juden, vamald bid zu 300 (gegemmärtig 
ſchon an 2000), bewohnen ein eigned Quartier; ihre Geftalt if 
ſchlank, ihre Phyſiognomie ächt jüdiſch, ihre beilfarbigen Kinder find 
hübſch, ihre alten Weiber fehr häßlich; fie find hier die beften Hand» 
werfer und Künftler, geſchickte Kupferfchmiede, Silberfchmiebe zu 
Ornamenten, Ringen aller Art, die beften Ziegelveder und Hand⸗ 
langer für Aden und Lahedſch; fie brauen aus Rofinen berau 
chende Getränke für die Araber, auch fifchen fie, doch ohne ſich 
auf das Waffer zu begeben. Gie find Steinfchneiver, fpinnen 
und weben grobe Baummollenzeuge, find aber von den Araber im 
hoben Grade verachtet, die fie fogar anfpuden. Sie haben ihn 2 
Schulen und eine Synagoge. 

Auch Abyffinier find Hier, nämlid Somauli aus dem ge 
genüber liegenden Berbera und Adel, vie zu jeder Jahreszeit mit 
günftigem Winde hierher überfahren können; fie find die musculd 
foiten, die beften Arbeiter, ein fehr tüchtiger Menfchenfchlag; fir 
verftehen fehr gut aus verfchiedenen Palmblättern und Schilfarten, 
die fie aus dem Innern ihrer Heimath erhalten, Körbe, Matte, 
Wedel, Schirme u. ſ. w. zu flechten. Sie find die kühnften Schiffer 
in ihren Bahrzeugen, meift von 50 Tonnen Laſt. Meift bringen 
fie Holz, Balken zum Häuferbau, Rinderfett zum Buttergebrauch 


7) 8, v. Orlich, Reife in ze in Briefen an Al. v. Humbolht 
und . Ritter.„Leipzig, 1845. 4. ©. 274. iu 
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und nehmen dagegen zur Rüdfracht Neid, Taback und blaues 
Baummollenzeug (20 bis 30 Ellen für 1 Dollar), die fle da⸗ 
heim, doch meift für Rechnung der Banianenkaufleute, wieder für 
ben dreifachen Preis umfegen. Nur den Handel mit afrikanifchen 
Schafen beforgen die Somauli auf eigene Rechnung, da die Ba=- 
nianen dieſen aud religidfen Gründen verabfcheuen. Sie follen jähr- 
li wol an 10,000 Schafe von Afrika auf die arabifche Küfte her—⸗ 
über führen. Durch die vermehrte Population von Aden durch 
britifche Befignahme, und den durch die Dampfichiffahrt angebahne 
ten regelmäßigen Verkehr mit Indien und dem Rothen Meere, kann 
es nicht fehlen, daß fich bier eine arbeitende und induftriöfere Glaffe 
unter dem biefigen Volke bilden wird, die bisher nicht beftand; die 
Baftionen, die comfortablen Wohnungen, die Landhäuſer, vie Gars 
tenanlagen, die Gafernen der Garnifon, der Dfficiere, ver Beamten 
haben Aden fchon ein veränderted Anfehn gegeben, dad von allen 
wenn auch nur flüchtig Durchreifenden gerühmt wird. Hören wir 
über diefen merkwürdigen Fortfchritt eine der belehrendſten Stimmen 
eines jüngften Reifertven (Juni 1843), unferd verehrten Freundes: 

Der Hafen von Aden*) hat in feiner Form viel’ Aehnliches 
mit dem von Gibraltar, nur daß hier wilde, nadte Felſen, deren 
höchſter Punct die Schamfhanfelien find, in den zerriffenften, ge= 
waltfamften Gebilden bis zu 1780 Buß (englifch; nach Haines 
1776, f. 06. S. 676) Höhe dad Meer umgeben. Die Einfahrt ift 
über eine Meile breit, und der Hafen fo groß, daß eine ganze Blotte 
bequem vor Anker gehen fann. Uber nirgends iſt Vegetation zu 
entdecken, weder Erde noch abgemitterter Belfen vorhanden, um 
Bilanzen oder Bäumen Nahrung zu geben; jedoch haben neuerdings 
die britifchen Officiere, durch herbeigefchaffte Erde von Arabien, ven 
Berfuch gemacht, Bananen und Blumen zu ziehen. Ueberall ift 
die vulcanifche Gewalt ſichtbar, mit welcher dieſe Maffen gehoben 
find. — Außerdem befigen die Geſtade hier einen Reichthum an 
Mufheln und den fchönften weißen Korallen, welche als Kalk 
verbraucht werden. Unmittelbar am Hafen hat ein unternehmen- 
ver Barfe ein Gaſthaus aus Steinen, Bambus und Schilf ge- 
baut, in welchem an 40 Gäſte Iuftige Räume finden. Ich nahm 
bier einen Efel und ließ mich nach der 3 Miles entfernten Stabt 
zum Bangalow ded Dr. Scott tragen. Cine kürzlich vollendete 
Kunftfiraße führt erft längs der Hafenbucht an einigen kleinen 


“8, v. Orlich u. a. D. ©. 274, 
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Fela inſeln vorüber, auf denen ſich Offictere ihre Zelte errichtet hate 
ten, um die heißen Monate darin zuzubringen; dann almählig ats 
ſteigend, windet ſich die Straße durd ein Fünftliches, ungefähr 400 
Fuß hoch gelegenes Belsthor, deſſen Eingang von Fleinen Bollwerkt⸗ 
thürmen und einer Batterie verteidigt wird, in dad auf drei Sei⸗ 
ten von unüberfteiglichen und jähen Belien eingejchloffene Thal, in 
welchem das Städtchen Aden, die Eafernen und Bangaloms ber 
Truppen und Dfficiere liegen, deren bier 2000 Mann, theild Eu» 
zopäer, theild Seapoys, die Beiagung bilden. Die Stapt, mü 
ungefähr 7000 Einwohnern, befteht aus drei Theilen: dem Ara» 
ber-, dem Sumali- und dem Juden-Viertel. Die beiven 
erfteren find von Bambusrohr gebaut und mit Schilf gedeckt, leg 
tered von zweiſtöckigen Gebäuden aus Felsſteinen hat ein verwilber- 
ted Ausſehn und ift fehr ſchmutzig; eine unanfehnliche Moſchee Liegt 
am äußerften Ende des arabtfchen Viertels. Diefe Juden, berm 
bier 2000 wohnen, wollen nad) der erften Bertreibung der Stämme: 
bierher verſchlagen jein, was eben nad) obigem (ſ. ©. 63 um um 
ten bei Sanaa) nicht unmöglidy fein möchte. Sie find kriechend 
höflich, und Haben in ihrer äufern Gricheinung und in ihrem Be 
fen viel Aehnliches mit den Afghanen (vie ſich bekanntlich auch gern 
für Abfömmlinge der Judenſtämme audgeben, |. Erdk. V. &.59; 
VIII. ©. 189, 204). Obgleich fle Hauptfächlich Handel treiben, um 
als Handwerfer und Baumeifter geſchickt find, fo geben fie doch 
fehr felten zur See. Als wandernder Vollsſtamm haben ſich bier 
die Sumali niedergelafien, die von der afrifaniichen Küfte herüber⸗ 
fommen und fich zu allen Dienftleiftungen als Handarbeiter und 
Pferdehüter vermietben; aber ihr freies, an Unabhängigkeit gemöhe 
tes Leben macht fie unftät und unzuverläſſig. Sie find von ih 
nem Oberförper, haben jedoch ſehr dünne Lenden und Waden; ihr 
Geſichtsformen find fein und edel, das dunkle lebhafte Auge ruht 
ausdrucksvoll und mild im Kopfe, und ihr krauſes, ſchwarzes Haar 
pilegen fie ſich hellroth (ſ. ob. S. 630) zu färben, was zur bras 
nen Gefichtöfarbe nicht unpaffend erfcheine. Die Mehrzahl der Br 
wohner find Araber. . . . Da in Apden nichts gedeiht, jo ift mit 
dem anmohnenden arabiichen Stamme, mit welchem die britiide 
Regierung neuerdings einen Breundfchaftövertrag abgefchloffen hat, 
ein fortwährenver Verkehr; täglich kommen Kameele mit Kom, 
Brüchten und Gemüfen zum Verkauf; Reis, Kartoffeln, Weine um 
‚andere den Europäern nothwendige Lebensbedürfniſſe werben von 
Bombay herübergebradht. Obgleich die Briten erft fünf Jahre 
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im Bel von Aden find, fo hat der Handel doch ſchon bedeutend 
zugenommen, namentlid mit Kaffee, und es fteht zu erwarten, 
daß fich mit der Zeit bei der Sicherheit des Gigenthums und des 
Gewinns viele arabifche und perſiſche Grzeugnifie hierher menden 
werben. . 

Adens Hafen ift, fagte jhon Valentin), an Größe und 
Sicherheit allen andern arabifchen Häfen weit überlegen, und kann 
ſchon darum, bei dem großen Verfall aller übrigen, ſehr bald zu 
einem Hauptmarft für alle Erporten von Sue, werben, zumal 
da jeine Lage gegen Invien fo bequem if. Aden bat nicht den 
Nachtheil der hemmenden Winde und einengenden Wechiel, denen 
vie Häfen von Mochha und Dſchidda unterworfen find; es hat 
in Beziehung auf die gegemüberliegende an Producten fo reiche afri» 
kaniſch⸗ äthiopifche Küfte den großen Vortheil, daß beide Mon- 
fune daſelbſt zur Hin- und Rückfahrt für dad Schiffervolf ver 
Somaulis glei günftig find, fo daß auch die größte Dienge von 
afritanifchen Probucten wie Myrrhe, Gummi, Weihrauch, Vieh 
u. f. w. am fidherfien und fchnellften den Markt von Aden berei« 
dert, und umgekehrt die indischen wie die europälihen Waa— 
zen von da am beflen durch die Kaufleute und Karawanen der So— 
mauli direct ihren Zugang zum innern Aethiopien und dem 
Sudan finden fünnen. Bereit bat der Verkehr mit Datteln, 
vom perfifchen Golf aus, längs der Küfte, einen folchen Aufichwung 
befommen, daß jährlich über Hunderttaufende (f. ob. ©. 654) 
auf diefer Strecke abgefeßt werden, Beim Bau ber neuen Gafer- 
nen war man auf viele Trümmer alter Gebäude gefloßen, mas 
auf ihre größere Bedeutung in der Vorzeit zurückſchließen ließ. Da, 
wo die Halbinfel durch einen fhmalen Sandftrih mit Arabien zu« 
ſammenhängt, befinden ſich 2 vorgejchobene Batterien von 8 und 4 
Geſchützen, welche Meer und Land beherrjchen. Der Bau ber erfl 
kürzlich angefangenen Gafernen und des Pulvermagazins iſt wieder 
eingeftellt worden, meil man den dazu audgemwählten Platz für un« 
geiund hielt (f. unten bei Malcolmfon). Der oftindiichen Com—⸗ 
papnie Foftet vie Bejegung diefer Station bis jegt jährlich 90,000 
PP. Sterling, eine Auslage, die fi mit der Zeit aber vielfach 
tentiren wird. 





“®) Vic. Valentia, Voy. and Trarv. l. c. Vol. Il, p. 341, 354 etc. 
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Nachtrag zu AdenS0), nah Malcolmjon (1845). 

Im Begriff diefen Artikel über Aden zu fchliegen, Täuft fo 
eben die jüngfte Abhandlung: J.P. Malcolmson, Civil and Staff 
Surgeon, Account of Aden (15. $ebr. 1845), von einem fedhs- 
jährigen Beobachter und Beamten auf diefer Station ein, melde 
auf eine fehr erfreuliche Weile obige Nachrichten näher berichtigt, 
beftätigt und erweitert, fo daß ihre Hauptrefultate bier noch ihre 
Stelle verdienen. Sie beftätigen vollſtändiger die aus gleichzeitiger 
Beobachtung hervorgegangenen Thatfachen, welche zuerft von Sr. 
Burr in einem Furzen Umriß, im Jahre 1840 im Juli, von Ma— 
dras aud der geologifchen Societät in einem kurzen Schreiben zu 
famen, auf dad wir hier zur Bergleichung nur binzumeifen haben N). 

Die Halbinfel Aden, veren ſüdlichſtes Cap Semilla (nit 
Sineilah, ſ. 06. S. 679) unter 12° N. Br. und 45° 9 O. L. v. Or. 
liegt, it na Malcolmfon entfchieden ein Produkt vulca- 
nifhsplutonifher Gewalten, nah Borm und Beſtand— 
theilen ihrer Gebirgdarten. Ihr Umfang von 7 bis 8 Stum 
den (18— 20 Mil.) wird der größern Erſtreckung nah von RB. 
gegen SD. durch einen Gebirgszug gebildet, mit vielen Wechſeln 
und Piks, deren höchfter, ver Schamſhan, bis 1770 F. engl. ſich 
emporheht. Gegen ©. und S. W. fleigen ſchwarze Bafaltberge 
abrupt aus dem Meere bis zu einigen 100 Fuß; die beftigfte Bram 
dung bei S. W.⸗ wie ND.-Monfun macht an diefer Seite jede 
Landung mit Schiffen unmöglich, wo vie vielen Spigen auslaufen 
der Kettenglieder untereinander nur durch Fleine fandige Baien von 
einander geichieven find. Die ganze geometrijche Geftalt wiefer dd. 
Tiptifch - zadigen Halbinfel vergleicht Malcolmfon mit einer Mu 
fchelfchale ver Enotigen Pterocera (Bingerfhnede). Die Statt 
. Aden liegt offenbar, nah Malcolmfon (mie nah Foſter), in 
dem Crater eines erlofchnen, nach ihm aber einft fubmarinen 
Bulcand, der in jener primitiven fubmarinen Thätigfeit um 
geheure Maffen gefchmolzner Laven nad allen Directionen ausgeß, 
weit mehr als noch in der Gegenwart die thätigften Vulcane ver 
Erde. Nach einer langen Rubeperiode dÖffnete ſich jedoch, nah 
ihm, ein zweiter Erater an ver N.W.⸗Seite, im heutigen Thale 


+50) Malcolmson, Account of Aden, im Journ. of the Roy. Asiat, 
Soc. of,Gr.-Britan. and Ireland. London, 1845. Nr. XVL P. l. 
p: 279 — 292, ) Fr. Burr, Sketch of the Geology of Aden, 
in Transact. of the Geolog. Soc. of London. Sec. Ser. Vol. YVl. 
P. 2. Lond, 1842. 4. p. 499— 502, nebft einer Kartenſtizze. 
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ver Stadt Aden, und bildete jened Tafelland over Plateau 
(die Arena b. Fofter), die öftlihen Frlöoglieder des Sham«- 
ſhan over des alten Graterd durdy und durch erfchütternd und 
zerfpaltend, faft durch das ganze Gentrum der primitiven Erbebung, 
fo daß dadurch ver öftliche Graterrand in lauter Bruchftüde zerfiel 
und zerfrümte, von denen die Infel Sira und Durab el Hof 
nur ald übrig gebliebene Reſte ericheinen, zwischen denen hindurch 
fecundaire Lavaſtröme ſich zur öſtlichen Bay ergoflen. 

Diefe Reſte der fecundairen Eruption, zu denen auch bie 
Erhebung jenes centralen Plateaus (der Arena) gehört, fchei- 
nen, geologifch betrachtet, jüngerer Bildung zu fein, obwol fie 
Doch der Periode vor aller Erjcheinung der Organismen, der Plan» 
zen= und Thierwelt angehören. 

Beftandtheile. Der ganze Gebirgszug befteht aus Laven 
der verfähiedenften Formen, vom compacteften Bafalt (fchwer 
und jebr eifenreih) His zum ſchaumigen Bimsftein, der auf dem 
Waſſer ſchwimmt; und in den Lavenhöhlungen befindet fich eine 
große Mannichfaltigkeit von Fleinften Ergftallifationen, wie die ſchön⸗ 
ften Obfidiane, ftrahlige Quarze, Eifenglanz u. a. m. Trachyte 
treten im ungebeueren Maffen und phantaftifch gedrehten Windun⸗ 
gen hervor; die meiſten Gebirgdarten der Halbinfel find aber fo 
fehr von Alkalien durchorungen, daß fie an der Luft leicht ver- 
witternd, abblätternd, ohme Dauer find, und daher zu feinen Bau- 
feinen taugen. Nur an einer einzigen Stelle, unter einem Pik, 
der an der Norbfeite jenes Plateaulandes aus pordfem Bafalt- 
geftein hervorragt, fonnte man einen Steinbrud zum Archie 
teeturgebrauch anlegen, aud dem dad Nordthor der Stabt erbaut 
worden if. Die ganze Gebirgémaſſe ver Peninful wird, wie 
auch ſchon Foſter bemerkte, von jenen Gängen oder Dämmen 
(Dykes) durchfegt, meift in vertical flehenden Mauerwänden, die 
öfter als Lava Hervortreten, bald gewunden, bald im Zickzack aufe 
fleigend, von ND. gegen SW. durchfegend, andere mehr bafal« 
tiſch und trachytiſcher Natur die ganze Infel durchſchneiden 
und in DO. und W. verfchwinden, indeß noch andere mehr por« 
phyrartiges Geſtein enthalten. Ihre Berührungsflähen mit 
ihren Nebengeftein haben dieſes faft überall durch die Hige in eine 
kohlſchwarze, leicht zerbrädelnde, dem Pechſtein fehr ähn- 
liche Mafje verwandelt, und überall traten diefe Gänge auß der 
Tiefe hervor und füllten vie Spalten, die bei den Erſchütterun⸗ 
gen des Bodens ſich nad) oben dffneten. 





698 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 70. 


An der Nordweſtſeite, an der Küſte der Back Bay, beſtehen 
die meiſten Felsgebilde aus Tuffſchichten, die mit einer unend⸗ 
lichen Zahl von Lavaſtrömen von 2, 10 bis 20 Fuß Mächtigkeit 
abwechſeln. Auch zeigen ſich daſelbſt Ablagerungen von Schlak⸗ 
ken, Fragmente von Baſalt und andere Feuerbildungen, feſt 
zuſammengebacken mit Quarzſand und Eiſenoxyd. 

Den flachen, ſchmalen, ſandigen Iſthmus, der ſich Höchftend 
bis 6 Fuß über den Meeresſpiegel erhebt, Hält Malcolmſon, wie 
Foſter, für jüngere Bildung, dem ein Felsriff zum Grunde 
lag, an welchem ver Wellenfchlag zu beiden Seiten neutralifizt 
ward, wodurch Sandabſatz und Mufchelbrut Hier ihre Nieder⸗ 
lage fand, aus der überall ihr Boden nach der Tiefe befleht, wie 
auch noch) eine Tagereife weit nordwärts (40 Mil. engl.) die anr 
liegende Plaine bid zum Fuß der continentalen Bergfette. Die 
Halbinſel war aljo entfchieden einft vor Iahrtaufenden mol eine 
Infel. Ihre Sanvebene gegen den Iſthmus zu bat dieſelbe Na— 
tur, daher man unter ihrer Oberfläche bei 5 Buß tiefer Nachgrar 
bung überall Salzwaffer hervortreten fieht, weshalb Malcolm- 
fon, als Arzt, dort auf fo ungefundem Boden ven Aufbau von 
Gafernen widerrieth. Zum Glüd find die bier und da ſich erzeu⸗ 
genden falzigen Moräfte feiner Art der Vegetation günftig, die 
böfe Miasmen erzeugen würden. 

Die Fauna der Halbinfel ift jehr ſparſam bedacht; nur wer 
nige Affen, die ſehr furchtiam und nie fid) den menichlichen Woh⸗ 
numgen nähern, nimmt man zuweilen auf. ben Berggipfeln wahr, 
wo die Araber fie für die Ueberreſte ber gottlofen in Affen ver 
mandelten Aditen halten (ſ. ob. ©. 271). Einige Hyänen hal 
ten fich in den Bergichluchten auf; eine ſehr fchöne Fuchsart if 
zahlreich, fie Feigen Nachts aus ihren Bergen herab und find ben 
Hühnerhöfen fehr böfe Säfte. Natten giebt ed im Uebermaaß; 
Schlangen find nicht giftig; Eiveren in Menge, aber furchtſam, 
Scorpione, zwei Arten, eine ſeht große bis 8 Zoll lange, ihm 
giggelb, mit ſchwarzer Schwanzfpige, verwundet ſchmerzlich, aber 
nicht tödtlich, die Fleinere, ſchwarze, giftigere Art iſt felten. Sol 
ches Lingeziefer Hält ſich meift unter dem Schmutz der alten Rui⸗ 
nen und Köcher auf, mit deren Gäuberung auf dem Boden ber al 
ten Stadt man jehr fortgefchritten ift, daher auch die früherhin ſeht 
befchwerliche Menge jenes Ungeziefers fehr abgenommen bat, 

Die Flora der Berghöhen follen in den ſchattigen Bergflüf 
ten manche intereffante Kräuter ernähren, die aber noch nicht ge 
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nau erforfeht find; das viele Gebüſch und zahlreiche Krüppelholz, 
ſelbſt fchöne Acazienbaͤume, die zur Zeit der erſten englifhen Beſitz⸗ 
nahme noch die Berge und Schluchten Tieblich begrünten, find durch 
dad zerflörende Aufraffen won Brennholz aus den Lagern der Krups 
pen und vom Stabtvolf zum großen Nachtbeil ver nun nadten 
Klippenwände ſchon gänzlich verſchwunden und noch feine Fürſorge 
für die Zufunft getroffen. 

Mit Dr. Arbuckle's und Foſter's Bemerkungen über das 
Elima flimmt Malcolmfon im wefentlidhen überein. Die Ab 
theilung des Jahres in die beiven entgegengefegten Monfungzei- 
ten ift bekannt; es ift die heiße bei SW.-Monfun, ver aus 
Afrika Herüberfommt, und die Falte bei N.D., ver über dad Meer 
ftreicht. | 

Die Heike dauert von Ende April bis Anfang October, 
wo 5 Monat meift ohne Unterbrechung ver fehr heftige S.W. von 
Morgens 8 Uhr an bis zum Sonnenuntergang weht. Daun bes 
ginnt, am Abend, in ver Oſt⸗Bay der fanfte Seewind, der von 
ND. ſich erhebt und den erhigten, nackten Felſen Adens nächtliche 
Kühlung, und nach großer Tageshige wahrhafte Erquidung bringt, 
mit dem Sonnenaufgang aber in Windftille übergeht, worauf 
der S. W. wieder feinen Anfang nimmt. Heiße Nächte, wie in 
Indien, fihd in Aden felten. Aber bei dieſem S. W.⸗Monſun flür« 
zen fih au Heike Winde öfter mit großer Furie die Berggipfel 
hinab, und bringen dann jene fatalen Staubmwolfen, bei einer 
erhöhten Temperatur von 32° Reaum. (104° Fahrh.) im Schatten, 
welche in das Innerfte der Wohnungen und Ihre verfchloffenften 
Gemächer eindringen; aber für vie Geſundheit Äußern fie Feinen 
nadhtheiligen Einfluß; im Gegentheil bemerkte Malcolmf on, daf 
dann die Kranfheiten abnehmen. _ 

In der fogenannten kalten Zeit des NO.Monſun, vom 
Detober bio März, bringt der mit Feuchte überladene hef- 
tige Wind Gatarrhe und Dyyfenterien für Europäer, Rheumatis- 
‚ men und leichte Zleber für Eingeborne, die dieſe aber leicht über- 
winden. Bolirte Metalle roften dann leicht, gefärbte Stoffe verlie- 
ten ihren Farbenglanz und bleichen, die Felswände fchwigen ihre 
alkalifchen Salze aus, Wunden mwachfen leicht aus und die gering⸗ 
flen Hautverlegungen gehen dann in bösartige Gefchwüre über. Die 
falinen ver Feuchtigkeit beigemengten Theile feheinen die Urſache 
biefer Erfcheinungen zu fein. Regen fält dann wol in den Mo— 
naten November, Januar und Februar mit tropifcher Heftig⸗ 
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Feit, doch nicht anhaltend; Gewitter ziehen meift vom Lande nach 
der Meeredſeite zu, von N. gegen S., von lauten Donnerfchlägen” 
und heftigen Bligen begleitet; fie fühlen die Luft fchnell ab, und 
geben Abend und Morgen balfamifch erquidende Lüfte. Die befti- 
gen Regengüfje verichlämmen leiver mehr, ald daß fie befruchten; 
fie füllen die Löcher und Bertiefungen mit ftehenden Waſſern, die 
zwifchen Ruinen leicht bösartige Miadmen verurfachen. Würden 
die periodifchen Negen fo anhaltend fein, wie in Indien, jo würde 
die dadurch erzeugte Malaria wahrſcheinlich die Halbinſel Aden un- 
bewohnbar machen. Das Jahr hat in Aden nur wenig Wolken⸗ 
tage, der Klare Sonnenftrahl und zumal fein Refler vom Sand und 
nadten Feld wirft angreifend für das Auge, doch wurde bisher 
die Garnifon noch von Feiner Ophthalmie heimgefuht. Noch if 
die Urfache diefer abnormen Erjcheinung unbefannt. Das Therme 
meter in den Falten Monaten von October bis März fleigt 
Mittags nur bis 24° Reaum. (86° Fahrh.) una füllt Nachté 
bis 14° 22’ Reaum. (64° Fahrh.); zwifchen ver Thermometermwärm: 
und der organifchen Empfänglichfeit für viefelbe ift hier große Ber 
ſchiedenheit. 

Der Thau iſt ſtark, doch ſchlaſen die Eingebornen ohne Nad- 
theil Nachts im Freien, wenn ſie dad Geſicht mit einem Laken be 
decken; die Nebel, welche häufig am Abend ver heißen Jahreszeit 
bie Gipfel der Berge umziehen, find ohne alle Feuchtigkeit. Die 
vom Gipfel des Shamſhan herabfommenven Orfane nennt Mal: 
eolmjon „electrifhe Stürme,” und jagt, das Elima von 
Aden könne während 7 Monaten im Jahre dem von Indien gleid- 
geftellt werben, und fei vemfelben noch vorzuziehen. 

Die Induftrie, fo weit zurüd, bat bier auch noch faft keine 
Fortſchritte gemacht. Die Experimente mit dem Garten des Geu- 
verneurd haben indeß das Vorurteil zerftört, ald könne bier nicht 
gebeiben; der Boden ift eben jo fruchtbar wie anderwärts, johal 
er nur bewäfjert wird, aber die Sparjamfeit des Waſſers zu jol- 
chem Behuf wird wol noch lange ein Hemmniß bleiben. Reben 
würden auf dem vulcanifcyen Boden ganz vorzüglich gedeihen. Die 
wohlfeilen Importen von Zeug und allerlei Bebürfniffen laſſen nit 
leicht einheimifche Inpuftrie auffommen. Wege, durch Ingenieurs 
angelegt, haben viele Theile ver Infel bequemer zugängig gemacht. 

Die Population gewann, von der anfänglid Iumpigen Be 
völferung von etwa 1000 Armen und Bettlern bei der erſten Bes 
fignahme, innerhalb ſechs Jahren einen Zuwachs von 24,000 bit 
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‚25,000 Seelen. Jene 1000 nährten fi, im Jahre 1839 im Ja= 
nuar, nur von Datteln und Fiſchen. Das Gouvernement und bie 
Truppen bereicherten durch ihren Aufenthalt die Bewohner. Der 
Handel wuchs und zog Anfievlungen der Kaufleute aus Dſchidda, 
Mochha und andern Ortichaften ded Rothen Meeres hierher. Dies 
würde noch mehr der Ball gewefen fein, wenn größere Bauten des 
Gouvernementd gezeigt hätten, daß man die Golonie nicht fobald 
wieder verlaffen werde, der Mangel ſolchen Vertrauens auf eine 
Dauer hielt viele Anfienler von da noch zurüd. Dennody beträgt 
die Zahl der heutigen Bewohner fchon weit über 20,000 Seelen. 
Die Beftandtheile der Bevölkerung find: Europäer 
166, davon 25 Frauen; Araber 12,000 mit 600 Brauen; Ba= 
nianen 220 Männer, Borahs 130, Afghanen 190, afrifa= 
nifche Sidis 180, Aegyptier 197, darunter 51 Frauen; nebfl 
3484 Mann Truppen, wovon 850 Europäer, und einer fluctuirenden 
Population von etwa 1500 Fremden im Jahre, eine Gefammtzahl 
von 24,984 Seelen. Die leichtgebauten Zweighütten mit Schilf, 
Matten und Palmblättern, gut gegen die Regenfchauer gededt, Hält 
Malcolmfon für gefünder ald die für das Elima weniger paffen- 
den Steinhäufer; die Nahrung Hat fich fo fehr verbefiert, daß auch 
die Armen ihren Reis mit Bleifch und Zuthat Haben; die Lumpen, 
in denen fie noch vor Jahren einherzogen, find ganz geſchwunden. 
Zur Reinigung der neu angelegten guten Straßen fehlt leider das 
Waſſer und das Pflafter, auch die Beleuchtung fehlt noch. Das 
vorhandene Waffer in 350 Brunnen (au Fofter widmete die⸗ 
fen ſchon einige Aufmerkfamfeit, f. ob. ©. 685) iſt aber vortrefflich; 
Malcolmfon beftätige ed, daß fie faft alle am Fuß der Berge 
liegen, und durch den Wels zu einer mittlern Tiefe von 40 Buß 
eingehauen find, meift nicht über 4 Fuß im Diameter des Schadh« 
te, und von einer runden Steinmauer eingefaßt. Nie fleigt das 
Brunnenwafler darin höher ald 20 Fuß, wo es in heißer wie in 
kalter Jahreszeit ftationair bleibt. Nur einige ver beften Brunnen, 
die am Tage jehr ausgeſchöpft werden, finfen am Abend um ein 
paar Fuß, find aber am folgenden Morgen wieder bis zum ge= 
wöhnlichen Niveau gefühlt. Nur die nienriger im Thale liegenden 
Brunnen haben brafifches Wafler, und deren Entftehen iſt offen- 
bar durch den Zutritt des Seewafferd oder der Alkalten in ven Ge⸗ 
birgsarten oder des Sandes bedingt. Iene füßen Brunnen aber 
vergleicht Malcolmfon artefifhen Brunnen, die alle einen 
gemeinſchaftlichen Zufammenhang mit Waflesfammlungen im Berge 
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gebiet des Feſtlandes haben müßten, vie ihren Abflug zwiſchen 
feften Lavenſchichten zur KHalbinfel fenden; daher man beim 
Durchbruch der obern überall auf gleiches Niveau der Brunnen 
fioße, indep ihr Ueberfluß anderweitig feinen Ablauf unter dem 
Meereögrund finden werde, mo er wie die ſüßen Wafferquellen im 
falgigen Meereögrunde wie zu Bahrein (j. ob. ©. 395, 422) um 
anderwärtd nicht fehlen möge. Von unmittelbar auf der Halbiniel 
fallenden Regen können dieſe Brunnen aber nicht genäbrt werben, 
da die Regen meift direct "zu dem Meere aus den Barrancofchludten 
abjchießen, und nie das Niveau der Brunnen durch Regenfchauer 
oder Trockniß influencirt- werde. Da gegenwärtig die außerhalb der 
Halbinjel auf der Höhe liegenden Altern in Feld gehauenen Baifins 
wie der Aquäduct wafferlo® find, fo halt Malcolmfon die in 
der Tiefe auf der Halbinfel bewirkte Grabung fo vieler Brunnen 
löcher für jünger, und glaubt fih aus ihrem Abfluß die Trocken⸗ 
legung von jenen erflären zu fönnen. In der Weſt Bay, we bie 
Kohlendepots, haben Brunnengrabungen bis jegt noch — er · 
freulichen Erfolg gezeigt. 

—Aden, fo ſchließt Malcolmfon, wird in kurzer Zeit ein 
Hauptpoften britiicher Militair- und Marineflationen fein; der ans 
tife Handelsweg über Arabia Felix wird zwifchen Indien und Eus 
ropa mieder über bier einlenfen; eine fechsjährige Erfahrung bat 
gezeigt, daß es in den britiſchen Colonien Feine gejundere Sta- 
tion ald Aden giebt. Die anfänglichen Leiden der engliſchen 
Truppen waren nur zufällig, die Folge großer Entbebrungen, 
zu ſchwerer Arbeiten und ſchlechten Schuges gegen die Nächte. Die 
gegenwärtigen guten Wohnungen, die frifhe Nahrung, per reich 
liche Erwerb haben zufrievened Bamilienleben begünftigt und mit 
jevem Jahre die Einkünfte verdoppelt. 


Erläuterung 3. 
Der Sultan der Abd-Ali von Aden und feine Herrſchaft. 


Lahg, ſprich Lahdſch (Kahedſch over Lahaj bei Haines 
und Wellſted, Lahhak oder Lahhadſch bei Seetzen), heißt die 
Reſidenz des Sultans der Abd⸗Ali, des ſchon oben genannten Al 
Saſan, eines characterloſen ſchwachen Beherrſcherd ſeines Bedui⸗ 
nenſtammes, dem die Halbinſel Aden, fein rechtmäßiges Beſih⸗ 
thum, durch Unterhandlungen und in Folge derſelben durch Gewalt 
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abgedrängt wurde, worauf er ſich ſelbſt wieder um feines Vortheilß 
willen in neueſter Zeit In Freundſchafttractate mit den Briten 
einließ. Sein Küftengebiet wurde früher fibon von 8. de Bar⸗ 
thema (im Jahre 1503)52), von Seetzens2) (1810), Salt und 
Andern befucht; durch Lieutnant Wellfted, der in Auftrag ſei— 
ner Obern ſchon im Jahre 1834 zu ihm in deſſen Nefivenz zu Con— 
ferenzen abgeſchickt ward, erhalten wir jedoch die erften nähern Be— 
richte über dieſelbe und Über den Weg dahin, melche auch die An⸗ 
gaben zu Gapt. Haines Mittheilungen 5%) geliefert haben. Wir 
beſchließen mit dieſer characteriftiichen Schilderung des politischen 
Zuſtandes eines arabifchen Beduinenhäuptlings unfere Nachrichten 
von dem Südgeftade der arabifhen Halbinfel. 

Die Stadt Lahdſch liegt nur 7 Stunden (18 Mil. engl.) in 
N. von Aden, unter 13° N.Br. und 45° 0' 30" O.L. v. Gr, 
in einer weiten Ebene von Dattelgärten umgeben; um dahin zu ge 
langen paſfirt die Karawane einige fparfam bewohnte Dörfchen, 
Darab, Mahallah, Misderah, bloße Haufen von Schilfhüt« 
ten, aber jeder mit einer Art Thurm zur Vertheidigung. Ihre 
Bewohner find meift in die Rumpen gehüllt, die fie aus den Ue— 
berreſten Hier geicheiterter Schiffe erbeutet haben, ein Gewerbe das 
fie auch an britifchen verunglüdten Schiffen ausübten, wodurch ihre 
Sultane zuerft in Händel mit den Briten. in Oftindien geriethen, 
da diefe zu wiederholten malen von den Strandräubern Erſatz for« 
dern mußten. Diedmal mar es die Volitik des eigennügigen AL 
Hafan, mit Beiftand ver Briten feine Nachbarn, ven Fadhli— 
Tribus (Föddel b. Niebuhr u. Seegen, Futhali b. Wells 
ſted, f. 06. ©. 661), der ihn mit Heberfällen in die Enge trieb, in 
die Flucht zu fchlagen, weshalb er ven Lieutnant einlud und fichres 
Geleit zu feiner Refivenz gab. 

Wellſted verließ Aden, am 15. März 55), durch das. Nord⸗ 
thor und den Engpaf, der über den fandigen Ifthmus zum Ver— 
ſammlungsplatz der Karawane führte, wo bamald neben den Rui— 
nen eined Sheikh-Grabes die Zollbude ftand. Bon bier ging 
der Weg über eine ebene, todte Wüftenfläche, ohne alle Spur von 
Begetation, anfänglich über ein paar tiefer landeinreichende Meeres⸗ 


*) Lodov.de Barthema, Hodeporicon Indiae Orientalis etc. 2eips 
zig, 1610. 11.2. c.4. p.95u.f. °°) Seepen a. a. O. in v. Zach's 
Mon, Gorrefp. XXVIII. 1813, Sept. p. 230. °*) Capt. Haines 
ui Wenſted b. Hödiger Th. I. ©. 307 — 315, 
und deilen Trav. to the City of the Chaliphs 1, c. p. 169-—-170, 
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arme, über deren falzige, fumpfige Niederungen ſchmale Brüden 
geleiteten, von denen aber meift nur noch die Pfeiler fanden, uns 
ſehr gebrechliche Binjengeflechte, vie fly bei jedem Schritte der Ra 
meele niederbogen. Erft jenjeit „zeigten fich wieder einige Geſträuche 
die Gefahr drohender Lieberfälle ver Fadhli-Räuber bejchleumigie 
die Eile der Reiter, deren Kameele hier zu den fchönflen un flüch⸗ 
tigften ihrer Art gehören follen. Nach ven erjten 3 Stunben (8 
MU. engl.) Weges wurde, um Kaffee zu trinken, Halt gemadht am 
Grabe Sheikh Othmans, das aus einer doppelten Reihe klei⸗ 
ner Kuppeln beftebt, in deren Mitte ein Sarg mit ormamentiriem 
Schnitzwerk und einem übergelegten rothen Tuche auf einer 3 uf 
hohen Eſtrade fteht. Dad Gemach war mit Matten belegt, einige 
Silberlampen und Straußeneier hingen von der Dede herab, um 
die Beduinen hielten hier ihr devotes Gebet, küßten die Zipfel nes 
Tuchesd, deifen Staub fie abwiſchten mit der Hand, um ſich damit 
dad Haupt zu beftreuen. 

Bon bier änderte dad Land feinen Character; aus bein mie 
dern Sanpboden trat man bier in ein Hügelland, das 20 bid 30 
Fuß Hohe Sanddünen dedten, hier und da von Gebüſch und Bäu- 
men bewachſen, weldhe Gummi liefern follten. So erreichte man 
am Abend gegen 8 Uhr, mit der Dämmerung, die Stabt umb 
erhielt fogleich nach vorläufigem Klopfen am großen Thor Eintritt 
in den Palaft des Sultand. Es ging durch eine große Vorhalle 
die nur fparfam erleuchtet, aber mit Speeren, Schildern und Schwer 
tern an den Wänden umber verfehen war, in der ein großes Feuer 
brannte, das geſchwätzige Leibwachen umftanden. Dem Eintritt bed 
Fremdlings folgte ſogleich Stillſchweigen, und die Etiquette gebet 
feine Frage an ihn zu thun, bevor er nicht dem Sultan vorgefküt 
ward. Nach zehn Minuten lud ihn ein Sclave ein, rihm zu folgen, 
und biefer führte ihn durch eine Menge von geräumigen Gemi- 
bern und engen Paffagen, zu einem Eleinen Edzimmer des Grbin- 
des, im welchem der funfzigjährige Sultan, corpulent, von Unfaw 
berfeit flarrend, nach Beruinen» Art auf dem Divan ſaß und Au 
dienz gab. Den Europäern wurden ein paar Stühle geftellt, Kafier 
und Pfeifen gereicht, dann erft Willfommen gefagt. Dad Zimmer 
hatte nur 14 Buß im Quadrat, war durch eine Lampe matt m 
leuchtet, 4 Schaven fanden in den Eden mit Wachskerzen, auf der 
Erde faßen mehrere Beduinen⸗Sheikhs; Hier und da fland eine Uhr, 
ein Metallgefäß, ein Topfgeichirr u. f. w. Im Nebenzimmer wurde 
ein Eſſen aufgetrngen. Zum Nachtquartier wurbe bie Herberge in 
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einem Privathaufe angewiefen. Der Wirth, fagt Wellſted, war 
ein ganz intelligenter Mann, der jchon im Jahre 1801 Colonel 
Murray gekannt, als dieſer in Aden geftanden; er münfchte ven 
Engländern ven Beſitz dieſes Hafens, weil dann erft Redlichkeit und 
Gerechtigkeit im Rande einfehren würden; die Türfenherrfayaft aber 
verabfcheute er. Ihr früherer Drud ift noch in aller Araber Er— 
innerung. Die Furcht vor einer Ueberrumpelung der Stadt durd) 
die Fadhli hielt ihre Bewohner die ganze Nacht wach, das Schie= 
Ben der Wächter, dad Gefreifche der Weiber in den Käufern, das 
Bellen der Hunde, dad Gefchrei und Brüllen ver Eſel und Kameele, 
zeigte die Unruhe in allen Winfeln, und wirklich gelang ‘es dem 
Beinde in der folgenden Nacht mehrere der Hütten auszuplündern 
und in Brand zu fegen. Der Sultan wünfchte den Beiftand ver 
Engländer gegen feine Feinde, die fehr Friegerifhen Fadhli-Be— 
duinen (I. 06. ©.703). Der Lieutnant verſprach bei feinen Obern 
dad Begehren anzuzeigen. Der Sultan zog einen Tractat feines 
Daterd Ahmed Sultan mit Sir Home Popham vor, der frü« 
ber engliihe Plotten an der arabifchen Küſte commanbdirt hatte. 
Lord Balentia56) gab diefem Vorfahren ein großed Lob, weil gr 
den Handel förderte, Frieden hielt, fich liberal zeigte, was alles ber 
Sohn verabfäumte. Ahmed Sultan hatte fih einen Schaf ge= 
fammelt, den Al Hafand Geiz durch harten Drud zu vergrößern 
ſuchte. Uber fo flohen ihn die Kaufleute, und um fich vor feinen 
Beinden zu fichern, hetzte er einen Tribus gegen den andern durch 
Beftehungen auf, und verjplitterte jo feine Schäge. Man zwang 
ihn fogar, jährlich gewiffe Summen an die benachbarten geringern 
Stammedhäupter zu zahlen, ald Geſchenk, und blieb dieſes aus, fo 
begannen Leberfälle und Plünderungen, wie die der Fadhli. Dies 
fer unruhige Zuftand, ver fich jede Nacht wiederholte, nöthigte bie 
Reifenden eine ganze Woche in der Reſidenz zu verweilen, und ſie 
entfamen nur durch glücklichen Zufall; denn zwei Tage nad) ihrer 
Rückkehr nach Aden wurden andere Reifende auf demfelben Wege 
durch die Näuber niedergemacht. 

Lahdſch, wie alle arabifchen Städte fehr zerftreut gebaut, 
nimmt einen großen Raum ein, und hat doc) nur 400 Käufer mit 
800 Stroh⸗ oder Schilfgütten, und höchſtens 5000 Einwohnern. 
Das Stroh fol von Hirfe oder Durrah fein (Holcus sorgh., dort 
Taäm genannt). Ein Drittheil der Einwohner find Soldtruppen. 


*5€) Vic. Valentia, Voy. and Tr. Il. p. 79 etc. 
Ritter Erkunde XII. 2 
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Den Bazar, der alle Dienſtage und Donnerſtage gefüllt iſt, ſah man 
gut verfehen mit Butter, Vieh, Korn, Zeugen, Weihrauch u. a. m. 
Gin ftarfer Verkehr fol zwiſchen dieſem Orte und der Capitale 
von Jemen flattfinden, da Lahdſch auf der Straße von Aden 
nah Sanaa liegt, weshalb auch 2. de Barthema und Sergen, 
die diefe Route zurücklegten, diefen Ort (abi nennt ihn Barthema) 
berührt haben. Die Bewohner der Stadt find von der Secte m 
Seidi (Zeidi bei Niebuhr) 57), daher viel toleranter als andere Ara 
ber, weshalb ein Europäer, von bier aus, nah Wellftev's Ber 
fiherung, felbft in europäifcher Tracht nad der Eapitale Sanaa 
ficher reifen würde. Dieſe Secte, welche fi ſchon im Yten Jahr⸗ 
hundert durch Arabien verbreitete, führt ihre Lehren auf Seid, 
einen Großenfel des Khallfen Ali, zurück und ift nad bielem 
Imam benannt. Sie find Aliven, den Shilten ähnlich, aber ge 
mäpßigter, obwol fie fich felbft ald eine der fünf orthodoren funni« 
tiſchen Secten anfeben. 

Der ftarfe Verkehr mit Sanaa macht, daß viele fremde Was» 
renartifel von Mochha nicht zu Waffer nah Aden, fondern 
zu Lande über Sanaa dahin gelangen, worauf eben die Hof- 
nung der Briten in Aden fih gründet, vereinft den Haupthandel 
mit Kaffee und andern Waaren Jemens in ihren neuen Hafenort 
und in ihre Hand nah Aden zu ziehen, ein Plan, dem feit fo 
langer Zeit ſchon Mehmed Ali, für feinen Vortheil, vergeblih 
nachftrebte. 

In Lahdſch war Wellſted überrafcht, bei fo geringer dortiger 
Induftrie, wo nur die Weiber einige grobe Zeuge zu Stande brin 
gen, einige 30 Seidenweber vorzufinden, die ihre Seidengarat 
aud Indien bezogen. Auch überrafchte ihn eine gewiſſe Analogie, 
die er zwifchen biefem Lande und Aegypten zu bemerken glaubte, 
nämlich, obwol das Land eine Wüfte, doch in unmittelbarer Umgebung 
der Stadt reicher Anbau von Getreide, Gemüjen, Datteln, Früchten ak 
ler Art, durch Bewäflerung der Bergftröme und von ihnen abgeleitete 
fünftlide Gräben bewirkt, theild durch gut gefüllte Brunnen, 
die bei 15 Buß Tiefe treffliches Waffer geben. Ein dauernder 
Flußlauf, aus Jemen kommendées), Wadi Meidam, den ſchon 
Niebuhr nennt, und den Berghaus Karte sichtig verzeichnet, zieht 


+57) Niebuhr, Beſchr. v. Arabien ©. 20; S. de Sacy, Notic. et Extr. 
IV. 438; Rödiger, Not. 271, bei Wellftev a. a. D. ©. 312. 
9) Roͤdiger bei Wellſted Not. 273, ©. 312. 
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wirklich an der Stadt vorüber, wenn auch ſeine Mündung zum 
Meere noch unbekannt zu ſein ſcheint. Wie in Aegypten fand 
Wellſted hier dieſelbe Atmoſphäre, denſelben Fruchtboden, daſſelbe 
Pflanzengrün, eben ſolche Gehege der Aecker und Gärten gegen die 
Wüſte, eben ſolche Palmgruppen u. ſ. w., nur fehlte der mächtige 
Nilſtrom und der vemüthige Fellah, denn hier ging jeder Feldarbei⸗ 
ter mit Flinte und Range bewaffnet, verließ aber mit dem Einbruch 
der Nacht nebft feiner Familie das Feld und die offene Hütte, und 
fuhte Schug in der Stadt. Das Innere ded Landes war noch 
befier bebaut ald die fchöne Dafe von Lahdſch; ein zwmanzigjähri« 
ger Sohn des Sultan, ein intelligenter Jüngling, der ſich gern zu 
den Briten hielt und täglich ihr Gaft war, und oft den Weg nad 
Sanaa zurüdgelegt hatte, war vol Enthuflasmus für die Schön« 
heit diefed Binnenlanves; die Föftlichen Diner, die ihnen täglich 
von der Tafel ded Sultans mit den ausgefuchteflen Speifen zuges 
[hit wurden, wobei niemals Tänzerinnen zur Unterhaltung ver 
Bäfte fehlten, beftätigten die Küle ver Naturprobucte, welche das 
ſchöne Binnenland darbot, fo wie der reihe Schmud ihrer Waffen 
auf die Induſtrie von Jemen, der einftigen Arabia felix, zurüdzus 
weiſen fchien. 

Die zweite Karte von I. und E. Walfer, Map of Yemen, 
welche dem Report 59) über Aden vom Jahre 1839 beigegeben ift, 
hat die große Hauptroute von Lahedſch nordwärts nach Sa— 
naa in 8 Tagereifen durch 6 verfchiedener indepenventer Herren 
Länder verzeichnet; die Stationen find folgende: 1) Bon La» 
hedſch durch des Sultans Territorium nad Rama, im Gebiet der 
Houſhebu, eines fruchtbaren Kornlanded. 2) Durdy das Gebiet der 
Alooe nah Seyeb, dem Grenzort. 3) Durch das Gebiet der Kat« 
taba nah Urdaba im Gebiet der Amird. 4) Nah Kattaba. 
5) Durch das Territorium der Do Mohammed-⸗ und Do Huffein« 
Tribus nach el Khorah. 6) Nach Ayreen. 7) Eintritt in das Ters 
ritorium des Imam von Sanaa, oder nach Juma. 8) Nach Sanaa, 
oder von Ayreen auf einem Umwege über 3 Stationen nad Du= - 
mer, Ieraghur und Segum. Genauere Angaben über dieſe Route 
fehlen. 


#9) Indian Papers Nr. IX. Corresp. relating to Aden I. c. p. 91, 
und die Map of Yemen, 
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Sech tes Kapitel. 
Die Weſtſeite der arabiſchen Halbinſel. 


$. 71. 


Wir kennen ſchon aus den frühern Nachweiſungen der arabi- 
fchen Autoren, zumal ihrer Geographen, ihre einheimischen Be⸗ 
nennungen und Bezeichnungen großer Länderſtriche wie Je— 
men, Hedſchas gegen dad Küftengebiet, fo wie Nedſched, im 
Rüden von beiden, mehr nad der Binnenfeite der Halbiniel zu, 
und dringen, auf jene vorangeichieften Unterſuchungen zurüdmeis 
fend, Hier fogleich in die Mitte diefer Gebiete, fo weit unfre Wege 
durch fie gebahnt find, felbft ein, um Land und Leute jperiel ine 
Auge zu faffen, die ihnen angehören. 


1. Jemen (Dfehemen), Arabia felix. Die ſüdweſtliche 
Berglandſchaft oder das glüdliche Arabien. 


A. Jemen im weitern Sinne, 
Ueberſicht. 


Benennung, Lage und Begrenzung von Jemen im Südeſt 
durch Aden und Hadhramaut, ift im Vorherigen, gegen Non 
aber durch die felbfländige Gebirgslandſchaft Afir ift in Obi- 
gem ſchon früher, nady den Angaben des Ißtachri, Epriit, 
Abulfeda (f. ob. ©. 144, 186, 206, 229 u. a. D.), näher ermittelt 
worden, worauf wir bier zurückweiſen, da feine neuere Grenzbeſtim⸗ 
mung darüber vorhanden ift, die nicht auf jenen Altern natürlichen 
und biftoriichen Grundlagen beruhte. Denn das Dihihannuma 
des Hadſchi Chalfa giebt darüber Feine) genauere Auskunft, 
obwol veffen gelehrter Gommentator angiebt, daß die Stadt Sfaa« 
det (oder Saade in Sahan) auf jeven Fall die nördlichſte Stadt 
Jemens fei. Niebupr zählt zwar die Landſchaft Nepjeran, dad 
Grenzland gegen Nedſched (ſprich Nedſchran, f. ob. ©. 24, 68, 
197, 199), mit mehrern nörblichern Landſchaften 61) noch zu Je— 


+60) Artifel Jemen in 9. v. Hammer, Ueber Arabien. Wien. Jahrbücher 


J — 1841. S. 69, 93. *9 Niebuhr, Beſchreib. von Arabien 
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men, worin Rommel’ und Berghaus Karte?) ihm folgen, je= 
doch Scheint Fein enticheidenvered Moment dafür zu fprechen, als 
daß fie nicht zu Hepfchad gerechnet werden, daß Nedjeran einft 
ein Königefig Iemenifcher Bürftengefchlechter &) gemefen, daß 
die Macht der Meffaherrfcher nicht meiter ſüdwärts reichte ala bis 
Wadi Beiſhe, dad daher jchon viel weiter im Norden von Ne— 
dfcheran „der Schlüffel zu Jemen” heißt (f. oben ©. 201), 
Halt aber fchon zu Ißtachti's Zeit die Grenzftadt gegen Je— 
men war (ſ. ob. ©.186). Bon einem etwa heutigen Zuſam— 
menbange jener nörvlichern, auch auf Berghaus Karte mit EI Je— 
mens Namen bezeichneten Provinzen, wie Afyr, Khaulan, Sa— 
han, wo Saade, oder Sfaadet nad v. Hammer, liegt, Wadi 
Medjran und fo mancher andern, mit der polttifchen Herrfchaft 
yon Sanaa, oder mit Jemen im engern biftorifchen Sinne, 
nah Niebuhr's Beftimmung, kann gar nicht die Rede fein, da 
alle jene nörplichern genannten Landfchaften fchon fett Tangem von 
einer Jemeniſchen Herrfchaft abgelöft, und meift, wie auch ſchon 
Nedjeran, zu Niebuhrs Zeit, ganz felbftändige‘*) und von 
Femen oder von Sana unabhängige Herrfhaften maren. 
Daber hat Berghaus in feinem Memoire65) die etwas unels 
gentliche Benennung eined Nord» Jemen und eined Suüd-Jemen 
eingeführt, um doch einen Unterfchied jener Verhältniffe zu bezeich- 
nen, eine Abtheilung die nichts weiter ald die verſchiedne Lage 
der Breite unter ſich ganz unverbundner Diftricte bezeichnen kann. 
Indem wir bier auf obige Thatſache zurückweiſen, daß eben jene 
fhwerzugänglichen Gebirgsländer mit ihren ungebändig« 
ten Bevdlferungen von Abu Ariſch, Alyr, Chaulan und 
a. m. (f. 06. ©. 191) die hiſtoriſche Scheidewand zwifchen 
ven Herrfchaften von Hedſchas und Jemen von jeher bildeten, 
und auch heute Feine Lineargrenze geftatten, fo haben wir nur 
noch eine berichtigende Bemerfung zu dem was oben (S.188) von 
„der Stadt Attur“ (la ville de Attour, bei Edrisi I. p. 136) 
und von dem „Gebirgslande Aſyr“ als „identiſch“ gejagt 
ift, hinzuzufügen. Diefe unfre damals geäußerte Vermuthung hat 
durch eine ſeitdem in den arabifchen Original: Hanpfchriften des 
Edrifi und anderer Autoren der Parifer Bibliothek angeftellte 


*2) Berghaus, Karte und Mem. Arab. S. 65. *”) Rommel, Abulf. 
Arab, Descr. p. 54. *) Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 272. 
) Berghaus, Arab. Mem. ©. 69— 70. 
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Unterfuchung bis jetzt zwar feine Betätigung, aber auch feine Bis 
berlegung gefunden. Dad Refultat, dad wir bajelbit aus rigun 
Einſicht, durch den zuvorfommenoften Beiftand des rühmlichſt be— 
fannten Orientaliſten Hrn. Reinaud, des 'critifchen Herausgebers 
des Abulfeda, gewannen, ift folgender: Im Abrege d’Edrisi Man. 
Ar. du fond 1. 9. Nr. 334. fol. verso ſteht „atou”; davon weidt 
das zweite Eremplar des Edrifi, mit Karten, etwas ab, ift abe 
undeutlih; da® dritte Eremplar bat „acu“. — Das arabiſche 
geogr. Dictionnair, betitelt „Meraſſid-alitthilä,“ Hat daſſelbe 
Wort „atfar‘ oder „attſar“ geichrieben, „ald Land, das zehn 
Tagereifen von Mekka entfernt liege;“ bei dem Bort 
„itſyr“ oder „doul-itſyr“ flebt: „Ort von Hedjaz, beran 
das Land Aſſad ſtößt.“ — Hierbei ift zu bemerken, daß „Itſyt“ 
auh „Atſyr“ heißen fann, da die arabifchen Grammatifer (mie 
der DVerfaffer des Wörterbuchd), die nicht aus ihrem Lande heraus: 
gefommen, die Methode haben, alle ihnen fremde Namen in den 
Vocalen fo nah einer Regel zu veränbern, daß bie beiden erflen 
Bocale der erſten Sylbe identiſch gemacht werden, fo wie hier It⸗ 
ſyr, das eben fo gut Atſar gelefen werben fann, wie dies don 
NReinaud bei Abulfevda näher nachgewiefen worden if. — 

Bei unferer gegenwärtigen noch immer ſehr unnollfomms- 
nen Kenntniß von Jemen, obwol wir eine für ihre Zeit 
meifterhafte Karte daven durch Niebuhr befigen, wovon fich ned 
gar Feine vollſtändige oder gleichmäßige Beichreibung geben läßt, da 
die Küfte zwar ziemlich befannt und befucht, dad Innere aber 
nur in einzelnen Theilen, wie auf ven Wegen ſüdwärts Hobeibs, 
Zebid, Sana, Taäs, von europäischen Beobachtern bejucht, ſonſt aber, 
zumal oflmärts und norpwärtd fat gänzlich den Augen: 
zeugen unbefannt geblieben ift, wird es vor allem Bedürfniß fein, 
bie verjchiedenen einzelmen Berichte nach Zeit und Perfonen auf 
einander zu alten, und fo eine critiſche Vergleichung möglid zu 
machen, insbejondere aber ven Augenzeugen felbit, zur Bervol: 
fländigung und Belebung des trodnen Details, auf ihren Wegen zu 
folgen, um ung eine eigne lebendpigere Anfhauung von der 
Natur Jemens und feiner Bewohner zu verichaffen, ald ed 
nad) der früher beliebten, apboriftiich aufzählenden und nicht wie 
der verbindenden, blos abftrahirenden Methode möglich war. 
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1. Jemen im weitern Sinne, nach Niebuhr's Landkarte 
und Bejhreibung, nebft Zufägen von Seegen, Burd- 
barbt, und Kartenberihtigungen von Berghaus. 


Niebupr befchreibt unter ver Landſchaft Semen, Ard el 
Jemen), viefes Land im weitern Sinne, daß von der Na— 
tur felöft aus zweierlei Abtheilungen beftebt: 1) aus dem Tehä- 
ma oder dem ebenen niedern Landſtriche am Meere hin, nord— 
wärts bis Kali, und 2) aus den Dſchebbal (Dijabbäl) oder 
Berglande, dad nach dem Innern zu erhaben über dem Meered- 
fpiegel liegt; beide, aber zumal die Iegtere, zerfallen in viele 
tleine, politifche Herrſchaften und Staaten, die von ein- 
ander ganz oder nur theilweis unabhängig fich zeigen, von benen 
bier zunächſt nur die allgemeine Meberficht folgt. Niebuhr zählt 
zu feiner Zeit, 1763, hauptjächlich deren 13 oder 14 verſchiedne 
namentlich auf, wie folgt, unter welchen 

1) Iemen im engern Sinne, mit ber Refivenz ded Imams 
zu Sanaa, die angejehenfte ift und den Kern der ganzen Staaten» 
gruppe bildet. Nur über diefe Provinz allein befigen wir ziemlich 
volftändige Berichte durch Augenzeugen, und von dieſen wird wei— 
ter unten die Rebe fein; die übrigen Provinzen, dad Küftengebiet 
ausgenommen, find faft alle von Europäern unbefucht geblieben, 
alfo nur durch Hörenfagen oder orientalifche Berichte zur Kunde 
geflommen. 

2) Aden, dad GSultanat, bildet dad Südende und iſt gegen«- 
wärtig (feit 1740) ganz getrennt von jenem zu betrachten, wovon 
ſchon oben die Rede war. Eben fo 

3) KRaufebän, in N.W. von Sanaa, ein Fleined rauhes Ge— 
birgsland mit eignen Fürften, die fich früher Imam nannten, feit 
Derjagung der Türkenberrichaft aus dem Lande aber mit dem Tis 
tel eined Sejid (oder Sidi) ſich begnügten, und die Würde eines 
Imam der nen ſich erhebenden Dynaftie von Sanaa überlie- 
Ben. Die Reſidenz Kaukebän, auf einem fehr rauhen, fleilen 
Hochgebirge, wird von arabijchen Dichtern deshalb auch el Höfin 
(d. i. der fteile, hohe Berg) genannt”), Eine Stavt Shibäm 
liegt am Fuße diefed Berges, die mit andern befanntern gleichna= 
migen Orten nicht zu verwechſeln ift. 


Pen — von Arabien, 1772. 4. ©. 181— 283. 
end. S 
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4) Khaulän (Chaulän, Heute Kholan bei Arnaub) mit 
eignem Sheich; ein Fleines Gebiet, eben fo nahe mie das vorige hei 
Sanaa, nur nit in N.W., fondern in S. O. dieſer Reſidenz, ge 
gen das Junere zu (verfchieden von dem Chaulan in NN. W, im 
Tehama, bei Evrift, f. ob. &.188,189). Niebuhr führt bier 
die Stadt Tanaejim ald einen alten Judenſitz mit vielen Sy— 
nagogen an; etwas ſüdwärts davon, wo die Beni Kibs auf fer 
ner Karte, dad Beit el Kibſiss), ein Dorf voll Sherifs, von me 
jährlich die Karamane gegen Mekka ausgeht, welche vamald 
etwa aus 2000 Pilgern beftand, die zu den 100 deutfchen Meilen 
gewöhnlich 45 Tagefahrten, mit Aufenthalt an verfchiedenen Orten, 
gebrauchte, während viefelbe Strede ohne die Raſttage in 20 Tagen 
zurüdgelegt zu werden pflegte. Es ift diefelbe Hapdj el Kebiy, 
wie fie Burdhardt (nach einem Sanctus, fagt er, der ven Titel 
Kebſy führe, f. 0b. ©. 210) nennen hörte, von derem Durchzuge 
durch das Gebirgsland, auf der-Örenze von Jemen und 
Hedſchas, zur nühern Ermittelung der Tribus von Afyr, wir 
in obigem (f. S. 193 u. f.) fhon Nachricht gegeben. Doc läft 
Burkhardt fie fih in Sada verfammeln, führt ihre Route aber 
doch bis Sanaa fort. 

5) Dſchof (Dfjöf bei Niebuhr)®), ebenfalls in ähnlichem 
Breitenparallel wie Sanaa, aber nördlich an Khaulan angrenzend, 
ift, nah Niebuhr, ein großer Landſtrich, in welchen die Stadt 
Marib liegt, die von einem eignen Sherif regiert wird, indeh 
die Dörfer und die zu Dſchof gehörige Wüſte von eignen unab- 
hängigen Schechs beherrfcht werden. Wir zweifeln nicht daran, 
daß hierher auch das feiner geographifchen Zage nach zu Hadhra⸗ 
maut gehörige, aber von Niebuhr unter dem Namen Jafa 7), 
als verſchieden aufgeführte Land gehört, dad nur deshalb bei Je 
men aufgezählt fein kann, weil e8 früher einmal von deſſen Dyma- 
fie beberricht wurde. Zu Niebuhr's Zeit wurde 88 von drei 
Prinzen in Rodda, Moſäka und Kara beberricht, deren Rage 
wir nicht fennen, aber da Niebuhr felbft ven Hafen Schecht 
(Schähher bei Niebubr, dv. i. Ehedjer, f. ob. ©. 265) mit feiner 
Weihrauchausfuhr ald einen zu Jafa gehörigen Hafen anführt, fo 
kann es nur die Öftliche Kortfegung ded Landes von Mareb 
bezeichnen. Im Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa ſehen mir 


e Niebuhr, Arab. ©. 281. °) Ebend. S. 275 — 280. 
”) &bend. ©. 282. 
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den Grund diefer Verwirrung in der türfifhen Geographie’!) 
dur Zufammenziehung beider Landſchaften in eine, da biefe 
das eigentlihe Jemen in die zwei großen Abtbeilungen in Je= 
men und in Haframut zerfpaltet. Diefe Landſchaft Dichof, 
zwifchen Nepfcheran und Hadhramaut gelegen, fagte man Nies 
buhr, fei meiftentheild Ebene, auch Sandwüſte; doch fei da— 
ſelbſt auch viel Ackerbau; im Sande ſolle man nach Regenſchauern 
Gold (mol gelben Glimmer, d. i. Katzengold, meint Niebuhr) 
finden, doch gebe es dort auch viel Pferde und Kameele, ſelbſt hin⸗ 
reichend zur Ausfuhr. Die ſehr kriegeriſchen Bewohner, Beduinen, 
trugen Harniſche von feinem Eiſendraht geflochten, auch Helme, 
unter ihnen zeigten ſich die beſten Dichter. Der Hauptort, das in 
ber arabifchen Chronologie fo berühmte Marib (Sitte Mareb, 
ſ. 06. S.79— 81), mit 300 Käufern und Ruinen, ohne Infchrifs 
ten (was irrig!), follte 16 geogr. Meilen in O.ND. von Sanaa 
liegen. — Ob diefer Name Dſchof (Dijoff, Al Giohhfa bei Rome’ 
mel ©. 60), der fih dfter in Arabien wiederholt, da er im Nor- 
den von Nedfched gegen Syrien (f. 0b. ©. 71,78), hier in ver Mitte 
und im Süden in Habhramaut (identiſch mit Jafa? f. ob. ©. 256, 
282 und 659; Seeten??) fchreibt e8 Jaͤfea, Fennt aber den Na— 
men Dichof nicht) hervortritt, und ein Land der Niederung im 
Gegenfag eined Hochlandes bezeichnet, der Landſchaft Mareb als 
Provinz angehört, laſſen wir dahin geftellt fein; doch fcheint das 
Dſchof Haphramauts, fo wie Jemens, nur das eine und 
daſſelbe äftlid an das innere Bergland Jemens anfloßende Nies 
derland, das fich meit oftwärtd auch durch Hadhramaut (Nies 
buhr's obiges Jafa Nr. 3.) Hinzieht, zu bezeichnen, zwiſchen dem uns 
feine politifche Grenze befannt ift. Wirklich rechnet das Dſchihan⸗ 
numa dad Bilavol Dſchuf nicht zu Jemen, fondern zu Hadhra— 
maut?). Daß Mareb wirklih im Niederlande Tiege, fagt ver 
jüngfte Entdeder diefer Gegend, Arnaud, der ausprüdlich bemerkt, 
daß man fortwährenn von Sanaa bis Mareb bergab fteige; 
er lernte wol den Sherif Abderrahman (im Jahre 1843) 7%) 
ald den Fürften von Mareb Ffennen, einen Provinzial- Namen 
Dficyof ſcheint er aber dort nicht gehört zu haben. Die 3 Abthei« 


"m 9. Hammer, Gefchichte d. osmanifchen Reichs. Bd. III. ©. 534, Not. 

2) Seetzen in v. Zach'e Monatl. Gorrefpond. XXVII. ©. 182. 

9) v. Hammer, Wien. Jahrb. XCIV.B. &.99. ) Arnaud, Re- 
lation d’un Voyage à Mareb, 1843, im Journ. Asiat. Paris 1845. 
T. V. Févr. p. 233, 237 etc. 
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lungen von Dfchof, die Niebuhr anführt, fcheinen feine geo- 
grapbifchen zu fein, da er felbft ſagt, daß Belad es Salapin 
bie unabhängigen Bergländer, Belad es Sheraf die Gebiete Der 
Städter bezeichne, zu denen Mareb gehöre und Belad el Bedui 
dad Land der Nomaden. 

6) Nehhm, ein ganz Fleined Gebiet, von einem unabhingi- 
gen, Friegerifchen Schech beherricht, zwifchen Sanaa und Mareb ge 
legen, vom dem jelbft Niebuhr nichts weiter zu fagen weiß, als 
daß man vordem einmal vafelbft in dem Berge Tfiba wolle Sil- 
ber gefunden haben, und daß Nehhm öfter gegen Sanaa zu Felve 
ziehe?5). Das Dafein dieſes Gebietes ift auch heute noch beflätigt 
durh Arnaud, veffen Weg von Sanaa nah Mareb zwiſchen 
Nehhm zur Linken, und Chaulan, dad er Kholan fchreibt, zur 
Nechten hindurchzog. 

T) Dad Belad el Kobail, dv. i. Land der Stämme, oder 
Haſchid u Bektl, dad Gebiet ver Conföderation6), ein Ber 
ein freier, ganz unabhängiger Gebirgs⸗Scheichs, die aber ſehr Frie- 
gerifch, im Bunde unter fich oft gegen die Macht des Imam von 
Sanaa anftürmen, und ald Soldtruppen auch in fremde Dienfte, 
zumal der Sherife von Meffa, treten, mit dem Vorrecht fich ihre 
Dfficiere felbft zu wählen, wodurch fie nicht felten zu gefürchteten 
Rebellen werben. Sie find von ver Secte der Zeidi (f. oben 
S. 209--210), und 29 Ortfchaften oder Diftriete werden von Nie- 
buhr namentlic aufgeführt, von denen fonft freilich faft nichts be 
kannt ift. Es zieht ſich dieſes Gebirgsgebiet de Bundes⸗Stäm— 
me in Norden von Sanaa ziemlich weit (wol 20 bis 30 Meilen) 
gegen N.W., bis Abu Arifch gegen den Küftenflaat, und gegen 
Norden das Gebirgdland Sahan vom eigentlichen Jemen-Staate 
des Iman abjcheidend. In den Stationen der Meffa- Pilger ſüd⸗ 
wärtd der Stadt Saade nennt wirflid Burdharbt 7”), auch 
heute noch, unter den 7 Stationen, weldye von da bid Sanaa fü 
ren, nach der erften, Aafhemie, der Sofyan-Tribuß, die drei 
nächſten als Wohnflge der Bekyl und Hafhed- Araber, bie 
bier zwei Sufs oder Marftpläge inne haben und den dritten 
Ort Ghoulet Adfib bewohnen. Sie werden ald Soldtruppen, 
fagt Burdhardt, allen andern vorgezogen, dienen vorzüglich bei 





75) Niebuhr, Arab. ©. 182, 280; Arnaud I. c. T. V. p. 226. 
”*) Niebuhr a. a. D. S. 181, 258 266 > L. ” Burckhardt, 
Trav. in Arab. Lond. 1829. 4. App. 1 p: 446. 
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dem Imam von Sanaa und bei den indifchen Bürften, zumal in 
Guzerat und Cuiſch, wohin fie fich über Schechhr einzuſchiffen 
pflegen. 

8) Sahän, ein Gebirgäftaat im Norden ded vorigen, unter 
einem eignen Fürften, einem Sejid?®), der in der Gapitale Saäde 
(Sada bei Burdharbt, f. ob. ©. 203, 209— 210, Sfaadet bei 
v. Hammer) feine Refivenz bat, die wir fchon nach obigen als 
Urfig der Secte der Zeidi fennen. Außer ihm gebieten in dem⸗ 
felben auch noch viele andere unabhängige Scheichs. An Obft, zus" 
mal Trauben, und an Gijen hat das Land Ueberfluß. Das Eifen 
feiner Bergwerfe foll aber fchlecht und theuer fein, wegen des Holz⸗ 
mangels im Lande; Honig, Mil, Bleifch machen die Hauptnahrung 
der Einwohner aus, vie, obwol Plünderer der Karawanen, doch 
auch viel Gaftfreiheit üben follen. Niebuhr hörte ihre aftrologi« 
ſchen Kenntnifje rühmen, fo wie ihre treffliche arabiihe Sprache; 
in ihrem Gebirgsdialect fole ver Koran geichrieben fein. Im 
Weſten von Sahän nannte man einen Berg Om ellejle (v. h. 
dunfle Nacht), der fo feft, daß die Türfen ihn 7 Jahre lang Sela« 
gern mußten. 

9) Nedſcheran (Nedfjerän?) bei Niebuhr, Nedjram 
el Demen bei Burdhardt) nennt Niebuhr eine indepenvente 
Herrichaft unter mehrern Schechs; eine angenehme waflerreiche Ges 
gend, drei Iagereifen in O.N.D. von Saäve gelegen, wo ed treffe 
lihe Weiden für zahlreiche Pferde und Kameele, und viel Korn, 
Obſt, Datteln gebe. Die Stadt gleiches Namens, die au Nie» 
buhr für Nagara des Ptolemäus hielt (ſ. ob. ©.68), warb zu 
feiner Zeit von einem Scheich beherrſcht, ver durch glüdliche Ero—⸗ 
berungdzüge zugleih ald Held und Heiliger gepriefen ward, ver 
durch fein Gebet den Regen erzeugte und die Stellen im Paradieſe 
dem Bolfe ellenweife verfaufte Er follte von den Sunniten 
und Zeiditen fehr verfchiedene religidfe Meinungen hegen. 
In der Nähe der Refivenz follte e8 Ruinen einer fehr alten Stadt 
geben, deren Untergang einft von Mohammed voraus verfünder ſei. 
Bon jeher find Über Nevfcheran, in Beziehung auf deſſen Reli— 
giondverhältniffe, feltfame Sagen verbreitet (j. ob. a. m. D.), zu 
denen noch die Nachricht des Dſchihannuma fommt, daß daſelbſt 
ein Abdol Modan eine Kaaba, derjenigen zu Meffa entgegen, 





”) Riebnhe, Arab. ©. 182, 271 —272. ”») hend. ©. 182, 272 
%2 


zu Heben und zum Mittelpunet der Anbetung zu bringen fuchte. 
Die 18 Namen von Orten in der Gegend des fonft unbefannt ge= 
bliebenen Diftrieted muß man in der türfifchen Geographie nadı= 
ſehen ®). 

10) Kadtän, ein Fleiner, frucdhtbarer, an Nebfcheran ſtoßen⸗ 
der Gau, fol nur 3 Tagereifen von diefem gegen Norden entfernt, 
und auf dem Wege der Pilger nach Meffa Jiegen; fonft fonnte 
Niebuhr nichts von ihm erfahren; der Name aber, bemerft er, 
ſei an fidy ſchon beachtenswerth 81), megen 1.3. Mof. 10,26, wo 
Softan, der Kahtan der Araber, und Stammvater der Kabtani«- 
den, oder Arab al Araba, genannt fei (f. ob. ©. 19, 40, 41, 54, 
76, 86). | 

11) Abu Arifch nennt Niebuhr®?) zu feiner Zeit einen 
großen Küftenftrih im Tehama, zwifchen Loheia und Ketumbel, ges 
nauer bis Attuie (Attuid), von 15° 50' Hi8 17° 40 N.Br. (f. ob. 
©. 192), der fid) von dem Staate des Imam von Jemen lotgerif- 
fen und einem eignen Sherife unterworfen hatte. Bon einer 
gleichnamigen Stadt, Abu Arifch, bei der aus vielen kleinern 
Berghöhen Steinfalz in großer Menge gehauen wurde, hatte fie 
den Namen. Dijefän, unter 16° 45‘ N. Br. (Dſſiſan), nennt 
Niebuhr eine wichtige Hafenfladt, wegen ihrer flarfen Ausfuhr 
von Kaffee und Senesblättern nach Dſchidda und Sue; Attnid 
(im Text ver Reifebeichr. I. 293, Attute auf feiner Karte von Ser 
men, und in der Beichreibung von Arabien) ein Eleined Dorf an 
der Nordgrenze, mit einem Gaftell gegen das Grenzgebirgéland 
Aſyr, wovon ſchon früher die Rede war (f. 06. S. 190). Neuers 
Lich Hat fich diefer Sherif von Abu Arifch losgeriſſen von Jemen 
und eine felbftänvige Herrichaft begründet (f. unten). 

12) Hieran ſchließt fi) der Gebirgspdiftrict ChHaulan®) 
welcher den vorigen Küftenftrich, wie mehr landein den Gebirgs- 
ſtaat Sahän, im N. begrenzen fol, und denjelben Namen trägt, 
wie das füplichere unter Nr. 4. bezeichnete Chaulän oder Khaulän 
(Kholan b. Arnaud), audy ganz eben fo gefchrieben wird. Wir ba- 
ben fchon oben feine Beziehungen zu Afyr bezeichnet, und bemerft, 
wie 08, auf ver Grenze der Mittelaraber gegen die Südaras= 
ber Jemens, für das Chevila ver Ehufiten gehalten wird, ob- 





3%, v. Hammer in Wien. Jahrb. B. XCIV.- 1841. ©. 9. 
*) Miebuhr, Arab. S. 180, 275. 2) Ebend. ©. 181, 266 — 269, 
« ») Ebend. ©. 182, 270. 
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wol Niebuhr viefen Vergleich auch auf gleiche Weile mit dem 
füblihern Chaulans?), dem alten Judenſitz, zu verbinden fcheint. 

13) Mit dem Landſtrich der ungebändigten Beduinen, 
des Gebirgélandes, zwiſchen 17° 40° und 18° JO’ N.Br., unter 
gefonderten, Scheichs deſſen wir oben bei Aſyr und den Grenz— 
gebieten von Hevfchad und Jemen ſchon umſtändlich gedacht has 
ben (f. 0b. ©.184— 213), endet Niebuhr, gegen Norben von Je— 
men, feine Aufzählung der 14, richtiger 13, Hauptabtheilungen, und 
meint, es fönne außer diefen noch gar mandhe Eleinere Herrichaften 
im Jemeniſchen Lande geben, von denen ein europäifcher Reiſender 
dafelbft eben fo wenig erfahren Fünne, wie e8 einem Morgenlänver, 
der etwa in Deutjchland reifete, unmöglich fein dürfte, von allen 
daſelbſt Hefinvlichen Eleinern Herrfchaften durch mündliche Erkun— 
digungen vollſtändigen Bericht zu erhalten, 

Indeß Hat Seegen ald Augenzeuge ein Zeugniß über die 
Niebuhrfhen Karten 8) von Jemen abgegeben, die er aus 
Erfahrung, bei feinen Durchwanderungen Jemens, ein „wahres 
Meifterftüd‘S6) nennt, dad auch unmöglich in fo Furzer Zeit, 
während Niebuhr's Aufenthalt vafelbft, habe zu Stande fommen 
fönnen, wenn ihm nicht der gebildete holländiſche Renegats“) durch 
feine vielfährigen Wanderungen in Jemen dabei durch feine Spe— 
cialfenntniß behülflich geweſen. 

Die Reiſekarte Niebuhr's in Jemen!) reicht von 13° 20° 
bis 15° 50 N. Br., zwiſchen Mochha und Loheia; Sanaa bezeichnet 
ihre Oſtgrenze; ſie iſt ohne Meridiane, aber ſehr ſpeciel, und be— 
zeichnet ſelbſt die Kaffeehütten, die an den Hauptſtraßen liegen. Die 
Generalkarte Niebuhr's reicht weiter ſüdwärts, von Aden Nord» 
wärtd bis zum 18° N.Br.; beide Karten weichen an einigen Stel— 
len nur in unmefentlichen Puncten von einander ab, zumal in ber 
Gebirgszeichnung, wie am Dſchebel Mharras, was wol nur Sache 
des Stecherd fein mag; auch bat die Generalfarte am Rande die 
Merivianeintheilung, welche nad) der Obfervation zu Loheia einge⸗ 


*2) Niebuhr, Arab. S. 280 Not. ®°) C. Niebuhr, Tabula Itine- 
raria Terrae Yemen etc. 1763; vefl. Terrae Yemen maxima 
Pars etc. Tabula etc. ) Seetzen, Schreiben von Mochha, dem 
17. Nov. 1810, in v. Zach's Mon. Eorrefp. B. XXVI. ©. 182. 

») Defien Geſchichte |. in Niebuhr's Beſchr. v. Arab. S. 192 — 193; 
defien Reifebeihr. I. ©. 458— 469, wo Niebuhr deffen 10 verfchies 
dene NRoutiers angiebt. °*%), Angabe ihrer Gonftruction fi Nies 


buhr, Reifebeihr. L S. 312, und Borrede zur Befchr. von Ar 
S. xxıu uf. — 
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tragen ift, aber ver Eorrection bedarf. Diefe hat Berghaus 
bei feiner eritifchen Reconftruction der Karte von Arabien®), 
die bisher die befte und auch für das nördliche Arabien unüber- 
troffen “bleibt, obwol fie im ſüdlichen und öftlichen Arabien großer 
Berbefferungen bedarf, vorgenommen, und folgende Fixpuncte ber 
Längen und Breiten in biefelbe eingetragen. 

1) Beit el Fakih 14° 31’ N.Br. 41° 5° DR. v. Par. 


2) Zebiv 14° 12 — WW — — 
3) Scherbje 1359 — 16 — — 
4) Taäs 130 34 — 410 45 — 
5) Möfhak sr — 15 — — 
6) Sana 16° 21! — 42° 16 — — 
7) Dahhi 1513. — 10 — — 
8) Ghanemie 1458 — 410 13 — — 
9) Menſil 1410 — 42 12 — — 
10) Jerim 14° 17 — 42° 19% _ 


Niebuhr gab die Lage von Sanaa in feiner Karte auf 41° 35’, 
PBringle fogar nad) feiner keineswegs fo falfchen Beobachtung auf 
44 HN Br an; Cruttenden auf 44° 31’ 04" DR. v. Gr. und 
15°2'N.Br. nach Obfervation. Die Stadt Saade verlegte Nies 
buhr, nach den Ausfagen des Holländifchen Nenegaten, auf feiner 
Karte unter 18°N.Br.; Berghaus Berichtigung trug fle vielleicht 
zu füplich unter 16° 38°, um volle 82 Mil. fünlicher als Niebuhr 
ein, der fie nicht felbft befuchte, und die ihm angegebenen Tagereifen 
nur zu groß berechnete. Berghaus konnte diefe Berichtigung nad 
feiner Gonftruction ded von Burkhardt gegebenen Noutiers der Hadj 
el Kebiy oder Pilgerfaramane (ſ. ob. S. 183) fchägen; da dieſe die 
Diftanz von Talf nah Sanaa in 40 Tagemärſchen zurüdtegt, 
438 Miles, wonach 10,95 Miles auf jeden Tagemarſch Fommen 
würben. Eben danach konnten andere Berichtigungen erfolgen, wie 
Chamir Meſchid (f. ob. ©. 194), das auf diefer Noute etwas 
nördlicher zu liegen fommt als auf Niebuhr's Karte u. a. m. 
Die Wichtigkeit jener Pilgerroute für die Kartenconftruction iſt aud 
ſchon welter nordwärts durch Hedſchas bis Mekka in obigem nad. 
gewieſen. 

Ueber Wadi Nedſcheran gab Burckhardt neue Daten (ſ. 
ob. S. 204), die Berghaus") mit Niebuhr's Angaben combi⸗ 





» ) zen: Mem. die Landfchaft el Jemen ©. 6568. 
”) Ebend. ©. 70. 
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nirt auf feiner Karte eintrug, wonach ed nur 3 Tagereifen in O.ND. 
von Saade liegt, wohin der Weg über die Orte Jam und Minne- 
hin führt. Den Abftand von Thohrun, einem Marftorte des 
Wadanr Tribus auf der Kebſy Pilgerroute, giebt Burdharpt zu 
einem Tagemarſche an; Wadi Nevfcheran aber liegt halbwegs zwi» 
fhen Wadi Dowafer, einer nördlichen Provinz in N.O. von Aſyr, 
und Sanaa; ed fei ein fruchtbares Thal in der erften der gro— 
Ben Bergfetten, zwiſchen unerjleiglichen Gebirgen, in denen bie 
Paſſe fo eng, daß zwei Kameele nicht neben einander fortfommen 
fönnten. Der Abſtand von Thohran, fagte Burckhardt ausdrück⸗ 
lich, ſei öſtlich; der Londner Zeichner ſeiner Karte hat es aber 
faͤlſchlich weſtlich geſetzt, und meint, es ſei die nächſte Bergkette 
gegen die Küſte von Dfjefan damit gemeint, und ſetzt dahin fogar 
noch ein zweited Nebfcheran, dad auch Jomard auf feiner Karte 
von Aſyr mieder reprodueirt hat. Die critiichen Berichtigungen 
auf Berghaus trefflicher Karte von Arabien und zumal von dem 
Lande nordwärts Jemen, find daher für ihre Zeit höchſt dankens⸗ 
werth. Das bei Niebuhr 3 Tagereifen in Nord von Nepfches 
ran, auf dem Wege nah Meffa angegebene Kachtan fällt zus 
fammen mit dem Gebiet ver Beni Kahtan (. ob. S. 201), einem 
der äfteften Stämme Arabiens, der lange vor Mohammed blühete, 
deſſen Wohnfige fich in die Ebenen 3 bis 4 Tagereifen nad D. 
und S. O. von Biſche erftreden (f. ob. S. 200). Nady venfelben 
Angaben, bei Burkhardt, Fonnten vie Bezirke Senhan, mit 
dem Hauptorte Harradje, und der Bert Abybda, mit dem Haupte 
orte Arye und einem geringern Abearid, in der neuen Karte als 
Dervollftindigung der frühern Angaben eingetragen merben, fo mie 
viele andere Ichrreiche Puncte, die wir in den obigen Unterfuchuns 
gen über vie Grenzgebiete zwifchen Jemen und Hedſchas (f. oben 
©. 198 — 213) fchon niedergelegt haben. Die Berichtigungen, welche 
die Karte im SD. von Jemen erft durch die britifche Aufnahme 
Adens feit 1837 gewonnen, find oben ſchon angeführt. 


2. Jemen im allgemeinen, im weitern Sinne, nad der 
türfifhen Geographie, oder dem Dihihannuma des 
Hadſchi Chalfa (blüht 1650 n. Ehr. ©), nah 3. v. Ham- 
mer's critifher Bearbeitung und Berichtigung der 
frühern Daten. 


Der trefflichen Niebuhrſchen Sammlungen ungeachtet bleibt 
die Kenntniß Jemens doch fehr unvollſtändig, wenn wir fie 
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mit der Befchreibung des türfifhen Geographen Hadſchi 
Chalfa's A) vergleichen, der feine Kenntniß einer faft Hundert 
jährigen Herrſchaft türfifcher Statthalter in Jemen verdanken 
fonnte, die feit dem Jahre 1516 daſelbſt einheimifch, und unter 
Sultan Selim, im Jahre 1569, felbft auf eine Zeit lang Ere 
berer von Sanaa geworben waren. Die critiiche Bearbeitung ?) 
diefer biöher gänzlih unbenugten und doch fo wichtigen Quelle, 
verglichen mit dem Mofchterif, d. i. vem geographifchen Wörter 
buche Jakuti's (er blüht 1220 n. Chr. ©.) und Anvdern, die wir 
dem unermüdeten wiffenfchaftlichen Eifer des berühmten Kenners 
des Orientes und feiner Literatur verdanken, liefert und unter einer 
in der That ffaunenswürdigen Menge von Namen, von dm 
nen wir freilich die bei weitem größere Zahl nicht zu Iocalifiren 
wiſſen, da unfere Kartographie noch gar zu ſchwach geblieben, doch 
auch eine nicht unbeträchtliche Zahl für dad Studium ber 
arabifchen KXiteratur » Gefdhihte und Landed- mie Bölfer- Kunde 
überhaupt ganz neuer wichtiger und mitunter nachmweisbarer Dert- 
lichleiten, die wir bier zur Berichtigung und Vervollſtändigung ans 
derer Daten dody nicht ganz übergehen können, zumal da fie die 
aus den Originalquellen nachgewieſene Redhtfchreibung der 
Namen betreffen, die freilich ſehr oft von der bisherigen geograpbi- 
fchen Nomenclatur abweiht. Wir heben aus ihnen nur diejenigen 
hervor, die uns für den Zweck unferer Aufgabe auch an Sachen 
neu und lehrreich erjcheinen, und weiſen auf die vollftändige Auf 
zählung der übrigen in den Werfen des Meifterd zurüd, doch mit 
dem Wunfche, daß endlich einmal eine vollftändige Ueberfegung ber 
ganzen türfifchen Geographie Hadſchi Chalfa's, in deutſchet 
Sprache, zur Kenntnißnahme europäifcher Geographen zu Stande 
fommen möge. 

Vom Namen Jemen heißt e8, wiewol es allbefannt, daß «8 
davon feinen Namen trage, daß ed dem gegen Often Gewandten zur 
Rechten, wie Sham (Syrien) zur Xinfen liegt (f. ob. ©. 39, vgl 
278 und 279), fo fei doch zu bemerken, daß biefelbe Wurzel (Je 
mene) nicht nur: „er ift zur rechten Hand,” fondern aud): „er 
ift glücklich geweſen“ Geveutet, und daß Jumn, dad gewöhn- 





4) Dſchihannuma, d. i. Weltfhau, gedrudt Gonftantinopel im 
J. d. Heg. 1145 (d. i. 1732), ein Folioband, 698 Seiten mit 40 
Karten; dies Werk enthält die Grobejchreibung von Aften. 

92) J. v. Hammer, Ueber die Geographie Arabiens, Abſchu. IV. Jemen, 


Arabien; Yemen nach dem Dſchihannuma. 721 


liche Wort der Araber für Glüdfeligkeit und Wohlſtand iſt. Die 
Begriffe der rechten Hand und des Glüds find von jeher im 
Morgenlande, und von daher auch im Nbenplande, innigft mit ein= 
ander verwandt, daher ift die Bereutung des glücklichen Ara— 
biens fchon im Worte Jemen enthalten. 

Berge Jemens. Die große Bergfette, welche Iemen von 
Nedſched und Hedſchas trennt, hat den Namen Serat, d. i. die 
Nabel, von ihren vielen Gipfeln. Das Moſchtarek, d. i. das 
geographiiche Werk Abd. Jakuti's, nennt das Gebirge zmifchen 
Tehama und Nedſched, weldyes kei Tajef (ſ. ob. ©. 38,150) be= 
ginnt und bis Sanaa ſich erſtreckt, insbeſondere „das Serat 
der Beni Thakif,“ und bezeichnet es als das mittlere, dem 
zu beiden Seiten gegen das Meer und gegen das Binnenland noch 
zwei andere Serat (Gebirgszüge) ziehen. In dieſen werden ein 
Dutzend einzelner Berge mit Namen aufgeführt und noch mehr 
Thäler. Das Dſchihannuma nennt auch 51 Berge in Jemen 
mit Namen, unter denen einige bekanntere oder beachtenswerthe wie: 
Baadan, ein hoher Berg in der Nähe der Stadt Habb; Bura, 
den Eruttenden'SsP) Neijejournal Dſchebel Burra nennt; Et=- 
Teis bei Kaufebän; Holba und Edwed, zwei Berge mit Rui— 
nen im Gebiete von Kusumma; Schehare, ein großer Berg mit 
dreihundert Dörfern im Diftrict Haimetol Aala; Schirman und 
Abhur, zwei von Niebuhr vom Berge Dichebela aus gefehene 
Berge; der berühmte Berg Sſabr bei Taad; Ihimam, ein Berge 
abhang bei Sanaa; Dhabian, aud Ned Dhabian, vermuthlidy 
derfelbe Berg der bei Niebuhr Ras heißt. Der Berg von Meh— 
rad in Jemen Nala, in deſſen Nähe Niebuhr einen andern er- 
wähnt, ver Chodra, d. i. der Grüne, Heißt. Der Garneolenberg 
Heran oder Hirran (f. ob. ©.256), ein namenlos gebliebener 
Schwefelberg (ob Chamir? f. ob. ©. 449); ein Berg Wodhrat, 
der auch auf Cruttenden's Karte; der Berg des Palaſtes Ghom— 
dan zu Sanaa und noch ein Hadur, defjen Gipfel immer mit 
Schnee bevedt fein fol, was aber Niebuhr, und wol mit Mecht, 
bezweifelt (temporairer Schnee in Afir, |. ob. ©. 151, und Eis in 
Dman, ©. 481). 

Slüffe Jemens). Diefe find fehr fparfam; auf Nie- 


*#) J. Cruttenden, Narrative of a Journey etc. in Journal of the 
Roy. Geogr. Soc. 1838. Vol. VIII. p. 276. *) Didihannuma 
bei v. Hammer a. a. D. B. XCIUL S. 75. 
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buhr's Karte nur zwei, die beide auf verfelben Höhe bei Dijdbl 

(Dſchible bei v. Hammer) entfpringen; nämlih Wadi Mei— 
"dam, der von Abb (Habb) ſüdwärts nah Aden (I. ob. &.706) 
gebt, und der Wadi Zebid (Sebid), der gegen N.W. an der Stadt 
Zebid vorüber zum Meere fließt; ein dritter, der die Gichfiröme 
des Serat im Achvar- Thale (d. h. das Grüne Thal) fammeln 
und einen Fluß bilden fol, deſſen Bäche 3 Tagereifen weit durch 
ein Thal ziehen, das eine Tagereiſe breit ift, wird mit feinem be 
fondern Namen belegt. Niebuhr fagt, daß mehrere Gießbäche um 
ein flichreicher Fluß fich in das große Waſſerbecken ver Sabäer bei 
Mareb fammle; dad Mofchtaref nennt den bei Sanaa vorüberflie 
ßenden Fluß Ghail el Bermegi, und fagt, daß er Jemen de 
Breite nad fpalte. 

Sehr umftändlich werden die Namen von zweihundert 
Schlöfiern aufgeführt, und bemerkt, vaß feine Landſchaft Ara 
biend fo viele fefte Burgen befige wie Jemen, deſſen Gebirge 
und Schluchten zur Vertheivigung und zu Luftfigen dieſer Art red 
eigentlich aufforderten; leider bleibt die Rage der meiften und um 
befannt; doch treten einige derſeiben wol auch in den Geſchichten 
und Reiſeberichten hervor. Habb GAUbb), Hadah, Kaufebän (!. 
ob. S. 711), Aarus, d. i. die Braut, Höfn el Arus bei Nie 
buhr, das in der Nähe der Stadt Taas auf dem Dicyebel Sabt 
gelegene Schloß; Fomeni und Aafan, gleichfalls auf dem hohen 
Berge Sfabr; auch Mofendfchere, auf demfelben Berge, von 
wo eine Duelle nach Serifi fließen fol (f. ob. Sabber ©. 236) 
Bier Schlöffer, die den Namen Karn, d. i. Horn, tragen; dahet 
diefe Benennung auch ſchon bei Ptolemäud zweimal vorfümmt, 
und ein ganzer Diftriet (Michlaf) den Namen Karn Maijet 
trägt. Ganz beſonders reich an ihnen ift die Umgebung Sanaat. 
Außer diefen werden nody ein Dugend Baläfte in Jemen nament⸗ 
lich aufgeführt, die ald Wunverbauten, von ſchönen Gärten umge 
ben, genannt werden, und weil fie einft Reſidenzen Gimjaritifcher 
und anderer Bürften waren. Der berühmtefte von ihnen fol ter 
Ghomdans) geweſen fein, bei Sanaa auf einem Hügel gele⸗ 
gen, als deſſen Erbauer, im Dſchihannuma, der Himjariten Ki 
nig Jahßum genannt wird (andere Ausjagen über dieſen, bei 
Abulfeva Gomdan gefchriebenen Palaft, f. ob. S. 239). Doch 
fon zu Edriſi's Zeiten lag er in Trümmern; Chalif Osman 


#95) 9, Hammer, Meber Arab. a. a. DO. XCIV.B. ©. 75. 
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fol ihn zerftört (vergl. 06. S. 73,240), dafür aber feinen Tod ges 
funden haben. Woher der türfifche Geograph feine Architectur 
kennt, wiffen wir nicht; von außen, fagt er, war er mit 4 Mauern 
umgeben, die eine roth, die andere weiß, die dritte geld, vie vierte 
grün. Innerhalb verjelben erhob fih der Palaft mit 7 Stodwer- 
fen, deren jedes mit einem befondern Dache dem oberen voriprang; 
auf dem höchſten war ein DBerfammlungsfaal, veffen Dach aus 
einem einzigen Stüf Granit befand. An jever ver Säulen, von 
vielfarbigem Marmor, waren Löwen angebracht, welche, wenn der 
Wind flürmte, wie wirkliche Löwen brüllten (vgl. die Valaft- 
bauten von Ecbatana, Erdf. IX. ©.107— 110, Niniveb XI. ©. 221 
bis 247, Babylon ©. 913 ff., u.a. m.). Die Prachtkirche Abra— 
ha's, des abyifinifchen Königs, welche einft in deſſen Reſidenz er- 
baut war (ſ. ob. ©. 24 u. 70), wird Kolleis genannt, was nad 
v. Hammer an das griechiſche !axinola erinnert. 

Sanaa fol nah dem Dihihannuma von Sfanaa ben 
Sal b. Aamir erbaut fein, und nicht Ufal, fondern Efal Heißen 
(f. 08. ©. 240); die Luft ſehr gefund, die Temperatur im Ganzen 
fo gemäßigt fein, daß zwiſchen Sommer und Winter nur menig 
Unterſchied. Es regnet dort im Juni, Juli und Auguft, aber nur 
nach Untergang der Sonne. Man fertiget dort geftreifte Zeuge, 
Turbantücher und die berühmten Sudhulifchen(?) Kleider (06 die 
obengenannten Stoffe von Sanaa? S. 240, vielleicht ein Sil ber—⸗ 
ftoff in Sana) gewebt, wie ihn Lord Valentia in Mochha 
zum Abfchied vom Dola zum Geſchenk erhielt?); auch eine Art 
fhönen, weiß und gelb getigerten Gorduand, der auf dem 
Marfte mit dem Saftan von Taif wetteifert. 

In der Nähe von Sanaa liegt der Oſchebel Ruß, von 
welchem ein flfchreicher Fluß gegen Mareb fließt; der Berg Schi- 
bam, bei Kaufeban (Kewfeban bei v. Kammer) gelegen (denn e8 
werben 4 verfchiedene genannt), ift reih an Bäumen und Quellen 
mit gutem Trinkwaſſer, dad durch einen Damm zur Stadt geleitet 
wird. Diefer ift mit Dörfern und Schlöffern befegt, mit Weinber- 
gen und Palmwälvern (?) bevedt. Vormals war der Paß zu bem- 
felben durch ein Thor verfperrt, deſſen Schlüffel in den Händen bed 
Königs von Sanaa war (vergl. 06. ©. 256). 

Ein Berg Sumara legt auf dem Wege von Taas nad) Sa— 
naa. Gin Berg, der fi gegen den Palaſt Ghomdan Hinzieht, 





”) Vic, Valentia, Voy. and Trav. Vol. Il. p. 411. 
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beißt Nokom oder Nakam, und ift berühmt durch fein Eifen, 
aus weldhem der Stahl von Nofom,verfertigt wird. 

Berfchiedene Namen von Thälern bei Sanaa und die Dis 
firicte (Nahijet) defielben werben einzeln im Dihihannuma 
aufgezählt, die fonft in Jemen mit dem Namen Mikhlaf (Mid- 
laf, f. ob. ©.230) belegt werden. Alles was nach einem Orte 
fteuerbar, if Heißt Min aamalihi, 3.8. Min aamali Sanaa, 
d. i. nah Sanaa fteuerbarer Diftriet; dergleichen werden 12 Dis 
ftriete zu Sanaa gezählt, und darin viele Dörfer. 

Dei Aufzäßlung der Städte Jemens beginnt) Taas die 
Neihe, dad von Niebuhr und andern befchrieben ift; aber fein 
Erbauer, der ihnen unbekannt blieb, ift nach dem Dihihannuma 
der Ejubide Taghtegin; fie war zu Jakuti's Zeit die Haupt 
ſtadt im Lande. Die europälfchen Meifenden erfuhren nichts von 
den 5 berühmten Medreseen oder Gelehrtenſchulen der Statt; 
2 davon wurden von Omer ben Manßur, aus der Dynaftie ber 
Beni Reful, erbaut, die jelbft Gelehrte und Beichüger der Wiſſen⸗ 
ſchaften waren; eine 3te, von deffen Nachfolger Melik Efdhal 
Modſchahid; von deifen Sohne Melikol-Eſchref eine die; 
jene daher Modſchahidije, diefe Efchrefije (bei Niebuhr 
Sherifije und Afphal) genannt. Eine 5te erbaute Moeijer 
Daud, der eine Bibliothef von 100,000 Bänden hinterließ und an 
der Medredee begraben liegt. Auf Niebuhr's Plan der Stadt 
Taäs (Tab. 66) ift die Ate mit dem Namen EI maghahed, in 
der Anfiht (Tab. 67) bei Mr. 11 aber nur unter ver Rubril 
„große Moiqueen ®) außerhalb der Stadt” eingetragen. 
Die Citadelle heißt, wie die Stadt am Nil, El-KRahiret (wi 
Kairo). Das Dihihannuma rühmt die hoben Gebäude und 
die Spaziergänge des Ortes Sjahle, wohin das Waſſer geleitet 
worden. 

Deftlih von Taas ift dad Dihennet Owaſi (Thal des 
Paradieſes), eine höchſt fruchtbare, reich bewäſſerte Gegend. 
Wadiol Dſchennet, d. i. das Thal des Paradieſes, ſcheint daſ⸗ 
ſelbe zu ſein mit dem Wadiol Dſchenad, d. i. dem Thale von 
Dſchennad, auf Niebuhr's Karte Öftlih von Taad. Südöſt⸗ 
lid von Taas find die Sclöffer: Karib und Aarus. Nahe 
dem Berge Sabber (Sfabr) liegt der Ort Kerabidſche (Kerra 
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bei Niebuhr) zwifchen Taad und Hals. Diefem liegt nahe das 
Thal Wadiol-Hosna, d. i. das ſchöne Thal. Domlomwa (Dim. 
luwwah bei Johannſen, Dimlu 6. Niebuhr) iſt ein ungemein 
großes und feited Schloß, von 400 Ellen Umfang, mit, einer Quelle 
und einem Baume, der zu Jakutis Zeit 400 Reiter beſchattete. 
Sul Sofale heißt auf Niebuhr's Karte Dulfdffal. Dareſch— 
Shepfbret, d. i. Haus des Baumeé, ift der Name eines Palafles 
bei Taas. Gin Theil der Bergkette des Sſabr, melden Mies 
buhr Sabber nennt, heißt in ven Geſchichten Jemens El-Agh« 
ber. Ghaivda und Makab nenntiNiebuhr 2 Dörfer, am Berge 
Sfabr; Dann Sheraab Hamjar anf vem Wege von Taas nad 
Uddèen, welches das Aſen im Dſchihannuma ift; el Dubab 
(Thöbad bei Niebuhr) aber auf. vem Wege von Taas nady Yen 
fd. Tookjer if nah De Sacy’d Bermurbung das Tafel 
bei Niebuhr, eine feite Stadt im Gebirgslande Jemens; wol maß 
Sergen ®) auf feiner Wanderung den beträchtlichen Berg el Tä⸗ 
fer zwijchen Abb und Taäs nennt, wo ihn einen ganzen Tag lang 
ein furdytbared Heer von Heuſchrecken überfiel. Sole,- eine fefte 
Stadt mit Bergſchloß, war meift Nefidenz eines Sherif Motahher. 
Dſchibb ift ver Name der Stadt, die Niebuht Difjobla, als vie 
Hauptſtadt von Jemen Aala, nennt, zwiichen Sansa und Aden 
auf einem Berge gelegen, eine Tagereife don Taas, zur Zeit des 
Nachfolgerd Sultan Salavind von Salihium erbaut; fie wird 
auh Saton-nehrein, d. t. „die mit 2 Flüffen begabte,“ 
genannt, weil fie auf der Wafferfcheide ver oben ſchon genanns 
ten beiden Flüſſe liegt, deren einer nach Uden gegen ©.D., der 
andere gegen N.W. nad) Zebid abflieft. Den Erbauer der gro— 
Ben dafigen Gebäude, ven Niebuhr Omar Ibn Saad nanntesW), 
bält v. Hammer für Omar Ben Schehinfhah, den größten 
Herricher aus der Dynaftie der Ejubiden; die Enızifferung der dafi« 
gen Infchriften ſei noch für Fünftige Neifende aufbewahrt. Diches 
ned (Dichenad bei Niebuhr, im Oſten des Sabber-Pergs) 
gilt ald die Hauptſtadt einer der 3 Hauptabtheilungen Jemens bei 
Jakuti. Hobeiſch (Höbäſch bei Niebubr) heiße die auf einem 
Hügel zwiſchen Mahadir (Mechaver bei Niebuhr) und Oftuma ges 
legene Stadt. Hanwan nannte Evrifi als eine Stadt Jemens, 
jo groß wie Nedſcheran, und Dſchoras (f. ob. ©. 196,198), be= 
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rühmt durch ihre Ledergerberei; fpätere Autoren nennen fie nicht, 
füsren aber Didyoras ald einen gegen Meffa gelegenen Diftrict 
Jemens auf. 
Dimar, Damär bei i Niebubr, 2 Stationen ſüdwärts von 
Sanaa, Hauptſtadt des Diſtrictes Maharib, mit einer berühmten 
Medrede der Seidije; iſt eine an Gelehrten fruchtbare Stadt. Auf 
dem nördlich vor der Stadt gelegenen Berge -ift die Moichee des 
Moaad ben Dſchebel. Das Oſchihannuma berichtet von Rui— 
nen, 'die, eine Station von Dimar, aus 6 Granitfäulen befteben, 
die: 4 ambere tragen und für den Thron der Königin von 
Saba gelten; bei Jakuti Aarſh Balfis genannt. Unter vie 
len Dörfern in. ver: Nähe werden auch zwei Demuran genannt, 
wo die ſchönſten Geſichter Jemen, fo daß die Liebhaber bei- 
derlei ‚Gefchlechtö von ‚allen Seiten weit herzuſtrömen. Zwiſchen 
Dinar und Duran liegt der Drt Maber, durch feine Weber 
berühmt; noch. merfwürbiger aber ift dad von Niebuhr auf det 
felben Stelle 4) erwähnte große, auf dem Wege von Dimar nad 
Sanaa nördlich von Suradſch gelegene Dorf Hodhafa, wo Rui— 
nen eine® Tempels fein follten, mit Infchriften, deren Züge 
weder Uraber.noch Hebräer (06 Himjaritifche?) läfen; vielleicht, jagt 
v. Hammer, der zzuvor erwähnte Thron der Königin von Saba. 
Seetzen konnte in’ ver biefigen Nähe durchaus nicht einmal Rad» 
richt von der Lage. eined foldden Ortes erhalten, den er Eddoffa 
fihreibt ). Semawet, auf dem Berge Nakil Sjaid (mol Nakil 
osweide bei Niebuhr), ein Ort der zwifchen dem Michlaf Dſchaafers 
und dem zu Dimar gehörigen Hafl gelegen if. 
Rodan?), die Hauptfladt des gleichnamigen Bezirks mit einer 

Citadelle, wahrſcheinlich viefelbe, welche Gruttenden in feinem 
Neijeberichte 2 Stunden in NN.W. von Sanaa als eine der 4 
Städte des Thales nennt, wo aber der Name Rodaa (dort Ro» 
dah gefchrieben) mit Raudha, d. h. Garten oder Gartenftadı, 
verwechjelt wird. Die 2 andern in Sanaa genannten Städte hei 
Ben Dicheraf und Wadi Dhar. Auf Niebupr's Karte iſt bie 
felbe Gartenſtadt, Raudha bei Sanaa, irrig Rödda geichrieben, 
ein Name, der, wie fihon Seetzen *) berichtigt hatte, einer andern 
Stadt angehörte, die einige Tagereifen in Südoſt auf der Grenze 
— — — 

so Niebuhr, a Th. J. S 408. a —* Mon. Cort. 
B.28, ©. 227 
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von Jemen und der Provinz Jafea (Oſchof) liegt, wohin fie des⸗ 
halb auch auf Berghaus Karte eingezeichnet ifl. Eben viefelbe ift 
es, deren Berge Topfftein enthalten, den man nad Sanaa trand- 
portirt, um, wie Seeßen bemerfte, daraus Rampen und Koch— 
geſchirr zu fertigen. 

Mehrere Orte werden ferner in den gegen Mekka (alfo gegen 
Nord) gelegenen Theilen Jemens aufgeführt, und dieſes Gebiet das 
obere Jemen genannt (es ift nördlich und wirklich audy höher 
gelegen als das ſüdliche, aber wahrfcheinlich nur nach der fpätern 
türfifchen Abtheilung in 2 Statthalterfchaften, eine obere und uns 
tere, fo genannt; f. unt.). Dazu gehört auch Sſaadet 5) (Säade 
bei Niebuhr, Sada bei Eprifi u. a., f. 0b. ©. 198, 204), nach 
Jakuti 60 Parafangen in Norden von Sanaa; dad Oſchihan— 
numa giebt. die wichtige Kunde, daß die Stadt berühmt durch ihre 
Xedergerberei (f. ob. S. 94, 205), ein Zufammenfluß von Kaufe 
leuten, und daß fie 24 Meilen von Chaiwan, dem Sitze der 
Beni Dahak, entfernt ſei. Chaiwän ift auf Niebuhr'd Karte 
die äußerfte Nordgrenze von Jemen, auf welche fein Desertum Ama- 
sia folgt, und dann nordwärts davon Sfaadet. Dieſe Wüfte heißt 
aber richtiger Aameſchije. Bon Sſaadet ift fonft feine Com«- 
muntdationdlinie mit der Küfte befannt; das Dibihannuma nennt 
aber einen folhen Weg von dem Hafen Dſchiſan (Diiſan) über 
Newidije, über die Schlöffer Terim und Belefi. Es nennt als 
ein dftlidy (wol nordöſtlich) in der Wüfte gelegenes wafler- und 
palmenreihes Ihal das Wadii edeDewafir (Domwafir, ſ. ob, 
&. 203), wo einmal im Jahre die Leute von Jemen und Hedſchas 
von Nedſched und Oman zu einem großen Marfte von Waaren und 
Jumelen zufammen fommen. Sſadet, fagt v. Kammer, ſei alfo 
auf jeden Hal die nördlichſte Stadt Jemens, deren Diftrict 
Niebuhr Sahan nenne. 

Sfanif ift das Sennif bei Eruttenden ©), eine Tagerelje 
oftwärts von Beit el Fakih, der erfle Marktort auf dem Wege 
nah Sanaa, wohin noch 6 andere, von Station zu Station, deren 
ex aber nur zwei: Sukol Chamis und Sufol Had nennt; bie 
4 andern find wahrjcheinlicy die in der türfifchen Geographie ge= 
nannten: Hadſchr, Samfur, Mofhak und El-Hudbein. 
Thamile, d. t. „die Lange, ift der richtige Name für den bei 
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Niebuhr verflümmelten Ort Tula (Tulla der Karte), 6 Miglien 
in Nord von Kaufebän; Tebalet, im Dſchihannuma, ber rid- 
tigere Name für das obige Tebala (f. ob. S.196). Der Rame 
der alten Himjariten- Stadt, von der Niebuhr ald Dhafar nur 
hörte, deren Ruinen und himfaritifche Inferiptionen Seegen zu 
Dioffar felbft fahe (ſ. ob. ©. 258), heißt im Didihannuma 
Sifar over Difar, bei Jafuti auch Defar, ein Name, ber 
mehrmals ſich in arabifcher Geographie wiederholt. Bon Kiew: 
fjieban, dad Kaufebäan bei Niebuhr, was diefer nicht felbit 


ſah, weiß dad Dſchihannuma, daß es ein feſtes Schloß 20 Sta 


tionen fern von Sanaa fei, und Jakutis Merafio giebt die 
Etymologie ded Namens, der fo viel ald „zwei Sterne‘ Geveute 
und von einem ehemals bier aus Marmor und Silber erbauten 
Palafte, der mit Rubinen und Perlen eingelegt war, herrühren joll 
(wie zu Agatharchides Zeiten, |. ob. ©. 248). Die weitere Aufe 
zäbhlung der 161 Diftricte (Nahijet over Mikhlaf) Iemens 
im Dihihannuma, von denen bisher dur Niebubr nur 24, 
durh Johannſen nur 36 befannt waren, fo wie der mehr ald 
200 anderen meift unbefannt gebliebenen Ortjchaften (Mewdhaa) 
und Dörfer (Karijet), nach alphabetiicher Reihe durch v. Ham 
mer's Sorgfalt georonet ?), müſſen wir hier, wenn ſchon ein 
danfendwerthes Material für Fünftige Forſcher und Reiſende, über 
gehen, um zu den wichtigen biftorifchen, geograpbifchen um 
etbnographifchen VBerhältniffen Jemens, nah Augen- 
zeugen, fortzufchreiten. 


3. Der politifhe Zuftand Jemens nad feinen acht Dy- 
naftien, ver älteflen Türfenobmadt und des Regen— 
tenhaufes der Imame von Sanaa bid auf Niebuhri 
Zeit (1763). 


Der moderne, fo fehr zerfahrne politifche Zuftand von Jemen 
war jelbft Niebuhr nur fehr wenig befannt, der fich viel zu kurzt 
Zeit darin aufbielt, um damit vertraut zu werben; und feitdem, jeit 
mehr als einem halben Jahrhunderte, haben die Liebergriffe ver Wer 
baby, mie die ägyptifchen Kriegderpeditionen, nur neue Wechfel und 
Verwirrungen darin hervorgebracht. Der europäifchen Beobachter 
im Lande find nur wenige, und nur durch den Inhalt der frü« 
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bern biftorifchen Bruchflüde, die zu und gefommen, läßt ſich eini« 
germaßen ver Zuftand der Gegenwart von Jemen begreifen, das 
feine alte einheimiſche, himjaritiſche Königsherrſchaft 
mit der Einführung des Jolam, die aber nie durchdringen konnte 
und daher die Jemener in viele Secten zerſpaltete, oder in ihrem 
urſprünglichen zur Rohheit zurückſinkenden Zuſtande ließ, längſt 
verloren hatte, aber auch nie eine dauernde Provinz des Cha— 
lifenreiches fo wenig als ein Beſitzthum der Türken blieb. 
Eine Zeit lang durd Statthalter der Chalifen von außen ber 
unterjocdht, traten dieſe Statthalter durch die felbftändige Lage der 
Landfchaft entweder ald rebeliiche Souveraine gegen Bagdad auf, 
oder wurden von den einheimifhen Fürſtengeſchlechtern 
wieder verdrängt und verjagt, die in verfchiedene Dynaftien und 
in zahlloſe Herrfchaften getheilt, welche fortwährend gleich den 
arabifchen Stämmen unter fich in Fehde ſtehend, nur dann wieder 
fi vereinigten, wenn ed galt den gemeinfamen äußern Feind zu 
vertreiben und das Joch, dad er Iemen aufgelegt, wieder abzufchüt- 
teln; jo gegen die Ehalifen in Bagdad, gegen die Sultane in 
Aegypten, fo gegen die Großſultane von Conftantinopel 
und ihre Paſchas in den legten Jahrhunderten. Wenn im nörd« 
lihern Hedſchas, in dem religidfen Mittelpuncte zu Mekka 
und Medina, audy die politiſche Macht fih zu allen Zeiten in 
dem Beichüger der Kaaba, dem Sherif von Mekka, concentrirte, 
wiewol auch da 4 verſchiedene Dynaftien mwechfelten, fo traten das 
gegen in dem füplichern Jemen, in verjelben Zeit, nicht nur bie 
doppelte Zahl der Dynaftien 8) in dem Staate der alten Mitte, 
der HimjaritensRefidenz, dem Jemen im engern Sinne 
auf, fondern zu gleicher Zeit behaupteten noch neben dieſen eine 
große Anzahl anderer Fürften und Häuptlinge ihre Un— 
abhängigfeit, und bilveten fehr viele ſelbſtändige Fürſten— 
thümer, Gebirgsftaaten größerer und Fleinerer, ja Eleinfler Art, 
wie die zahllofen Sheikhöherrſchaften ver Stämme, die uns 
ter fich wieder Bündniffe und Conföderativſtaaten zu Stande 
brachten, und alle indgefammt durch ihre kriegeriſche Haltung bis 
in die Gegenwart mehr oder weniger in ihrer wilden Bam ſich 
erhalten haben. 

Die Sherife von Hedſchas, als Nachkommen des Prophe⸗ 
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ten zwar in Ehren gehalten, verfanfen jedoch, wegen größerer Nähe 
ihres Gebietes am Throne ihrer Oberberren, wegen Abhängig— 
feit der Speifung ihrer Bopulationen aus den Speichern des 
Nilthales und wegen innerer Familienfehden, bald, und zumal 
duch die Wehabitenhänvdel, zu bloßen Schattenfcherifen. Die 
Herrſchaften von Jemen aber in größerer, fehr ſchwer zugänglicher 
Berne, ſei es zu Lande oder zu Wafler, und Beherricher ſehr 
‘frudhtbarer Bebirgslandfchaften, wie hafenreicher See— 
geftade,. im Befig von beimifchen und durd blühenden Welt 
bandel nach Indien, Berfien, Uethiopien und Aegypten von allen 
foftbaren Producten des Auslandes, Eonnten, wenn ſchon 
klein an Länderumfang und Volkszahl, doc) durch eigene tapfere Ges 
birgsvölker fletd den fremden Eroberern und Bedrohern Trog bie 
ten, und fich jedesmal wieder in furzem von ihrer drückenden lies 
bermacht befreien, der fie nie ganz unterlagen. 

Wenn auch ſchon ſehr frühzeitig, noch zu Mohameds und 
Alis Zeiten, in Jemen ver Jélam geprevigt ward (f. ob. ©. 73), 
und wenn auch fchon Abubekr, nach ver Legende die Niebubr ?) 
mittheilt, zuerft in Dſchennad und Zebid Moſcheen erbaut und 
mit Bäumen umpflanzt, dann au in Sanaa eine Mofchee errichtet 
baben ſoll, fo Eoftete e8 noch erft viel Blut in Schlachten (06. ©. 39) 
und lange Kämpfe, ehe vie Himjaritifhe Sprade (ſ. 0b. S. 55) 
mit dem alten Glauben der Väter durch die neuen Saßungen 
des Koran und durch die nun geheiligte Sprache der verhaßten 
Hedſchasbewohner aus Jemen verdrängt werben fonnte. Erft dem 
Chalifen Mamum gelang ed, nach ven Stebellionen vieler Statt» 
balter, zu Zebid, dad er von Grund aus erbaute (819 n. Chr. G. 
f. ob. &.237) und befeftigte, dafjelbft den Befieger Jemens, Mo: 
hammed Ben Abdallah, und feine Nachkommenſchaft als feine 
Bajallen einzufegen, um Jemen und Dichebäl im Zaume zu halten. 
Aber bald murde diefe erfte Dynaftie port eine ſelbſtändige, 
die, ohne in engerem Verbande mit den Chalifen zu verbleiben, fid 
an 200 Jahr (von 818 bid 1017 n. Chr. ©.), wenn ſchon mit 
mehrern Wechfeln, 3. B. durch dad temporaire Karmatenreich im 
40ten Jahrhundert (f. ob. ©. 149), behauptete, bis fie von einer 
Familie Nedſchah vom Throne zu Zebid verdrängt ward. Dieje 
zweite Dynaftie konnte fih nur ein Jahrhundert behaupten, 
als fie durch die dritte Dynaftie der Beni Sfalih verdrängt 
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ward, Die in Sanaa ihre Reſidenz aufſchlug, aber nur ein halbes 
Jahrhundert fidy erbielt. Unter der Maske eined Heiligen, der 
ſich für den wienererfchienenen zwölften Imam (f. Erpf. Th. X 
S. 281, XI. &. 793) ausgab, Eonnte eine vierte Dynaftie dies 
fer Beni Mehdi doch nicht länger ald 15 Jahre herrichen. Sie 
mußte wieder audländiichen Sroberern weichen, ald Sultan Sa— 
lapin8 Bruder, der unter dem Namen Turanſchah befannt ift, 
einen Feldzug nah Jemen unternahm, das unter dem harten 
Drucde ihres einbeimiichen greiien Tyrannen Abpalnabi, einem 
Beni Mehdi, jeufzte. Ganz Jemen fiel damals dem eveln Stamme 
ber Ejubiden zu, die in 7 verichiepnen Zweigen auf glänzenden 
hronen ſaßen, zu Kairo, Haleb, Damasf, Höms, Hama, Ehatif 
und nun auch zu Jemen. Doc fonnten fie ven alten Adel im 
Gebirgdlande nicht ganz unterbrüden, und auch die Imams ber 
baupteten ihre Unabhängigfeit, zumal Im gebirgigen Kaufeban, 
jo daß dieje fünfte Dynaftie jchon nad) einem halben Jahrhun—⸗ 
dert wieder von einer einheimiſchen fechäten verbrängt warb. 

Diefe Dynaftie der Beni Rejul (d. 5. gottgefanpte 
Söhne), weldye zu Taas ihre glänzende Hofhaltung hielten, wo 
Ebn Batuta fie befuchte (ſ. ob. ©.235— 237), hat am längften, 
an 230 Jahre, gedauert und die ruhmvollften Namen in der Lan« 
deögeichichte, zumal in drei großen Gelehrten und Beichügern ver 
Wiſſenſchaften, zurüdgelaffen. Sie heißen: Melek Moeijed Daup, 
der zu Taas die nach ihm genannte Medreſſe baute, darin fein 
Grab, und eine Bibliothek von 100,000 Bänden binterlisß; ver 
zweite, Efdal, zugleich tapfer und ſehr gelehrt, fliftete die Efdas 
lije Academie zu Taas 10) und eine andere in Meffa; ber dritte, 
Melekul Eſchref, ftiftete ebenfalls zu Taas die Academie, die 
nach ihm Eſchrefije genannt wird, und berief dazu an feinen Hof 
aus den verjchievenften mohamenanifchen Ländern die größten Ges 
lehrten feiner Zeit, unter denen auch ein Stern erfter Größe, Mo⸗ 
hammed von Biruzabad, glänzte, ver Verfaffer des größten ara- 
biichen Wörterbuchs, das unter dem Titel Kamus (d. i. Ocean) 
befannt ift (f. ob. ©. 129). 

Ihnen folgte die fiebente Dynaſtie ber Vierfürſten, aus 
der Bamilie ver Bent Tahir (von 1453 bi 1517 n. Chr. ©.), 
die aber fchon nach 64 Jahren der Liebermacht der Osmanen er- 
lagen, weil gegen fie, gleichzeitig mit viefen, die Imame Geidije 
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fi zu einer Herrfcherfamilie erhoben, dadurch, daß fie erft durch 
Unterflügung der türfifhen Truppen im Jahre 1569 n. Chr. ©, 
unter Sultan Suleiman II. die Beni Tahir flürzten, dann aber 
die türfifhen Gemwalthaber (im. Jahr 1630) wieder aus dem ihnen 
verfchafften Beſitzthume nach einem nicht vollen Jahrhundert ver« 
jagten. Diefe Imame Seidije bildeten die achte Dynaſtie, 
welche ihren Thron in Sanaa aufihlug, und feit zwei Jabrhun- 
derten, wenn auch unter mancherlei Wechfeln und zunehmenver Ohn⸗ 
macht, auf demjelben ſich bis heute erhielten. Schon batte der legte 
der VBierfürften, Aamir, ein Freund der Wiffenfchaften und ver 
Gelehrten, 28 Jahre lang regiert, als eine türkiſche Flotte im 
arabifchen Golf, die den Sultanen von Ouzurate in Indien gegen 
die Portugiefen zu Hülfe geſandt war, bei ihrer Durchfabrt auf 
der vor Hodeida liegenden Infel, Kamerän, vie Anfer auswarf, 
und von den Beni Tahir Xebenömittel verlangte, die dieſe aber 
vermweigerten, um nicht ald Triburpflichtige zu erfcheinen. Dafür 
traf das Jemengeftade die Rache der Türken. Zebid wurde, mit 
der Beihülfe feiner feindlichen Nachbarn, der Gebirgshäuptlinge ver 
Seidije Araber, von ihnen erobert, und dafelbft ein Entir Ber: 
febai eingefegt, indeß die Flotte weiter ziehend, Im Jahre 1516, 
auch Aden, wiewohl vergeblich, belagert. DBerfebai drang nah 
einer Schlacht, in der Aamir getödtet ward, fiegreih in Taas um 
Sanaa ein, dad von ihm audgeplündert ward. Seine Beute, die 
er auf 8000 Kameelen durch die Nedſcheran-⸗Straße entführt, 
murde dort geplündert und er felbft erfchlagen. Nun wurden bie 
erften türfifhen Statthalter nah Jemen geſchickt, die in 
dauernde Kriege mit den rebellirenden einheimifchen Geſchlechtern 
verwicdelt wurden, aber doch im I. 1537, unter Sultan Selim L, 
wieder in Zebid einrüdten, dad von den Gliedern der früher 
Herrſcherfamilien gänzlich verlaffen ward, die fich in die Feſten dei 
Gebirgdlandes zurüdzogen. Um dieſe Zeit erhob ſich, im Kam 
pfe um Unabhängigfeit und um Freiheit, ein neues Helvengefchledt, 
Nachkommen ihres Propheten, aber von der Secte der Sei— 
dijell), Shemdedpdfn an ihrer Spige, der ſich, unter dem geif- 
lichen Titel des Imam, dieſer religids-polttifhen Parthei annahm, 
die von den orthodoren Sunniten die Motafele, vd. i. Shit 
matifer, genannt wurden. Die unter dem Oroßfultan Seliml. 
(eg. 1520— 1566) begonnenen Kriege in Jemen wurden durch feine 
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Statthalter fortgefeßt, die durch innere Kabalen und Mifgunft 
dadurch fich felbft ſchwächten, daß fie die eine Statthalterfchaft in 
zwet Abtheilungen zerfpalteten, in die Obere des Gebirgélan— 
ded mit Sanaa, und die Untere ded Tehnma mit Zebid, 
beren jeder ein befonverer Paſcha vorgefeßt wurde. Die Uneinig« 
feit beider gab den Gebirgsarabern neuen Muth, das Joch der Tür« 
fen abzufchütteln. Die Heldenbrüder der Seidije, Mutahher 
und Ali, traten im Bunde mit den Arabern von Budan, Sha— 
wafi, Taaker, Sfahian und Gharmin auf, verjagten die Türfen- 
paſchas mit ihren Garnifonen aus einer Stadt nad) der andern, 
und aud) aus Sanaa, dad ald damaliger Türfenfig eine gräßliche 
Plünderung erlitt, wo Mutahher in ver Mojchee von Volke als 
Ehalif ausgerufen ward. Der neue Sultan Soliman I. (reg. 
von 1566 — 1574) rüftete feine Heere zur Wievereroberung Jemens 
aus, die aber durch mancherlei Ränke verzögert ward. Der eine 
Feldherr, Osman Paſcha, eröffnete den Feldzug und eroberte 
Taas mit ihrer Citadelle Kahirije (vd. 5. die Drängerin), jene 
Hauptfladt ded vorderen Berglanded, der andere aber, Sinan Pa- 
fcha, der bald mit unumfchränkten Birmanen ihm mit Flotte und 
Berftärfung nachfolgte, belagerte und eroberte Aden. Er zog nun 
gen Sanaa in dad hohe Jemen; aber dieſes ftellte ihm Feſten 
entgegen, deren fo viele nie in die Gewalt der türfifchen Truppen 
gekommen waren. 

Der mindeſt bejhwerliche, aber längere Weg 12) von 
Taas aufwärtd (Meifem genannt) führte nad Taaker (el Tä— 
ker, der beträchtliche Berg zwiſchen Taäs und Abb, den Seetzen 
ũberſtieg)2), dad Sinan Paſcha eroberte, und, von den Berge 
Hutaiſch die Seidije verjagte. Dann fiel Abb (Abb bei Niebuhr, 
oder Habb bei v. Hammer, Ibb bei Serken), am Buße ded Ber- 
ge8 Budan gelegen; auch Dhamar (Dimar) im Gebirge öffnete 
feine Thore. Mit Gärten und Mauern umgeben, war e8 die Ge— 
burtöftadt vieler Gelehrten und ein Hauptflg der Seidije Secte, 
wo ihre ftarf befuchte, berühmte Academie über ein halbes Tauſend 
eifriger Schüler zählte.. Durch den Engpaß Dhiraool-kelb (v. i. 
der Hundsarm) erreichte dad Türfenheer am 26. Juli 1569 Sanaa, 
pie Gapitale von Jemen. Sie wurde wieder erobert, dann auch das 
fefte Schloß Chaulan, dann die benadybarte Stadt Shibäm, bie 


122) 9, Sammer a. a. D. III. S. 556. '?) Seegen, Mon. Eorrefp. 
B.28, ©. 228, 
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unter der Schlofburg Kaufebän (die beiden Sterne), der feſte⸗ 
ften in ganz Jemen, lag, an welcher aber fidy die Gewalt des Er 
oberungsheeres brach und erichöpfte. Denn nah 9 Monaten ver 
geblicher Belagerung fam e8 zwar mit dem Bruder Mutahhers, 
der Kaufebän auf das tapferfte vertheidigt hatte, zu einer Gapis 
tulation; dieſer folgte aber ein Friedensſchluß zwiſchen dem 
Imam der Seidije, der aljo doch ald Regent des Landes anır- 
fannt werden mußte, und dem Sinan Paſcha, in weldem dem 
Großiultane der Gläubigen doch nur die beiden Majeftätörechte der 
Münze und des Kanzelgebeted in Jemen zugeftanden wurden. es 
men galt alfo ald Bafallenftaat unter eignen Imamd, dennoch 
folgten bald andere Türfentruppen, welche die Eroberungen in Je 
men fortfegten, und nady 7 Jahren !*) unter drei auf einander fol- 
gende Statthalter» Bafdyae, nach türkiſchen Berichten, vollendeten. 
Aber niemald wurden die Türfen ganz Meifter 15) des Lan 
des, der große Einfluß einheimischer Imams der Geidije dauerte 
fort, und die ald Statthalter gelandten türfiichen Paſchas lagen 
ftetö in — vergifteten und erwürgten ſich gegenſeitig aus Ja 
louſie umer einander. Einzelne von ihnen ſuchten zwar auch durch 
milde Stiftungen ſich beim arabiſchen Volke Anhang zu ver 
ſchaffen; fie bauten prächtige Mojcheen und Begräbnippläge, große 
Karawanferais, Pflafterwege an fleilen Bergen, Eleine Schugftatie 
nen mit Brunnen und Gifternen, die noch Heute in ihren Trüm— 
mern fich zeigen; aber vergeblich, der tiefgemwurzelte Haß gegen 
die Türken, ihre graufamen Bedrücker, der bis Heute unvertilgbar 
fi) erhalten Hat, führte immer wieder neue Empörungen an allen 
Orten und Enden gegen fie herbei, und da fie von ben forglofen 
Großſultanen und ihren Befiren am fernen Bosporus meift nur 
durch Truppengefindel und Abenteurer, oder gar nicht militai⸗ 
riſch unterftügt wurden, fo mußte ſchon dadurch ihr Einfluß bald 
finfen. Kein halbes Jahrhundert nach jenem Friedensſchluß hatte 
der Imam der Seidije, jenen Trartaten zuwider, ſich ven Cha⸗ 
lifentitel Emirolsmuminin (d. t. Bürft ver Rechtgläubigen), 
auf den die hohe Pforte allein Anſpruch machte, beigelegt, und zu 
Kaufeban unter feinem, nicht ded Großſultans Namen, Mün- 
zen46) gefchlagen; ja im I. 1628 den Statthalter Paſcha in Sa 
naa belagert und burch Hungersnoth in Berzweiflung gebradt. 


844) v. Hammer, Geſch. a.a. O. III. ©. 560. 15) Miebuhr, Behr. 
von Arab. S.190. 1%) v. Hammer a. a. O. Th. V. &. 85. 
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Gefendeter Türkenhülfe ungeachtet blieb der Imam, als ber tür« 
fifhe Statthalter vergiftet war, Herr von Sanaa. Und ald un« 
ter ded graufamen Sultan Murad IV. Herrfchaft (von 1623 bis 
1640) überall ver blutige Krieg in Jemen wie in Hevfchad gegen 
den Türfenfeind losbrach, jammelte ver gemeinfame Haß Hundert⸗ 
taufenne bemaffneter Araber 17) unter der Fahne Seijid Khaj- 
ſems 18), eines Sherifd und Häuptlings in vem Gebirge Sha= 
hära. Diefem Helden gelang ed, die Türken in mehrjährigem 
Kampfe von Stadt zu Stadt zu verbrängen und endlich im Jahre 
1630 audy die legten ihrer Ueberrefte gänzlid aus Jemen zu ver« 
jagen. Als ver Befreier vom Türfenjochy von feinen Landsleuten 
mit dem Ehrennamen Kafjem el Kbtr, d.i. Kaſſem der Große, 
gefeiert, begnügte er fich die 8 bis 9 Jahre feiner ihn noch übrle 
gen Xebendzeit in der Zurüdgezogenheit feines Gebirgsorts Sha- 
hära zuzubringen, ohne Anſprüche an Oberherrichaft, obmwol er 
ber Stammpvater ver noch bis heute berrfchenden Familie der 
Imamd in Sanaa ift. Seine 2 Söhne, Iömael und Haffan, 
tapfere Beloherrn, fegten die Befreiung Jemens fort, bemächtig« 
ten fich aber des Titeld Imam, und führten nun die Herrfchaft, 
der biöherigen ältern Seidife-Linie ver Imams, die nur im 
Befig von Kaufebän blieben, den bloßen Titel Sidi, d. i. Herr 
oder Prinz (mie Seijid in Oman, f. ob. S. 499), überlaffeno, den 
fie bis heute behielten. Die Geſchlechtstafel 19) Kaſſem des 
Großen und des folgenden Regentenhaufes zu Sanaa hat Nie- . 
buhr mitgetheilt, nach den Angaben ded holländiſchen Renegaten. 
Es genügt bier nur zu bemerfen, daß Jomael 30 Jahre regierte 
in feiner Refivenz zu Dorän, wo audy fein Grabmal, daß er we— 
gen feiner eingezogenen Lebensart für einen großen Heiligen galt, 
und daß diefer Nimbus ver Heiligkeit alle folgenden Imams mehr 
oder weniger umhüllt und trog ihrer Tyrannei over Ohnmacht ge= 
fiyert hat. Des Jsmael Nachfolger verlegte feine Reſidenz nad 
Charresd; ber fechöte Nachfolger, EI Mohädi Mohammed, 
nahm feine Reſidenz zu Mauähheb bei Damär (Dimar), im 
Süden von Sanaa, wo er 30 Jahre unter ſchweren Kriegen ge= 
gen die verbündeten Sheikhs zu Hafdhid u Befil regierte. 
An feinem Hofe, im I. 1712, jagt Niebuhr, hielt fich die fran« 
zöftiche Embaſſade auf, deren Berichte La Roque heraudgab, und 





Arab. S.10L.- E03 öbend. S. 198 u. f.. 
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Capt. Hamilton fagte von ihm, im Jahre 1714, daß er bereits 
über 80 Jahre alt ſei. Ein Prinz aus einem Seitenzweige ver 
Bamilie, der fih als Ufurpator des Thrones EI Metwokkel 
nannte, und den Titel Imam annahın, verlegte zuerft jeine Reſi⸗ 
denz nach Sanaa, wo fie feitdem geblieben if. Er ſtellte wäh 
rend feiner 10jährigen Herrſchaft zwar den Landfrieden ber, abe 
nach feinem Tode begann die Zeit ded Fauſtrechts wieder, die Ihren 
ftreitigfeiten führten viele Wechfel und politifche Fehden und Krieg 
mit Kaufeban, Chaulän, Shibänı und faft allen den fleinen um 
großen Bergfürften des Hochlandes von Jemen herbei, die aud bi 
heute fortgedauert haben. Der Imam El Mahäavi Abbas, 
der 11te Thronfolger, ver no zu Niebuhr's Zeit im I. 1763 
zu Sanaa regierte, hatte kurz zuvor mit vielen feiner Nachbarn in 
Streit’ gelegen, aber glüdlicher Weife, fagt Niebupr, fei in vie 
fem Jahre alles fo friedlich gewefen, daß es ihm möglich war, in 
fürzefter Zeit einen fo großen Theil des Jemengebieted zu burd« 
reifen. Der Imam war 45 Jahr alt, fein Vater hatte 200 Sıa 
vinnen ald Weiber; von ded Imam 15 Brüdern waren mehren 
pechſchwarz, mit breiter Nafe, dien Lippen, Kafirn aus Afrika 
gleich; die vielen Verwandten ded Imam lebten alle in Sana 
Obwol der Thron von Jemen?!) erblih an den Welteften fallm 
fol, fo entfcheidet doch darüber meiftens erft die Fehde. Als Imam 
und ald Seidi (Zeidi bei Niebuhr, Zeyd, Zyoud bei Burd- 
hardt, f. ob. ©. 209 u.a. D.) if er in feinem Lande geiftliches 
Oberhaupt, aber Feineswegd in fremden Gebiete; er führt Ari 
und Frieden, hat aber fein unbedingted Recht über Xeben und It, 
über welche der Rath ver Kadis zur Entfcheivung beftelle if, in 
dem der Imam nur präfivirt. Doch fehlt ed einem despotiſche 
Imam nicht an Gemaltmitteln, die aber das Volk nicht lange m 
trägt, wie ed denn an Beifpielen von Abfegungen ver Imams, we 
gen zu harten Druds, nicht fehlt. Die Minifter, wie faft ak 
Schreiber und Beamten, werden Fakih genannt; Döla, Emir 
oder Wali (mie Paſcha) heißen die Statthalter der Provinzen, jw 
mal wenn fie mächtige Fürften find; Unterbeamte, Unterrichter hei 
fen Schech, in Dörfern Häkim, au Kadi. 

Ueber die Einfünfte des Imam fonnte Niebuhr nur durch 
einen Juden, Dräfi, zu Sanaa, die Ausſage erhalten, daß fie 
83,000 Sperieöthaler betragen hatten, nach den Verluften von Aden, 





20) Niebuhr, Befchr. yon Arab. ©. 198. 21) Ebend. ©. 208. 
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Abu Ariſch, Taas, die abgefallen, auf 30,000 herabgeſunken, durch 
Eroberungen wieder auf 48,000 Spec. geftiegen feien. Die Do- 
las feien mit der Gintreibung des Geldes beauftragt, von dem fie 
zuvor die Truppen, die fie brauchten, bezahlten und dann erft ven 
Ueberreft in die Kaſſe des Imam lieferten. Der Kaffeezoll gebe 
die widhtigfte Einnahme, da etwa ein Viertheil des Verkaufs 
preife® an den Imam gezahlt werden müffe, ehe die Waare an 
Bord der Schiffe gebracht werden fann (ein altes Herkommen, 
meinte Niebuhr, da ſchon Plinius, freilih in Bezug auf bie 
Moyrrhen-Ausfuhr, fagte, Plin. XU. 35: Regi Gebanitarum quar- 
tas, scil. Myrrhae, partes pendunt). Die Armee des Imam follte 
damald aus 1000 Mann HReiterei und 4000 Mann Fußvolk bes 
ftehen. 

Ale neuern Reiſenden in Jemen haben ſeitdem viel weniger, 
ala Niebuhr, Gelegenheit gefunden, oder fie ergriffen, über die 
neuern durch innere wie äußere, zumal durch Wehabiten und 
Aegyptier veränderte, meiſt innerlich fehr gefchwächte, Zuftände 
diefed Staates frifchere Nachrichten einzuziehen; nur Korb Valen— 
tia, der 1806 Nachrichten 2) in Mochha während feines dortigen 
Aufenthaltes einzog, berichtet, daß derfelbe I1te Imam, zu Nies 
buhr'd Zeit, 20 Söhne hinterließ, deren einer, Ali Elmanfur, 
der zweite Sohn, im Jahre 1774 den Thron von Sanaa beftieg, 
und über 30 Jahre noch bis zu Valentia's Zeit, 1806, regierte, 
aber fchon in feinem S4ften Jahre der Spielball feiner un das 
Thronerbe buhlenden Söhne, in politifche Ohnmacht verfunfen, Faum 
600 Weiter und 3000 Mann Fußvolk gegen die drohende Macht 
der Wehabi zu ftellen im Stande war, die ſchon den größten Theil 
des Tehama Iemend ihm entriffen Hatten, und täglich ſowol 
Mochha, wie Sanaa, die Nefivenz, mit einem Ueberfalle beprohten. 
Die nady feinem Tode folgenden Berwirrungen im Reiche find uns 
nur fragmentarlich befannt geworben. 

Den neuern Reifenden in Jemen verdanfen wir, wie auch Nies 
buhr, reichhaltigere Sperialnachrichten und Beichreibungen dor— 
tiger Natur», Landes- und Völferverhältniffe, die manche 
auch auf das Allgemeine bezügliche Blicke in die Gegenwart von 
Jemen im engern, eigentlihen Sinne geflatten, zu denen 
wir nun übergehen; denn in die entfernteren Nebenlänver ift leider 
bis jegt noch gar fein europäifcher Reiſender eingedrungen. 





2°) Vic, Valentia, Voy. and Trav. I, c. Vol. II. p. 363. 
Ritter Erdkunde XIL Aaa 
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B. Jemen im engern Sinne (das Land der Sabäer). Der 
Staat des Imam von Sanaa. Der Kern Ber jemeniſchen 
Staatengruppe und ihre Zerfpaltungen der Gegenwart, nah 
Beobachtungen und Anfhauungen der Reijenden 
neuerer - Zeiten, 


Auch Gier eröffnet Niebuhr, eine einzige vorhergegangen 
Unternehmung der Branzofen, im Jahre 1912, audgenommen, die 
Meihe, feit 1763, der trefflichften Beobachter, deſſen Vorgange in 
das Innere ded Landes nur Wenige gefolgt find, wie Seegen 
1810, Eh. 3. Eruttenden und Dr. Hulton im Auguft un 
September 1836, Joſ. Wolff, ver Mifflonar, im Dezember deſſel⸗ 
ben Jahres 1836, P. E. Botta 1837, Baffama 1842 und der 
fühne IH. 3. Arnaud 1843, indeß unzählige, 3. B. Valentia, 
Salt, Wellfted u. ſ. w., bloß ven Küftenftrich und feine Gi 
fen beim Borüberfchiffen befuchten, und mieder Andere, wie Burd- 
hardt, Ali Bey, Rüppell, Schimper, Ehrenberg, Tami- 
fier, Sreönel, 3 Bird, Chedufeau, Galinier, Berret, 
D'Abbadie u. m. A., faum fünwärtd von Hedſchas nicht im 
das eigentliche Iemen vordrangen. Die fo dankenswerthe treffliche 
Aufnahme des Küftencontours von Jemen, wie des ganzen Rothen 
Meeres durch die Briten 23), ift leiver noch gar nicht mit der Kar 
tographie des Binnenlanded in Verbindung gefegt. Wir haben da 
ber hier nur noch die für ihre Zeit meifterhafte und ihrem melent- 
lichen Inhalte nach allerdings auch von den neuern Autopten 
betätigte Topographie ver Karte Jemens von Niebuhr zum 
Grunde zu Tegen, und auf den durch ihn wie feine Nachfolger 
wirklich bereifeten Wegrouten und zu einer lebendigeren An 
fhauung der Gefammtbildung von Land und Bolf zu erhe⸗ 
ben, die bisher fehlte, welche nur aus einer fortgejchrittenen 
Specialfenntnifß ver Zocalitäten hervorgehen fann. 

Obwol diefe, wie fi) aus der Folge ergeben wird, ziemlid 
bedeutend genannt werben muß, fo blieb fie doch unfruchtbare, 
weil das vereinzelte Material nicht durch gegenfeitige eritifche Ber- 
gleichung und überfichtliche Stanppuncte zu einem innern Zo—⸗ 





2) = y oy, Chart of the Read Sea by Walker. 184. 
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fammenhbange für wiffenichaftlichere Entfaltung heran wuchs. 
Zu diefer almäplig zu gelangen, wird es nothwendig fein, nicht 
auf berfönmliche Weile gewöhnlicher geographifcher und compen- 
biarifcher Beichreibungen gewiſſe frappante Theile ded vorhandenen 
Materials willführlich herauszußeben, und in übrigen, das Ganze 
oberflächlich befchreibend, durch Halbwahre Generalifirung dad 
ächte Naturbild von Land und Leuten abzufhmwächen, fonvdern 
nah vollftändigfter Würdigung aller Beobadhtungen das 
Weſen des Gefammten durch dad Beſondere zu erleuchten 
und in feinen Einzelnheiten wie in feinem Ganzen zu dha= 
racterijiren. 

Die Wegweifer, denen wir bier zu folgen haben, die aber in 
den verſchiedenen Zeiten, unter fehr wechſelnden Umſtänden, in ihe 
en verfchiedenen Wegen zufammentreffen oder auseinander gehen, 
und Daher zu mehr oder minder genauer Beachtung aufforvern, und 
ihte eigene Aufmerkjamfeit auf fehr verfchtevene Gefichtöpunete rich- 
teten, find folgende, die wir bier überſichtlich in ver beifolgenven 
Anmerfung vorführen, um fie in ihren Refultaten bequemer für 
die Gegenwart vergleichen zu können, wie wir e8 oben fehon hin« 
fihtli der einheimifchen orientalen Autoren für die Vergangenheit 
anftrebten. Denn die Critik der Thatſachen ift ohne eine ges 
nauere Kenntniß der Quellen, aus denen fie hervorgehen, unmöglich. 


Anmerfung. Hiftorifhe Nahmeifung der Duellfchriften für 
bie Kenntniß Jemens in der Gegenwart. 


1. Lodovicho di Barthema aus Bologna, Reife nad Ara: 
bien im Jahre 1508). Im zweiten Buche, welches die Nachrichten 
von Arabia felice, das er Amann (d. i. Jemen) nennt, eröffnet die 
fer wißbegierige Italiener, der das Rothe Meer (Mar rosso) beſchiffend, 
nah einem Befuche in Mekka, erft in Gezan (d. i. Dfjefan bei 
Niebuhr) und auf Kanıarän Infel, dann auch zu Aden landet, aber dort 
als Chriſt gefangen und gefeffelt nach dem Berglande Jemens in die Re: 
fivenz des damaligen Herrfchers abgeführt wird, den erften Blid in 
das Innere jener Landfchaften. Er nennt den Landesfürften, in beflen 
Refivdenz, Rhada (ob Rodaa? f. ob. ©.726, oder Rödda, auf Nies 





24) Lodovicho di Barthema, Itinerario. Libro II, dell’Arabia felice. 
c. 1—XV. fol. 152—155, in G. B. Ramusio, Raccolta delle Na- 
vigafioni etc. Venetia, 1563. fot. Tom. l.; vergf. def. Hodepo- 
ricon Indine Orientalis over Mahrhaftige Belchrei ng der Morgen: 
länder. Leipz. 4610: B. U. ©; 90-132. 
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buhr's Karte in N.D. von Damar?), er von Aden in 8 Tagemärjchen 
abgeführt wird, Sultan von Rhada, unfireitig ein rebellifcher, aber 
mächtiger Häuptling in Jemen. Es lag derjelbe damals im Kriege mit 
dem Könige von Sanaa, deflen fehr feite Reſidenzſtadt dieſes Namens 
er 8 Monate hindurch, aber vergeblig, belagerte (aljo gegen den letzten 
der Beni Tahir, f. ob. ©. 731, unmittelbar vor der erſten Türfen 
eroberung). Nach dreimonatlihem Gefängnig ward Barthema ven 
dein Sultan, als diefer aus dem Kriege heimgefehrt war, wieder freige 
geben, nnd befuchte nun über die und weniger befannten Städte Ajaz, 
Dante, Almahara und Reama auch Sanaa. Bon da wandert er 
gegen Süd zur Stadt Taefa (Taäüs, die ſchon von den Ejubiden er- 
baut, aber nicht mehr Refivenz war) und geht dann nach Zibit (Zebip, 
der Grenzftadt Tehamas; alfo Furz vor der erften türfifhen Groberung, 
die im Jahre 1516 erfolgte, . ob. S. 732). Von bier fteigt er nech 
einmal auf das hohe Bergland na Damar (f. ob. ©. 726), wo reihe 
Kaufleute wohnten, eine Stadt, welche nebft Tais und Zebid dem Sul: 
tan von Amann (d. i. Jemen) unterthban war, ven er Seh: Amir 
nennt, und diejes durch Sec, d. i. Sanctus, und Gmir erflärt, wenn 
jener Titel nicht vielmehr das Schech oder Sheifh vorfiellte. Diefer ſoll 
graufam gewejen fein, 20,000 Gefangene in Eiſeufeſſeln und 16,000 Scla⸗ 
ven, alles Schwarze, gehalten haben. Barthema’s Rückwanderung geht 
noch einmal nach Aden, um fih von da nad) Indien einzufchiffen. Seine 
Berichte find für die Zeit Immer merfwürdig, aber nur flüchtige Mitthei- 
lungen, wenig geographiſch Brauchbares, mehr die Gefchichte eigner Schid: 
fale enthaltend. 


2. De la Grelaudiere's Gefandtenreife von Mochha zur 
Refidenz Monab (es it Mauahheb bei Damar, f. ob. ©. 726) 
des Königs von Jemen (es it EI Mohädi Mohammen) im 
Jahre 1712 °°). Eine franzöfifche Handels-Compagnie, die ih vorzäg- 
lich zur Förderung des arabifchen Handels in St. Malo gebildet batte, 
ſchickte im Jahre 1708 bis 1710 eine erfte, und in den Jahren 1711 
bis 1713 eine zweite Grpedition von 2 armirten Schiffen in den Ha— 
fen von Mochha, worüber die Berichte aus den Origiyalacten von 8a 
Nocque veröffentlicht wurden. Der damalige Beherrfcher von Jemen, 
aus ber legten Seidije-Dynaftie, ein franfer, fchon 87jähriger Greis, 
lieg, als er die Nachricht von Landung der Guropäer in feiner Hafenſtadt 
Mochha erhielt, durch feinen erften Bizier, Sheifhy Saleh, diefelben er- 
fuchen, ihm einen ihrer Merzte zuzufchiden. Die Schiffscapitaine ergriffen 


°25) (De la Grelaudiere) Relation du Voyage de Moka & la Cour 
du Roy d’Yemen (1712), in Jean de la Rocque, Voyage de 
l’Arabie heureuse, Paris 1716, 8. p. 222— 294. 
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diefe Gelegenheit, dem Namen der Franzoſen am Hofe von Jemen durch 
eine förmlihe Gefandtichaft ein größeres Gewicht zu verfchaffen, was if: 
ren Sandelsinterefien nur entfprechen Eonnte. Gin Major der franzöfl: 
ſchen Garnifon von Pondichery, Monf. de la Grelaudiere, der ſich 
als Paſſagier auf dem Schiffe befand, ward deshalb mit Geſchenken an 
den Hof abgeſandt, in Begleitung des zweiten Schiffschirurgen Monſ. 
Barbier. Sie waren unter den Franzoſen die erſten Entdecker des in- 
nern Jemen, in dem fie doch nicht länger ale anderthalb Monate 
(vom 14. Febr. bis zum 27. März), aber in einer fo günftigen Jahres» 
zeit verweilten, daß bei der wohlwollenden Aufnahme, die fie genoffen, 
und der vollfommnen Sicherheit, ihre Berichterftattung eine fehr günftige 
Anficht von dem glüdlihen Arabien (Arabie heureuse) verbreitete. 
Die Reiferoute, welche fie durch Escorte geführt wurden, die nächfte von 
Mochha aus, war dieſelbe, welche auch noch gegenwärtig unter dem Na: 
men ber Tarif el Jemen, d. i. die Südftraße, begangen wird; aber 
öfter, wie 3. DB. im Jahre 1836 zu Gruttendens Zeit, durch bürger- 
liche Kriege auch ungangbar blieb. Die Reife zur damaligen Nefidenz 
wurde zu Pferde nebit den Transportfameelen in 8 Tagemärfchen zus 
rüctgelegt, über folgende Stationen, die in wenig veränderter Schreibart 
auf Niebuhr's Karte zu verfolgen find. Bon Mochha 10 Lieues nad 
Mofa (Mufa); der 2te Tag 15 Lienes nah Manzgery (Menfari 
bei Niebuhr); der 3te 15 Lienes nah Tage ıTaäs bei Niebuhr), das 
mals eine berühmte große Stadt, mit ſchönen von Türken erbauten Mauern ° 
und einem Bergfchloß mit 30 Kanonen, das zum Staatsgefängniß diente; 
der Ate 6 Lienes nah Manzuel (Menfil bei Niebuhr), wo man die 
erften Raffeebäume in Jemen erblidte. Die beiden folgenden Tage, 
30 Lienes, ritt man über Gabala (Dijöbla bei Niebuhr) nah Yra— 
me (Jerim bei Niebuhr), eine große Stabt, von der man am 7ten Tage 
über fehr hohe Berge kam, bie fehr öde wurden und, nicht mehr fo 
reichlich bewällert, feine Baumpflanzungen trugen, wie bie vorherigen. 
Am 8ten Tage, nach 15 Lieues, wurde über Damar die nur eine halbe 
Stunde davon entfernt liegende Mouab (Mauahheb bei Niebuhr), die 
damalige Nefidenz, erreicht. Sie war erft von dem noch regierenden 
Könige Jemens EI Mohädi Mohammed (fein Titel: Almahdi 
Amir Almonminin, d. i. Beſchützer der Glünbigen, over Ca— 
liph)9 erbaut; fie lag auf dem Südabhange eines Fleinen Berge, von 
mittelmäßigem Umfange, nur aus Erbhütten aufgeführt, mit einem Erb: 
damm umzogen, ‚noch ohne Moſchee; doch war eine Vorſtadt berfelben 
fchon von Juden, bewohnt. Nahe dabei auf einem höhern Berge hatte 
fich derjelbe König eine Art Feftung, oder vielmehr Luſtſchloß, Hifn al 
Mauaheb,d. h. Schloß der Gnade?'), erbaut, darin er mit feinem 





an La Rocque, Voy, p- 93. 2) Ebend. p» 232, 241, 254. 
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Heinen Harem (für 30 Weiber) wohnte und Audlenzen gab. Die Stäbte 
Damar, Mouab umd diefes Luſtſchloß, fagt der Bericht, liegen in ei⸗ 
nem gleichfeitigen Dreieck, jedes in der Entfernung einer Lieue von dem 
andern. Aber drittehalb Lieues weiter ab habe ſich EI Mohädi eine 
Gitadelle erbaut, die mit ftarfer Artillerie und einer Garnijon feiner 
beften Truppen verfehen, wo auch fein großer Harem mit 600 bis 700 
Frauen von allen Farben, weiße Georgierinnen wie ſchwarze Araberin 
nen, feine Zuflucht und Afyl war, wenn er in Krieg mit feinen Nachbarn 
lag, was fehr häufig geichah. Selbſt während des Aufenthalts der Fran 
zofen fiel ein folcher Aufruhr an der Mordgrenze von Jemen vor, ber 
durch 3000 Mann Truppen bald niebergefchlagen ward, die zum Zeichen 
bes Siegs fünf Köpfe der Rebellen in die Refivenz brachten, wo zugleich 
auch ein türfifcher Gefandter mit Foftbaren Gefchenfen eingetroffen war. 
Die der Franzoſen beftanden vorzüglic in ſchön gearbeiteten Piſtolen um 
großen Spiegeln, die in dem ganz einfachen Aubienzfaal ohne alles Ru 
biliar fehe willfommen jchienen. Da es dem Chirurgen gelang, den Für: 
ſten von den Ohrengeſchwüren und andern von den einheimijchen Werzten 
gänzlich verkannten Uebeln zu befreien, jo wurde die Embaflade, nad einer 
zulegt noch gefeierten Hochzeit des Greifes mit einer funfjchnjährigen 
Türfin, zwar ungern, aber mit reichlichen Gefchenken entlaffen, und mit 
vorteilhaften Ausfichten für ihren arabifchen Handelsverkehr. Es warte 
ihnen fogar ein Geſchenk von 500 Ballen Kaffeebohnen für dem Ki 
nig der Franzoſen angeboten, ein Anerbieten das fie aber aus Mangel 
gan Transportmitteln, und weil es Feine officielle Embaflade gemefen war, 
auf ſich beruhen ließen. Die Ghrenfleider, Scharlady, rofenroihe ſeidert 
und goldgewirfte Stoffe aus Indien, auch ſchöne Pferde für die Glieder 
der Grpebition, wurden aber angenommen; befriedigt kehrte man ar 
bemfelben Wege nah Mochha zurüf, den man hinwärts genommen 
hatte. Nur nahm man fich mehr Zeit, und traf in dem vielen Buid- 
werk, das man in biefer günfligen Jahreszeit, im März, durchzog, febt 
viele Schaaren von Vögeln, deren die fpätern Reifenden nur jelten ein 
mal erwähnen, zumal rothe Nebhühner, Wachteln, Turteltaus 
ben, die von den Mrabern niemals gejagt wurden, und ungemein viele 
und große Affen, nicht wilder als Füchſe, die von Feimem ber meuern 
Reifenden auf diefer Route bemerkt wurden. 

Auf dem Wege, den 2. bi Barthema von bemfelben Gebirgt:; 
lande Jemens, aber füdwärts, nach Aden genommen, erzäblt er 
allerdings ebenfalls, daß er in bemfelben „mehr denn zehntanjend 
Affen und Meerfagen?*) (simie e gatti maimoni) geſehen,“ die fe 
wild und frech gewefen, daß nur zahlreiche Gefellichaften es wagen bar 
ten des Weges zu ziehen, und daß fie fich nur durch ihre Hunde gegen 


°*®) L. di Barthema |. c. fol. 155. 
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biefelben geſchützt, und viele mit Schleudern und Bogenfhüflen hätten 
vertreiben und tödten müflen. Derfelbe Weg wurde neuerlih von Je: 
mens Hochlande, nämlich von Taäs, durch Seesen (1810) ?’), Mitte 
Juli, über Porphyr-, Jaspis-Gebirge und poröſes ſchwarzes Geſtein 
hinab nad Lahedſch und Aden zurüdgelegt, aber es ward von ihm 
ſelbſt ſehr auffallend gefunden, daß er auf diefer ganzen Strede kei— 
nes einzigen Affen anfichtig geworben, worauf er boch als Natur: 


forfcher fehr gefpannt gewefen fei. 


3. K. Niebuhr's Neife in Jemen im Jahre 1763, vom 
20. Februar bis zum 23. Auguft’). Es ift die vollftändigfte und 
befonnenfte, welche je von Europäern in Jemen gemadt iſt; fie zerfällt 
in den Aufenthalt fowol in den Küften: und Hafenftäbten, wie im &e: 
birgslande Bis Sanaa, der damaligen Reſidenz des Imams der Seibijes 
Dynaſtie. Da Niebuhr fowol den Sübweg (Tarif el Jemen), d. i. 
von Mochha über Taäs und Damar nah Sanaa bereifete, als auch 
den Nordweg (Tarites Sham), nämlich von Beit el Falih direct 
über Hadsjir und Möfhak zurüdgelegt hat, und auch die Hauptſtädte 
des Tehama befuchte: fo wird fein Routier, welches ganz vorzüglich 
einen topographifchen Werth hat, umd zugleich den großen Bors 
theil einer begleitenden Karte gewährt, am zwecmäßigften zum Leits 
faden dienen, um die nur theilweifen, obwol fehr vervollftän:> 
digenden Beobachtungen neuerer Reifenden an feine topographifdhen 
Grundlagen anzureihen. Da wir hier nur den geographifdhen 
Refultaten, nicht der chronologifchen Reihenfolge der Noutiers zu fol: 
gen haben: fo fügen wir hier vorläufig die legtere zur Drientirung für 
die erfteren bei. Die Reife, welche um der Kartenaufnahme des 
Landes willen daſſelbe in verfchiedenen Richtungen durchkreuzen follte, 
zerfällt etwa in 10 Hauptabichnitte, wie folgt: 

1) Eintritt bei Loheia in das Tehama Jemens, im Februar 
1763, und Abreife von da am 20. Kebrnar nah Beit el Falih ’), 
nebit Aufenthalt dafelbit bis zum 7ten März. 

2) und 3) Sreurfionen von Beit el ZFaklih weſtwärts zu 
den Hafenorten Hodeida und Ghalefka, füdwärts zur Landſtadt 
Zebid und zurück; vom 7. bis 21. März *). 

4) Ausflug von Beit el Fafih gegen Of nah Bulgofi und 
Hadie auf das Kaffeegebirge umd zur nah Beit el Fakih; 
vom 21. bis zum 26. März ’”). 

5) Erſte flüchtige Bebirgsreife Niebuhr's mit dem Botaniker 


9) Seetzen, in der Mon. Gorrefp. B. 28, S. 230. 20) Niebuhr, 
Reiſebeſchr. Th. J. S. 311— 447. 9 Ebend. S. 311 -320. 
2) Ebend. ©. 320— 334. 39) Ebend. ©. 334 — 338, 





74  Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 72. 


Forstäl zur Orientirung im Gebirgslande, von Beit el Falih 
über Udden, Dſjöbla und Tais gegen Südoſt, und Rüdfebr von 
da gegen Nordweſt über Häs und Zebid nah Beit el Fakih. Ein 
Eilmarfh von 12 Tagen ’*), vom 26. März bis zum 7. April. 

6) Reife im Tehama, von Beit el Fakih gegen Süden nad 
Mochha?) und Aufenthalt daſelbſt, wo der Neifegefährte, der Philoleg 
der Gefellfchaft, von Hagen ftirbt; vom 20. April bis zum 8. Jumi. 

7) Reife von Mochha auf dem Tarif el Jemen, d. i. dem Sit: 
wege, über Mufa aus dem Tehama gegen Dft in die Borterrafte 
des Gebirgslandes nah Taäs und Aufenthalt dafelbft; vom 9. bis zum 
28. Juni *). 

8) Gebirgsreife von Taäs gegen Nord auf die Hodter: 
raffe Jemens, über Mechader, Jerim, wo Korsfäl der Botani⸗ 
fer ftirbt, am 11. Iuli, an Damar, der frühern Reſidenz Mauaheb vor: 
über, zur Refidenz Sanaa “); vom 28. Juni bis zum 16. Juli, fein 
Monat Zeit, weil Tod und Krankheiten alle Reifenden aufhielten. 

9) Aufenthalt in der Reſidenz Sanaa, vom 16. Juli bis 
zum 26. Juli ®*). 

10) Rüdreife von Sanaa aufdem Tarifes Sham, hi. 
bem Nordmwege, über Möfhak, Samfur, im Thule der Wati 
Sehan gelegen, über Hadsjir nah Beit el Fakih zurück, und von 
da im Tehama zum Hafen von Mochha, mit Aufenthalt, bis zur Ab: 
fahrt nah DOftindien ?°); vom 26. Juli bis zum 23. Auguft 1763. 


4 Dr. U. 3. Seegen’s Reife durch Jemen im 3. 18, 
vom 28. März bis Mitte Auguft. Leider haben wir es noch im: 
mer fehr zu beklagen, daß die ausführlichen Tagebücher diefes fühnen Re 
fenden, der mit großer Pietät gegen feinen Vorläufer, dem trefflichen Rie 
buhr, deſſen Fußtapfen überall zu folgen bemüht war, und jeldft ſeht 
wichtige neue Beobachtungen anitellte, noch immer, nach feinem fo plög 
lichen und in Dunfel gehüllt gebliebenen Tode in Jemen, nicht öffentlich 
haben erfcheinen können, Nur wenige, aber gehaltreihe Briefe in die 
Heimath find es, die uns jeinen Wegen in diefem noch jo wenig burd- 
forfhten Jemen nachzugehen geflatten, das damals nicht mehr wie ji 
Niebuhr's Zeit im Frieden fand, fondern in zwei gegeneinander fein 
felige Herrſchaften getheilt war. Gin tapferer Sherif, Hammud ven 
Abu Arifh, ward im diefer Zeit von Seegen gerühmt, der ganz Te 
hama bis auf die Stadt Mochha an fir geriffen, die daſelbſt als bie 
noh unüberwundne Hafenftabt allein im Befige des Imam geblieben 


3) Miebuhr, Reiſeb. I. S. 338 — 355. 5) (hend. &.355 — 372. 
») Ebend. S. 373—39. 27) Ebend. S. 394 — 411. °*) Eben. 
S. Ai — a380. *) Gbend. ©. 431 — 448. 
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war. Durch ihn war die Sicherheit der Reifenden im ganzen Lande her- 
geftellt, was Seetzen fehr zu flatten fam. Die Route, die er durch— 
zog und von der wir allein ans feinem lebten Schreiben an v. Zach 
in Gotha, denn auch in feinem bis jetzt befannt gewordenen Nachlaß fin- 
det fih Fein genaueres und fein fpäteres Journal feiner Semen: Reife, 
Bericht erhalten haben *°), ift folgende. 

Nah feinem Beſuche in Mekka und Dſchidda führt ihn von da 
ein Schiff, na) Sturmesfahrt, in den Hafen von Hodeida (Hodäd, 
bei Seegen), von wo feine Landreife mit Zebid beginnt. Don bier 
macht er einen Ausflug, wie Niebuhr, in das Kaffeegebirge nah Ha— 
die, ſetzt aber von da, weil bei zu fteilem Felswege feine Laftthiere zu 
baben waren, zu Fuß die Reife fort, und fleigt den fehr hohen Berg— 
paß von Kusmä hinauf, folgt nun aber dem Mordwege (Tarif es 
Sham), jedod etwas von Niebuhr’s Wege gegen den Often abzwei— 
gend, nicht über Hadsjir, fondern über Selfigi (wel Safie oder 
Silfie bei Niebuhr) und Medinet Abid (Abid bei Niebuhr) nach 
Dorän, das Niebuhr nicht berührte. Bei diefem Emporſteigen ber 
Borterraffe des Hohlandes wurde zumal die Gebirgsart der 
Bergzüge beachtet. Heftige, falte Gewitterregen, die den Reifenden durch— 
näßten, zogen ihm bier eine heftige Krankheit zu, die ihn dem ganzen 
Monat Mai in Dorän auf dem Kranfenlager zurüdhielt. Er wurde 
dadurch, jo wie durch den Verluft des Glaſes an feiner Secundenuhr 
genöthigt, ftatt, wie es früher fein Plan gewefen, die von Niebuhr ans 
gedenteten hHimjaritifchen Inferiptionen und Nuinen (f. oben 
©. 259) aufzufuchen, num, fobald er genejen war, gegen Norden zur 
Reſidenz Sanaa (Szannd bei Seeken) abzugweigen, weil dort der ein: 
ige Uhrmacher im Lande zur Reparatur feiner Uhr zu erwarten war. 
Vom 2. bis 27. Juni blieb Seegen in Sanaa, deſſen altarabifchen 
Namen Afäl er als das Ufal in 1.2. Mof. 10, 27 erfanıtte (f. oben 
©. 240). Bon Sanaa beginnt Seetzen's Südreife auf der Hoch— 
terraffe Jemens, über Seijan nah Surradfche, wo er ſich ver: 
geblich nah Niebuhr’s Hoddäfa (Eddoffà bei Seeken) *') und ben 
von Juden dort angezeigten alten Inferiptionen erfundigte, die bafelbft 
fein Menfch Fannte (f. ob. S. 726). Don da geht Seetzen über Da: 
mar, Jerim nah Dhofar (Dfoffar), wo er, wie im nahen Dorfe 
Mankfat, jene bimjaritifhen Snferiptionen auf Porphyr— 
quadern entderfte, die er, obwol zu unvollfommen, copirte, als daß fle 
hätten zu Sprachforfchungen benugt werben fünnen *?); doch waren es bie 


+) v. Zah, Monatl. Gorrefpondenz 1813, B. 27, S. 176, Landreife 
durch Jemen bis 182, und B. 28, ©. 227 — 235. +1) NMiebuhr, 
R. J. S. 408, Seetzen B. 28, &©.227. *?°) Rödiger, Excurs über 
bimjaritifche Infchriften, in Wellfter, RB. 2. Anhang ©. 370. 
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eriten, bie nah Europa famen (f. Bunbgruben des Orients, Bd. II. 
©. 282 und Tafel). Auf dem Gipfel des nahen Berges, fagt er, febe 
man noch das Fundament von dem Palaft des Königs Aſſad Ibn Ke: 
mel, von dem er weiter Feine nähere Nachricht giebt, als daß es 7 Fuß 
lange, verhältnigmäßig breite und dicke Porphyrquadern ohne Mörtel, 
doch auf das genauefte aneinander gefügt und ficher uralt feien. Ver 
diefem glüdlichen Bunde wurde die Reife am 6. Iuli füdmwärts fert 
gefeßt auf der auch von Niebuhr begangenen Plateauroute, übe 
den hohen Paß von Sumära nah Mechader, Abb, über den be 
hen Berg el Täker nah Taäs. Seesen ift nähft Barthema der 
einzige Reifende, der von hier direct ſüdwärts das Hochland Jemens 
über Lahedich (f. ob. ©. 703) nah Aden hinabftieg. Er fand dieſe 
Gegend *”) weniger fiher als das übrige Jemen, weil, wie er bemerft, 
das Beduinengebiet zwifchen dem Befisthum des Imam von Sa: 
naa und bes Sultan von Aden, gleich einem Sumpfe, feine übeln 
Einwirkungen auch über die Nachbarn verbreite. Die Gegend dahinwärts 
war viel öder als im Norden von Tais, und felbft nur Gfeltreiber bie 
zum Grenzorte des Imamgebiets nach Maanwijah (fehlt auf Nie: 
buhr's Karte) zu erhalten, war fehr ſchwierig. Bon feinem ber andern 
Reifenden erhalten wir die geringite Belehrung mehr, als die wenigen 
Daten von Seeben, über diefe Südgrenzen Jemens, bie er von 
bier bis Aden, und von Aden auf dem Küftenwege wieder zurüd nah 
Mochha Fennen lernte. Wie weit von da Seegen's übrige Bande 
rungen durch Jemen gehen, iſt bis jest Geheimniß, da alle fpätern Nad- 
richten von ihm ausgeblieben. Er foll im Sept. 1811 mit 13 Kamtel⸗ 
ladungen feiner naturhiftorifchhen und literarifchen Sammlungen, nad Dr. 
Aykins Ausfage, von Mochha nach dem Innern abgereift fein, um 
Sanaa zum 2ten male zu befuchen, aber ein paar Tage darauf, bei det 
Stadt Taäs, am Wege ermordet gefunden fein. Ian Mochha hatten 
feine Schlangen, Eideren a. in Spiritus Verdacht als Zauberer oder 
Magiler erregt, fein Auffauf von Büchern desgleichen in Sanaa, deſſea 
Imam den Befehl zu feiner Vergiftung ala eines Verdächtigen gegeben 
haben foll, um deſſen Befuche in der Reſidenz zuvorzufommen. Der Etatk 
halter von Mochha hatte fchen einmal Beihlag auf feine Effecten gelegt, 
ließ ihm aber doch abreifen. Seesen hatte ein Padet feiner Papier 
an den Italiener Belzoni in Mochha übergeben, die diefem abgefordert 
nah Sanaa gefchicdt wurden. Seine Verkleidung als Dervifch, hoffte er, 
hätte ihn fichern follen. Oder follte er wirklich tiefer ins Innere bis 
Mareb vorgedrungen fein? Sollte man ihn unter der fabelhaften Perjen 
des weißen Reifenden zu verftehen haben, von dem Arnaud in 
Mareb fprechen hörte “), der dort die Inferiptiomen copirte, and alt 


3) Stegen in Mon. Correſp. B. 28, &.229— 235. *) Arnaud, 
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ein Jauberer die Magie Salomos und viele Wiſſenſchaften, auch die 
Kunſt Schätze zu heben verſtanden habe, aber plötzlich wieder verfchwuns 
den ſein ſollte? An der Richtung ſeiner Fußtapfen wollten die Beduinen 
Marebs gemerkt haben, daß er nach Hadhramaut zurückgekehrt ſei, 
woher er gekommen ſein ſollte. Von einem ſolchen Weißen hatte auch 
v. Wrede im Wadi Doan (ſ. ob. S. 284) gehört, der aber wegen fei- 
nes Geldes, das er mit ſich geführt, dort follte ermordet fein. Noch eine 
‚ andere Sage über ihn theilt 3. Bird *’) mit, ber auf feiner Küftenreife 
in Jemen, im Jahre 1833, erzählen hörte, daß Seetzen von dem Ba: 
ter des damaligen Imam von Sanaa vergiftet fei, welcher einem 
Arzte Moekell aus Bombay ein Wörterverzeihnif in Manufeript 
geſchenkt, das früher Seetzen gehört hatte, in welchem fih Noten in 
deutfcher und arabifcher Sprache über naturhiftorifche Gegenſtände befun- 
den. Andere glauben, daß er, obwol Renegat, wozu er fih in Mekka 
hatte verleiten laflen, um das Innere der dortigen Kaaba abzuzeich— 
nen *‘), doch von den Nrabern für einen heimlichen Ehriften erfannt, den 
umzubringen ihnen doppelte Pflicht erjcheinen konnte, wenn fie in feinen 
Papieren und Schriften wirklih die Abzeihnung und Befchreibung der 
Kaaba vorfanden, worauf er fich etwas zu gute that, feinen Tob gefun- 
den durch Meuchelmord. Auch der Miffionar Joſ. Wolff *’), bei fei- 
nem Beſuche des Mufti in Zebid, im Nov. 1836, erzählt, daß derſelbe 
ihm ein Manufeript, die Geſchichte Zebids enthaltend, gefchenft habe, 
in welchem der Name des Eigenthümers, Seetzen, wahrfcheinlih yon 
feiner eignen Hand eingefchrieben geweien. — Wohin der übrige Nachlaß 
der Effecten des Unglüdlichen gelommen, ift unbekannt geblieben. 


5. Ch. 3. Eruttenden’s und Dr. Hulton’s *’) Reife von 
Mochha auf dem Nordwege (Tarif es Sham) nah Sanaa, und 
wieder zurück nah Mochha, im J. 1836, vom 13. Juli bis 
um 2. Sept. 


Beide unternehmende und wiflenfchaftlich gebildete Reiſende find uns 
aus dem Survey von Hadhramaut ſchon Hinlänglich bekannt (f. oben 
S. 297, 338 u. a. O.). Sie benupten beide, als das oftindifche Com— 


Relation d’un Voy. & Mareb, im Journ. Asiat. IV. Ser. T. V. 
1845. p. 244— 245. *°) J. Bird, On the South Coast of Ara- 
bia, in Journ, of Roy. G. Soc. IV. 1834. p. 200. *) Mon. 
Gorrefp. a. a. O. B. 27, ©. 73. *7) Jos. Wolff, Journ. Lond, 
1839. 8. p. 382. *#) C. J. Cruttenden, J. N., Journal of an 
Excursion to Sanaa, the Capital of Yemen, 1836; in Proceedings 
of the Bombay Geogr. Soc. Nov. 1838. p. 39 — 55; vollftändiger 
im Journal of the Lond. Roy. Geog. Soc. Vol. VIII. 1838: Nar- 
rative of a Journey etc, p. 267— 289, nebit einer Karte: Sketch 
of the Northern Route from Mokhä to Sana, 1836. 
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pagnie-Schiff Balinurns die Küfte von Jemen aufnahm, die ihnen ver: 
gönnte furze Zeit zu einem Ausfluge nad) der Reſidenz Sanaa, auf bie 
fie freilich nicht einmal zwei Monate Zeit verwenden fonnten, da der trefl 
lihe Dr. Hulton ſchon in Sanaa erfranfte und auf dem befchleunig: 
ten Rückwege der Tod ihn übereilte, ehe er die Frucht feiner Reife hatte 
mittheilen fönnen. Seine naturhiftorifchen, zumal geogneftiichen Be 
obachtungen, für die er bei der Reife ganz geeignet gewefen, gingen ba 
her leider mit ihm für die Wiffenfchaft faſt ganz verloren; was Gruft: 
- tenden darüber mittheilt, ſſammt von ihm her. Die Breiten» und Län— 
genobfervationen auf Gruttenden's Expedition ftimmen fehr nahe mit 
denen von Niebuhr überein. Die Jahreszeit, im hohen Sommer, war 
für Beobachtung der Vegetation in fofern fehr ungünftig, als vurd 4 
Jahre anhaltende Dürre das Land noch weit mehr verödet erfihien, 
als dies font der Fall zu fein pflegt. Dennoch zeigten auch jekt noch 
manche Thäler eine paradiefifche Natur, die aber zu andern Zeiten eine 
noch weit mehr gefteigerte fein follte. Die erften Verſuche, welche dieſe 
Reiſenden fchon in Aden gemacht hatten, von dort aus direct nah Sa: 
naa zum Imam, der den Engländern fih fchon fehr gewogen gezeigt 
hatte, vorzudringen, war nicht gelungen. Sie verfuchten es daher nun 
von Mochha aus. Aber aud von hier auf dem Sübwege (Tarif dl 
Jemen) über Taäs und Dhamar zu reifen war, wegen ber damals 
berrfchenden innern Befehdungen der Beduinen-Sheichs, unmöglich, we: 
durch dieſe Route ſchon feit 11 Jahren völlig gefchloffen geblie 
ben. Es mußte alfo von Mochha der Nordweg (Tarifes Sham) 
genommen werden, fowol hin wie zurücd, doch wieder mit einigen Abwei⸗ 
Hungen von Niebuhr's und Seetzzen's Wegen, deren vortreffliche Be 
obachtungen Eruttenden, wie er felbft fagt, in allen weſentlichen 
Theilen fait überall zu beftätigen hatte. Nur die Fortſchritte oder Rüd— 
ſchritte im Berfall der Ortfchaften blieben ihm meift anzuzeigen übrig. 
Die Reife zerfällt natürlih in die beiden Hanptabtheilungen der Ebe: 
nenreife im Tehama und der Gebirgsreife im Dfhebal. 

1) Reife im Tehama von Mochha nah Beit el Fafih, vom 
13. bis zum 18. Juli. Sie ging in arabifcher Tracht, mit 6 ftattlichen 
Maulthieren für die 2 Herren und 4 Diener, und 2 Laſtmaulthieren mit 
4 Maulthiertreibern, insgefanmt gut bewaffnet, am 13. Juli des Jahres 
1836, Abends bei Sonnenuntergang, zum Nordthore von Mocba bin 
aus, über Nuweis, Maufhid (Maushij bei Cruttenden) nad 
Zebid und Beit el Fafih. 

Wenn zu Seeßen’s Zeit 1810 der kriegeriſche Sherif Hammud 
son Abu Arifh durch übergreifende Groberung der Gebieter vom gan: 
zen Tchama mit den Städten Dſheſan, Loheia, Hodeide, Je: 
bid und Häs geworden, und den Imam von Sanaa bafelbit alles 
Land entriffen war, fo daß ihm nur noch ber Befig der einzigen Hafen 
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ſtadt Mochha?) übrig geblieben: fo hatten fih, ein Bierteljahrhundert 
fpäter, 1836, die politiihen Zuftände fo verändert, dag damals Mochha 
in Folge der Wehabi-Kriege in der Gewalt der türkiſchen Truppen 
Mehmed Ali’s, des Vicekönigs von Aegypten, war, die auch noch die 
Garnifon in der Beftung von Zebid bildeten, indeß dazwiſchen, au— 
Berhalb des Stadtgebietes von Mochha, ſchon die nächſte nur 14 Stunden 
(35 Mil. engl.) entfernte beveutendere Stadt Maufchid in den Händen 
eined neuen Ufnrpators, des Sheikh Huffein bin Dahia war, der 
jest zwar noch Fein, doch gefürchtet, auch wirklich fehr bald zu einer ans 
fehnlichen pelitifhen Macht heranwuchs. Gruttenden fchilvert ihm, zu 
defien Zeit fein Gebiet noch Feine Meile (3 Mil. engl.) lang und nur 
6 Stunden (15 Mil. engl.) breit war, von Mochhas Gebiet bis Mauſchid, 
dem nur diejes ebene Tehama mit den angrenzenden Berggauen gehörte °), 
als einen merfwürdigen Gharacter, deſſen Einfluß auf die Nachbartribus 
und die Beduinen fo groß war, dag Mehmed Ali jogar fih um ein 
Bundnig mit ihm bewarb, oder vielmehr ihn für einen Jahrgehalt von 
10,000 Dollar neutral zu halten ſuchte. Gr herrfchte in feinem Gebiete 
abfolut, feinen Befehlen wurde mit Devotion pünctlich gehorcht. Seine 
Reſidenz Hatte er in einer tiefen gefhüsten Schlucht auf einer flarfen 
Feſte des Gebirge zu Häs, 7 Stunden (13 Mil. engl.) in N.O. von 
Maufchid genommen; doch war man nie gewiß über feinen Aufenthalt. 
Er wurde fo fehr von feinen Arabern wegen feiner Gerechtigfeit gepries 
fen, aber auch zugleich gefürchtet, daß fie es nie wagten, feinen Namen 
laut auszufprechen. Da dem Jmam von Sanaa jehr an der Abwehr 
der Türfen, die aud) Taäs bejegt hatten, von feinem Reiche gelegen war, 
fo ſuchte er ebenfalls mit Huffein eine Allianz zu fchliegen. Aber der 
fchlaue Sheikh behauptete feine Neutralität, bis die fortichreitenden 
Uebergriffe des türfifchen Gonverneurs von Mochha ihm das Schwert zu 
ergreifen aufriefen. Er erhob ſich plöglih, fagte Mehmed Ali alle 
Breundichaft auf, überfiel die Türken in Taüs, wo er zwei ägyptifche Res 
gimenter fchlug und das. Gommando zu Taäs an fih rif. Wie er im 
folgenden Jahre doch wieder mit Ibrahim Pascha verföhnt, von ihm ges 
ſtützt, auf neue Erweiterung feines Ginfluffes bedacht war, wird fih un 
ten aus Botta’s Aufenthalt an feinem Hofe im Jahre 1837 näher 
ergeben. 

Hier genügt es uns zu willen, dag die Türken noch bei der Durch: 
reife Eruttenden's duch Zebid, am 16. Juli, in vdiefer Stadt mit 
guter Artillerie in Sicherheit fanden, da die Vorſtädte derfelben voll 
ſchützender Vertheidigungsmittel waren, und daß damals Beit el Fakih 
die Grenzſtadt des ägyptifhen Oouvernements war. In ihr, 


49) Serben, Mon. Correſp. B.27, S. 176. °°) Cruttenden, Nar- 
rative, im Lond, Geogr. Journ, VIII. p. 269, 
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als dem von jeher befannten großen KRaffeemarfte im Jemen, ging der 
habfüchtige Vicelönig von Aegypten daranf aus, fich ſelbſt denfelben als 
ausfchlieplihes Monopol für die Ausfuhr nach Aegypten vorzubehalten. 
Die Zufuhr der Kafjeeballen ans dem Innern Jemens dahin litt da 
mals fchon durch diefe tyranniſche und drückende Laft türfticher Zollerhebun: 
gen fo fehr, daß die britifchen Reiſenden bei dem finfenden Markte ſchen 
der Anficht waren, wie bald aller Kaffee- Transport aus Jemen bir 
fen Grenzort meiden und lieber dirert füdwärts nah Adens Hafen”) 
ſich wenden werde, der unter die geficherte englifche Flagge gekommen 
war (f. ob. S. 687). Der türkifhe Commandant von Beit el Fakih, 
ein Bimbaſchi, der höflich genug fich flellte, aber fürdhtete, die Engländer 
gingen nah Sanaa, um einen Tractat mit dem Imam zur Vertreibung 
der Türken aus Jemen zu fchliegen, ließ fie doch paffiren, nachdem er 
jedoch alle Remonftrationen dagegen gemacht, und fie durch fürchterlicht 
Schilderung der Gefahren, denen fie nicht entgehen könnten, von ihrem 
MWeitergehen durch das Gebirgsland hatte abſchrecken wollen. 

2) Die Gebirgsreife von Beit el Fakih nah Sanaa vom 
18. bis zum 26. Juli, 8 Tagemärfcde, durch die grüne, ge: 
birgige Borterrajfe zum 5000 Fuß hohen Tafellande Jement. 
Gleich jemfeit mit den Gebirgszuge hörte auch das Gebiet des türkiſchen 
Ginfinfies damaliger Zeit auf, und man erreichte fogleich die Grenze 
des Territoriums, das dem Imam von Sanaa geblieben war. 
Nicht, wie Niebuhr und Seeken, berührte man diesmal bie Kaffees 
gärten von Hadie und das hochgelegene Kusmä, fonderm zog, 
wol weiter nordweftwärts, durch ein Walddickicht über die Schulter 
eines mäßigen Vorbergs in ein wohl bebantes Thal, mit dem Markterk 
des bisher unbekannt gebliebenen großen Dorfes Senuif (au Sufel 
Juma’h, der Marft Juma’h, genannt; Niebuhr's Senuef’) im 
Routier nad) Hadie muß wol ein anderes fein), von welchem, durch den 
fehr romantifchen Wadi Koleibah, der erfte befhwerlidge Auf: 
ſtieg über mehrere Bäfle und Bergketten zw der Borterraffe des je 
menifhen Hochlandes führte, auf welcher die nächfte Station Ha— 
djir (Hadfjir auf Niebuhr’s Karte) liegt. Diefer Ort hieß zwar 
eine Örenzfefte des Imam von Sanaa, war aber damals bei de 
großen Abſchwächung dieſer politifchen Herrfchaft wirklich im Beſitze eines 
Debuinen= Tribus, der Beni Dhobeibi), die hier vom allen Paſſan⸗ 
ten einen Zoll erpreßten, dafür aber auch dem durchziehenden Kafilahe 
und Reifenden auf ihren Märfchen durch das anfgeregte Land Schuf 
und Sicherheit gewährten. Hadjir liegt ſchon, nad Gruttewden's 
Beobachtung des kochenden Waflers, 1200 Fuß über dem Meere. Dis 





557) Cruttenden, Narr. I. c. VIII. p.272. °*) Niebnhr, Reif. L. 
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beim ortfchritt gegen Samfur im Wadi Geihan (Wadi Sehan 
bei Niebubr, f. ob. S. 744) und Möfhak zu beiden Geiten des Weges 
an 1500 Fuß höher auffteigenden Berge führten zu immer höherm Stufen: 
lande, bis am zwölften Tagemarfche auf der Quellhöhe bes hier 
entipringenden Wadi Seihän die Plateauhöhe mit ihrer Hoch— 
fläche erreicht war, welhe Eruttenden bei Motteneh (Möttene 
auf Niebuhr's Karte) zu 5000 Fuß °*) abfoluter Höhe über dem Meere 
angiebt. Auf diefer Hochterraffe von Jemen führte nur ein mäßls 
ger Tagemarfih gegen Oft zur Reſidenz Sanaa, die mit ihrer ganzen 
weiten Umgebung auf demfelben Tafellande ausgebreitet Tiegt. 

3) Aufenthalt in Sanaa vom 26. Juli bis zum 20. Aus 
guft. Bereitlung des Plans, nah Mareb vorzudringen, durch Mifgunft 
und Dr. Hulton’s Krankheit; befchlennigte Nüdfehr auf demfelben zus. 
vor binaufgeftiegnen Nordwege nah Mochha, bis zum 3. Sept. °°). 
Der damalige junge IJmam in Sanaa, AliManfır, welder die eng- 
kifchen Säfte nur mit Mißtrauen, fie für türfifche Spione haltend, her—⸗ 
bergte, war ein fcheinheiliger, aber lafterhafter und verachteter Negent, ein 
Trunkenbold, der mit feiner eignen Familie in Hader lebte, und auch 
bald vom Throne geflogen wurde. Sein eigner Oheim, Sidi Kafim, 
ver die Einferferung und den Dolch feines Neffen fürchten mußte, entfloh 
während der Briten Beſuch plögli vom Hofe des Imam, von 40 Garbiften 
von des Imams Leibwache, auf den beiten Pferden des füniglichen Mars 
ſtalls beritten, begleitet, und trat fpäter als rebellifcher Gommandant in 
Tais, dann ald Imam el Mahadi und Mörder feines Neffen auf, 
den er vom Throne Sanaas verftieß. Die Unruhen im Lande und bie 
Krankheit Dr. Hulton's nöthigten zu einer befchleunigten Rückreiſe aus 
des Imams Staaten. 


6. Sofeph Wolff, des Judenmiffionars, Reife von Mochha 
nah Sanaa, Ende des Jahres 1836. 

Obwol diefe Reife mit ganz fpeciellen, keineswegs geographifchen Ab: 
füchten von dem fühnen und in vrientalifchen Sprachen wie im orientalis 
fchen Leben vielgewandten, feurigen, weltbefannten Giferer für das Evans 
gelium unternommen wurde, und feine Lebensaufgabe es zu feim feheint, 
die Ungläubigen aller Gonfeffionen, der Chriftien, Inden, Muhanrmedaner, 
wie Heiden, ans den Träumen ihres Wahnes fchüttelnd durch das Wort 
Gottes, durch Iebendige Rede, Disputation und die Bertheilung gedruck— 
ter Bibeln des Alten und Neuen Teſtaments zu erweden, in dem Glau⸗ 
ben und in der Hoffnung, daß bei dem vielen Saamen, der neben den 
Meg, auf Steine, unter Dornen fällt, auch einige Körner im guten Erd⸗ 
reich leimen werden (Matth. 13, 3), fo geht doch auch die Kenniniß des 
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Landes, oder eigentlich was noch mehr Werth hat, feiner Bewohner, 
babei feineswegs ganz leer aus. Es ift vielmehr eine ganz neue, von 
den meilten Neifenden überfehene Seite, die der innerften menſchlichen, 
und insbefondere nationalzsreligiöfen Natur derBölfergruppen, 
welche hierbei, wie das was fie aus der Tradition, oder Geichichte, 
oder Lehre, im Schiffbruch ihrer gegenwärtigen Zuftinde mit berüber ge 
rettet haben, welche hierbei zuweilen zur Sprache kommt, und nicht felten 
auf das rührendfte und tieffte ergreifend, mil den ganz Brembangefehenen 
auf das innigfte wieder verbrüdert. So auch hier mit gewiſſen Bedui⸗ 
nenftämmen der Araber und der Judengefchlechter, in dem fo ganz ifelir: 
ten Jemen. 

Wolff's Reife‘) geht von den Küftenftädten Mochha, Koheia, 
Didhifan u. a. aus, wo wir ihn unten, hie und da, in der Gharacteri- 
firung einzelner Zuflände und Perjonen wiederfinden werden; denn ıu 
fammenhängende Befchreibungen giebt er nit. Don Mochha beginnt 
er °’), Anfang November 1836, feine Landreife mit 4 Kameelen, bie 
er mit Bibeln, Neuen Teftamenten, Pfalmen u. f. w. in arabijder 
und hebräiſcher Sprache, in denen er felbft Meifter ift, beladen Hat, 
und reitet auf einem Gfel nebenher durch das dürre Tehama bis Beit 
el Fakih und Zebid, wo damals in der großen politifchen Verwirrung 
und den ewigen blutigen Fehden, zwifchen den Partheien der reformate: 
rischen Wehabiten und der orthodoren Mufelmänner, zwifchen den einhei- 
mifchen Jemenern, den Friegerifchen Truppen der Türken, Aegyptier und 
den einheimifchen Ufurpatoren, Tyrannen und Tribus, die allgemeine 
phantaftifche, abergläubige Hoffnung auf einen Netter in der Noth, einen 
Triumphator, einen Meffias bei Juden, einen Hadie bei Muhamme 
danern erwerft war, die der Miffionar, felbft auf die irdiſche Wiederkehr 
des Heilandes harrend, nicht wenig zu nähren geneigt war, und daher 
oft auch Anklang fand. Alle Bewohner des Landes, jagt er, erwarteten 
einen Hadie oder Haade, einen Gewaltigen, vom Tribus der Beni 
Arhab oder Rehab (damals ein fich regender fehr Friegerifcher Tribus 
des Gebirgslandes), dem man zum voraus ſchon den Namen „Schwert 
von Jemen‘ beilegte. 

Diefe BeniArhab, ein Friegerifcher Beduinenſtamm aus dem mörb- 
lichern Gebirgslande, belagerte damals, unmittelbar nah Eruttendent 
Abzuge, die NRefivenzftant Sanaa, und machte die Wege dahin gefahr: 
voll; ein anderer Bruderzweig derfelben nannte fih Beni Hobab; 
der Sheikh diefes Tribus der Hobab war damals der Beherrſcher 
des Gebirgslandes Aſyr, der Held, der die Aegyptier zurückgewet⸗ 





656) Jos. Wolff, Missionary of the Jews, Journal, Account of his 
Missionary Labours, in Letters to S. Th. Baring etc. London 
„ 1839. 8. p. 369 etc, ) Ebend. p. 380. 


Arabien; Jemen im engern Sinn, Quellenſchriften. 753 


fen Hatte, der Schredden im Lande. Bon ihm, hoffte man, follte das neue 
Hell ausgchen. 

In der Küftenftadt Dſchiſan (Dijefän, f. ob. &. 716) hatte der 
Miffionar einen Befuh von einem arabifhen Sheifh des Tribus 
Hobab°®) erhalten, der fehr gut Hebräifch verftand, und defien ara— 
bifher Dialect fogar mit vielen hebräifchen Bhrafen der Büs 
ber Mofes gemifht war. Nach feinen Berichten beobachten bie 
Kinder Hobab (Beni Hobab) äußerlich das mohamedaniiche Geres 
moniel, find aber innerlih dem Geſetze Moſes ergeben. Hobab, den 
Sohn Reguels, aus Midian, den Schwager Mofes (4.8. Mof. 10, 20), 
der fonft Jethro, Mofes Schwäher und BPriefter in Midian genannt 
wird (2.8. Mof. 18,1), den Führer in der Wüſte Sinai, fehen fie 
als ihren Ahnheren und Stummvater an, und die Kinder Hobabe, 
die Heerfchaaren der Deborah (B. d. Richter 4, 11), als ihre tapfern 
Vorfahren. Bon ihnen wird weiter unten bei Aſyr die Rede fein. — 
Den andern Zweig ihres Tribus, die Beni Arhab (Rehab), traf nun 
der Miffionar in ihrem Kriegslager auf der Plateauhöhe vor der Stadt 
Sanaa, 

Er brach, dahin zu gelangen, von der Stadt Zebid am 25. Nov. 
mit umnfreundlichen Maulthiertreibern auf, und verfolgte fo ziemlich dies 
felbe Route, auf der ihm Gruttenden kurz zuvor vorangegangen war 
(i. ob. S. 750). Von Zebid aus nennt er die Station Huffeynea 
(Buffeini auf Eruttenden’s Karte, die bei Niebuhr fehlt) als 
eine einft große Stadt, die aber von Perfern zerflört fein foll(?). Im 
Beit el Fafih°’) Hatte fih das Gerücht verbreitet, des alten Mehmed 
Ali, Vicefönigs von Aegypten, des Todfeindes „weißer Bart fei wie: 
der fhwarz geworden,“ was auf noch langes Leben deuten follte, 
Zu Sanif (Sennif bei Eruttenden), das er in 5 Stunden Zeit ers 
reichte, wohnte er bei dem Eheifh des Drtes, dem legten, der damals 
noch der Autorität Mehmed All's nothgedrungen Huldigte, da er fonft 
leicht Ueberfällen der ägyptifchen Truppen ausgefept war. Der Sheifh 
war ein Gingeborner von Sanif, vom Tribus ber Nasraam 
(Nazaräer; Ehriften) oder Mun afera (Chriftianifirte), die eine 
Tradition von einem Jünger Jeſu, Bulus (Baulus)*), bewahrten, 
der ihre Vorfahren, welche früher Idole angebetet, belehrt habe (Paulus 
an die Galater 1,17: 30g hin in Arabiam, und fam wiederum gen Das 
mascon), wovon fie jenensNamen feitvem beibehalten. Diefer Sheikh 
war begierig, das Buch) des Neuen Teftaments zu lefen, und bat um meh- 
tere Eremplare für feine Freunde; dennoch, auf die Frage, ob es Chris 
ften in Jemen gebe, gab er zur Antwort: Ganz Jemen, bie Juden 
und die Beni Rechab ausgenommen, rufe in einem Accord: „es ift Fein 
13 
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Gott als Allah, und Mohammed fein Prophet.“ Bewohnern ver 
benachbarten Borroberge, vom Tribus Aram (Genes. 10, 23), bie 
zum Orte gefommen und ihn um Bibeln baten, gab er fie. Sie waren 
Mehabiten geworden und trugen feine Turbane, fondern eine Art Eiroh 
hüte, mehr europäifcher Art. 

Den 29. November flieg 3. Molff von Sanif, das am Auf ker 
Borroberge liegt, aufwärts über die elende Station Aub Kerfh im 
Kholeibad-Thale (f. Eruttenden’s Route), wo ihm der Tribus Haſhid 
feindlih entgegen trat und bis zur Station Samfur jede Speife wer 
fagte, fo daß er drei Tagemärfche:nur von ungefüuertem Brot und von 
den Kräutern des Feldes fein Leben friften mußte. Und als er nod bi 
ber über Seifhan (Sehan bei Niebuhr) und Mofhak, von tm 
Borrobergen umgeben, die Vorterraſſe emporftieg, erfuhr feine Kara 
wane die beforgliche Nachricht, dag die Reſidenz Sanaa von den Beni 
Arhab°') (den Rechabiten) belagert werde, Doc rückte er mit ihr 
bis zur Station Khamis (Sufel Khamis bei Gruttenden) ver, 
ließ bei den jüdifchen Bewohnern diefes Drtes feine Bibeln und Tea 
mente zurück, und ritt, da die Karawane hier Halt machte, allein auf 
feinem Maulthiere gen Sanaa zu. Bei Matna (Möttene, auf 5000 
Fuß abfoluter Höhe nah Eruttenden) fam ihm der erfte Schwarm ber 
Rechabiten-Reiterei mit furchtbarem Gefchrei: Hu! Hu! hu! entgegen 
Ich hielt ihmen meine Bibel vor, fagt der Mifjtonar, und finkend hielter 
fie fill und riefen: ein Jude! ein Jude! Wir fliegen von den Roſſen ab, 
fetten uns, ich erzählte ihnen, daß ich vor 12 Jahren Einen ihres Stam- 
mes in Mefopotamien gefehen, mit Namen Mufa. Heißeſt du Wolif! 
tief einer; ja! fie umarmten mich; fie befaßen die Bibel noch, die ib 
Senem einft gefchentt. Nun war der Miffionar ihr Gaftfreund, umd ver 
lebte 6 Tage in ihrem Lager, wo er diefen, den Aſyr befreundeten, 
merfwürdigen Tribus der Beni Arhab von einer ganz neuen Seite, 
als die treuen Nachfommen „des guten alten Baters Jonadab, 
des Sohnes Rehab“ (2.2. d. Kon. 10, 15; Jeremia 35, 6— 19 
fennen lernte, die fih rühmten „deſſen Gebote zu halten, bis anj 
den heutigen Tag‘ (f. unten bei Aſyr). Unter ihren Gefährten be 
fanden fich auch andre Kinder Israel, vom Tribus Dan, bie zu Te: 
rim in Hadhramaut ihre Wohnfige Hatten (f. ob. S.620), aber mit 
ihnen der baldigen Ankunft eines Meſſias „aus den Wolfen des Him: 
meld‘ entgegen fahen. Der Miffionar lief nun SO hebräifche Bibeln 
und Neue Teftamente von Matna abholen, mit denen er feine Gaſi⸗ 
freunde befchenfte, die nun ihn und feine ganze Karawane durch einen 
Theil ihres Trupps, am deren Spike fih auch Sheifh Luloe (vom 
mächtigen Hamdam:Tribus), ein Freund ber Beni Arhab, befand, 
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ficher bis zur Stadt Sanaa escortiren ließ, wo er Anfang Devembers 
durch das Thor Baab Shaub eingog. j 

Bei feinem dortigen Aufenthalte find vorzüglich die Nachrichten über 
bie dortige jüdifhe Bevölkerung nen und lehrreih, wovon unten, 
bei Sanaa, umftändlicher die Nede fein wird; Juden führten ihn zur Aus 
dienz des Imam, deffelben Ali Al-Manfır, den furz zuvor die beiden 
Briten gefehen hatten, den auch Wolff als lafterhaften Trunfenbold be> 
zeichnet. der ihn aber in feinem Schloß freundlich aufnahm, und fi von 
den Juden des Orts Weln und Branntwein zu feinen fortwährenden Ge 
lagen vom Morgen bis zum Abend bereiten ließ, fonft aber alle Freiheit 
im Umgang mit Juden und Bananen geftattete. Bei der NAbichieds- 
audienz war die legte Brage des fchwarzen, den Bebuinen gleichenden 
Fürften °?): „Kennſt du die englifchen Reifenden Hulton und Gruttenden?“ 
Antwort: Ja; warft du mit ihnen zufrieden? Ali Al-Manfur: „Sa, 
es waren gute, verfluchte Kerle.” Der Miffionar: Warum verfluchte? 
Ali Al-Manfur: „Weil fie feine Muhamedaner find,” 

Fieberfranfpeit, die immer zunahm, nöthigte das fehr nachtheilige 
Glima von Sanaa zu verlaffen. Unter verfelben Escorte des Sheifh 
Ali Luloe, vom Hamdan- Tribus, wurde Matna (Möttene) paffirt, und 
Khamis*?) erreicht, wo aber eine Bande der Beduinen vom Tribus 
Aram (Genes. 10, 22), die das nahe Gebirgsland Borro bewohnen, 
und zu den Wehabiten übergegangen waren, dem rüdfehrenden Miffionar 
begegneten, ihn wieder erfannten und mißhandelten. Die Bücher, die du 
uns gabft, riefen fie ihm zu, fagen nichts von dem Namen Mohammede. 
Eben deshalb gab ich fie euch, war feine Antwort; worauf fie in Wuth 
ihm fürchterlich durchpeltfchten. Weiter abwärts famen noch mehrere 
Schwärme friegerifcher Bebninenhaufen von dem Gebirgslande herabge- 
ftürmt, um gegen die türkifchen Truppen des verhaßten ägyptifchen Vice 
königs zu fechten; fie forderten dem Neifenden 70 Dollar ab. Da biefer 
ihnen zu bevenfen gab, daß er ein Engländer fei, die ſich richt ungeftraft 
berauben liegen, war die Antwort: In Jemen fennen wir den Namen 
nicht, hier kennen wir nur das Credo: „Kein Gott als Allah und Mo: 
hammed fein Prophet.” Du Ungläubiger haft nur unter drei Dingen zu 
wählen: Tribut, Tod oder Kalima (d. i. Belehrung zum Koran). 
So wurde denn der legte Pfennig herausgepreft; zum Glück Fonnte ber 
Reiſende bald fein nächftes Ziel, die Hafenſtadt Mochha, Ende December 
erreichen, wo er fich weiter nach Indien einfchiffte. 


7. Baul Emile Botta, Reife in Jemen im J. 1837, unr 
ternommen für bas naturbiftorifhe Mufenm in Baris, zu: 
malin botanifher Hinſicht °”). . 





62) Eben. p.394. *9 Ebend. p.394. *) P. E. Botta, Rela- 
Bbh 2 


* 


Ende September 1836 trug eine große arabiſche Barfe, die mit Lin: 
fen als Proviant für die türfifchen Truppen in Jemen beladen war, den 
Botanifer Botta in den Hafen von Hodeida, wo Huffein Effendi 
aus Belgrad Gouverneur war. Die Truppen ber Aegyptier hatten im 
Innern Jemens noch feine großen Fortjchritte gemacht, fie hielten nur 
die Küftenftädte befegt, beförderten aber die Partheiungen der Araber um 
deren Fehden unter fih, um dabei befto befler im Trüben zu fiichen. 
Ibrahim Paſcha, Neffe des Vicefünigs von Aegypten, war Gourer 
neur des eroberten Theiles von Jemen, und verfuchte es erſt fyäter 
ſich auch der Bergdiſtriete zu bemächligen. Der zuvorgenannte flüchtige 
Oheim Sidi Kafim, der ſich der Feſte Taäs bemächtigt hatte, uud 
den Beiftand der dort im Süden mächtigftien Tribus, der Do Moham— 
med und der Do Huffein (f. ob. &.707), die mit Sanaas Jmam wegen 
einer Schuldforberung in Streit flanden, gewann, titulirte ſich EI Ma: 
haadi, fo wie Imam, und fammelte eine Armee um feinen lafterhaften 
und beim halbverhungerten Volke fchon verhaßten Neffen vom Ihren von 
Sanaa zu floßen. Sich einen großen Anhang zu verjchaffen, affectirte er 
in feiner Feſtung zu Tahs den Heiligen durch Faſten, Beten und andere 
Aeußerlichkeiten. Doch half ihm dies wenig, bemerft Botta°*), der bei 
ihm Zutritt erhielt; denn er war offenbar nur ein Werkzeug in der Hand 
anderer Bartheicheis. Sheith Huffein, fein Rivale, fagte von ihm 
ganz offenherzig zu Botta, feine Frömmigkeit helfe ihm doch zu nichts; 
denn in den Angelegenheiten der Welt nüge der Säbel mehr als bat 
Gebet, und der Imam würde beſſer Ihun, den Soldaten ein Mujter der 
Tapferkeit als der Heiligkeit fein zw wollen. Gr felbft war als Sheilh 
im Lande mehr gefürchtet als diefer neue Imam; die wildeften Bewohner 
des Hochlandes nannten ihn Sheikh Hafjan Bisbal-el-Dſchebal, 
d. i. den Pfeffer ver Berge; der Furcht vor feiner Rache verbanfte 
Botta auf dem Berge Saber bie Erhaltung feines Lebens. 

Unter ſolchen Berwirrungen im Lande war Noth in allen Eden, und 
Sehnfuht nah Sicherheit und Rückkehr des Friedens. Der oben ge 
nannte energifche Sheifh Huffein bin Vahla (Haffan Ebn Pe: 
hia bei Botta), defien Macht unter diefen Verwirrungen im ganjer 
Gebirgslande Jemens ungemein gewachjen war, und ber zu Häs (oder 
Hais nad Botta) feine Reſidenz genommen hatte, fonnte in dieſer Jet 
allein einem Botaniker bei feinen Unterfuchungen im Gebirge Schutz ge 





tion d’un Voyage dans I’Yemen 1837, entrepris pour le Museum 
d’Histoire naturelle de Paris. Paris, 1841. 8.; vergl. deſſ. No- 
tice sur un Voyage dans l’Arabie Heureuse, in ben Archives du 
Mus6e d’Hist. natur. Paris, 1841. 4. Tom. Il. p.64— 88, um 
ebend. Plantes de l’Arabie heureuse, recueillies par M. P. E. 
Botta, et decrites par M. J. Decaisne, Aide de. Bot. au Museum, 
T. II. p.89—194. °°) Botta, Relation I. c. p. 85, 107. 
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währen, ben ſich aud ber Branzofe Botta durch Vermittelung des das 
maligen türfifchen Gouverneurs, Ibrahim Pafcha, der den Sheikh in 
fein Imterefle verfirict hatte, zu verfchaffen wußte. Daher der ber 
jhränfte Raum des Bottaifhen Beobahtungsgebietes in- 
nerhalb des politifchen Ginfluffes der beiden zulegt genannten Gebieter, 
Ibrahim Paſchas im Teyama und Sheikh Huffeins im Gebirgs- 
lande, weldes Botta nicht überfchreiten durfte; eben daher aber auch 
feine wichtigen in bisher ganz unzugänglichen Gebirgsgegenden gemachten 
Gntdedungen, vor allem feine Entdedungsreife auf das fo berühmte Ge— 
birge Sabber, füblih von Taäs, nach defien Beſuch ſich ſchon Fors: 
FAL fo vergeblich fehnte, weil es nach dem Sprichworte der Araber „alle 
Kräuter der Welt auf feinem Rüden tragen follte. Zwei— 
mal hatte der fchwedifche Botaniker, in Niebuhr’s**‘) Geſellſchaft, die 
Verſuche ihn zu befteigen gemacht, mußte aber immer, wie ein Tantalus, 
angefichts defielben, an feinem Fuße zu Taäs zurüdbleiben, wo ihm 
zulegt der Jammer über fein verfehltes Hauptziel und die vielen des— 
halb erbuldeten Nergerniffe bald den Tod bereiteten. 

Botta’s Unternehmungen und Beobachtungen zerfallen in folgende 
Hauptabfchnitte: 

1) Aufenthalt in den Städten bed nörbliden Tehama, 
in Dobeida, Beit el Fakih, Zebid, und zumal am Gebirge: 
fuß zu Häs (Hais), der Nefidenz des Sheifh Haffan Ebn 
Dabia, bis zur Mitte Detober des Jahres 1836 °”), 

2) Botanifche Erceurfion auf den Dſchebel Ras, im Oſten 
von Häs, auf der Vorterraffe des jemenifhen Gebirge» 
landes (f. auf Niebuhr's Karte), und wieder nah Häs zurück ). 

3) Wanderung im Gefolge des Sheikh Haffan Ebn Da: 
bia nad feinem felten Gebirgsſchloß Maamara°”), im Süd— 
oft von Häs. Nufenthalt dafelbit und Meberfieblung von da nach dem 
zwei Tagereifen entfernten Gebirgsſchloß Cahim, feines Sohnes, des 
Sheitp Gafem im Hochgebirge; Aufenthalt daſelbſt bis zum Ende 
der Regenzeit. 

4) Reife nad Taäs und Aufenthalt daſelbſt ’"). 

5) Aufenthalt im Dorfe Diennet (Dfjennadb auf Nie: 
bubr’s Karte, Dihenned Owaſi), botanifhe Wanderungen 
umher und Befteigung des Berges Saber (Sabber bei Niebuhr, 
Szäabber bei Seetzen, Sfabr bei v. Hammer) ’') bis zu feinem 
erhabenen Gipfelſchloß, und Rückkehr mit reicher botanifcher Ernte nach 





) Niebuhr, rn he I. ©. 349 und 382, 385, 404. 67) Botta, 
Relation I. c. p. 11—28, *9 Ebend. p. 29 — 36. 9 Ebend. 


p- 37 —72. ”°) Gbend. p. 73 — 90. ”ı) Ebend. p. 79 er 
pP. 91— 113. 


758 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 72. 


Diennet, Der Gewinn biefer Unternehmung war bie Entdedung einer 
neuen unbefannten arabifchen Gipfelflora, die Bekanniſchaft mit den 
dortigen wilden Bergtribus und den antifen Architecturen einer uralten, 
wahrſcheinlich himjaritifchen Herrfcherperiode. 

6) Rüdreife nah Häs, mit dem Aufbruch des Kriege— 
heeres Sheikh Huffeins, und Wanderung nah Mochha, von 
wo Jemen wieder verlaflen wirb "°). 


8. Des Franzofen Paſſama“), Schiffslieutnants, Be: 
reifung eines Theils der Küfte von Jemen und der Hanpi: 
fädte im nördlichen Tehama bis zur Reſidenzſtadt Häs (Des 
bei Baffama), von wo, bei längerm Aufenthalte, nene Erfundigun- 
gen über bie angrenzenden Gebirgslandihaften Jemens cn 
gezogen wurden; im Jahre 1842. 

Paſſama's Beobachtungen, ald Augenzeuge, reichen nicht über bad 
Gebiet des Sheikh Huffein hinaus, das fich aber in wenigen Jahren, 
feitdem die Truppen des Vicekönigs von Aegypten aus Jemen Kö 
zurückzuziehen genöthigt waren, ungemein erweitert hatte, Denn Rıb 
med Ali wählte diefen Sheikh; bei feinem Abzuge aus Jemen zu feinem 
Stellvertreter im Tehama, das diefem nun von Abu Ariſch an für 
wärts im feiner ganzen Ausdehnung bis über Mochha hinaus zufiel, nebk 
‚ dem Titel Gro$-Sherif von Abu Ariſch. So nennt ibn in jenen 
Zeit Paſſama ald den Gouverneur von Tehama, der nun bie 
beveutendftien Provinzen an feine Brüder und Verwandten übergab, um 
eine ſtarke Armee von Soldtruppen zu organifiren, nnd ſich durch dieie 
auf feinem Poften zu behaupten. Auch hatte ex ſich den Tribug der Beni 
Aſſik zum Alliirten erworben, Mit den Nachbartribus feiner Herricait 
lebte er zur Zeit Baffama’s noch in Frieden, doch fagte diefer voraus, 
daß Hufleins Ehrgeiz bald mit dem Imam von Sanaa brechen würde, da 
ihm deſſen noch übrig gebliebener Befig der Stadt Moch ha, mie san 
den Bergprovinzen oberhalb feiner Reſidenz Häs zu anziehend erſcheint. 
Balfama nennt ihn mit Namen etwas verändert wie die früheren An 
gaben, nämlih Huffein Ben Mohamed Ben Ali GI Heiber, 

Das Gebiet diefes Groß-Sherif Huffein begreift, nach Pal: 
"fama, ſchon das ganze Tehama fübwärts Hedſchas (dem Hafen vor 
Mochha ausgenommen) bis zum unabhängigen Tribus der Subeifi 
(b. i. Beni Zubey bei Niebuhr, Szobbaeh bei Seetzen 7), wei 
her diefe in ihren Sitzen am Gingange Jemens um Bab el Mandeb per 


*’?) Botta, Relation 1. c. p.115— 144. '*) Passama, Lieutnant 
de Vaisseau Observations g&ographiques sur quelques parties du 
Yemen, im Bulletin de la Societ@ de Geographie. Paris, 188. 
T. XIX. p.162—171 und p. 219 — 236. ) Serpen, in Ren. 
Eorreip. 9.28, €. 232. 
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fönlich Fennen lernte). Es habe, fagt er, 52 geogr. Meilen (69 Lieues) 
Länge, von N.N.W. gegen S.5.D., und vom Meere landein überall eine 
Breite von 8 bis 12 Stunden; eine Strede die fihon meift befannt und 
befucht fei, deren Städte mit Sarnifonen verfehen und von Dolas oder 
Sherifs befehligt werden. Die damals diefem Groß-Sherif zugefalle: 
nen Städte waren zahlreich genug, und gaben ihm bedeutende Macht und 
@infünfte, die nicht blos wie zuvor auf Maufhid und HAs befchränkt 
blieben ; "dazu gehörten: 1) Abu Ariſh, die Reſidenz des Groß-Sherif; 
2) Sabbia in ND. von da, den: Bergen gemäherter; 3) Saedie (auf 
Niebuhrs Karte, Zödia bei Paffama) in SD. von Loheia am Fuß 
der Bergfette; 4) Marana (bei Niebuhr; el Arona bei Paffama) in 
S. S. W. von der vorigen gegen Hodeida hin; 5) Beit el Fakih; 
6) Zora (? fehlt auf Niebuhr's Karte); 7) Badjel (? fehlt auf Nies 
bubr’s Karte), foll nahe vem Lande Saafan im N, yon Hadsjir liegen; 
8) Zebid; 9) His (H88 bei Pafl.); 10) Abdoëin (? fehlt bei Nieb.), 
und 11) Muja. An der Küfte die befannten Orte Dfjefan, der Hafen: 
ort von Abu Arifh, nur noch ein Dorf mit einer Gitadelle; Loheia; 
Hodeida. So die raſch auf einander gefolgten politifden Beränderun: 
gen im Tehama Jemens, die auch auf die geographifchen Forſchungen da— 
ſelbſt Hemmenden oder fördernden Ginflug ausüben, indem fie die Örenzen 
abftecfen, innerhalb deren der Neifende fich friedlicd bewegen fann, aber 
deren Ueberfchreiten mit Lebensgefahr bedroht ift. 

Daher Paſſama's eigne Beobahtungen über das Land und 
die Städte Tehamas in Jemen ’"), in der erften Hälfte feiner Nachrich— 
ten; in der zweiten Hälfte aber nur Erfundigungen über die dama— 
ligen Zuftände des Gebirgalandes von Jemen und feiner nörblichen An— 
grenzungen '“). Da diefe jedoch von Häs, der frühern Nefivenz des 
Sheifh Huffein, nunmehrigen Groß: Sherif, ausgingen, beffen politifches 
Interefie auf das innigfle mit der genauern Kenntnig und Grforfchung 
der unabhängigen Tribus des Berglandes verfnüpft war: fo fommen da— 
ducch viele neue und bisher oft unbekannt gebliebene Namen von Wadis, 
Tribus und Ortſchaften zur Spradye, oder Nachrichten über fchon bekann— 
tere Gebirgsgane und Gebirgstribug, von denen man aber feit 
Niebuhr's Zeit, alfo feit faft einem Jahrhundert, gar Feine Kunde wei: 
ter erhalten hatte, als hie und da ein Datum aus Burckhardt's Hadj 
el Kebſy-Routier (f. ob. S. 193). Solche neue Kunde geben, durch Hö- 
renfagen, die Artikel über Sanaa, Houden, das Land Habed, bie 
Tribus der Bakil, der Hadſchid, über ven Staat der Makkrami, 
zumal über Nedjran, über das Land Wadia, über Bellad Hadje— 
man unb die Tribus der Aſyr, auch einige neue Stinerarien, deren Re: 
jultate insgefammt jedoch erjt eritifch zu prüfen find, 


”) Passama 1. c. T.XIX, p.163—219. *60) Ebend, p. 219-336, 
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9. Chedufeau und Mari, Galinier und Ferret”), Nach— 
richten von ihren Beobadtungen während eines längern 
Aufenthaltes in Arabien, nebft einer neuconfiruirten Karte 
des Örenzgebirgslandes zwifhen Jemen und Hedſchaa ”) 
(1843). 

Herr Chedufeau, Médecin en Chef der ägyptiſchen Armee in Ara 
bien, und der Lientnant Colonel Herr Mari, Adjutant Achmed Paſchas, 
durchzogen Hedfchas und Aſyr während den legten acht Jahren der ägyp 
tifchen Occupation Arabiens, und waren daher im Stande, ſchou burg 
ihre Stellung und Dauer des Aufenthaltes, eine Reihe wichtiger newer 
Daten für die genauere Kenntniß diefer Landſchaften zu gewinnen, welche 
fernerhin, feitdem der Vicekönig von Aegypten feinen Einfluß in Arabien 
aufgegeben, ſchon nicht mehr möglich fein würde. Die vielen Duichkten⸗ 
zungen jener Landſchaften nach allen Richtungen, ihre volllommne Kenat- 
niß der arabifchen Sprache und die vielen von den Ginheimijhen Beher— 
den und Gingebornen, wie vom reifenden Kauflenten eingefammelten Nat: 
richten, feßten fie in Stand, von dem genannten Lande eine Karte um 
Beſchreibung zu liefern, die einen wichtigen Fortfchritt in der Kunde Ira- 
biens geftatten würde. In Dſchidda trafen fie mit den Capitainen vom 
Etat: Major, Galinier und Ferret zufammen, melde vom franzöl- 
fen Depöt de la guerre zu geographifchen Unterfuhungen an die Ge 
ſtade des Rothen Meeres ausgefandt waren. Durch ihren Beitritt Tam 
eine neue Karte von Arabien zu Stande, die im Maafftabe der Merk 
byſchen Karte der englifchen Küftenaufnahme conſtruirt, aber mit einer 
großen Menge neuer Angaben vermehrt ward; fie veicht tief landein iz 
Nediche bis in das Gebiet von Dowafir, nord: und ſüdwätts aber 
von Mekka bis Abu Arifh. Diefe Arbeit wurde dem franzöfifchen Ge 
neral⸗Conſul in Aegypten, Mr. Coch elet '*), ſchon im Jahre 1841 über 
geben, der fie dem franzöſiſchen Gouvernement mit der erfreulichen Nach⸗ 





»29 Géographie de l’Arabie, Notice r&digee d'après Mons. Chedu- 
feau par MM. Galinier et Ferret, Capitaines d’Etat-Major; im 
Bulletin de la Soc. Geogr. de Paris. Deux. Ser. T. XIX. 18%. 
p. 106—111 und XX. p. 395. ) Carte d’Acir et d’une par- 
tie de l’Hedjaz et du Nedjd, dressee en Arabie par MM. 6x 
linier et Ferret, Lieutnants au Corps Royal d’Etat-major, d’apres 
les Notes prises de 1833 à 1840, par Mr. Chedufeau, Medecin 
Inspecteur, et par Mr. Mari, Lieutnant Colonel, Aide de Camp 
du Generalissime des Armees d’Arabie. 1840, im Maaßftabe von 
Yooooon: Mannfcript, durch gütige handſchriftliche Mittheilung 

ur perfönlichen Benutzung geſtattet, von den Herren Galinier um 
— ———— denen ich hiermit für dieſe Vergünſtigung im Mamen der 
Wiſſenſchaft meinen verbindlichſten Dank wiederholt öffentlich auzu— 
fprechen für Pflicht halte. 9 Note de Mr. Cochelet sur une 
Carte etc. im Bulletin T. XIX. p. 324—325 und ebend. p.I72. 
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richt überfandte, dag Mr. Chedufeau auch die Abficht Habe, feine gemach—⸗ 
ten Beobachtungen zu veröffentlichen. 

Dbwol diefe Arbeiten, vorzüglich für Hedſchas und Afyr wichtig, 
das eigentlihe Jemen nicht mehr treffen, da die Karte mit Abu 
Arifch ihr ſüdliches Ende erreicht, fo ftreifen doch die Beobachtungen 
über das Gebirgsland gelegentlih bis nah Jemen hinein, und werben 
für dafjelbe noch weit lehrreicher werden, wenn einmal die vollftändigen 
Arbeiten von Chedufeau im Druck erfchienen fein werden; denn bie 
bisherigen furzen Notizen über Topographie, phyſiſche Geographie, Star 
tionen und Eitten der Gingebornen, find nur Andeutungen und Auszüge 
daraus, deren Bearbeitung und Mitiheilung dem berühmten wiflenfchaftlis 
hen Beteranen auf diefem Gebiete, Mr. JZomard, verdankt wird, deſſen 
Arbeiten auch die gegenwärtige duch fein zuvorfommendes Wohlwollen wie 
feinen reichhaltigen perfönlichen Mittheilungen fo Vieles verdankt. Jos 
mard fagt, daß Fresnel ſchon im Jahre 1835 ihm eine Skizze ber 
Karte von Aſyr eingefchickt, ohne damals zu bemerfen, von wem ſie herrühre. 
Sie bildete die Hauptbafls der von Jomard, 1839, edirten ®°) Karte 
von Afyr (f. ob. S. 190, 569), und num erft ift es ihm Har, daß fie 
nur eine Gopie von Chedufeau’s Sfizzen fein werde. Durch die genaue 
Kenntnig vom Zug der Gebirge, vom Lauf der Flüſſe und durch andere 
Studien war es Mr. Chedufeau gelungen, in Cairo ein „Relief 
von Arabien‘ ?') zu conftruiren, das der Wahrheit fehr nahe fommen 
und fehr genau fein fol. Wie wünfchenswerth dürfte es fein, diefes ver: 
vielfältigt auch in Europa erfcheinen zu fehen. 


10. Thom. Jof. Arnand, Bericht feiner Reife von Sanaa 
nach Mareb (Saba) zu den Ruinen der alten Refidenz der 
Sabäer Könige, und zu den Ueberreftien des Dammdurch— 
bruches Seed oder Sitte Mareb (j. ob. ©. 74 u. f.), mit ihren 
zahlreihen hHimjaritifhen Infhriften; im Juli und Auguft 
des Jahres 1843 °?). / 





*%) Jomard, Essai d’une Carte de la Province d’Asyr etc., in f. 
Etudes geogr. et hist. sur l’Arabie. Paris, 1839. 8. *1) Bul- 
letin L. c. XIX. p. 107. ®®) Th. J. Arnaud, Relation d’un 
Voyage à Mareb (Saba) dans l’Arabie Meridionale, en 1843, 
Ed. p. J. Mohl, im Journal Asiatig. Quatr. Ser. Tom. V. Paris 
1845. Févr. et Mars p. 208— 245; Avril et Mai p. 309 — 345. 
Die bisher nur im Mfer. vorhandene Beichreibung der Ruinen des 
Dammes, welhe jedoch wol bald veröffentlicht werben wird, fobald 
nur der dazu gehörige Grundriß beigegeben werden kaun, verdanfe 
ich, fo wie Fresnel’s handfhriftlide Gorrefpondenz und No: 
tigen mannichfacher Art, der fo gütigen perfönlichen Mittheilung 
meines huchverehrten Freundes und fo uneigennügigen wie ausges 
zeichneten Beförderersd und Kenners aflatifcher Studien in 
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Im Jahre 1843 fam Thom. Joſ. (niht Louis) Arnaud zu F. 
Fresnel, franzöfifhem Gonful in Dſchidda (f. ob. S. 45). Er war fris 
her Apotheker bei einem ägyptifchen Regimente, und daun bei dem 
Imam von Sanaa geivefen, der ihm fein ganzes Vertrauen gefchentt hatte. 
Die vielen Noten, die Arnamd unter diefen Verhältniffen über Arabien 
gefammelt, gab er Fresnel zur Durchficht. Er hatte ſchon zu Sanaa 
von den Inferiptionen zu Mareb gehört; bei Fresnel wurde er für 
ihre nähere Erforfhung, Entdeckung und Copie derfelben begeiftert. Er 
ging dahin ab; erft lange Zeit nachher erhielt Fresnel ein Padet, darin 
Gopien von 56 himjaritifchen Inferivtionen, die er in Mareb entbedt 
hatte; aber auch zugleich die Nachricht, daß der fühne Reifende erblin: 
det und deshalb nah Aden gegangen fei, um dort ſich der Pflege eines 
englifchen Arztes anguvertrauen. Bresnel, dem mehr au Verbreitung 
der Entdeckung für die Wiflenfchaft als am Privatbefig des großen Fun: 
des für feine eignen Studien gelegen war, ſchickte eine Gopie der Drigi- 
nale, die er auf das gemamefte zum zweiten male mit ben Ori— 
ginalen collationirte ??), was durch Arnaud noch einmal wieder: 
holt worden ift, ehe fie abgingen, an feinen Freund I. Mohl ia 
Baris, mit dem er fortwährend im Gorrefpondenz geftanden, mit der 
Bitte, fie lithographiren zu laflen. Bei der großen Menge ber Ce— 
pien zog Mohl gravirte beweglihe Typen zur Bublicatien ver, 
die dadurch um fo nußbarer für Unterfuchung werden follte, zugleich aber 
natürlich auch dadurch etwas verzögert ward, Doch haben wir felbft, im 
verfloffenen Juni, die erften Drudproben diefer Inferiptionen in Bari 
fhon im Gange gefehen, fo daß fie demmächit werden erfcheinen fünnen. 
Indeß kehrte Arnaud zu Fresnel nah Dſchidda zurüd, und bickirte 
bier, da er noch blind war, feine Befhreibung von Mareb. Eade 
Dctober erhielt er fein Geficht wieder, und fchrieb num ſelbſt feinen 
einfachen Reifebericht auf, wie er im Journ. Asiat. publicirt ift, dem 
die Befchreibung der entdeckten Ruinen und die erläuternden Noten von 
Fresnel nachfolgen follen. Man hoffte, es werde dies nur ber Ans 
fang einer Erforſchung Jemens fein, das eine fo reiche bisher unbe 
fannte Ausbeute für die ältefte Sabäerperiode darzubieten fcheint. Unter 
den jegigen Umftänden fchien nur Arnaud, durch feine Landes-, Volke 
und Sprachkenntniß wie durch feinen bewiefenen wahrhaften Heldenmuth, 
zu einer fo fchwierigen und lebensgefährlichen Exploration geeignet zu fein. 
Hoffentlich werden auch Arnaud's übrige Notizen über feine Grfahrungen 
in Jemen nicht verborgen bleiben. 


dem Herrn I. Mohl, Mitglied der Ncademie im Paris, dem id 
bier im Namen der Wiffenfchaft öffentlich den Danf für mannichfache 
Förderung andzufprechen, von meiner Seite, für Pflicht halte. 

553) Lettre de Fresnel à M. Mohl; batirt Djeddah 8, Aug. 1844. 
Mscr. 
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eine Ankunft in Sanaa meldet er vom 9. Juli 1843, zu einer 
Zeit M der Imam EI Hadi*) auf dem Thron don Sanaa faß, der 
felbe Ufurpator, den auch das Jahr zuvor Baffama?°) als den Landes» 
regenten nennt, welcher aber erft, nach ihm, im Jahre 1841 auf diefen 
Thron durh Ermordung feines Vorgängers gelangte, fehr verhaßt war, 
und durch die Empörungen in allen Theilen feiner Staaten nur geringen 
Tribut erhielt und wenig Macht beſaß. Dies betätigte fih auch in Ars 
nm aud's Grpedition, der nur wenig Stunden von der Reſidenzſtadt Sa; 
na aa landeinwärts überall wilden, ungebändigten Araber: Tribus, Raub: 
amd Tobes:Gefahren entgegen ging. Diefer Ufurpator *) war derfelbe 
Sidi Kafim, der Oheim des 24jährigen fchwelgerifchen Imam Ali Man- 
far, der zu Eruttenden’s Zeit (1837) vom Hof zu Sanaa heimlid) 
entfloh, um fein Leben vor den Verfolgungen feines Neffen zu retten. Gr 
benugte nad feiner Flucht zu Taäs den Aberglauben der Araber an 
einen El Mahaadi, d. i. am einen Weltbelehrer und MWeltbefieger zum 
Zslam, nahm dort diefen Titel an, fchaffte fih den Anhang einer bigot: 
ten, dadurch verbiendeten Rotte, und mit diefen betrügerifchen Mitteln ge: 
lang es ihm den Thron von Sanaa zu ufurpiren, wurde aber, feines 
Titels El Haadi (in verfürzter Form) ungeachtet, bald ein Gegenſtand 
allgemeiner Beradhtung. 

Arnaud war mit einer türfifhen Sefandtfhaft nah Sa: 
naa gereifet, die von Osman Paſcha, Gouvernenr von Dſchidda, bes 
aufiragt war, dem Imam im Namen des Gropfultans eine Antwort anf 
die von felbem ausgegangene Meldung feiner Thronbefteigung zu über: 
bringen. Zu gleicher Zeit hatte eine andere türfifhe Embaſſade, unter 
Eſchreff Den, ebenfalls eine Miffion bei dem Groß-Sheriff Huf: 
fein zu betreiben, alfo bei zwei einander gegenüberflehenden Feinden im 
Tief: und im Hochlande Jemens, welche aber beide ihren politischen Zweck 
verfehlten. Gleich bei feiner Ankunft ftahl fih Arnaud aus dem Kreife 
der türfifchen Embaflade hinweg, um nicht die enge Haft, in die fie durch 
die mißtranifche Politit des Imam eingeengt warb, mit ihr zu theilen. 
Er 309 fih in einen fernen Winkel der Stadt, in ein ſchlichtes Kaffee: 
haus zurück, wo er unbemerkt fo furze Zeit als möglich verweilte, um 
fogleich an einem ber folgenden Tage, in Lumpen gefleidet, fein Wags 
niß der Entdedungsreife nah Mareb zu beginnen. Das erfte not: 
wendige Geſchaͤft war, fich feinen türkiſchen Schnurrbart wegzurafiren, 
weil in Sanaa der Mann mit Bart und Schnurbart „Mafrouh,“ 
d. h. widerwärtig, heißt, derjenige aber der das Kinn glatt hält, den 
Schnurrbart aber wachen läßt, wie die verhaßten Türken, gegen dortige 
Mode und Tradition, für einem abfchenlichen Rebellen gegen menfchliche 





**) Arnaud, Relation l.c. p.210. °°) Passama l. c. XIX. p. 222, 
5°) Cruttenden, Narrative l. c. p. 284, 
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und göttliche Geſetze gehalten wird; eine Vorftellung, die für ben 

ling in die übelften Melgen bei allen Araber- Tribus im N., D. ©. 
von Sanaa ausfchlagen fann (Plinius H. N. VI. 32 fagte von ihnen: 
barba abraditur praeterguam in superiore labro; aliis et haec in- 
tonsa —). Gin Freund Arnaud’s von feinem frübern Aufenthalte ber 
in Sanaa, Mohbammed:Douedar, verfprach einen geeigneten tremer 
Führer nah Mareb zu fchaffen, der alle Beruinen, die nah Samaa ;u 
fommen pflegten, Fannte; Haffan Batafch erfchien als Führer, er wur 
fhon bei Jahren, aus Mareb felbit gebürtig, aber ſchon lange mit Fe— 
milie in Sanaa anfüffig, deshalb man ihm Vertrauen fchenfen Ermnie, 
und ein Glient Mohammeds. Er führte noch an demjelben Tage einez 
Beduinenhirten von dem Tribus der Säleh'-asfoür herbei, mit 
dem für eine mäßige Summe ſogleich der Contract abgefchlofien warde 
den Neifenden nad Mareb hin und wieder zurüd zu führen. Sogleid 
ber folgende Tag wurde zur Abreife beitimmt. Der Hanpthandel zwi- 
fchen der Refivenz und Mareb befteht in Korn oder Durra, das vom 
Markte Sanaas in die Lager der Beduinen-Tribus, oder nah Ma- 
reb, das in ihrer Mitte einen Marktort bildet, gebracht wird, wogegen 
die Kameelführer oder Efeltreiber Geld oder meift Ladungen von Steis: 
falz nad) der Reſidenz zurüd bringen. In Mareb wirb die Lat 
Steinfalz einer Kameellabung, für einen Speciesihaler eingebar- 
belt, in Sanaa aber für zwei verfauft. Derfelbe geringe Gewinn rm 
wächit ihnen aus dem Durratransport. Zu einer ſolchen Reife, bin 
und her, gehören gewöhnlid 14 bis 15 Tage, wobei für jedes Kamel 
dann nur 2 Speciesthaler Gewinn abfällt; dazu muß aller Proviant für 
die Menfchen mitgenommen werden, um unterwegs nicht Hungers zu fer 
ben, da Mareb gar feine Lebensmittel zum Ginfauf darbietet. 

Aus den Vorbereitungen zu dieſer Erpebition läßt fich leicht die 
Schwierigkeit der Unternehmung abnehmen, daß fie feine Luſtparthie, fer 
dern ein helvdenmüthiges Wagſtück eines für feine Sache leidenjchaftüd 
Begeifterten war. Nur vor allem bie gute Bewaffnung, ein Sad nl 
Durra:Mehl und für 15 Tage Butter, als einzige Nahrung , machte dx 
Hauptjache aus. Gin grobes Zeug von Schafwolle um die Hüften ge 
ſchlagen, ein Hemde von ſchwarzem Zeug, bis an die Knie, mit weile 
Aermeln, war die Landestracht. Gin furzes Beinkleid bis über die Kui, 
ein ſchwarzer fettiger Lappen als Kopftuch mit einem baumivollnen uns 
tenftried um den Kopf gewidelt, nach Beduinenart (ſ. ob. ©. 5), 
fhlechte Sandalen an die nadten Füße gebunden, und bie Flinte über 
den Rüden gehängt mit brennender Zunte, zu jedem Angriff bereit, dies 
war das Coſtüm, um fi) wo möglich jedem Sohne der Wüſte gleich ;u 
ftellen und den mißtrauifhen Blicken zu entgehen, denen ganz ausjai- 
chen jedoch die leider zu helle Hautfarbe, als bauernder Berrätker, 
nicht geftattete. Ein ganz gemeiner arabifcher Ibaye oder Wollmar: 
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tel ward am Tage in den Durra- Sad geftet und nur im Dunfel ber 
Nacht hervorgebolt, weil er am Tage als ein zu foftbares Kleidungsftüd 
den habgierigen Blicken der räuberifchen Beduinen, ſelbſt den nächften 
Berwandten und Freunden der Führer, entzogen werben mußte. 

In diefem Aufzuge, ohne alle Protection und Beiftand von außen, 
nur auf eigne Klugheit und Selbfivertheivigung hingewielen, 309g Arnaud 
in das gänzlich unbefannte Rand, unter die wildeften, ungezügelter 
fien, hbärteften, mißtrauifchten und aberglänbigfien Beduis, 
nen:Tribus aus, die zu ihrer eignen gegenfeitigen Sicherheit und 
Selbfterhaltung in diefen weiten Wüfleneien fih zu Boederativs 
Tribus verbunden haben, die fih unter einander Beiftand leiften, wenn 
andere ihrer Nachbarn, was tagtäglich geſchieht, als Gegner über fie 
mörberifch herfallen, um fie zu ſchwächen oder ganz zu vertilgen. Mit 
einer feinen Kafileh von Kameeltreibern der genannten Art, unter denen 
7 Glieder eben fo vieler verfchiednen, aber alliirten Beduinen-Tri— 
bus waren, die fih eben Säleceh':Asfohr nannten, welde, 8 Beduinen 
mit 15 beladenen Rameelen, auf die angegebene Art ihr Heil verfuchten, 
wurbe die befchwerlihe Reife vom 12. Suli 1843 an, von Sanaa ®”) 
aus meift gegen O. N.O. ziehend, begennen, und am Géten Marfchtage des 
Morgens, am 17. Juli, der Marftfleden Mareb glücklich erreicht. Nadı- 
dem man den erfien und zweiten Tag auf demfelben Plateau Sas 
naas forigezogen war, fam man jenfeit der Gruppe der legten Bedui— 
nen: Dörfer Scherafa zu einem großen Abftieg vom Hochlande, 
Nekil-Schedja genannt, zu welchem hinabzufommen die beladnen Ka: 
meele wenigftend zwei volle Stunden gebrauchten. Anfangs war dieſer 
Hinabweg, zwifchen zwei Belfen, nur etwas practicabel gemadt, 
weiter abwärts wurde er bequemer, und zeigte bier und da ſelbſt Pfla— 
fterweg. Am Buße, in viele windende Schluchten eintretend, dauerte 
nun diefe Senfung, jedoch fehr allmählig bergab führend, 
beinahe die ganze Strede bis Mareb°°) fort, wodurch alfo der obige 
Ausdrud der Lage Marebs im Dſchof, d. i. im Niederlande, im 
Gegenfag des Hohlandes von Sanaa vollfommen gerechtfertigt ift 
(f. ob. ©. 713). Diefer Weg führte durch die Territorien verfchienner 
febr wilder Beduinen-Tribus, bis man am Morgen des 5ten Tages 
marfches in eine wirklich fi eröffnende Ebene eintrat, die ſich nad 
allen Seiten auöbreitet, in welcher nun Mareb mit ven merfwürbigen 
architectoniſchen Trümmern bes alten Saba, der himjaritifchen Kö— 
nigsrefidenz, und den Reften ber Wafferteihe und ihrer 
Durhbrüce, duch die grandiofen Refte ver Kunſtdämme, bie 
hiſtoriſche Richtigkeit der Tradition von der Aera Seil el arim (f. ob. 
&. 73) volllommen zu beftätigen fchienen. Wahre Seelengröße und ein 


°°) Arnaud, Relat. 1. c. T.V, p.219—238. »«) Ebend. p. 233, 
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ungewöhnlicher Enthufiasmus gehörten dazu, unter den ungünſiigſen Um 
fänden und unausgefegten Verhöhnungen und Todesbebrohungen, vie Be 
finnung zur Beobachtung fo neuer Gegenflände nicht zu verlieren um» 
einen fo reichen unerwarteten Schatz mühſam genug copirter bimjari- 
tifher Inferiptionen mit in die Heimat zurückzubringen, welchet 
ein neues Licht auf einen merfwürbigen Zweig der älteften Eultwrgefchichte 
der Mehfchheit, ver Sabäer- Periode, die fihon oft für eine fabeihafte 
gehalten worden, werfen wird. 


Erläuterung 1. 


Der Küſtenweg von Aden nach Mochha; der Südweg, Tarik 
el Jemen, von Mochha nach Taäs, und die Beſteigung des 
Dſchebbel Sabber. 


Nachdem wir ſchon das Geſtade ſammt den Oſt-, Südoſt- 
und Süd-Terrafſſenländern ver arabiſchen Halbinſel, 
nämlich Hedſcher, Oman, Hadhramaut und Aden mübſam 
unſchifft und in ihren Einzelnheiten durchwandert, auch im Allge- 

meinen und ſchon zu ihrer Weftjeite gewandt haben, fo bleibt 
und nun noch eben fo die Bereifung der beſondern Landſchaf— 
ten zunächft vom glüdlichen Arabien übrig, vie wir mit der dw 
Berften Südgrenze am Eintritt in Jemen beginnen, und fo al» 
mählig immer weiter zu dem befannter werdenden Norden fort 
ſchreiten. 

Nur ein einziger Beobachter, Seetzen, iſt es, mit dem wit, 
von Aden aus, über dieſe äußerſte Südgrenze eintreten können, 
welche von keinem andern europäiſchen Reiſenden längs der Ge— 
ſtadeſeite je betreten iſt. 


1. Der Küſtenweg von Aden nah Mochha, 8 Tagereiſen 
nach Seetzen8). 

Bei feinem Beſuche in Aden fand Seetzen feine Shift 
gelegenheit nah Mochha zur See zu gehen, es war ihm eben 
recht, daß nun auch fein Führer, der Scheh Hamſe, nichts ge 
gen die wenn fchon befchwerliche und unfichre Landreiſe einmen 
den konnte. Die Gebieter dieſes Küftenwegs, die Szobbäch-Be- 
puinen (Beni Zubey 5. Niebuhr), ſchilderte man als Barbaren 


ae Seeben, in Mon. Correſp. B. 28, ©. 232 — 235, 
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und Mörder. Aber im Dorfe Bir Achmed, dad nur eine Tages 
reife fern von der Weſtgrenze ded Gebiets von Aden liegt, mie- 
thete Seetzen zu feiner Meife Kameele, deren Bührer mit den 
Szobbäeh befannt waren. 

Am 7. AUuguft, dem erften Tagemarfch, brad man am 
Abend von Bir Ahmed auf, um, wie auch weiter hin, die Nächte 
zum Mariche zu benugen. ® 

Am 2ten Tage (8. Aug.) Abends fam man an einen Berg, 
der Die Ebene quer durchichneivet und fi aus der Nähe ded Mee— 
res etliche Stunden lang landein nad) dem Gebirge hinzieht; doch 
fo, daß noch ein beträchtlicher Zwifchenraum zwiſchen beiven übrig 
bleibt. Er ward Dſchebbel Forid genannt, was nad) Seetzen's 
Dafürhalten wol dieſelbe Erhebung ſein möchte, die auf den Kar— 
ten der Europäer mit Cap St. Anton bezeichnet zu werden pflegt. 
Es ſollte auf ihm ein berühmter Schech ſeinen Wohnſitz haben. 
Man nahm am Fuße des Berges ſein Nachtlager; am nächſten 
Morgen kamen 4 Beduinen vom Gebirge herab und forderten 
Paſſagegeld. 

Am 3ten Tage (9. Aug.) traf man auf einen bewaffneten 
Beduinenhaufen von 20 bis 30 Mann, mit feindlichen Bedrohun⸗ 
gen, die jedoch mit fich unterhandeln liegen, aber auch ein Paß— 
geld forderten. 

Am folgenden Tage (10. Aug.) erblidte man den anſehn— 
lichen, aber ifolirten Berg von Bab el Mandebh, der links liegen 
blieb. Hier mußte man vom indifchen Ocean Abſchied nehmen, da 
man nun dem Rothen Meere entgegen ging. 

Am 5ten Tagemarſche (11. Aug.) gelangte man bald zu 
einem elenvden Fiſcherdörfchen Dubbäb, nur mit 8 Hütten, doch 
waren ed die erften der menfchlichen Wohnungen, die man feit 
Bir Ahmed getroffen. Von bier an zeigte fih eine Reihe von 
BelsHöhlen nach den Gebirgen von Jemen hin, durch welche bie 
Ebene jedoch nur wenig unterbrochen ward. Da die nächften 
Hügel davon aus Blöden ſchwarzer, fehr pordjer Lava 
beftanden, jo ſchloß Seegen daraus, daß auch mol die übrigen 
Höhen vulcanifcher Natur (mie auch die Infel Perim u. a, 
f. 06. ©. 670) fein möchten. Mit viefen Hügeln fing damals aber 
das Gebiet des Imams von Jemen an, und damit auch bie 

Sicherheit für den Reiſenden. Die Reiſegeſellſchaft ſchoß daher 
hier ihre Flinten los, da die Ladung nun jenjeit ver Grenze unnütz 
geworden. 
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Mit dem 6ten Tagemarſch (12. Aug.) wurde ein anſehn⸗ 
Jiched Dorf Kaddahha erreicht, deffen Hütten in einem großen 
Dattelmalde lagen, ver fidy ven ganzen folgenden Tag bis Mochha 
fortzog und einen lieblihen Schattenweg bereitete. 

Am Tten Tagemarſch (13. Aug.) von Bir Achmed wurde 
die Stadt Mochha erreicht. 

Lord Walentia uno Dr. Scott”) befliegen am 17. Aprü 
1805 auf flippigem Boden ven Berg Bab el Manveb, von deilen 
Gipfel man einen fchönen Ueberblid über die Berim-Injel um 
eine Bay erhält, die fib auf der Oſtſeite des Berges ziemlich tief 
landein zieht, der Schmale Sanpftreif zmifchen diefer und einer weft 
liben Bay, in welder dad Schiff vor Anfer lag, war ganz ebner 
und trodner, falziger Sandboden, ver bei geringer Meeredflurh über 
firömt werden würde. Der Berg, den man erfliegen hatte, war 
bier der einzige, der unmittelbar aus der Fläche plöglich empor 
fleigt, und dadurch die Durdyfahrt gar nicht zu verfehlen, in ver 
man öfter irre gefahren. Einige Antilopen und Rebhühner wur« 
den gefchoffen, und auf dem Berge einige feltnere Pflanzen gefun 
den. Am Ufer fiſchte man und fammelte zwifchen ven Korallen« 
flippen einige ſchöne Mufihelarten, aber Wafler gab es Feines. 
Dit am Ufer fland dad Grab eined Sanctus, dad von den Aras 
bern öfter bepilgert wird. 


2. Die moderne Hafenftadt Mochha und ihr Verkehr. 


Die Stadt Mochha (unter 13° 19 N.Br. nah Niebuhre 
Obfervation) ward feit einem Jahrhundert den europäifchen Han 
delsnationen der befanntefte Seehafen von Jemen; fie felbft ges 
Hört mol erft zu den modernen Ortſchaften, da fie zu Niebuhrs 
Zeiten kaum ein Alter von vier Jahrhunderten erreicht hatte?!). 
Die arabifchen Geographen, bis auf Abulfeda, nennen fie ned 
nicht unter den Städten Arabiens, und ſelbſt Ebn Batuta, Mitte 
des 14ten Jahrhunderts, weiß noch nichts von Mochhaz; er ſchifft 
fih in Aden, dem großen Emporium jener Zeit, nach Indien vim 
(f. 06. &.235, 241). Selbft von Portugiefen zu Alboquerques Zeit, 
1513, wird fie nur einmal gelegentlih Meca mit andern unbedeu⸗ 
tenden Häfen genannt). Erft als Aden durch Ueberfälle dieſet 





690) G. Viscount Valentia, Voy. and Trav. to India, the Red Sea 
etc. Lond. 1811. 8. Vol. II. p. 11—12. 9) Miebuhr, Reit. 1. 
©. 438; vergl. Vic. Valentia, Voy. and Trav. 1. c. II. p. 344. 

92) De Barros, Asia. Dec. Il. Libr. VIII. cap. 1. fol, 179, 
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Portugiefen und durd) türfiiche Groberungen, wie deren Näumung 
diefed Hafens (im 3. 1630, ſ. ob. ©. 732), in Einöde verfanf, hob 
ih mit dem freigewordnen Jemen und der felbftändigern Sei— 
dije-Dynaftie ter Imame von Sanaa (ſ. ob. ©. 734) dieſer 
Hafenort Mochha innerhalb der Vleerenge zu einiger Bedeu— 
tung empor, ald der bequemfte und ficherfte Hafen der dortigen 
Küfle. Daß diefer an die Stelle des weit Altern Muſa oder Muza 
trat, im SBeriplus Arrians ald das große Emporium der Home— 
riten und des Sabäer-Reiches gerühmt (Arriani Peripl. p. 13, 16), 
und Das auch Ptolemäus ald Mufa Emporium unter 14° 
Lat. anjegt (Movoa over Moüla &unogıov 14° Lat., Ptol. Tab. 
Lib. VI. c. 7, fol. 152), ift wol höchſt wahrfcheinlich (ſ. ob. ©. 247). 
Zweierlei Orte im ver Nähe der heutigen Mochha haben durch 
ihre Namensähnlichfeit mit der alten Muſa zur hypothetiſchen 
Ipentifieirung diefer Orte Veranlaffung gegeben, nämlich Maus 
ſchid und daß heutige Dorf Muſa. 

Mauſidsj oder Maufchid, 4’, deutiche Meilen im N.N.W. 
von Mochha, nur 100 Schritte, wol richtiger 10 Minuten nad) 
Paſſama, vom Meere entfernt, dejjen Lage von Niebuhr?) unter 
13° 43 N. Br. nach Objervation genau beftinmt wurde, hielt fchon 
D'Anville, der e8 Moſeh oder Mofa fchrieb, für vie antife 
Muſa Emporium ded Beriplus). Aber Niebuhr, auf feinen: 
Landwege von Mochha oſtwärts nah Taäs, entdeckte am er— 
ten Tage feiner Wanderung, in gleicher Berne von 4'/, deutſchen 
Meilen, am Buß der dort zunächſt aufſteigenden Hügelreihen ein 
‚mittelmäpiged Dorf, Muja‘®) genannt, von weldem die reichen 
Bewohner Mochhas ihr gutes Waſſer nad) ihrer Hafenftadt zu 
holen pflegten, weil dieſe nur fchlechtes befigt. Die ganze Strede 
bis dahin ift dürre, wenig bewohnte Ebene, von der fi) dad Meer, 
nah Niebuhr's Meinung, mol allmählig zurüdgezogen haben 
möchte. Obmwol Btolemäus den Parallel feines Mufa Empo— 
rium um zwei Drittheile eined Grades nördlicher, ald Niebuhr's 
Breitenbeflimmung dieſer Gegend, anfegte, nämlich auf 14° Lat., 
was ihm für jene Zeit als fein großer Fehler erichien, fo war 
Niebuhr doch geneigt, diefes Dorf für die Lage von Mufa Em- 
porium des Periplus und bei Btol. zu halten, fo wie er darin 


»2) Niebuhr, Reif. J. ©.357. °*) D’Anville, Description du Golfe 
Arabique, in M&m. sur l’Egypte ancienne, Paris 1766. 4. p. 253. 
*) Niebuhr, Reif. J. S. 373; vergl. deſſ. Beichr. von Arab, ©, 222. 
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auch den weit ältern Namen Meſa aus den Zeiten der Joktani— 
den wieder zu erfennen glaubte (f. 06. ©. 253 u. f. nady 1.8. Mei. 
10,30). Des Periplus Nachrichten find mit diefer Lage von Mufa 
Emporium gut vereinbar; denn ausdrüdlich fagt deilen Verfaſſer, 
daß es ein großer Kaufmarft jei, ver aber feinen Hafen habe. 
(Zunögıov n MovLa ükiuevor), daß jedoch die Schiffe daſelbſt 
gute Anfuhrt hätten, weil der Grund ſandig fei, in dem 
die Anker feft halten. Diefelbe Beichaffenheit giebt dem heuti⸗ 
gen Mochha einen Vorzug) vor faft allen andern benachbarten 
Hafenftellen Jemens, in welchen die Taue fehr von den Korallen- 
flippen leiden, indeß ver Hafen von Mochha als jehr jider 
ge). Muſa Emporium Jag den Sabäerherrfchern im nahen 
Gebirgslande und den Himjariten«Königen aber jehr bequem, zu« 
mal zur Einfuhr wie zur Ausfuhr ihrer eigenen freilich geringen 
Producte, denn Kaffee war damald unbefannt. Der Hauptverkebt 
war zwifchen Berenife in Aegypten über Muſa Emporium nad 
Barygaza in Indien und wieder zurüd; deshalb auch die Diſtanz 
von Berenife nah Mufa für die Schiffer im Periplus auf 1200 
Stadien angegeben ift (Peripl. Mar. Erythr. 1. c. p. 12), mas nad 
Vincent's Berechnung mit Mochhas Lage gut flimmt”®). Mufa 
war dad gefegmäßig von ven Sabäern beftlimmte Empe— 
rium, und ganz von folden Arabern bewohnt, die der Schiffahrt 
und der Meere jehr kundig waren. 

Der Periplus fagt, von diefem Muſa Emporium land» 
einwärtd babe, in der Entfernung von 3 Tagereiſen, die Stadt 
Saue over Save (Saum oder Suva? nah Salmaf. etwa Saba) 
gelegen, in ver Mapharitis (oder Maphartis) genannten Land 
fchaft, in welcher ver Iyrann Cholaebus (AöAusßog, d. i. Cha⸗ 
leb) geherrſcht; aber 9 Tagereiſen weiter folge Aphar, vie Me— 
tropole, in welder der legitime König der Homeriten (Kim 
jariten) und Sabäer, Charibael (Aagıfun!) feine Reſiden; 
gehabt, der mit den römifchen Kaifern befreundet ſei, denen er öfter 
Gelandtichaften ſchicke (j. ob. ©. 243, 246, 247). Die mebrfachen 
Aphar und Zafar, Taphar, von denen wir jchon oben geipre 
then (j. 06. ©. 252), fo mie der in verfchieonen Formen miederfeb 
rende Titel bei arabiichen Städten, die Saba, Supte, Sabota 


96, Bruce, Reifen, Ueberf. ven Volfmann. Leipzig, 1790. 8. Th. J. 
©. 357. ) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Vol. Il. p. 34. 
*) Vincent, Commerce and Navig. etc. Vol. II. p. 296, 313. 
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u. a. (f. 06. ©. 76, 78, 79, 56, 40 u. a. ©.) heißen, macht die gex 
nauere Identificirung diefer im Periplus genannten Nefidenzen, etwa 
mit Taäs am Berge Sabber, was etwa 3 Tagereifen fern liegt, 
oder mit der Sabota bei Plinius (H. N. VI. 32), oder mit Ze— 
Bid der fpätern Zeit, zu fchwierig, um hier zu einiger Gewißheit 
gelangen zu können, wenn nicht etwa bimjaritifche Inferiptionen 
einmal darüber Aufſchluß geben werden. 

Die fihere Rheede der modernen Stadt Mochha könnte 
alſo jehr wohl zur Blüthezeit von Mufa Emporium auch fchon 
deſſen Anferftation gemelen fein, ohne daß das Meer hier, 
was ſchwerlich zu bemeifen fein möchte, volle 9 Stunden weit ſich 
in Zeit von anderthalbtaufend Jahren brauchte zurüdgezogen, oder 
das Land fo viel gehoben zu haben, wenn auch geringere Wechfel 
in der Geftadebildung mol hie und da unverfennbar innerhalb des 
Rothen Meered hervortreten. Niebuhr's Anficht, als fei wenig— 
ſtens ein Theil diefer Flachküſte erfi jüngerer Bildung und aus 
allmähligem Anwachs, wie fih Irmwin) ausdrückte, durch 
die geheimen Wirfungen der Natur, hervorgegangen, glaubte Lord 
Balentia®) durch die Schichtenbeſchaffenheit des dort ganz 
flachen Bodens unterftügen zu fünnen, welche bei einer Brunnen« 
grabung, welche Mr. Pringle vornahm, In dem innern ‚Hofe 
der englifchen Faktorel (im Jahre 1806) folgende Daten von oben 
nad unten gab: 1) Abräumung des Schuttes von Baulichfeiten 
an der Oberflüche, 8 Buß tief, bis zum Niveau der Meeresfläche; 
2) Thonſchicht, 2 Fuß tief; 3) Seeſchlamm, 1 Buß tief; 4) Trüm— 
nıer von Madreporen und Muſcheln, 6 Buß; 5) Sand und See— 
muſcheln, 11 Fuß tief; fo daß das Tehama hiernady allerdings bis 
in eine Tiefe von 28 Fuß aus Seeboden zu beſtehen fcheint, wenn 
man diefed ganz nahe an dem Ufer gewonnene Nejultat auch 
in das tiefere Binnenland übertragen darf. Dad Meer, das vor 
einiger Zeit noch die Mauern von Mochha beipült habe, Tiege ge= 
genwärtig, fagte Balentia, allerdings in einiger Werne davon. 

Von Mochhas jüngerer Entſtehung giebt auch daß Tage— 
buch der Schiffahrt ver türkijchen Flotte Beweis, meil ed im Jahr 
1538 von diefem Orte nur noch ald von einem bloßen Eaftelle 
fpricht 1), welches nach dem Dſchihannuma erſt von einem tür« 





”) Eyles Irwin, Begebenheiten einer Reife auf dem Rothen Meere, 
aus dem Engl. Leipz. 1781. ©. 17. 6°) Vic. Valentia, Voy. 
and Trav. Il. p. 343. ) D’Anville, Deser. du Golfe Arabig. 
l. c. p. 253. 
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fifchen Bajcha, Aidin-lu Mohammed, zu einer Feſtung erhoben 
worden, welche auch dad legte Befisthum ver Türfen blieb, von 
denen ed durch Abfauf an Jemen zurücjiel. Aus jenen Zeiten 
mögen wol die Stadtmauern und die beiden die Rheede ſchützenden 
Gaftelle Herrühren, die Niebuhr dort noch beichreibt, fo mie viel- 
leicht auch verfehiedene runde Wartthürme, Gaftele genannt, deren 
mehrere auf dem Wege landein nad) Mufa liegen, wie 3. B. einer 
bei vem Brunnen Beleile. Auch die Sage der Gingebornen von 
der Entftehung Mochhas weifet auf feine Furze Blütheperiote 
zurüd, die mit der Gefchichte des Kaffeegewächſes und jeis 
ned Verbrauchs in genauer Verbindung fteht, da der Handel 
mit Kaffee erft die Stadt in Aufnahme gebracht Hat. Sie vere 
dient als eine einheimifch beglaubigte Sage, welche auch Lord Va— 
lentia von den gebilvetften Bewohnern ?) Mochhas in gleicher 
Art wie an Niebuhr überliefert ward, bier ſchon in fofern ver 
Beachtung, da Kaffee, dad Hauptproduct von Arabien, ge 
genmwärtig feinen Hauptreihthum ausmacht. 

Sheifb Shäveli?), der Patron oder Schußheilige von 
Mochha, fol auch ihr Begründer gewefen fein; in einfamer Hütte 
lebte ‚ver fromme Gremit, der durch feine Lehre Vilger und Reis 
fende, nicht felten auch die Neugier der fremden Scyiffeleute, an 
fih 309, die von Winden an diefe Küfte getrieben im fichern Ans 
fergrund Schuß für ihre Schiffe fanden. Der fromme, vamald no 
wenig befannte Sheikh, empfing feine Gäfte ſehr freundlich und br 
wirthete fie, nach der ©itte ver arabifchen Gaftlichfeit, mit einem 
Tranf, den er ſelbſt fehr liebte und dem er viele Tugenden zus 
ſchrieb. Es war der Kaffee, den die Inder nicht Fannten, den fie 
für eine wärmende, fräftige Arznei hielten, und fie deshalb ihrem 
franfen Sciffscapitain zur Genefung brachten; denn ver Sheikh 
versicherte, durch den Tranf und fein Gebet werde dieſer ſchon 
geheilt werden, und großen Gewinn haben, wenn er an biefem Orte 
feine Waare nur and Land bringen wollte. Der Genejene fand kei 
den eben ſehr zahlreih um die Hütte des Sheikh verfammelten Pils 
gern, unter denen auch anfehnliche Kaufleute, einen guten Abiag 
feiner Waaren. Nach Indien zurüdgefehrt breitete fich die Nach— 
richt von der Heiligkeit de Sheifh, von feinem Wunvertranf und 
von dem vortheilhaften Gefchäft bald weiter Rus, eben fo wie in 


°°®) Vic. Valentia, Voy. and Trav. I. p. 344. ) Miebuhr, Reif. 
1. ©. 439. 
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Arabien die Zahl der Pilger zu ihm ſich fo mehrte, daß bald 
bei feiner Hütte ein Dorf entftand, aus dem eine Handelsftadt er= 
wuchs, und über dem Grabe des Sheikh eine Mofchee fich 
erhob, die bis heute ſehr ſtark bewallfahrtet wird. Noch heißt ver 
Sauptbrunnen in Mochha, aus dem alle Ginwohner ihren Tranf 
holen, der Schädeli, das Stadtthor ver Lanpfeite heißt Bäb- 
Schädeli). Des Sheikhs Nachkommen genießen einer befondern 
Beneration unter dem Volke in Mochha, das täglih „beim 
Schädeli“ ſchwört. Sein Name bleibt unvergeffen, wie die Na« 
men von Mohanımed, Ali und Huffein anderwärtd. Aber Schä« 
deli ift nicht blos der Heilige der Stadt Mochha, fonvdern auch 
ver Patron aller Kaffeewirthe, die zur Secte ver Sunni ge= 
hören, die feiner alle Morgen in ihrem Fatha (Gebete) in allen 
Kaffeefchenken gedenken. Sie rufen ihn nicht an, fagt Nie— 
buhr, danken aber Allah, daß er dem Menfchengefchlecht du rch 
Sheifh Schädeli den Öebraud ded Kaffees gelehrt babe, 
und bitten ihn, daß er auch deffen Nachkommen gnädig fei. 

Da die große Grab-Mofchee Sheifh Schädeli's aufer- 
halb der heutigen Stadt liegt, fo ift es wahrſcheinlich, daß dieſer 
heutige, jüngere Theil derfelben näher an die Meeresfüfte gerüdt 
ift, als die erſte Anfievlung lag. Im Belig des Imams von 
Sanaa wurde früherhin das einträgliche Amt eined Dola (Statt= 
halter) zu Mochha nur Gliedern angefehener Familien gegeben, 
die aber nicht felten Reichthum und Anfehn, die auf diefem Poſten 
gewonnen werben fonnten, zu ihrer eignen Erhebung mißbrauchten. 
Der Dola vor Niebuhr's Zeit, der in dieſer Zollſtadt große 
Neichthümer gefammelt hatte, ließ fie mit einem Feſtungsgraben 
umziehen, um fi) unabhängig zu machen, wurde aber noch 
frühzeitig abgefegt und in das Gefängniß geworfen. Seitdem ließ 
man einen Dola höchſtens nur 2 bid 3 Jahr im Amte, und for= 
derte ihm jährlich gleich nach ven Maufim (p. i. die Zeit von 4 
Monat, April bis Juli, in welcher die indiſchen Schiffe mit 
dem S.W.-Monfun wieder zurücdzufchiffen pflegen) die Rech— 
nungsablage ab, worauf denn feine Beftätigung für das nächite 
Jahr im Amte, oder die Zurücdberufung nah Sanaa zu erfolgen 
pflegte. Neuerlich ward dieje Stelle nur noch Günſtlingen und 
Sclaven?) gegeben, die leicht wieder abzujegen waren. 


) Niebuhr, Reif. I. Tafel 72, wo der Grundriß von Mochha. 
) Vic. Valentia, Voy. and Tr. 1, p. 335. 
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Bor hundert Jahren war Mochha 9) durch ihren Handel vie 
einträglichfte Stadt in Jemen, befah viele reiche arabiihe und 
indifche Kaufleute, aber noch feinen dort anfälfigen Europäer oder 
Chriſten; einige Juden außerhalb der Stadt, und 600 bis 700 Ba— 
nianen, NRasbutten und andere Hindoftaner als Kaufleute 
oder Handwerfer, und nur alle zwei Jahre fam, zu Niebuhrs 
Zeit (1763), ein englifcher Oftindienfabrer dahin, um Kaffee zu 
laden. Seit 7 Jahren hatte Fein franzöſiſches Schiff dort gelandet, 
feit vielen Jahren fein portugiefifched, und auch Holländer warfen 
nur ſehr felten einmal in Mochhas Hafen ihre Anfer aus. Die 
englifcheoftindifche Compagnie hatte zwar in Mochha, mie 
in Beit el Fakih, für beftindig Häufer zu ihrem Geſchäftsbetrieb 
gemietbet, aber ihr Beamter war noch ſolchen Mißhandlungen uns 
termorfen, daß er jährlich nach Indien zurücfehrte, wenn feine Ge 
fchäfte beendigt waren. Im Jahre 1763 waren, außer den zwei 
Handeldichiffen nah Mochha, auch noch 3 engliiche nah Dſchidda 
gegangen; den Verkauf ihrer Waaren ließen fie durch Makler be— 
forgen. Der Hafenzoll, ven türkiſche, arabifche, indiſche Schiffe, 
nad Bifitation und Abſchätzung ihrer Ladungen auf den Schiffen 
durch arabiiche Beamte, zahlen mußten, 10 Procent, brachte den 
noch viel ein; Europäer gaben nur 3 ’Brocent, und hatten den Bor: 
theil, ihre Waaren fogleih in ihre Magazine bringen zu dürfen; 
die noch fehlenden 5 bid 7 Prozent mußten die arabiſchen Ab» 
fäufer der Zollbude nachzablen. Auch für die Ausfuhr des 
Kaffeed zahlten die Engländer nur 3 Procent, und erhielten jes 
gar, wenn fie ein großes europäiſches Schiff ganz mir Kaffee bes 
Iuden, vom Dola zu Mochha eine Prämie von 400 Dollar. Hier- 
dur wurde das bisher einheimiiche Schiffergewerbe der Araber 
ungemein gedrückt und durch die europäiſche Rheederei verdrängt. 
Mochas einheimiiher Handel konnte nicht fteigen und beichränfte 
ſich nur auf die großen Vortbeile, vie ihm feine flarfe Kuffee-Auss 
fubr bot. Jedes europäische Schiff mußte dagegen einige bundert 
Thaler Anfergeld zahlen; ein Dreimafter dad Doppelte von 
einem Zmeimafter, wenn er auch nicht größer war u. d. m. Dem 
noch betrug die Rückfracht der europäiſchen Schiffe, Die mit indie 
fhen Waaren nah Mochha un Dſchidda gegangen waren, bes 
deutende Geldſummen in Zilber bei ihrer Mückfahrt. Da ale 
- Bablungen mit ven Maujimgefchloffen jein mußten, die Araber 


606) Niebuhr, Reif. I. ©. 442; deſſ. Behr. von Arab. S. 22. 
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ber fo Tange als möglich mit der Auszahlung zögerten, fo Hatte 
as legte nad Indien aus Dſchidda zurüdfehrende Schiff eine 
Heldbeladung von einer Million Dſchidda-Piaſter Silbergeld. Das 
Nochhäſchiff, mit vem Niebuhr nach Bombay jegelte, 250,000 Spe= 
ied in Silber und venetianifchen Dufaten, und auch andre Schiffe 
ius Dſchidda und Badra gingen mit ſolchen baaren Gelofummen, 
Ye über die Türfei in den arabiichen Handel zur Rückfracht Famen, 
nah In dien zurüd, dem fo wie China jährlich die größte Maffe 
saaren Silberd aud Europa zufloß. Niebuhr's Unterſuchung die— 
ſer Verhältniſſe ging darauf aus, auch feinen Landsleuten, den 
Dänen ?), den Vortheil ſolchen Handelsverkehrs zuzumenden, obwol 
er zugleich die Schwierigkeit einfah, da die Araber zur Zeit nur 
noch wenig europäifcher Waaren bevürftig waren, und der Ges 
winn bei folhen geringen Abfag nicht groß fein Fonnte, wenn 
nicht etwa Eifen und Leinwand, zwei Artikel, die in Arabien 
viel Nachfrage haben dürften, davon eine Ausnahme machten. 

Gin halbes Jahrhundert fpäter (1806) hatte manches fchon 
eine fehr veränderte Geftalt gewonnen; es war die Periode, als vie 
Streitkräfte der Wehabis noch im fliegenden Bortichritt das ganze’ 
Tehama fchon überwältiget hatten, und nun auh ſchon Mochha 
mit einer Belagerung beprohten, der neuere Türfeneinfluß uns 
ter dem Vicekönig von Aegypten aber noch nicht bis hierher vor« 
gedrungen war. 

Das Schiff Lord Valentia's, der Bantber, warf feine An 
fer auf ver Rheede von Mochha im Sandgrunde, 4 Mil. engl. 
fern von der Gtadt, in 4 Faden Tiefe aud. Die Anficht der Stadt 
von der Meereöfeite 8) war ganz imponirend durdy vie drei hoben 
Minarets der Mofcheen, die Kuppel des runden Doms der Haupt— 
mofchee, die vielen Kubbehs oder Fleinen Dome von Grabfapellen, 
die über der einförmigen Linie der Plattvächer der blendend weiß 
übergypften Privathäuſer hervorragten. Auch die wenigen öffente 
liben Gebäude, wie ver Palaſt des Dola, des Bas Kateb over 
Staatöferretaird, ded großen Serai, das einfl zur Türfenzeit für 
den Großfultan erbaut ward, machten, wenn auch keineswegs ar— 
hiteetonijch bedeutend, doch im ihren meift gegen die Meereöfeite 
gerichteten Hauptfacaden, durch ihren faracenifchen Styl, mit Thür= 
men, Vorbauten, Grenulirungen, phantafliihen Ornamenten von 


) Niebuhr, Reif. I. ©. 447. ) Vic. Valentia, Voy. and Tr. H, 
p. 327, f. drei Kupfertafeln des Atlaffes mit Anfichten von u 
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Balkonen, Eleinen Gitterfenftern, Holgichnigwerf einen romantiſchen 
Eindruck. Die zwei vorfpringenden, an ſich unbedeutenden Ga ftelle, 
die durch ein einziges europäiſches Kriegsjciff fogleidh in Grund 
geichofjen jein würden, welche zu beiden Seiten den gefrümmten 
Hafen flanfiren und befchügen folten, gaben der Stadt von aufen 
ein Anfehn, das innerbaib der Thore in den engen, fchmusgigen 
Gaſſen und zerfallenen Quartieren völlig verfchwindet, mo die Erd— 
oder Steinhäufer, ohne Kalfverband und Mörtel, leicht aufgefübrt, 
eben fo fchnell wieder in Ruinen zerfallen, und feine Spur frübe 
rer Größe zurücklafien fünnen, ald Schutthaufen. Auch das große 
Gebäude der englifhen Bartorei, das feit Niebuhr's Zeit 
bier einen wenigſtens fichern Aufenthalt gegen die Avanien ver 
Araber gewährte, litt an den Unbequemlichkeiten aller winfligen 
arabifhen Wohnungen, bei denen ungleihe Hausfluren und Fuf- 
böden, in den oberften Stodwerfen Fleine Fenſter mit fefteingelegten, 
nie zu Öffnenden Scheiben von Marienglas, dad von Sana 
fommt, leichte VBerbrennlichfeit, große Hige in den obern Räumen, 
ftinfende ungefunde Umgebungen u. f. mw. herkömmlich fine. Die 
Stadtmauer, 16 Fuß hoch gegen die Meereöfeite, 30 geyen die Land— 
feite, mit Batterien befegt, deren Kanonen aber alle zur Vertheidi— 
gung unbrauchbar, Fonnte bei einer ganz fchlechten Garniſon böd- 
ſtens der Attade einer Weohabi- Gavallerie wiverfteben, die im der 
Kunft der Stüdtebelagerung noch ganz unmifjend waren. Außer 
halb ver Stadt, vor dem Eingang in ihre öde, dürre, traurige 
Umgebung, ziehen ſich anſehnliche Dattelpflanzungen bin, ve 
ren Bäume aber durdy ihren Früppligen Wuchs ven fdlechteften 
Boden und nachtheiligen Einfluß beftiger Südweſters verratben, 
und weder mit der Schönheit der ägyptiſchen Balmbäume?°), 
wie fhon Bruce bemerfte, zu vergleichen find, noch mit dem ſaf— 
tigen Wuchje der inpifchen, deren friiche Anfhauung noch Lord 
Balentia, bei feiner Ankunft vajelbft, zu gegenwärtig war. Zmri 
Dörfer oder Borftädte von Mochha, die Hütten ver Samau— 
lis nad) der einen Ceite, und die der Juden nad der ander, 
liegen bier, welche legtern den beraufchenden Dattelbranntwein 
und Balmmein bereiten, der fo viele der dort landenden Matre 
fen zum lievderlichen Leben mit arabifchen Dirnen verführt, aus des 
ren Umftridung fie ſich nur dadurch retten, daß fie Nenegaten 
werben, wozu die Moslemen allen möglichen Borfhub thun. Das 


eo») J. Bruce, Reifen a. a. O. I. &.357. 
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Volk in der Stabt 10), bemerkte Balentia, Habe alle Laſter der 
Givilifation ohne ihre Vortheile, da fie, rob wie zuvor, nur mit 
Unmwiffenbeit und WUberglauben, mit Graufamfeit, Rachſucht und 
Habjucht auch Hochmuth, Stolz, Prahlerei, Scheinbeiligfeit, Falſch— 
heit, Lügnerei verbinden, und nichts von der nobeln Art der Bes 
duinen-Tribus befigen, die ihre Laſter, aber auch ihre Tugenden fich 
erbielten. Von ven drei Beamten, die in Mochha den Divan, 
d. i. die Negentfchaft führten, wobei ver Dola nur eine berathende 
Stimme hatte, war ber damalige Dola, ein Sclave des Vizirs 
von Sanaa, ein hartherziger Geizhals, der eine neue Methode er— 
funvden hatte, von den reihen Banianen Geld zu erpreffen, indem 
er file in Gemächer einfperren ließ, die er mit Schwefeldämpfen 
beizte. Der Bas Kateb, d. i. der Staatöferretair, war ihm zur 
Gontrolle gejegt; der Kadi war der dritte, ein rechtlicher Mann, 
der die Stadt im Frieden erhielt. 

Die Samaulid, deren Niebuhr noch nicht befonderd er— 
wähnte, fcheinen fich erft in neuerer Zeit bier wie in Aden, Mas 
falla (j. ob. ©. 629) und in andern Häfen Südarabiend ald tüch- 
tige Schiffer und Handelöleute verbreitet zu haben, wozu eine Art 
Navigationdacte!!) wol nicht wenig beigetragen, durch welche 
fie Die arabischen Schiffe von ihrer beimifchen Küfte ausfchlie= 
Ben, und ihre Landeöpropncte nur in eignen Doms aufer Lan 
des führen, direct in die arabifchen Häfen, durch welches Mono» 
pol ihnen jede Ladung den enormiten Gewinn bringt, der meit bie 
50 Procent überfleigt, die fie gewöhnlich ald ihren Gewinn anges 
ben. Von Hindufaufleuten, Gentoo oder Banianen genannt, 
zäblte Valentia weniger ald Niebuhr, nämlich nur 250 Kaufe 
leute in Mochha, 30 in Beit el Fakih, 50 in Zebid; unter 
denen in Mochha waren aber ſehr reiche, die mit beveutenven 
Summen ihres Gewinns nad) Indien zurüczufehren pflegten. Der- 
Handel von Mochha hatte fich offenbar fehr vergrößert, da außer 
den britifchen Handelsſchiffen auch feitven ſehr viele ame— 
rikaniſche Schiffe, die früher ganz fehlten, nun jenen aber die 
Marktpreife verdarben, hier ald Rivalen der Briten aufgetreten wa= 
ren. Der Berbraud; aus andern Saffeeplantagen, wie aus Java, 
der Injel Bourbon, aus den amerifanifchen Golonien, hatte 
die Kaffee-Erporten aus Mochha neuerlich befchränft, fo wie 


’°) Yalentia 1. c. I. p. 336; vergl. Niebuhr, Reif. I. ©. 446. 
) Valentia ]. c. Il. p. 355 etc, 
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dad verfuchte Kaffee-Monopol des Vicekönigs von Aegyp⸗ 
ten ebenfalld dem Kaffeehandel andere Richtungen gab und ihn von 
Mochha nah Aden, Loheia u. a. D. ablenfte. 

Da Mochhas Haupterporten nur in Kaffee beftanden, fo 
fonnte der Handel dieſes Hafens in den legten Jahrzehenden nid 
eben in größern Schwung fommen, als er zuvor geweſen. Ueber 
die Zuftände des Kaffeehandels, zu feiner Zeit (1806), bat 
Lord Balentia in Mochhal?) vie vollſtändigſten Aufichlüffe ge 
geben. In frühern Zeiten, ald alle Kaffee» Ausfuhr von Je— 
men über beffen Häfen, zumal von Loheia, auf arabiſchen Doms 
bis Dſchloda, dem Hafenorte Mekkas, zu ging, wurden die Kaffe 
bohnen von da auf türfifchen Schiffen nah Suez, Aleranpdria 
und fo nach Europas Häfen des Mittelmeeres gebracht, oder von 
Mefkfa-Pilgern zu Rande aufgefauft, die fie mit gutem Ge 
winn in den Ländern des türfiichen Reichs weiter bis Conſtantino— 
pel verbreiteten. Seitdem ſich die Seehandlung durch Umſchiffung 
des Caps der Guten Hoffnung im 17ten Jahrhundert nach Indien 
belebte, wurde durch die großen Oſtindienfahrer, die den Kaffee in 
Jemen auffauften, der Tranſito-Zoll dieſer Waare in Aegypten fo 
fehr vermindert, daß die Pforte deshalb eine eigne Embaffare nad 
Sanaa ſchickte, fih über dieſes neue Handelsſyſtem zu beflagen, 
und zu verlangen, daß fein Kaffee anders als über Aegypten aus 
geführt werden dürfte. Bis zum Jahre 1803 war die mittlere 
jährlide Quantität Kaffee, vie über Dſchidda nah Aegypten 
ging, 16,000 Ballen. Damald kam das erfte Amerifaner Schif 
zum Kaffeeauffauf nah Mochha. Durch feinen großen Gewinn 
gereizt, folgten ihm viele andere feiner Randsleute, fo daß ſeitdem 
nur noch halb fo viel nah Aegypten ging, bis in neuefter Zeit 
wihrend Mehmed Ali's Herrichaft der Verſuch gemacht wurde, das 
Kaffee- Monopol audjchliepli Aegypten zu vindiciren. 

Zwar hat im diejer legten Zeit, im Jahre 1843, der franzöfls 
fhe Botanifer Botta!?) fit während 3 Monaten in Modba 
aufgehalten, da er aber beftändig frauf war am böſen Wieber, das 
die ſchlechten Waſſer, die Sümpfe, die Salzeffloredcenzen und bie 
Hige fo gefährlich machen, fo fonnten von ihm feine neuen Be 
obachtungen ausgehen. Gr bemerfte nur den großen Berfall 
diefer Stadt, der nothwendige Folge fei ver beſtändigen Bür— 


612) Vic. Valentia, Voy. and Trav. II. p. 345 — 353. 2) Botta, 
Relation |. c. p. 134. 
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gerfriege, ver Monopolifirung der Haupterporten durch Meh— 
med Ali, und des damit in Verbindung ftehenden Druds im Hans 
del und Verkehr. Dennoch, aller Nivalitäten von Hodeida, 
Loheia, Aden ungeachtet, fe Mochha doch immer noch das 
Hauptemporium in Jemen für Kaffee-Erporten und Einfuhr 
indifcher Waaren geblieben. 

Dad Glima in Mochha!*) wird in der Stadt Mochha fehr 
ſchwül befunden, zumal wenn der S.O.-Wind vom heißen Afrika 
herüberweht, der bei dem fehmalen Uebergange über Bab el Man— 
deb ſich über ven Waffern nicht abkühlen kann. Diefer Monfuns 
Wind fol 8 Monat im Jahre vorberrichen, und oft fo heftig we— 
ben, daß alle Gommunication der Schiffe dadurd unter fich lange 
Zeit gehindert werben fan. Nur 3 bid 4 Monate (April, Mai, 
Juni, Juli) weht dagegen bier im Hafen der Norpweft, vie 
Zeit des Maufim (Mouffon, Monfun), wo e8 dann noc heißer, 
die Luft pabei aber hell und Heiter if. Schon Niebuhr bemerkte, 
daß jedoch zwiichen vielen keineswegs fo ganz regelmäßig, halbe 
jäbrig wechjelnven, wenn fchon vorherrſchenden Winven, zumeilen 
auch andere eintreten, wie er felbit im Auguft deren von N.W., 
W. und S. W., auch einmal von D. her, beobachtete. Die grö— 
Gere Regelmäßpigfeit jener wechſelnden Monfune reicht aber 
nordwärtd nur etwa ‚bi8 Dihebbel Tarr (Teir), Loheia gegen 
über, wo die Winde das ganze Jahr hindurch mehr variabel 
fein follen; und fogar Umfehr ver Wechſel findet nordwärts 
Eoffeir der Küfte von Leufefome gegenüber (f. 06. ©. 123) 
ftatt, von we an bis Suez der Wind von N.W. her mehr ald 8 
Monat hindurch vorberrfchend wird, wonach die Schiffahrt des Ro— 
then Meeres ihre Einrichtung treffen muß. In Mocdha pflegt bei 
den vorherrſchenden ©.D. ein Dichter Nebel vie gegenüberliegenve 
afrifanifhe Küfte ganz zu überdecken; aber in verjelben Zeit wo 
die N.W.-Winde beginnen, fangen aud die afrifanifchen Berge und 
Infeln an fi zu zeigen. Die boben Berge von Aſſab, auf dem 
Gegengeftave, werden dann von Mochha aus ſichtbar, obwol fie 
bis 70 engl. Miles von der Stadt (nah Valentia's Meffung) ab« 
fieben, mad dann einer großen Brechung der Lichtſtrahlen in ver 
Armosıhäre zugeichrieben merden muß, da dann auch viele fonft 
gar nicht fihrbare Vorgebirge an die Oberfläche hervortreten. Cine 
Art Fata Morgana, wie am Gap Sfolette (j. ob. ©.354)? 





»*) Niebuhr, Reif. I. ©. 445; Valentia II. p. 341. 
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Zu den merfwürdigen Phänomenen gehört dann auch das Hervor⸗ 
treten der Sonne beim Aufgange über dem Meeresfpiegel nicht 
ald runder Feuerball, ſondern als große Beuerfäule, eine Be 
obachtung Valentia's6), welche der Glaubbaftigfeit des oft der 
Fabeleien beſchuldigten Agatharchides gar fehr zu Statten fommt 
(1. 06. ©. 248; e8 ift im Agatharchides ed. Hus. I. p. 67 das 
vierte Phänomen, dad er von der Sonne angiebt: zal TO oyrua 
dE od dıaxosdtg Eye 109 HAıov, Paoiv, dAAG xiovı naye Tu 
yE noWra Zupeon x. T. A., i. e. nec sol ad disci formam se 
habet, sed crassam refert columnam prineipio, cujus a summo 
species aliquanto plenior, quasi caput appareat etc.). 


3. Weg von Mochha über Muſa nah Taäs, nad Nie 
buhr (1763). 

Don Mochha nah dem Dorfe Muſa find 4, deutſche Mei— 
len 16), über einen Sandboden, der oft Salzeffloredcenzen zeigt 
und nur mit einzelnen grünen Mimofen, aber mit vielen niedern 
Salicornien und andern Salzpflanzen bewachien, ein wir 
verjengted brauned Anſehn zeigt. Das Dorf, am Fuß ver erften 
Berge erbaut, dient wegen feiner fchönern Lage, feiner fühlen 
Bergluft und der Quellwaffer den Kaufleuten in Mochha öfter zum 
Sommeraufenthalt. Es entipringt bier ein Fluß, ver zu ge 
wiſſen Zeiten voll Waffer ift, das fich jedoch meift im Tehama— 
Sande verliert, ohne dad Meer zu erreichen. Doch muß er vor Zei 
ten auch feinen Kauf bis Mochha gefunden haben, da er dort einen 
Theil der Judenvorſtadt wegſchwemmte, die in der Vertiefung feine 
meift troden liegenden Bettes erbaut iſt. H. Salt, der Mufa br 
fuchte, hat eine Zeichnung feiner Umgebung mitgetheilt. Wir ba 
ben zuvor ſchon die Schwierigfeit und doc aucd die Wahrjcein- 
lichkeit nachgewiefen, welche die Ipentificirung dieſes Dorfes Muſe 
mit dem einftigen Emporium Mufa bei Ptolemäus, hinſich 
lich der phyficalifchen Veſchaffenheit des Bodens, darbietet; em 
biftorifche Vermittlung beider Localitäten bietet aber auch die in 
Arabien ſehr häufige Verlegung?) der Ortönamen von tr» 
nen Orte auf einen andern dar; jo daß man bier annehmen dürfte, 
daß der Name von einem frühern Emporium am Meere, nad 





615) Valentia, Voy. and Trav. II. p. 342. 16) Niebuhr, Neil. 1. 
. &. 373; Valentia Il. p. 343. '') F. Fresnel, Lettres in Journ. 
Asiatig. Sept. Oct. 1845. p. 221— 222, 
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deſſen Verfall, nur auf ein tiefer landein liegendes Dorf übertragen 
worden wäre, bevor noch die moderne Stadt Mochha an der Stelle 
oder dody in der Nähe des frühbern Emporiums Muja wieder em— 
yorgeblüht war. Solche Transpofitionen von Namen find 3. B. 
von Sanaa in neuern Zeiten auf Mareb übergegangen, das auch 
Sanaa genannt wird; von Zhafar am Ocean auf Jerim im Bin 
nenlande Semens (f. 0b. S. 252) u. a. m. 

Von Mufa erreichte Niebuhr in vier Tagemärfchen bie 
Stadt Tafs: 

Erfter Tag (10. Juni). Im großen Wadi (Wapiel Kbir), 
demjelben der Muſa durchzieht, aber in viefem Monat nur wenig 
Waſſer hatte, eine Strede aufwärts; dann gegen N.W. auf die 
Derghöhe zum Dorfe Oräſch auf der Grenze des Amtes Mochha, 
wo alle Sonntag Markt, d. i. Suf, gehalten wird, daher folchen 
Orten felbft der Name Suf, d. i. Marftfleden, gegeben wird. 
Statt der Wirthshäuſer finvet man bier am Wege nur Kaffee 
hütten, Mofeija genannt, in denen Kahhwe, d. i. Kaffee, oft 
eigentlich nur Kijcher, d. i. das leichtere Getränf ver Kaffee— 
ihalen, den Borüberziehenden gereicht wird. Sufs und Mo— 
keijas !8), die meift nur fehr Schlechte Herberge varbieten, find nebſt 
den Städten in Jemen die Ruheorte der Reiſenden. 

Zweiter Tag (11. Juni). Ueber ſchlechte Bergwege, an eis 
nem fruchtbaren Gebirge Kamäara vorüber, deffen Bewohner fehr 
unabhängig, nad Elbarady und Manfari. 

Dritter Tag (12. Juni). 6'%, Meilen weit bis Dorebät, 
einem Städtchen, oben auf einem Berge gelegen, der Sit eines 
Scheikhs oder Schech; unten am Fuß liegt der Marktort (Suf). 
Man zeigte hier ein in Stein gehauenes Gefängniß. 

PBierter Tag (13. Juni). Bon da in 4% Meil. nad) Taäs. 

Taäs 19), unter 13° 34’ N. Br. nad Niebuhrs Obfervation, 
war die glänzende Reſidenz der jo gefeierten fechöten Dynaftie ver 
Bent Reful (f. ob. ©. 731), an deren Hofhaltung Ebn Batuta 
im 3. 1332 gaftlich empfangen wurde (ſ. 06. ©. 235 u. f.). Wir 
haben oben jchon ihre Mojcheen und Academien aufgeführt, des 
ren Architecturen ihr auch heute noch einigen Olanz ihrer frühern 
Blütheperiode verleihen. Die Stadt liegt auf einer Ebene, an de= 


2 —— Reiſ. J. S. 313. 10) Niebuhr, Beſchreib. von Arab. 
40 — 243; deſſ. Reife I. ©. 349 und 376— 384; nebſt Grundriß 
* Stadtanficht, Tafel 66 u. 67. 
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ren Norbfeite fih Hügel erheben, an deren Südſeite aber ber große 
und fruchtbare Berg Sabber auffteigt, der die reichſte Gebirgs— 
flora in Iemen befiten fol. Sie liegt 12’, Meilen in SD. von 
Häs, 4% Meilen von Dorebät. Die Stadt ift mit einer Bad 
fteinmauer umgeben, in ihrer Mitte auf fteilem, 400 Fuß boben 
Fels ift die Citadelle, Kähhre, erbaut, und mit Kanonen bes 
feßt, die für ſehr feft gilt, aber fammt der Stadt von den fie um— 
gebenden noch höhern Bergen dominirt wird; zu Niebuhr's Zeit 
. lagen 60 Mann Garnifon in der Gitadelle und 500 in ver Stadt; 
von Berge Sabber murben beide dur eine Wafferleitung 
mit gutem Waffer verfehen. Mitte Juni fand Niebuhr das 
Elima angenehm, und alle Nadhmittage murde es durch Megen- 
fhauer abgekühlt. Noch neuerlid fand Seegen?%), wie ſchen 
Niebuhr, die Stadt im Innern in viele Trümmer zerfallen; nir— 
gends, fagt Seetzen, babe er ſchönere Mangosd wie in den Gär- 
ten von Taäs geſehen. Südwärts der Stadt, gegen Aden zu, 
fand er dad Land meit verödeter ald gegen Nord nah Sanaa zu; 
der Weg dahin führte über ſchwarzes, vulcanifches Geftein, dann 
weiterhin über Jaspis, Porphyr und Mandelftein, vie Bor: 
berge de8 Sabber aber und fein Buß beftehe, nah ihm, aus 
Granit. Ueber ver Stadt fiehbt man die Ruinen zweier alten 
Städte, Oddene und Thöbad. Die erfte fol anfangs der Eis 
der Könige geweſen fein, bis Jsmael Mülf, ein bei den Sunni- 
ten berühmter Heiliger, weldyem ald Patron von Taäs viele 
Wunder zugefchrieben werben, eine Mofchee und fein Grabmal auf 
dem niedriger liegenden Felshügel Kähhre erbaute, wo dann bie 
Gitadelle (d. i. Ele Kahiret, wie Kairo, f. ob. ©. 724) um 
umher die Stadt ſich anflevelte, fo daß auch diefe, wie Mochha, mie 
Deit el Fakih, Loheia und viele andre in Jemen, ihren Uriprung 
der Stiftung von Sanctid verbanften. Thöbad (EI Dubab 
im Dichibannuma, f. 0b. ©. 725), im Südoſt der Stadt, auf min 
der fteiler Höhe des Sabberbergs, zeigte noch Ueberrefte einer Stadt» 
mauer und einer Mofchee, mit Fufiichen Infchriften. Zu Niebubr's 
Zeit fland der Dola von Taäs in fortwährender Fehde mit den 
vielen unabhängigen Schedy8, weldıe ven Dichebbel Sabber 
beberrjchten, der, nad Niebuhr ein fehr großes Gebirge, aus 
vielen Bergen übereinanter beſteht, deren jeder feinen eigenen Nas 
men bat, und der höchſte von allen ver Höſn-el⸗-arüs, d. i. va 


#20) Seetzen in Mon. Eorrefp. B. 28, ©. 229. 
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Schloß der Braut Heiße. Man fagte ihm, daß Hundert Schechs 
bort, der alte ftolze Adel des Landes, meift tributlos und 
unabhängig von jeder Oberhoheit, fidh jedem Commando bed 
Dola tapfer widerſetze, und daß defien fortwährend nur ſchwache 
Attafen die größte Erbitterung, Mord und Todſchlag im Lande er— 
zeugten, weshalb ed dem dänifchen Botanifer damals auch nicht- 
geftattet werden Fonnte, auf dieſem durch feine alpine Vegeta— 
tion berühmten Gebirge zu herborifiren. 

Im Jahre 1837 gelang e8 dem franzöfifchen Reiſenden Botta 
zu erreichen, was Forskäl verfügt war, wenn fchon unter eben« 
falls wenig günftigen Umftänden. 


4. P. E. Botta’3 Aufenthalt in Taas, Oſchennad, und 
Befteigung ded Gebirges Sabber (1837). 


Aus einem der Bergichlöffer Sheifh Hafjand, anderthalb 
Tagereifen in N.W. von Taid, aus der Burg Gahim, wo 
Botta ald Gaft von veffen zügellofem Sohne, vem Sheifh Ca— 
fim, einige Zeit hindurdy daß Ende der Regenzeit abgemartet hatte, 
drängte es ihn nun endlich dem Dſchebbel Sabber?!) näher zu 
rüden. So bald er vom Sheikh Hafjan, der in die Gegend 
von Taäs mit feinem Truppencorps voraudgerüdt war, die Er- 
laubniß dazu erhielt, weil der Weg dahin audy gefahrlojer gewors 
den, brach er gegen Taäs auf. Sein Weg führte ihn durch Schöne 
fruchtbare Sluren, wo Korn, Mais, Kaffees Pflanzungen auf mäßi— 
gen Höhen und Abhängen mit einander abwechfelten, zu einer wil— 
den Bergichlucht, in der ein Salzbach eine Verfumpfung bildete. . 
In deifen Nähe war er nicht wenig verwundert, mitten im Berg 
lande, Bflanzen??) ver Meeredfüfte zu finden. In der Nähe 
eines elenden Dorfes war vieled Bufchwerf von Dodonaea und 
Baccharis mit flebrigen Blättern. Dom Dorfe wurde der Weg 
zum Wadi Sina fortgefeßt; der erfte Hain von Pandanus, 
einem ächt indifchen Gewächſe (Erpf. V. 52, 83; VI. 530), doch 
ohne Blüthen, zeigte fi bier. Das enge Thal des Wadi Sina 
war bedeckt mit Mirabilis Jalappa, dagwifchen Acanthaceen und 
die Felſen mit Ceropegia bewachſen. Nach 1'/, Tagemärfcyen, in 
der Nähe von Taäs, wo man die Berbeerungen der Truppen des 
Sheikh auf den Bluren feines Aliirten, des Bürften von Taäs, 


24) Botta, Relation I. c. p. 71. 22) Botta, Notices in Archives 
11. p. 69. 
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ihon wahrnehmen Fonnte, erreichte Botta eine große Waſſer— 
cifterne, Bir el Bacha genannt, die einft unter Türfenberriaft 
gegraben ward, und ſich durch einen Aquäduct vom Dſchebbel 
Sabber mit Wafler füllte. Sie wurde gegenwärtig von einem 
ungeheuern Banyanenbaume (invianifche Feige, Ficus reli- 
giosa bei Botta, aber wol.richtiger Ficus indica, ſ. Erdk. Ih. Vi. 
&.663) beichattet, der einigen hundert Menjchen Schuß geben konnte. 
Mehrere Arten von Beigenbäumen, alle groß und fchön von 
Laub, bemerkte bier Botta, die aber noch nicht näher unterjudt 
find; auch eine Art mit jchönen, pappelartigen Blättern (dieſe viels 
leicht der F. religiosa näher verwandt ?), die aus den Klippen felbit 
hervorwuchs, auf denen Affenheerden fih umbertummelten. 

Am Nordabhange des Dſchebbel Sabber zeigte fich num 
die Stadt Tafs, eine balbe Stunde fern vom Wadi Sina, in 
deffen enger, Fühler und feuchter Thalfchlucht, die nur wenige Stun: 
den von der Sonne beichienen werden fann, der Sheikh Haffan in 
einer Hausruine campirte, umgeben von feinen 3000 alles verber 
renden Soldtruppen. Dem Botanifer wurde auf einer Berghebe 
über dem Lager, aber noch im Wadi, dad Dörfchen Dikyennär 
(Dijennad auf Niebuhr's Karte) zum Duartier angewiejen. Der 
Weg hinauf war zu fleil für Kameele; Weiber trugen auf dem 
Kopf die Kiften ded Neifenden binauf. Dſchennad war früher 
der Name einer der drei Hauptabtheilungen Jemens?), zu 
Jakuti's Zeit, nämlidy dad Land Dſchennad zwiſchen Jemen um 
Hadhramaut. Im Dſchihannuma iſt diefed Dichenner Owaſi 
das Thal des Paradieſes (ſ. ob. ©. 724). 

Der Wadi Sina, eine enge Spalte?*) im Gebirge, hatt: 
mehrere Dörfer mit Terrafjencultur an ihren Seiten; die unten 
leicht zu erreichenden Terrafjen find mit vielen Gärten und zahl 
reihen Bäumen bewachſen, darunter Cordia sebestena beſondert 
häufig; in ihrem Schatten liegen die Kaffee- Pflanzungen. 
Dſchennad, wie alle arabiſche Dörfer diefer Gegend Jemens, bat 
nur wenige Hütten aus rohbehauenen Steinen erbaut, mit Erde 
überzogen, irregulär, neben und übereinander von Terraffe zu Ter— 
raſſe dahin geitellt, wo ſich Plag fand. Einige 20 arme Yamilien 
lebten bier von Gärtnerei und Aderbau, und zwifchen iknen einige 
SJudenfamilien, die überhaupt hier faft nirgends fehlen. Eie 


623) 9, Hammer, Wien. Jahrb. XCIV. 1840. ©. 89. **) Botta, 
Relation p. 76. 
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find Hier die Handwerker, Schreiner, Goldſchmiede, Deftilateurs von 
Branntwein, der heimlich von ven Modlemen oft im Uebermaß ges 
trunfen wird. Gie gehen gefleivet wie die Araber, doch mehr in 
2umpen, tragen feinen Turban, aber zu beiven Seiten der Schläfe 
herabhängende Haarflehten und den Kopf mit einem Tuch umbun« 
den. Ihre Dhyflognomie ift von der der Araber ſehr verfchieden. 
In diefem Dorfe, zu dem den Soldaten jeder Zutritt verboten war, 
verlebte Botta einen friedlichen Monat feinen botanischen Samm— 
lungen, die er durch viele Exrcurfionen in die Umgegend bereichern 
Ffonnte. Die Ausfiht vom Dorfe, dad am Norvoftabhang des 
Dihebbel Sabber lag, lieh in der Nähe die Stadt Taäs und 
in der Berne das Bergſchloß Cahim erbliden. In Tafäs mußte 
der dafige Imam, der fcheinheilige Nebelle gegen den Imam von 
Eanaa, beſucht werden. Die ganze Ebene um diefe Stadt fand 
Botta?°) noch überall mit den Ueberreften gemauerter und cemen« 
tirter Wafferleitungen verfehen, durch weldye vor Zeiten die 
Waſſer vom Berge Sabber herab überall hin vertheilt viefelben 
Bluren befruchteten, in denen gegenwärtig nur fpärlihe und un« 
ſichte Ernten gediehen, und wo der Boden mit Euphorbien und 
Dorngewächſen überwucherte, die hier ganz beſonders bis zur 
halben Höhe der vortigen Berge ſich fehr wohl zu befinden fcheis 
nen. Die Stadtmauer von Taäs, aud Badftein erbaut, mit Stei— 
nen geplattet, ift ſehr vi, und oben fo breit, daß mehrere Reiter 
in Front darauf -umherreiten können. Sie ftößt auf 2 Seiten an 
den Dichebbel Sabber an, auf deffen Felövorfprung die Eitadelle 
liegt. Nicht nur von den Höhen umher wird diefe von allen Sei— 
ten bominirt, jondern auch das Waffer ift ihr leicht abzuſchneiden. 
Die amphitheatralifch erbaute Stadt liegt in Ruinen, nur einige 
20 ordentliche Häufer ftehen noch, alles andere find jegt nur elende 
Hütten, denn Niemand wagt e8 bier ein neued Haus zu bauen, fo 
wenig wie den Ader zu pflegen, da ihm dies nur Bedrückungen 
zuzieht. Von den oben angeführten noch von Niebuhr gejehenen 
Bauten, die einft der Stadt zur Zierde und zum Ruhme gereichten 
(ſ. ob. ©. 724), ftehen noch zwei große Mojcheen, die Botta im— 
pofant nennt, und den fchönften in Gairo vergleichbar. Uber fie 
find aud; dem Ruin nahe, wie die außerhalb der Stadt flehenden 
Medreffen. Den Imanı traf Botta, bei der Audienz, mit dem 
Gebet und fheinheiligen Manieren beichäftigt (f. ob. ©. 756); ex 


25) Botta, Relation p. 81. 
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verlangte, der Europäer follte feinen Neffen von einer Kranfheit cu⸗ 
riren, dieſer zog fich aber zurüd; denn, fagt er, bei Moslemen fei 
es jehr ſchlimm zu practiciren; wird der Patient geheilt, jo hat e# 
Allah gerhan, flirbt er, fo wird der Arzt verwünſcht. 

Bei einem längern Aufenthalte im Gebirgäborfe Dſchennad 
lernte Botta über der haracteriftiihen untern Zone der 
Euphborbien eine ganz andere obere Zone der wilden 
Gebirgövegetation fennen, die von jener ganz verfchieden if. 
In der untern Zone ift vorzüglich die Gultur der Kaffer- 
gärten verbreitet, wo Wafferfülle, Terraffenbau und Schatten an 
warmen Abhängen und Thälern; in der obern Zone ift hier = 
gegen vorbersfchenn die ganz eigenthümliche Eultur des Eät 
(oder Kaada bei Niebuhr), Celastrus edulis, welche zuerft durd 
Botta vollftänviger befannt geworben, und für ven einheimiſchen 
Verbrauch feiner etwas beraufchenden, friichen Blattknospen, beim 
Kauen (etwa wie Betel, Erdk. V. 859), ein gleiches tägliches Be 
dürfniß der Eingebornen im Berglande Jemens geworben ift, wie 
der Trank des Kaffees ſowol bei orientalen wie bei occidentalen 
Völkern. Diefe Eultur ift am audgebreitetfien auf dem Dſchebbel 
Sabber. 

Der Dſchebbel Sapber (bei Niebuhr; Saber bei Botta; 
Szäbber bei Seegen; Sfabr bei v. Hammer nach dem Dſchihan⸗ 
numa), an welchem Dſchennaͤd Hiegt, ift eine Trahytmafie®), 
höher als die andern die ihn umgeben, von Oft nah Welt ge 
ſtreckt; an feinem niedrigern Weftende in den Dichebbel Ha— 
befchi 2?) abfallend, aber am Dftende ſich erbebend (veffen Fort 
fegung Niebuhr Dſchebbel Hauban nennt)28) bis zu einer 
erhabenften Steilhöhe, weldye die vafte wellige Thalebene an fir 
nem Norpfuße beberricht, in der Taäs erbaut ift, und bie weit 
gegen Nordoſt aucläuft, wo durdy fie die große Hauptftraße nad 
Sanaa fortfegt. Nach Vegetationobeobachtungen ſchätzt ihe 
Botta höher??) ald den Sinai, alfo über 7000 Fuß Meereshöht, 
vom Meere bei Mochha kann er nicht gefehen werben, weil der 
Dfihebel Habeichi ihm in W. vorliegt, wenn diefer ſchon weit 
niedriger ift ald jener). Er zeigt überall fehr ſchroffe um 
tiefe Riffe und Erdfpalten, einer plutonifchen oder trachytiſchen Be 


62€) Botta, Relation 1. c. p. 79. 2) Niebuhr, Befchr. von Arab. 
©. 243. 29) Niebuhr, Reif. I. S. 394. 29 Botta, Notice in 
Archives II. p. 84. 0) Botta, Relation p. 139. 
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Ihaffenheit gemäß, und nirgends Ablagerung in Bänfen oder Schich⸗ 
ten. Obwol, jagt Botta, als bis jetzt einziger WBerichterftatter, 
deſſen Worte wir nur wiederholen können, er feinen Grater auf 
deffen Höhen anttaf, fo müſſe er ihn doch feiner Beſchaffenheit 
nach zu benfelben vulcanifchen (?) Bildungen zählen. Seine 
Slanfen find fo fell, daß fie in gewiſſen Entfernungen ganz fenfs 
recht erfcheinen, fo daß man nicht begreift, wie die vielen weißen 
Flecken an feiner Seite, die Dörfer nämlid), dort haften können; 
und doch iſt er Aberall, wo ſich nur ein culturbares Fleckchen zeigt, 
angebaut. Diefe Steilheit feiner Wände und bie Einheit feiner 
Bewohner unter ſich hat es ihnen möglich gemacht, alle tyranni= 
fchen Meberfälle der Sheifhd und die Verfuche der verfchledenften 
Untervrüder glücklich zurückzuſchlagen, nicht nur an diefer Norbz, 
fondern auch an der Südfeite des Hochgebirgs, wo der Sheikh 
von Hodjerie?t) (Hönsferte auf Niebuhr's Karte) vergeblich 
fie mit feinen Kriegstruppen zu überfallen fuchte. 

In den bewäflerten Schluhten feiner Gebirgdabfälle bemerkte 
Botta vorherrfhenn das Wachsthum verfähiedener Arten Feigen— 
bäume, und zumal au Tamarinden und Caroubiers; von 
niedern Gewächſen vorzüglich Polyganum, Sida Hibiscus und ſtach- 
lige Solanum-Xrten. Die Eultur des Eät over Kanada, der 
beften Art in ganz Jemen, melde dem ganzen Gebirge ein 
lieblihes, grünes Anfehn giebt, das gar fehr mit ven nade 
ten Gebirgen der Umgegend contraflirt, erhebt zugleich vie vielen 
Bewohner einer zahlreichen Dörfer in Wohlſtand. Kaada ift 
zwar die Haupteultur, aber auh Kaffee, Durra, Korn wird 
von feinem fleißigen, tapfern Gebirgsvolk nicht wenig gewonnen, fo 
daß der Dihebbel Sabber mitten im wüſten und gebrüdten 
Lande des NRäuberlebend und der Despotie wie eine merfwürbige 
freie und glüdliche, fühle Gebirgsinfel erfcheint. 

Diefe indeß genauer kennen zu lernen war für ven verhaßten 
und gefürchteten Fremdling, der aus dem Gebiete feiner Verfolger 
zu ihm Hinaufzufteigen begehrte, feine leichte Aufgabe. Täglich 
ſah er die [Hönen??) Frauen und Mädchen des Hochgebirgs frifch 
und behend herabfpringen, wenn fie am Abend mit ihren grümen 
Kaften der Catzweige und Blätter zur Stadt eilten, um dort für 
die friſchgebrochne Waare von den üppigen Städtern ihre Gelder 
zu löſen. Sie gingm unverfchleiert, ihre faft italienifchen Züge 


31) Niebuht, Beſchr. von Arab. ©. 243. ”) Botta, Relat. p. 91. 
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wurden durch einen faft weißen Teint und rothe Wangen ungemein 
gehoben. Nur ihre anftrengenden Arbeiten und dad Barfußgeben . 
beim täglichen Bergfteigen gaben ihren Gliedern eine Derbheit, die 
der Übrigen Zartheit ihrer Bildung nicht entſprach. Ihre Tracht 
‚war ſehr einfach wie die der Männer, nur mehr Ornamente von 
filbernen und elfenbeinernen Armringen, golvene Ohrgebänge und 
Nafenringe trugen fie, von den jüdiſchen Juwelieren im Lande gr 
arbeitet. 

Ein Bauer des Dorfes Dfehennäd, der jelbft vom Dieb» 
bel Sabber gebürtig und der Wirth Botta's war, bot ſich ihm 
als Führer an. Zuerft ging man am Wafler im Wapi Sina 
aufwärtö, von Stufe zu Stufe über Rollblöcke, an mehren Dir 
fern mit Gärten vorüber, wie an Birket effheeba und Rabbe. 
Died legtere, in einem ermeiterten fruchtbaren Thale, war von 
Pflanzungen von Kaffee» und Obſt-Bäumen, von Korns, 
Maid- und Durra-Feldern umgeben. Auch Bananas (Mus 
paradisiaca), Anonas (Anona tripetala® Guftardäpfel? |. Ent 
V. 720, VI. 862; Botta fagt, oder pommes canelles?) ſah man 
eultivirt; aber ganz vorzüglich europätfche Obftarten, wie ser 
trefflihe Weintrauben, Aprifofen, Pfirfih, Aepfel um 
Quitten, mit fehr zartem Fleiſch, letztere mehr calvilleartig, wi 
im Hebfchad unn in Perfien. 

Jenſeit des Dorfes Rahba wurde in einer Kaffeeplaniag! 
gefrühftüct. Won da wurde num auf fehr fteilen Wegen zum ders 
hinaufgeftiegen, bid man Nachmittags das Dorf Haguef, 8 
Hauptort ded Berges, erreichte 33), der auf dem Gipfel über rinz 
der Schluchten liegt, die ſich unmittelbar zum Wadi Sina hinab 
ſtürzen. Die Käufer diefed Ortes find gut, meift aus Stein in } 
Gtagen erbaut; die untere dient ald Stal oder Magazin, bus 
deffen Dunfel man hindurch tappt zur Treppe, bie in ben zweitet 
Stock führt, das bei häuslichen Ueberfällen leicht von innen ba 
vertheidigt werden Fan. Die Umgebungen find trefflich terrafftt, 
mit Mauern unterbaut, forgfältig unterftügt und obenauf bebast, 
mit Korn, Gerfte, Mais, mit Obftbäumen, vorzüglich aber mit 
Kada (Celastrus edulis). In Haguef fonnte ein halber 3a 
auf Einfammeln von Kräutern verwendet werden. Hier fingen di 
exotiſchen, ganz fremden Formen ber Orchideen an, mit 
Iris⸗Arten und ſtachligen Solaneen, auch einige befanntere eur" 
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päiihe Formen Frankreichs, wie Farrnkräuter, Oeranien und 
a.m. zeigten ſich. Die Mauerterraffen waren mit ranfenden Brom- 
beerftauden vol föftlicher Beeren (eine Art wie Rubus idaeus) 
bedeckt und mit Feigenſtämmen überwachen, deren eine Art an 
Ficus carica, die gemeine Beige, erinnerte, veren Blätter jedoch weit 
zerſchnittner waren. 

In Haguef übernadhtete Botta bei dem Oberhaupte des 
Dorfs, vem Sheikh Ahmed; deffen Tochter, ein fehr ſchönes Mäd« 
den von 14 Jahren, wurde von feinem Führer zur Frau begehrt, 
und die Heirath auch zugeftanden, doch mit der Beringung, daß fie 
nicht den Ort ihres Vaters verlaffe, fondern auf dem Berge bleibe, 
wo der Mann ein Haus haben follte. 

Um zweiten Marichtage, von Haguef bergan, war e8 
viel zu fleil, als daß man noch Maulthiere Hätte mitnehmen fün- 
nen; Weiber trugen nun auf dem Kopfe das Gepäck hinan. Nach 
2 Stunden fehr mühfamen Aufftiegd war ein Rüden des Sabber 
erreicht; aber bei weitem nicht der höchſte. Man Fam an einem 
großen Dorfe mit ſchneeweiß angeftrichnen Käufern vorüber, und 
fonnte von da auf dem Grat des Bergs Hingehend beide Abhänge 
zugleich fehen, den nördlichen und den füdlichen, wobei fi 
zeigte, daß diefer leßtere viel beſſer bewäſſert, bebaut und frucht« 
barer war als jener. Nun erreichte man bald von da ein Gehölz 
aus großen Bäumen, einer Art Wacholder (Genevrier), bes * 
ſtehend, Die ungemein flarf dufteten, und damit zeigten fich wieder 
den franzöfifchen ähnliche Gewächje, wie Brombeeren (Rubus), 
Maulbeerbäume (Mürier ronce) und Rofenbüfche, over viel« 
mehr Nofenbäume, denn ihre Stämme hatten Fußdicke. 

In der Mitte des Nadelholzwaldes Fam man zu einer 
Heinen, aber gut unterhaltnen Mofchee, wo Nabi Shoaib, vd. i. 
der Prophet Shoaib (Mofes Schwiegervater, Jethro, f. oben 
©. 158, vielleicht jedoch ein anderer, da dad Dſchihannuma 3*) 
Shoaib ben Neheds Grab zu Dhin am Sfabr nennt) begraben 
jein follte. Botta that es feinen Begleitern zu Gefallen, wie fie 
die Schuhe auszuziehen, um nur barfuß in der Nähe viefer heis 
ligen Stätte vorüber zu gehen; venn betreten durfte er fle als 

Ungläubiger nicht. Bis hierher hatte man von Haguef 3 Stune 
den Wegs zurückgelegt. Vom Nabi Shoaib etwas fanft ab» 
wärts fteigend, erreichte Botta ein kleines Dorf, wo er fein Früh— 
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ſtück einnahm, umgeben von einer neugierigen Gruppe froͤhlichet 
Alpenmädchen, die feinen europätfchen Aufzug höchſt belachenswerth 
fanden. Die Begetation erhielt beim meitern Auffleigen immer 
mehr einen europäifchen Character. Es ging an den Rui— 
nen eines großen, alten Schlofjes vorüber, deſſen Erbauung bie 
Anwohner ven „heidniſchen Arabern“ (vor Mobammer, alſo 
wol den Himjariten?) zufchrieben. Das Bergvolf ift bier zwar 
anfäffig, alio nicht nomadifch umherſchweifend; es fchien aber eben 
fo in Fehden unter fich verſtrickt zu fein, wie es die Tri 
bus der wandernden Beduinen find. Beim Untergange der Sonne 
fuchte man in einem Eleinen Dörfchen Herberge, was aber er 
nad) vielem Hin- und Herreden von den mißtrauiſchen Dörflern ges 
flattet ward, die mit ihren Nachbarn in Fehde fanden. Auch bier 
waren die Umgebungen ſehr gut angebaut mit Korn, Gerfe, 
aber für Durra war das Clima fhon zu Falt auf diefer 
bedeutenden Höhe. Dad Kom wurde auf einer fehr gutem 
Tenne von Ochſen audgetreten, denen man bad Maul nicht wer 
bunden hatte (mie in Oman, f. oben ©.482). Eine Mühle zum 
Auspreſſen des Sefamdls war ein Steinfegeltrichter, in dem ein 
anderer Trichterfegel fand, welche ein Kameel an einer Stange in 
drehende Bewegung fegte. Auch hier war dad zweite Gtod vom 
untern feflungsartig geſchieden, auf dem platten Dache jchlug men, 
ber Kälte ungeachtet, fein Nachtlager auf, um den Flöhen zu ms 
geben, die in der Ebene fehlen, aber auf der Berghöhe im folder 
Menge zunehmen, daß man fich in vide Säde, ſammt Kleidern um 
Waffen, einzubinden pflegt, um ihren Berfolgungen zu entgehen 
(wie Niebuhr vaffelbe im Wadi Zebid erlebte)). Don vielen 
Säden aus werben die nächtlichen Gonverfationen oft noch Stun 
den lang fortgefegt. 

Am dritten Marſchtage?6) trat man, nach den eriten 
zwei Stunden Wegd, nun in eine Landſchaft ein, die ihrer Eule 
tur und Begetation nach weit mehr europäifch als arabiid 
war. Man zog immer von Wet nah Oft auf den Nüden de 
Berges Hin, bis man dad Dorf Ahl⸗-el⸗Cahf erreichte, mo eim 
Moſchee, die Siebenfchläfer und ihr Hund (dv. h. Abl el 

Cahf) genannt, weil hier die Leute hervortraten, die fo lange ge 
fhlafen. Am Buß des Dſchebbel Gabber bei Taäß zeigt man 
den Eingang der Örotte in demfelben Berge, ven fie aljo hät 
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ten durchziehen müflen, um oben wieder hervorzutreten. Dieſe Sage, 
welche die chriftliche Kegende von den Märtyrern unter Kaiſer De— 
ciuß, die fpäter unter Kaifer Theodofius aus ver Höhle bei 
Ephefus in Klein-Aften hervorgegangen fein follen, erzählte, ift im 
Koran von Mohammed weitläuftig ausgeſchmückt (in ver Sure 
XVII, überſchrieben EI Cahf oder Elkehf)“), und auf ſolchem 
Wege auch his in dieſes Hochgebirge von Jemen verbreitet. 

An einem Fleinen Teich, von Wachholderbäumen befchat«- 
tet, der in der Mitte einer grünen Wiefe liegt, ruhte Botta die 
furze Zeit aus, während feine Begleiter, die Araber, in der Mo— 
ſchee ihr Gebet hielten. Hier kamen die mißtrauifchen Bewohner 
des nahen Dorfd, ihn über feine Wege: woher? mohin? mozu? 
audzufragen; fie widerjegten jich feinen Plänen, weiter bis zum 
höchften Gipfel vorzudeingen, den fie Höfn el Arus (mie auf 
Niebuhr's Karte), d.i. „das Schloß der Braut,”38) nannten, 
weil vort viele Schäge begraben feien, die er heben wolle. Es 
begann hierüber ein heftiger Streit und Zank; ſchon hatte Botta 
ziemlich die höchſten Höhen erreicht; endlich fiegte die Furcht vor 
einer Ahndung feines Protectord des Sheifh Haffan, und das Volk 
geftattete den Fortſchritt bis zum höchſten Gipfel, doch follten zwei 
ihrer Leute mitgehn and den Fremden ‚bewachen. Aber dad war 
doch nicht Allen genehm; einer aus dem wilden Volfähaufen rief 
ihm laut zu: Wenn nur der Sheifh Hafjan Bishalel Dice» 
bal (d. i. ver Pfeffer des Berges!) nicht jo nahe wäre, fo 
wollte er ihm ſchon zeigen, daß feine eigene Muskete eben fo gut 
ſchieße und treffe wie die feine. 

Bon Ahlel Eahf flieg Botta noch anderthalb Stunden 
Wegs fort, dvurh Waldung von Wachholder (Genevrier) und 
durch Felder mit Korn und Gerfte bebaut, die jedoch immer felt« 
ner wurden, bis zu einer Treppe, aus großen gut behauenen 
Duadern ohne Gement zufammengefügt, die zum Portal des 
HöfnelArus, d. i. ded Brautfchloffes, führte (wol auch nur 
nach einer fpätern Legende jo genannt, von der Botta aber feinen 
Aufichluß erhielt; im Koran ift viel von Bräuten die Rede, 3. 2. 
Sure XXXIII). Man war fon an außerordentlich großen, gut 
cementirten Eifternen, die noch in gutem Stande waren, vorüber 
gekommen, die bei feinem jener antiken Monumente fehlten (im 





29 Günther Wahl, der Koran. Halle, 1828. ©. 239 u. f. 
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Wadi Doan, f. v6. S. 287; am Nabenfhloß S.317; am Syagrıos- 
Borgebirge S. 335; auf Ormuz ©. 442 u.a.D.). Auf den Mauer- 
ruinen des Schloſſes bot fich, zum großen Lohn ver mühjamen 
Wanderung, eine weite, entzückende Ausficht dar; venn gegen Nord— 
weft erblidte man ven Spiegel des Rotben Meeres bei So» 
deida, und gegen Südweſt ven Indiſchen Dcean an jeinem 
Eingange zum Bab el Mandeb; gerade zwiſchen beiden hindurch 
gegen Weft, über ven Berg Habefchi hinweg (der vieleicht von 
diefer Stellung den Namen tragen mag, wenn nicht von einem 
Habafy»Berein, f. oben ©. 320), ragten noch einige Gipfel der 
afrifanifchen Küftenkette kenntlich hervor. Alle andern Berge 
Jemend erjchienen von diefem Hochgipfel nur niedriger Art zu 
fein, bi8 auf den Dſchebbel Nema, den höchſten Berg 39) im D. 
von Beit el Fakih, und den nur weniges nähern Sumära, bi» 
rect gegen Nord zwifchen Mechaver und Ierim*) auf ver groken 
Noute nad) Sanaa gelegen, welche die andern überragten und ihrer 
weiten Berne ungeachtet fichtbar waren. Uber bei dem herrlichen 
Skhaufpiel ließen die wilden Bergbewohner dem Reiſenden fein 
Ruhe; er konnte nur eiligft fein Frühſtück verzehren und zmifcen 
den Nuinen verftedt berborifiren; dann mußte er zur Berubigun 
feiner Begleiter nur fchnell wieder ven Hinabmeg nehmen. Kaum 
war e8 ihm vergdnnt geweſen, die Reſte des Schloſſes zu beichen. 
Er erkannte e8 jedoch als ein entjchieden vorislamitiidet 
Denkmal!) Man nannte ibm Eulfär, d. i. der „Ungläus 
bige“ (was fonft Kafir, f. Koran Sure XXVII p. 353, Net.), 
ald ven Erbauer. Es fteht am Außerften Oftende des Didet» 
bel Sabber, und überragt ven ſehr fleilen bewaldeten Ab 
bang ded Bergs an diefer Seite. Die Ausdehnung der Schlei- 
mauern und ihrer Thurmfeften ift fehr bedeutend. Die höchſte Steh, 

welche bemohnt gemwefen zu fein fchien, beitand aus mehrern vierafi- 

gen Gemächern, davon nody ein Zimmer faft ganz geblieben. a 

der Umgebung befinden fidy mehrere Brunnen, in die aber die Ara 

-ber binabzufteigen um feinen Preis wagen, weil dort die Schi: 

von den Dämonen (den Didin, wie im EI Ahkaf ©. 270) be 

macht werden; fie mögen mol zu unterirbifchen Gemwölben führen, 

die zu Magazinen dienten. Eine Infchrift bemerfte Botta nidt, 

doch fagt er felbft, daß feine Unterfuhung viel zu wenig genau 


639%) Botta, Relat. p. 139. *°) Niebuhr, Reifebeichr. I. S. 397. 
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war, um daraus auf den gänzlichen Mangel verfelben zu fchließen; 
im Gegentheil reiht er viefed Denfmal den grandiofen himja— 
ritifhen Bauwerfen mit Infceriptionen an, beren Character 
auch Hier auf diefem hohen Bergichloß der älteften Worzeit unver« 
kennbar fei, wie denen zu Hifn Ghorab, Nakab el Hadfdar, 
Efän (f. ob. ©. 316, 377. 329) und andern, Daß es in frühern 
Zeiten keineswegs fo abgejchieven und iſolirt gewefen mie heute, 
beweije ver Bflafterweg, der von der großen Treppe des Haupt 
portald binabreiche Bid zu der Ebene gen Taäs, und noch auf 
mebrern Stellen in langen Streden wahrnehmbar fei, bei denen 
die Araber, wenn fie vorüber gehen, niemals unterlaffen lauten 
Fluch gegen die Ungläubigen, ihre Erbauer, und die „Kin— 
der der Braut,” denen fie andre Mauerrefte zufchreiben (die Cule« 
. far), ausdzuftoßen, ein ficheres Zeichen hohen, Himjaritifchen Alter 
thums diefer Monumente. 

Die botanifhe Ausbeute um dad Bergſchloß beftand vor« 
züglich_in einigen aromatifcheduftenden Kräutern, und meh— 
rern neuen, europäifcher Flora fremden Rabiaten, ein Beweis 
der alpinen Gipfel-Region des Dihebbel Sabber. 

Der Rückweg 2) mußte nun nah Ahlel Cahf ſehr bes 
fchleunigt werben, deſſen Bewohner höchſt zudringlic wurden, bei 
ihnen zu verweilen, al& man der Sicherheit wegen ed Doch vorzog, 
zu dem fleinen Dörfchen der letzten Nachtherberge fortzufchreiten. 

Auch in diefem Dorfe fing am nächften Morgen vie Fehde 
zwiſchen feinen Bewohnern und Botta's Führern an ernfihaft zu 
werden; doch wurde der Streit noch glüdlich beigelegt, aber ben 
Weg über Nabi Shoaib zurüdzufehren geftatteten fie nicht; es 
wurde der Fürzefte Weg nah Haguef zu geben vorgefchrieben, 
der aber auch ver fteilfte und ein gefährlicher war, da er flatt dem 
Berggrat zu folgen, direct feine Steilmand hinabführte. Dies Haupte 
dorf wurde Mittags ſchon erreicht. Gern hätte Botta feinen Rück— 
weg über ein anderes großes Dorf, darin 7 Mofcheen fein jollten, 
und dad man von Tafäs aus fehen fann, genommen; aber vie 
Zafttrigerinnen verfagten es weiter zu geben. Botta berborifirte 
nun noch um Haguef; da aber unter feinen Füßen ein Feloſtück 
einbrach und ihn zu Boden wurf, was feinen Führer flatt zur 
Hülfe beizufpringen, zu verbächtigen Fluchreden (Ja Säter! Satane 
find die Beſchützer der Ungläubigen! im Koran Sure VII. p. 119) 
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veranlafte, zog er vor, noch am Abend in fein Duartier nah 
Dſchennäd zurüdzufehren, wo er mit der glüdlichen Entdeckung 
und den botanischen Schäßen feines Ausflugs im Dunkel ver Nat 
eintraf. 

Es mar hohe Zeit, denn ſchon am folgenden Tage ward ber 
Friede im Lande von meuem geftört, da Sheikh Ahmed von 
Haguef in die von ihm abhängigen Dorffchaften feine Araber 
truppen abſchickte, Tribut einzutreiben, was die wildeſten Scene 
und Streitigkeiten, zumal auch die Verwünſchungen ver Weiber 
veranlaßte, die bei folchen Gelegenheiten durch ein eignes ſchar— 
fe8 Gurren (roucoulement aigu) ihre Leiden mie ihre Freuden 
audzubrüden pflegen. "Hierzu Fam aber eine weit größere North, 
nämlich eine Abtheilung von Sheifh Hafjand Heer, 600 Mann 
Hülfstruppen, unter feined Sohnes Sheith Caſim Commans, 
fam dem Vater, der noch immer vor Tafäs campirte, zu Hülfe. 
Die demüthige Berftellung des lieverlichen und graufamen Sohnes 
vor feinem tyrannifhen Vater ging, Botta's Anfiht nad, ind 
Lächerliche über, da diefer nun fcheinheilig ihuende Commandeur 
ihm während des gaftlichen Aufenthaltes auf dem Schloß zu Ga 
him in vierzehn Tagen alle Spiritusflafchen #3) audgefoffen, bie er 
dahin zur Aufbewahrung feiner Reptilien und übrigen Naturalien 
mitgebracht hatte. Sheikh Gaflmd Soldaten, eher einer Horde zer 
lumpter Zigeuner gleich, übten überall wo fie binfamen Raub um 
Banpitenftreiche aud. Außerdem ward eine Landmiliz, Kabaile 
genannt (Plural von Kabyl, d. i. Tribus, aber auch Bauer), 
aus dem Gebirgälande zufammenberufen, an deren Spige Nafib 
Aly, der Generaliffimus Sheifh Haſſans fand, felbft ein mächti⸗ 
ger Bergfürft, der auf dem Nücken ver Öftlichen Gebirgskette über 
dem Wadi Heidan (f. auf Niebuhr's Karte) eine uneinnehm- 
bare Schloßburg befaß, und fo feinpfelig gegen den weißen Chri⸗ 
fien war, daß er jeden Berfehr mit ihm vermied, wenn er ſchon 
ald Begünftigter Sheikh Haſſans befannt war. 

Die politifhen Unterhbandlungen *) dieſes ehrgeizigen 
Sheikh Haffan mit dem rebelliihen Imam von Taäs hatten 
feinen günftigen Fortgang; feit 40 Tagen ‚fortwährenver Gabe 
Ien, gegenfeitiger Bedrohungen, Verträge, infolenter Borverungen, 
Spaltungen und Ueberliftungen aller Art, die einen characterifir 
ſchen Blick in die innern, zerriffenen Zuflände des jegt jo unglüd- 


*3) Botta, Notice in Archives II. p.67. **) Botta, Relat, p. 119. 
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lichen Jemens gewährten, brach ver Sheikh plöglich, in einer Nacht, 
mit feiner wilden Rotte zum Rückzuge auf, und Hinterließ nur we— 
nige Marodeurd im Lager, die nun ald Plünderer umberzogen und 
auch Botta's Eigenthum bedrohten. Aber fein hoher Protector 
ſchickte ihm eine Escorte und Officiere zum fichern Geleit nach ver 
Schloßburg Cahim, bis wohin alles Land in Aufruhr war, und 
alle Dörfer verfchangt, um der abziehenden Soldateska zu begegnen, 
die überall Raub und Plünverung übte. 


Anmerkung. Gultur und Gebrauch von Gät oder Käad, Ce- 
lastrus edulis (Catha edulis, Forskäl) in Jemen, zumal 
aufdem Dichebbel Sabber,und im hohen Aethiopien. 


Die Hanptceultur auf dem Dſchebbel Sabber ift die des 
Gät, Kät bei De Sacy, Celastrus edulis (Catha edulis, Forskäl)*°), 
die bisher fo gut wie unbefannt war, wenn fchon Blorsfäl das Ge- 
wächs fannte, fo wie den Gebrauch und bie Meinung der Araber, daß 
die Pet den Ort verfchone, wo diefes Gewächs gepflanzt werbe, und daß 
ein Zweig davon im Bufen getragen mitten unter Peftfranfen vor ber 
Anftedung bewahre. Niebuhr erzählt, wie er bei der Audienz des Dola 
in Taäs von dieſem Manne, der fehr aufgeräumt war (offenbar fchon 
beraufcht), nicht nur mit Kaffee und Pfeifen zum Tabackrauchen bewir- 
thet ward, fondern daß dieſer auch verfchiedene Bündel Kaad**) auf dem 
Sopha habe herumliegen gehabt, welchem „arabifchen Lederbiffen“ 
er mit feinen Begleitern noch Feinen Gefchmad habe abfinden können. Gr 
nennt dies junge Sproffen von einem gewiffen Baume, welche bie 
Araber zum Zeitvertreibe fauen, wie die Indianer den Betel, oder wie 
die Europäer den Schnupftaback zu fi nehmen. Er fah auf dem Pic: 
tualienmarft in Sanaa*’) davon täglich große Maſſen zum Verkauf 
fommen, und bemerkt, daß diefes Gewächs aus Hubefch nach Jemen wie 
der Kaffeebaum verpflanzt fei, jedoch die Araber niemals fo wie biefer 
mit fremdem Gelde bereichern werde. Lord Balentia erwähnt bei ſei— 
nem Aufenthalte in Mochha diefes Lurusartifels, da der dortige Dola 
diefe Knospen der Pflanze, die er auh Kaada nennen hörte *°), zu fauen 
pflegte; Valentia fand fie bitter, aromatifch, nicht unangenehm; es 
werde jede Woche davon vom Gebirgslande an Werth für 200 Dollar in 
die Stadt Mochha eingeführt, wovon dem Imam ein bedeutender Zoll 
zufall. Auch in Santa fand Cruttenden“) den Gebrauch des 


*°) Forskäl, Flora Aegypt. Arab, p. cvır, und Centur. III. Nr. 4. 

p- 64. *) NMiebuhr, Reif. I. ©. 376. +7) Miebuhr, Reif. I. 

6. 420, und Beichr. v. Arab. S. 145. **) Vic. Valentia, Voy. 
and Trav. I. p- 411. ) Cruttenden, Narrat. I. c. p. 285. 
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Kaade-Kauens bei den reichern Kaufleuten allgemein im Gange und 
zu einem unentbehrlichen Bebürfnig beim Frühſtück und Mittagseflen ge 
worden, das bis zum UWebermaße genoffen ward. Zuerft lernte Betta 
bdenfelben Lurusartifel auf der Schloßburg des Sheilh Haffan zu Maa: 
mera°°) kennen, der ihm, voll Aufmerffamfeit gegen feinen Gaſt, jeden 
Abend ein Bündel Ct-Zweige zu ſchicken pflegte, deren Knospen und 
zartefte Blätter gefaut etwas erregendes, fogar etwas beraufden: 
des haben, den Schlaf verſcheuchen und gefhwägig machen, we 
wegen ihr Gebraud bei den Jemenern fehr beliebt ift, die wenig bem 
Schlafe erliegen, und durch feinen Gebrauch fich oft bis in die tiefe Nacht 
in angenehmen Raufch und in Traum verfegen. Der Jmam von Taäis*) 
war bei der Audienz von feinen Vezieren und den Secretairen umgeben, 
die Cat fauten. Die Zimmer der Vornehmen find dann mit den ents 
blätterten Zweigen beftreut, ein Zeichen des Lurus, und die frijchen, 
duftenden, grünen Zweigbündel, lieblich anzufehen, find ein Anzeichen 
von Gefelligfeit; jeder Gaft greift nad) Belieben zu, und alle, von dem 
Darfüm des Weihrauchs, der zugleich umbergetragen wird, deilo meht 
benebelt, verfinfen bald in vollitändigen Raufch, in dem ihnen die Zeit nur 
bahinfliegt, ohne daß fie zu fprechen brauchen, was ihnen oft läftig ik, 
und doch fcheinbar befchäftigt find. Die Couriere, welche mehrere Tage 
und Nächte nicht aus dem Sattel fommen, nehmen oft nichts anders zu 
fih als diefe Gätblätter, die fie unterwegs im Gebirgslande erhalten 
fönnen. Um Dihennäd bei Taäs lernte Botta das Gewäds um 
feinen Anbau näher fennen; vor allem aber die Hauptcultur auf 
dem Dſchebbel Sabber’?), deſſen Hauptertrag fie abgiebt und jeine 
Bewohner in Wohlftand verfegt, da der Eät diefes Gebirge für den be— 
fien in ganz Jemen gilt. Dort wird er durch Abſenker *?) fortge 
pflanzt, die man drei Jahre lang pflegt, dann erft abBlattet, für das 
folgende vierte Jahr die Knospen laffend, welche nun erft befchnities 
ale Eät mubarreh zu Marfte gebracht werden. Dies ift die ge— 
ringfte Sorte. Grit das folgende Jahr geben biefe abgefchnittenen 
Zweige die zweite Sorte, Cat methani, die befte Sorte. Dann muf 
der Baum 3 Jahre ruhen, ehe er wieder auf gleihe Weiſe benugt wer 
den fann. Die Blätter und die Knospen werden roh gefaut. Der nicht 
eultivirte Baum giebt das Cat beladi, die wilde Sorte, die unge 
mein ftarf beraufchend ift und nur von Bauern benugt wird. Im Je 
nern Jemens iſt diefer Handel noch einträglicher als die Gultur des 
Kaffeebaums; denn die guten Sorten find theuer, und doch allgemeines 
Bedürfnig. An einem Tage, fagt Botta, fünne man leicht für fünf 





650) Botta, Relation |. c. p: 43. 9 Ebend. p. 83. 2 Gbend. 
p- 79; Botta, Notice in Archives II. p. 43, 70 etc. 2) CEbend. 
I. p. 71—73, und deſſ. Relation p. 90. 
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Franken verbrauchen; bei Bifiten, wo es bie Gaftlichfeit erforbere, ihn wie 
Kaffee oder Tabad anzubieten, wol 100 Franken den Tag, wie dem gafts 
lichen Sheith Haſſan, der täglich davon für diefe Summe verbrauchte. Bon 
dem beliebteften Cat des Dſchebbel Sabber werden täglid große 
Laften in Bündeln herabgebracht, die man in Bananenblätter widelt, um 
ihre Friſche zw erhalten und auf ſchnell trottivenden Gfeln bis Mochha 
und Hodeida verſchicken zu fönnen. Ganz frifch abgebrochen beranfcht 
der Cät am flärkften; doch ift der Rauſch nur leicht und vorübergehend, 
wie Botta an ſich felbft erfuhr ’*). Es ift diefer Gebraud ein fehr als 
ter arabifcher, der dem des Kaffees lange Zeit vorausging °*); in 
älterer Zeit bereitete man aus diefen Blättern durch Wafleranfguß auch 
einen Tranf, eine Art Thee, der aber durch den Kaffeetranf gänzlich vers 
drängt wurde °°). 

Diefes merkwürdige Gewächs, zu ben Pentandriften gehörig, deflen 
Gebrauch bisher nur in Semen befannt war, fcheint, nah Dr. Roth's 
Beobachtungen °”), auch im füdlihen, hohen Habeſch einheimifd 
zu fein, wenigftens eine fehr nahe verwandte Art, die dort auh Chaat 
(d. h. Strauch) genannt wird, und von ihm für eine Species von Ce- 
lastrus anerfannt ift, wie denn überhaupt diefe merfwürdige Bamilie der 
Celastrineen und Rhamneen, als Unterart, auch im analogen Glima 
Südamerifas die Yerba mate, oder den Thee Brafiliens und Pas 
raguays liefert, der Rhamnus Theezaeus Linn. aud in China bie 
ärmern Volksklaſſen mit einem Thecfurrogat verfieht. 

Diefes Chaat des Botaniferd Dr. Roth, als eine Species Ce- 
lastrus anerkannt, befchreibt er fo: Frutex inermis, foliis oppositis, 
oblongis serrato-dentatis glabris.. Calyx minimus, persistens. Pe- 
tala 5, stamina 5 petalis alternantia. Fructus superus, oblonge 
baccatus, 5-locularis, polyspermus, vel abortive monospermus,. In- 
florescentia axillaris, cymosa, cymi dichotome stipulati. Gr nennt 
es eine Art Thee, der gepflanzt und genugt werde in Gfaat, weit 
allgemeiner aber noch in Kaffa und andern Rändern des innern Nethios 
piend. In Efaat werden die frifhen Blätter dieſer gebauten 
Pflanze auch gefant, wie in Jemen, und als eine adftringente Me: 
diein gebraucht, auch genommen, um den Schlaf zu vertreiben. 
Ein Decoct in Wafler und Milch fei ein allgemeines Getränt, wenn es 
ſchon bitter if, das auch in Enarea wie in Kaffa gleich dem Kaffee 
tranf den Fremden als Gäften wie in Europa gereicht wird °*). Diefos 





®*) Botta, Relat. p.99. **) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe, 
Paris, Yol. I. p. 419. °*) La Roque, Trait& historique de 
l’origine da Cafe, in Voy. de l’Arabie heureuse. Paris 1716. 8. 
p- 325. °”) Maj, Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond, 
1844. Vol. li. Appendix; Dr. Roth, On Botany in Shoa p. 414 
und Vol. III. p. 334. »9) Ebend. Vol. III. p. 56. 


798 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 72. 


Gewächs ift in Enarea und Kaffa wild, muß aber in Habeſch wir 
in Jemen noch gebaut werden. 

Merkwürdig, diefe analogen Gewächfe anf gleihen Gebirge: 
böhen zwiſchen 10 und 15° N.Br. zu beiden Seiten bes NRotben 
Meeres wieder zu finden, wo auch des Kaffeebaums urfprünglice 
wilde Heimath wie die des Chaat oder Eät weiter im Süden mi 
Weiten in Kaffa rnd Enarea zu fuchen if, da oſtwärts nach Gfaat, 
Shoa und Jemen doch wol nur erft diefe Gewächſe durch die Enl: 
tur fortgefchritten zu fein fcheinen (f. unten Kaffeebaum). 


Erläuterung 2 


Die Borterraffe des füdlihen Jemen - Gebirgslandes zwifchen 

Taäs und Häs, nah Niebuhr, Botta und Paffama, Die 

Stadt Häs, der Dichebbel Ras, die Felsihlöffer Manmara 
und Cahim des Sheikh Haffan. 


41. Niebuhrd Route von Taäd gegen N.N.W. nah Hös, 
2 Tagereifen (25 Stunden Wege). 


Ein zweiter, mehr nordweftlicher Aufgang aus dem Tehama, 
ald der von Mochha, ift der von Häs oder Haid nach demielben 
Taäs, deffen Umgebung wir fo eben näher fennen gelernt. Schen 
Niebuhr nahm diefe Route, ald er mit Bordfäl den erften Aus 
flug ind Gebirgsland machte, und von Taäs, am Iten und Aten 
April, über Heidan nah Häs 59) zurüdfehrte, um von da nad 
dem nahen Zebid zu gehen. Bei der großen Eile fonnte nur me 
nig beobachtet werden, doch wurde die Route im die treffliche Karte 
eingetragen. 

Am erften Tagemarfche von Taäs, fagt Riebuhr, ritten 
fie zwifchen Bergen an ein paar Flüffen Hin, mo wenig Aderbau 
war, über Sheich Ifa, wo eine Kaffeehütte fand, von Dattelbäu« 
men befchattet. Dann durch ſehr müfte Gegend, über den Wadi 
GHeldan bis zur Kaffeehütte Dude, die im obern Wapi Su— 
radfche liegt, wo man im ungemein verwüfteten Gebiete eined 
Fleinen Gebirgsſcheikhs Herberge nahm. 

Der zweite Tagemarfch, von Dude abwärtd gegen N.W, 
führte am reißenden Wadi hin zum Gingange im das ebene Te» 
hama. Hier war e8, mo Forsfäl fih glücklich pries, envlid 


65% Niebuhr, Reif. L S. 351 — 354, 
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ven wahren Balfambaum, Abufhän ver Araber (d. 5. der 
woblpuftende Baum), in voller Blüthe gefunden zu haben, 
worüber er feinen Brief an den Ritter Linné fchrieb, der aus deſ— 
ſen Differtation als Opobalsamum declaratum befannt wurde. 
Hier fchienen die Araber weiter feinen Gebrauch von diefem be— 
rühmten Gewächs zu machen, ald durch Verbrennen, des MWohl« 
geruchs wegen, daher waren viele Aefte von den Bäumen abge— 
bauen. Links, d. i. gegen Süd, blieb dad Gebirge Emba— 
rafcha den Wanvderern zur Seite Tiegen, das hier die Vorberge 
der Worterraffe Iemend gegen die Plaine des Tehama bildet (f. 
Niebuhr's Karte). Wenig Dörfer traf man bier, und nur 
noch eine Kaffeehütte, bis vie Feine Stadt Häs, am Berge De— 
bag 60) gelegen, und am Eingange des Tehamas, Dfäb elasfal, 
dad Niedere Oſäb genannt, erreicht ward, die nach Niebuhr's 
genauer Bermeffung 12%, deutiche Meilen in V.N.W. von Taäs 
liegt. Durch den Wadi Suradſche, an dem fie liegt, warb ihre 
Umgebung fruchtbar; Töpfereien, zumal die Verfertigung von 
Kaffee= oder Kiiher-Taffen, machten ihre Hauptinduftrie aus; fie 
hatte nur wenige Steinhäufer und war damald noch der Sig eines 
von dem Imam zu Sanaa abhängigen Dola over Statthalters. 


2. Die Stadt und Reſidenz Häs (Hals) des Sheikh 
Hajfan. 


Seitdem ift nur neuerlih P. E. Botta wieder diefed Weges 
anfichtig geworben, da eben hier auf diefer Vorterraſſe Jemens 
Sheikh Haffan feine ſelbſtändige Herrſchaft aufgefchlagen, 
unter deſſen Protection der Botaniker feine Wanderungen durch 
das Gebirgsland um Haid, die Nefidenz des Sheifh, und um 
feine Burgichlöffer Maamara und Gahim in Sicherheit vollfüh- 
ren konnte. Wir vervanfen daher ihm wie dem Sciffälteutnant 
Paſſama, während feines Aufenthaltes in Häs (f. ob. &,758), 
manche wichtige Nachricht über dieſen biäher faft unbekannt geblie= 
benen Theil des jemenifchen Gebirgslandes. 

Die Stadt Häs (Hais b. Botta, Hès b. Paffama)eh), 
früher fo unbedeutend, hatte fich als des Sheikhs Reſidenz beveu- 
tend gehoben. Sie liegt am Eingange eines Thals, dad ſchon 


°°) Niebuhr, Befchreib. von Arab. ©. 224. °') Passama, Observ. 
c. T. XIX. p. 164. 
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etwas in die Bergkette eindringt, auf ber Militairftraße von 
Zebid nah Mochha, 4%, deutſche Meilen in SD. von Zebid, 
** einer höhern Bergſtufe über den dürren Ebenen des Tehama 
erbaut, doch noch am Fuß der Berge Paſſama iſt mit der Po 
ſition nicht zufrieden, die fie auf Niebuhr's Karte in Verhältnij 
zu den Bergzügen erhalten habe. Bei einer Triangulation®), 
die er dafelbft vornahm, erhielt er folgende Diftanzen: zum Dies 
bel Ras 16,000 Metres, nah Deubas 7985, nah Marir 
13,464 und nach Makſa 8630. Nach feiner Meffung Tiegt das 
Schloß von Häs 14 Metres, d. i. nahe an 42 Fuß üb. d. Meeres⸗ 
flähe. Im Jahre 1842 gab ihr Paſſama 500 Häufer, aus Erde 
‚ und Stein errichtet, 250 runde Strohhütten, 21 Mofcheen, 20 Kai 
feejchenfen und Karawanſerais, 2000 waffenfähige Männer zu Br 
wohnern, mit den 12 zugehörigen Dörfern aber 3000. Die große 
Mofchee, von Ali Omar el Moutah erbaut, fällt zwar aud in Rui- 
nen, fo wie die merfwürdigere, welche zu Ehren eines Sanctus aus 
Hadhramaut erbaut ift, vie el Ghameri Heißt. Dad Reſidenz— 
ſchloß, eine Zefte mit Thürmen, ficher aus den erften Zeiten des 
Islamismus, hat zum Kern einen Quadratbau von 13 Mötres 
Länge und gleicher Höhe, im innern Hofraum mit den Wohnuns 
gen der Garnifon und ded Commandanten, und einer Infeription 
mit der Genealogie eined gewiffen Abu Taleb (ſchwerlich Mo- 
hammeds Oheim, ſ. ob. S. 25). Die Garnifon beftand zu Paj« 
fama’d Zeit aus 300 Soldaten, davon 205 Fußvolk mit Runten- 
flinten, Zangen, Dolh und Keule bewaffnet, 80 Reiter auf Dre 
medaren mit Luntenflinten, Säbel und Dolch, und 15 Neiter zu 
Pferde mir Piſtolen und Säbel bewaffnet. Ungeachtet ver Ber 
nachläjfigung des Schlofjes erregt ed, wie fo manche arabiſche 
Bauten, doch noch die Aufmerkjamkeit durch feine Menge Eleiner 
Fenfterchen in den verfchiedenften Bormen, durch bizarre Ornamente, 
bunte Badfteine u. a. m. Um die Stadt Tiegen im Nord und Of 
Felder mit Indigo und Sejam bebaut, im Süd Dattelpflan 
— Die Quartiere der Stadt und die Straßen find ſchmu⸗ 

9 eng, doch iſt hier eine gewiſſe Induſtrie, die durch den regel⸗ 

ßigen Wochenmarkt und ven flarfen Kaffeetranfit belebter zu 
feint jcheint ald in manchen andern Städten Jemend. Pafjama 
zählte hier 5 Sefam-Delmühlen, 10 Kaffeemühlen, 2 Inpigofabrifen, 
3 Färbereien, 10 Töpferfabrifen, welde mit ihrem Töpfer» 





*°?) Passama 1. c. p. 170. 
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gejhirr von allen Größen faft ganz Jemen verfehen. "Hier ift 
nah Botta die einzige Töpferfabrif in Arabien, wo man 
der Waare eine Glafur oder einen farbigen Firniß zu geben ver 
ſteht; daher außer dem fayanceartigen Geſchirr auch fehr viel bun— 
ted Getäfel von hier aus für den Schmud der Käufer und Mo« 
fcheen verführt wird. Es follten damals jährlidd 2000 Eentner 
Kaffeebobnen durch die Stadt paffiren, die Revenüen ber 
Douane vom Ausgangszoll von Kaffee, Salz, Vieh, dem Zehenten 
aller Feldfrüchte und einer geringen Abgabe von Fabrikaten doch 
nicht über 5264 Specieöthaler einbringen. Die Einwohner beflan« 
den vorzüglich aus zweierlei Klaffen: 1) den einheimifhen Ara— 
bern, von tief brauner Hautfarbe, fchlichten, felten gelodten Haa— 
zen, und 2) von Nachkommen der Sclaven, mit [hwarzer 
Haut und den Zügen ihrer afrifaniichen Väter, die fich felten mit 
einheimiſchen Araberinnen vermifchen, der Sclaven find fehr we— 
nige, da fie beim Tode ihrer Herrn ſtets emancipirt werben. Die 
größte Bedeutung hatte damals Häs durch feinen aus dem Ge— 
birgsdlande dahin gelenkten Kaffeetransport erhalten. 
Die zugängliche Nähe der Berge und die größere Stabilität feiner 
Herrichaft machte, daß aller Kaffee, der im Dichebbel Ras, zu 
Gharab, Dude, in Habeſch, Belad Anas oder Aned, und 
ſelbſt um Sanaa gewonnen ward, feinen Durdgang durch 
Häs fand; felbit ein Theil deffen, der im Dichebbel Nena äft« 
lich von Beit el Fakih, auch zumeilen der um Taäs im Süden, 
und felbft bis im Norden von Safan (j. ob. ©. 211) gewonnen 
wird, fand bier feinen Durchpaß zum Meere. 

In Häs war ed, wo Botta, 18379), den Schutz Sheikh 
Haffans (f. ob. ©.756) nachſuchte und erhielt. Bei der Aus 
dienz, im alten verfallenen Schloß, fiel ihm die weibifche, bartlofe 
Geftalt des Sheikh auf, deſſen Tapferfeit, Graufamfeit, Ehrgeiz 
und energiicher Character aber wohl befannt waren. Gegen ven 
ihm empfohlnen Franzoſen übte er die nobelfte, arabiſche Gaftlich« 
keit aus. Geſchenke an Mehl, Butter, Kaffee, Wachskerzen u. ſ. w. 
fehlten nicht, und firenger Befehl ward gegeben, fein Geld von dem 
Fremden anzunehmen. Die Imams von Jemen hatten es ſtets 
für ihre fürftliche Prärogative angefehen, die Sorge für den Un« 
terhalt aller Fremden, die ihr Land betraten, felbft zu überneh- 
men, eine Sinnedart, von der die reformirenden Wehabiten ganz 





°°) Botta, Relation p. 20—29, 
Ritter Erdlunde XIL, Eee 
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abwichen, wenn es wahr ift, daß ihr Oberhaupt Sahoud darum 
feinen älteften Sohn habe enterben wollen, meil er einem Frem— 
den einft Speife vorgefegt. Der ehrgeizige Sheifh aber, der ſich 
wol zum Imam emporzufchwingen gedachte, nahm wenigſtens auch 
deſſen Gaftfitte an feinem Hofe an; er wollte fih und fein Land 
in Aufnahme bringen, und ſchloß fich deshalb, ald Gegner des 
Imam von Sanaa, der Parthei des ägyptifchen Vicefönige 
an. Hierdurch trat er aber in das feltfame Verhältniß eines Ri- 
vald zu dem andern rebelliichen Gegen-Imam, der fi in Taäs 
feftgeießt hatte, in deſſen Gebiet er einen drohenden Einfall bid in 
den Wadi Sina machte. 

Botta, der fi zu Häs einige Zeit mit Botanifiren beſchäf⸗ 
tigte, aber auf dem Alluvialboden wenig neues fand, und von Cul⸗ 
turgewächlen nur den Balfambaum (er nennt ibn Belifjan) 
erwähnt, richtete vorzüglich auf die Berge feine Aufmerkjamfeit, 
zwifchen denen die Stadt liegt, ven Unbaradha (Ambaraſcha auf 
Niebuht!d Karte) in SW. und ven Dſchebbel Nas in ND. 
Diefen Iegtern zu erfteigen erhielt er endlich vom Sheifh die Er 
laubniß, nebft einem Führer zu feinem Schutze. 


3. Die vergeblihe botanifhe Ercurfion von Häs zum 
Dichebbel Rad, unv nah Häs zurüd. 


Am A5ten October zog Botta dur die Ebene gegen Ro. 
zum Fuß des Bergs, deſſen Steilmand für die LXaftthiere kaum zu 
erfteigen war. Um 16ten gelangte man auf halber Höhe des Bergd 
hinauf zur Wohnung des Sheikh Dafin), ein hundertjähriger 
Greid, der ald Wohlthäter im ganzen Lande verehrt ware. &r 
batte nie feine Bergwohnung verlafien; fein Haus bot einen weiten 
Umblid über die Gebirgshöhen, aber auch hinab in ein Felsthal, 
in welchem ein Fünftlicher Damm (Sedd) quer vorgezogen ein 
Aufftauung von Waffern bewirkte, durch melche, gleich dem Sedd 
Mareb (f. oben ©. 73), die Befruchtung der abwärts Tiegenben 
Landſchaft bewirkt ward, eine Ginrichtung die, wie einft zur Zeit 
der Sabüer in Saba, hier im Berglande fi fehr Häufig 
wiederholte, wol ein Ref der Agricultur aus altbimjari« 
tifcher Periode Der Sheifh übte Gaftfreiheit aus gegen 

viele Pilger, die aus verfchiedenen Gegenden Jemenbd hierher fa | 
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men, ihm auch Gaben fpendeten, um Almofen zu vertheilen; auch 
fodten Araber fich hier einfinden, um Arzneifräuter auf den 
Berghöhen einzufammeln. Man fagte, diefe fümen aus dem Mo⸗ 
ghreb, d. i. aus Marokko, um die Kräuter, die in ihren Büs 
hern aufgezeichnet feien, zu juchen. Noch war man hier nicht 
ſehr hoch gefliegen, doch zeigte fidy fchon eine neue vom Tehama 
ganz verfhiedene Flora. Hier ſah Botta zum erften male 
dad Nerium obesum Forskal, ein Pachypodium mit rothen Blü— 
then, aber weißen, ſchwammigen, fehr feltfam geformten Stamme. 
Hier ſah er auf ven Tamarindenbäumen die erften wilden 
Affen umberjpringen, von der Gattung Hamadryas (Cynocepha- 
lus hamadryas, der Berüdenaffe), vie einzige, häßliche, aber Fluge 
Art der PBaviane, die von Mekka an füdwärts bis Jemen vor« 
fommen fol, und hier, wie im gegenüberliegenden Aethiopien, 
fhon frühzeitig ven Alten befannt war. 

Der alte Sheikh, deifen Bart mit Henne gelbroth gefärbt 
war, genoß allen Reſpect, ven fein Alter erheifchte; er fandte jedoch 
erft Boten auf den Gipfel des Berged Nas, um bei dem Berg— 
volfe anzufragen, ob e8 dem Guropäer die Befleigung zur Herbo⸗ 
rifirung geftatte. Die Antwort Fam, ja der Befuch werde ihm er⸗ 
laubt, aber ohne die Kräuter auch nur anzurühren. Natürlich 
blieb er nun zurück und war genöthigt unverrichteter Sache nach 
548 zurüdzufehren. Gier erfuhr er jedoch, daß diefed Verbot von 
feinem Protector dem Sheifh Haſſan felbft ausgegangen war; 
aus welchem Grunde, fcheint ihm wol nicht Flar geworben zu fein. 


4. Die botanifhe Ercurfion zum Bergſchloß Maamara 
des Sheifh Haſſan. 


Endlich fchien ein gewiffes Miftrauen gegen feinen Gaft über- 
wunden zu fein, und Sheifh Haffan, der ſich zur Ueberſiedlung 
auf fein Bergſchloß Manmara im Südoft von Häs anſchickte, 
verfprad; ihn mit fi zu nehmen. Dies gefhah auch; in andert- 
Halb Tagereifen wurde das fehr feſte Schloß, auf einem hohen 
Berge gelegen, erreicht, der früher unzugänglich gewejen, zu dem 
ſich der Sheikh aber, ald er nody Statthalter zu Tafs war, einen 
Weg gebahnt und ein Afyl gefchaffen, um darin bei feinen Revols 
ten gegen Sanaa auf jeden Ball gefichert zu fein. Auch war er 
ſchon zmeimal darin, wiewol ohne Erfolg, belagert worden. Der 
Weg dahin ging dur das und aus Niebuhr's Routier ſchon 
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befannte Wadi Heidan zu einer der dort in der Nähe liegenben 
Derghöhen, Der fchlaue Sheifh wollte ftarfe Geldſummen beim» 
lich mit auf fein Schloß nehmen, und ließ deshalb in jede ber 
Kräuterkiften feines Gafted einen Sad mit 1000 Stüf Dollar ver 
bergen. Obwol died ganz indgeheim gefchehen mußte, jo verbrei- 
tete fi doch bald Die Nachricht, daß der Sheikh feinen Schag mit 
nad) ver Feftung genommen, und verurfachte fpäterhin die Plüntes 
rung von Botta’d Bagage®). 

Es war gegen dad Ende der Negenzeit &), am legten Dcto- 
ber, daß man von Häs aufbracdh und durch die Ebene gegen den 
Berg Ambaraſcha vordrang, an deffen nördlicher Thaljeite der 
permanente Strom, Suradſche bei Niebuhr, welcher aber ge- 
genwärtig Abu=-Suera genannt wurde, vorüber zieht und bie 
Blaine von Häs befruchtet, doch aber niemals das Meer zu errei- 
chen fcheint, fondern in den angeſchwemmten Boden des Tehama 
ſich verliert, oder dajelbft zur Irrigation aufgebraucht wird. Jen— 
feit dieſes Waſſers im Hintern großen Bergthale wurde am Dorf 
Madruba vorübergefchriiten und am Nachmittage bergauf geſtie— 
gen zum Dorfe Hamära (j. auf Niebuhr's Karte), wo Mittag 
gemacht wurde. Um Nachmittage wurde der Weg weit beichwerli» 
her; ed ging über viele Berghöhen mit Mimofen und Baljambäu: 
men bewachien, bis am Abend das gut bebaute, etwas jumpfige 
Thal von Heidan (Wadi Heidan b. Niebuhr) erreicht warı. 
So weit blieb man auf der ftarf befuchten Route nah Tafäfs; dann 
aber ließ man diefe zur linfen und drang in die Berge der Weſt— 
fette ein, welche von duftenden Bandanud (Pandanus odoratis- 
simus) und einer Balmenart mit flarf duftender Blüthe (She 
djar el Eädt genannt) bewachfen waren. Leider war ed zu genauern 
Beobachtungen zu dunkel, denn man ritt bis Mitternacht. 

Am folgenden Morgen fam man am Fuße des Schloßberg? 
von Maamara an, zu dejien Terraffenabjägen ein Kunftweg ie 
einer Spirale bis zum Pik, ver eben vom erften Sonnenftraßl gze— 
troffen wurde, hinauflief. Den ganzen Weg Eonnten jelbit beladnt 
Kameele leicht hinaufgehen, nur die legte Spige, auf der die Fett 
an Steilfeljen erbaut ift, mußte auf befchwerlichen Stufen erflimmt 
werden. Hohe Mauern, Thürme mit Zinnen verfchlojfen jie, und 
nur ein eifernes Ihor, von einer wilden Garde beſetzt, lieh in ben 
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Hofraum ein, in deſſen Gewölben gefeffelte Nebellen, Verbrecher 
aller Art und auch Verwandte des Sheikh, die er zu fürchten Ur« 
fach Hatte, ald Gefangene ihr Leben vertrauerten. Auf einer zmei« 
ten Burgterraffe fliegen noch höhere Feſtungsmauern und Berfihan« 
zungen empor, hier lagen große Wafferbehälter, und erft über 
‚Diefen lag im höchften Theile die Wohnung des Sheifk, neben 
der eine Eleine Mofchee fand. Das Schloß zu erbauen hatte dem 
Sheifh nur 75,000 Kronen gefoftet, aber alle Handarbeit war da= 
bei erzwungen; ald er Statthalter von Tafäfs war, mußten fie ihm 
das Werf zur Krohn bauen. Mit ritterlicher Hospitalität und cor« 
dialer Offenheit, jagt Botta, wurde er bier vom Sheifh empfan« 
gen. Die Ausficht von diefer Höhe war aus den Gemächern und 
von ben Terraffen und Thürmen entzüdend; in der Berne erhob 
fih gegen S.D. der majeftätiiche Dſchebbel Sabber; an feinem 
Buße fonnte man fehr deutlich die Rage der Stadt Taäs fehen, 
und von ihr die Citadelle Kahire unterfcheiden; unter der Burg 
in den Klüften fchwebten die Adler. Hier wurde nun eine Reihe 
von Wochen am patriarchaliichen Hofe eined arabifdyen Gebirgs- 
fürften und Tyrannen verlebt. Täglich Famen die Befuche feiner 
Hausleute, jeiner Söhne von allen Barben und Phyſiognomien, die 
fle von ihren Müttern ererbt, alle einfad) gefleivet, aber jeder mit 
feinem Dolch im Gürtel, in Gold gefaßt. Kaffee trinken, Gät Fauen, 
Tabak rauchen war die tägliche Unterhaltung, und Geſpräche mans 
cherlei Art wurden geführt. Der Sheikh bier in der fichern Mitte 
feines Gebirgäbefiges ließ ſich alle Ehren eines moslemifhen Fürften 
erzeigen. Jeden Abend beim Abenpgebet rief ein Dfficier feines Hofe 
ftaats unter dem Fenſter ded Sheikh laut alle feine erhabnen Titel 
als Majeftät aus: Schwert der Neligion, Säule ver Herrfchaft, 
Beſchützer ver Gläubigen u. f. w., und rief den Segen Allahs für 
feinen Herrn vom Himmel herab, eine Geremonie die man den Du—⸗ 
ſchan nannte. Daffelbe thaten häufig Arme und Flehende, die ihn 
um Beiftand anſprachen und wie Trubadure ihre Wünfche in Ber« 
fen recitirten. Jede Mitternachtftunde wurde, wie e8 einft die Ehre 
der Khalifen und der Großemire erheijchte, in der feierlichen Berg 
flile vor dem Burgtbore mit Irommeljchlägen und raufchenden 
Beden ein lauted Getöſe erregt, das nicht allein in dem Echo der 
Thäler wieverhallte, fondern dem auch andere wilde Trommelfchläge 
anderer Bergpoften in gemefjenen Tacten und Wieverholungen ant⸗ 
worteten. Um dieſes Felsſchloß wurden die Hadhramauter Sold⸗ 
truppen und bie Landmilizen zufammengezogen, die zum Marſch 
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nah Taäs beflimmt waren (j. 0b. ©. 660). Ihre Warfengattun- 
gen, ihre Proceffionen, ihre milden Gejänge, ihre Duſchän, ihre 
zaufchende Mufif, ihr Getrommel, ihre wilden Schiekübungen, das 
jeltfame Coſtüm, die Waffen, die bunte Lederarbeit dieſer Völker in 
ihren Lagern zu Sandalen u. a,, die Einquartirung ihrer Officer 
und endlich ver Abmarjch dieſer Horden gab zu den ſeltenſten Scenen 
den reichften Stoff, der oft an die romantiichen Zeiten eines pban- 
taftifchen Mittelalter erinnerte. Der Sheikh Haſſan fchmiret: 
indeß feine Kabalen gegen den Jmam von Tads, der ibm zuser 
Geißeln ſchicken mußte, bevor er ſich auf den Marfch zu ihm, alt 
wolle er dem Rebellen Beiftand leiften, begab. Dieje Geißeln, vor- 
nehme Araber von Taäs, wurden in ver Burg Maamara mir 
großen Ehren empfangen, aber hierauf fogleih in Ketten geidla- 
gen, um ihrer ficher zu fein, wa& von ihnen auch keineswegs für 
entebrend angejehen wurde. Nun erſt brach der Sheifh mit feinm 
3000 Mann Truppen nad) Taäd auf, wo wir ihn ſchon oben gr 
funden haben; Botta mußte noch vorläufig in Maamara zurüd- 
bleiben. Hier flieg er auf den Bergen und Weljen der Nachbar 
fchaft ald Kräuterfammler under, doch ſtets von demjelben Führer 
Ezze el Hadrami begleitet, ven ihm der Sheifh zur Escorte auf 
den Dfchebbel Nas mitgegeben, damit ihm auch bier Feine Until 
widerfahre. Zwar wurden auch bier, wie auf dem Dſchebbel Sat 
ber, manche neue Pflanzen gefunden, im allgemeinen jedoch herrſche 
bier wie auf der ganzen Weftfeite Jemens eine gemwijfe Ein 
förmigfeit und geringe Verſchiedenheit der Flora mr, 
welche auch den übrigen Gebieten norbwärts bis zum Si nai eigen 
zu fein jcheint. Dem antiken Ruhm fo mancher dort einheimiid 
fein ſollender feltfamer Gewächſe (Aromate, Gewürze xX.) um 
ber Vorftellung, Hier im Innern Jemend die Fülle einer trepie 
{hen Begetation im höchften Grade entwidelt zu fehen, entiprad 
dad Borgefundene Feinedwegd, zumal die Gebirgäflora micht; den 
Botta’d Sammlungen) gaben, ald Refultat, in Allem etwa 5W 
Speried, worunter die Zahl von ganz neuen nur ſehr bejchränft ju 
nennen ifl. Der Character ver höhern Bergflora entiprad, 
wie Died jchon oben bemerkt ift, mehr dem befanntern europäi: 
ſchen der füplichern mediterranen Landſchaften (j. oben 
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©. 152,790,793), indeß die natürliche Vegetation bed jeme- 
nifhen Tehama eine ganz afrifanifche Phyfiognomie®) 
zeigte. 

Auf den cultivirten Terrafjen am Bergſchloß Maamara 
ſah man nur einige Durrafelver; die Wafferceifternen bei den 
wenigen Hütten zerfireuter Dörfer, in denen auch die Bäder und 
Ablutionen der Modlemen genommen werden mußten, fand Botta 
nit denjelben auch in andern Glimaten oben auf jchwimmenden 
grünen Linjen‘®) bedeckt. Er machte dabei die Bemerkung, daß 
bie Sunniten ihre Gebetablutionen nur in reinen fließenden Waſ—⸗ 
fern zu machen pflegten, die Jemeniten von der Zeidije-Gecte 
hielten aber die grünen Xinfen in den flagnirenden Waſſern für 
befonderd fündenreinigend, und feiner der dortigen Zeidije 
würde fi in einem reinen Wafler ohne Linfen baden. Doch zähl« 
ten fich diefe Zeidije zu den orthodoxen Secten, wenn fie ſchon 
von den orthoporen Sunniten als fehr unrein perhorredcirt, und 
von diefen felbft die Shiiten, obwol für Keger gehalten, ihnen doch 
noch vorgezogen wurden. 

Die Berghöhe von Maamara war fhon zu Fühl für eine 
günftige Kaffee» Eultur. In dem tiefen Engthale am Zuße dieſes 
Schloßbergs, dad nur wenig Stunden Sonnenſchein hatte, befanden 
fidy zwar, wie in den meiften warmen, jedoch fchattigen Engſchluch— 
ten Iemend Kaffeepflanzungen, aber keineswegs find fie Hier 
fo zahlreich und ergiebig, wie in den eigentlichen Kaffeeprovin« 
zen von Udden, Sanaa und andern. Am Maamara Hatte ber 
Sheikh nur einen Verſuch zur Anlage einer Kaffeeplantage ge= 
macht. 

Nach Sheikh Haſſans Abmarſch mit den Truppen blieb 
nur fein älteſter Sohn, Sheikh Caſem, ein Trunkenbold, ber 
alle Spiritusflaſchen ausſoff, und feine Zeit in Schwelgereien, Tän- 
zen und Orgien zubrachte, im Schloffe mit dem unmiffenden Kadi 
des Sheifh zurüd, der ſich niemald um die Geſchichte feines Lan 
des befümmert hatte, von den Tobbas der alten Himjariten Fein 
Hort wußte, und meinte, in Sanaa, dem Orte des Vergnügens, 
gebe es gar feine Bücher (Seetzen kaufte da die feltenften Ma— 
nuſcripte ein), vielleicht biete Zebid vergleichen, wo eine Medrefle; 
das jei ein Ort der Wirfenfchaft. 
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5. Die Ueberfiehlung nah dem Bergſchloß Cahim ur) 
Rückkehr nah Häs. 


Nur eine Tagereiſe in directer Entfernung gegen Of ven 
Maamara erhebt ſich ein zweites Bergſchloß Sheifh Haſſans, 
Gahim?V) genannt, das zur Reſidenz feines älteften Sohnes Sheikh 
Caſem diente. Der Weg dahin, über ſehr wildes Gekirge sell 
Spalten und Abftürze, war faun für beladene Kamerle in 2 3a 
gen zu erreichen, die fehr oft an den zu beichwerlichen Stellen ob 
und wmieder aufgeladen werden mußten. Alles Land dabinmwärts 
war unbebaut, unfruchtbar, auch zu fteil zum Anbau; nur im tem 
Tiefften der Thäler, wenn ein Bach fie bewälferte, waren Durra- 
felder und Kaffeegärten. Im Schatten der Gebüſche muhs 
bier eine rothe Orobanche, welche die Araber Zoubr el bar nann- 
ten. Diefes Schloß Cahim war auf der Bergböhe nur eim vier 
eckiges Gebäude von geringerer Bedeutung und eine Tagereife fern 
gelegen von Taäs. Der Hiefige höchſt unrubige Aufenthalt in der 
Nähe des verächtlichen, ftetd betrunfenen Sheifbs wurde noch vurd 
die undisciplinirten Horden der heranrüdenven Kriegstruppen un 
fiher gemacht; doch gaben die botanischen Ercurfionen manch neum 
Ertrag. Infecten und Bögel zeigten fich fehr ſparſam; das ein 
zige Naubthier, dad Botta hier zu ſehen befam, war ein Pan- 
ther, der bei hellem Tage durch das mächfte Dorf lief. Hyänen 
fpürte man häufig des Nachts, von einem fehr böſen Maubtibier, 
das die Araber Taheſch (?) nannten, das ſchwarz mit weiher Brufi, 
flarf genug um einen Ochfen fortzufchleppen fein follte, hörte e 
nur allerlei Babeln erzählen, ohne feiner ſelbſt anfichtig zu werden. 

Dom Schloß Cahim machte Botta feinen Ausflug zum 
ODſchebbel Sabber, kehrte aber auch ald Sheifh Haſſans Gall 
zu ihm nach Cahim zurüd, wo er wol zunächft noch im Sicherbeit 
hätte feinen botaniſchen Unterſuchungen nachgeben fünnen. Des 
waren die Unruhen dafelbft zu groß, die Ausfichten zu kriegeriſch 
die Flora war völlig erkundet, in Mochha wollte Botta da 
Frühling zubringen 71). Direct dahin zu geben wollte der Sheift 
nicht erlauben, weil es zu gefährlich ausſah. Er ließ ihm dus 
fichere ©eleit über Heidan, Dude, Hamara und Hais zurüd- 
geben, wo er Ende December anfam. Aber bis dahin reicht 
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ſchon nicht mehr ganz die Macht ded Sheifh; denn noch innerhalb 
ded Gebirgdlandes der turbulenten arabifchen Soldatedfa widerſetz⸗ 
ten fich die Kameeltreiber und Führer, ven Europäer weiter zu ges 
leiten; fie forderten die fchon geleiftete Zahlung noch einmal, Fehrten 
um, gingen davon und liefen den ihnen Anempfohlnen in Ha— 
mara fiten. Zum Glück fah ed in dem jchon nähern Tehama 
friedlicher aus, und am 30ſten December 1837 warb die Stadt 
Häs zum zweiten maale glüdlich erreicht. 

Hier war ein zweiter Sohn Scheifh Haſſans, genannt Scheifh 
Aly, Gouverneur, ein Schwarzer, von äthiopiſcher Mutter geboren, 
wegen feiner Härte beim Volke verhaßt, aber generds in feinem 
Benehmen gegen den Gaſt feined Baterd. Er ließ deſſen Bagage 
aus Hamara abholen, ſchoß ihm eine Gelvfumme vor, und wollte 
feine Wievererftattung annehmen. 

Mit Recht rühmt der Guropäer die große und dauernde Hos— 
pitalität feines arabifchen Protectors, des Sheikh Haſſan, der 
während einer jo langen Zeit, über 3 Monat, alle Koften für ihn 
trug, ihn ganz frei bielt, wie feinen Hausfreund behandelte, auch 
die Trandportfoften feiner fchweren Bagage übernahm, die nicht 
gering waren; ja ſelbſt von Häs aus ließ er ihm noch auf feine 
Koften ale Bagage nah Mochha ſchaffen. Auch von einer fei- 
nern Aufmerkjamfeit dieſes Iyrannen zeugte ed, daß er ihm einen 
rechtlichen und treuen Guide zum dauernden Geführten gab, um ihn 
gegen jeden Unfall zu fchügen, daß er bei dem plöglichen Aufbruch 
son Dichennäd, troß der wilden dabei vorfallenden Scenen, doch fo 
für feine Sicherheit forgte, und den Offtcieren der Escorte, die fei« 
nen Gaft gefund und glücklich zurüdgebracht, noch ein Gefchent von 
300 Dollar auszahlte. Leider, fagt Botta, fiel der Sheikh in vie 
Schlingen, die ihm von den Türfen gelegt waren; er würde fonft 
vielleicht eine andere wichtigere Rolle ald Beherricher von Jemen 
geipielt haben. Er hatte ihn gewarnt, fich vor ihnen in Acht zu 
nehmen, aber jpäter, nach feiner Abreife von Iemen, erfuhr er, daß 
Ibrahim Paſcha, nachdem er ihn benußt hatte, ſich der Stadt 
Taäs zu bemächtigen, ihm jeinerfeitd den Krieg erklärte, und bei 
einer deshalb verabredeten Gonferenz meudhlingd hatte ermorben 
lafjen, well er ihn zu ſehr fürchtete. 

Botta, zufrieven mit dem Grfolg feiner botanischen Samnt« 
lungen, die er in einer andern Jahreszeit wie Forskal ge— 
macht, und aljo die Flora von Jemen dadurch um eine andre 
Hälfte vervollftändigt hatte, insbefondre aber mit feiner Erfor« 
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fung des höchſten Berges in Jemen, nad) deſſen Beſteigung 
noch der Schwede Korsdfal auf dem Sterbebette vergeblich gejeufzt 
hatte, Zehrte von Häs durch das Tehama über Mochha im feine 
Heimath zurüd. 


Erläuterung 3. 


Die Hauptftraße von Taäs norbwärts über den Mharrad: 
Paß nah Dfjöbla, und von da die Seitenftraße durch ben 
Kaffeegarten Ubden. Dann von Dfiöbla über den Sumäre- 
Pag auf die Hochterraſſe von Jemen über Damar nad 
Sanaa. 


Bon Taäs iſt nur eine Hauptſtraße nordwärtsés bis Sa— 
naa befannt geworden, die bisher von drei Reiſenden, von De la 
Grelaudiere, Niebuhr und Seegen, über dieſelben Stationen, 
wenn fchon in verſchiedenen Zeiten und Richtungen, zurüdgelegt if. 
Niebuhr's Tagereifen find folgende??): vom 28ſten Juni bis zum 
16ten Juli, wozwiſchen aber vom 5ten bis 13ten Juli 9 Rafttage 
in Jerim, wegen Krankheit und Forskäl's Top, abzurechnen 
find, fo daß die Reifetage felbft eigentlich nur 9 Tagemärfde 
betragen, indeß De Ia Grelaudiere, im 3. 1712, viel eilige 
reifend von Taäs 5 Tagereijen, doch nur bi Mouab (vom 
1Tten bis 21ſten Februar), gebrauchte 72). 


1. Weg von Taäs nad Jemen äla, dem obern Jemen, 
über den Gebirgspaß Mhärras nad Dſjöbla, zur 
großen Wafferfcheide (8 deutiche Meilen). 


Erfter Tag. Ausmarſch von Tafäs, am 28. Juni. 

Zweiter Tagemarfch (29. Juni), am Berge Saurel, im 
Forskal noch bejuchte, vorüber; er erhebt fich über Dſchennad 
oftwärts am Wege. Ueber Dfjafar erreichte man am Alben 
Käade; man fand unterwegs nur mehrere Kaffeehütten zur Er 
bolung. 

Dritter Tagemarſch (30. Juni). Don Kaade durch viele 
Regenſchluchten, denen zu beiden Geiten viele Dörfer liegen; nur 
felten fließen Waller in den Tiefen, weil fie bei den fteilen Abfäl- 
len fehr fchnell verrinnen. Selten fieht man eine Steinbrüde über 





*,2) Niebuhr, Reifebefchr. I. S. 394—410. *) De la Grelaudiere 
in La Roque, Relat, p. 229 — 235. 
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fie weggeführt. Am Abend wurde auf bebeutender Berghöhe die 
Simjerä(d. i. die Herberge, was ein Karawanferai der Tür⸗ 
fen) erreiht, welche Mbärras heißt, wie auch dieſer Haupt- 
gebirgöpaß zwiſchen Taäs und Sanaa heißt, der das untere 
füdliche vom obern (d. h. Jemen Ala) Jemen, dem nörblichern, 
ſcheidet. Vom Tehama bis hierber nannte man die großen Her— 
bergen Mattrach, die nur !Brivathäufer find. Dom Bergpaß 
Mhäarras an aber bi8 Sanaa im Jemen äla fand Nies 
bubr auf jever halben oder ganzen Tagereife eine große Sim— 
ferä oder Karamwanjerni erbaut, in die man zwar auch alle 
jeine Bepürfniffe mitbringen mußte, die aber durch Badfteinmauern 
umgeben und mit einem orventlichen Thor verſehen war, dad jeden 
Abend verfchloffen warb und alfo dem Reiſenden und feiner Bagage 
vollfommne Sicherheit gewährte. 

Vierter Tagemarſch (1. Juli). Schon diefe Simferä liegt 
hoch, denn bei Niebuhr's erſter Reife brauchte, er eine Fleine 
Stunde von ihrer Höhe gegen Süd hinabzufteigen; doch hatte man 
von ihrer Höhe jet noch eine Viertelftunde zur Gulmination 
des Mhärras⸗-Paſſes empor zu fteigen, auf beffen Höhe das 
große Dorf Nedſched (d. h. Bergort) liegt, wohin ein ziemlich 
gut gepflafterter Weg führte. Bon da flieg man wieder nordwärts 
binab durch ödes Gebirge nad) Dſjöbla, der Hauptftadt ver Pro« 
vinz Semens=äla?”*) (das obere Jemen), die Niebuhr ſchon 
zuvor einmal auf dem Querwege von Beit el Fakih über Ud— 
den hierberwärts (f. 0b. ©. 744) befucht hatte. Damals brauchte 
er, von der Nordſeite kommend, von Dſjöbla über venjelben 
Mharxras-Paß zur Simjerä, welche er anfänglich einem ge— 
wöhnlichen türfifchen, Khane verglich, prei Stunden Zeit. Da— 
mals, ed war am erften April, machte Niebuhr von der Paß- 
höhe noch eine Kleine etwas üftlichere Ereurfion zu einem noch 
höhern zur Seite liegenden Berge, Chöddra, d. b. der Grüne ”>), 
genannt, um auf defjen Höhe die Ruinen eined Caſtells mit ho— 
hem Ihurm zu befuchen, das indeß Feine befonpre Merkwürdigkeit, 
feine Infeription darbot. Zum Erfteigen dieſes Chöddra brauchte 
er eine Stunde Zeit; umber ſah man auf vielen Höhen alte Bau— 
werfe in Nuinen liegen, die man den Zeiten Mohammeds zufchrieb. 
Dſjöbla if fait 8 deutſche Meilen fern von Taäs, und 3 von 





ge} Riebußr, Reifebefchr. I. ©. 345, 394; Beſchr. von Arab. ©. 238 
*) 9, Hammer, Wien. Zahr, XCIV. 1841. S. 73. 
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Udden, das ihm im Weſt in gleicher Breite Tiegt. Die Korn⸗ 
felder um die Stadt und die Weinbergterraffen erinnerten Nies 
buhr an Europa. Ganz Jemen äla oder daß obere Jemen 
wurde die Kornfammer von Jemen genannt; auch zeigten ſich 
überall fehr wohl bebaute Berge und Thäler, vol Waizen- un 
Gerftenfelver, viel Anbau von Obft und des Würbefrauted, 
Mars (Wars, ſ. 06. ©. 240) genannt, dad eine gelbe Farbe 
giebt, womit ein ftarfer Handel aud; in dad Ausland, zumal über 
Maskat getrieben wird. Dſjöbla (bei Niebuhr, nicht Diobke; 
im Dſchihannuma Dſchib; bei La Roque Gabala oder Djeubla), 
im Halbkreis in einem troden liegenden Flufbette erbaut, folte 
1200 (nur 600 meint Niebuhr) Häufer haben, darunter auch 
hübſche Steingebäude mit verfchlungenen Inferiptionen waren, 
wahrſcheinlich aus der Blürhezeit der Ejubivden %). Nah Nies 
bubr hat e8 viele Geifenfabrifen. Man fah dem Orte an, 
daß er einft im größerer Blüthe geftanden. Viele Juden bemohns 
ten gegenwärtig bier ein eignes Quartier der Studt. Diefe Ge 
gend wird für die Landednatur des hoben Jemens (Jemen äle) 
in hydrographiſcher Hinficht befonverd wichtig, meil zwiſchen bier 
und der 3 Stunten weit gegen Nord entfernt auf einer Bergböh 
liegenden Stadt Abb die Hauptwaſſerſcheide zmifchen dem 
Indifchen Ocean und dem Rothen Meere liegt: denn hier iſt 
das Quellgebiet ver beiden Hauptflüife, der einzigen, bie 
vielleicht aud Jemen bis zum Meere ſich münden, ganz nahe beis 
fanımen; nämlich ded Meidan gegen Süd, gen Aden (f. oben 
&. 722, nit Meifam), und des Wadi Zebid, der über Udden 
gegen N.W. an der Stadt Zebid vorüber (ſ. ob. ©. 237) durd 
das Tehama bis zum Meere (doch nicht zu allen Jahreszeiten) 
zieht. Zwar fcheinen beive au nur Seils (Gheil bei Niebuhr), 
d. i. durch Regenwaſſer gefteigerte Ströme, aber doch mit 
längerm und continuirlichern, nit blos temporairen Laufe zu jein, 
welche daher die fruchtbarften Thalgefilde Jemens durdhzie 
ben. Allerdings hat Niebuhr fehon dieſe Wafjerfcheide ancr 
kannt, wenn er auch den deshalb der Stadt Dſjöbla gegebenen 
Beinamen „Satonenehrein,” d. i. „die mit zwei Flüſſen 
begabte,“ 77) nicht anführt. 

Das Thal ded gegen Süd, gen Aden, ziehenden Wadi Meis 
dan ift noch unbekannt und von feinem Reiſenden beiucht. Der 


5) v. Hammer, Wien. Jahrb. XCIV. 1841. S. 88. CEbend. 
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nordweſilich ziehende Wadi Zebid ift und aber durch Nies 
b uahr's erften Ausflug von Beit el Fakih aus (j. ob. ©. 744) be— 
kannt geworden. Es ift das Thalgebiet von Udden, berühmt 
als der befte Kaffeegarten von ganz Jemen ’®), von wels 
chem der dortige Sheikh, aus altem Adel, au ſehr große Ein 
Fünfte beſitzt. Wir fchalten hier das ein, wad wir über dieſe von 
Der Hauptroute abzweigende Seitenftraße durch Udden zum Te— 
Hama gelegentlich erfahren haben. 


2. Die Seitenftraße durch den Kaffeegarten Udden, 
von Beit el Fakih im Tehama nah Dfjöbla 
(18 deutiche Meilen). 


Udden liegt nur 15 deutjche Meilen in SD. von Belt el 
Fakib, und 3 von Dijöbla, fo daß die ganze Querftraße von Belt 
el Fakih aus dem Tehama zur großen Sana-Route im obern 
Jemen, zur Wafferfcheive von Dijobla, 18 deutſche Meilen oder 
36 Stunden Weges beträgt, die Niebuhr vom 26ften bis zum 
30ften März in 4 Tagereifen zurüclegte. 

Erfter Tagemarjd (26. Mär) Niebuhr und Forskäl 
auf 2 Eſeln, ohne Gepäd, ritten eilig am erjten Tage 5% Mei— 
len weit, bis Robo, einem Wochenmarkt, der noch im Tehama 
jüdöftlih von Beit el Fafıl) am Buß des Gebirges liegt. 

Zweiter Tagemarſch (27. März). Bald wurde von ba 
am Morgen bei Mefchäl der Austritt des Wadi Zebid aus 
dem Berglande in die Ebene ded Tehama erreicht, der jehr weit 
deſſen Flußbette mit fliegendem Waffer verfieht, aber doch nur eine 
Breite von 20 bis 24 Fuß zeigte, was man aljo ald die Breite 
des größten Fluſſes in Jemen anzunehmen hätte! Im Te— 
Hama wurde damals fein Wafjer gänzlich zur Irrigation aufge» 
braucht; Hier Hatte fein Strom noch ein flarfes Gefälle. Weiter 
zog man am Dorfe und Berge Sullam vorüber, auf jehr ſchlech— 
ten Wegen, in 4’, Meilen, von Robo zum Marktorte (Suf), ver 
Machſa hieß, wo nur ſchlechtes Brod, Kameelmilch, aber fehr gu— 
tes Trinkwaſſer zu haben, ver Plage der Flöhe des Nachts nur 
durd Einbinden in Säcke (ſ. 0b. S. 790) zu entgehen war. 

Dritter Tagemarſch (28. März). Man rüdte an diefem 
Tage fchon zu der mehr bergigen Vorterraffe des jemenifchen Berg« 


») Niebuhr, Beſchr. von Arab. S. 245; deſſen Reifebefchr. I. S. 340 
bis 345, 
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landes hinauf, 3 deutfche Meilen weit, bis zur Kaffeehütte (f. ob. 
&.781) el Wachfäpd. Die Berge wurden fruchtbarer, reich an 
Kräutern; überall erhoben ſich Terraffenäder mit Unterflügungd- 
mauern, fleißig angebaut, durch Negenmaffer in Leitungsgräben bes 
frudhtet, die man durch Damme zu Tanks oder Irrigationdteichen 
aufftauete. Die Dörfer wurden wohlhabenver, die Häufer von 
Stein erbaut. Nach Ueberfteigung eines hoben Berges, Nail ges 
nannt, wurde die Nachtherberge el Wachfäd erreicht. 

Vierter Tagemarfch (29. März). Ueber mehrere Hügel 
und Thäler Hinmegziehend traf man hier feit Beit el Fakih wieder 
die erfte Kaffeepflanzung; ihr folgten im Thale des obern 
Wadi Zebid viele andre. Im feinem bier jevoch troden liegenden 
Bette wuchs fehr viel Rohrwald, bis 20 Fuß body, ein Zeichen 
wenigftend der feuchten Tiefe, in deffen Schatten der Weg 2 Meie 
len weit bi8 zur’ fleinen, offnen Stadt Udven fortlief. Sie ber 
ftand nur etwa aus 300 Wohnhäufern, die aber aus Stein und 
gut gebaut waren; bei dem Orte ergoß ſich ein Bach in den Wari; 
auf einem fehr hohen Berge erhob ſich ein Palaft über der Stadt, 
in welchem der hieſige Sheifh refinirte, welcher jedoch damals noch 
die Oberherrfchaft des Imam von Sanaa refpectirte. Hier war 
man durch den weniger cultivirten, weftlichen Terrafienfall des Ge— 
birgslandes (Dihebäl) in den großen Kaffeegarten von 
Udden eingetreten, der den Ruhm hat, den beften Kaffee in 
ganz Jemen zu erzeugen. 

Fünfter Tagemarſch (30. März). Von Udden ging e 
zu dem noch höher gelegenen Osle, wo auch Zuckerrohr cultis 
virt wurde, deifen fonft fehr felten in Jemen erwähnt wird; aud 
wird fein Ertrag nicht gerühmt. Gin alter Pflaftermeg, Fir 
hen früherer Gultur und ftärkern Verkehrs im Rande als in der 
Begenwart, dem zur Seite 3 Feine Mapdsjil, d. i. eigends er 
baute Wafferhäuschen, in denen ſtets für die Paſſanten Mares, 
frifche8 Trinkwaſſer in Becken oder Töpfergeſchirr aufbewahrt mir, 
von Strede zu Strede erbaut waren, führte, nach 3 Meilen Weget, 
auf dem man einen ziemlich hohen Berg zu überfleigen hatte, nad 
Dijdbla. Auch Schutzhäuſer für die Reifenden gegen plöglide 
Negenfchauer gehörten zu den fo humanen, mohlthätigen 
Stiftungen, die diefen Theil Jemens vor andern wilden Revie—⸗ 
zen beifelben auszeichnen und die befchwerlichen- Bergübergänge et 
leichtern. 

In Dijdbla, wo zwar viel Kornbau, jedoch ſchon wieder 
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jede Kaffeepflanzung verfhmwunden war, trat man aller 
dinge in ein gegen die Meftabhänge zum Tehama ſchon weit 
kühleres (meil höheres) Plateauland ein. Im Tehama fah 
Niebuhr die Bauern um diefe Zeit (März) faft ſchon nadt ges 
ben, Hier trugen fie Schafpelze. Nachmittags 1 Uhr zeigte fein 
Thermometer 17'/,° Reaum. (71° Bahrh.), während e8 um dieſelbe 
Tageszeit in Beit el Fakih auf 28°4’ Neaum. (96° Fahrh.) ge= 
ftanden hatte. 

Mit der bemerfendmwerthen phyficalifchen, hydrographi— 
fen und Qulturbefchaffenheit diefer Wafferfcheide im 
Gebirgslande um den Mhärras-Pap und Dfjdbla, tritt 
für ganz Iemend Bewohner auch Tine merfwürdige reli— 
giöſe Grenzſcheide ein, die ſchon Niebuhr?9) an diefer Stelle 
bemerfte, wo er jagt, daß ſüdwärts von da bis Taäs die Ara- 
ber zu den orthodoren Sunniten gehörten, norbmwärtd von da an 
aber die Gebiete der Zeiditen-Secte fih audbreiteten. Diefe 
Secte ſcheint jedoch feitdem fich auch weiter gegen den Süden aud« 
gebreitet zu haben. 

Auch eine andere Abtheilung der Völker, nah ſitzender 
Lebenswelſe, glaubte NiebuhrSV) Hier zu bemerken, wenn er 
jagt, von bier an finde man im Gebiete des Imams feine um— 
herſchweifenden Beduinen mehr; bis Sanaa mag dies wol 
gelten, wo überall fefte Anfienlungen, Ortfchaften, aber jenfeit Sa— 
naa lernte Arnaud allerdings wieder die vollen Gefahren zwi— 
fchen den umberfchweifenden, roheften Beduinenſtämmen kennen. 


3. Bortfegung der Hauptroute gegen Nord, von Dijdbla 
und Jemen äla, dem obern Jemen, über den Sumäras 
Paß, Ierim und Damar nad Sanaa. 


Auf dem nur dreiftündigen Wege von Dſjöbla zu der fchon 
genannten nächften Station Abb, mit etwa 500 Wohnhäufern, 
zählte Niebuhr, auf der dahinwärts gepflafterten, großen Haupt— 
ftraße, 6 jener genannten für den Wanderer fo wohlthätigen Waſ— 
ferbäufer (Madsjil), dazmwifchen aber auch noch andere Tröge 
für das Tränken der Laftthiere, und außerdem 4 Heine Schutzhäu⸗ 
fer, ein Zeichen humaner Gefinnung, aber auch der heftigen Regen— 
güffe, die hier den Reiſenden öfter fo ganz unerwartet überfallen 
und dann der Gefundheit oft fehr nachtheilig werden. Der Stadt 
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Abb zur Seite gegen Oft ſah man vom ſehr hoben Berge Baa⸗ 
dan auf hoher Mauerlinie Wafferleitungen berabfommen, welde 
dad Waſſer in ein Baffin zur Mofchee leiteten, dad dann von va 
vertheilt den Feldern umher zur Befruchtung diente. Viel Dörfer 
lagen umber. , 

Der erfte Tagemarſch von Abb (2. Juli)si), von wo eim 
weite, herrliche Ausjicht, führte erft bergab auf bequemen Pilafter 
wegen, dann aber in der (hochliegenden) Ebene, nach faft 6 Stun 
den Marjches, zum Fleinen Marktorte Mechader (Machadir bei 
v. Hammer), der auf einer Berghöhe erbaut von einem Caſtelle 
beſchützt wird, und auch, nad Seetzzen's Urtheile, von den lieb 
lichten, fruchtbarfteri Fluren umgeben wird. 

Zweiter Tagemarjcd (3. Juli). Gin ungemein fteiler 
' und fehr hoher Berg, der höchſte den Niebuhr in Iemen erſtieg, 
der Sumära oder Nafil Sumära, war nıfe durch eine Kunft- 
frage erfleigbar, die gepflaftert in zahlloſen Serpentinen zu jenem 
Bergpap hinaufführte, auf deſſen Rüden bei dem Dorfe Menfil 
(Manzuel bei La Roque) ein treffliches Hospitium, ein Sim 
ferä, aus Stein gut erbaut war. Hier auf einer Höhe, weit über 
dem Paß von Mhärras, wie über dem Paßberge zwifchen li» 
den und Dſjöbla erhaben, gönnte man flch, hei der tödtlichen Krank 
heit die Forskäl fchon danieder warf, einen Ruhetag. Sergen?), 
der denfelben Sumära am 6ten Juli überftieg, jagt, daß feine 
Gebirgsart aus Jaspis, Porphyr, Wade und Pechſt ein br 
ſtehe. Die Breite dieſer Station beobachtete Niebuhr auf 14°10 
N.Br., und meinte, died könne vielleicht der Climax im Arabien 
des Ptolemäus fein, worüber ſchon Bochart einige Bemerkungen 
im Phaleg 8) mittheilte. Lieber dem Hospiz auf dem Gipfel dei 
Sumära liegt ein zerftörted Schloß, den Beni Hafjan gehörig. 

Dritter Tagemarſch (5. Juli). Bei großer Hige flieg mar 
den Berg nach der Norvoftfeite hinab, in (Hoch-)Ebene, in wir 
cher 3 Meilen fern das Städtchen Jerim erreicht ward. Hier um 
ber ſah man, im Gegenſatz der früher überfliegnen gewaltiger 
Berge, zwifchen vem Sumära und dem Tehama im We, mie » 
Niebuhr bemerkt, nur noch nieprige Hügel (offenbar, meil 
man die obere Terraffe des hoben Plateaulandes er- 


63) Niebuhr, Neifebefchr. J. S. 397; dei. Beſchr. v. Arab. ©. 239. 

29 Seepen, Mon. Corr. B.28, ©.227. *?) Niebubr, Beſcht. ven 
Arab. S. 236; und S. Bocharti, Geogr. Sacra s. Phaleg etc. ed. 
Lugd, Bat, 16982, fol. Ed. 3. c. XXX. fol. 145. 
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reicht hatte, auf der nun die Ortſchaften norbwärts bis 
Sanaa liegen). Auf diefem Wege erfältete ſich Niebuhr fo 
ſehr, daß er leider dadurch in Folge langwierigen Unmohlfeins an 
mancher Beobachtung gehindert wurde; Forskal aber fand in Je— 
rim am 11. Juli fein Lebensende. 

Jertms9 (Drame bei De la Grelaubiere) ift nur ein gerin- 
ges Dorf, zwifchen Belfen, mit einem Gaftell auf fteilem Wels, ge= 
legen, unter 14° 17’ N.Br.; einen Vroſpect davon zeichnete Nie» 
buhr aus feinem Krankenzimmer (Taf. 68).. Hier hörte er von 
den Nuinen und Inferiptionen der Königsrefivenz zu Dhafar, 
nur 2, Meilen gegen S. W., die er ald Patient nicht erreichen 
fonnte, deren Wiederentdeckung wir Seetzen verdanken (f. oben 
©. 258). 

Mit dem Boden diefes hoben Sanaa-Plateaus war 
auch eine große celimatifche Berfchiedenheit vorgegangen. Wir 
fanden, fagt Niebuhr 86), an der Oftfeite ded Sumära-Ber- 
ged ein ganz anderes Clima, ald wir an deſſen Weftfeite 
(gegen dad Tehama zu) gehabt. In Taäs, in Abb und noch 
im Dorfe Menfil, an der Südſeite des Sumära-Paſſes, regnete 
ed feit einiger Zeit faft alle Nachmittage; in Jerim mar aber ſeit 
3 Monaten fein Regentropfen gefallen, doch hörte man alle Abend 
Donnerwetter in der Berne. Heuſchrecken fraßen bier alle 
Brüchte ded Landes auf, fo daß man am Sten Juli Proceſſlonen 
mit Gebeten und Gefängen anftellte, durch die man fie zu ver- 
drängen wähnte. Wirklich fiel an demfelben Abend ein Regen und 
Hagelfchauer, und da ed auch am Yten Juli wieder regnete, fo 
jchien e8 Niebuhr, daß hier die Negenzeit ebenfalld regelmäßig, 
nur um ein Gewiſſes fpäter, einzutreten pflege, ber hohe Berg 
Sumära aber eine Wetterfcheide bilde Heuſchrecken— 
fhwärme ftellten ſich, fobald ed nur einige Zeit lang nicht ge= 
regnet hatte, au8 dem Dften kommend, an den Weftgehängen 
ded Berglandes ein, wo die Bauern gegen foldye zeitweife Ueber—⸗ 
fälle noch mit Stangen, Tüchern und Getöfe gegen fie zu Selbe 
zogen, um fie von ihren Belvern zu verjagen; aber hier in Jerim, 
auf dem Hochplateau, war ihre Ueberzahl viel zu gewaltig, um 
durch ſolche Mittel dem Uebel fteuern zu wollen. Mit verjelben 
Beobachtung ſtimmt Seegen, den, wie wir ſchon oben anführten, 


»*) Niebuhr, Befchr. von Arab. ©. 236. 29) Niebuhr, Reiſebeſchr. 
I. ©. 401. 
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auf den Höhen des el Täfer, bei Äbb, ein fo ungeheurer Heu 
fhredenfhwarm®%) überfiel, daß er beinahe während zweier gan- 
zer Tagemärfche von ihm umſchwirrt ward. 

Vierter Tagemarfdy (13. Juli). Nach längerm Verweilen 
in Serim wurde die Reiſe nur in kleinen Tagemärſchen, wegen 
Krankheiten, fortgefegt 37), nach der 4 deutſche Meilen entfernten 
Stadt Damar, Dimar im Dſchihannuma, im deren Nähe dr 
Thron der Königin von Saaba liegen fol (f. ob. ©. 726), von 
dem aber Niebuhr nichts erfuhr. Er fah diefe Stadt im einer 
ebenen, fruchtbaren, ſehr Fornreichen Gegend gelegen, die burg 
Pferdezucht berühmt war, hielt aber die 5000 Käufer, die man 
ihr gab, für eine fehr übertriebene Zahl; doch ift fie groß um 
berbergte auch viele Inden und Banianen. Von der humane 
Bildung der Bewohner erhielt er Feine vortheilhafte Meinung, de 
ſich der Pöbel frech zubrängte, und felbft vie Studenten, mm 
man hort 500 in einer berühmten Academie oder Medreſſe da 
Zeidije angab, um ihre Neugier, die Fremden zu ſehen, vie nd 
ſchon in ihr Quartier begeben hatten, zu befriedigen, deren Thütet 
und Fenfter mit Steinen bombarbirten, um fie dadurch an die Strafe 
zu Ioden. Ein Heiner Fluß, bemerft Niebuhr, fliefe unfern in 
Stadt gegen Nord, und folle ſich im Lande Jof (d. i. Oſchef, 
wo Mareb) im Sande verlaufen, woraus er ſchließt, daß die 
wol einer der Zuflüffe zu Marebs Zeichen fein werde Ber 
Damar nah Sanaa find noch 12°, veutiche Meilen Weges. Ir 
einem Berge oftwärtd von Damar, dem Iffi oder Dſchebbel 
Kibrid, hörte er, werde Schwefel gegraben, und auf dem Hir- 
rane Berge in N.W. finde man feinen KRarneol, den die Arab 
Akjk nennen und ald Schmudf- und Wunderftein fehr hoch jchägen, 
wad v. Hammer für den bort einheimiſchen Namen vi 
Achat hält, der hier dem Karneol mol fehr nahe fliehen ma. 
Niebuhrss) fand diefen dunkelrothen Akjk fehr Häufig af 
dem Wege zwifhen Taäs und Sumara. Seetzen fah auf m 
Südfeite ded Sumara Borphyrquadern bei den Muinen A 
Dfofar. Er fagt, der Weg ®) von Ierim nad Damar habe 
ihm daſſelbe melancholiſche, düftre Anfehn gehabt, weil die Strin- 
art der Berge am Wege ſchwarz und porös fei, wie weiter ner 


*.) Seetzen, Mon. Correſp. B. 28, S. 228. s”, Niebuhr, Reiſch. 
1, ©. 407; deſſ. Beſchr. v. Arab. ©. 235. se) Niebuhr, Britt. 
von Arab, ©. 142, 9) Seetzen, Mon, Gortefp. B. 28, &. 227. 
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wärts gegen Suradſche, wo die Berge aus grauer Wade, 
oder blauer und fhwarzer pordfer Lava, von fo wilden 
Anſehn fich zeigten, daß er fie für vulcanifhen Urfprungs 
habe Halten müffen. An einer Stelle habe aus dem Boden aud) 
Mandelſtein (darin nicht felten Karneole) bervorgeragt, und noch 
weiter norbwärts bei Seijän, habe er jadpisartiges Geflein 
geſehen; bei Damar felbft bemerkt er, daß deſſen nadter, ebener 
Felsboden aus jenem pordjen Geſtein beftehe, in dem er zuweilen 
weiße Kalkſpattheilchen bemerkte. 

Bünfter Tagemarſch (14. Juli). Direct norbwärts führte 
der Weg eine gute Stunde weit, zwifchen kahlen, unfruchtbaren 
Bergen zur Linfen und einer weit gegen Oſten fich ausbreitenven 
Ebene, zur Stadt Mauahheb (Mouab, f. ob. ©. 741), wo 
einft eine Reſidenz ver Herrfcher von Jemen fand; dann über wer 
nig bebaute Belder bis Suradſche (Surapdsje bei Niebuhr), 
das 5 deutfche Meilen fern liegt von Damar. 

Sechster Tagemarjch (15. Juli). Bon Suradsje%) an 
norbwärtd bis Sanaa, dad nur noch 15 Stunden fern liegt, find 
alle Dörfer von vielen Gärten und Weinbergen umgeben, 
welche die köſtlichſten Obftarten, zumal auch Weintrauben liefern; 
die Berghöhen bleiben aber fahl und unfruchtbar. Hagelfchauer und 
Donnerwetter waren hier nicht felten. Bet dem Dörfchen Auli 
fam man an die Grenze des oflwärtd gegen March gelegnen Länd⸗ 
hend Chaulan (ſ. ob. ©. 712). Ueber den Namen des gegen 
Weſt von da liegen follenden Höddafa 2!) Dorfes, nad Aus 
fage der Juden von Sanaa, die dort von unledbaren Infchriften 
fabelten,. fonnte Seetzen bei feiner fpätern Durchreife hierfelbft an 
Ort und Stelle wenigfiend nicht die geringfte Nachricht einziehen; 
Niemand mwollte etwas von einem Orte dieſes Namens willen (f. 
ob. &. 745). Am Abend diefed Tages wurde, nach 4, deuiſchen 
Meilen, der Ort Seijän erreicht. Hier, wo es ſehr felten regnen 
fol, Habe man viele Eifternen in Feljen gehauen und große Bruns 
nen gefaßt. 

Siebenter Tagemarſch (16. Juli). Ueber ein geringes 
Flüßchen, dad man auf einer Steinbrüde, zwifchen den Dörfern 

Nema und Hädde gelegen, pafjirte, wo eine Billa des Imam 
mit Gärten voll Walnüffen, Aprikoſen, Birnbaumen u. a. Obſt⸗ 





a" Niebuhr, Reiſebeſcht. I. S. 408. 2) Niebuhr, Beſchr. v. Arab, 
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arten und Weinbergen lag, wurde nad) 3 Meilen Weges endlich 
die Reſidenzſtadt Sanaa glüdlich erreicht. 


Erläuterung 4. 
Sanaa (Ufal, Ozal der alten Zeit; Oſer, Dfeir der Gegen- 
wart) die Hauptftabt von Jemen, die Refidenzftabt des Jmam; 
nad) den Beobachtungen von Niebuhr (1763), Sergen (1810), 
Cruttenden (1836), Wolff (1836). - 


Wenn auch ſchon Ludov. de Barthema und einige andere 
minder befannte Wanderer einmal die Stadt Sanaa beſucht hadın 
mögen, fo ift doch Niebuhr als ihr eigentlicher Entdecker anzu- 
fehen; denn er ift der erfle, der ihre Tage genau beflimmt und 
eine hinreichende Beſchreibung von ihrer Beſchaffenheit gegeben hat, 
welche in ihren Lücken durch Cruttenden's neuern Beſuch mod 
vervollftändigt werden Fonnte (f. ob. &. 751), da dieſer Beobachter 
im wefentlichen mit feinen Vorgänger übereinjtimmt. Sergent 
Tagebuch über feinen Aufenthalt in Sanaa, wo er beim erften Be 
fuche vorzüglich mit Einkauf feltner arabifcher Manuferipte beichäf- 
tigt war, ift bis jeßt noch nicht veröffentlicht worden, fein einzig 
von da befannt gemachtes Schreiben darüber vom 17. Nov. 1810 
enthält nur wenige Angaben (f. 0b. ©. 745). 

Der Aufenthalt von Niebuhr, wie von Eruttenden, wat 
in Sanaa, der Nefivenz, keineswegs günftig zu vollftändigen Er 
mittelungen, wenn ſchon der erftere 10 Tage (vom 17. bis 26. Juli 
1763), der Iegtere an 4 Wochen (vom 26. Juli bi8 zum 20. Auguft 
1836) vafelbft vermweilte; denn abgejehen von den Unpäplichfeiten 
beider, und der fchweren Krankheit Dr. Hulton’d, tem Crutten— 
den die ganze Zeit über -Sranfenmärter fein mußte, war die ber 
fömmliche Hofetiquette und die mißtrauifche Bewachung der Fremd 
linge, die faft immer wie Gefangene bei geſchloſſenen Thüren ein 
gehalten wurden, und unter ftrengfter poligeilicher Aufficht auch bei 
ihren Greurfionen flanden, für freie Beobadhtung ungemein Binder 
lich. Daher wol auch hier noch vieles zu ermitteln übrig fein 
wird. — 

Niebuhr, vom Staatd-Serretair in Sanaa höflich empfan- 
gen), ward fogleich in ein Gartenhaus der mweftlichen Vorftadt 


6») Niebuhr, Reifebefhr. J. ©, 411. 
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Sanaad, nad Bir el Aſſab abgeführt, dad der Imam für feine 
Säfte auf einen Monat gemiethet hatte; eine ‚angenehme Behaus 
fung, aber Ieer, in einem fihattigen Garten gelegen, wo fle ſtets 
unter Obhut flanden. Sie hätten bier den erften Tag verhungern 
- fönnen, denn erft den zweiten wurben ihnen die Geſchenke ihres 
MWirthed, des Imam, zugeftellt: 5 Schafe, 3 Kameelladungen Holz, 
Neiß, Gewürze und Wahslichter; für alles übrige hatten fie ſelbſt 
zu forgen. Auszugehen geftattete ihnen aber die Etiquette nicht, 
bevor fie zur Audienz des Imam in feinem Palafte, dem Buftan 
(d. i. Barten oder Palaſt) Mutewakkil (oder Mutewaffil Allah, 
des Gottvertrauten, ein Titel des Imams) gelaffen waren, und 
dann erft erlaubte e8 die Form, auch dem Vizier eine Vifite zu 
machen und auszugehen. 

Demfelben Geremoniell mußte ſich auch der Engländer Crut— 
tenden?®) mit feinen Gefährten unterwerfen, vie ebenfalls in dafs 
felbe Quartier abgeführt wurden, aber gleich ven folgenden Tag, 
unter dem Schein der größten Höflichkeit, im einen noch engern 
Berwahrfam Famen, da ihnen vom Bizier Mohamed Sa'di an« 
gekündigt wurde, daß der Imam ihnen, als englijchen Officieren, in 
feinem eignen Garten eine Wohnung babe zurecht machen Iaffen. 
Huch zogen fie dahin wirklich ein, und wurden faft die ganze Zeit 
daſelbſt, da ver mißtrauische Imam fie für türfifche Spione hielt, 
unter Verſchluß der Thore und Thüren zurüdbehalten, ihre Be— 
pürfniffe wurden ihnen aber nach ihren Wünfchen reichlich zugetras 
gen. Das erfte was nach der Politif ded Landes gefchehen muß, 
ift die Audienz beim Imam; erſt nach diefer fönnen auch an« 
dere Beſuche und Wanderungen durch die Reſidenz erlaubt werben; 
daher dieſe Audienz, feit Hundert Jahren immer dieſelbe Gere 
monie, mit wenig DBeränderung der Hofetiquette, von allen Reifen» 
den zunächft befchrieben und abgebilvet %) wird. Cine große, jehr 
Hohe Halle mit nadten Mauerwänden, aber foftbaren Teppichen 
über den Fußboden gebreitet, mit einem großen Waſſerbecken, aus 
deſſen Mitte eine Bontaine, 14 Fuß boch, zur Abkühlung ded Raus | 
med emporjpringt, am Ende des Saaled eine “in mehrern Stufen 
auffteigende Erhöhung, auf welcher ein Divan mit foftbaren Pol« 
ſtern die Stelle des Thrones vertritt, der zu Cruttenden's Zeit 


v 





*%) Cruttenden, Narrative im Jonrn. Roy. Geogr. Soc. VIII. p.281; 
derf. Journal of an Excursion in Proceedings of the Bombay G. 
Soc. 1838. p. 48. +) Niebuhr, Reif. I. Tafel LIX. 
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in ein veichverziertes Holzſchnitzwerk mit feioner Ueberdecke verwan⸗ 
delt war, und zur Geite der Halle doppelte Reihen nufgefelter 
Hoflente im arabifchen Coſtüm, deren Blick auf den Despoten ge 
richtet ift, welcher mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen den 
Thronſitz verberrlicht. Der Gaft wird Hier durch den Vizier um 
die Dolmetfcher, denn die Hoffprade zu Sanaa 8) ift jehr mn- 
ſchieden von dem Arabifchen im Tebama, dem Imam zum Gan- 
Fuß zugeführt. Das Aeußere ver Hand zu küſſen ift eine gemößn 
liche, das Innere verfelben aber eine außergewöhnliche Onate. 
Niebuhr fah ihn in Hellgrünem Oberfleive und weißem Turban, 
Gruttenden, der ihn mit feinen neben ihm ſtehenden Obeim 
Seijid Mohammed (titulirt Seif el Khalifah, Schwert des Kha— 
Iifen) zu begrüßen hatte, in gleichem Turban mit Goloftoff und 
in langer carmoifinfeidner NRobe, mit Kaſchmir Shamld umwunden 
mit Eoftbaren Juwelen und Gold am Dolh im Gürtel u. ſ. w. 
Der Empfang war gractöß, mohlwollend, mit ven beften Verſpre⸗ 
ungen; die Engländer wurden jedoch mehrmals gefragt, ob fir 
Ftanzoſen wären, und fogleih ver Arzt Dr. Hulton erjucht, ben 
Puls zu fühlen und Arznei zw verfchreiben. Zu De la Grelaus 
dieres Zeit flieg der damals STjährige Imam fogar bei der erfiem 
Audlienz fogleih von feinem Throne %), nahm den frangöftichen 
Chirurg Monf. Barbier mit zum Fenſter und ließ ihn die Im 
fpection in den Schaden feines Ohres machen, ehe er die Gereme 
nie zu Ende brachte, die mit Austheilung Fleiner Gefchenfe für bie 
dargebrachten Gaben geſchloſſen zu werden pflegt. Niebuhr erbielt 
11 kleine Beutelchen mit Scheivemünze, Gruttenden 5 Schaft, 
Wachskerzen und einen Ballen perſiſchen Tabad, wofür aber bir 
@unuchen, welche diefe Dinge brachten, ihre Trinfgelver verlangten, 
und mit ihnen die Stallknechte, Diener nnd einige zwanzig alte 
aus dem Harem verftoßene Weiber, die ebenfalld Bakſchiſch forder⸗ 
ten, und denen zu willfahren gerathen wurde, meil fie aflein ti 
Wege zum Throne zu bahnen wüßten. Wirklich) mußte man ip 
ter immer erft einer diefer Damen wenigftens einen Dollar in bi 
Hand drücken, wenn man dem Imam einen Beſuch abflatten wolle. 
Ali Manfur, ver Imam, ſchwarzer Haut, von einer Abyſſinie⸗ 
rin geboren, war erft 24 Jahr alt, aber in Trunkenheit verfunfen; 
ein after aller höhern Stände in diefem Lande, trog ihrer Schein 


*) Miebuhr, Meifebefchr. — —— Au Cruttenden, Narrative p. 281. 
») La Rogue, Voy.l. c. p. 235 
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eiligthuerei. Als Zeidije, feiner Secte nach, durfte er nicht Ta» 
ack rauchen, was daher nur heimlich geſchah; den Tag über brachte 
r, fchon beim Lever um 11 Uhr beraufcht, mit Nauchen und 
Iranntweintrinfen zu, mit feinen gemeinften Dienern, die ihn da⸗ 
‚ei weidlich beftahlen. Zweimal waren die Engländer zu biefen Feſt⸗ 
jelagen geladen, wo fie ihn jedesmal betrunfen fanden, von 5 bis 
> ebenfalld trunfenen Tänzerinnen umgeben, und höchlichſt verwun⸗ 
dert, Daß fie den Branntwein ausjchlugen. Ekel hinderte fie diefe 
Befuche zu wiederholen. Er wurde fpäter vom Throne geftoßen. 
Auch der Borgänger diejed Imam, Ali Manfur, der von dem 
SGetchäftsführer der englifchen Bactorei, Mr. Bringle”), im Ans 
fang des 19ten Jahrhunderts zwei DVifiten in Sanaa erhielt, und 
jedesmal reiche Gefchenfe, um ihnen Vortheile einzuräumen, führte 
ein gleiches fchwelgerifches, abgefchwächtes Leben; bei dem erften 
Beſuche bradte Bringle ihm für 30,000 Rupien Fofibare Ge— 
ſchenke in Satin, Muslin, Shawls und andern Artikeln für das 
Darem, die ihm große Gunſt zu Wege bradıten; dagegen bei dem 
zweiten Beſuche die Foflbarften Waffen, wie Piftolen, Säbel u. a., 
die er ihm zu Füßen legte, aber gar nicht im Geſchmack des Weich⸗ 
lings waren, deſſen Mißgunſt. 

Erſt nach dieſer Antrittsaudienz konnten die Viſiten bei den 
andern Hofleuten und Städtern Statt finden. Niebuhr fand, zu 
feiner Zeit, am Vizier Takih Ahmed einen neus und wißbegieri« 
gen Mann, dem daran lag fich die Guriofitäten, die der Fremd⸗ 
ling mitgebracht, zeigen und erklären zu laſſen, wie Bergrößerungds, 
Fern⸗ und MWettergläjer, gebrudte arabiiche Bücher, Kupferftiche, 
Land und Seefarten, Magnetnadel u. dgl.; er war nicht ohne eis 
nige geographifche Kenntniffe, meinte aber, wie die meiften Araber, 
da die Europäer zur See vom Süden her ihnen zufommen, daß 
auch Europa, ihre Heimat, im Süden der Erde liege. | 

Das erfte was Niebuhr that, ald er in die Stille feiner 
fchattigen Gartenwohnung mit Springbrunnen, Obftbäumen und 
Weinreben zurüdfehrte, war, die Ortsbeftimmung und die To—⸗ 
pograpbie der Stadt Sanaa zu ermitteln für einen Grundriß %) 
und feine Landkarte, wobei ihm aber das zupringliche Volk zu hin⸗ 
verlich wurde, fo daß er ed nur bei allgemeinen Beflimmungen be— 
wenden laffen mußte. 


») Vic. Valentia, Voy. and Trav. Vol. II. p.364. °*) f. Niebuhr, 
Grundriß der Stadt Sanaa, Taf. 70; deſſ. Belchr. v. Arab, 230 — 232. 
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Hiernach liegt Sanaa unter 15° 21! N.Br. (nad) Crutten⸗ 
den 15° 22’ N.Br. und 44° 31’ D.R. v. Gr.), am weftlichen Fuße 
- ded Berges Nikkum (Nofom over Nakam, Nikom bei Ar— 
naud) 9), der oſtwärts fich fortziehend durch fein Eiſen, aus 
weldem ver Stahl von Nofom gefertigt wird, im Dſchihan⸗ 
numa gerühmt wird. Auf ihm zeigten ſich Ruinen eines Gaftells, 
dad die Legende vom Patriarchen Sem erbauen läßt (ſ. ob. ©. 239). 
Bor demfelben Berge liegt auf dem berühmten, niebrigern Hügel 
Ghomdan (f. ob. S.239 und 722), dad moderne Gaftell. An 
der Weitfeite ver Stadt Sanaa liegt der Garten mit dem Re— 
ſidenzſchloß, wo bie Aupdienz gegeben ward, wie eine Borflabt, 
mit einem Growall umgeben, der mit Badfteinen, bäplich, mit 
Zehmziegeln, fagt Seegen, überbedt ift, über denen eine große 
Menge Eleiner Thürme hervorragen. Zwiſchen dieſen beiden Theis 
Ien, dem Gaftell und Refivenzfchloß, welche mit eignen Mauern 
infelartig umgeben find, breitet fich die Stadt Sanaa mit ihren 
Wohngebäuden aus, die nah Niebuhr nur in Zeit von 1 Stunde 
und 8 Minuten umgangen werben fann. Zur Regenzeit fließt ein 
Fleiner Bady durch das öſtliche Drittbeil der Stadt, der aber ım 
Juli troden lag, er fol von Tanaim?%), der Judenſtadt in ED. 
in Ghaulän fommen (f. ob. S. 712), und weiter gegen Nord nach 
dem Lande Dſchof (mo Mareb) fließen. Gruttenden fand über 
ihn in der Stadt eine jchöne Steinbrüde erbaut. In einiger Ferne 
von dem Weftende der Stadt zieht ein größerer Fluß vorüber, an 
dem fehr viele Gärten und Landhäufer liegen, und auch das Garten 
quartier, dad Niebuhr zur Wohnung angewiefen war, das feit 
denr aber auch nicht mehr offen liegt, fondern ſchon zu Gruttenden? 
Zeit mit Mauern, Feſtungswerken und Batterien umgeben zur Bor: 
fladt gemacht war. Ueberhaupt ift die Stadt mit Gärten umge 
ben, in denen ein Ueberfluß von Obft, von Feigen, Aprife- 
fen, Pfirfih, Birnen, Nüffen und zumal von Trauben 
gewonnen wird, von denen man bier, nah Niebuhr's Erkundi⸗ 
gungen, 20 verjchiedene Sorten zählt, die, weil fie in verſchiedenca 
Perioden zur Reife gelangen, die Bewohner Sanaas das ganjt 
Jahr hindurch mit diefer Föftlichen Nahrung verfehen. Die um 
gebenden Berge und Anhöhen, die nach Eruttenden gegen SE 
doch bis zu 1200 Fuß hoch aufſteigen, find nackt und öde, fo daß 


*” v. Hammer, — — XCIV. 1841. ©, 81, *0) Miebuhr, 
Reiſebeſchr. J. 
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der erfte Anbli der Stadt von daher doc keineswegs ber Erwar- 
tnng entſprach I), die man von der cultivirten Umgebung der Haupt«- 
ſtadt des glüdlichen Arabiend haben durfte, zumal da fie von den 
ältern arabifchen Autoren mit dem paradiefifchen Damaskus 
verglichen wird, wie bei Abulfeda (f. ob. ©.240), der freilich 
bier feine Autorität bat. Niebuhr fo wenig wie Gruttenden, 
fonnten von der dürren Anhöhe, auf der Sanaa fi, nad 
Eruttenden’d Berehnung, etwa 4000 Fuß abjoluter Höhe über 
dem Meere zeigte, Feinedwegd von ihrer Schönheit enthufiasmirt 
fein. Doch fehlt es nicht an Waflern zur Befruchtung und Träne 
fung der zahlreichen Gärten, die aber nur in den Thälern liegen. 
Seegen?), vielleicht von der Jahreszeit mehr begünfligt, ift ein« 
genommen von ber Stadt, die er für die fchönfte erklärt, vie er im 
Drient geſehen, und felbft Gonftantinopel würde nicht ausgenom« 
men fein, fagt er, wenn dies nicht feine zahlreichen und prachtvole 
len Moſcheen hatte. Die Häufer in Sanaa, fagt er, ftehen aller- 
dings fehr gevrängt, aber fie find maſſiv, hoch, weiß getüncht und 
auch bunt bemalt. Wären die Gaffen bepflaitert und rein gehalten, 
und verftände man hier die Kunft, die 30 in der Stadt befindlichen 
anfehnlichen Gärten mit niedlichen Geländern einzufaffen, fo würde 
Sanaa jelbft in Europa als eine hübſche anfehnliche Stadt gelten 
können. Drei größere Stadtthore mit Kanonen bepflanzt, viele Eleine 
Thürme zur Handwehr, jollten ver Stadt zum Schuß dienen, Nie» 
buhr zäplte in ihr 10 Minaretd mit vielen Moſcheen, 12 öffentliche, 
anfehnliche Bäder, viele Karawanſerais, unter denen er die 3 Stod 
hohe Simferä el Mahädi ald vie fchönfte bezeichnet, und außer« 
dem mehrere große Gebäude und einige Baläfte, deren Architectur er 
fo wenig wie die hier einheimifche überhaupt rühmen fann. Keine 
Nefte antiker Bauten fonnte er wahrnehmen, weil die Stadt ftarf 
bevölfert und bebaut war, vie Pläge und Steine foftbar, daher man 
ftets dad Material der alten Bauwerke zu den Neubauten zu ver- 
wenden pflegte. Die Dſchamea oder die Kauptmofcher in der 
Mitte der Stadt, mit 2 Minaretö, bietet nichtd befonderes var; 
einige andere find von Türfen ganz hübſch erbaut, wie auch einige 
Medreffen, eine auch vom damaligen Imam; menigftens fehlt es 
nicht an vergolveten Kuppeln über den Imamgrabftätten. Don ei— 
nem der Gebäude im beflen Bauftyl, bei Sanaa, hat Niebuhr 


) Cruttenden , Narrative p. 281. ?) Seetzen, Monatl. Eorrefp. 
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eine Zeichnung gegeben (Tafel 68); vie beften Paläfte find aus 
Stein oder Badftein, mit Fenftern ohne Glasfcheiben aufgeführt, 
deren Thüren man offen ftehen läßt; nur bei einigen Reichen fin« 
det man ſchon gefärbte Glasſcheiben aus Venedig, die über Aegyp⸗ 
ten eingeführt werben, und Marienglad (Bafjergyps nad Sees 
gen, den man in 3 bis 4 Linien dicke Scheiben zu fägen verfteht) 
in die Fleinen Deffnungen eingefegt, wie in Mochha. Doc ſcheint 
die Zahl der guten Häufer ſich in neuer Zelt vergrößert zu haben, 
die Engländer rühmten vie vielen, fchönen, bunten Glasſcheiben, vie 
fie in den Käufern der reichen Kaufleute bemerkften. Die Straßen 
fanden fie zwar enge, aber doch breiter ald in Zebid und Mochha. 
Eruttenden befchreibt die 2 Hauptpaläfte ?) des Imam, in denen 
er abwechſelnd reflvirt: den Altern Buftan Mutemwaffil, el Mits 
wokkel bei Seetzen, der Niemand zugänglich, und den größern, 
neuern Buftan el Sultan, d. i. Garten des Sultan, deſſen 
Bauart faracenifch, mit einem Gemiſch von Spig- und Rundbogen, 
nicht überladen, aus behauenen Steinen, mit grauem Mörtel über- 
zogen, aber mit hellweißen Cornifchen und Fenſterbekleidungen, vie ihm 
ein heitered Anfehn geben. Fontainen, die allen Käufern in Sanaa 
eine große Annehmlichkeit und Kühlung geben, fehlen Hier auch 
nicht; fie gehören zum Bedürfniß der Paläfte und Wohnungen mie 
der Bärten. Eine Wafferleitung, vom fleilen Berge Nifkum, 
verfieht das Gaftel und die ganze Stadt fehr reichlich und bad 
ganze Jahr mit Waffer; fie fcheint aus der Türfenzeit zu datiren. 
Die fchönften arabifchen Pferde des Imam haben ihren Marftall 
fletö vor dem Mefivenzpalafte, wo fie an Pfähle angebunden fie 
ben. Sie kommen aus dem Wüftenlande Dſchof (Iof), im ND. 
von Sanaa, werden in den vier erften Jahren ihres Lebens fait 
nur mit Milch und Datteln aufgefüttert, find größer als die Zucht 
aus Nedſched, aber in Schnelligfeit und Schönheit des Baues ge 
tingerer Art. Das gewöhnliche Reitthier ift aber in der Stadt ver 
Eſel, von einer fehr fchönen Race, groß, ftarf, ungemein flüchtig, 
gleich denen zu Bahrein am Perfergolf (ſ. ob. ©. 604). 

Auch im Gaftel, auf Ghomdan, ſah Niebuhr 2 Paläſte: 
Dar ed dahhab und Dar Amer, wo Glieder der Familie des 
Imam mwohnen, wo dad Staatögefüngniß, die Münzftätte, und auf 
der höchſten Stelle eine Batterie mit etlichen alten eifernen Kanos 
nen, darunter Niebuhr überrafcht war auch eine Metallhaubige 





| 08) Cruttenden, Narrative p. 282. 
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at deutſcher Inihrift „Iorg Selos Gos mid 1515” in - 
Rönchafchrift zu finden, die vielleicht bei der Befignahme der Tür« 
:n bis hierher ihren Weg gefunden haben mag, von denen über» 
aupt die meiften *) Fortificationen Sanaas herrühren mögen, die 
edoch wenig Wiperftand leiften würden, felbft wenn nur Türken 
ie zu belagern heranrüdten. 

Ueber das hohe Alter Sanaad, des frühen Ufal (Ozäl, 
Dier oder Djeir, ſ. ob. ©. 240), Eſal im Dſchihannuma, if 
Schon früher die Rede geweſen; die Angabe des legteren ift, daß 
vie heutige Stadt den Namen °) von ihrem Grbauer, Sfanaa 
Ben Sal Ben Amir, erhalten habe, von dem aber nichts nähe— 
red befannt geworden. Das 4000 Fuß hoch über den Meere (nach 
Eruttenden’s fochendem Waffer) gelegene Plateau, auf welchem 
die Stadt Sanaa erbaut ift, ericheint jedoch durch jeine umgeben» 
den Berge im Oſt wie im Welt als ein Thal von etwa 3 bis 
4 Stunden Breite; aber von einer endlofen Länge gegen Nord, 
jo weit das Auge fehen kann. Gegen Dft wird es vom obenge— 
nannten Berge Nikkum (Nagam bei Eruttenden) überragt, 
1500 Fuß Hoch, gegen Welt vom Tafellande Aſſur, 1200 Fuß, 

auf dem das Dorf Lalwa liegt, weldyed durch die Engländer auf 
ihrem Wege von Motteneh oder S. W. herfonmend überftiegen 
wurde, von wo fie alfo erft eine beveutende Höhe in das Thal 
von Sanaa, von einer Plateauböhe 6) von mehr ald 5000 Fuß 
Meereshöhe, herabzufteigen hatten. Gegen den Süden verengt ſich 
aber dieſes Hochthal Sanaad, in einer Werne von etwa 3 Stun 
den, zu einer engen IThaljchlucht, welche Tarik el Jemen ver 
Südweg Heißt. Die bier gelegene Culturoaſe ber Capitale 
Jemens zerfällt, nach Cruttenden's Darftelung, in 4 ſehr weit 
auseinander liegende Stadttheile: Sanaa, Roda (oder Rauda, 
der Garten, nicht Rödda wie auf Niebuhr's Karte), Wadi Dhar 
und Jeräf. Sanaas Einwohner giebt er auf 40,000 an, die 
ganze Summe der vier Theile, hält er dafür, könne nicht unter 
70,000 betragen. Roda, bei Seegen die Gartenfladt genannt, 
iR dafjelde was Niebuhr irrig Rödda 7), diefen Namen mit ver 
ſüdöſtlichen Rödda verwechſelnd, 2 Stunden fern im Norden 
nennt, und biefen Ort wegen jeiner Lage und feiner Gärten (p. i. 





*) Cruttenden, Narrative p. 284. °) v. Hammer, Mien. Jahrb. 
B.XCIV. ©. 79. ) Cruttenden, Narrative p. 280. 

Niebuhr, Beichr. von Arab. &. 232; def. NReifebefchr. I. ©. 422; 
vergl. — Mon. Correſp. B. 27, ©. 182. 
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Nauda) mit Damaskus vergleicht. Diefed Roda Fiegt, nah Erut« 
tenden 8), in N.N.W. wirflihd 2 Stunden fern von Sanaa, if 
weit reiner und netter wie die Gapitale, und ver beliebte Lanpfig 
der reihen Kaufleute, die nach dem Tagesgeſchäft regelmäßig ſich 
dorthin in ihre fchönen Landhäuſer zurüdziehen Wadi Dhar 
liegt ebenfalld 2 Stunden von Sanaa, aber gegen Wet, und bat 
eben fo reizende Gärten und Weinberge. Ieräf, die vierte Stadt, 
liegt auf halbem Wege zwiſchen Sanaa und Roda, in derfelben 
Art erbaut wie jene Zuftörter, doch mehr von Nutz- und Gemüſe— 
gärten umgeben, weldye die Waare für den Markt von Sanaa 
liefern. Jede Diefer Stabtabtheilungen hat ihren eigenen Gmir 
(Amir), der die Abgaben für den Imam eintreibt. Die Haupt: 
nahrung des Volks beitcht in Obft und Vegetabilien, zumal 
ber untern Volksklaſſe. 

Den Namen DOfer bezieht Niebuhr nur auf einen beſondern 
Drt, oder auf ein großed im Süd von Bir el Affab gelegenes Dorf, 
das er, geiondert von der Stadt Sanaa, au Käael Ihud nennt, 
wo nach ihm 2000 Juden in großer Berachtung lebten. Dennoch 
befanden ſich unter diefen ihre beften Handwerker, wie Töpfer, 
Goldſchmiede, Schriftfteher, Münzarbeiter u. a., bie den 
Tag über in ihren Buden in der Stadt Sanaa arbeiteten, Nachts 
aber in ihr abgeſondertes Quartier fich zurüdziehen mußten. Auch 
anjehnliche Kaufleute waren unter ihnen, wie Oräki, ein kenntniß— 
reicher fehr achtungäwerther Greiß, ver Infpector der’ Zölle, ver 
Gärten und Paläfte des Imam, ein Poſten von hoher Bedeutung. 
Doch war er, 2 Jahr vor Niebuhrs Ankunft), am Hofe in 
Ungnade gefallen, um 50,000 Specieöthaler von ihm erprefien zu 
Fönnen. Zu gleicher Zeit waren von den 14 Synagogen, melde 
die Juden dort befeffen hatten, 12 nievergeriffen; nur 2 waren ihnen 
geblieben, audy alle ihre fchönen Käufer waren zerflört, und um 
fie zu demüthigen, ihnen geboten, diefe nicht Höher als 14 Ellen 
aufzubauen. Alles Geſchirr in den Käufern war ihnen zerichlagen 
worben. Juden waren hier auch diejenigen, welche aus gemilfen 
weißen Trauben: Arten mit ſehr Eleinen Beeren einen trefflichen Wein 
bereiteten, wie die Armenier in Shiras; fie find bier mie in 
Mochha auch die Deftillateure von Branntwein und Liqueurs. Zu 
Cruttenden's Zeit!) war ihre Zahl bis auf 3000 geftiegen; 


’°%) Cruttenden, Narrative p. 286. ) Niebuhr, Reiſebeſcht. I. 
S. 423. 10) Cruttenden, Narrat, p. 285. 
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ihre Quartier war nicht mehr, wie zu Niebuhr's Zeit, ein abge- 
fchiedened Dorf (Dfer oder Ofeir), fondern war zur Borftabt ge= 
worden, in die man burch das Judenthor, Bab KaelDahupdi, 
eintrat. Sie waren aber noch immer ald Ungläubige den größten 
Infulten ausgeſetzt; doch war ihnen geftattet, gegen monatliche Zah— 
lung von 25 Komafis, oder 1 Dollar, des Jahres, in ver Stadt zu 
wohnen. Gin Sheikh, ver mit Eintreibung diefer Abgabe beauf- 
tragt war, hatte auch ihre Gärten, Weinberge u. a. zu befteuern. 
Sie trieben vorzüglich dad Schuhmacherhandwerk, waren De— 
ftillateure, bandelten mit Schießpulver, Gold- und Silber- 
DOrnamenten Zu Niebuhrs Zeiten gaben die Juden felbft die 
Summe von 5000 ihrer Familien an, die im Gebiete des Imam 
lebten, zumal bier in Sanaa und zu Thanaejm over Tenaim!!) 
in Chaulän, einem alten Judenfig, ber viele große Synago= 
gen gehabt haben fol, und bei den arabifchen Juden einen großen 
NRuhın befigt, wenn er ſchon gegenwärtig nur noch wenige dieſes 
Glaubens herbergen mag. Niebubr fagte, alle Suden in Jemen 
feien Pharifäüer over Talmudiften, und voller Schimpfrevden 
gegen die Karaiten, die erften jüpifchen Anfievler in Jemen (f. 
ob. ©. 63). Bei ihnen ſah Niebuhr feine alten Handfchriften, 
jondern nur gedruckte Bücher aus den Officinen von Benedig und 
Amfterdam; aber Eruttenden will in ihrer Synagoge fehr fchöne 
Manuferipte auf Lederrollen gejchrieben (die Thora?) gefehen Has 
ben, und nennt ihre Weiber Schön. Auch machte Geeten dort wich- 
tige Ankäufe arabifcher Manuferipte (f. 06. ©. 746)., Eine ge= 
nauere Nachforfhung nach der Herkunft diefer Juden würde mol 
nicht unintereffant fein, wenn man fich dabei der Angaben Nies 
buhr's (Beichreibung von Arabien S. 377— 378), zumal aber ver 
merfwürdigen, biöher unerflärten Nachrichten Benjamind von 
Tudela, aus der Mitte des 12ten Jahrhunderts, über die Juden 
in der Wüfte Sheba oder Al Jemen, mie er fagt 12), erinnert, 
die er ald Orthodoxe ihres Glaubens ſich Raths erholen läßt in 
zweifelhaften Fällen bei vem Nabbi Prinzen der Gefangenfchaft im 
babylonijhen Euphratlande (Ervf. X. ©. 256,260 u. f.). Benja= 
min nennt dieſe Juden ein zahlreiches, kriegeriſches, gefürchtetes 


19 Miebuhr, Beichr. von Arab. S. 184, 281, 1?) The Itinerary 
of Rabbi Benjamin of Tudela, translat. and ed. by A. Asher. 
Berlin, 1840. 8. Vol. I. p. 112— 116 und Not, Vol. II. p. 148, 
wo auf Rapaport, über Al-Yemen und bie freien Stämme in Aras 
bien, verwiejen wird, 
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Bolt, dad noch feinem Heiden untertban, häufig in Fehde ſtehe mit 
feinen Nachbarn, den Arabern (wie früher die Chazradjiten um 
die Eheibar im Norden Arabiens, f. ob. S. 59— 63). Er nennt 
ausdrüdlih Thanaejm als ihre Hauptprovinz und Metropole, mit 
40 Städten, 200 Dörfern und 100 Heinen Fleden, bemohnt von 
300,000 Juden. Dad Gebiet Thanaejm, mit der fehr feiten 
Stadt, habe 15 Duadratmeilen, viel Aderbau und den Palaft vet 
Prinzen Salmon, von Gärten und Baumpflanzungen umgeben. 
Ob diefe Stadt mit der gleichnamigen, die Niebuhr im Ehaulän 
nennen hörte, identifch ift, können mir freilich nicht verbürgen, ſo 
wenig als die wol übertriebenen Zahlenangaben des Tudelenfers, ver 
von diefem Orte, in feinen rhapfodifchen Angaben, zu andern Stäpten 
wie Telmas und Cheibar, voll Gelehrter und mit 50,000 jü- 
difchen Bewohnern, fortipringt. Obwol es feltfam Flingen mochte, 
wenn Benjamin von jenen Juden Jemens fagte, fie feien der 
Schreden ihrer Nachbarn, fo ift Died doch mörtlich (vgl. 06. S. 59) 
feit alter Zeit bis heute der Ball, wenn wir den Nachrichten des 
Milftonar I. Wolff folgen, dem erften der mit jüdiſchen Tri— 
bus im Lande Jemen felbft in lebendigen Wechſelverkehr trat, um 
weil er ihre Sprache und ihren Glauben fannte, aud) im Stande 
war ihr Bertrauen zu gewinnen, und ſich Kenntniffe von ihnen 
mittheilen zu laſſen. An ver Treue feiner Nelationen haben wir 
nicht den geringften Grund zu zweifeln, und zu einer Gritif ver 
Berichte des erften Rabbiners von Uzal, d.i. Sanaa, More 
Joſeph Alkari, eines fehr verfländigen Mannes, von dem er 
feine meiften Nachrichten über die Juden in Sanaa und Jemen 
erhielt, fehlen und andere Zeugniffe. Wir Iaffen daher bier jene in 
Sanaa gefammelten Nachrichten folgen, wie fie 3. Wolff giebt, 
und erinnern nur, daß das durch ihn mit den Friegerifchen jü- 
diſchen Stämmen der Beni Arhab (NRechabiten) Erlebte, unten 
bei deren Heimathſitzen in Aſyr nachfolgen wird. 

Ueber Sanaa, Uzal (nad Genes. 10, 27, wo Uzal ein 
Sohn Jaketan, d. i. Ioctan oder Kahtan, f. 06. S. 41, 240) der 
Juden und über die jüdiſche Bevölferung von Stadt und Kant, 
theilt, vom Sabre 1836, der Miffionar im mefentlichen Bol 
gendes mit. Die Berge, welche die anjehnlihe Stadt umgaben, 
mwurben ihm Zugum 13) (mol derjelbe Berg den Niebuhr im O. 
der Stadt Nikum oder Nofom nennt), Subr Alkhawlane, 


”13) J. Wolff, Journal 1. c. Lond. 1839. 8. p. 3%. 
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Nagil Alasr und Jabl Affuneyne genannt; der Name bed 
befeftigten Palaftes, den der Imam als feine gewöhnliche Reſidenz 
nie verlaffe, Dar Attowafhe. Außer dieſem befige er noch 8 
Schlöffer: Buſtan Alfultan, Dar Alfaadan, Buſtan Motawakel 
(f. oben bei Niebukr und Eruttenden), Dar Alkasr, Dar Als 
foraj, Dar Aldjennat, Almerajele und Dar Aljahab. Als merk« 
würbige alte Tradition wurde eine Medreffe in der Stadt Sanaa 
gezeigt, die Kaſer Saam, d. i. daß Eollegium Shem, Sohn 
Noahs, genannt ward (f. ob. ©. 56). 

Der genannte Rabbi fagte, daß die Juden am Orte mit ih— 
ren Glaubensbrüdern in ven Städten Bafjora und Bagdad, und 
mit denen in Bombay und Calcutta in Eorrefponvenz fländen 
und daß fie aus legterm Orte ihre Bücher von einem Juden Jofeph 
Samah geliefert erhielten; daß fle aber in Jemen ihr alte Inter- 
terpretation der Heiligen Schrift beibehalten hätten. Ohne eine 
Kenntniß von Jeſus Chriftus zu haben, überfegten fie vie 
Stelle im Jeſaias 7, 14 als einen von der Jungfrau gebornen, 
welcher ver von demjelben SBropheten im Gap. 53 perſönlich bezeich- 
nete Meffiad fei, von welchem der Nabbi Alfari die Prophezel⸗ 
Hung feiner Leiden, feiner Herrſchaft und Glorie im Himmel vor« 
hergeben ließ. Die Stelle im 1.8. Mof. 11, 4 überfegten fie fo: 
Wolan, laßt und eine Stadt bauen und eine Mofchee (Betplatz) 
und einen Thurm ‚zur Anbetung der Sterne im Himmel” 
(nicht der bis an den Himmel reicht). Derfelbe Rabbi Alfari 
behauptete, daß feine Juden von Jemen nad ver babylonifchen 
Gefangenfhaft niemals nad Jeruſalem zurüdgefehrt felen. 
Dies ſtimmt mit Niebuhr's Angabe durchaus nicht überein, der 
von ihnen fagt, daß ſie Schimpfreven gegen die Karaiten aus— 
fliegen. Denn auh Mafrizi, der von ben 4 jüdifchen Serten 
ipridht, fagt, wie De Sacy anführt, daß die Karaiten!*) fi 
auh Beni Mira, d. i. Söhne der Prädication, nannten, 
dieje fümmerten ſich nicht um den neuen Tempelbau, fondern nur 
um den alten, deshalb fie fich vie Partheigänger der erſten Prä«- 
dication (Mifra) nannten. Auch Halten fie ſich nur allein an den 
Text des Geſetzes, nicht an die Audleger, und erkennen feine Auto⸗ 
sität an. Eben diejed, geht aus Wolffs Angaben hervor, beftä« 
tigt die Ausfage ded Rabbi Alkari. Derfelbe bemerkte ferner, 
als Esras Aufruf zur Rückkehr (f. Ervf. X. S. 250) an den 





”) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe. I. p. 297, 800. 
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Fürften der Gefangenfchaft gelangte, der in Tanaan (b. i. Tha— 
naejm), eine Tagereife fern von Uzal, refidirte, wäre ihre Ant⸗ 
wort geweſen: „Daniel prophezeit den Mord des Meiftad und eins 
zweite Zerftörung Serufalemd wie des Tempels, darum werden wir 
nicht binaufziehen, bis Er zerfchmettert hat die Macht des heiligen 
Volks und die 1290 Tage vorüber find.” — Sie gaben zu, daß 
dieſes feine gewöhnlichen Zahlen feien, alfo auch Feine Rechnung 
zuließen; aber, fügte ver Rabbi Hinzu: wir erwarten die baldige 
Ankunft des Meifiad, denn die Bewegungen find groß in Jemen 
und durch ganz Arabia. Jehovah der Alleinige wird fommen, ver 
fein Werk in der Mitte ver Jahre beginnt; anfangs wird er fem- 
men von Teman (d. i..Iemen, Daman), denn da ſieheſt du fie 
ben die Zelte von Kufh in Trauer, da fiebft du, wie vie Bölfe 
von Midian zittern; mehr als je wüthet der Krieg in ven 
Landen der Wildniß. Unter den zwölf Thoren, melde bie 
Stadt Uzal haben fol, heißt eind Bab Alaftraan, das aber fets 
geichloffen if. Dann erfl, wenn dieſes geöffnet werden wird, ift 
der Volksglaube, werde der Meſſias durch daſſelbe hereinzieben. 
Alles biöherige fol, von den verfchiedenen Feindesheeren, nur Ver— 
fuch dazu geweien fein, und ſelbſt in ven Iegten Wochen waren «4 
die belagernden Heere der Beni Arhab (Rehabiten), um 
die Tribus Hamdam, melde darauf ausgingen, das Thor Bab 
Alaftraan zu fprengen. — 

Ein paar Juden aus Sanaa, Shalom Ben Zachariah um 
Baruch Ben Zachariah, in Lumpen und zerriffenen Kleidern, die 
J. Wolff fpäterhin in Suez 1?) begegneten, fchienen jedoch lieker 
der Ankunft des Mefjlad in Jerufalem Karren zu wollen. Sie 
waren auf der Vilgerreife nach dieſer heiligen Stadt, um, mie fie 
verficherten, nicht wieder zurüdzufehren, jondern dort bis zu ihrem 
Tode zu bleiben, in Erwartung der Ankunft des Mefflas. 

Der Rabbi Alkari fchenkte feinem Gaſt das arabifche Wert 
More Nebuchim, und eine Hiftorie der Juden in Jemen, bie 
von einem Said David Manzur geichrieben ift, der zu Tawile 
(und unbefannt) bei Sanaa wohnt. Ein anderer Jude zeigte 
ihm eine Handfchrift des Saadius Gaon, darin GCommentare über 
den Pentateuch enthalten, die von den gedruckten Werfen viejed An 
tor& verfchieden find. Beweiſe genug, um Niebuhr's obige Be 
merfung zu berichtigen und Seetzen's Angabe zu beflätigen, für 





15) J, Wolff, Journal p. 317. 
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ben ber Bühermarft zu Sanaa fo erfreuliche Ausbeute gab, 
Der Miffionar Wolff ſpendete viele Teftamente der Bibelgefel- 
ſchaft unter vie dortigen Juden, und der Rabbi Alkari fland 
ihm in der Vertheilung derſelben ceblich bei. Die Zahl ver Iu« 
den!) in der Stadt Sanaa gab er zu 15,000 an, im ganzen 
Lande aber auf 200,000, ‚die in folgenden Orten zerftreut wohnten. 
Im Berge Harad (nörrlih Samfur) 50 Familien; in Almusmar 
3, deögleichen zu Alban, Menaha, Alfashamen, Mafaar, Sofaaan, 
Aljeowa, Beni Ahlas, unter den Hazur-Arabern; zu Mazial, 
Alarus, Beyt Nadaam, Beyt Bus, Dayan, Ledaan, Beni Mutuar, 
Wakaſh, Kheyman, Bahra, Beyt Woter, Beyt Dedja, Aijaare, und 
in den Städten Alheyma, Khedaur, Waalaam, wie unter ven Beni 
Arhab (Rehabiten); auch in Aden. Hiernach feinen auch 
die Angaben Benj. v. Tudela's zu feiner Zeit Feineswegs über⸗ 
trieben zu fein. 

Im jüdifhen Quartier (Kabal Alyehud) zu Sanaa liefen 
mehrere Juden von dem Mifflonar, nebft ihren Bamilienglievern, 
aus 16 Perfonen beſtehend, fich taufen und nabnıen dad Neue 
Teftament dankbar an. Sie waren fehr begierig, Nachrichten von 
dem Zuftande ver Juden in Europa zu erfahren, wobei ber 
Miffionar nicht unterließ, ihnen von den Reichthümern Roth 
ſchild's und Goldſchmidt's Nachricht zu geben. Sie Iebten zu 
Sanaa in Polygamie, und hatten 18 Synagogen, deren größte 
Kenije Beit Alufta heißt. Mehrere junge Gelehrte fand Wolff 
darin auf der Erde figend ihre Gebete recitiren; ihre Gefegrollen 
waren mit auögezeichneter Schönheit geichrieben. Ihre Häufer wa⸗ 
ten fehr nett, fie ſelbſt gaſtfrei; Wieberanfälle hielten ven Fremdling 
ab, ihrem Hausleben beizuwohnen. Da die Kieberanfälle immer 
heftiger wurden, mußte der Miffionar auf feine baldige Rückkehr 
zur Küfte bedacht fein, wo ihn. einer feiner Neugetauften, Joſeph 
Ben Alnataf, bis nad) Mochha begleitete. 

Aber nicht blos Juden, auch Hindus leben in Sanaa, und 
Wolff wohnte bei einem derſelben im Haufe. 

Die Zahl der Banianen giebt Niebuhr!7) in Sanaa auf 
125 an, und bemerkt, daß diefe jeden Monat dem Imam 300 Dol« 
lar für ihren Aufenthalt zahlen müßten, da die Juden ihm nur die 
Hälfte davon ſchulden; auch müflen ihm bei einem Todesfalle des 
Banianen von defien Erben 10 bis 50 Dollar gezahlt werben, und 





6) Wolff, Journal p. 393. 7) Niebuhr, Reiſebeſchr. I. S. 428, 
Ritter Erdkunde XII. ®gg 
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fehlen die nahen Verwandten, fo falle ihm defien ganze Erbſchafi 
zu; auch kennt man noch andere Mittel, von ihnen große Gelvjum- 
men zu erpreffen. Zu Gruttenden’d Zeit maren ihre Abgaben 
gefteigert, denn der Vorftand der Banianen hatte allein ſchon 100 
Dolar Tribut an den Imam und 30 für vie Erhaltung der Mo 
fee zu zahlen, und bei jedem Todesfalle erbte der Imam die 
Hälfte des Vermögens 18); dennoch fchrieb man ihmen greße 
Neichthümer zu. 

Die britifchen Offictere Eruttenden und Hulton, die vom 
Imam als ſolche anerfannt waren, und vedhalb für Spione wer 
Türken gehalten, ihm fein volles Vertrauen erweckten, gingen im 
Sanaa, fo oft fie die Erlaubniß zum Ausgehen aud ihrer Gar 
tenwohnung erhielten, vie ihnen unter dem Vorwande der größer 
Sicherheit jeden Abend zugeichloffen wurde, ſtets in ihrer Officiert⸗ 
uniform umber, und erwedten fo vie Neugierde und nach einiger 
Beit jelbft dad Mißtrauen des Volks, zumal des Pöbels, obgleich 
anfangs alles jehr anftändig zuging. In ihrem Garten jprangen 
Fontainen, die Obftbäume und Nebengehänge wurben faft erdrüch 
unter ver Laft ihrer Zeigen, Wallnüſſe, Pflaumen und Trauben 
fülle; ſchwarze Affen, die man zum Vergnügen des Imam hier an 
gefievelt hatte, fprangen auf den Bäumen umber. Hier war #, 
wo fie die Sculptur fanden, und bei einem der Spaziergänz 
durch die Stadt die himjaritifchen Inferiptionen auf weißen Mar 
morblöden, von denen fchon oben (S. 81—83) vollftändiger Be 
richt gegeben ift. Hier ift nur hinzuzufügen, daß auch Arnaud, 
bei feinem nur kurzen Tehten Aufenthalte in Sanaa (1843), 
ebenfalls in der Straße, die zum Dome der Mutawaffil, wol dw 
Khalifenmofchee, d. i. die Hauptmofchee, führt, 3 Infceriptie 
nen in Relief auf gelben Steinen bemerkte, vie zum Bau eine 
Brandmauer verwendet waren, daß er aber durch den Zuprang ie 
Pöbeld an der Eopie verhindert ward; daß er auch eine zerfärk 
Infeription am Jemen-Thor fah, aber von Niemand etwas 
näheres über die Inferipttonen erfahren konnte, vie im Wabi 
liegen follten, welcher des Imams Garten durchzieht. 

Dei ihren Bekannten, den wohlhabenden Kaufleuten, melde dir 
Hauptklaffe ver Einwohner bilden, fanden fie eine ungemein artigt 
und gaftlidye Aufnahme; fie wurden ſehr häufig von ihnen zu ih 


’18) Cruttenden, Narrat. p. 284. 1%) Arnaud, in Journ, Asfıt. 
Quatr. Ser. T. V. p. 217. 
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ren KRaffeogefellichaften eingeladen, bei denen jedoch nur das Hül⸗ 
jengetränf, Kiſhr, obwol von feinfter Qualität, gereicht wurde, 
nicht der Kaffee jelbft, weil man diefen bier für gu erhi- 
gend umd fiebererregend hält. Sie wuren fehr wohlhabend 
und Iebten auf einem fehr guten Fuße; fie zeigten ſich als Zei⸗ 
dije, aber fehr bigott und disputirſüchtig; der. Agent ver Briten 
belohnte das ihm gefchenkte Vertrauen mit ftarfen Betrügerelen. 
Ihr Hauptgeſchäft ift der Kaffeehandel, bei dem fle gegenwärtig 
es vorzogen ihre Magazine in Sanaa zu füllen, ftatt die Waaren 
in Moch ha und den Seeſtädten wie fonft aufzufpeidhern, wo fie 
den babgierigen Türken menig Bertrauen ſchenkten. Doch iſt das 
PBlatenuclima von Sanaa fhon zu fühl, um Kaffee bier 
zu bauen, viele deshalb gemachte Verſuche follen Hier mißglädt 
fein. Auch andere Gefchäfte find einträglid genug, 3. ®. fehr ftarke 
Ausfuhr von allen Sorten Obſt, zumal auch getrodnete Tran« 
ben oder Rofinen gehen in die Seehäfen, zumal nah Mobha), 
bis wohin auch die nur fcheinbar für fernlos gehaltnen Ro» 
finen, die im Orient unter den Namen Kismid befamnt find 
(oder Kifhmi, f. 06. S. 452), von denen ſchon Niebuhr den Irr⸗ 
thum aufdedte?L), der beim Zerfchneiven verfelben allerings wol 
Kerne, aber weiche, unfcheinbare, vorfund. Die Abgaben an 
die Kafje des Imam find ſehr mäßig. Schon Niebuhr ımter- 
ſchied in Sanaa einen Viehmarkt, einen Trödelmarkt, einen 
für dad £oftbare Brennholz, für Steinfohlen und Torf, für 
Obſt, der fehr reichlich beſetzt iſt, und einen Bazar für die anß- 
ländifhen Wuaren; diefen fand Cruttenden fehr reichlich mit 
Zuder, Gewürzen, prachtvollen Sammet und feidenen 
Zeugen und Twiftgarnen zum Weben verfehen, auch mit Dat- 
teln aus dem Tehama und Taback aus Perſien. Die groben 
wolnen Zeuge, Camolin, von Beduinen gewebt, zu Mänteln 
(Abba), und eine vide Art Baummollenzenug follen nach ven 
englifchen Reiſenden gegenwärtig die einzigen hier gewebten Zeuge 
fein, alle amdern Stoffe für Kaffee aus Indien eingetaufcht werden. 
Doch Haben wir oben fehon von Eoftbaren Silberftoffen gefpro- 
hen, die man der Fabrik von Sanaa zuſchreibt (ſ. 0b. ©. 723). 
Das hier fo gerühmte Eifen des Berges Nofom, zwei Tagereiſen 
vitwärts von Sanaa (im Eifenbergmwerfe bei Szäde, dad ader 





?”) Vic. Valentia, Vor, and Trav, Vol. II, p. 365. 1) Nlebuhr, 
Reiſebeſchr. I. S.421 
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wegen: Holgmangel wenig benußt wird, gewonnen, nach Seegen)?), 
von dem Stahl. bereitet werben foll, woraus bie Juden zu Sanaa 
« Schwerter. ſchmiedeten, fanden die Engländer fo ſchlecht und weich, 
daß man: ed mit dem englifchen Säbel durchhauen Fonnte. Aus 
dem Salpeter, den man im Wadi Dhar gewinnt, wird Scief- 
„pulvex- bereitet; ver Marmor, den man bier verbaut, wirt 3 
Stunden fern zu Huffore Bareſh gebrochen, und ein Tidu- 
nam (EChunam, Muſchelgyps?) bereitet, zum Austündhen dei 
Innern der Wohnungen, der beffer fein fol als der indifche. See⸗ 
gen?) fagt, daß man dort ven GOyps flatt des Kalkes verbraude, 
‚auch führt er den Topfftein als einbeimifches Product ver ſüd⸗ 
dftlich einige Tagereilen fern von Sanaa gelegenen Rödda an, 
der zu Kochgefäßen und Rampen verarbeitet ward. Der gemöhn- 
liche Bauftein in Sanaa ift eine ſchwarze pordfe Lava. Bon 
ber Einfuhr ded Salzes aus Mareb auf ven Markt von Sanaı 
ift oben (S. 764) die Rede gemweien. 

Der Aufenthalt der Engländer in Sauaa, Ende Juli m 
Auguft 1836, fiel in eine Periode der größten Trockniß, in 
welcher Land und Bolf dem Berichmachten nahe war ?*). Richt 
die Kite, denn während. des ganzen monatlichen Aufenthaltes auf 
dieſem hohen Plateau zu Sanaa flieg. dad Ihermometer nid 
über 19° 11’ Reaum. (75° Fahrh.), es fiel fogar im Auguft bi 
‚auf 10° 22° R. (55° Fahrh.)25), fonvern die große Dürre bradie 
‚große Beſchwerden. Seit 4 Jahren war faum ein Tropfen Re- 
gen auf vem Hochlande von Sanaa gefallen; daher überall 
grenzenloſes Elend; alles lag varniever in Krankheiten. Bei ihrer 
Ankunft in der Refivenz farben täglich anderthalb hundert Men⸗ 
ſchen an dem bösartigften Fieber, dad feine Opfer in 4 Tagen 
„unter die Erde brachte. Die Hungersnoth war dabei auf bad 
höchſte gefliegen, und feine Bürforge ihr abzubelfen, auf dem frudt- 
barften Boden waren die Getreivepreife zu unerhörten Summen ge 
fliegen. Leichen der Berhungerten ſah man in allen Winfeln der 
Straßen berumliegen, bis ſich jemand erbarmte, fie zu begraben. 
Diele ver Kaufleute fütterten täglich ihre 30 bis 40 Hungtigen, 
und rühmten fich Iaut ihred Erbarmend, und doch beftand die dar 
gereichte Speifung meiftens nur in fchlechten Traubenreften, die man 
fonft zu nichts benugen Eonnte. Der Imam jeßte die Schwelge 


22) Seetzen, Mon. Eorrefp. B. 27, ©, 182. 2) Ebend. S. 181. 
) Cruttenden, Narrative p. 287. ?°) Ebend. p.289. 
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reien in ſeinem Harem und dem Palaſte fort, ohne ſich des Jam⸗ 
mers feiner Unterthanen anzunehmen, deren Todtenklagen er fort⸗ 
während unter feinen Fenſtern hören mußte, von ben zahlloſen 
Elenden die vorüber zogen. Ohne alle Theilnahme bleibend mußte 
er dafür büßen, da er einen Monat fpäter, vom Throne geftoßen, 
allen Hohn des Volks zu ertragen hatte, das ihn in einem Ger 
fängnip einmauerte, indeß fein Oheim, der Nebelle, der Noth des 
Volks Beiftand leiftete. 

Das Elima des Plateaud von Sanaa ift zu troden, um 
gefund zu fein; kaum fällt des Nachts etwas Thau, der Wind er- 
regte fieberhafte Empfindungen in Hand und Gefldt. Man ver- 
langte von den Engländern, fie follten mit ihren Inftrumenten nady 
den Sternen fehen und Regen fchaffen. Wirklich fiel nun der erfte 
Megenſchauer, und dieſer wiederholte fich während ihres dortigen 
Aufenthaltes nun jeden Tag. Der Gefchichtfchreiber 26) des türfi- 
fchen Feldzugs Sinan Paſchas, im Jahre 1569, giebt nach ſel— 
ner Anficht folgende Characteriftif von Sanaad Elima. Es 
Habe die gefundefte Luft, Fleiſch verderbe in der trocknen Luft wäh— 
rend 8 Tagen nit. Kranke Kameele treibe man dorthin auf die 
Weide, un dort gefund zu merden, und eben fo führe man franfe 
Menſchen dahin. Krankheiten feien dort eben fo felten, wie Inſec⸗ 
ten. Nur im Juli, Auguft und September regne ed nach Sons 
nenuntergang; niemals werden die Märkte und vie Gefchäfte des 
Tages durch Megen unterbrochen. Die berühmteften Brüchte von 
Sanaa feien die Jubeben. — 

Der Regel nad erwartet man in Sanaa in drei verfchies 
denen Perioven Regen. Einmal im Januar, wo er nur 
in fehr kleinen Quantitäten fällt, oft auch gar nicht. Das zweite 
mal im Juni, während 8 bid 10 Tagen, wo die größte Sehn« 
ſucht nach Regen, weil dann die Ausſaat der Aecker fällt. Der 
dritte Erguß ift Ende Juli, wo er am reichlichften auszufallen 
pflegt; nur wenige Landbauer warten mit ihrer Ausſaat auf diefe 
Periode. Im Juli Herrfcht am Tage der SD. Wind vor, ftirbt 
aber Nachmittags ab, well ihm dann der Nordweſt begegnet, de» 
ren verſchiedene Wolkenfchichten in Conflict gerathen, ſtets in Blitz 
und Donner ausſchlagen, fo daß hier Fein Regenfchauer ohne vie 
heftigften Erploftonen nieverflürgt. Kat e8 aber erft 3 bis 4 Tage 
hintereinander geregnet, dann ſchwellen die Gebirgswaſſer fo ges 





2°) v. Hammer, Osmaniſche Geſchichte. Bd. IIL ©. 657. 
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waltig an, daß fie Pferde und Reiter mit fortreißen, und dadurch 
jede Kommumication im Gebirgslande gehemmt if. Das find vie 
unfcheinbaren Seil, die dann zerfiören, während fie zu andern 
Zeiten befruchten und wieder: zu andern ganz troden liegen. 
Dann wird da3 Tehama ganz verändert, die Dämme wertm 
durchriffen, die Umgebungen ver Städte, wie von Taäs, Zebib 
und andern, iwerden in Sümpfe verwandelt, auch werben die Rou- 
ten ungehbar. Im Gebirgslande find aber vie Wadis nad zwei⸗ 
mal vierundzwanzig Stunden wieder leer, und im Tehama ift 
alles fließende Waffer bald im Sande verronnen. Dad nun ſchnell 
hervorfproffende Gras ift faum erjihienen, fo wird ed auch alsbald 
vom heißen Sonnenftrahle wieder veriengt. — 

Als Niebuhr feine topographiicden Arbeiten in Sanaa ber 
endigt hatte, bereitete er fich zur Rückkehr ?7), wohnte noch dem 
feierliden Bompzuge des Imam bei, am Breitag zur gre 
Ben Mofchee, der einzigen wahrhaft Föniglichen Demonftration eines 
Imams, dem dann alle Ehren eined Khalifen gezolt werden *) 
nahm dann feine Abfchiendaudienz, worauf ihm ein Gaftgefchenf 
ded Imam von 200 Dollar zu Thell ward, und wählte nun, ſtau 
des Schon begangenen Sũdwegs, zur Berichtigung feiner Karte von 
Jemen einen ihm neuen Weftweg über Möfhak nah Beit 
eh Fakih. Seegen, ver wieder nach derfelben Reſidenz zurüd 
zukehren beabfichtigte, verließ fie jedoch zum erflen male nur, alt 
er auf dem dortigen Büchermarkte, wo auh Niebubr?9) fer 
die Abjchreiber beachtete, fo glüdlih im Einkauf von Manuſerip⸗ 
ten 30) gewefen war, daß er meinte, diefe dürften zu den köſtlich⸗ 
fien gehören, die er überhaupt im Driente erhalten habe. Erut- 
tenden’d Abreife war beunruhigenderer Art, und ein großes Hin 
derniß gründlicherer Beobachtungen auf einem fo jelten beſuchten 
Locale. Wenn ver türfifche Gommandant zu Beit el Fakih ihn 
und feine Begleiter für englifche Einiffatre Hielt, die amı Hofe zu 
Sanaa mit dem Imam im Bunde, die Türken aus Jemen zu 
vertreiben die Abjicht hätten (j. ob. ©, 750), fo wurden fie zu Sa— 
naa umgefehrt für gefährliche türkiſche Spione gehalten, denm 
eine Armee nachrücken würde, um die Reſidenz zu überrumpeln, 


"7, Niebuhe, Reifebeichr. I. ©. 424— 430. e) Beſchrieben bei 
Niebuhr, Reife J. S. 423 —425; bei De la Grélaudière in La 
Roque p. 247; bei Seetzen, Mon. Correſp. B. 27, S. 181; Crut- 
tenden, Narrative p. 2%3 etc. 29) Miebuhr, Reiſeb. I. ©. 220. 

20) Seetzen, Mon. Correſp. B. 27, S. 182, 
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was auch den Türfen leichter gewefen fein würde, ald fich im Be— 
fige derjelben, wegen Mangel an Proviant, zu erhalten. Die 
Bedrohung des rebelliichen Imam in Taäs nöthigte zur Gegen 
mehr; man fürdhtete, fein Bündniß mit den Türfen würde ihm feine 
Ujurpation, wie es auch der Erfolg erwiejen bat, erleichtern, Aber 
Durch die Hungersnoth und die fchlechte Staatswirthſchaft konnte 
der Imam zu Sanaa jelbft nur etwa 2000 Mann auf die Beine 
bringen, und ſchon 2 Tagereifen fern von feiner Reſidenz fehlte Ihm 
alle Autorität, Die Reſidenz Eonnte jeine Soldateska nicht verlaffen, 
meil er fonft der Verftoßung vom Throne durch dad empörte Volk 
gemwärtig fein mußte, die auch kaum einen Monat fpäter wirklich 
erfolgte. Aus ven Nachbargebieten belehrende Nachrichten unter fol- 
chen Umſtänden zu erhalten, war daher ganz unmöglid; Crutten— 
dent), begierig die Münzen und Inferiptionen von Mareb 
zu fammeln, zu entveden und zu copiren, von denen man ihm in 
Sanaa fagte, daß er zum Abſchreiben derſelben mehr als einen 
Monat Zeit verwenden müſſe, entwarf dazu feinen Plan und fchidte 
nah einem Sheikh als Führer vahin. Auch hiervon nur politifch 
Nachtheiliges fürchtend, warb der Imam eiferfüchtig, vermehrte feis 
nen Gäſten während 6 Tagen jeden Ausgang durch Verſchließung 
ihrer Wohnung, binnen welcher Zeit auch die Krankheit Dr. Huls 
ton’d immer jchlimmer wurde und ihn fchon dem Tode ganz nahe 
brachte. Die plögliche Flucht des rebelliichen Oheims, und Unruhen 
des Volks in der Stadt, die der Imam dem Aufenthalte ver Un- 
gläubigen zufchrieb, alles died machte ed nothwendig, dem Rathe 
ihred Agenten Jsmael Gehör zu geben und ihre Nüdkehr ohne 
weiteres zu beicdjleunigen. 

So zog man denn, mit dem Patienten auf einer Krankenbahre, 
von 12 Trägern geleitet, unter dem Feineswegs aufſäſſigen, fondern 
ehr theilnehmenden Gedränge des Volks an dem Schid- 
fale der Ehriften 2), am 20. Auguft von Sanaa ab, und auf 
demjelben Wege bekümmert und fehr langfam zurüd, den man hin- 
aufgefliegen war. Das Land war durch den Negen ein fehöneres 
geworben. Die Thore von Mochha wurden nach 14 Tagen er» 
reicht, der Kranke beftieg auch noch dad Schiff, aber hier fanb Dr. 
Hulton alsbald feinen Tod; für die verehrenden Freunde wie für 
die Expedition und Die Wifjenfchaft ein großer Verluft. 





31) Cruttenden, Narrative p. 288, 22) Ebend. p. 289. 
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Erläuterung >. 


Th. 3. Arnaud’s Reife von Sanaa nah Mareb, durch bie 
wilden Bebuinen-Horden der Allüirten= Tribus der Salch— 
Asfour (1843). Entdefung ber Mariaba Metropolis Sa- 
baeorum, oder der Saba mit ihren Ruinen, Inferiptionen 

und den Gonftructionen des Siddi Mareb der Himjariten. 


Der Ruhm der Entvefung von Mareb, ber fo berühmten 
Mariaba Metropolis Sabaeorum (ſ. ob. ©.280, 252 u.a.D.), 
und der Trümmer des Siddi Mareb (f. Aera Seil al arm, 
96. S. 73— 87) gebührt dem kühnen Thom. Jof. Arnaud, ber 
denfelben mit großen Opfern erfaufte, wovon ſchon oben bie mäßern 
Umftände angeführt find (f. ob. ©. 761— 766). Hier daß ger- 
graphifche und ethnographiſche Refultat feiner Entvedung: 
reife nach feiner eignen Berichterftattung. 


1. Abreife von Sanaa nad Mareb, 12. bis 18. Juli 
1843 3). 


Erfter Tagemarſch (12. Juli). Durch das Norboft-Ther 
der Stadt, Bab ed fabbä, zog Arnaud In das Kaffeehaus ber 
Borftadt, um mit feinem Bührer Haffan-Batajh um 9 Uhr 
fi auf die Wanderfchaft zu begeben. Der Weg zur Gartenflat: 
Noda (Rauda) blieb links, denn e8 ging %, Stunden weit gegen 
ND., dann gegen NND. und um 10 Uhr dirert gegen O.; danz 
2 Stunden weit gegen D. und ND. Bis dahin führte feine 
Weg mit gemauerten Cifternen, zur Sammlung der Regenmafn, 
zu beiden Seiten. Aber nur bis zur erften Stunde war das Lan 
überall bebaut, weiterhin nur noch bier und da zur Linken; recht 
rüdte man der Gebirgdfette zu nahe, welde eine Kortfegun 
des Nikom ift, ver im SD. von Sanaa feinen Anfang nimmt. 
Die Beruinenhirten, unter deren Führung Arnaud feine Meife m 
machen hatte, pflegen nie in den Dörfern, fondern nur in einiger 
Entfernung von ihnen ihre Haltpläge zu nehmen; fo wurde er 
erfte Halt nach 3 Stunden am Buße viefer Bortiegung des Ri: 
fom genommen, deren Höhe almählig gegen D.N.D. mehr und 
- mehr abnimmt. "Hier fließ man zum Sammelplag einer größer 


’3) Arnaud, Relation Il. c. Journ, Asiat, V. p. 219. 
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Karawane, aus 15 Kameelen und 8 Beruinen beflebend, davon 7 
Glieder zu den Alliirten- Tribus der Saleh-Asfour gehör- 
ten, wie Arnaud's Kameelführer. Sie erhielten alle eine Fleine 
Zahlung mit ver Verpflihtung der Vertheidigung ihres neuen 
Schüglings gegen etwaige Ueberfäle. Es wurde auf einem bloßen 
Steinfelvde campirt, das glüdlicher Weife durch Wolfen befchattet 
blieb, weil der directe Sonnenftrahl, wenn ſchon die Hite auf der 
Plateauhöhe geringer als im Tehama, hier zwiſchen den nadten 
Felswänden unerträglid, fein foll. 

Zweiter Tagemarfch (13. Juli). Bon 3 Uhr am Mor- 
gen ging es gegen N.D. nad einer Stunde zum großen Dorfe 
Serr, und von da gegen O.NO. und D. zum Thale Want 
Serr. Das Dorf ift von dem Tribus der Bent Haſchaſch 
K'holan bewohnt, ver Wadi ift an mehrern Stellen höchſtens nur 
15 Minuten breit. Ein fleiner Gießbach, ein Seil, ver am Fuß 
des Berges in D.S.D. entjpringt, durchzieht ihn in Krümmungen 
gegen N.W., hat aber nur zur Negenzeit Wafler. Zu beiden Sei- 
ten ziehen nur mäßig hohe Bergfetten, die an beiden Rändern des 
Thales halbfreidrund enden. Diefer Wadi Serr ift an 6 Stun« 
den (4 Lieues) lang, überall vol Wohnungen mit Käufern aus 
Backſtein oder Stein, in Dörfern und Weilern, jeded mit eignem 
Namen, die aber zufammen genommen Wadi Serr heißen, und 
der Zahl nah mehr ald die Wohnungen der Stadt Sanaa. 
Ihre Bewohner, vom Tribus der Bent>Hafhäfch, erfenuen, ob= 
wol nur 4 Stunden fern von ihm, die Oberherrfchaft des Imams 
nicht an, find ganz unabhängig. Eine große Menge von Bruns 
nen dient zur Bewäfferung ihrer Aecker, auf denen fie Walzen, 
Gerfte, Klee und Wein bauen, Producte die fie auf den Markt 
nah Sanaa bringen; wie Juden, die in eignen Weilern zwi— 
ſchen ihnen wohnen, ihre felbitgefertigte Töpferwaare eben dahin 
führen. Doc um diefe nach Sanaa zu fchaffen, dazu muß jeder 
Jude feinen Batron unter ven Beni Hafhäfch haben, dem er, 
um ficher zu leben, eine jährliche Abgabe zahlt. Auf diefen erften 
Tagemärfchen, wo man drei nicht befreundete Tribus zu durchjeßen 
hatte, mußte fih Arnaud ganz in feinen Mantel Hülen, damit 
man feine weiße Haut nicht anfichtig würbe, und auf dad Kameel 
-fauern. Nur 2 Tage zuvor hatte der Tribus Beni-Nof oder 
Mouf bier die Beni⸗Schedad überfallen und 12 von ihnen. maf« 
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faerirt. Gegen das Ende des Wadi Serr wendet ſich ber Weg 
gegen N.D.; eine Viertelftunde nachdem man deſſen legte Wohnun⸗ 
gen verlaſſen hat, erreicht man ſchon wieder ein anderes Dorf, am 
Fuß eines niedern Berges, der es in N.W. begrenzt. Hier zahlt 
das Steinſalz einen Durchgangszoll, der nach altem Herfom- 
men dem Imam von Sanaa gehört, obgleich gegenwärtig auch 
dieſes Gebiet ganz independent if. Es heißt dieſes Dorf Sche— 
rafa, und iſt das erſte von 10 andern, die man nach einer Stunde 
Weges erreicht, deren jedes auch ſeinen beſondern Namen hat, die 
aber zuſammen Scherafa heißen, nach dem Tribus der fie be 
wohnt, welcher ald Theil zum Tribus Kholän gehört und wie 
bie im Wadi Serr gleiche Agricultur treibt. Da jedem Kho— 
län das Recht zufommt, auf feinem Territorium vie Karawan⸗ 
anzubalten, fo geſchah dies auch bier oft Viertelftunden Iang, von 
denen die erflen 10 Minuten mit ceremonieujen Begräßun- 
gen und Glückwünſchen, vie übrige Zeit mit N euigkeits- 
fragen der Männer wie ver Frauen binging, wobei denn zulegt 
immer bie Frage: wer denn die Greatur auf dem Kameel? 
worauf die Antwort, es fei einer von der Geſellſchaft, „ein Kran— 
ker.“ So kam der Fremde glücklich hindurch; fein Journal in Ge 
genwart jeiner Begleiter zu fchreiben, würde ihm aber übel befom- 
men fein; er mußte die Worte immer nur am Ende jeder Station 
indgeheim aufzeichnen, wenn er bei Seite ging. Vom legten Sche⸗ 
safa=Dorfe folgte nach einer Viertelſtunde Weges fanftes Auf: 
fleigen, und dann ber Nekil⸗Schedja oder der „große Ab» 
flieg,” auf welchen die Kameele iwenigftend 2 ganzer Stunden zum 
Hinabfommen gebrauchten. Anfangs war der Weg durch Kun 
zwiſchen zwei Felſen gangbar gemacht, abwärtd warb er bequemer, 
bier und da gepflaftert. Sier alfo hatte man die Breire des 
Sanaa-Plateaus verlaffen und ftand am Gingange oder 
boch, mie e8 und fcheint, auf der nächſten Vorftufe zum Nie: 
berlande (Oſchof, f. 06. ©. 712), in deffen weitefter Ferne Ma- 
reb Liegt. Denn nun hatte man fürs erfte noch den dritten und 
vierten Tagemarfch und den Morgen des fünften ein Land ver 
Schluchten, Bergzüge und Thalgründe zu durchfchreiten, bevor man 
in die Mareb-Plaine im Lande Dichof (dem Niederlande) 
eintrat. Am Fuß des Abftiegs trat man, etwa 5 Minuten fern, 
in eine Schlucht, die ji am Fuße des großen gegen D.S.D. ger 
legenen Berges bildet, in der man jeden Augenblid auf Waſſer 
ſtieß. Die Schlucht endet nach einer halben Stunde an dem GSieß⸗ 
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bache des Thales Beni Diebr over Wapi Bent Diebr Kho— 
fan. Diefer Gießbach (Seil) bilder fih nur 10 Minzten fern 
von der Einmündung der Schlucht zu diefem Wadi, am Buße bes 
großen Berges, in D.S.D., und iſt nur durch einen zwijchentretens 
den Vorfprung davon gefchievden. Zu diefem Gießbache fam man 
Mittagd und hielt bier auch den Tag und die Nacht. Die entlas 
venen KRameele wurben auf die Weide gelaffen. Jedermann berei« 
tete fi nun jein Mittagdmahl. Mit etwas Pulver in Baumwolle 
geſtreut, und dur Stahl und Feuerftein in Flamme gejegt, mwurs 
ven Kiefelfteine in ver Flamme zum Glühen gebracht, mit Mehl« 
brei, in Klößen geformt, Stein und Koblen bejegt, und bie fo 
nach wenig Minuten nur balbgebadne Maffe, meiit ohne Butter, 
bintergefchlungen. Bis Hierher hatte man das Holz von Sanaa 
mitjchleppen müſſen; dad Phosphorfeuerzeug Arnaud's wurde na⸗ 
türlich angeſtaunt. 

Dritter Tagemarſch (14. Juli)28). Am frühen Morgen 
wurde ein junger Burfche der Beduinen audgefchiet, durch feinen 
Ruf die weit zerftreuten Kameele herbeizuloden, indeß die übrige 
Truppe dad Frühſtück bereitete, bid man um 6 Uhr zum Aufbruch 
kam. Gegen NRW, im von beiven Seiten durch Bergzüge ein» 
geengten Wadi Beni Diebr fam man, nad) einer Stunde Wegs, 
zu Wohnungen an beiven Seiten, wo man nun au fichtbares 
Waſſer im Gießbach bemerkte, das durch Gräben zu den Häuſern 
geleitet war, wo auch Brunnen zur Bewäflerung Fleiner Aderftüde 
bienten, auf denen Wein und Klee (eine Art Luzerne) gebaut 
wurden. Nach 6 Stunden Weged wendet fich derſelbe Wadi gegen 
M. und ND.; die Karawane z0g direct gegen D. auf der Grenze 
hin zwifhen dem Lande Nehhm, das links (in N.) blieb, 
und dem Gebiete von Kholan rechtö (gegen ©.; ſiehe Chaulan 
auf Niebuhr's Karte). Erft Nachmittags 2 Uhr, ald man einen 
zweiten, trodnen Gießbach (Seil), der nur unter feinem Bette 
etwas Wafjer hielt und aus den Berghöhen von O. S. O. fan, er—⸗ 
reicht hatte, machte man Halt unter einem großen Baumes (Rham- 
nus lotus?), wo man aud) ven Ueberreſt des Tages verweilte. Die— 
fer Seil z0g gegen N.W. und vereinte ſich wahrjcheinlich mit obi« 
gem Wadi Beni Dijebr. 

Doch brady die Karawane noch an demfelben Abend, 9 Uhr, 
wieder auf, um einem plöglichen Ueberfalle zu entwijchen, den man 
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von einem andern Zweige der Beni Diebr (Kholan) fürdten 
mußte, meldher die Umgegend Khoribah beberricht, und wegen 
eines Bergbeſitzes mit dem vorhergenannten Zeige der Beni Diebr 
in Fehde lang. Man ritt oftwärts, nach einer halben Stunde, 
durch einen engen, fehwierigen, 2 Stunden anhaltenden Engpa$, 
ein Defile, zu einem dritten Gießbach (Seil), ver ſich zumeis 
Ien, doch nur auf kurze Streden, gegen D.S.D. wendete, worauf et 
immer wieder in feine Normalvirection gegen D. zurüdfehrte. Auch 
biefer Fam herab von den Bergen in ©.D., wendete ſich an der Stelle, 
wo man aus dem Engpaß in ihn ausbog, gegen S.W., und ver 
einigte fih, da man ihn nirgends weiter antraf, wie es Arnaud 
damals fchien, gegen S., mit einem ganz andern Gießbach (Seil), 
Dana genannt, was jedoch fpäter fich nicht beftätigt zu haben 
ſcheint 36), 

Bierter Tagemarſch (15. Juli)3”). Dom frühen Morgen 
an folgte man dieſem trodnen Bette des Gießbaches mehrere Stun- 
den weit, in dem man jedoch oft Waffervorräthe fand, bis man mit 
dem erften Dämmern der Morgenröthe einen Berg anf feinem lin 
fen Ufer gegen Oft zu überfteigen hatte, der nicht ſehr beſchwerlich 
war. Nun fam man noch eine Stunde vor Sonnenaufgang zum 
Anfang der Serwsal»-Kharibah, d. i. der großen Ebene von 
Kharibah. In diefer follte ed, nad) Haſſan-Bataſch, alte Rui— 
nen geben, in denen einer feiner Breunde wohnen follte. Als man 
nun unter einer elenden Mimoſe Naft hielt, erfuhr Arnaud nod 
nicht, daß jene Ruinen nur 2 Stunden fern lagen, fonft würde et 
feine Zeit beffer benußt haben, und wo möglich voraudgeeilt fein, 
um zu ihrer Unterfuchung Zeit zu gewinnen. Die Ebene, nad 
allen Richtungen in ein paar Stunden Ausdehnung, war überall 
von Bergzügen umgeben, und von Bebuinenhirten, gleichfalls vom 
Tribus Beni Djebr (Kholan) bewohnt, in zerftreut ſtehenden 
Badfteinhäufern. Defter wiederholte man, daß eine Tagereife im 
Norden viefer Kharibah ein Ort fei, voll Steine mit Ins 
feriptionen. Uber man mußte auf feine Sicherheit bedacht fein, 
ein Ueberfall mehrerer Beduinen bevrobte fchon die Karawane, bie 
noch mit friedlichen Worten abgefunden wurden, mozu eine alte 
franfe Frau in naher Hütte die Vermittlung herbeizuführen fchien, 
weil fie von dem Fremdling Arzneien zu ihrer Genefung verlangte, 
und daß er aus feinem Buche der Magie ihr das Horoscop ihret 


36) Arnaud, Relat. p. 233, 2) Ebend. p. 228. 
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jüngften Sohnes ſtellen ſolle. Nachdem dies, fo gut ed fih thun 
ließ, bewerkſtelligt und bie verfuchte Gelverpreffung eines der Be« 
buinen ernflih von Arnaud zurüdgemiefen war, ben feine Füh— 
rer allein, vielleicht nicht ohne Abſicht, zurückgelaſſen hatten, jagte 
diefer Der indeß meit voraudgeeilten Karawane nah. Als er fie 
traf, erblidte er auch in der Berne weitläufige Ruinen, doch wagte 
er es unter diefen Umſtänden nicht fich abzujondern; nach 1’, Stuns« 
den Marjched wurden die Nuinen von Kharibab erreicht, bie 
ganz nahe der Marfchroute im Welten lagen, und gegen Oft ihnen 
benachbart jah man zur rechten Hand zwei von Duaderftüden 
gut erbaltne Bauwerke nahe beifammen, deren Bewohner den 
Baflansen aus ihren Brunnen gegen eine geringe Vergütung 
Waffer reichten. Erſt gegen Abend, eine Stunde vor Sonnen« 
untergang, ald man in einer Schlucht mit einer andern, bie ein 
Gießbach von N.W. gegen S. O. durchzog, die aber beide troden 
lagen, Kalt machte, kamen auh Arnaud's Führer wieber zur 
Truppe, und verjprachen, als iknen über ihr Betragen Vorwürfe 
gemacht wurben, ihn auf dem Rückwege zu den Ruinen zu führen. 
Hier war man nur nody eine Tagereije von Mareb entfernt. 
Bünfter Tagemarſch (16. Juli), Bon 3 Uhr Morgens 
ritt man erft gegen ©.D., dann um 5 Uhr gegen S. S.O., um 
5 gegen ©.D. und /,7 Uhr gegen Of. Um 7 Uhr erreichte man 
einen Berg, auf defien Gipfel ein altes Fort aus Luftbackſteinen 
erbaut ftand, an deſſen Fuß man eine tiefe Eifterne zwifchen 2 Bel- 
jen gebildet antraf, die zu allen Jahreszeiten Waſſer Haben follte. 
Hier nun, nachdem man jene fchluchtenreihe und bergige Bor 
ſtufe mit der großen Ebene Kharibah, die wir daher kurzweg 
die Vorftufe Kharibah nennen dürfen, durchſetzt hatte, begann 
wiederum eine weite Ebene (Dichof) fich zu eröffnen, die fich 
nad allen Richtungen hin, fowol von O. nah W. ald von ©. 
nah N., über 2 Meilen (3 Lieues) weit ausbreitete. Hier verließ 
man die Normalrichtung gegen Mareb, um ven Gießbach 
Dana gegen SD. zu erreichen, wo man Waffer zu finden hoffte. 
Um 10 Uhr wurde bier unter dem Schatten einer Gruppe von 
Tamarinden-Bäumen Halt gemacht, deren nun überall von 
Strede zu Strede kleine Wäldchen fi) im Bette des Dana zeigten. 
Der Weg bis hierher war von Sanaa an immer bergab 
gegangen; im ganzen jehr bequem und überhaupt weit beſſer nach 
Dihof zu, von diefer Kandfeite, al8 er gegen Wet nach der Mee⸗ 
sedfeite Hinabgeht, in das dortige Tehama. Da aber die Bedui⸗ 
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nen feine fonverliche Ordnung beobachten, ihre Rampele ohne Hall- 
ter nad Belteben laufen laſſen, auseinander gehend, bald vor, balı 
zurücbleibend und dann bald Kräuter weidend, bald wieber tretti- 
tend, fo ift hier an feine regelmäßige Abmefjung der Diftangen 
(vgl. ob. ©. 486), wie anderwärtd, zu benfen. Ginmal zählte Ar- 
naud in 5 Minuten 440 Kameeljchritte, ein andermal nur 330. 
Auf dem Rückmarſche ging es regulärer, weil die Tribus der Beni 
Shedad ihre Kameele, die beladen und ſehr zahlreich waren, immer 
Gintereinander an Seilen geben ließen. 

In größter Tageshige z0g man nahe vem Dana ⸗Gießbach⸗ 
vorüber, und erreichte, nach 2 Stunden Wegs vom Halt unter dm 
Tamarindenbäumen, am Nachmittag dad Lager des Tribus eines 
der Führer, ver Saleh-Asfour. Es befand fich jenfeit des Bät 
el Faledſch (das Thor des Fluffes, j. ob. S. 544) zwiſchen 
dem Berge Balaf und dem Berge Soad und beftand aus 6 ver⸗ 
ſchiednen Tribus, die ſich gegenſeitig befehügen, jo daß jeder Tribus 
der Protector aller andern if. An 50 Zelte aus grobem felbfige- 
machten Wollenzeuge, über nur 3 bis 4 Fuß hohe Zeltftangen aut- 
gebreitet, ſtanden an einer ganz wafjerlofen Stelle, zu ver fi 
jeven Tag erft, ihr Vieh zu tränfen, das Waller andertbalt 
Stunden weit am Dana-Gießbach in Schläuchen holen mußten. 
Der Kameelführer Arnaud's, ein Saleh-⸗Aſsfour, nahm ihn 
fogleih in fein Zelt als Gaſt, holte einen Topf mit frifcher Yutter 
und rieb ihm nach Beduinenart die Füße ein bis zu den halben 
Hüften, dann aud Arme und Hände, eben jo dem Haſſan ⸗Bataſc 
Männer und Weiber hatten fich indeß vol Neugier anfänglich in wer 
Ferne verfammelt; bald aber ließ fich Jeder feinen Kaffeetopf brie- 
gen, um in ber Geſellſchaft feinen Kaffee zu ſchlürfen. Der Führrt 
fhlachtete ein Schaaf ald Zeichen des Friedens und ber Sicherheit. 
Nun ging dad Befragen auf den Fremdling los: was ihn hier 
herführe? wer er fei? das könne nur Allah wiſſen, was du 
für eine feltfame Creatur jei! fo ſchwächlich, gar nicht für die 
‚Strapazen der Reiſe gemacht! und doc hierher kommend? viedeidt 
um die Schäge zu fuchen? wol gar ein Bogel Jrems, (f. ob. €. 
285) des Baradiejes? u. dgl.m. Solche Gefpräche riffen num miät 
mebr ab. Er blieb bei feiner fehr einfachen und doch mahren Ant 
wort: er ſei ein Moggrebi, d. i. em Mann and dem Beten. 
Die Weiber in Ihren langen fchwarzgen Baummollenroben mit mei 
ten Aermeln, mit berimterhängendem Haare, ſchwarzen Lumpen um 
den Kopf und am Tage, felbft in ver Hütte, immer verſchleiert 
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gehend, ſahen wie Teufel aus; die Mädchen mit offnem Geſicht, 
nur um die Hüften ein kurzes Wollentuch gefchlagen, hatten außer 
dem noch die Bruft mit Lederbändern bevedt, bie ald Ornamente 
ganz mit Heinen Mufcheln bejegt waren. Nah Tiſch wurde Ka— 
meelmilch gereicht; die alten Graubärte beſahen die Schaaffnochen 
beim Feuer, beriethen fich unter einander und fanden bie böfen 
Omina: „daß fo eben unter ven Nachbar- Tribus Blut ge— 
flofien ſei.“ 

Sechſter Tag (17. Julh. Ein Rafttag im Lager 3), 

Der Kameelführer Saleh-Asfour ging nun mit einem Breunde 
vorauß nad Mareb, dad nur einen halben Tagemarjch entfernt 
war; denn er fehrte am Abend wieder mit der Erlaubniß des Prin— 
gen diefer Fleinen Stadt, des Sheriff Abderrahman, am folgen- 
den Tage mit dem Brembling einrüden zu dürfen. Da der Weg 
dabin über die Ruinen des antifen Dammed von Mareb 
(;Siddi Mareb) aber fehr gefahrvoll fein follte, fo mußte Ars 
naud 4 Beduinen befolden, ald Escorte von 4 verſchiedenen Tri— 
bus, noch aufer feinem Führer; alſo 5 Männer gehörten dazu, um 
die kurze Strecke ungefährbet nach Mareb zurüdzulegen. 

Siebenter Tag (18. Juli). Man brach auf erſt gegen W. 
zum Dana-Gießbach, 2 Stunden weit; dann wandte man ſich 
gegen Oft zwifchen vie beiden Berge Balaf, melde vor al« 
ten Zeiten das Baffin des Siddi Mareb gebildet hatten. Es 
war ungemein heiß, ald man den Damm erreichte, da, fagt Ars 
naud, murbe fein Auge plöglich vom Anblid der antifen Con— 
firuetionen getroffen, in einem Lande das nie ein Eu» 
ropäer betreten, oder wenn einer dahin gefommen, fo 
war er doch nie wiedergekehrt. 

In enthuſiaſtiſcher Begeiſterung erkletterte Arnaud ſogleich 
das rechte Ufer 39) der trocknen Stromſchlucht, dad von Bäumen 
mit verdorrten Zweigen bedeckt war, und ftand bald zwifchen 2 an⸗ 
tifen, gut erhaltenen Gonftructionen, bei denen er eine in Fels 
gebauene Inferivtion wahrnahm, vie aldbald von Ihm copirt 
wurde; dann wandte er fih nad allen Seiten, um von allen übri— 
gen Kopien zu nehmen, die er umher erblidte. Er wollte nun bie 
Gegenfeite des Dammreſtes aufſuchen, die Bührer wollten ihn 
wegen zu großer Gefahr nicht laſſen; er entellte ihnen, um die Die 
ſtanz beider Bergabftände zu meſſen (wahrſcheinlich mo der Durkh- 
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bruch?). Er berechnete die Dicke des aufgeworfenen Ert- 
Dammes nady deffen übrig gebliebenen Reften. Nun erft beftieg 
er den Rüden eines alten Dammreftes, ver nach dem Innern zum 
Fuß eined Berges Hinläuft, an deffen Ende fich alte, fehr gut em 
haltne Eonftructionen vorfanden. Nachdem er von ber Höhe (dem 
Rückgrat ded Dammes folgend) einer dieſer Conftructionen herab 
geftiegen war, frappirte ihn ein quadratiſcher Steinblod, 2 
Fuß Hoch, auf den er Eeine Infeription, wol aber eine Sculptur 
wahrnahm, die er fogleich jfizzirte, und dann Vermeſſungen einiger 
Puncte vornahm. Noch war er damit nicht zu Ende gefommen, 
als Saleh-Adfour auf ver Dammhöhe erfchien, ihm zujchrie und 
vol Schimpfreden feine Blinte auf ihn zum Erſchießen anlegte. 
Im Eifer ihm nur immer Tayyeb! Tayyeb! gut! gut! zu 
fehreiend, und nicht ſich an deſſen zornige Blüche kehrend, fuhr Ar- 
naud mit feinen Arbeiten zwar noch fort, ohne jedoch damit ganz 
zu Stande zu kommen, Ohne Saleh⸗Asfour's Drohung 
wäre er ficher von 2 Abivah Beduinen ermordet worden, die 
fon ganz dicht, nur ihm unbemerkt, hinter feinem Rüden flanven. 
Plöglih mußte er abbrechen, ergriff auf der Flucht nur noch eim 
Stüf von der Erde des Dammed. Bei der Rückkehr zu feinen Be 
duinen befand er fi durch den heißen, fait fenfrechten Sonnen⸗ 
ſtrahl, dem er fich fo rückſichtslos mehrere Stunden ausgejegt, in 
einem ſolchen Zuftande des Taumeld, daß es ihm nicht mehr 
möglich war, in feiner DOrientirung fich zuredht zu finden; ein bes 
ſonderes Glück war e8, daß er dem Sonnenſtich und einer Hirn⸗ 
entzünbung entging. 

Nah dem Mittagdeffen wurde nun der Mari nah Mareb 
fortgefegt, dad nur noch eine Stunde fern lag. Auf diefem Wear 
ward er fortwährend den rohen Beduinen ein Gegenfland des Nek⸗ 
kens und Foppens nach ihrer Urt, die des fchwachen weißen Kal 
hend Figur höchſt Tächerlich fanden und ſchon zum Voraus Pat 
Auffeben belachten, das er bei feinem Ginzuge in der Stadt erte⸗ 
gen würde. Am Ruinenthor ver antifenSaba Regia Me 
tropolis angefommen, zeigte fich links an demſelben eine In» 
feription; fogleich vom Kameele berabipringen und copiren war 
eind; aber die Beduinen lachten ihn aus, hielten ihn zurück mie 
einen Narren, binverten ihn auf jede Art. Er mußte weiter zur 
Ummaurung bed modernen Thors ded Dorfes March. Hier hatte 
ſich da8 ganze Volk fchon zufammengerottet, das „ertraordinaire 
fremde Wefen“ einziehen zu fehen; vie Weiber hatten ſich auf 
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die platten Dachtsrrafien poftirt. Ein Abivah- Führer ging voraus 
und ſchrie: wir bringen euch den Mahdi! (gewiffermaßen ven 
verrücdten Prinzen; Narren gelten ald eine Art Infpirirter, und ver 
Mahdi, nad) der arabifchen Legende, ift der dereinft erwartete 
Regenerator des wahren Glaubens (j. Erdk. X. ©. 281; oder 
Mehdi oder Mohadi f. ob. ©. 731, 756, 763 a. a. D.). Lautes 
Gefchrei erhob ſich von allen Seiten, man drängte fich zu dem freme 
den Weſen, e8 zu begrüßen, ihm die Hand zu bieten wie einem 
Sherif (Bürften aus Mohammed's Geſchlecht), und ver befon- 
nene Fremdling hatte nur vollauf zu thun, ihnen recht eindringlich 
zu machen, daß er Fein Sherif fei. Gin ſolches Vorgeben hätte 
ihm beim fanatifchen Volke, wenn ed den Irrthum entdeckt, ficher 
den Tod gebracht, wie dies Schickſal wahrſcheinlich fchon einen oder 
den andern feiner Vorgänger getroffen. Mit einem foldyen Wahne 
verband fich hier die Idee eined Sanctus, der die Wunderweisheit 
Salomo's befige, der alle Gebrechen Heilen, ver durch feine Magie 
Die verborgenen ungeheuern Schäge heben könne u. f. w. 

Der fo vom Volk angefchrieene wurde nun zum Sherif Ab— 
derrhaman *) geführt, der in einem vierfödigen Kegel«- 
thurme in der oberften Etage wohnte, in einem einzigen Gemache 
auf der Spitze des Kegeld. Diejer Fürft von Saba, mit mehr 
Lebensart, Fam feinen Gäften mit Gruß entgegen, und nöthigte ven 
Europäer feinen eignen Plag auf dem Divan einzunehmen, über 
dem ein blinfender Güraß die Ehrenftelle bezeichnete. Gin Diener 
brachte den Buttertopf und jalbte ihn, alles Widerſtrebens ungeach⸗ 
tet, wie zuvor, und fo auch alle feine Gefährten. Dann ging, bei 
reichlicher Bewirthung mit Kaffee, dad Bragen an. Der Sherif 
hatte dabei fein nadted Töchterchen auf dem Schooß, dad nur um 
den Gürtel bedeckt und mit Muſchelſchmuck behängt war. Auf 
bunderterlei Fragen war die Antwort conftant, daß er ein Mog- 
grebi ſei. Aljo Fein Türke, wad man offenbar gefürchtet hatte, 
fagte der Sherif. Wüsten wir, fagten ihm am folgenden Morgen 
einige Abidah, du wärft ein Türke, fo würden wir dich gleich in 
Stüde bauen. Aber andre blieben doch dabei, er müffe mit den 
Türken nad Sanaa gekommen fein; er wolle nur ihr Land aus- 
fpioniren. Arnaud hörte, daß bier ein Hadhramauter auß 
Makallah fei, ver ihn dorthin führen wolle, doch nur für Geld; 
er babe dort auch einen weißen Mann (v. Wrede? f. oben 
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S. 286) geſehen, den er einen Pilger aus Indien nannte, der fein 
arabifch gefannt, doch la illah ill'a Alla wa Mohamed raful Ach, 
das Gebet des Korans, gefagt. Ohne Geld wollte er nicht führen, 
und an Geld Hatte Arnaud faft nichts mit fih genommen. Weil 
er nun nicht in jenes Gebet einftimmen wollte, wuchs das Miß— 
traum ded Volks gegen ihn, zumal da er bei dem Abendgebete in 
det Moſchee abgemattet liegen blieb, ohne daran Theil zu nehmen. 
Nach dem Abenveffen und dem Kaffee zogen alle fremden Berui- 
nen, die fih aus der Umgebung Marebs hier häufig auf dem 
Markte verfammeln, und in der Stadt Fein befreundetes Quartiet 
hatten, nach dem Landesgebrauch zur Herberge in die Moſchee, 
Arnaudaber, nebft feinem Führer Haſſan Batafch, erhielten vom 
Sherif ein Quartier bei dem Salzinfpector angewiefen, der nad 
ihm und dem Kadi die erfte Stanvdeöperfon im Orte war. Sie 
mußten im Dunfeln vafelbft ihre Lager nehmen, denn Ser 
wurde feine für fie getragen; aber ein junger Araber, der ihnen 
nachgezogen war, fing noch in dunkler Nacht ein Gefpräch mit dem 
Europäer an. Er war als Pilger in Inpien gereift, umd übe 
Mafallah, Aden und dad Tehama bierber in feine Heimat 
zurüdgefommen, wo es ihm nicht mehr gefiel, feitvem er im ver 
Welt fih umgefehen und auch Europäer fennen gelernt. Er fprad 
fein Arabiſch viel deutlicher und verftändlicher als die Andern für 
Arnaud, und auch diefer wurde von ibm gut verftanden. Et 

theilte manche belehrende Nachricht mit (ſ. ob. S. 634), m 
wiünſchte mit ihm weiter reijen zu können. Gr verfprach am an 
dern Morgen Arnaud nad den Nuinen der alten Saba zu be 
gleiten. 

Achter Tag (19. Juli). AufentHalt in Mareb tt), Wi 
dem jungen Pilger und dem 17jährigen Sohn des Sherif zog Ar- 
naud am frühen Morgen begierig den Ruinen der alten Metre- 
polis entgegen. Der junge Prinz verließ niemals das Thor feiner 
Refivenz, ohne feine Blinte über die Schulter zu hängen und nidt 
ohne die brennende Runte. So kamen fie aus dem Innern de 
Dorfes zu deffen Oftthore, ald ein Araber fie verfolgend von dem 
Fremden verlangte, er ſolle die Gebetformel berfagen. Es war der 
Bruder des Sherif; fobald ihn Arnaud mit feinem Geplapper ber 
friedigt, rief er Iaut: er ift Mufelmann! und eilte zurück. Bei 
bem nächften Brunnen, ven fie erreichten, Iagerten ein paar Abi⸗ 
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dah Beduinen; fie folgten neugierig den Wanberern auf dem 
Fuße bi zum Eintritt in das Bette des Danaftromd, ber neben 
den Ummallungen ver antifen Saba vorüber zieht. Der Prinz 
fuchte fie durch Lift zu entfernen; fie waren nach Schägen begierig, 
die der Bremde heben würde, und an denen fie auch ihren Antheil 
zu haben behaupteten; vielleicht daß der Prinz hoffte fie allein zu 
beflgen. Er ergriff eine für feinen Schützling gefährliche Methode, 
ihn von den unnügen Gäften zu befreien; er wollte fie glauben 
machen, daß fie mit ihren Waffen dem feltfamen Fremdling doch 
nichts anhaben könnten, da er ſchußfeſt fei. Died zu befraftigen 
bielt er die Abidah's ein menig zurüd, Tegte dann feine Flinte auf 
Arnaud an und vrürte ab; ed gab Feuer, aber fo, daß fie ver- 
fagte. Die abergläubifchen Beouinen riefen Taut: Sähir! Sh- 
bir! ein Zauberer! und entflohen. 

Nach diefem Blendwerk führte der Prinz feinen Saft ju einem 
großen Ouaderftein, auf deſſen Nüden eine Infeription; aber 
ſoglelch ſah Arnaud, daß es eine ziemlich lange Stelle aus dem 
Koran und mit einem ſpitzen Steine nur ganz unordentlich einge— 
fragt war. Dieſe gebot ihm ver Prinz abzuſchreiben; da Arnaud 
feine Zeit nicht mit fo unnügen Dingen verderben wollte, widerſetzte 
er fich der Anforderung. Vol Zorn wurde er nun ein Ungläubie 
ger, ein Hund gefcholten und der Prinz verlieh ihn. So ward er 
frei und Eonnte fih nun allein ohne Hinderniß der Unterfuchung 
der Ruinen widmen, die jedoch meift nur in großen Erphaufen 
beftanden. Der junge Pilger, etwas Höflicher als alle feine rohen 
Zandsleute, war fein Begleiter geblieben. Nachdem alles befichtigt 
war, wünfchte Arnaud die Pilafter und dad Haram Bilfis 
(oder Balkis ſ. 06. S. 75) zu fehen. Aber das, fagte fein Be— 
gleiter, fei für venjelben Tag zu weit; in der erflen Morgenfrübe 
des nächften Tages fei er bereit, ihn dahin zu führen. Alſo ging 
es zurüd in fein Quartier, wo ihn aber die unerträglichften Pei— 
nigungen erwarteten. Dad Gerücht von dem Bremdling hatte auß 
der ganzen Umgegend die turbulenten Abidah Beduinen zur. Stadt 
gelocdt, den ſelinen Gaft mit Augen zu fehen. Der Sherif hatte 
zunächft wieder hundert Fragen, faft alle über feine Religion, an 
ihn zu thun, und dazu die hereingebrungenen zehn bis zwanzig 
wilden, mit Blinten bewaffneten Abidahs nicht weniger, und war 
dieſer Trupp fort, fo kamen doppelt fo viele wieder, die biefelben 
ragen und noch viele andre wiederholten. Dicht drängte ſich jo 
das Zimmer den ganzen übrigen Tag; die Hitze, die Plage, vie 
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Rohheit waren unerträglich. Legte fich der ermübete Gaft in eine 

Ede wie zum Schlafen nieder, um den unfaubern Geiftern aus 
dem Wege zu gehen, fo famen die einen und kneipten ihn, die an 
dern zerrten ihn bei den Füßen; noch andre zogen ihre Dolce und 
blinferten damit drohend ihm unter dem Barte hin, andre mafen 
feine Ränge, um zu ſehen, ob er ein Türke fei, feine Kleinheit 
wunderte fi. Zum Türken fei er nicht riefig genug, riefen fe 
laut aus, fonft würden fie ihn gleich in Stücke hauen. Erbitte 
rung, Vorwürfe, Trog, alled war vergeblich gegen dieſe rohen Äri- 
bus, die nichtd von der noblen Art andrer Araberftämme bejapen. 

Saleh-Asfour felbft warb angft, dies möge fein gutes 
Ende nehmen; er fonnte die mächtigern Abidah nicht beruhigen, da 
fein eigner Tribus wenig refpectirt und wenig zahlreich war. Wenn 
er feinen Schügling nicht lebendig nah Sanaa zurüdbradte, ie 
durfte er ſelbſt fich nicht wieder in Sanaa fehen laffen und auf 
feine Zahlung rechnen. Daher fuchte er ihn los zu werden, um 
übertrug ihn gegen eine geringe Summe einem andern Beruinen, 
Dardafch, vom Tribus der Beni Shaddad, von weldem an 
demfelben Tage eine ftarfe Karawane in Mareb eingetroffen 
war, die Salz einfaufen und dann nad Sanaa zurüdfern 
follte. 

Der Tag vol Plagen wollte durchlebt fein; gern, fagt Ar 
naud, hätte er fich weggeftohlen zu den Pilaftern und dem Haram 
Balkis; aber fein junger Gefährte wagte ed nicht, ihn noch einmal 
zu begleiten: denn nach feiner Rückkehr hatte man auch ihn ſchatf 
durchjucht, da fie bei ihm gehobne Schäge zu finden bofften. 

Doch ald der Sherif Abderrhaman an demfelben Abınd 
feinen Gaft noch fpät zum vierten male befuchte, warb er beme 
gen, ihm für den folgenden Morgen feinen Schug zu verſprechen 

Neunter Tag (20. Juli). Aufenthalt in Mareb 9). 
Am früheften Morgen entjchloffen fi der Sohn des Sherif um 
ein zweiter Bewarfneter, noch ehe die verwilderten Tribus der Abi⸗ 
dab die Stadt beftürmten, den Fremden zu den Ruinen zu gelei— 
ten. Zunächſt ging es durch das trodne Strombette, das an dm 
Trümmerreften der antifen Saba vorbeizieht. In geringer Ferm 
von demjelben und immer in Oftrihtung von ber Stadt zeigte 
man ein weites Feld feftgeftampfter Erde, das Meypan 
eleKhayl genannt, d. i. Marsfeld ober ver Hippodrom der 
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Sabäer; doch war hier Feine Gonftruction, fein Mauerftein zu 
erbliden. Erft nach einer halben Stunde fehr flarfen Marſches 
wurden die Pilafter erreicht, an denen Urnaud 2 Infcriptio= 
nen bemerkte, deren eine aber zum copiren zu fehr zerftört war. 
Bon bier. gegen Nord nur eine Viertelftunde fern, Fam man zu 
ven Haram Bilfis voll Inferiptionen, von denen aber 
drei zu fehr mit Schmug und Sand bedeckt waren, um fie fofort 
copiren zu können, und die Begleiter zur Rückkehr drängten. Auch 
konnte ein Hügel unfern von bier, der aus gut‘ erhaltenen Knochen 
von den Opfertbieren der Sabäer, fagten die Führer, befteben follte, 
nicht befucht werben. 

Nah der Rückkehr kam der Sherif, die gemachten Abfchriften 
zu revidiren; kaum hatte er dad Zimmer verlaffen, fo drangen 
neue Plagegeifter der Beduinen herein, aber weit erboßter gegen 
den Armen ald zuvor, dem fie am Mittage mit der größten Im— 
pertineng und Brechheit begegneten, fo daß Hafſſan Bataſch ſich ſei— 
ner annahm und ihn in ein andre Quartier, in dad Haus des 
Kadi, führte. Auf der Steinſchwelle feines Hauſes fah Arnaud 
eine fehr ſchöne Infeription, ward aber fo heftig von den Tu— 
multuanten verfolgt, daß er bei ihr fich nicht aufhalten durfte. 
So ging e8 ihm auch bei Inferiptionen mehrerer anderer Häu— 
fer, die offenbar aus den Baufteinen der alten Saba aufge— 
führt waren. Doch war ed ihm gelungen, zwei davon zu copi« 
ren, unter gräulichem Fluchen der Männer und Weiber, die von den 
Dächern herabfchrien: „Sagt den Zauberer, den Hund fort, 
der und Unglüd ind Land bringt und allen Jammer!“ 
Der wilde Pöbel Tief zum Sherif, ihn zu Hülfe zu rufen; ver be= 
ruhigte fie mit wohlmollenver arabifcher Hospitalität: „Weil er 
unfer Gaſt ift, laßt ihn doch gewähren, wie e8 ihm ge- 
fällt. Geſchieht uns Uebel, fo ift ed durch Allah’s 
Wille.“ 

Im Haufe des Kadi drohten neue;Infulten von Männern und 
MWeibern, die ihn nun auglachten oder verhöhnten als Ungläubigen, 
oder, da fie auch fehon von Aden gehört hatten, ihn gar für 
Einen hielten, der zur Compagnie jener Engländer gehöre, die nun 
ihre Spione ſchickten. Die Weiber benahmen fi als wahre fa= 
bäiſche Zurien; wollte er fich ihnen entziehen und in eine Ede 
flellen oder den Kopf zum Benfter hinaushalten, jo fneipten und 
zerrten fie ihn empfindlichſt. Endlich zeigte der Sherif die alte 
Hausmutter, die im Bieber befinnungdlos da Tag, und von böfen 
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Dämonen (den Dicinnen?) befeffen war, die der Sremhling ver 
treiben follte. Der Sherif nahm fich überhaupt feines Gaftes wel 
an gegen die wilden Beduinen, die fich glüdlicher Weile vor vom 
Schliefen der Thore wieder aus der Stadt zurüdzieben mußten, da 
es ihnen nicht erlaubt ift, die Nacht über in Mareb zu bleiben. 
Der Sherif war aber felbft zu ohnmächtig gegen die Bedninen; 
ala fie endlich fort waren, ſchickte er ſeinem Gaſte ein köſtliches 
Abendefien, das in einem Stück Lammfleifch beftand. 

Zehnter Tag (21. Juli) ). Rüdweg von Mareb nad 
Sanaa. Erfter Tagmarſch. Leiden aller Art waren in vie 
fen Tagen erpulvet wie Feine in Jahrzehnden; noch 2 Tage dieſer 
Art, jagt Arnaud, und er wäre vor Aerger und Qualen gefier- 
ben. Da erfchien der Iag der Nüdfehr, bei Sonnenaufgang brach 
die Karawane von 80 Berfonen mit 150 Kameelen von Mareb 
auf. Die große Zahl der mit Flinten Bewaffneten, unter deren 
Schuge Arnaud nun ftand, bielt die Abivah Beruinen ab, ihn 
ferner zu plagen. Uber nun fingen die Gefährten feines neuen 
Patrons Dardafch an, fi über ihn luflig zu machen und, me es 
anging, zu foppen. Sobald Dardaſch ſich entfernte, ging es über 
den armen Reifenden her, den fie zur Erbe warfen, mit ber Badı 
in den Sand drückten, mit Dolchen bedrohten, ihm den Bart ſchüt⸗ 
telten u.f.w. Nachdem man die große Plaine von Marib 
durchzogen und am Thal des Dammes, bei dem Fuße eimes 
Berges, angelommen war, auf deſſen Gipfel Hefte alter Burg— 
feiten ‚von Badftein lagen, wurde um 11 Uhr Halt gemadı 
Hier follten die Sabäer, meinten die Beduinen, ein Jahr Lang 
nad dem Durchbruch des Dammes eine Zuflucht gefucht haben. 
Nah Furzem Kalt zog man weiter, bis man am Abend nur cime 
halbe Stunde von Kharibah entfernt Tagerte, in einem Eleinen 
Gießbachbette, das fih gegen SD. ber Marebroute zieht, 
vielleicht bi8 er 2 Tagereifen fern von da den Dara treffen möchte. 
Zu diefem Fleinen Gießbache ſtößt von Nord her eine Schlucht, pie 
von Kharibah fam. Leider fehlten Inftrumente zur genaueren 
Drientirung der Flußbetten. Dardaſch mußte veripreden, feinem 
Shügling am naäͤchſten Morgen bei Zeiten nah Kharibah zu 
führen. | 
Elfter Tag (22. Juli) #). Zweiter Tag des Rüd- 
mariched. Nach jehr frühem Aufbruch Fam Arnaud mit dem 
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erften Sonnenftrahl zu den Ruinen von Kharibah, wo er fo- 
gleih Infchriften mit fehr großen Buchftaben, die. ſchwer 
zu copiren waren, vorfand. Doch war e8 ihm fchon von allen _ 
Abschrift zu nehmen gelungen, als die Karawane eben nachrücte. 
Beim Eintritt in ein dortiged Hirtenhaus entdeckte er nun aber 
gleich wieder mehrere Inferiptiomen auf übereinander liegenden 
Steinen; und im Schafhofe fah er eine in zwei Stüde zer— 
borfine lange Steinbanf mit zwei großen Inſcriptio— 
nen zubeiden Seiten, die in fehr Fleinen Charakteren ge— 
ſchrieben, aber jehr gut erhalten war. Sie wurde fo eilig als 
möglich copirt, und doch war die Karawane fchon eine ganze 
Stunde vorangefchritten, fo daß die andre Hälfte ver Inſchrift 
uncopirt blieb: denn der Führer vrängte zum Aufbruch, weil bie 
Gegend zu gefahrvoll fei. Nun mußte aber zwei Stunden gelau— 
fen werben, um die Karawane einzuholen, die auch dad Ende ber 
Plaine von Kharabah fchon erreicht hatte und beim Abftieg in 
den großen Gießbach fi befand. Außer Athen, fagt Ar— 
naud, fam er an, die Angft nur hatte ihm Blügel gegeben. Mech» 
rere Stunden z0g man im Bette des Gießbachs fort, bis man eine 
Schlucht auffleigen mußte, um zum Gipfel der Höhe in der 
Richtung gegen W. zu gelangen. Der Gießbach wendet fi} ge- 
gen Süd, gegen dad Land Kholan (Chaulan bei Niebupr), 
und ergieht fich mol ohne Zmeifel in den Strom Dana, der den 
Siddi Mareb durchbricht. Im Gießbach verſehn fich die Ka— 
rawanen mit Waſſer für den ganzen Tag, weil kein anderes bis 
zum Wadi Beni Djebr gefunden wird. Nach kurzem Mittags— 
halt in einer Grotte zog man um 2 Uhr weiter bis am Abend zu 
einem Eleinen Gießbach, der nicht fern von da am Buß einer Berg 
fette von ©. gegen S. O. fich bildet, und gegen N.W. nad) dem 
Lande Nehhm dirigiert. Hier dad Nachtlager. 

Zwölfter Tag (23. Juli) *). Dritter Tag des Rück— 
marſches. Vor der Morgenröthe aufgebrochen, z0g man eine 
Stunde weit auf der Örenze des Landes Nehhm und Kholan 
bin, bis zum Eintritt in ven Wadi Beni Diebr, der aud zu 
Kholan gehört. Don Mareb biß Hierher ift, bis auf den klei— 
nen Stridh von Kharibah und deſſen zerftreute Hütten, nir⸗ 
gends Anbau. Um 10 Uhr ded Morgens, etwa auf halbem 
Wege zum Wadi Beni Diebr, hielt man an einer Stelle an, 
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wo Arnaud an einigem wenn fchon fehlechten Weintrauben ſich 
doch ungemein erquiden Fonnte. Nachmittags ging es meiter, bis 
man nach 2 Stunden wieder etwas anhielt, und dann immer im 
Wadi Beni Diebr voranfchritt, bis zu einer Stelle wo Ueber⸗ 
fluß von Waffer zum Halten einlud. Hier traf man eine an« 
dere Karawane deffelben Tribus’ der Scheddad, die mit Kameelen 
und Schafen in ihre Heimath zurüdfebrte, aus Furcht vor einem 
zweiten Ueberfale der feindlichen Beni-Nof oder Nouf, die zwei 
Tage vor Arnaud's erſtem Vorübermarjche fie fchon ein erſtes 
Mal überfallen, einen Theil ihrer Heerden entriffen und'zwölf Män- 
ner ihred Stammes erſchlagen hatten. In diefem nächtlichen Ka» 
rawanenlager wurde nun unter ven Bent Scheddad Rath gehal- 
ten und ein Racheüberfall gegen die Bent Nof verabredet, 
unter vielem Gefchrei, mit wilden Geſangesweiſen und Blinten- 
falven begleitet. 

Dreizehnter Tag (24. Juli). Vierter Tag des Nüd- 
marſches 16). Noch im Dunkel ver Nacht brady man auf, und 
fam nad) 2 Stunden mit dem erften Sonnenftrahl zum Fuß des 
fhon oben genannten Nefil-Schedja, oder des großen Auf» 
ſtiegs, deſſen Erfteigung zwar keineswegs fehr beſchwerlich mar, 
zu dem aber die Kameele die äußerfle Höhe zu erreichen 3 volle 
Stunden gebraudten. Arnaud eilte mit Haffan Batajch vor 
aus, um oben audzuruhen und feinen Scheddadführer zu erwarten. 
Bon da ging es ohne Hindernig zum Wadi Scherafa, im deſſen 
legtem Dorfe nur noch eine Gefahr zu fürchten war, nämlich vie 
Habfucht ded dort ſehr geizigen Häuptling, der zugleich ald Räu— 
ber befannt war und den Fremdling zu plünvern beabficdhtigte. Ar- 
naud, durch feinen Führer davon unterrichtet, gelang es vurd 
Liſt, bei dem erften Stoden ver Karawane ſchnellen Schritted voran 
zu eilen und ber Balle zu entgehen, die ihm geftellt war; denn nad 
der erften Biertelftunde war fchon der Wadi Serr und da 
mit Sicherheit erreicht, da hier die Beni Haſchaſch herrichten. 
In einem der Judendörfer warn Arnaud lange Zeit vergeblich 
auf feinen Kameelführer Dardaſch dem unterwegs ein Kamerl 
gefallen war. Bon Haffan Bataſch Rsssszzleitet, fliegen beide 
zu einem andern Dorfe hinab, in dem an diefem Tage Markt war; 
aber diefer war fchon vorüber, als fie dort anlangten, und fein Lab» 
fal zur Stärkung zu erhalten, kaum ein Trunk frifchen Waflers. 
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Sie eilten Daher weiter, und da Haffan Batajch zu flarf rannte, 
fonnte Arnaud nidt nach, fand aber im legten Wadi Serr— 
Dorfe bei einem Fleifcher aus Sanaa eine höfliche Aufnahme. 
Bierzehnter Tag (25. Juli), Bünfter Tag des Nüd- 
marfched. Nady einem gaftlich dargereichten trefflichen Frühſtück 
vermeilte Arnaud in dem reinliden, zweiftöcdigen Badfteinhaufe 
bei einer braven Familie noch bis zur Mittagsftunde, um feinen 
Dardafch zu erwarten. Er erquidte fi noch einmal an dem ge= 
botenen Gerjtenbrei mit Milchrahm und ven balbreifen 
MWeintrauben, wie fie hier aufgetragen wurden. Da kein Füh- 
rer erfchien, fo machte er fih die 5 Stunden (4 Lieues), die noch 
bis Sanaa zurüdzulegen waren, allein auf den Weg, fam dies⸗ 
mal über die Gartenſtadt Noda (oder Rauda), wo er feinen 
Kaffee tranf, und erreichte Furg vor Sonnenuntergang das Thor 
von Sanaa, deifen Wache, die ihn wieder erkannte, vor Verwun⸗ 
derung außer fi war, da fie ihn von Mareb zurüdkehren fah, 
was fie als etwad ganz Unerhörted betrachtete. Alles flaunte über 
die glückliche Rückkehr; man hatte den Wagehald fchon für gelie- 
fert gehalten, und jelbt Mohammed Douedar, dem die Bagage 
binterblieben war, mochte fie ſchon für ein gutes Erbtheil gehalten 
haben. Den ganzen folgenden Tag blieb indeß Arnaud's Führer 
aus, er felbft fing ſchon an den Verluft der eigentlichen Frucht feie 
ner Arbeiten, ver Inferiptionen, zu bevauern, ald fein treuer 
Dardaſch am 27. Juli mit den Papieren in befter Ord⸗— 
nung zu Sanaa erſchien. Er war vom raubfüchtigen Sheikh in 
Scherafa, feines entflohenen Schüglingd wegen, jehr mißhanvelt. 
Ale Bagage war vifitirt worden, um Zol zu zahlen; glüdlicher 
Weife Hatte Dardaſch vie Papiere im weiten Aermel feines Hem— 
ded verborgen. Nur der Sad der Provifionen war eigentlich zu 
unterfuchen, denn nichts anders hatte Arnaud mit fich geführt. 
Aber eine kleine Blechbüchſe darin enthielt Oblaten; died mußten 
verberte Solpftüde fein! Der Sahir,"d.i. verZauberer, war 
nun entdeckt! Wo find feine Pariere und Schriften? die müffen 
verbrannt werden! rief er PrGend. Dardaſch verficherte nichts 
davon zu wiffen, ie F-ze der Sahir bei fih. Der Zorn ent⸗ 
brannte zwifchen beiden, fie warfen fly die Flinten vor die Füße; 
nun follte ver Mantel des Neifenden die Zeche bezahlen. Der Zank 
und Streit dauerte anderthalb Tage, und ein paar hundert Bes 
duinen waren dabei zufammengelaufen, fie nahmen auf beiden Sei- 
tn Barthei. Nur durch ein paar geringe Gefchenfe fam Dar— 
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daſch frei, mußte aber bis auf feine Rückkehr feine Flinte in Ber 
fag zurücklaſſen. Arnalud, froh feine Inferiptionen erhalten 
zu fehen, erfegte ihm gern alle feine Auslagen. Nun blieb er acht 
Tage zu feiner Erholung in Sanaa, und fehrte allein über Har« 
ras und Zebid nah dem Tehama zurück. Nur in Menakhah, 
wo gräßliche Regengüſſe fielen, die ihn bei Durchnäſſung und 
wahrjcheinlicher Erkältung gänzlich erblinden machten, mußte 
er einen Bührer nehmen. Ganzer zehn Monate brachte er num 
in voller Blindheit zu, ehe er feine Sehkraft wieder erhielt. — 

Leider ift Hierdurch die Mittheilung der Entdeckung und ber 
Inferiptionen verzögert worden (f. ob. ©. 762); die Befchrei- 
bung der Nuinen ft leider noch nicht publicirt, weil der dazu 
nothwendige Grundriß, bei der Zufendung nad) Europa, abs 
handen gefommen, und jene ohne venfelben ſchwer verftänplich if. 
Doch heben wir, bis auf die bald zu hoffende Ergänzung, aus der 
und durch Hrn. Mohl gütigft mitgetheilten Handfchrift vorläufig 
folgende Hauptpuncte hervor. 


Anmerfung. Die Ueberrefie der antiken Stabi Saba, bit 
VBilafter und das Hharam Ballis; die Conſtructionen 
am Siddi Mareb mit dem Dammdurdhbrud, Seil al arim. 
Nah Arnaud's Dictat an F. Fresnel in Dſchidda und dei: 
fen fhriftlider Mittheilung an 3. Mohl in Paris. (Reh 
ungebruct, zum Gebrauch von legterem wohlwollend für die Erdlunde 
übergeben, im Juni 1845.) 


Die antife Stadt Saba nahm, nad ihren Meberreften zu ur 
theilen, einen freisrunden Raum von einer Viertelftunde Wegs im Durd- 
mefjer ein. Die umgebende Mauer beftand aus behauenen Duader 
feinen, ihre Stärke ließ fich wegen der angehäuften Schuttmaſſen nit 
ermitteln, die auch viele Vertiefungen ausfüllten. Die Quaderſteine bie 
fer Mausın, wie aller andern Ueberrefte, waren von ungleicher Gröft. 
An einigen Stellen fanden fih noch über den Schutthügeln Hervorragum: 
gen von 2 nnd 3 Mauerfchichtungen, bevedt mit Inferiptionen. Die 
Veberrefte zeigen fonft nichts befonders Bemerkenswerthes am ihrer beufis 
gen Oberfläche; Nachgrabungen würden zu wichtigern Reſultaten führer. 
Man fieht nur Trümmerhaufen, Steinfragmente, Duoderflüde, Baditeint, 
mehr als Fuß lang, die aber bei der geringften Berührung in Staub 
zerfallen. An einzelnen Stellen, zumal auf der Südſeite der Stadt, fieht 
man noch Fragmente von prismatifchfacettirten Säulen von 3 
bis 4 Fuß über dem Schutt heruorragen, auch wol noch ganze Sär: 
fen von 12 bis 15 Fuß Länge ans einem Block. Sie find von Kalk 
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fein; die Araber laſſen fie von einer alten Mofchee abflammen. Unter 
die ſen Ruinen findet man eine große Menge Feiner, gelblich weißer Mar: 
miorfragmente mit Politur. In der antiken. Stadtmauer erfennt man 
gegen Df und Welt fehr deutlich die Ueberreſte zweier alter Pforten. 
Das moderne Dorf, an der Stelle der alten Stadt, hat den Namen 
DM areb für feine SO Häufer erhalten, die einen ganzen Hügel aus 
S Huttmaffen beveden, der gegen die Oſtpforte der antifen Stadt: 
msaner gelegen if. Zwiſchen diefem Dorfe und jenem Oſtthore liegt 
ein fehr tiefer Brunnen, der einzige der auch heute noch Wafler hält. 
Dier lag ſicher die antife Citadelle. Mehrere der aus Backſtein erbaus 
ten Dorfhäufer Reben auf. antifen Grundmauern von Quader— 
fein, die 3 bis 4 Fuß Hoch fich über die Schuttmaflen hervorheben. 
Diefe modernen Bauten haben, wie ähnliche ägyptiiche, eine coniſche 
SG ejtalt; von ihrer Höhe geniegt man eine bewundernswürdige Ausficht, 
wicht nur über die Ruinen der alten. Stadt, fondern auch bis zu dem 
Trümmern des burhbrochnen Dammes über eine unermeflene Plaine 
Binweg, die mit Grabmälern wie überſäet erfcheint. Diefe perfpectis 
viſche Anfiht if es, die fih eben fo fchön noch von einer andern Stelle 
zeigt, wenn man einige Minnten ans dem Dana-Thale herausgetreten 
ift, und fi gegen NO. wendet, wo man bald zu einem Schutiberge ges 
langt, von dem man zu gleicher Zeit bie antife Stadt Saba und das 
moderne Dorf Mareb entdeckt, in der Mitte einer ganz öden, faſt uns 
begrenzten Fläche. Diefer Anblid einer Wüflenei, deren Ende nicht zu 
erfpähen, if, fagt Arnaud, von einem großartigen unausfprechlichen 
Eindruck. 

Das moderne Mareb iſt nur in eine ſchlechte meiſt Vackſtein— 
ummauerung eingeſchloſſen; an einigen Stellen machen die Wände der 
Mohnhäufer ſelbſt die Stadtmauern aus, welche 2 Pforten in W. und 
MD. haben. Im Norden des Weſtthors, am Abhange des Hügels, 
ift ein Gebäude von Duadern, fa im Viered, mit einer Ters 
rafie bedeft, gegenwärtig die Mofchee Salomons genannt, weil Salome 
dort gebeiet haben foll; es ift fiher moderner Gonftruction, Aber fünf 
Minuten jenfeit des Bettes, in dem der Gießbach zur Negenzeit die ans 
tife Immanerung umfpült, liegt jener fehon oben genannte Hippodrom, 
Meydan el:Khayl der Sabäer, 

Eine halbe Stunde in O. N.O. flieht jeues Gebäude, das die Eins 
wohne Hharam Bilkis, das Harem oder den Palaſt der Königin 
Bilkis oder Balfis (ſ. ob. S. 77) nennen. Es ift von elliptifcher 
Geftalt, nah Arnaud's Schäkung wol 300 Schritt im Umfang (etwa 
wie das Amphitheater zu Nismes), wobei er zum Manfftabe die zweis 
zeilige Infeription nahm, welche ein VBiertheil der ganzen Peri- 
pherie des Gebäudes umläuft, die er unter Nr. 56, copirt hat, Die Fleine 
Are der Ellipſe ift etwa ein Deittheil der großen Are; zu beiden Enden 
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ber Heinern Are find 2 Portale, gegen N. und gegen S. Die eine 
Hälfte diefer elliptifhen Mauer, welche gegenwärtig den Bau nur 
noch allein ausmacht, ift nach aufen volllommen erhalten bis zur Gors 
niſche; es ift die Hälfte gegen Sonnenaufgang. Bon der Weſtſeite ſteht 
faum noch ein Drittheil. Alles Innere ift zerftört, und bie Arena mit 
Sand jo gefüllt, daß durchaus nichts von der innern Beichaffenheit des 
Gebäudes zu erkennen if. Auf der Außern Mauerwand ficht man 
5 Infcriptionen, deren Schriftzeichen eine Spanne hoch find; 
viele andere find vom Eande bedeckt, felbft von jenen ließen fich 2 wegen 
Sandüberzug nicht copiren. 

Linfs von dem Nordthore diefes Gebäudes, etwa 10 Schritt fem 
von ihm, ftehen noch 8 Pilafter in einer geraden Linie von O. nah 
W., jeder ein Monolith, aber ohne Kapital. Jede Seite des Pilafters 
hat etwa 4 Spannen Breite, und eben fo viel betragen die Intervallen 
zwifchen ihnen. In berfelben Richtung glaubte Arnaud umter ben ber 
tigen Berfandungen die Spuren von noch mehrern Bilaftern derjelben 
Reihe wahrgenommen zu haben, die ganz der Norbfeite vorlagen. 

Nicht weit von dieſem Gebäu foll der Knohenberg liegen, der 
durch die monatlich gefeierten Feftopfer im Tempel, feit alten Zeiten, ent: 
ftanden; wollte man bdiefer Tradition der Araber in Mareb einigen Glaw 
ben beilegen, bemerft Arnaud, fo würde jener elliptifhe Bau kein mirk 
liches Gynäceum, fondern ein Tempel gewefen fein, wogegen aud ber 
Name Hharam nicht fireitet, der urfprünglich genommen nur einen „ur: 
verlegbaren,“ alfo geweihten Ort bezeichnet. So wenig wie im Ju 
nern der Ruine, eben fo wenig fieht man auch außerhalb veffelben ellipti: 
fhen Baues nidts, woraus man anf die Beflimmung des Gebäudes ju 
rückſchließen könnte. Aber eine Viertelitunde vom Hharam entfernt ſicher 
die Pilafter oder Golonnen ber Bilkis (oder Balfis). a find ihre 
5, ebenfalls Monolithe, aber mit quadratifhen Gapitälen; fe 
ftehen in derfelben Direction wie jene von D. nah W. Ob die Gapitält 
aus demfelben Steinblod gehauen find, fonnte Arnaud nicht beftimmen; 
ihre Proportionen find denen der 8 Bilafter gleich, welche mehr in der 
Nähe des Hharam oder des Tempels ftehen. Sie ſchienen ihm 28 Spur 
nen (empans; etwa 20 Fuß?) Höhe zu haben. Die Intervallen, in de 
nen fie fiehen, find ebenfalls ihrer Dide gleih. Zwei Quaderſtelat 
ftehen in derfelben Neihe, einer noch aufrecht, der andere umgemorfen. 
Beide haben Inferiptionen, die Armaud copirt bat, bis auf eime, die 
unlesbar war. — Hier bricht die Befchreibung diefer Ruinen ab, melde 
Arnaud an Fresnel dictirt hatte, weil Krankheit die ummittelbar 
Fortſetzung unterbrach. — 

Derfelben Mittheilung ging die Befchreibung der Dammrefte an 
der dabei vorfommenden Gonfiruetionen voran, deren vollfändiger 
Mittheilung mit dem Grundriß, ohne welchen fie kaum verſtändllch 
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fein möchte, in den nächſten Nummern bes Journ. Asiatique wir wol 
entgegen fehen dürfen. Wir heben aus dem uns mitgetheilten Original: 
manufcripte nur vorläufig hervor, daß man fehr wohl noch die großartigen 
Dimenfionen des Bajfins zwifchen zwei im Halbfreis fich gegenüberlie- 
genden Bergen und des dazwifchen aufgerichteten Dammes verfol- 
gen kann. Beide Berge in N.W. und ©.D. werden Bäläd genannt; 
fie fiehen 600 Schritte weit aus einander, und durch diefes Thor dringt 
der Dana-Gießbach in. die Ebene ein, der zwar den größten Theil 
bes Jahres trocden liegt, aber in einer Tiefe von 3 Fuß beim Nachgra- 
. ben doch ftets Waffer liefert, und während der Regenzeit jo gewaltig ans 
fhwillt, dag er 2 Monate im Jahre hier nicht zu paffiren ift. An der 
größten DBerengung bes Bergthors, wo Tamarixwäldchen (Athl 
der Araber, Tamar. oriental. Forsk.) ftehen, ift die Höhe diefer Berg: 
züge gering; da fie nur äußerſte Ausläufer der großen Jemen-Kette 
gegen das Niederland in D. find. Hier ifl es nun, wo man an dem 
Abhange des Berges gegen S.D., gegen die Mündung des Dana, zwei 
Gonftructionen in Steinguadern wahrnimmt, die gut erhalten find 
und in der Richtung des Dammbdurchbruchs zwifchen beiden Balak— 
bergen einander gegenüber liegen. Es find abgeftumpfte Kegel, 
ber eine zum Theil aus dem Wels gehauen, der andere ganz aus Schich- 
ten aufgemauert. Bon dem einen geht eine 50 Schritt lange, dem NRüf- 
fen bes Berges angelehnte Mauer aus; in ihnen find mancherlei Ein- 
richtungen angebracht, die entjchieven die antife Errichtung eines 
Shlenfenbaues erkennen laflen, der mit den ungeheuern Damm: 
reiten von noch 300 Schritt Länge und 175 Schritt Breite zwifchen 
beiden Balafbergen in Verbindung ftand, und zur beliebigen Aufftauung 
und Berfendung der Wafler in verfchiedenen Niveauverhältniffen 
dienen mochte. Die Mauerconfirucetionen, die fenfredt ein- 
gehanenen Rinnen, zum Auf: und Abjchieben darin laufender Pfor- 
tenflügel, die großen Molos, die gemauerten Wafferrefervoirs, 
alles ift mit der größten geometrifchen Genanigfeit der vollendetften euro: 
päifchen Baumerfe ausgeführt, wovon bie heutigen Araber feinen Begriff 
haben. Der Danaftrom, der ſich hindurch in bie ungemefjene Ebene 
ergießt, Hat diefe überall mit fortgeriffenen Trümmern und Blöden aller 
Art überſtreut. Obwol die heutige Tradition der Araber diefe Ebene 
als eine einft reich bewäſſerte ausgiebt, fo, fagt Arnaud, fei es doch 
auffallend, daß er dort nicht die geringfle Spur von gezogenen Waſ— 
ferrinnen und Ganalifationen wahrgenommen, wie fie doch zur 
Befruchtung mander andern arabifchen Landfchaften gar nicht felten im 
Eulturgegenden fich zeigen. Hat der Danaftrom diefe Ebene in man: 
hen Windungen zwifchen den Trümmerblöden hin (unter denen, nach 
Arnaud's Anficht, auch vielleicht Grabdenfmale fein fonnten) durchzogen, 
fo befpült er dann erſt die Stabtmanern der antifen Saba gegen 
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N., zieht dann gegen N.D. und D. Die Sage der Araber tor 
Mareb läßt die Ebene von Saba oder Mareb einſt 7 Tage: 
reifen gegen SD. und M. einen Gulturgarten fein, wo heutzutace 
faft feine Spur von Vegetation ift (f. ob. &. 77). Die Statt Sabe, 
die fie auch öfter Mareb (Mariaba) und auch Sanaa mannten, Heat 
eine Stunde fern im N.D. des Dammdurchbruchs in der vollen Eie- 
öde, und felbft die beiden Balafberge find wie alle benachbarten nadı 
und öde. 

Speciellern Nachrichten fehen wir mit der Publication dei Grm 
riffes entgegen, und mit den Gommentaren zur Gntzifferung ber zahltei- 
hen bimjaritifhen Inferiptionen, mit denen bie Geſchichte de— 
großen Sabäerreiches aus dem Todtenfchlafe zu erwecken der Anfang ge 
macht fein wird. 


Nachtrag. Da ums fo chen der Abdruck der 56 hHimpariti: 
ſchen Infhriften*) in Driginalgeichen und die arabiſche Tramt: 
feription berfelben von Fresnel nebft einigen feiner fragmentarifchen, 
aus Dſchidda und Cairo datirten, Bemerkungen über viefelben zufommen, 
fo fügen wir einige der hierher gehörigen lehrreichen Refultate bei, un 
weifen auf die für die Zukunft von demfelben geiftreihen Commentater 
verſprochenen vollftändigen Belchrungen für altarabifche Geograpkir 
vorläufig hin, als eine dereinſt gewiß fehr dankenswerthe Bereicherm; 
der Wiffenfchaft. ° 

Schon beim erften vergleichenden Anblid der Inferiptionen m 
geben ſich einige lehrreiche Folgerungen, die hier jedoch mur anzuderter 
find. Die oben, nad Rödiger’s Gntzifferung, gegebene vierzeilige 
Snfeription (f. oben &.82—83), welde Mr. III. Sanaaensis ki 
Fresnel genannt wird, ift von demfelben im Weſentlichen anf gleiche 
Weiſe überfegt *°) worden, aber die Jahreszahl 537 in 573 berichtigt. 

Die Iventifieirung von Hifn Ghorab mit dem berühmten Gant 
Emporium (f. ob. ©. 315) ift Fresnel bei fortgefegten Studien da 
bimjaritifhen Denfmale zur fihern Ueberzeugung geworden; dir 
darauf mit rother Farbe auf den Fels gemalte Inschrift enthält de 
Sahres- Datum 640. Die Einführung des Judaismus in Jemen batiı 
etwa 700 Jahr vor Mohammed (nah Pococke, Spec. hist, Aral. 
p. 60 etc., vergl. ob. S. 59). Im der Infer. von Sanaa vom J.57 
wird die angerufene Gottheit Alihbat (Götter) genannt, was ned 





4?) Pitces relatives aux Inscriptions Himyarites d&couvertes etc. 
par Arnand. Suite II, Inscriptions; III. Transcription Arabe; IV. 
Alphabet Himyarite par Fresnel; V. Remarques de Fresnel, im 
Journ. Asiatique, Sept. — Octbr. 1845. p. 169 — 237. 

) Gbend. p. 208. 9 Ebend. p- 237. 
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Fresnel *) dem Elöhim der Genefts (Pluralis majestatis) entfpricht. 
Sn der Hifn Ohorab Infer. vom J. 640 wird Fein Gott angeru: 
fen, da doch faft in allen andern himjaritifchen Infchriften ver Name einer 
heidnifchen Gottheit vorfommt. Die Daten der beiden Inferiptiondn zu 
Sanaa und HiſneGhorab, fchließt hieraus Fresnel, beziehen fich 
alfo auf eine Aera, deren Ausgangspunkt bie Einführung des JZudaism 
in Jemen fein dürfte, eine Periode von viel fpäterm Datum als die In— 
feriptionen zu Mareb, dieentichieden ſabäiſch find, wie denn diefe 
zu Hiſn Ghorab, gleich ver Wellfted’s von Nakab el Hadſchar (f. ob. 
&.331), auch einem etwas verfhiednen jüngernSchriftfyfleme°*) 
angehöre, aus einer Zeit da die Sabäerhiftorie ſchon wieder durch 
Meberfälle von außen vergeffen fein fonnte, indeß die Sabäerhifto- 
rie bis 3000 Jahre zurüd von feiner fremden Ianajion vor dies 
fer fpätern Zeit etwas weiß. 

Aber die Lage von Garipeta, bei Plin. VI. 32, bei welcher 
Aelius Ballus Kriegserpedition ihr Ende fand (Plin. VL 32: Item 
Caripeta quo longissime processit), die wir in ber Nähe der na— 
mensverwandten Khorebut im Wadi Doan, nady einigen Gombinationen, 
vermuthen fonnten (f. ob. ©. 277, 281, 291), ſcheint viel wahrfcheinlicher 
ihre wahre Stellung, nad) Fresnel, in den von Arnaud entdedten 
wichtigen Nuinen zu Kharibah zu finden, die vielleicht feit jenes Nö 
mers Zerflörung in Trümmern liegen geblieben. Leider hatte Arnaud 
fie anf dem Hinwege ganz verfehlt und auf dem Rückwege nur flüchtig 
bejehen, die Inferiptionen nur zur Hälfte copiren Tönnen. Aber er 
fah in den grandiofen Ueberreſten immenſe Ummanerungen, viel größer 
als zu Haram Balfis bei Mareb. Der coloſſale Steinblod von 12 
Fuß Länge, mit der halbeopirten Infchrift, jagt Fresnel, rivalifice mit 
pharaonifchen Architecturen, und die Locallegende°?) fage, nur durch 
Hülfe der Magie oder der Philofophie (wie die Aegypter von den Pyra— 
miden erzählen) feien einft jene Bauten zu Stande gebracht durch Rie— 
fengefchlechter; ein Mädchen folle diefen ganzen Steinblod vom Stein: 
Bruch auf dem Kopfe tragend, und dabei noch mit den Händen nad 
Landesfitte die Spindel drehend, zum Tempelbau gebracht haben. 

Daß Plinius diefe Saripeta unmittelbar nah Mariaba 
(das heutige Mareb) nennt, paßt, da Strabo den römifchen Beldherrn 
bei Mariaba umfehren läßt, in fofern ganz gut, da beide Drte nur eine 
Tagereife von einander entfernt find. Wenn PBlinius diefer Mariaba 6000 
Römer-Schritte giebt, (et supra dictam Mariabam circuitu VI. Mill. 
passuum., Plin. ibid.), fo ift dies allerdings eine in Beziehung auf bie 
jegigen antifen Weberrefte bei Mareb fichtbare Uebertreibung, die fich 





°°) Fresnel 1. c. p.237. °') F. Fresnel in Lettres in@dit. Mser. 
°?) Fresnel l. c. p. 223, 
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aber aus der Duelle feiner Berichterftatter, ver Negociatores (VI. 32), 
leicht erklärt. Mareb, das eine Biertelftunde im Durchmefler bat, 
müßte, da es nah Arnaud kreisrund ift, etwas über ”/, Stunden im 
wirklihen Umfang haben. Meint Arnaud unter / Stunde eine ' 
Lieue (1 Lieue zu 2500 Toifen), fo wäre der Diameter ber alten 
Mariaba oder Saba— 625 Toifen, der Umfang 1937 Toifen. Die 
VI. Mill. pass. bei Plinius geben aber dad Doppelte, nämlich 4536 
Toif., was eben auf Rechnung feiner Berichterftatter fommen mag. Die 
in obigem angeführte boppelte Bezeichnung von Habhramanmt im einem 
engern und einem weitern Sinne (j. ob. ©. 612, 619), und bie dar- 
aus hervorgehende Unficyerheit der Europäer in der Rocalifirung dieſer 
Landfchaft, wird durch die Habhramauter, die fih in den Städten 
Dſchidda und Mekka angefievelt haben, felbit veranlagt, welche die 
„Männer von Doan“ auch mit dem Namen Hadhramis (Hadha— 
remeh) belegen, obgleich im engeren Sinne fie nicht dazu gehören um 
v. Wrede's Erpedition (f. oben ©. 284 — 294) nur in das Land ber 
Toani und Minäer eindrang, nicht aber in Chatramotitis 8). 

Unmittelbar im Norden von diefem Kharibah gaben die Bebui- 
nen noch eine andre Stadt nur eine Tagereife fern an, vollRuinen 
und Infceriptionen, deren Ermittlung wol wünſchenswerth wäre, weil 
die vielen Daten der Alten wol noch mande Aufklärung über jenes weite, 
zu feiner Zeit claffifche Gebiet hoffen laflen. 

Zur Berichtigung der antifen Gefhichte der Sabäer geben bie 
bimjaritifchen Infceriptionen ſchon manchen Fingerzeig. Die Na— 
men Malik himyarim, Malik Saba von Königen des Landes (Me 
lef ift König, wie in Abimelech u.a.), fo wie Tobba (f. oben ©. 59, 
66 u. a. D.), legterer auf den Mauerwänden des Haram Ballis, 
oder Bilkis, wie Fresnel fchreibt, Fommen in den Imferiptie: 
nen wirklich vor. 

Die Tyrier, urfprünglich vom eryihräifchen Meere, vom Küftenlande 
‚ Semens und Peträas fommend (f. ob. ©. 47, 113, 136), brachten nicht 
nur ihre Sprache und Schrift aus dem öftlihden Arabien nad Phi: 
nicien, fondern auch ihre Götter. Unter dem oft ſich wieberholenten 
Götternamen bei den Anrnfungen auf den himjaritifhen In: 
feriptionen, wie es fcheint drei weibliche und drei männlige, 
it einer der vorzüglich Häufig vorfommenden: Athtor (oder Othtot, 
nach der Ausfprache von Mahra), eine Sabäer Gottheit, die an ber 
Spige der Weihungen meift voranfteht; nad hebräifcher und phönl 
ciſcher Transfeription Afchtöreth (Venus Cananaea), bie im ber 
Schrift der Araber im Hedjas Zohrah genannt wirb, deren Tempel nad 
Pococke, Spec. hist. Arab. ed. White p.120, zu Sana auf dem Hu 





*29) Fresnel I. c, p. 230. 
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ze Ghomdan (f. ob. S. 239) ein Heiligthum Aphroditos ober ver 
Aphrodite (Venus Asiatica) war, wie Schahrestani an der an 
peführten Stelle berichtet. Diefe Aftarte der Griechen, bemerft Fres— 
xx el **), fei die Ator, Athor, Athyr, Athyri der Aegypter (Venus 
Irania, Venus Coelestis), nicht blos ven Wortformen, fondern auch den 
—Zhatjfahen nad. Als mit dem Untergange der Könige zu Saba 
¶ ſ. oben S. 77) die Refivenz und ber Thron von Saba nah Sanaa 
»erlegt ward, wird wol auch der Athtor Cultus mit dahin gewandert 
Fein, fo daß, als Othman ibn Affän (vom Khalifen Osman . ob. 
S. 240, 722 — 23) zur Mohammedaner Zeit diefen Tempelzu Sa: 
zıaa zerjtörte, er eben ein Tempel der Sabäer Göttin war, bie 
zur Zeit Salomo’s fogar von ihm felbft verehrt ward (1. Buch der Kö: 
zige 11, 5 und 2,2. 23, 13). Schon daraus ergiebt es fi wel von 
ſelbſt, daß die etwaige Meinung, aus dem Haram Balfis etwa einen 
Tempel einer Göttin Balfis zu machen, und diefe Balfis eben für eine 
vergötterte Aſtarte, oder für eine Venus zu halten, irrig iſt. 

Anders ift es mit einem zweiten Bötternamen, der noch häufi- 
ger als Athtor auf den Infcriptionen von Mareb vorfommt: Al: 
mafah (etwa „Königin des Südens”), welcher durch die bei den 
Hedjas Arabern fo gewöhnliche Transpofition die Form Balfamah er 
halten hat, über welchen weder die Bibel noch die griehifhe Mytholos 
gie den geringfien Aufſchluß giebt *). Die große Infeription 
Mr. LV. des Haram Balfis (oder Bilfis) enthält an der Mauer: 
wand jenes großen elliptifchen Tempelbaues unter andern auch einen 
Namen, der nach Hist. imp. vetust. Joctanid. p. 54, dem Vater ber 
Bilkis oder doch ihrem Vorgänger, der vor ihr auf dem Thron von 
Saba faß, angehören foll; die 2te Infor. des Mareb-Dammes hat 
den Namen ihres mütterlihen Oheims aufbewahrt, der nad ihr 
regiert hat, wie es die Negententafeln der Könige von Saba angeben. 

Bei den arabifchen Autoren wird Bilfis Vater genannt: Hadhad 
ibn Scharähil (nah Mafudi und Ibn Hamdus), Hudh ibn 
Scharähil (nah Ibn Kotaybah), und Dhou-ſcharch (oder Aſch⸗— 
rah nad) Nuwayri), was, wie man leicht einfieht, biefelben Perjonen 
find. Der Bilfis Bater wird anderwärts auch anders genannt, und ſoll 
nicht König, fondern BVizier des Königs von Jemen (oder Daman), von 
Skharähi, gewefen jein. Jener Vorgänger war alfo nicht ihr Vater, 
und der Name auf der Infceription Nr. LV. bezieht fih daher nur 
auf den König, den Borgänger, der regierte, als Bilkis nod 
ohne Anfeben, nur die Tochter feines Viziers war. 

Der Bater diefes Borgängers hieß Samahaly- Dharab; 
der erſte Name kommt häufig in den Inferiptionen vor, iſt aber 





»*) Fresnel 1. c. p. 200, 226. °°) @bend. p. 207, 234, 
Ritter Erbfunde XII. Jii 
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fonft unbefannt; der zweite Dharah (Dharih oder Dhourayh) ein 
entfchieden hHimjaritifcher Name, ift wol identiſch mit Scharh “), 
ber nad Abulfeda ein Vorfahr der Balfis (oder Bilfis) war. & 
beziehen ſich aljo alle diefe Namen auf gleichzeitige Perſönlichlei— 
ten, die zum Geſchlechte der Balfis gehören: denn aud der Ramt 
bes mütterliden Obeims der Balfis, welder ihr Nachfolger als Ki: 
nig von Saba war, fommt auf der Infeription Nr. XL. ver, bie 
leider unvollfländig if. Nach der Legende von Mareb foll ver Bater 
der Balfis den Namen Scharähil gehabt haben, was offenbar Schu: 
räzel oder il ift, mit dem Nrtifel ale Nachfat. Nah Ibn Abr:Rab: 
boh's Genealogien hieß ihre Bruder Dhou-Scharh, und ihr Geſchlecht 
läßt derfelbe Autor abflammen von Sayfi, einem Schue Sabat, 
Bruder Himjars, und Kahlän, einem zweiten Sohne Sabas (f. «d 
©. 41), deren Abfümmlinge für die eigentliden Sabäer °') gelten, zu 
denen nah dem Kitäbselzild nicht alle Kinder Sabas gaäkli 
wurden. 

Sn biefer Reihe der Genealogien tritt die Balfis oder Bilkit 
zwar bei ven Hedſchas Arabern Hervorz aber unter den vielen Ai 
nigsnamen ber himjaritifhen Inferiptionen kommt fein einzi: 
ges mal der Name Balkis oder Bilfis vor. Sollte dies, bemerki 
Kresnel, vielleiht auch gar nicht der wirflide Name ber Su 
bäifchen (nicht Hebfchaflfhen) Königin, und nur ein durch die mob 
nen Araber verftümmelter fein? 

Oder follten die Hedfhas Araber von ihr gar feine Kenntnig gehak 
haben? Allerdings mußte ihre Himjaritifher Name in dem Munde 
der Kinder Maads, der Söhne Adnans, nämlich der Koreiſchiter 
(f. 0b. S. 40), große Veränderungen erleiden. So mie fie ihn in der Ber 
flümmelung überliefert haben, läßt er fih nur identificiren *) mit je 
ner zweiten Sabäifhen Göttin, die auf fo vielen von Arnazd’t 
bimjaritifhen Infceriptionen als Almafah angerufen wir. 

Sn den Benealogien des Kitäbselsifd heißt es nun. „vonder 
Nahfommenfhaft Sayfiyy, Sohn Sabas, ift Bilfis biricke, 
welche Balfamab, Tochter Al-phou-Scharchs.“ Und in einem 
andern altarabifchen Werke, dem Miraatez Zemän, heißt es von Im 
Namen Bilfis, welchen die Hedſchas Araber der Königin von Sabı 
beigelegt: „&s ift nur ein Beiname, den man ihr gegeben; it 
wahrer Name iſt Balfamah, Tochter Hadhäd, Sohn Sqha— 
räpil.” — Wenn aud die Benennungen des Vaters verfchieden find, it 
bieibt doc der Name Scharh, der auch am ber Spitze der beiden großen 
Inferiptionen des Haram Balkis oder Bilfis ficht, und die Derin 


. u l. c. p. 203. 7) Ebend. p. 204. ”, (She). 
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derung bed m in F, und Ein m, eine bei den Arabern fehr häufige Me- 
tathefis, läßt Balfamah und Almakah °*) immer als identiſch er 
fiheinen, ein Name der auf der fabälfch-himjaritifchen Snfecript. 
Mr. V. auch wirklih vorfommt. Hiernach, bemerkt Fresnel, fei es 
nicht unwahrfcheinlih, dag die Königin von Saba von den Sa— 
bäern vergöttert worden fei (wol die fpätere Negentin durch Sanctifi⸗ 
eirung zu einer frühern Himmelsfönigin, etwa wie ein Julius Gaefar zu 
einem Div. Julus u.a.?), wie die Königin Iſis bei den Negyptern, ja, 
daß fie felbit die Iſis der Araber vorftelle, da an den Eden der 
Marmortafel ihrer Infeription, die Arnaud mitiheilt, auch als 
Drnamente die Mondhörner fich zeigten. Dann wären drei der Göt— 
ternamen (nämlich ein dritter, noch unbefannter Name, Houbas ber 
Infer.) in den Anrufungen der Himjaritifchen Inferiptionen er 
mittelt: 1) Athtor, oder Venus, ald Planet, 2) Almafah, die Böttin, 
als Mond, und der dritte, Houbas, würde dann wol die Sonne fein 
(Sol nach einer hebräifchen Etymologie als Siccator erklärt). Ein ans 
drer ſabälſcher Göttername der Infceription, Dhät:Hamim, 
bleibt neh völlig unerflärt. Sollte er mit dem Dhou Noumwäs der 
Araber in Beziehung ftehen, den PBocode °) einft für Dionyfos der 
Alten hielt? Gewiß, fagt Fres nel, hatte diefer Gelehrtefte der Drien- 
taliiten feiner Zeit Recht, den Dionyfos in Arabien zu ſuchen; ob- 
wol es irrig war, ihn mit dem Juden= Könige der Himjariten diefes Nas 
mens (j. ob. ©. 24, 64, 67, wo Dhu Nevas) zu identificiren, ber bie 
Ehriften von Nedjeran verbrennen ließ, und daher den Schimpfnamen 
Dominus foveae erhalten Hatte. 

Dionyfos oder Bacchus der Araber (der äthiopiſche)“) 
ift, fagt Fres nel, weit älter als das Chriſtenthum. Zwar er 
giebt die Neihe der himjaritiſchen Inſcriptionen hierüber noch 
keinen Auffchluß, wol aber eine dur v. Wrede in Habhramant nem 
entdeckte Regententafel der hHimjaritifhen Königslifte, die in 
der bieherigen eine große Lüde ausfällt und, nah Fresnel's Urtheil, 
fammt deſſen vollfländigem Reifeberichte über Doan (f. ob. S. 288) für 
Geographie und Hiftorie Epoche machen wird. Dem Neifenden wurde in 
Hadhramamt die Handfchrift der Regententafel für etwa 30 Thlr. 
angeboten, bie er aber bei völligem Geldmangel leider nicht zur Dispoft: 
tion hattes Im der Reihe der 15 bis 20 neuen Königsnamen, die zwis 
fhen Himjar und Harit ar Raijch (Tobba I, Hist. imp. vet. Joc- 
tanid. p. 23 etc.) aufgezählt find, tritt in der Epoche der Patrlarchenzeit 
Sofephs, alfo der Anfänge Israels, ein gewiffer Name auf, der, nad 
Gresnel’s Etymologie, fo viel als der Gulturmann (Thomme Je la 


®?) Ebend. p. 236. 6°) Ebend. p. 230. * Fr, Grenzer, Syms 
bolif und Mythol. 3. Aufl. 1843. Br. IV. ©. 23 — 25 u. ſ. w. 
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eivilisation oder sauvageriel) heife, nämlich Dhon-NRohmwassel: 
Akbar, d. i. „Dhon Nohwas der Alte“ (Auvaaos oder Aıyie- 
005, alfo ver Dionyfos). Diefer wäre dann in ber älteften Könige: 
reihe der Himjariten, als ein arabifcher Bacchus, der Zeitgenoffe des 
Anszjugs der Israeliten aus Aegypten. 

Die Heimath eines Gottes von Nyfa warb von Herodot (IL 48, 
146) nah Phönifien oder Aethiopien verlegt, wo Backhaus unter 
dem Beiftande der Athene von Nymphen erzogen ward. Nyfa, Roüs* 
it Feine Stadt irgend einer Zeit bei den Arabern, wol aber bei ihnen 
der ältefte Sig, von dem alle Tradition uranfänglider Ei: 
yilifation in Arabia felix ausgeht, der „Berg gegen der 
Morgen” im Weihrauchlande Lons bei Edriſi, Noüs‘?”), der an: 
tiken Sprache des heutigen Mahrab; bei welchem das älteſte 
Denkmal arabifcher Patriarhen und ihrer Weisheit, des nit 
fowol Kabr Hhd, fondern richtiger des Kabr Sälch, das Grabmal (j. 
ob. 274— 276) Saleh, des Vaters von Huͤd. Hier if das äthiopiſche 
Locak, wohin zunächſt die Geburtsftätte des arabifchen Gulturmannes 
und feiner Gefährten fallen möchte, des Dhousons oder Dhom mod, 
des Dhoul Karnayın, bes Mannes mit den zwei Hörnern (der das 
Meer durchbrach, f. ob. ©. 665 u. 877), des Lokman (f. ob. S.76) um 
anderer Perfonificationen, felbft eines Nous (f. ob. S.76), Enos m 
anderer aus der Urzeit. Der Name Säleh (bei Strabo: Syllaeus u. a, 
fe oben S. 138) ift der in Jemen und unter Araberftimmen zurüdge 
bliebene. 

Eine Fortſetzung der Entzifferung hHimjaritifher Infchriften, 
und eine zweite Entdedungsreife nah Mareb, zur vollfländiger 
Auffammlung diefer Eoflbarften Monumente des hohen Altertbums, dürj⸗ 
ten demnach ein für die Gefchichte der Menfchheit höchſt lebrreicdhes 
Seitenftüd zu den Bemühungen um äyyptifche und aſfſyriſcht 
Antiquitäten abgeben. 


62) Fresnel, 1. c. p. 232. 
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Siebented Kapitel. 
Die Weftfeite der arabifhen Halbinfel. 
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Jemen im engern Sinne. 
Fortjegung. 


Erläuterung 1. 


Das Niederland, Tebama Jemens; die Städte Zebid, Beit 
el Fakih mit den Hafenftädten Ghaleffa, Hodeida; Loheia 
mit Umgebungen und der Infel Ramerän;z Rüdweg zum Fuß 
der Gebirge. Characteriftif der Natur des Tehama in Ger 
men und feiner Bewohner im Gegenfag des Berglandes 
Yemen, des Dichebäl. 


Nächſt Mochha find Zebid und Beit el Fakih die wid 
tigften Städte im Niederlande oder dem Tehama Jemenb; 
von ihnen und ihren Hafenſtationen gehen die meiften Erforfchuns 
gen dieſes Küftengebieted aus, fo wie die gebahnteren Land⸗ und 
Bergftraßen, welche auf dem Nordwege, dem Tarif es Sham, 
zum Plateaulande Sunaad, über Hadsjir, Doran und 
Möfhak Hinauffteigen. Zebid ift hier die älteſte Gapitale und 
war einft der Gentralfig alles Handels des Tehamas (f. ob. ©. 237); 
fo mie aber ihr Hafenort Ghalefafa (das Heutige Ghalefka), 
den Ebn Batuta nod) in Blüthe fand (f. ob. ©. 239), verfandete 
und unbrauchbar ward, 309 fich der Handel und Verkehr von da 
nach andern Orten, wie Mochha und Beitel Fakih hin, die als 
jüngere Handelsſtädte feitdem ungefähr auf ähmliche Art aufblüh— 
ten, bis auch legtere Stadt in neuefter Zeit wieder einen Theil ih— 
tes Flors an Hodeida und Loheia, oder an Häs und Abu 
Ariſch Hat abtreten müſſen. 

Niebuhr, ver Beit el Fakih zum Gentrum feiner Bes 
obachtungen und Ercurfionen im Tehama Jemens machte, verban- 
fen wir, durch feine Kartenconftruction, die befte Orientirung in 
diefem Gebiete des Niederlanded und feiner Angrenzungen, wozu 
die andern Beobachter nur ergänzende Beiträge liefern, 
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1. Zebid (oder Sebid) am Wadi Zebin. 


Sein Entftehen, feine Glanzperiode, feine Bauwerke find ung 
aus frühern Angaben befannt (f. ob. ©. 236— 239). Nur 5°, 
geogr. Meilen fünlich von Beitel Fakih gelegen, und 4’, nörd⸗ 
ih von Häs, ward e8 wiederholt von Niebuhr beſucht ®). Er 
beflimmte die Lage der Stadt unter 14° 12' N.Br.; ihre Umgebung 
fand er zum Theil bewäffert und dann gut angebaut, und in ver 
Nähe viele Dörfer, in deren gafllichen Hospizen man noch den frü- 
bern Wohlftand diefer Gegend erfannte, jo wie in großen, gut er⸗ 
haltnen Mofcheen, in den funnitifchen Academien und Mevrefien 
die einftige Bedeutung der Stadt, die am größten und frudt- 
barften Wapdi ded ganzen Tehamas, am Wadi Zebi» (Ü 
06. ©. 722), erbaut ift, ver jedoch nur zur Negenzeit den Namen 
eined großen, temporairen Bluffes (Gießbachs, Seil) verdient, 
wo er dann, dem Nile gleich, feine Umgebungen ungemein befrude 
tet, aber in der Sommerzeit auch wieder ganz troden liegt. Ze— 
bid hatte nur noch aus der Ferne ein flattlidhed Anſehn; in ver 
Nähe war ed nur ein Schatten feiner einfligen Größe, deren gröf- 
ter Befig, %, aller Einkünfte, in den Hänven der Priefter und ik 
rer Stiftungen lag; '/, nur dem Regenten und den Bürgem 
der Stadt zugehörte. Die alten, überall verfallenen Staptmauern 
zu umgehen, brauchte Niebuhr eine ftarfe Stunde, aber faum bir 
Hälfte des Innern Raumes war noch bebaut; der einft fo fchöme 
Aquäduct von den benachbarten Bergen brachte fein Waſſer mehr 
zur Stadt, und nur einige Gärten umber, die aus wenig tiefen 
Brunnen noch leicht bemäflert werden fonnten, gaben ihr ein freund 
lichere8 Anſehn, das auch die ven Wadi begleitende Culturge⸗ 
gend nah Tahäte, bis in die Nähe des Meeres, beibebält. Hier 
in ven Gärten Zebids pflüdte Seegen‘), vom Norden fom- 
mend, und, wie er fih ausdrüdt, nun dem Clima Indiens 
ſchon näher gerüdt, vie erfte köſtliche Frucht der indiſchen 
Mango (ij. Erdk. V. ©. 888), die Amba der Araber, ein Para 
diesobſt. Dur Scherif Hammud hatte die Stadt eine new 
Ummauerung erhalten (1810), aber der frühere Ruhm ibrer Gr 
lehrten des Koran ließ ſich nicht fo ſchnell wieder herbeizaubern. 

Al Eruttenden®&), nach 4 regenlofen, dürren Jahren, von 





63) Niebuhr, Reifeb. I. ©. 326, 353; deſſ. Befchr. v. Arabien ©, 225, 
+6) Seegen, Mon. Correſp. B.27, ©.177. *5 Cruttenden, Nar- 
rative p. 270. 
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Mochha aus Zebid Mitte Juli erreichte (1836), waren bie Ufer 
des Wadi Zebid flatt des Anbaues meift mit Tamarisfen und 
Mimoſen Buſchwerk überwuchert und von zaklreichen Faſanen 
(Guinea fowl) belebt; doch die Umgebung der Stadt noch immer 
beffer eultivirt als die ſüdlichere Lanpfchaft, die er zuvor durchzo— 
gen. Noch Immer bleiben, bemerft Cruttenden, die dortigen Ar— 
hitecturen beachtenswerth, wie zumal die große Mofchee von ehr« 
würdigem Ausſehn mit einem achteckigen Minareh, deffen dunfle 
Mauerwände mit hellem fleinernem Netzwerk auf eine ſehr elegante 
Weiſe ornamentirt find. Auch die Bazare für Fleiſch, Fiſche, Ge— 
müſe u. f. w. fand er fehr gut eingerichtet, und giebt der Stadt 
doch noch 7000 Binwohner. Den im Juli feit 4 Jahren troden 
ftegenden Wadi Zebid ſah Eruttenven im September, bei 
feiner Rüdfehr von Sanaa, fo body angefhmollen, daß er 
ihn nicht paffiren Fonnte, und mad ihm beſonders auffallend war, 
doch ſehr fifchreich, mie wenn er einen perennirenden Stroms 
lauf gehabt hätte. Wenn er einft bis zum Meere ſich mündete, 
fo mag er wol audy zur größern Blüthe von Zebid beigetragen 
haben; I. Bird 6) läßt feine Mündung gegenwärtig nur durch 
eine Barre verftopft fein. Solche Heftige Anſchwellungen follen bei 
diefem Wadi nicht felten fein, und zu dreien verfhiedenen malen, 
heißt es, fol die Stadt Zebid durd ihn ganz weggeichmenmt 67) 
geweſen, und nur die älteftle Mofchee aus fo frühen Zeiten ver legte 
Ueberreft geblieben fein. Der Miifionar I. Wolff, ver kurz nad 
Gruttenvden in Zebid war 68), hörte, daß die Stadt 37 mal durch 
Beuerdbrünfte in Aſche gelegt, alfo wol wenig von hohem Alters 
thum in ihr zu fuchen fe. Aber von früherer Gelehrſamkeit 
fand er nody immer einige Epuren vor. Nom türflichen Gous 
verneur ward er beim Mufti des Orted, Abo Arrabman, einges 
führt, der einen Schwarm von 6U gelehrten Männern um fich ver« 
fammelt hatte. Da er ven Namen Wolff von feinem Gafte erfunvet, 
ließ er von einem feiner Diener 2 Bücher holen, vie zum Erſtau— 
nen des Miiflonard deſſen Bibel und Neues Teftament maren, 
die er einft einem Mohamedaner in Bagdad gefchenft, der fle nad 
Sanaa geichicft Hatte; von dort waren fie hierher nach Zebid 
gefandt, um Kenntnif ihres Inhalts zu verbreiten und eine Vor— 
flelung von ven Chriften zu geben. Der Mufti beichenfte fei= 


°6, J. Bird, Observat. in Journ. of Lond. Geogr. Soc. IV. p. 201, 
67) Cruttenden, Narrative p. 271. *®) Wolff, Journal p. 382, 
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nen Gaft mit einem arabifchen Mier., die Hiftorie von Zabi» 
enthaltend, darin ver Name „Seegen” mit eigner Hand geidhrie- 
ben fland. Wolff, in der darauf folgenden religidien Converjatien, 
gab zu, daß es viele weile Männer in Jemen gebe, worauf der 
Mufti wohlgefällig zur Antwort gab: Allah ſei gelobt, Weis- 
heit war nie fern von Jemen, wobei dem Miifionar die Wort: 
Jeremias 49, 7 einfielen: Ift denn Feine Weisheit mehr in The» 
man (in Edom)? 

Paſſama, des 1842 diefe Stadt befuchte, verfichert, daß von 
ihren einft berühmten Schulen zur Bildung der Doctoren des Ku- 
ran für Mojcheen und Gerichtähöfe, jo wie von ihren Bibliotheken 
nichts mehr erwähnendwertb, obmwol fie durch ihre centrale Lage 
nicht ohne Bedeutung ſei. Da er ihr 8000 Einwohner und ein 
Garnifon von 2300 Solvaten ®) giebt, von denen 2000 innerhalb 
der Stadt und Gitadelle, die im Norvoftwinfel verjelben vom Gen- 
verneur Sherif Nadja, einem Berwandten Sheifh Haſſans, bewohnt 
ward, fanden, 800 in der Umgebung, jo mag fie ſich in neueſtet 
Zeit wol wieder etwas gehoben haben, wenn bier nicht Mebertrei« 
bung Statt findet. Die große Hauptmoſchee, jagt er, ein Quadrat 
bau, Habe auf jeder Bacade 30 Metres Länge und 56 Colonnen 
Die Stabtmauern find mit vielen Ihürmen verjehen und haben 
nach den Gardinalpuncten vier Thore. 


2. Beit el Fakih, mit feinen Hafenftädten ad 1 
Hodeida und Umgebungen. 


Beit el Fakih, d.h. Haus der Fakih oder der Gelehr— 
ten, liege nach Niebuhr 0) unter 14° 31’ N.Br. und iſt eine me- 
derne Stadt, die fih erſt, nachdem ver Hafen von Ghaleffa 
(Alafaka oder Shalefafa, Ditio Alabaeorum, f. oben ©. 1%, 
3. 2, wo bei ftatt heute zu lefen) verfandet und unbrauchbar ges 
worden war, feine 100 Jahr vor Niebuhr's Zeit, durch Ueber— 
fiedelung ver vielen und reichen Kaufberren viefes Küſtenorich 
um das Grabmal des Sanctus Ahmer ibn Muja, zur Statt 
erhob, mo zugleih ver Haupt-Kaffeemarkt in ganz Jemen fh 
audbildete. Das Grabmal mit der Mofchee des jogenannten gre- 
ben Sheikh und Fakih, daher der Name des Ortes, Tiegt heut 


60) Passama, Observat. I. c. XIX. p. 167. 29 Miebuhr, Beſcht. 
von Arab, S. 226; deſſ. Reifebefer, Il. ©. 318. 
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zutage außerhalb der Stadt, weil es allmählig doch gerathener 
ſchien, flatt dem Schutze dieſes Patrons fih ganz anzuvertrauen, 
lieber fein Eigenthum unter ven Schuß einer Gitadelle zu ftellen, 
die bald darauf zu Stande fam, um welche nun die große, weit- 
läuftig gewordene Stadt fich anlagerte. Doch wird das Jahres- 
feft des Sanctud und Patrond der Stadt, auf dem Sandhügel fei- 
nes Grabmonumenteö vor derjelben, feierlich begangen, wie dad des 
Sheikh Schäveli bei Mochha, mo gleiche Mirakel geſchehen follen. 
Aus der dritten Pilgerroute, welche v. Hammer nah dem Dſchi— 
bannuma mittheilt, erfahren wir zwar, daß diefe Stadt nur das 
Eleine Haus?!) ver Rechtsgelehrten (Beit ol Fakih effaghir) 
beißen fol, im Gegenfag eined andern, ded Beit ol Fakih el 
Kebir, dad große Hauß, welches der eigentlihe Name des auf 
Niebuhr's Karte im Tehama nordweſtwärts, gegen Loheia hin, 
unter dem Namen Saedie eingetragenen Ortes fein foll; näheren 
Aufſchluß über die Urfache und Geſchichtze diefer Benennung erhal« 
ten wir jedoch nicht. 

Bon der Gegend hat Niebuhr einen Plan, vom Eaftell und 
der Stadt von der Nordweſtſeite her eine Anſicht feiner fla- 
chen Umgebung gegeben (Taf. 61 und 62). Sie liegt, nach ihm, 
4 Tagereifen von Mochha norpwärts, 1”, Tagereifen von Ho⸗ 
deida oſtwärts, 4'/, von Loheia ſüdoſtwärts, 6 Tagereifen 
von Sanaa gegen S.S.W., und nur eine Feine Tagereiſe oft« 
wärts von ihr erhebt fi) dad anmuthige Kaffeegebirge von 
Hadie, Kudmäa und Hadsjir. Das Gaftel war damals nicht 
bedeutend, die Reſidenz eines Dola; nur wenige Steinhäufer, viele 
noch grasbedeckte Hütten mit runder Bedachung machten die meiften 
Wohnungen aus, welche unangenehmen, ameijenartigen Infecten 
(Ard bei Niebuhr) fehr zugängig waren, welche alles durch⸗ 
mwühlten. Mitte des vorigen Jahrhunderts war diejed fogenannte 
„Haus der Gelehrten” der größte Kaffeemarkt in Jemen, 
ja auf der ganzen Erde. Die Kaufleute aus Hedſchas, Per- 
fien, Uegypten, Syrien, Gonftantinopel, Habeſch, Tu— 
nis, Bez und Marokko Famen hierher zum Auffauf ver Kaf— 
feebohnen, auf ven Marft von Beit el Fakih, um fie von 
da über die Häfen von Mochha und Hodeida weiter zu vers 
ſchicken. Selbft aus Indien und zuweilen aus Europa trafen 
fidy hier die Auffäufer diefed damals faft nur noch in Jemen ein- 





1) J. 9. Hammer, in Wien. Jahr. XCII. ©. 52. 
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heimiſchen Productes. Banianen aus Diu waren damals 120 
bier anſäſſig, als reiche Kaufleute und Handwerker. Auch die Dorfe 
Ihaften um die Stadt waren dadurch induſtriöſer und wohlhaben⸗ 
ber geworden. Im EI Mahad am gleihnamigen Wadi, der fein 
Waſſer vom Rema⸗-Berge erhält, waren gute Töpfereien und 
Indigocultur?). Ghaleffa, die ‚vormalige berühmte Hafen« 
ſtadt (Ohalefaka oder Alafafa, ſ. ob. &.190), nur 5%, deutſche 
Meilen in S. W., war zum fchlechten Dorfe berabgefunfen, feitden 
ihr Hafen durch Korallenbänfe unbrauchbar geworden, und ihr 
Strand nur noh Salzladungen darbot, die hier gegen geringen 
Zol an ven Dola landein verführt werden. Niebubr, ver von 
Beit el Falih auf vem Wege ?F) dahin Fein einziges Dorf, nur zur 
Seite tiefe Brunnengrabungen fand, fagt, daß daſelbſt erft feit mes 
nigen Jahren hohe Hügel von feinem Sande entftanden, und von 
der alten Stadt nichts als einige Mauern, eine Mofchee und Grab» 
fteine mit kufiſchen Inſchriften?) übrig geblieben, davon m 
einige Gopien mittheilt. Die Uferreife von Ghalefka nord 
wärts nad Hodeida (KHodade bei Seegen, Hadida kei 
Bird)?5), nur 5'/, deuifche Meilen über nadıe Sanpfläche, pflegt 
“man, um der Tageöhige zu entgehen, meift nur des Nacht, wie 
überhaupt hier im heißen Tehama die Wege, zurüdzulegen. Diejer 
Hafen für ven Kaffeemarft war, zu Niebuhr's Zeiten, etwas 
beffer wie ver zu Xoheia, melde beide zu gleicher Zeit ald die 
Hafenftädte von Beit el Fakih aufblühten und mit einander 
rivalifirten. Nur die Käufer einiger reihen Kaufleute waren von 
Stein, und dad Gaftell des Dola, der hier für den Imam von Ye 
men einen flarfen Zol von ven Kaffeeichiffen einzog. Bon 
Beit el Fakih liegt Hodeida etwas weiter, 7', deutiche Meilen, 
als Shaleffa; aber gegen WN.W. GSeegen, durch Sturm ver 
fhlagen, Ianvete in Hodeida, hur um von da nad Zebid umb 
Sanaa zu gehen. Damald mar Hodeida noch im Befig dei 
Imam von Sanaa, obmwol die Wahabi und der Scherif von Abu 
Arifh, der vom Imam ald Dola in Loheia eingelegt, ſich aber 
independent gemacht hatte, beide ven größten Theil des Tehama 
von Jemen fich untermorfen hatten. Auch Hodeida und Modıba 
leifteten noch Wiverftand; aber Hoveida 76) war jhon dem Imam 


'2) Miebuhr, Reifebefchr. I. S. 326; deſſ. Beichr. von Arab. ©. 227. 
2 Miebuhr, Reife I. ©. 323. ) Befchr. von Arabien, Taf. 7, 
und 8, *6) Miebuhr, Beſchr. S. 228; defl. Reife I, 8.324 

*9 Vic, Valentia, Voy. and Trav. Vol. II. p. 370, 
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nutzlos geworden, da ein Commandant diefer Stadt, um fi in 
dem Fort Halten zu Können, die Häufer derfelben niedergebrannt 
hatte, damit die Wahabi, die feine Kanonen hatten, ihn mit ihren 
Ueberfällen aud den Häufern der Stadt nicht etwa überrumpeln 
fönnten. Doch war im Jahre 1806 ſchon der Verluſt Hodeidas 
für den Imam von Sanaa voraudzufehen. 

J. Bird, der fpäter den Hafen Hodeida “), vor 1834, be— 
fuchte, zur Zeit ald der rebelliiche türfifhe Solvat Turdi bil 
Maas dort wider Mehmed Ali auf Furze Zeit den Meifter fpielte, 
fand, daß diefer Hafen fein Schiff gegen die heftigften Nordſtürme 
durh ein Korallenriff völlig ficyerte, an dem fih die Wogen 
vor dem Hafen erft brechen mußten. Die große Stadt, fagt er, 
liege im Nordoſt einer fandigen Bay, die an einer Geite 
durch die gegen N.W. ziehende Sandzunge gefchügt fei, an ver 
andern gegen S. S. O. ebenfalld durch eine andere vergleichen. Der 
Bau der Häufer fei hier in demfelben Styl wie in Mafalla, das 
er kurz zuvor erft verlaffen; Dome und Minarehs feien eine ſchöne 
Zugabe, aber die Zahl der beſuchenden Schiffe fei hier weit gerin- 
ger als dort in Hadhramaut. Der Bazar dagegen fei in Hodeida 
beffer verjehen mit allen Artikeln des Bedürfniſſes wie ded Luxus. 
Seivden= und Baummollenzeuge, Walzen (Barr) und Gerſte 
(Shair) habe man hier, felbft die indischen Oetreidearten Jomari 
(Dura der Araber), Bajri (Dufhan), Bohnen (Korad over Dufis 
rah hindi, d.i. Phaseolus maxim.) und Erben (Ghuna oder Sams 
barah, d. i. Cicer arietinum), fommen aus dem benachbarten Je— 
men bier auf den Markt. In der flachen, fandigen Umgebung ſehe 
man nur Dattelpalmen; aus den nur zwei Tagereifen fernen und 
son bier fihtbaren Bebirgen bringe man Trauben, Limonen, 
Kaffee. 

Botta 73) beſuchte Hodeida, Ende Sept. 1837, ald die Ae— 
gyptier im Beflg der Küftenftädte noch nicht tiefer in das In— 
nere Jemens eingedrungen waren, und nur die Vartheiungen der 
Araber unter fich fürderten, um fle fürd erfte zu fchwächen und 
dann fich ihrer Bergpiftricte zu bemächtigen. Ibrahim Paſcha 
war damals Gommanvdant in Hodeida. Der Handel, dafelbft noch 
immer bedeutend, hatte aber ſchon fehr verloren durch das Kaffees 
Monopol, das der Vicefönig von Aegypten an ſich riß, indem er 


””) J. Bird, Observat. l. c. Geogr. Journ. IV. p. 201. 
”®) Botta, Relation p. 9— 16. 
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felbft auf die Hälfte des Kaffee-Ertragd Beſchlag legte, mur 
die andere Hälfte den Negocianten überließ, und ihnen die Einfuhr 
nach Uegypten verbot, wo er den gefammten Kaffee-Berfaui 
allein für fi behielt. Die Schiffer, die von Dſchidda nach Dem 
indifchen Meere heimkehrten, pflegten ſich damals noch hier in So⸗ 
deida mit Kaffee, Weihbraub, Gummi und ven afrifaniicdher 
Producten Abyffiniend zu verfehen. Auch Perlen, zumal rofen- 
rothe, die zmifchen den Klippen und Injeln vor Hodeida und 2 
heia gefifcht werden, famen bier in den Handel. Die Straßen zen 
Hodeida fand Botta breiter und reinlicdher ald in den ägyptiſches 
Städten, die Bazare aber Fein, ſchmutzig, voll Vettler und Kranke, 
mit Gefhwüren und Kreböjchävden behaftet, die an ver Küfle Te— 
hamas häufig fein follen, fo dap die Armen oft ohne alle Hülft 
an den Straßen liegend fiarben. Zu diefem Trauerbilde fam no 
binzu, daß die Cholera 3 Monate bier gewüthet hatte, wo nich 
einmal ein Hospital errichtet war, weil der Vicekönig die Kranken 
nicht ernähren wollte bei der großen Theuerung. Unter den Hin. 
fern ver Stadt bemerkte Bottu einige jchöne Gebäude von alt: 
italifchem Anfehn, mit Baluftravden, ſchönen ®itterfenftern, vortref- 
lichem Holzſchnitzwerk u. dgl. Doch das meiſte waren Matten» 
und Strohhütten, die er Eſhſhé nennen hörte. Als Fremd⸗ 
linge fielen ihm auch hier die Banianen auf, die faft im feiner 
füblichen arabifhen Stadt fehlen, vorzüglich aber die Samaulis, 
die bis hierher, wie in Hadhramaut, ſich immer mehr in bedeuten: 
den Golonien auöbreiteten; denn zu Niebuhr's Zeiten wurden fir 
noch gar nicht erwähnt. Sie treiben bier diejelben Gewerbe wie 
in Mafalla und Aden (f. ob. ©. 692). Ihr feltfamer aufge 
ftugter Haarpug, fo verjchleven von dem der Araber, erinnerte 
Botta nicht mit Unrecht an manche Malereien und Sculpturen in 
ägyptifchen Batacomben. 

Der Miffionar I. Wolff 9), der in demfelben Jahre mie 
Botta, Anfang November, alfo nur weniges jpäter, in Se» 
deida vom türfifchen General: Gouverneur Ibrahim Vafche, 
dem Neffen des Vicefönigs, gaſtlich aufgenommen wurte, und as 
deſſen Leibarzt, dem Franzoſen Monf. Devaur, einen jehr ad 
tungswerthen Beamten fand, läßt nur einen Blick in das dortige 
Leben der Menjchen fallen, ohne auf geographiiche Beichreibunge 
einzugehen. Den meiften der europälfchen, dort im Dienfte der Tür: 
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fen Angeftellten ſpendet er Fein Rob; er hörte, die Stadt habe ge- 
genwärtig, wo bad Hauptquartier war, an 30,000 Einmwoh- 
ner (?). Der letzte Staptgouverneur, Mohammed Johar, ver 
den Miffionar befuchte, war ein Gelehrter in ver arabifchen Litera⸗ 
tur, mit dem auch viele Hadhramauter 80) famen. Diefe nann« 
ten Almabarra (offenbar Mahrah, j. oben ©. 45, 647) das 
Land zwiihen Masfat und Mafalla, wo man eine von der 
arabifchen völlig verſchiedne Sprache rede; die großen Orte 
ichaften Hadhramauts fein Nabhad und Kifere (unbekannt, f. 06. 
S. 617 u. f.), auch ſei ein Bulcan dafelbft, genannt Albir Hud 
(Bur oder Barhud, Grab des Hub, f. ob. &. 156, 275, 276, 620, 
681), der Brunnen des Hud genannt, nahe dem Grabe des Pro- 
pheten. Sulfarneyn heiße ihr König mit 2 Hörnern, der einft 
ven Ganal von Bab el Mandeb eröffnet habe (f. oben ©. 665 bi8 
666). Die Araber in Hodeida wollten ein Buh „Sira” bes 
figen, dad von einem zweiten Meffiad und feiner Wiederkehr (f. ob. 
S.154) in voller Glorie fpreche, den fie mit großen Dingen im 
Jahre 1840 erwarteten; fie meinten, die Beni Arhab (die Re— 
habiten von Aſyr) mwürben der Erjcheinung noch vorbergehen, 
und dann die Türfen in Jemen audgerottet werden, ihre Heere 
würden dann nad) Aegypten fiegreich aufbrechen, wie die Ruffen 
nah Branfreih. Mohammed Johar belehrte den Milfionar, 
daß man in frühern vormohammebanijchen Zeiten in Arabien fa= 
maritanifche Idole angebetet habe, wie Lath, Uthal, Habal (f. 
ob. &©.35— 38). Ein arabiſches Manufeript, die Geſchichte von 
—Jemen (f. ob. ©. 872), deilen Autor Emir Bedr Addim Ihn Kha« 
tem Ihn Amran Ibn Hamdan genannt wird, erhielt der Miffionar 
bier von Ibrahim Paſcha zum Gefchent, ein Beweis, daß auch 
die Hiftorifche Literatur Jemens keinesweges jo armfelig fein mag, 
als fie bisher nur aus Unwiſſenheit, erichien. I. Wolff erklärte, 
in dem damaligen Generalgouverneur der Armee einen der liebens- 
würbigften Türfen Eennen gelernt zu haben, was wol foviel heißen 
fol, als daß er mehr als andre für fremde Ideen zugänglich war, 
was freilich feine Herrichaft in Jemen doch keineswegs fefter be— 
gründen fonnte. Aus der mit dem Mijfionar geführten Gonverfa« 
tion 31) nur Folgendes, was man ſich gewöhnlich in Hodeida nicht 
träumen lafjen würde. Der Pafıha fragte W., was er ald Juden⸗ 
miffionar für ine Aufnahme bei Juden in Arabien finde? W. 
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Meift eine gute. BP. Warum gebft Du nicht nad Stambul, ven 
Sultan zu befehren, der dem Chriſtenthum fo ſehr gemeigt if? 
trägt er nicht ſchon die europäiſche Kleidung? W. Das Chriſten⸗ 
thum Hat nichtd mit den Kleidern zu thun, es befteht in der Rid- 
tung, aus der Binfternig zum Licht, und aus der Gewalt des Sa— 
tans in Gottes Reich zu kommen durch den Glauben an Jeſum 
Chriſt und durch die Taufe in feinem Namen. P. Glaubit Du 
denn an die Bibel? W. Ja, ich bin bereit, für fle zu fterben. 8. 
Ayayeb! (Wundervoll!) Monf. Chedufeau, der franzöfifche Arzt, den 
ich hatte, fagte mir, einen Gott gebe es nicht. 

Zur Unterhaltung hatte der Mifflonar dem Pafcha ven Ru 
binfon Cruſoe zu lefen gegeben, und dieſer fprach feine Verwunde⸗ 
zung darüber aus, darin fo oft den Namen Gottes zu finden, ben 
er von den vielen Guropäern in feinen Dienften niemals gebört 
habe. — Er that noch die Brage an Wolff, warum er nicht dar— 
auf ausgehe, Rothſchild's zu befehren? Die Ueberfegungen von 
Scıillers „Gang zum Eifenhanmer” und den „Kranichen ve 
Ibicus,“ welche der Miffionar mit ibm Tas, machten ibm Bergrir 
gen. Er verfprach ihm, wenn er mit feiner Armee und mit Gel 
tes Willen bis Sanaa fommen würde, ihm allen Beiftand zur 
Judenbekehrung zu Teiften, was freilich nicht in Erfüllung ging. 

Der Weg von Hodeida nah Beit el Fakih gebt mur, mie 
jener von Ghalefka, durch das fandige, flache, einförmige Tebe- 
ma, daß bier anfangs durch fterile Sanddünen führt, nur ven 
Salzpflanzen in ungeheurer Menge übermuchert, die zur Se— 
dbabereitung dienen; dann aber folgt doch auch hier und da gu 
te8 Eulturland, mit Korn, Durra, Zuderrobr, Invige 
bebaut, der au wild in großer Menge wächſt, aber nur ein 
fchlechte Barbe giebt, meil man diefe nicht zuzubereiten verftedt. 
Der Weg, den Botta bier zwifchen einzelnen Käufern in Mi— 
moſenwäldchen qurüdlegte, erinnerte ihn an das Innere ten 
Sennaar, am obern Niltbale. Die Hütten waren nur vierkdig, 
nicht rund mie die Negerhütten, fonft aber eben jo aus Zweige 
aufgerichtet, und die Vegetation®?) glich der in Sennaat, 
viele der biefigen Pflanzenformen ſchienen dieſelben afti— 
kaniſchen wie dort zu fein. 

Der Weg von Mochha nah Beit el Fakih geht hir 
nordwärts in 4 Tagemärſchen über die Stationen Maufait, 


”®?) Botta, Relat. p. 17; berf. in Archives l. c. H. p. 83. 


Arabien, Tehama, Küftenmweg. 879 


Scherdsje, wobei Häs rechts zur Seite liegen bleibt, nah Ze— 
bid und Beit el Fakih. Niebuhr, ver ihn in entgegengefegter 
Richtung gegen Mochha Hin zurüdlegte, beftimmte die Rage des 
Dorfs Scherpdje, das er für den Hafen Schargiah bei Abul- 
feda 9) hielt, unter 13° 59! N.Br., 3% Meilen von Zebid, in 
einer Berne von menigftend 2 Meilen oftmärtd der Küfte, von wo 
alfo das Meer feit jener Zeit fidy auf eine große Strede gegen ®. 
hätte zurüdziehen müffen. Der ganze Weg von da bis Mochha war 
fandig, dürre, doch ziemlich mit Strauchwerk und Binfen, die fi 
zum Dachdeden eignen, bewachien und ungemein heiß. Auch die 
Lage von Mauſchid ward genauer beflimmt, worüber fchon oben 
Niebuhr's Anficht mitgetHeilt ift (1. 06. ©. 769). Von Mquſchid 
ſüdwärts bemerlte er um Mamlah verfchiedene a in bie 
man Seewaffer leitet, deſſen Verdunſtung reichliche Salzmaffen 
zurückläßt, davon viele Kameelladungen von bier in das Gebirgsland 
geben. 

Gruttenden, der im Jahre 1836 bei furchtbarer Hige und 
Dürre venfelben Weg nach Zebid zurüclegte, verließ mit Sonnen 
untergang fein Duartier in Mochha *) am 13. Juli, um bie 
Kühle ver Nacht zu benugen, und machte erft um 3 Uhr am näch— 
fen Mittag zu Ruäs (auf Niebuhr's Karte, Ruweis b. Crut— 
tenden) Halt. Damals traf er, gegen frühere Zeit, einen Fort⸗ 
ſchritt für die Bequemlichkeit der Neifenden; in ven Mahya oder 
Stationen, gut mit Bertftellen und Stühlen verfehene Zimmer, 
und für die Beföftigung feftgeftellte Breife; ein Fortſchritt, theuer 
erfauft, weil man ihn der damaligen Türfenunterjohung verdanfte, 
deren ägyptifche Truppen das Rand mit hartem Drude belafteten, 
und bei der fchon 4 Jahre dauernden Dürre durd) ihre Konfumtion 
die Theurung und Hungersnoth fo fehr fteigerten, daß es durch das 
ganze Tehama an Jammerſcenen nicht fehlte, und man oft an den 
Keichen der Berbungerten am Wege vorüberziehen mußte. Der 
zweite Tag erft führte an dem großen Dorfe Mauſchid (Maushij 
bei Eruttenvden) vorüber, dem er 800 Bewohner giebt, und be— 
merkt, daß es durch feine reichblühenden Jasminpflanzungen 
in Jemen berühmt fei, wie durch die fchönduftenne Kadia der 
Araber (Rajoura der Indier, Pandamus odoratiss.), die ein 
ſchönes Del giebt, was fehr geſucht ift. 





## Rommel, Abulfed. Arab. Descr. —— Reiſebeſchr. I. 
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Die Jaſminblüthen abgeftreift, auf Schnüren gereiht, wer 
ven von da täglih auf den Bazar nah Mochha gebracht zum 
Meiberpug für den Haarfchmud. In jedem dortigen Jadmin- 
Dickicht, in denen man felbft während ver Tageöhige die hert ⸗ 
lihften Schattenlauben beſucht, find Fühlende ſüße Worlerbrunnen. 
‘ Die dortige Haupt Mojchee ift durch ein Mirafel berühmt, als der 
Lieblingsaufenthalt des fabelhaften Imam Ali, Mobammer's 
Schwiegerfohn, der unfichtbar bier jede Nacht feine Andacht halten 
fol. Bon da wurde unter gleichen landſchaftlichen Umfänden bie 
Route von Scherdéje bis Zebid und Beit el Fakih verfolge. 
Baffama, ver 1842 venfelben Weg zurüdlegte 35), aber ven Stu 
tionen fehr verdrehte Namen beilegt, wie Dafhthoul für Jad- 
tillo, Rues ſtatt Ruäs, Mouchich ftatt Mauſchid m. f. m, 
macht die intereffante Bemerfung, daß dieſer legtere Ort doch wel 
etwa 10 Minuten vom Meere entfernt liege, daß aber bie alte 
Mündung eined Gießbaches (Wadi) nahe am Meere ein jchönes 
Baffin bilde, in welches noch heute die Flut einpringe, ein Aipl 
für einige 30 Bifcherboote und 300 Kleine Gefäße ( Catimarons); 
dad Wafler der Stadt fei fchlecht; aber der Ort fei Durch bie Pai- 
fage vieler Karawanen ſehr belebt, treibe viel Handel mit Fiſches 
und Gemüje nad) Zebid, und gewinne in feinen Gärten viele Re 
tige, Zwiebeln, Hirfe, Baummolle (Vacona?) und habe viele Dum- 
palmen (? ſ. oben ©. 301). Er giebt vem Orte nur 250 Streb 
hütten, rühmt aber zmei weiße Mofcheen, auf einer Anhöhe erkaut, 
mit 2 Domen, deren Alter man auf 800 Jahr angebe(?). Botta, 
der im folgenden Jahre 1843, durch Maufcdid®6) fam, nennt et 
nur ein elendes Dorf, wo Feine Hafenſpur mehr vorhanden fei, aber 
die Sande und Salz-Ebenen am Meere hin (Khabt der 
Araber genannt) vol furchtbarer Monotonie und fiebererzeu- 
gend. In der Nähe diefes Ortes ſah er viele Sandhügel mit fol 
hen Pflanzen der Meeresfüfte bevedt, die im Orient ſehr oft die 
Zage antifer Eonftructionen bezeichnen jollen, von denen je 
boch Hier Feine zu Tage ausgehenden fichtbar waren. Norpmärts 
Maufhid, ver Mündung des Wadi Suradsje, ber von ber 
Stadt His zum Meere zieht, benachbart, verliert fich deſſen Wal. 
fer im Sande; aber näher dem Meere zu, bei einer Dattelprlanzung 
EI Ghandja 9), die auf feiner Karte fleht, tritt er wieder ber 


20) Passama, Observat. 1. c. XIX. p. 163. ®*) Botta, Relation 
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vor, und erreicht hier im Sande bei 1 bis 2 Fuß Tiefe doch noch 
wirflih das Meeresufer, wenigſtens unterirbifch, denn 
dafelbft findet fich ſtets ſüßes Wafler vorräthig. Hier, in EI 
Ghandja, beſaß Ezze, ein Freund Botta’s, eine Dattelpflan« 
zung und Garten, auf welche verfelbe, wie viele Gartenliebha=- 
ber unter den Arabern, große Sorgfalt verwendet hatte, zumal 
um feltne Gewächſe zu ziehen und die Samen ber Gebirgspflanzen 
Jemens bier anzufieveln. Auch fand hier Botta den einzigen 
Kokosbaum, den er in Jemen gefehen. Inden hiefigen Balm- 
hütten Iud Ezze feine Freunde aus Has zum ländlichen Aufent« 
halte ein, ven Dattelertrag zu verfchmaufen, den er niemald 
verfaufte. Er pries ſich glüdlich, einen Europäer ald Gaft in die- 
ſem fihönen ländlichen Aufenthalte zu beherbergen. Aber die Freude 
bei Botta, der aus der Fühlen Gebirgsluft fam, dauerte nicht 
lange, Bieberanfälle, die im Tehama nur zu gewöhnlich und ges 
fährlich find, vertrieben ihn bald. Er ging nah Mochha. Aber 
Paſſama feste dagegen feinen Weg von Maufhid über Häs nach 
Beit el Fatih fort. 

Diefe Stadt muß nad) Cruttenden's Bericht, der fie zur 
Zeit der Türkenberrfhaft, in Mehmed Ali’s Gewalt, bes 
fuchte 8), deſſen Commando eben bi8 hierher, ald Grenzftadt 
gegen Sanaa (1836), vorgedrungen war, in ziemliche Aufnahme 
gekommen fein. Er giebt Beit el Fakih 8000 Einwohner; fie 
war ohne Ummaurung, hatte aber in der Mitte der Stadt eine 
Eitadelle Hiſn Othman, und ftarfe Fefte mit einer Garnifon 
von 500 Mann, in welcher ein Bimbajchi commanbirte, der fehr 
höflich gegen die Engländer war, aber, weil er fürchtete, fie möch- 
ten mit dem Iman einen Bundestractat zur Vertreibung ber Türs 
fen aus Jemen fchließen wollen, ihnen mit allen Ueberrevungse 
fünften die fchredlichften Gefahren auf dem Wege nah) Sanaa 
ſchilderte, wo Doch die größte Sicherheit Herrichte. Die Steinhäufer 
der Stadt waren aus Badftein mit Erve aufgeführt, mit Dächern 
von Palmzweigen. Cruttenden nennt fie die heißeſte Stadt im 
Tehama, die er betreten; das Thermometer im Schatten fland 
un 4 Uhr auf 31° 11° Reaum. (102° Farh.), und in der Sonne 
auf 48° 44’ Reaum. (141° Farh.). Da ver Boden zwifchen ihr 
und dem Meere höher liegt als die Einfenfung der Ebene, auf 
welcher die Stadt ſteht, fo können die Seewinde hierher Feine 
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Abkühlung bringen; der Strichwind von Hodeida verftärkt feine 
Kite noch durch vie Sanddünen, die er bis Beit el Fakih beftrei- 
chen muß; daher die Auftftille daſelbſt noch erträglicher ift. Auch 
Niebuhr?9) ſprach ſchon von der übermäßigen Hitze in Beit el 
Fatih und dem fchlechten Waſſer daſelbſt, wodurch böfe Fieber 
erzeugt werben, die auch feinen Neifegefährten, ven Drientaliften v. 
"Haven, dort auf das Kranfenbett niederwarfen, von dem er nicht 
wieder aufftand, indem er bald darauf in Mochha ftarb. 

Noch war damald Veit el Fakih das große Kaffere-Em- 
yorium für das Bergland Jemens, wohin die Eultivatoren ibre 
Kaffeebohmen lieber als nah Sanaa einführten. Hierher und nad 
Zebid brachte man dagegen die Stückgüter aus Indien zur Zah⸗ 
lung, vorzüglich blaue und weiße Zeuge, engliſche Shawls, Spece⸗ 
reien von Java, Zucker von Mauritius, wofür man Wachs, 
Weihrauch und Kaffee over Geld zahlen lief. Banianen 
waren die größten Kaufleute am Orte und fehr zahlreich; das tür 
fifche Gouvernement legte ihnen fehr ſchwere Taren auf; einer der 
Großhändler klagte dem Engländer mit Thränen im Auge, daß if 
nen ihr Profit bier weit mehr geichmälert ſei als unter englifcher 
Herrfchaft in Indien. Alle Kaffeefarawanen, die von Sancıa 
hindurch nach Hodeida zogen, hatten fehr ftarfen Zoll zu geben, 
und eben deshalb fpeculirten die Kaufleute in Sanaa darauf, ihre 
Handelsroute nach Aden abzulenken, jevoch zu einer Zeit, da ihnen 
der Tractat zwifchen dem britifch = oſtindiſchen Gouvernement in 
Bombat und dem Sultan von Aden über Beſetzung dieſes Hafent 
noch nicht befannt fein Fonnte, und bie direkten Wege dahin auch 
noch ſehr unficher waren. 


3. Loheia die Hafenftadt und ihre Umgebung, mit der 
‚großen Küſteninſel Kamerän. 


Loheia, die nördlichſte Hafenftadt, im Tehama mi 
eigentlichen Jemen gelegen, unter 15° 4!N.Br., hatte zu Nits 
buhr's Zeit®) noch einen vom Imam zu Sanaa eingejegten Gou⸗ 
verneur oder Dola, ver die däniſchen Reiſenden (1763) mit um 
gemeiner Artigfeit und Gaftlicyfeit empfing, von wo an nun eint 
Sicherheit ver Randreifen im eigentlichen Jemen begam 
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und Niebuhr Höchlicht überrafchte, weil dieſe im größten Eontraft 
ftand mit den Gefahren innerhalb ver Küftengebiete ver vielen Flei- 
nen independenten Gebirgsfürften des nördlich anſtoßenden 
Gebirgslandes zwiſchen Jemen und Hedſchas. Die Küfte um 
Loheia fand Niebubr fo dürr und unfruchtbar, wie überall im 
Tehama. Die Stadt liegt auf der Spige einer gegen ©. vorfprin= 
genden Sandzunge, die aber zumeilen auch zu einer Inſel wird, 
weil der ſandige Hals der Erdzunge im Norden der Stadt fo nie= 
drig liegt, daß bei anbaltendem Südwinde die höher aufge- 
flauete Seefluth (die gemöhnlichehßluth beträgt nur 4 Fuß) denfel- 
ben überſchwemmt, was jedoch meift nur einmal etwa im Jahre 
zu gefchehen pflegt. Der Hafen ift nur fohlecht, felbft die kleinern 
Schiffe müfjen weit vor der Stadt vor Anker gehen; bei der nie= 
vrigften Ebbe können Fleine belavdene Boote nicht einmal zur Stadt 
fommen. In der Nähe ift ein nieverer Berg, Kofcha, aus dem 
Steinfalz gebrochen wird; das Waſſer ift ſchlecht und fehr theuer, 
denn e8 muß aus 2 bid 5 Stunden Ferne, wenn ed nur trinfbar 
fein fol, in Steinfrügen auf Rameelrüden berbeigefchafft werben; 
Bewäflerungen und Gartenbau fehlen ganz. Dennoch entftand hier, 
wie zu Hodeida, Ghaleffa, Mochha u. a., erft in fpätern Zeiten, 
wahrjcheinlich erſt ſeitdem das Bedürfniß der Kaffererportation aus 
dem Binnenlande dazu nöthigte, eine Hafenftadt, deren Entftehen 
die Gingebornen zu Niebuhrs Zeit nicht über 300 Jahr Hin- 
aufrüdten. Auch bier fol die Einſiedlerhütte eines mohamme— 
danifchen Heiligen, des Schech Sälei, wie des Schech Schä— 
deli in Mochha, der Kern geweſen ſein, um den ſich nach und nach 
die Verehrer ſammelten und die Stadt anbauten. Ueber ſeinem 
Grabe ward eine Kubbe, dv. i. ein Gebethauß, errichtet und bie 
Nähe deſſelben Lebenden und Todten für feegendreich gehalten. Der 
ein paar Stunden nördlicher gelegene Hafen Maräben (fiehe 
Niebuhr's Karte) verfandete, wo der Gouvernementöfig früher war, 
der nun aus dem mehr und mehr ſchwindenden in ben füplicher 
gelegenen und aufblühenden Hafenort verlegt ward, wodurch diefer 
zur bebeutendern Stabt ſich erheben mußte. Hierzu Fam noch das 
eigenthümliche Verhaältniß der funnitifchen Heiligen Tehamas über- 
haupt in Beziehung auf Städteentfiehung durch ihre Nach— 
kommenſchaft und ven durchgehenden Reſpekt der Araber für bie 
Abftammung. Wie Mohammed's Nahfommen befanntlid als 
geborne Sherifs (auch Emir, Sejid und Mola's), oder Bürften 
im Großen, durch die ganze mohammedanifche Welt Anerkennung 
Kkk2 
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fanden, ſo erbt die Würde des Heiligen, ver ſchon dadurch als 
ein Scheifh titulirt wird, ebenfalls auf alle feine Nachkommen 
fort, denen der gemeine Araber flets eine größere, angeborn: 
Frömmigkeit, Gottesfurcht und Liebe zur Tugend, als ſich felkk 
zufchreibt, und fie deshalb indgefammt mit Ehrfurcht als geborn: 
Geiftliche betrachtet. Daher rühmen fie fih auch ver Heiligkeit 
ihrer Abftammung, und es ift ihr Stolz und ihr Bortheil zu 
gleich, als folche Heilige in den Augen ded Volks zu gelten. Bü 
ver Vermehrung ihrer Gefchlechter nimmt aud die Macht ihre 
Einfluffed zu, wie denn auf folhem Wahne oder Grunde ſelbſt die 
fortvauernde Macht der an fich jo ohnmächtigen Imamı 8 (ein geif- 
licher Titel) von Jemen feit Jahrhunderten beruht, wie bir 
der Imamd von Oman u.v.a. Ein Sohn des She Sälei, 
der zu Moͤr, oſtwärts von Loheia, begraben liegt, und ein andrer zu 
Bahäs, im Norden Loheias an der Küfte, find eben jo die Pe- 
trone biefer Ortfcyaften geworben, wie ed Scheh Sälei bis heut 
in Loheia geblieben ift. 

Lohein hatte zu Niebuhrs Zeit feine Stabtmauern u 
war aber doch auch nicht ganz offen, denn nach der Landſeite, in 
einer Entfernung von 120 Doppelfchritten von einander, hatte man 
ein Dugend Thürme, altveutichen Warten gleich, erbaut, mit hoben 
Thüreingängen vermittelt angelegter Xeitern, einige mit Kanonez 
bepflanzt, alle mit Wachpoften befegt, durch die man fich vor lieber 
zumpelungen ver Friegerifchen Nachbarn zu jchügen Hoffte. Das 
fie dazu nicht hinreichten, hatten Eurz vorher fogar die Gebirgd- 
araber ver Haſchid und Bekil bewiefen, welche viefer Verthei⸗ 
digungslinie ungeachtet bis in die Stadt eindrangen und fie me 
derbrannten. Da died Öfter zu geichehen pflegte, fo ſind die Be 
wohner der Stadt ſchon darauf gerüftet, mit ihrer beiten Habe auf 
dad benachbarte Infelhen Urmuf, Humreek ver Moresby Kart, 
zu flüchten, oder wol audy auf die noch größere, aber auch gegm 
Süden vorliegende Infel Kamerän, feit der Stationirung der 
Türfenflotte bei der erften Eroberung Jemens (1516, f. ob. ©. 732) 
durch ihren guten Hafen befannt. 

Nur wenige der damaligen Häufer Loheias waren aus Skin 
und Kalk, ven man aus den Korallenflippen und Mujcheln brannte, 
erbaut. Die meiften waren jene durch dad ganze Tehama vorber 
ſchenden einfachen Zmweighütten mit Strohmattenvorhängen ſtatt der 
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THüren, und mit geringen Geräthſchaften, wie fie Niebuhr auf 
ZT afel 1. jeiner Beichreibung von Arabien bat abbilden laſſen. 
Finige 40 Bantanen, meift arme Handwerker und Bediente ih— 
cexr Glaubendgenoffen, und Araber waren die biefigen Einwohner, 
peren SHaupterwerb der KRaffechandel war. Aus dem benad- 
Garten Gebirgslande wurden die Kaffeebohnen hierher gebracht, in 
einem Magazine aufbewahrt, von ihren Hülfen befreit und dann 
verkauft. Sie follten hier nicht von derfelben Güte fein, wie bie 
welche man nah Beit el Fakih bradte, und von da über 
Mochha und Hodeida verfchiffte; da fie aber auch etwas wohl- 
feiler waren und der Trandport bis Dſchidda Fürzer und weniger 
koſtbar, jo waren doch aus Dſchidda und Aegypten ftet# viele 
Commiſſionäre hier mit Aufkauf für ihre Gefchäftsleute und 
Freunde beihäftigt, und viele Kahirier kommen jährlich felbft 
zum Einkauf Hierher auf den Markt. 

Der Frieden unter der milden Herrfchaft ded Imam von Sa= 
naa fcheint in Loheia zuerft durch die Ueberfälle ver Wahabi 
geftört worden zu fein, feit deren Eindringen von biejer Geite 
in Jemen das vielfahe Zerfallen der Gliever der bis dahin 
noch ziemlich zufammenhaltenden Iemenprovinzen begann. 

Der Scherif von Abu Arifh war noch zu Anfang des 
gegenwärtigen Jahrhundertd von dem Imam von Sanaa zum 
Dola oder Statthalter von Loheia inftallirt worden %), wo er 
bald Gelegenheit fand, fi unabhängig von feinem Oberherrn zu 
machen. Seinem Beifpiele folgten andre Sheifhs im Gebirgslande, 
die, in einer Art Feudalverhältnig zum Imam ftehend, mol aner- 
Fannten, daß ihm Grund und Boden gehöre, dem fie aber felten 
einmal eine Abgabe zahlten. Sie fagten ibm nun auch ven Ge— 
horfam auf, und der Imam war zu fchwach, fie zu zwingen. Als 
nun die Fluth der Wahabi herein brach, beflegten dieſe den She— 
rif von Abu Ariſh, plünderten fein Land und ſchickten ihn fort mit 
der Weifung, fih für feine Berlufte beim Imam von Jemen, feinem 
Oberherrn, zu entjchädigen. Der Sherif ward Wahabi, erfannte 
deren Chef Saoud als feinen Gebieter an, und entriß nun dem 
Imam fein ganzes Tehama von Loheia bi Bab el Man— 
deb, wo nur noch Mochha in deſſen Befig blieb; aber auch Beit 
el Fafib und einen großen Theil des Kaffeegebieted riß er (vor 
1806) an fich, bis ihm der Sheikh von Häs trogend entgegentrat 
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(if. 06. &.756). Unter ver Obergewalt der Wahabi fuchten viele 
Eroberer Lohe ia zum Haupthafen ihrer Ausfuhr zu machen, 
und fingen Unterhandlungen mit der britifch » oflindijchen Com— 
yagnie an, fie einlavdend, inXoheia eine engliiche Factorei®) 
zu begründen, wie die, welche fie in Mochha zu jener Zeit ber 
faßen. Seegen %) mwurbe 1810 zwar durch einen Sturm nad 
Loheia verfchlagen, er eilte aber, ohne Bemerkungen darüber mit- 
zutbeilen, weiter nah Hodeide und zum Gebirgslande im Innern 
Jemens vor. 

Den erften lehrreichen Blik auf Xoheia und feine Umgebung 
gewinnen wir feitdem erft wieder im Jahr 1825, durch Ehren» 
berg's und Hemprich's Landung an dieſer Küfte, deren Tagebuch 
zwar bisher nicht veröffentlicht ward, deſſen Mittheilung im Ori- 
ginalbrouillon wir aber zur Benugung für die Erdkunde der 
wohlmwollenden Güte unferd berühmten Collegen und Freundes ver- 
danken (f. ob. ©. 192, unten Note 485) 9). 

Unruhen bewegten damals, im März 1825, die Stadt, obwel 
fie wieder einen Dola hatte, der aber in Streit mit einem perfi- 
fhen Schiffscaptain lag, welcher mit einem einzigen Schiffe den 
Hafen von Loheia fperrte und blodirte, um ihn zur Zahlung 
einer Gelvfchuld zu zwingen. Der Dola lag au in Streit mit 
feinen eigenen Sölonern, denen er die Löhnung feit 18 Monaten 
ſchuldig war, die gegenwärtig, wenn aud) nicht den Gold, doch dem 
Unterhalt forverten. Die große Verwirrung im Lande war fo meit 
gekommen, daß die Araber fogar jehnlichft die ihnen fonft jo ver 
haften Türfen herbei wünſchten. Auch im Innern des Landes 
waren politifche Parteien; noch verficherten der Dola und Jahja 
Ben Semin, an welche vie Reifenden Empfehlungsbriefe von 
Dſchidda mitbrachten, daß fie ald Fremde im Lande ficber bis Mor 
(Möor auf Niebuhr's Karte) und bi8 Wadi Surduͤd zum Ge 
birgörande reifen könnten, was fie wünſchten, um die einftigen na 
turhiftorischen Beobachtungen Forskal's auf dieſer Seitentour zu 
eontrolliren. Die Höflichfeit des Empfangs war bei den hieſigen 
Beamten, wie ſchon zu Niebuhr's Zeit, einheimifch geblichen. 

Die eigentliche, damald von Mauern umichloffene Stadt Los 
heia war von ihren Einwohnern verlaflen, die ſich außerhalb der⸗ 
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ſelben dicht am; Meere angebaut hatten. Ihre leichten Zweig⸗ und 
Matten-Hütten, wie fie ſchon Niebuhr fchilderte, fand man ſehr 
regelmäßig, gut, faft niedlich eingerichtet und weniger als gewöhn⸗ 
kick Durch Ungeziefer verunreinigt. Das Harem blieb unfichtbar, 
ver Hausrath im Empfangzimmer beſtand in einer Zahl mit Rohr 
ia berflochtener Bettgeftelle, mit Teppichen oder Matten belegt, auf 
welche fich die Bejucher niederließen. Es gab ſogar Tiſche, edige, 
höberer und nieverer Urt, auf welche die Gefchirre beim Kaffeetrins 
fen gelegt wurden, was mit Umftänden ganz andrer Art, wie in Sy— 
rien und Aegypten, begleitet war. Unter den Bettftellen ſtanden die 
Sandalen für dad Haus; jchon von Jambo an ſüdwärts fchlief Nies 
ımand im Tehama mehr auf dem Erdboden, weil man bie Injerten« 
plage zu fehr fürchtet, von der auch fchon Niebuhr in Beit el 
Fakih fpradh (I. oben ©. 873). Hier ift e8 die Kameelmilbe 
( Gerad=Kireh), ein längliches ſchwarzes Inſeet (eine Art 
Acarus?), ein Kamus (? Bagsfeltan) u. a.; auch der Guinen« 
wurm oder Nervenwurm (Vena ımedinensis) ift bier gefürchtet, 
Doch meift nur bei Negern. Niebuhr traf ihn auch auf dem Hoch⸗ 
lande Jemens %). 

Der Wunſch einer Exeurſion landein nach Mor und Wadi 
Suurdüd wurde nur zum Theil erfüllt: denn nur Dr. Hemprich 
konnte mit einigen feiner Gefährten daran Iheil nehmen, Eh— 
zenberg aber nicht; auch wurde das Ziel nicht ganz erreicht, denn 
die Unruhen, die indeß in Loheia ausbrachen, nöthigten zur Rück— 
kehr, und die Soldknechte des Gebirgshänptlingd Ibrahim Kul- 
fut, der zu Saedie (?) im Dokhan refivirte, überfielen dad Dorf 
Bagile, unfern Mechtara, dahin Hemprich gehen wollte, und er— 
ſchlugen dafelbft 10 Männer und 4 Weiber. Die Excurſion 
dauerte daher faum 8 Tage; doch ergaben ſich folgende Data. 

Erfter Tagemarſch (28. März). Forskal hatte die Ent— 
fernung von Loheia nah Mor (Möor bei Niebuhr) nur auf 2 
Stunden angegeben, deshalb wurden 3 Kameele, über die man nur 
pisponiren fonnte, für die Kränklichen beftimmt; Dr. Hemprid 
und die Gefunden gingen zu Buß, wurden aber, da die Entfernung 
8 Stunden Wegs betrug, ungemein ermüdet. Der Weg ging am 
Steinfalzberge Koſcha, Jibbel Kusha, der Moresby— 
ſchen Aufnahme nach ein abgeitumpfter, ifolixter Kegel, dem 
aber ganz benachbart, nur etwas nörplicher, noch ein zweiter ganz 
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zugefpigter Pik, Sugarloof derfelben Karte, zur Seite liegt, 
vorüber, durch Bufchwerf von Kadaba (?), Indigofera oblongi- 
folia und anderem untermifht. Mor fand man ald beveutenves 
Dorf mit 2 aud gebrannten Badfteinen erbauten Feſtungen, von 
denen die eine, bei der das Zelt aufgefchlagen ward, dem Emir 
Bateh Alla, vem Dola von Xoheia, die andere dem Scherif 
Hafſan gehörte, an welchen ihnen ver Dola einen Empfehlungs- 
brief mitgegeben Hatte. 

Zweiter Tag (29. März). Bei feinem Morgenbefuche beim 
Scherif wurde Dr. Hemprich nur fehr kalt empfangen, ibm nicht 
einmal eine Taffe Kaffee vorgeſetzt. An demſelben Tage erfubr er 
noch, daß er zufällig fein Zelt an dem Haufe des Sheih Mo— 
hamed, eines Todfeindes des Scherif, aufgepflanzt habe, daher deſ⸗ 
jen bittrer Verdacht. Diefer Sheifd Mohamed war früher Unter 
Dola in Loheia geweien, dann der Borfland der Dorfbewohner. 
Diefe aber und ver Scherif hatten ihn mit Gewalt abgefegt, und 
dabei hatte er einen Sohn verloren. Am Abend lud dieſer Scheich 
den Dr. Hempridy in feine Behaufung ein, bewirtbete ihn mit 
einigen Taffen Kaffee und rüdte nun mit einem Anliegen beraus, 
das in nichts geringerem beftand, ald ein Bündniß mit ihm um 
dem Gebirgshäuptling Ibrahim Kulfut gegen den Scherif zu 
fließen. Der Reiſende zog es vor, ihn auf den Beiftand Allabe 
als des beften Alliirten hinzuweiſen und fi) jo aus der Schlinge 
zu ziehn. 

Der 3te Tag (30. März) gab gute naturhiftoriihe Ausbeute 
aus der Umgegend, eine Gazellenart, eine Trappenart um 
andere Vögel wurden erlegt. Am Abend erhob ſich aus der Ferm 
des weftlichen Dorfes ein Hülfsgefchrei; die Dorfbewohner, welde 
einen Ueberfall jenes Scheich Ibrahim Kulfut fürdhteten, zogen mit 
ihren Waffen ins Feld; e8 folgte vieles Schießen und ſtarkes Ge— 
fchrei, doch war es nur ein blinder Lärm, ver mit Jubel der rüd: 
fehrenden Menge befchloffen ward. 

Den 4ten Tag (31. März) 309 man von Mor nad Sob: 
hra (Y. Der dortige Scherif Haffabu, der unter dem Scherif 
Alt Ion Haidar von Abu Arifh ftand, nahm den Gaft höflich auf, 
hatte aber viele Einwendungen gegen defien Plan, in den Wadi 
Surdud und in dad Gebirgsland vorzudringen; es ſei zu um 
fiher durch die vielen gegenjeitigen Befehdungen feiner Bewohner. 
Doch veriprad; er endlich feine Kameele zu ſchicken; da fam ver 
Dote Ehrenberg's von Loheia an mit dem Rüdruf zu dem Has 
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fenorte, ven Gefahr bebrohte, und Hemprich entging fo glüdlicher 
Weije dem Maffacre zu Bagile bei Mechtara. 

An 100 verfchiedene Specied von Pflanzen waren ein Ergebniß 
diefer Ercurfion, darunter an 10 Baumarten: 3 Aecacien, segal, 
olens, tortilis; 1 Caesalpinia splendida; 2 Amyris-Arten, kataf 
und gileadensis; die Catha edulis Forskal (Celastrus, f. oben 
&.795); Pandanus odoratissima, Dobra glabra, Cornus gharaf 
und Tamarix orientalis. Dazu eben fo viele Straudarten: 3 
Stroemia, rotundifolia, glandulosa, farinosa; Diphylla gummi- 
fera, ein Hibiscus bicolor, Gossypium arboreum, Amyris u.a.m., 
und ein paar Dugend Kräuter, darunter Indigofera cassia, 4 Ar= 
ten Cassia, spinosa, fara, senna, lanceolata; 3 Solanum-Xrten, 
buphthalmum, adhaerens, lanosum u. a. m. 

Auch die der großen Bay von Loheia weſtwärts unmittel- 
bar vorliegende arabiſche Infelgruppe erhielt bei ver Ue— 
berfahrt verfelben Reljenden, von Loheia nah Maffaua auf der 
abyſſiniſchen Küfte, einige ſchätzenswerthe Erläuterungen, zumal vie 
größte unter denfelben, die nächſte Küfteninfel Kamerän, Sei wels 
cher fie vor Anker gingen. Das Küftenmeer de3 hiefigen Te— 
hama ift ungemein reich an Klippen und Infeln, und deshalb fo 
gefahrvoll zu beſchiffen; von ihrer großen Menge ſich zu überzeu- 
gen, reicht ein Blid auf den Moresbyſchen Karten-Survey 
hin, der fie zum erſten Male mit unzähligen Sundirungen verzeich- 
net bat. Sie liegen mehrern Buchten und Sandcaps zwifchen dem 
Hafen von Loheia und der Infel Kameran weſt- und ſüdweſt— 
wärtd vor, bis zu den zwei fehon in der hohen See liegenden grö— 
Bern, mit höhern Vulcankegeln verfehenen Infelgruppen 
der Zobayr (Zebayer Islands, Volcanie bei Moresby) und des 
fhon befanntern Dſchebbel Tir (Tair over Tehr, ſ. ob. ©.671), 
deffen Bulcan, in einer Höhe von 900 Buß über der Meereöfläche 
emporragend, nah Moresby „noch heute im Brande“ fteht. 
Es ift merfwürdig, daß diefe beiden Vulcan-Piks gegen W. 
die Erhebungdgruppe der Infelbildung der arabifchen 
Seite zu befchließen fcheinen; denn weftwärts von ihnen folgt num 
gegen die Küfte Abyſſiniens, und meiter nordweſtwärts bis zur 
Gruppe der Dhalar-Infeln bei Maffaua, ein ganz infel«- 
freier Theil des Nothen Meeres, aus deſſen größtem, zu 
100 bis zu 140 Baden (600 bis 840 Fuß) tiefen Seegrunde 
fi unmittelbar ver Vulcankegel vom Dſchibbel Tir erhebt. 
Im Reifejournal wird die Zahl von Fleinern Infeln, welche bie 
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Zoheia⸗Gruppe ausmachen, angegeben, deren jede ihren Namen 
hat; Bel Hoſon wird als die weftlichfte bezeichnet, Dargeruſch 
als nördlich gelegen gegen Aufan, Bul Ambar in N.W. an Dan» 
genoh und Megede als einige öftliche Inſelchen, insgeſammt 
felfig, etwas erhoben, die leßtere mit einigen aus ber Berne ſicht⸗ 
baren Hügeln; nur 2 von ihnen follen mit Waſſer verjehen und 
bewohnt fein, melde Karat und Dahell genannt wurden. Die 
Namengebung der Moresbyſchen Karte für diefe Infelgruppen 
ift eine ganz verſchiedene; jedoch der Name ver größten von allen, 
der Infel Ramerän, ift verjelbe. 

Diefe Infel Kamerän wurde am 9ten und 10ten April 1825 
von Ehrenberg und Hemprich befucdht. Sie war fchon früber, 
wie gejagt, den türfiichen Slotten der Großſultane Selim und So— 
liman, unftreitig durch Giov. de Gaftro 7) und der Portugieſen 
Seefahrten unter Albuquerque, befannt, die ebenfalld Hier öfter fta- 
tionirten. Der wunderliche Ludov. ve Barthbema®) hatte auf 
feiner Beichiffung des Rothen Meeres von Dſchidda nach Aden, 
im J. 1506, 2 Zage in ihrem fchönen Hafen vor Anker gelegen, 
und in der Stadt, der er 200 Käufer giebt, guten Vorrath von 
Waſſer, Bleifh und Salz gefunden; fle gehörte damals zu Jemen 
und jcheint ein gewöhnlicher Landungsplatz der Kauffahrer jener 
Zeit geweſen zu fein. Im Jahre 1806 ſchien es, als follte fie eine 
politifche Bedeutung erlangen; Branzofen hatten dem damali- 
gen Scherif von Loheia im Namen ihres Gouvernements eine Ville 
gemacht und Gejchenfe, 4000 Dollar an Werth, überbracht, wit 
dem Gefuh um Erlaubniß, auf diefer Infel eine franzöjiice 
Bactorei gründen zu dürfen. Da fie Waffer, Holz, Salz liefert, 
und für die Schiffahrt auf dem Rothen Meere einen guten Wacht⸗ 
poften varbietet, jo ſchien fie für eine Seemacht wol wünjchens 
wertb, aber für commerciele Vortheile doch zwecklos; und einen 
Erfolg Hat diefe Uinterhandlung wenigftens nicht gehabt. Auch die 
Engländer waren eine Zeit lang bemüht gewefen, fie zum Behuf 
eines Kohlen- Depots für ihre Dampfichiffahrt in Berg zu 
nehmen. 

Als man am Hten April 1825) dieſe große, flache Juſel 


‚7, J. de Barros, Asia Ed. Alf, Ulloa, Venetiae1562. 4. Decas Sec. 
Libr. VIH. C, 1. fol. 180, und D. Joam de Castro Roteiro etc, 
Paris 1833.8. *) Lud. de Barthema, Hodeporicon Indiae 
orientalis I. c. Leipz. 1610. p. 93. 2) Ehrenberg, Jeurnal der 
arab. Reife. Mier. 
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beſtieg, zeigte: fi ihr felfiges Ufer ver Oftfeite, wo ed am 
höch ſten, etwa 50 Fuß über dem Meeresspiegel gehoben; gegen W. 
und ®. fenkte es ſich almäblig zum Niveau ded Meeres ab, Gie 
hatte etwa 5 Tagereifen in Umfang und iſt von ©. nah. N. Iang 
gedehnt. Sie hat guted Wafjer in vielen Brunnen und einige Dat— 
telmwälder; regenreiche, fruchtbare Jahre geftatteten einige Durra= 
faaten, die von 5 Dörfern auf ihr beftellt wurden. Dieje hHei« 
Ben Kamerän, Makhram, Saila, Saefaf und Immea. Ka— 
merän, der Hauptort, liegt auf der Oftfeite der Infel, hat eine 
kleine fefte Burg und einen fehr guten Hafen, der felbft große 
Schiffe aufnimmt und Schiffen mittler Größe dicht bis an 
das Ufer zu geben erlaubt. Nur eine Viertelftunde vom Orte Ka- 
meräan ift ein Dattelwald, ver aus einer Felsſchlucht genährt 
wird, in welcher das Waſſer ftetö einige Buß tief fleht. An ans 
dern Stellen giebt es 6 bis 8 Klafter tiefe in Fels gehauene 
Brunnen Dieſer Beld ift Gorallenftein. Der Pilot Hatte 
fchon früher erzählt, daß es auf der Infel einen Wunderbaum 
gebe, deſſen Namen Niemand kenne, ver aber, wenn er verlegt werde, 
ein rothed Blut von fich gebe. Die Naturforfcher fuchten, mit dem 
Piloten ald Wegmweijer, am folgenden Tage, am 10ten April, nach 
Zftündigem Marche gegen S.W. diefen Wunderbaum auf. Es 
war eine Urt Ficus (Banyane) over Syfomore, aber um dieſe 
Zeit blattlos, audy fehlten Früchte. Die Blätter, fagte man, feien 
breit und einfach (wie bei Fic. indica). Beim Ginfcynitt in die 
Rinde lief eine trübe, grünliche Flüſſigkeit ſparſam heraus; aber 
die unter der grauen, glatten Epidermis befindliche Rindenſub— 
ftanz war ziegelroth. Darin lag allein ver Grund der Wunder 
fage. Der ganze Stamm war ungemein ſchwammig, ganz weich, 
und ſelbſt die großen Aeſte zeigten große Biegſamkeit, was bei der 
gemeinen Sylomore keineswegs der Ball if. Dicht am Baume 
war ein tiefer Brunnen mit gutem klarem Waſſer (follte dies ein 
von Hindus dahin verpflanzter Banyanenbaum geweſen fein? ſ. 
Erdk. VI. ©. 656— 687). Auf.vem Nüdwege kam man aud) an 
einem Kadibaume vorüber, der aber abgeftorben oder verlegt war; 
er zeigte fi ald Pandanus odoratiss. oder Keura odorifera Forsk. 
Uebrigens ſah Ehrenberg auf der Inſel die Slora aus jenen 
dreierlei Bäumen, ver Dattelpalme (Phoenix dact.), der Dum= 
palme (Cucifera thebaica) und der Ficus-Art, beſtehend; aus 
breierlei Bufchwerf, verfelben Cucif. theb., dem durch ganz 
Jemen jo gemeinen Nabk (Rhamnus napeca) und Menispermium 
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leneb, und aud 7 Kräuterarten, darunter zwei Cassia (senna 
und pubescens), ein Cissus quadrangularis, Comfudia platanoi- 
des, 'Themeda triandra, Dactylus erypsoides und eine neue Eu- 
phorbia semipilosa. 


4. Rüdweg von Loheia zum Fuß der Bergfette. Cha— 
racteriftif ver Natur des Tehama in Jemen und ſei— 
ner Bewohner, im Gegenfaß des Berglandes Jemen 

(Dſchebal). 

Von Loheia legte Niebuhr feine erſte Landreiſe nach 
Beit el Fakih zurück SW), wobei die erſte characteriſtiſche Ans 
ſchauung der Natur des jemeniſchen Tehama gewonnen wurde, 
zu deſſen Beſchreibung dann viele der nachfolgenden Reiſenden ihre 
reichhaltigen vervollftändigenden Beobachtungen beitrugen, aber im 
mefentlichen nur beftätigten, was jener Treffliche erforjcht Hatte, mes 
von feine Karte den beiten Beweis giebt, ald die bis jetzt noch ein⸗ 
zige ihrer Art. 

Don Loheia legte er vom 20ften bis 24ften Webruar 1763 
ben genannten Weg auf folgende Weife in vem ebenen Küftenlanie 
zurück, deſſen Sicherheit damals für ven Reiſenden eben fo groß 
war wie in Europa; daher er feine Kameele mit Bagage und dem 
Araber voraudfchiden konnte, um felbft auf muthigen Eſeln ge- 
mächlich nachzutraben; ja von einem Ort ließ man fogar ded Nachn 
die Kameele allein, ohne Führer un Schuß zur nädflen 
Station ziehen, weil fie des Weges ohne Leitung kundig ihre 
Laſt ficher vor die Ihore ver Stadt zu tragen pflegten, ohne vaß 
damals irgend wie eine Beraubung zu fürdhten war. 

1fter Tagemarſch (20. Bebr.). Abreife von Loheia, durch 
bürres, wüftes Uferland bis Djälie, 6 deutfche Meilen. Die eine 
zige Naft unterwegs war in einer elenven Kaffeehütte, einer Mos 
feija ohne Möbel, ohne Stuhl (Serir), wo nur dad Getränf aus 
Kaffeeſchalen, Kifher, in großen Töpfen von Töpfererde und fri⸗ 
ſches Waſſer gereicht wurbe; aber Fein Kaffe. Die Mokeijas 
ftehen am Wege, fern von den Dörfern, in denen ver Kaffeewirth 
feine Bamilie hat, zu der er am Abend zurüdfehrt, deshalb in ih⸗ 
nen feine Herberge zu fein pflegt. 

2ter Tagemarfch (21. Bebr.). Bis Dahhi 4, Meilen auf 
gleicher Ebene, über Meneyre, wo eine Herberge (Menfale), oder 


°0) Niebuhr, Reifebefchr. I. S. 313 — 318. 
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vielmehr freied Hospiz, wo Kifher, warmes Brot von Durra 
oder Hirfe, Kameelmilch und Butter dem Reiſenden unent— 
geltlich verabfolgt wird, eine wohlthätige Stiftung, wie fie häu— 
fig in Jemen vorkommen. Gegen S.W. blieb der Berg Koma 
liegen; dann paffirte man Beit el Fakih el Jemen, ein Name 
der nad) dem Dicyihannuma 1) vielmehr der nahen Stadt Saedie 
zuzufommen fcheint, die und fonft wenig befannt, welche aber ei= 
gentlich Beit ol Fakih el Kebir, dad große Hauß der Rechts— 
gelehrten, heißen fol. Hierauf nennt Niebuhr die Ruine EI 
Mahhjäm (bei Abulfeda genannt), wo noch eine alte berühmte 
Moſchee ſteht. Dahhi ift nur ein großes Dorf mit Gerberei, Zie⸗ 
gelbrennerei und fchlechter Inpigobereitung. Es liegt unter 15° 13° 
N.Br. Gier wurde am 22. Febr. Rafttag gehalten. 

3ter Tagemarfch (23. Febr). Da der nächſte Weg über 
Maraua nah Beit el Fatih ohne Wafler war, fo folgte man einem 
etwas weitern von 5%, deutiche M. bis Ghannemie. Lieber eine 
Kaffeehütte Saharid paffirte man die Dörfer der Beni Afif, und 
ließ linf8, d. i. gegen Oft, den Berg Burra ned Höfüſch-Ge— 
birges liegen, da8 gegen Sanaa ich ziehen fol. Man fam an 
mehrern fehr tiefen Brunnengrabungen vorüber (160 bid 170 Fuß 
tief), deren Wafjer in Schläuchen auf fchiefen Blachen durch an 
Seile gejpannte Dchfen beraufgezogen werden mußte (f. Taf. XV. 4. 
in Behr. v. Arab.). Das Dorf Ghannemie beflimmte Niebuhr 
unter 14° 58’ N.Br. 

4ter Tagemarſch (24. Febr). An diefen Tage rüdte man 
am Buß Hoher Bergzüge vorüber, auf weldyen alle Dörfer Schaära 
genannt wurden, wahricheinlich vom Stamme der Bent Schaära 
bewohnt, und gelangte bis zu einer Kaffeehütte fo nahe vor Beit 
el Fakih, daß man dieje Stadt jchon qm 25ften Februar in den er- 
ften Morgenftunvden erreichen Fonnte. Hier fam man ganz nahe an 
dem Orte Kaͤhhme vorüber, der oſtwärts gegen den Buß des Ge— 
birgs liegen blieb und bei einer fpätern Exrcurflon 2) von Niebußr 
(am 19ten März) wegen einer Naturmerfwürdigfeit befucht wurde, 
die ihm als ein großes Wunder beichrieben war. Er fagt, alte 
Denkmale fand er nicht, wie man ihm vorgefabelt haben mochte, 
fondern einen ganzen Berg von jenfrecht ſtehenden Säulen, 
von einem Fuß Durchmefjer, 3 bis 37, Ellen hoch, deren viele 


») 3. v. Hammer, Wien, Jahrb. a. a. DO. ©. 52. ) Niebuhr, 
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leicht ablbsbare die dortigen Araber ald Grabfleine auf ihre Ter- 
tenäder getragen hatten. Obwol Niebubr dieſem Geftein ned kri- 
nen Namen zu geben mußte, e8 aber als Beſtandtheil eines grefen 
Theils des Kaffergebirges bet Hadte?) und zu Andsjor mie 
findet, wo er e8 noch etwas mehr characterifirt, ımd mo es and 
von Seetzen Äl8 porphyrartiges in Säulen brechendet 
Geftein *) befchrieben wird, fo zweifeln wir faum baran, day Bier 
Kuppen von Säulen Bafalten over Borphyrfäulen zu ver 
fteben fein werden, welche hier noch, am Weftfuße des fo bod m: 
porgehobenen Küftenzuge®, deſſen äußerfte nievere Zehenbildung ge— 
gen die Meeresfeite ausmachen. 

Ueberfehen wir nun, ehe wir andern Wegen folgen, nod ein 
mal dus ganze Tehama Jemend im Zuſammenhange, jo if e 
nur jener niedrige, ganz flache, 1 bis höchſtens 2 Tagereiſen 
breite (bei Loheia und Hodeida 2, bei Mochha 1), höchſt einfir- 
mige, von N.W. nah ©.D. innerhalb Jemen etwa 100 Stunden 
weit ziehende Küftenftrich 5), der nur durch wenige Hafenftel: 
len von der Meerfeite zugängig, von gar Feinem damernden 
Flußlaufe ganz durdfchnitten, in feinen fandigen, welligen, over 
ganz ebenen Oberflächen, over faft unmerflichen Einſenkungen bir 
und da von temporairen, nur zur Regenzeit anfchmellenven 
Gießbächen (Seil, Wadi) befruchtet wird; daher er auch mır 
da zahlreicher an Eulturftellen, weldye durch Irrigationen oe- 
fenartig, frucdhtbringend find, bewohnt werden fann, an der Of: 
feite aber dicht an vem Fuß der in gleichem PBaralleliam mit dr 
Küftenlinie ftreichenden Bergfetten plöglih emporfchmillt, zu 
einer bergigen Vorterraffe von einigen Tagereifen Breite 
wird, die auf ihrem Nüden landeinwärts ein 4000 bis 5000 Fu 
hohes, kühleres Plateauland trägt, von ganz verfchieren: 
artigen celimatifchen und vegetativen Erſcheinungen 
Diefes ganz flahe Tehama, mit dem Forallenreichen Küſten 
rande und analogen Schichtenbau ver Strede des Binnenlandek, 
nach unten in Brunnenſchachten, von 160 Fuß Tiefe bei Le— 
heia, 618 zu 30 Buß Tiefe bei Mochha ermittelt, giebt am der 
Oberfläche meiftend nur falziges, brafifches, fchlechted, aus grö- 
ferer Tiefe erft ſüßes Trinkwaſſer. Es fcheint eine jüngere Bi— 
dung zu fein, angewachſen durch Nüdzug des Meeres nad der 


so) Niebuhr, Relſeb. I. S. 334, 436. 4) Sehen, Mon. Gerteit. 
3.27, ©.179. °) Niebuhr, Behr. von Arab. S. 18 u. a. O. 


Arabien; Tehama, Characteriftif, 895 


berfömmlichen Vorftellung und dem Trockenlegen fo mancher Hafen» 
ftelen in biftorifchen Zeiten, oder, den anderwärts nachgemiefenen 
Erfcheinungen gemäß, vielleicht fehr allmählig emporgehoben und ſich 
noch emporbebend. Weiter nordwärts von Jemen, mie von Lo— 
heia nah Gomfuda zu, tritt diefe unbebaute, breite Küftenfläche, 
melche die Araber audy mit dem Namen Khabt bezeichnen 6), ganz 
zurüd, weil die Bergmand da bis an dad Meeresufer vorfpringt. 
Das Ufer felbft, welches vom Meere befpült wird, ift in Semen 
von den nördlichern Theilen in fofern etwas verſchieden, daß bie 
größte Zahl ver Rorallenklippen, die in der nördlichen Hälfte des 
Rothen Meered im Uebermaße hervortritt, ſüdwärté von Dſchidda 
an mehr und mehr abnimmt, dagegen fehr zahlreihe Sandbänke 
bier hervortreten, davon einige mit Gebüfch bewachſen zu Infeln 
geworden, wie Kameram und andere, auf denen fih auch Hügel 
erhoben. Der Boden der Tehamafläche befteht größtentheild aus 
fandigen Schuttmaffen (terrain de transport), doch treten 
bier und da Kalfhügel von ziemlicher Höhe, aber insgeſammt 
ſehr junger Bildung und erfüllt mit Verfleinerungen 
noch gegenwärtig im Rothen Meere lebender Muſchel— 
arten hervor, die wol die Gmporhebung aus dem Seegrunde fehr 
beftätigen möchten. Diefelbe Bildung wiederholt fih auch nord« 
wärts im Tehama des Hedſchas und bis zur Kalbinfel des Gi- ' 
nai bei Tor. Aus Diefem Boden treten bier und da Steinjalz- 
ſchichten (mie bei Loheia) und Schwefelquellen hervor. Die 
vegetative Bekleidung diefes Bodens erſchien Botta, dem Bo— 
tanifer, mit einer ganz afrifanifchen Phyfiognomie”); alle 
Holzungen find Acacien-Arten, darunter eine große Anzahl ganz 
ähnlicher wie die, welche er im Sennaar gefehen; dazu die ana= 
Iogen Indigofera, Aristolochia indica, bie ftacdhligen Solaneen, 
Kapergefträuch (Capparis), Amyris, Cissus, Cadaba u. a., zwi⸗ 
fhen denen fich Asclepiadeen fortflingen. Der unmittelbare 
Flachſtrand am Seeufer ift mit einer Menge Arten Salzpflan= 
zen, Salsola, Suaeda u. a. bedeckt, aud denen die Anwohner ihre 
Soda bereiten. 

Auh Paſſama, der daffelbe Tehama, etwas dem Berg 
lande näher, zwifchen Mochha und Häs fennen Iernte 8), nennt 


) Botta, Relation p. 135; derf. in Archives du Mus. II. p. 82. 
) Botta in Archives 1. c. II. p. 83. ) Passama, Obseryat. I. c. 
T. XIX. p. 168. 
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es eine große fandige Plaine mit vielem früppligen Gebüſch, viele 
Chenopodien(?) zur Babrifation ihrer Hotam (d. i. Seife in 
Jemen), vielen ftachligen Acacien, Dattelpalmen und Dums, 
bie in ver Sahari (d. i. Sahara, die Sandfüfte zwiſchen Mochha 
und Abu Arifh, genannt) angepflanzt auch Gruppen von Hütten 
beichatten, welche aber nur zur Zeit ver Dattelernte bewohnt wer 
den. Der culturbare Theil dieſes Tehama beginnt nur erſt 
in geringer Diftanz von den Bergen; nur da liegen daher die Dör 
fer und Städte in größerer Zahl, die jedoch ſchon alle von Gar— 
tencultur umringt werden, wenn auch nur jalzige Brunnen zu 
Bewäfferung dienen fünnen. Wo aber die vielen Thäler der Well- 
gehänge des Bergwalles ihre Eleinen Giepbäce, an dem Austritt 
aus demjelben, in die Ebene ſenden, wo die meiften von dem Sand» 
boden allmählig eingefogen ſich verlieren, oder durch Fünftliche Ver 
tbeilung conjumirt werben für Bodencultur, jo daß fie Die Meeret- 
füfte nicht einmal erreichen könnten, wenn ihre Waflerfülle auch 
eontinuirlicher wäre, da ift man überrajcht durch die Fülle ver 
Gemüſe und Obftarten, und in den Bergthälern durch die pit- 
toredöfe Natur der fanften, milden, reichbebauten, mäßig hoben 
Berglanpichaften, denen man, nad) ihrer Haupteultur, den Ra 
men der Kaffeeregion oder der Region ded arabiſchen Kaf- 
fee=®artend geben Fann, weil diefe nur auf diefe fchmale Zone 
der Vorterraſſe des Berglandes begrenzt ifl. Hier beginnt 
Die gartenartige, dem Weinbergbau ded Orients und De— 
cidents analoge Terrafjencultur, wo die Felder in Baſſin— 
abtheilungen und Stufen erhoben find, damit die heftigen Waſſer 
der Regenzeit (d. i. des Mattar) ſie nicht überfluthen Fönnen, 
wo fie durch Graben und Giehbachbetten von einander gejondert, 
immer höher zum Berglande hinauffteigen. Die Steinmauern, als 
Unterbautender Stufenterraffen, und die ihnen entiprechenden Damm- 
conftructionen zur Hemmung und Vertheilung der Gießbaͤche und 
Bergwaffer bedingen ein complicirte® Gulturjyftem, das munt 
den Ertrag der evelften Gewächje und die Fülle der Ernten Hinz 
chend belohnt wird. Die Hauptculturen am Buß dieſer Bor 
ftufe und Vorterraſſen find: Sefam (Semsem), Indigo (Anile), 
Baummollenflaude Indiens, Durra oder Sorgho (5 Barie 
täten: Baini, Manzala, Hadjene, Jowari, Harba), zweierlei Ar» 
ten Maid (? End, wol Hind? und audy Durra genannt), Dokhn 
(Panicum spicatum), Jujuben, VBacoua(?), Zwiebeln um 
der Kaffeebaum, aber nur auf den Höhen. Wild wachſen bir 
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pie Palma Christi, eine Art Asclepias (ob gigantea? Ouatier ge= 
nannt), deifen Kohle zur Bereitung von Schiefpulver dient; eine 
Beigenart, Kanas (fol Ficus Syracus. fein?), die fafrige Pflanze 
Salap, aus welcher die Säde für die Kaffeebohnen geflochten mwer« 
ben, und die überall durch ganz Arabien wild wuchernde Tamariske 
(Tamarix orient.). Im Tehama tft fehr große Hige?), und 
in den Sommermonaten zugleich Winpftille, wodurch die Schwüle 
noch unerträglicher wird; gegen dad Binnenland wird es weit 
fühler, und eine ganz veränderte, mehr nördliche Vegeta— 
tion tritt gegen die ganz tropifche in der Plaine hervor. Die 
©ipfel der Bergfetten tragen meift den ſüdfranzöſiſchen 
ſehr analoge Gewächſe. Auch die Regenzeit (Mattar) ift 
eine verjchiebene; in dem Berglande zwilchen Dſchidda bis Mochha 
zegnet es mehr oder weniger in den Dionaten Juni oder Juli 
bis zum Dctober, wie in ven Tropicalländern, nur die. Negen- 
güffe, obwol immer gewitterartig in plöglichen Schauern niederſtür⸗ 
zend, find nicht fo reichlich wie unter den Tropen. Dann aber ift 
ed in dem Tehama ganz troden, mo der Regen erft im, De» 
cember anfängt. In diefen Wintermonaten iſt aber dann das 
Bergland ganz frei von Wolfen und hat einen nöllig klaren Him—⸗ 
mel, daher man dort auch, wenn es fchon kühl wird, hoch yon feis 
nem Schneefall weiß. Zumellen fällt auch jchon etwas Regen: im 
Srübjahr, April oder Mai (Mattar el Seif genannt, im 
Gegenſatz der fpätern Regenzeit Mattar el Karif, die zu His 
erft mit dem Juli beginnt, nach Paffama), aber es treten. auch 
wol ganz regenlofe Jahre ein, wie bie 4 völlig dürren, regen⸗ 
Iofen vor 1836, ald Gruttenden dad Plateau von Sanaa erftieg. 
Indeß im Allgemeinen find die Regen in Jemen doc noch immer 
weit vegelmäßiger und reichlicher ausfallend, ald in den extratropi⸗ 
fchen Länderftrichen Arabiend, in denen die Jahresdürre und Mer 
genlofigkeit vorherrjchenn if. Die Hitze des Tehamas in Jemen 
iſt fehr groß, weil es feine kühlenden Seewinde erreichen und auch 
die Fühlern Norbwinde, welche die Hige von Hedſchas noch fehr 
mildern, nicht bis zu demfelben fortftreichen. Daher ift der Un— 
terfchied der Hige im Tcehama Jemens gegen die bed Te— 
bama in Hedſchas bedeutend. Nur von Baffama 1) Haben 
wir das Refultat feiner Beobachtungen ver mittlern Tempera- 
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tur, die er im Ianuar und Februar zu Häe auf dem erfim 
42 Fuß hohen Borhügel ver Bergkette über dem Meereöfpiegel aufs 
zeichnete, erhalten. Er fagt: Mittags 30° Eentigr., Mitternadt 
25° und am Morgen 6 lihr, wo es am kühlften, 23° Gentigr. 
Die Berge der Umgebung waren bis 11 Uhr am Morgen mei 
mit Wolfen bedeckt, die dann verfchwanden, klarem Himmel un 
am Abend Staubwolfen bei Südwinden Pla machten. 

Die herrſchenden Winde!) find bier, wie auf dem Rothen 
Meere, von SD. gegen R.W., und nur fehr felten fommen Wind 
von der Weit» oder Oftfeite von Afrika berüber over von Arabim 
herab. Bom Mai bis October weht ver N.W. fehr heftig, aber 
vorzüglich nur von Sur; abwärts der Halbinſel Sinai, weiter ge 
gen SD. folgen variable Winde (f. ob. &.779). Im Detober 
treten die Windſtillen ein, und dann beginnt der S.D. in der gam 
zen Ausdehnung des Rothen Meeres; aber weit regulärer und ber 
tiger im dieſer ſüdlichen Hälfte ald in ver nordlich en, wo ihn 
mehr abmwechfelnde Winpftillen und irreguläre Winde unterbrechen. 
Dann brechen auch wol einzelne NW.⸗Stürme mit ganzer Heftige 
keit herein. Dieſer SD.-Monfun ift e8 nun, der ungeachtet 
mancher Irtegularitäten feine Herrfchaft is zum März und April 
behauptet, und dann erſt durch Winpflillen unterbrochen ganz dem 
NW. weicht. 

Der Unterſchied des Elimas in fo hypſometriſch ver- 
ſchiedenen Landſtrichen Jemens fonnte nicht ohne Einfinf 
auf ven Geſundheitszuſtand der Bewohner bleiben, und wis 
nachtheilig er im Tehama auf Fiebererzeugung, und ver falzige 
Boden mit dem fchlechten Waffer auf Hautkranfheiten u. ſ. w. wirft, 
ift ſchon oben Öfter berührt worden. Fres nel hat die merfwürkige 
Beobachtung mitgetheilt, daß er fogat in der Dauer der Gen" 
rationen ber älteften vorislamitiſchen Geſchichte ſehr fidytbar her 
vortritt. Er Hatte früher die Generationen bei allen arabiſche 
Tribus für gleich gehalten; genauer betrachtet überzeugte er fh 
bald von ihrer Verſchiedenheit. Die Tribus der Batr um ie 
Taghlib lebten im fehr ungefunden Tehama, daher ihre & 
nieratiorien von weit Fürzerer Dauer, als die ver Days Ay 
Ian und ver Tamim auf dem Berglande Jemens, wie auch 
die der Koreifchiten ein weit höheres Lebensalter bezeugen. Di 
Beifpiele tapfrer Krieger und Dichter, die über 100 Jahr alt wer 





11) Botta, Notices in Archives 1. c. IL p.86. 
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den, iſt ganz gewößnlich, und fehr oft erreichten ihre Helden, nach 
den getreueften ältern Angaben, über 110, 120, 145 bid 150 und 
180 Jahre, wovon die Nachweilungen vorliegen 12). In ven Zei- 
ten 300 Jahr vor Mohammeds Auftreten, bis zu melchen die älter 
Ren Geſchichten der Beduinen hinaufreichen, ift ſogar von Männern 
die Mebe, die nicht felten 200, 300 Jahre alt geworben fein follen, 
und felbft von einem 3), Zoubayr, dem Sohne Djanabs, dem 
größten Dichter feiner Zeit, welcher, va er 200 Jahr alt gewor« 
den, fein hohes Alter beklagte, wird gefagt, daß der Himmel, gleich 
den mofaifchen Batriarchen, ihn bis 660 Jahr alt werben lieh. Bon 
ihm find längere Gepichte noch bis heute vorhanden. Da die äl« 
tefte voriölamitifche Chronologie 6108 auf Genealogien berußt, 
die Araber aber von jeher in ihren Gefchlechtöregiftern, der Pferde 
wie der Menfchen, mit großer Sorgfalt und Pietät zu Werke gin- 
gen, ſo verdienen dieſe Daten (mit denen der Wüſtenbewohner in 
Afrika übereinftimmend) !*) doch einige Beachtung. Leider konnten 
von: den neuern Beobachtern im Hochlande Jemens, ſchon aus Miß« 
traum der Einheimifchen über ſolche dahin einjchlagende Kragen, 
und weil die Meiften Ihre Jahre felbft nicht genau zu berechnen 
pflegen, hierüber bis jegt Feine andern Daten eingefammelt werben, 
ald. daß viele Menfchen dort noch mit rüftigen Lebenskräften ver- 
fehen ein [ehr Hohes Alter wirklich zu erreichen fcheinen. Auch 
ft das Hochland weit bevdlferter ald das tiefe Tehama, wie 
die große Zahl von Bergſtädten und Ortichaften aller Art im Ger 
birgslande Sanaas zeigt. 

Gine neue Beobachtung, die Botta zu machen Gelegenheit 
fand, iſt, daß im ganzen Tehama 15) vie Bevölkerung, faft 
ſchwarz, auf eine große VBermifhung mit afrifanifher 
Rage, zumal mit Abyffiniern, Somaulis, Berberas, durch 
Einwanderung ved Kuſchitiſchen Stammes hindeute und daß 
nicht bios die Phyfiognomie, fondern auch die Sprache biefe 
Miſchung beweiſe. Es hHerrfcht hier ein Jargon vor unter dem 
Volke, der den andern Arabern jelbft oft unverftändlich fein fol, 
ein Umſtand, welcher in dem Berglande Jemens ganz fehlt. Diele 


7) Caussin de Perceval, Examen etc. in Nouv. Journ. Asiat. 1836. 
T. 1. p. 618, Not. 13) F. Fresnel, Sec. Lettre sur l'hist. 
avant l’Islamisme, in Journ. Asiat. Ser. III. T. III. 1837. p. 3. 

22) Allgem. Erdkunde, Afrifa. 2te Aufl. 1822. ©. 1036. 16) Botta, 
Observat. p. 141; derf. in Notices etc. p. 87. 
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der Wörter im Tehama, meint Botta, fein ganz fremde; aber 
die Beifpiele, die er anführt, möchten wol feine Beweiſe abgeben 
können. — Sprachforfcher werben biefen Bemerfungen wol genauer 
“nachzugehen Haben. 

Daß Bergvolf fand Botta viel weniger gemifcht, oft fait 
ganz weiß von Haut, ausgezeichnet durch fchöne, faſt europäͤiſche 
Geſichts züge, in den Frauen faft italienifche Schönheiten, die bier, 
da fie meift ohne Schleier in dem Gebirge (wie auf dem Berge 
Sabber, ſ. 06. S. 787) geben, auch gut zu beobachten waren. Sie 
tragen langes Saar, haben große, offene Augen, römifche Nafe umd 
unterfheiden ſich fehr von allen übrigen Araberinnen. Sie rühmen 
fi aber auch felbft Joctaniden zu fein, da ihnen die nörd⸗ 
Iihen Araber in Hedſchas nur als Jomasliten für Nab- 
fommen der Sclavin Abrahams, der Hagar, gelten (f. ob. ©. 18 
bis 21, 39 —42 u.a.D.). Die hellere Barbe und fchönere Bildung 
der Soctaniven (Kahtaniden) entipricht auch dem höhern Grabe 
der Eivilifation, der in Jemen, feit den alten bimjaritijchen 
Zeiten, einheimifh war. Sie haben zu allen Zeiten in einem bö- 
bern gefelligen Zuftande gelebt, feite Wohnungen, Agricultur, 
veredelten Gartenbau, Bemäfferungsfgfteme und ein ftabileres Reid 
gehabt. Darin ſtehen fie mit ihren Öftlichen, trogigen NRadhbarz, 
den nomadiſchen Beduinenſtämmen, im vollen Gegenfat, welde 
das Feſtkleben an der Scholle verachten und verabfcheuen, meil dies 
ihrem Wildleben Feifeln anlegt, von denen jene daher auch grofe 
Einengung auf ihre Plateaulandfchaft fich gefallen laffen mußten, 
wie denn aud Arnaud's Reife nah Mareb auch hervorgebt, wi 
dicht dort auf der Oftjeite Sanaas das wilde Beduinenleben 
an den Eulturzuftand des friedlichen Jemens angrenzt, m 
von jeher dad Supremat über die ſchwächlichere Küftem 
bevödlferung des Tehamas ausgeübt zu haben fcheint. Di 
eigenthümliche Art des Feudalnexus der felbfländigen und fit 
independent haltenden Gebirgsfürften (Sheikhs, vie Barone, ber 
Hohe Adel), die zugleich Stammeshäupter find, und doch über ihrt 
Territorien dad gemeinfame Oberhaupt ded Imam von Sanaa am- 
erfennen, ohne ihm Abgaben zu zahlen und Gehorſam zu leiften, 
und nur etwa in Kriegäzügen, wenn e8 ihnen beliebt, Truppen 
fielen, bat durch die oben angegebenen Wechſel in neuern Zeiten 
von allen Seiten die größten Störungen erlitten, jo daß flatt dei 
einen, wie zu Niebuhr's Zeit, jegt viele Herren das Tehams 
wie dad Dſchebal oder Bergland meiftern, und dad Imanat von 
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Sanaa gegenwärtig 16) auf ein Minimum zufammengefchrumpft 
ift, das kaum über die unmittelbaren Umgebungen der Stadt Sa— 
naa hinausreicht. Außer den Fehden der Tribus find feit dem 
legten Jahrhundert auch fortwährend Kriege aus Ehrgeiz, Herrſch⸗ 
fuht, Partheimuth unter den untergeorbneten, früher vafallifchen 
Fürften, doch meift mit fremden Soldtruppen (Meger und Ha⸗ 
bhramauter), im Gange, die durch Fein refpectables Oberhaupt wer 
der in weltlicher noch geiftlicher Hinficht wie zuvor zufammengehalten 
werden. Doc) find dabei immer noch die focialen Neigungen, 
Bergnügungsfudht und enlere Bodencultur dharacterifche 
Züge des Bewohners von Jemen, die ihn von dem von Hed= 
ſchas unterſcheiden, indeß er mit feinem norbarabifchen Lands» 
manne die Hoßpitalität, die generöfe Gefinnung, aber auch die 
Partheiſucht, die wildefte Leidenſchaft und die Blutrache 
theilt, welche fortwährend zu Familien- und Bürgerfriegen 
fortreigen. Nur die Treue gegen den Gaftfreund und Schüß- 
ling (Zimet el Arab) ift geblieben, nur diefer Protection in 
den perfönlichen Verhältniffen fann man vertrauen: fie werben nie 
Jemand betrügen, ver ihre Generofität in Anfpruch nimmt; aber im 
Öffentlichen Leben, in der Politik, ift Lug und Trug, Berftellung, 
Ueberliftung, Verrath; felbft meuchlerifche Erdolchung entehrt 
nicht. Sheifh Haffan, vol Großmuth und Beiftand gegen ben 
Fremden und Gaftgenofien, war ver heimtüdifche Mörder feiner 
nächften Verwandten aus Herrſchſucht und Ehrgeiz. 

Daß niedere Tehama Jemens, obwol mit vem Natur- 
character der Wüfte, ift doch feine eigentliche Wüfte, wofür e8 
nur zu oft angefehen wird; denn es fteht und fland von jeher un« 
ter dem großen Einfluß ver Jemen-Eivilifation von innen und 
des Weltverfehrs von außen durch feine Hafenftationen und 
Küften. Daher die vielen nicht unbedeutenden Städte im Tehama, 
in und um welche die Population ſich meift concentrirt bat, und 
eben fo viele zahlreiche Dörfergruppen in ihren Umgebungen 
und Dorflinien, in den Richtungen der GCommunicationd= und 
Zransportwege von Stadt zu Stadt, zu ihren Hafenorten und zu 
den nächſten Gebirgspäfien des Berglandes. Da ift die Cultur des 
Dattelbaumes, der tropiſchen Obftarten, ver Banane, 
Anoma muricata, des Zuckerrohrs, wie aller europäifchen, 
der köſtlichſten Traube, Pfirfich, Apricofe, Apfel, Quitten, 





sıc), Passama, Obseryat. l. c. p. 219. 
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und zur verfchlevenften Ernährung feiner Bewohner vollkommen Yin 
reihenden Bülle von Kornarten Indiens und Europas zugla, 
KHauptbeichäftigung des Bemohnerd, während die Kaffeecultsr 
auf die milde Vorterraſſe beſchränkt bleibt. Arabifche Noma— 
den- Tribus?) find aber nur hier und da jehr ſparſam im 3 
hama umberziehend, da, wohin noch keine Bemäfferung und fein 2n- 
bau des Bodens vorbringen Fonnten. Selbft dieſe Bebuinen es 
Tehama, wie die feftgefievelten Bewohner feiner Ortichaften, fin 
fleiner18), ſchwächlicher von Oeſtalt, feiger, ganz um 
friegerifch, die Weiber ohne jene Schönheit des Berguolfe, m 
eben fo verſchieden wie in Geftaltung, fo auch in Sinnedart wem 
fühnen Gebirgsaraber, der fie eben fo verachtet, wie ver Bedue 
der libyſchen Sahara den feigen Fellah Aegyptens, ver fein bar 
Joch ohne Empörung zu tragen weiß. 





- 


Erläuterung 2. 
Das Gebirgsland Jemens (Dſchebaͤl) auf dem Tarif es Spam 
oder dem Nord: Wege; nad Niebuhr’s, Seegen’s, Crutten 
ben’s, Dr. Hulton’s und Botta's Beobachtungen. 


Noch bleibt und, zur volftändigen Kenntnig Jemens, jo me 
bis heute die Beobachtung reicht, die Ueberfleigung jein« 
Bergterraffe aus dem Tehama von Beit el Fakih aufm 
NordeWege!?), vem Tarik es Sham, bis zum Plateau von 
Sanaa übrig, auf welchem wir von dem Südwege ber ide 
binreichend orientirt find. Wir folgen hier Niebuhrs, Sergen! 
und Gruttenden’d Beobachtungen, durch welche das reichhallig 
Bild, dad wir von jenem merfwürbigen antifen Zande der Him 
jariten fon in obigem erhalten haben, noch auf mannigjah 
und, wie wir hoffen, auf eine fo erfreuliche Weile vernollkänbis 
wird, und fo außgeprägt erjcheint, daß ed, wie nie zuvor, im iM 
geograpbifhen Wiſſenſchaft aus einer bis dahin confuje 
Maſſe eine wahrhaft plaftifche Geftaltung für die Betradtun 
gewonnen haben mag. 








917) Botta, Observat. p. 136; deſſ. Notic. p.83. '*) 
Narrative I. c. p. 268; Passama, Observat. I. c. p. 170. 
—F — dem Dſchihannuma bei v. Hammer in Wien. Jahrb. 3,9, 
. 60 ꝛc. 
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Daß Gebirgsland im Dften Tehamas erhebt 20) fich mehr 
ober weniger body, aber in fehr pittoredfen Umriſſen, welche vie 
Maine des Tieflanded von einem hinter ihm liegenden, höher ge- 
legenen Blateaulande trennen, dad aud bier mit dem Namen 
Nedſched (Nedid, ſ. ob. S. 222) belegt wird. Diefes Gebirgo⸗ 
land, das wir die Vorterraſſe des hohen Jemen nennen, zieht 
in irregulären Ketten und Gliederungen bid zum Südende der je 
meniſchen Halbinjel, und befteht überall, fo weit Seegen und 
Botta ed kennen lernten, aus plutonifchen oder trachytiſchen 
Bebirgsarten, nirgends reguläre Stratificationen zeir 
gend, ohne ein der Direction der Glieder nah gemeinfam 
geordnete Syflem von Zügen zu bilden, eher, wie es dem 
franzöſiſchen Botaniker vorfam, einer confufen Maffe von Berg« 
anhäufung glei. Die Thäler, welche dieſe Maffen trennen, find 
in der Regel fehr tief, ſehr irregulär, mit Steilmänden zur Seite, 
und in der Tiefe innerhalb des Berglandes wol auch durch perma⸗ 
nente Gießbäche (Seil) bewäſſert. Biele unter diefen Bergen 
fihägte Botta weit höber ald den Gipfel ded Sinai (über 7000 
Fuß, f. 06. S. 786); als foldye nennt er den oben ſchon angeführ- 
ten Sabber, Habeſhi und ven Berg Rema, im Oft von Beit 
ed Fakih, der vom Meere aus gefehen über alle feine Nachbarn her⸗ 
vorragt, auf dem zwar fein Schnee fallen, aber boch Eis gefrieren 
fol. Wie fih das Plateau in Sanaa von 4000 bis 5000 Fuß 
abfoluter Höhe zu diefem äußern Bergkranze verhält, ift ſchon aus 
obigem (f. ob. &.825) erjichtlich, und wird ſich noch genauer aus 
folgenden Reiſerouten ergeben. 


1. Niebuhr's Ausflug in das Kaffeegebirge von vadte 
und Kudmä (21. und 22. März 1763) 21). 


Der ſchwediſche Botaniker Korskäl hatte die nächfle Gebirgs⸗ 
höhe in Oft von Beit el Fakih befucht, um feine geſchwächte Ge- 
funvheit durch frifches Waſſer und Eühlere Luft zu flärfen, und vie 
GBebirgeflora zu fubiren. Niebukr folgte ihm auf ein paar 
Tage nach und führt uns zuerſt in die idylliſchen Kaffeegär- 
ten Jemens ein. 

Erfter Tag (21. Mär). Don Beit el Fakih ritt er am 





0) Botta, Observat. p. 138— 140. 4) Miebuhr, Reifebefchr. J. 
S. 334 — 336, j ; 
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Morgen direct gegen Often aus, über mehrere Dörfer Bis Sen- 
nef, das dicht am Gebirge liegt, von wo man jchom die Fleime 
Bergſtadt Hapdte, 2 Eleine Stunden fern, erblidt, zu der ein ſeht 
fchlechter Aufftieg hier und da mit Reften türfiicher Bilaftermeg: 
führte. Don hier waren noch 2 Stunden höher hinagf bis gegen 
Kusmä; aber man kam nur bis zum Dorfe Bulgöfe, einer der 
dortigen Dorficyaften, die ganz vom Bau ihrer Kaffeegärten 
leben. Der zu fteile Aufgang machte bier Eſel wie Mauleſel m 
brauchbar. Man ftieg alfo ven ſehr beſchwerlichen Weg zu Bu 
hinauf; er führte durch lauter Gärten und Kaffeepflanzungen. 
Ein großer Theil des Gebirges jchien aus demſelben jäulenartigen 
Geftein zu beftehen, wie der Hügel bei Kabhme (ji. ob S. 883, 
Bajalt oder Vorphyrfäulen). Sehr maleriſch flürzten fich Fleim 
Waſſerfälle über die ſenkrecht aufgerichteten Säulen; ihre Glieder 
waren fo bequem abzulöfen, daß man mit ihnen die Uintermauern 
der Gartenterraffen aufgeführt und geflügt, und die vielen zu ben 
Terrafien auffleigenden Treppenftufen aus ihnen gebildet Batte. 
Ueberall flieg man fo zwiſchen maleriihen Kaffeeplantagen höher 
und höher. Ale Tagen flufenweife über einander; nur einige me 
ven durch Regenbäche bewäflert, andre durch Wafferbeden (Birfas) 
mit Brunnquellen. Die Bäume flanden vichtfchattig beiſammen, in 
voller Blüthe, balfamifch duftend. Die fünftlich bewäſſerten, fagie 
man, trügen zweimal im Jahre Früchte; aber die Kaffeeboh— 
nen würden das einemal nicht fo reif und nicht jo gut weie von 
der eigentlichen Haupternte. Ale Häufer ded Dorfs Bulgoſe, 
von Stein erbaut, lagen ungemein lieblich zwifchen ven Baum- 
gartensTerraffen; man war bier ſchon body über dem Tehama, doch 
noch nicht halbwegs zu dem noch Höher gelegenen Rusmä, ws 
oben auf der Berghöhe der Dola reflvirt, und viele unabhängige 
Gebirgächef3 2?) umber das Kaffeegebirge bewohnen. Die Aut: 
fihten waren von bier entzüdend fchön (Taf. 63). Die Nacht 
wurde in Bulgofe zugebracht; die Frauen und Mävchen, Bier in 
Hemd und meiten Pantalond von blaugeftreifter Leinwand geben, 
waren viel weißer von Hautfarbe wie im Tehama, umd jchön 
gebildet (fiehe die Zeichnung eines Bauermädchens in Bulgofe, ba} 
Waſſer trägt, Taf. 64). 

Zweiter Tag (22. Min). Bon Bulgofe flieg man wie 
der hinab nach Hadie, dem Fühlen, Kleinen Orte, mit trefflichen 


22) Miebuhr, Befchr. von Arab. S. 245. 
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Waſſer, wo mehrere Tage in der Woche Kaffee-Markt gehalten 
wird, von dem der Dola von Kudmä den Zoll einforbert, ehe bie 
Waare binabtrandportirt werden Fann zur Ausfuhr nad Beit 
el Fakih und Hodeida. Diefen Ort pflegen viele, des Ein— 
faufd der Kaffeebohnen megen, zumal zur Erntezeit, zu be= 
fuchen. Die Ausficht aus dem Haufe des Unter-Dola in ein Ter⸗ 
raſſenthal vol Stufenabfäge, mit Kornfeldern und Obftgärten be= 
dedt, Hinter denen fidy fleile Berge erhoben, war von ungemeiner 
Schönheit; es wurde eine Anficht davon gezeichnet (Taf. 65). Der 
Rüdweg wurde am dritten Tage auf der fchon befchriebenen Route 
genommen. 


2. Seetzen's Aufweg über Kusmä und Dorän zum 
2 Plateau von Sanaa (Mai 1810)??). 


Bon Zebid ritt Seegen ebenfalls über Hadie (Happije 
bei Seegen), die dortigen Kaffeepflanzungen zu fehen, mit de— 
nen damald dad Territorium ded Imam von Sanaa feinen 
Anfang nahm. Er fand das Thal von Hadie höchſt romantifch, 
und von allen, die er in Jemen zu fehen befam, war ed das fchönfte. 
Rund umber erhoben fich fteile, faft unerfteigliche, außerorbentlich 
hohe und fpige Berge, deren Seiten bis zu den Gipfeln mit Saa— 
ten und immergrünem Gefträuch bedeckt waren, auf deren Scheiteln 
Fleine Ortfchaften lagen, indeß die Thaler mit Gärten voll Kaffee 
bäumen, Manguftlanen, Mufa (Bifang) mit ihren Blüthen 
und Früchten prangten, und der duftende Kada (Kady bei See— 
gen, Eät bei Botta; Celastr. edul. f. 06. S. 795— 798), wie am 
Sabber, die Wände der Berge mit feinem Grün bekleidete, von dem 
täglich die friſchen Blätter (Blüthenfnospen? fagt Seetzen) 
überall zu Marfte getragen wurden. 

Bon Hadte aus nah Kusmä waren, wegen des zu fteilen 
and hohen Bergpaffes, Feine Laftthiere zu Haben; Seegen machte 
alfo feine nächften 2 Tagemärfche zu Buß. Sogleich begann das 
Auffteigen von Hadie auf einem Stufenwege von Porphyr— 
pridömen, der immer zwifchen Kaffeepflanzungen binaufführte, 
Die mit der größten Sorgfalt gepflegt waren; von allen Seiten 
hörte und ſah man die befruchtenden Wafferrinnen raufchen und 
ziefeln. Nah 3°, Stunden beftändigen Steigend durch dieſe ro> 


2) Seetzen, Mon. Eorrefp. B. 27, S. 176—180. 





® 


906 Weft » Aften, IV. Abtheilung. 6. 73. 


mantifchen Umgebungen murbe ver Rüden des Berges und ber 
Felspaß erreicht, auf deffen Höhe man, aus Indiens Frucht⸗ 
land am Fuße, zwiſchen Brombeergefträud, Blechten, 
Mooſen und andern Kindern einer nördlichern Flora wie in 
ein befanntes europäifches Gebiet eintrat. Die fenkredhten 
Felswände glichen gigantifchen Orgelwerfen, von der Hand ber Ra- 
tur erbaut, denn dad ganze Gebirge beftand bier aus ſehr feſten 
VPorphyrmaſſen, die häufig in prismatifchen Abfonderun- 
gen und Pfeilern brechen. Jenſeit des Felspaſſes, wo wie 
ber Kaffeegärten gepflegt wurden, ſah man fo ſchöne, reguläre, 
fechöfeitige Prismen und Säulen, daß Seegen oft verfucht war, 
fie für künſtlich behauene zu Halten. Der täufchenden Außenfeiten 
ungeachtet überzeugte er fi) davon, daß ed Fein Bafalt, fonbern 
Porphyrbildung je. Am Tage ded erfien Mai beabflchtigte 
Seegen von Kudmä nad Selfigi zu reifen, mußte aber, weil 
nicht einmal Efel zu haben waren, im Orte raften. Als er am 
2ten Maui feine Wanderung fortfeßte, wurde er von einem ber bort 
in diefer Jahreszeit nicht feltnen heftigen Gewitterfehauer überrafdht 
und gänzlih durchnäßt, was ihm eine tödtliche Kranfheit brachte, 
die ihn in Medinet Abid nmieverwarf,.einem Flecken, den auf 
Niebuhr's Karte am oben Ende des Wadi Räma eingetragen 
bat. Leider ift hierdurch die Beobadıtung dieſer Strede unterbres 
hen worden, fo mie der ganze folgende Monat nuplos in der be 
nachbarten Stadt Dorän verfirih, wo ber Patient ruhen mußte. 
Aber das Fühlere Elima des Hochlandes war fihon erreicht 
und trug mol vorzüglih zur Genefung des Kranken bei. Mei 
Selfigt beftanden noch alle Berge aus verfelben Gebirgsart, 
Porphyr und Jaspis; weiter aufwärts folgten Granitberge, 
und vor Abid, wie von da bis Dorän, glaubte Seegen, da 
aber zu frank und ſchwach zur genauern Unterfuchung war, Kleine 
Bafaltfäulen wahrzunehmen. Auf einem hoben Berge ober: 
Halb Dorän, wo der Wallfahrtsort eines Imams Wittwof- 
Tel (einen Titel Mutewaffil f. 0b. S. 821, der Name if na Nie 
buhr Jomael) beſucht ward, fanden fi große Maſſen von 
Pechſtein, eine Gebirgsart, die ſich weiter verbreitet fand, ſowol 
auf dem nachherigen Wege von Dorän gegen Sanaa, mie auf 
weiter fübwärts, in ben Umgebungen von Dhafar, ber alien 
himjaritiſchen Königsrefivenz (f. ob. S. 258). Niebupr?*) nennt 


*2) Niebuhr, Befchr. von Arabien S. 238. 
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daB Gebiet, in welchem Doran, das er nicht felbft beſuchte, 
Legt, Belläpdänes, und fagt, die Stadt fet fehr alt, auf hohem 
Berge gelegen, in veffen Belfen zwei eingehauene große Kornmas 
gazine merkwürdig fein. Bon Dorän ſetzte Seegen am 31. 
Mai feinen Wanperftab meiter fort, nordwärts, und fand eine 
halbe Tagreiſe vor Sanaa auf einer Hodyebene, bei dem Dorfe 
Hedſchas, einen Felsboden aus ſchwarzer pordfer Gebirgsart, 
die er für Lava erklärte, ein Stein der auch näher bei der Nefl« 
denz vorfommt und dort den gewöhnlichen Bauftein abgiebt. 
Alſo auch die Plateaubildung gehört hiernach zu den plutont« 
fhen emporgehobnen Maffen. 


3. Niebuhr's Rückweg auf dem Tarif e8 Sham von 
Sanaa über Möfhak, Schan, Hadsjir und den Wapi 


Rema bei Anddjor, nah Beit el Fakih. (Bom 26. Juli 
bis 1. Aug. 1763) 25). 


Diefe nur flüchtige Tour (welche auf der Karte jedoch genau 
verzeichnet ward) machte zum erftenmale mit diefem Nordwege 
zum Hochlande befannt, der nach den auf letzteren erlebten Unfäl« 
Ien, als ver fürzefte zum Tehama und zur Einſchiffung zu Mochha, 
gewählt warb. 

Erfter Tag (26. Juli). Abrelfe von Sanaa gegen S. W., 
auf fchlechtem Wege über kahle Berge bis Möttene. 

Zweiter Tag (27. Juli). Der fchlechtefte Weg führte nur 
über felfigen Boden von Jafil, Boan und Chamis, einem Surf 
oder Marktort, 2’, Meile. 

Dritter Tag (28. Juli). Erfter Stufenabfag. Man 
fiteg ſehr ftark bergab über grüne Berge, aud denen Kameele mit 
Brennholz für das nadte Hochland beladen heraufftiegen. So bis 
Möfhak, 17, Meile, eine Eleine Stadt unter 15° 6' N.Br., wo 
ein Dola ded Imam von Sanaa, deffen Empfehlungdbrief feiner 
Säfte gemäß, viefen eine gaftlihe Herberge bereitete. 

Vierter Tag (29. Yuli). Bald auf und ab über Berge und 
Thäler, wo am Wege Öfter große Stellen mit Negenmwaffer erfülkt 
lagen, denen man die Erzeugung des hier jehr einheimifchen Vena 
medinensis, bei den Eingebornen, zufährieb, kam man na Abhal« 
tung eines fehr heftigen Hagel« und Regenfchauers nah Sehän, 


2 Niebuhr, Reiſebeſchr. I. S. 430 — 438. 
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2%, Min. fern. Die Hagelkörner waren ſehr groß; man begegnete 
einer berummwandernden Familie, die nicht unter Zelten, ion- 
dern unter einem Baume lagerte, und die erſte der Art, von Eieln, 
Hunden, Schafen und Geflügel begleitet, war, weldye Niebupr in 
Jemen begegnete. Sie gingen auf Bettelet und Dieberei ans, 
von Dorf zu Dorf, und erhielten von den Bauern Almofen, nur 
um fie wieder los zu werben. Niebuhr vergaß fie nach ihrem 
Namen zu fragen, hielt fie, ihrem Handthieren nad), für ven Zi» 
geunern 26) ſehr ähnlich. Doch jcheint jede andre Nachricht von 
einem dortigen Vorkommen verfelben in Jemen zu fehlen. 

Fünfter Tag (30. Juli). Durd viele Bergwindungen 
zwifchen fleilen und engen Felſen erreichte man die KRaffeebütte 
Eddora, in deren Nähe man wieder die erſte Kaffeepflanzung 
wahrnahm, feit vem 29. März, d. i. feitdem man die Kaf- 
feegärten von Udden verlaffen hatte (f. ob. S. 814); denn auf 
dem ganzen Südwege von Mochha und Muſa über Taäs und 
norbwärtd über die hohen Gebirgapäffe von Mharras und Su- 
mära ift bei Niebuhr nirgends von Kaffeepflanzungen bie 
Rede, die aljo wol nur ein ſehr befchränftes Borfommen 
an den Weftabhängen der Borterraffe einnehmen. Das 
Nachtquartier wurde, nach 2%, Meilen Wege, zu Samfur genom- 
men, dad an einem kleinen Fluß, dem WapiSehan, zwifchen Fel- 
fen liegt, der aber doch ziemliche, Breite hatte. 

Sechſter Tag (31. Juli). Im Felſenthale des Wadi Se- 
han mußte man ihn oft Hin und her durchſetzen, bis vie Sta 
tion Fil erreicht ward, wo Niebuhr fehr viele Baljambaume 
(Abuſcham, wie zu Dude, f. ob. S. 799) wild wachen ſah, deren 
Nutzen aber die Bergbemohner nicht kannten. Bon Fil erreichte man 
auf einer Berghöhe zu Hadsjir eine gute Herberge (Simjerä) mit 
fhönen Eifternen. Hadsjir liegt 2%, Meilen fern von Samfur, if 
. von jhönen, grün bewachsnen Bergen umgeben, auf denen bier 
und da große Dörfer lagen. 

Siebenter Tag (1. Aug.). "Hier folgte der Abflieg der 
zweiten Hauptftufe ver Vorterraffe zum Tehama. Denn 
an einem kleinen Bache, vem Kulabe, ver fih am Wege im Sante 
- verliert, ging ed Hin und dann befländig 1°, deutſche Meilen 
bergab, bis zur Kaffeehütte Undsjor, nachdem man furz vorber 
den Wadi Nema (ver von Abid, von NO. herabkommt) durch⸗ 


926) Niebuhr, Reiſebeſchr. I. S. 432. 
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fett Hatte. Hier traten wieder, am Buße der Borftufe, jene 
Säulenbildungen (06 Bafalt? oder PBorphyrpfeiler nach See— 
gen?) hervor, mie fie Niebuhr bei Kahhme am 19. März und 
zu Bulgoſe beobachtet Hatte. Diele waren von ihnen lodges 
wittert und die Berge hinabgeftürzt. 

Achter Tag. Bon Andsjor wurbe auf ebenerm Wege des 
Tehamas die Stadt Beit el Fakih nah 7% deutfchen Meilen 
Wegd erreicht. 


4. Eruttenden’d und Dr. Hulton’d Erfteigung der Vor— 
terraffe und ded Plateaulanded von Sanaa auf 
dem Nord: MWoge (Tarif e8 Sham), vom 18. biß 26. 
Juli 1836; mit Döhenmejfungen und geognoftifhen 
Beobaditungen. 


Auf einem faft mit Niebuhr's zufammenfallennen Wege, 
doch mit einer anfangs etwas ndrdlichern Abweichung, bis Die 
Route norvoftwärts zu Hadsjir in die Hauptroute. von da 
über Samfur und Möfhaf nah Sanaa einlenfte, erhalten wir. 
ein forgfältig aufgezeichnetes Tagebuch, nebſt einer gut conftruirten 
Wegkarte über dieſelbe Tarik es Sham, die beim KHinaufwege, 
im Monat Juli 1836, vieles vervolftändigt, mas auf dem flüch« 
tigen Hinabwege Niebuhrs, Ende dveffelben Monats im Jahre 
1763, nur angedeutet ward. 

Erfter Tagmarfc (18. Iuli)?”). Von Beit el Fakih ad 
Sennif, 8 Stunden gegen ND. Man erreichte beim Abendaus« 
marfch bald den Buß der Bergzüge, von einem Walddickicht bedeckt, 
die einzige Stelle, wo man von einem Raubüberfall bedroht zu 
fein. meinte; doch war ed nur blinder Lärm. Man überflieg- nach 
Durchſetzung eined Engpaſſes die nievere Schulter eined Vor⸗ 
bergs, und trat dann durch eine dichte Walpdfchlucht in das ſchöne 
Thalvon Sennif (ein andres als das oben von Niebuhr ge- 
nannte) ein. Die ganze Scene war verändert, man ging im fdhat« 
tigen Dunkel Hoher majeftätifcher Mlmen und weit ausgebreiteter 
Tamarinden an einem Eleinen Gebirgäftrome hin, deſſen Ufer frucht« 


27) Crattenden, Narrative im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of 
Lond, Vol. VI. p. 273; deſſen Journ. in Proceedings of the 
Bombay Geogr. Soc. 1838. p. 44; nebft Sketch of the Northern 
Route from Mokha to Sana, by J, G. Hulton, Med, Dr., and 
C, J. Cruttenden, Ind. N. 1836. 
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bar, vol Anbau. Um 2 Uhr des Morgend wurbe Hier Hall ge 
macht. Die Landſchaft zeigte ſich vol Reize. 

Zweiter Tag (19. Juli). Halt in Sennif. Im dem Deore 
Sennif von etma 1000 Einwohnern, mur in fonifchen Strehhüt- 
ten wohnend, dad auch Suf el Jumah (d. i. der Freitagds 
Markt) Hieß, war Marfttag, und daher dad gute KRaramanierai 
fehr gefüllt mit Fremden. Zwiſchen Hier und Sanaa liegen ned 
7 andre Marktorte, in deren jedem an einem andern Tage Dir 
chenmarkt gehalten wird; fie liegen fo audeinander, daß fie in 
Heinen Nachtmärfchen erreicht werden Fünnen, fo daß der War 
rendurchzug bis zur Mefivenz hierdurch ungemein gefördert wer⸗ 
den kann. Die Sheiks forderten von jeder Waare einen Zoll, ver 
jevoch nur fehr gering war, beichüßten aber auch die Kaufleute im 
ihrem Eigenthum auf ihren Wanderungen. Der hieſige Sheikh bes 
wohnte das einzige große Badfteingebäube; er beſchenkte feine Gäfte 
mit einem Schafe. Das Thal, in welchem dies große Dorf ligt, iſt 
wie ein Hufeifen geftaltet, und gleich forgfältig angebaut wie nur 
die Ländereien in Indien, mit Waizen, Jomari (Hole. sorgh., 
alfo Durra) Gerfte, Mais und Indigo. Wie das Lam, fe 
war auch das Volk gegen das kaum verlaffene Tehama völlig ver 
ändert, Die Männer trugen koniſche Strohhüte und wie vie Wer 
ber blaue, weite Pantalond um die Hüften zufammengefchnärt, als 
Kopfpug ein Tuch mit Stahlfetten ornamentirt; ihre Geftalten wa- 
ren weit fchöner wie die der Bauern im Tehama; gewiß hatten Dis 
tühleren gefünderen Berglüfte hieran ihren Antbeil. 

Hier fahen die englifchen Neifenden vie erfien Bergarabır 
(Bedawis of the mountains), ſonſt Kabylen genannt, von ſehr 
Schlanker, eleganter Geftalt, mittler Größe von 5%, Fuß, weit hel- 
lerer Farbe ald die Küftenbemohner. Sie trugen langes, ſchwar⸗ 
zes, gekräuſeltes Haupthaar, verachteten aber den Strohhut Bei 
Aderbauerd, und gingen in dem gewöhnlichen blauen Hemd 
mit weiten Aermeln, mit dem ledernen Gürtel, dem graden langen 
Dolch, kurzem breiten Schwert und der langen LZuntenflinte bewaff- 
net. Zu Pferd ſah man fie nie ohne den langen Speer mit 
dem Büſchel von Pferphaar (Roßſchweif; bei den Beduinen 
Straußfedern) an der Spige. Leicht beleidigt, aber auch bald be 
zubigt und ſchnell wieder außgeföhnt, waren file voll neugieriger 
ragen an die Säfte über Wilayah (Land ver Fremden, d. i. Eng 
land), horchten aber noch Ileber verwundert ven Spieldofen zu, 
welche ihnen vorgehalten wurden, ziefen dann laut aus; „Ich Hich 
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zu Allahs Schug vor Satan, dem geftürzten!” und eilten ſchnell 
davon. Dody wurden dieſe von den Erfahrnern auögelacht wegen 
ihrer Albernheit. Alle bezeugten ihren Haß gegen die el Ahmardn 
d. i. die rothen Männer, nämlih die Türfen, und lachten 
fpöttifch der Drohungen diefer Verwegnen, die e8 fich wollten ein⸗ 
fallen laſſen, durch die Gebirgäpäfle das Innere ihres Berglandes 
esobern zu wollen. Der Miffionaer Wolff traf Hier in Sen» 
nif 23) jenen Bauer von den benachbarten Barros Bergen, ber am 
feiner Harfe ihm einen fchönen Liebedgefang aus Mohammeds Zeit 
vortsug, deſſen Stoff fid zu einer poetifchen Darfiellung eignete, 
die jener. auch mitgetheilt hat. 

Hier in Sennif traf man den Anführer der großen Kafila, 
die fchon auf dem Wege nah Sanaa vorausdgeichritten war, und 
die man noch einholen fonnte; auch ein paar Sanaa Kaufleute, 
die auf fehr ſchönen Maulthieren die Reiſe machen wollten, fchlof- 
fen fi) dem Zuge an, der von bier ab wegen der ſchlechten Wege 
nicht mehr des Nachts, Toakoen nur am Tage fich in Bewegung 
fegen fonnte. 

Dritter Tag (20. Juli) 2%). Von Sennif auf den Berg⸗ 
paß der Simferä Hadsjir. Durch dad romantifch fchöne Thal 
des Wadi Koleibah, an veffen oberm Ende Hadsjir gelegen, 
begann man aufzufleigen; die Scenerie wurde immer fchöner und 
prachtvoller, vie Berge dicht bewaldet mit. venfelben Bäumen, bie 
man vor kurzem auch in ben Bergen ver Inſel Sokotora gefe 
hen. Die Zahl der Dörfer nahm zu, die«Bergfeiten wurden zu 
fteil, um Kornbau zu treiben; die Terrajfencultur blieb allein . 
übrig und nahm jo ganz dad Gebirgdland in Anfpruch, daß viele 
Stellen beffelben ven Anblid großer cultivirter Anphithea— 
ter gewährten. Die Bergpfade waren jo eng und fleil, daß man 
oft von den Pferden abfigen mußte. Die Dorfhäufer waren. bier 
meiſt aus Steinmauern, auf oft überhangenden Klippen, höchſt ro= 
mantisch aufgebaut, mit platten Dachterraffen. In der größten 
Hite ded Mittags raftete man im Dorfe Abu Eirjh, und flieg 
dann wieder fleil bergan. Diele befondre Baumarten von ftattlichem 
Wuchs, zumal von einer, ſchwammiger Natur, mit einem Stamm 
27/4 Buß im Durschmeffer, mit fehr breiten Ieverartigen Blättern, 
Zolaf genannt (eine Art Ficus bengalensis?), fiel beſonders auf, 


— J Wolf, Journal 1. e. p. 386. 2) Cruttenden, Narrative 
ep 275; defien Journal I. c. p. 44. 
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weil man auf ihm’ mol 300 Nefter in Birngeftalt, eines fperlinge« 
artigen Vogels (Bai-ah), wahrnahm. Rothbeinige Rebhühner, 
Bafane, indifhe Walphühner (Jungle cock), und andres 
Geflügel ſah man in Menge. Nah 3 Stunden ſehr beſchwer⸗ 
lichen Emporfteigend erreichte man auf ven Bergrüden, ven er» 
ftiegenen Paß zu beiden Seiten beberrfchenn, vie große befe— 
fligte Simferä von Hadsjir, das caftellartige Hospitium ver 
Karawane; ein quadratifcher, 40 Fuß hoher Bau ummberlaufenver 
Mauerwänvde, 2 Stock hoch, mit Zellen’ nach dem innern «Hofraum 
zu, im welchem die Waaren abgelaven wurden und die Laſtthiere 
ihre Stallung erhielten. Um 5 Uhr Hatte man dieſe Station er- 
reicht, die nach Angabe des kochenden Waſſers 1200 Fuß über dem 
Meere liegen fol, und mo die Wärme fchon ganz gemäßigt war; 
die Temperatur zeigte 20° 89' R. (79° F.). 

Auf einer andern Bergfette, unmittelbar über Hadsjir, em 
hob fi eine Feftung, dem Tribus der Beni Doleibi gehö- 
tig, die nur dem Namen nad eine Grenzfefte des Imams 
heißt: denn biefe Bergaraber erhoben hier aus eigner Willkühr von 
allen durchziehenvnen Waaren einen Zoll, ſchützten aber dafür au 
die Karawanen, fo weit fie ihr Territorium betraten. Hier in ber 
Simferä Iagerte jchon eine große Kaflla mit Gütem von Ho 
deida, die nah Sanaa beflimmt waren, unter einer Escorte von 
etwa 30 Mann aus der Feſte, bei welcher der Scheift Shazi 
Naiji fi in-Perſon felbft befand. An dieſe fchloffen ſich die 
Beitifchen Neifenden an und wurden von ihr wohlmollead aufge 
* nommen, ohne Zol zu zahlen. | 

Vierter Tag (21.Yull). Bon Hadsjir nah Samfur®). 
Mit Sonnenaufgang wurde aufgebrochen und in eine Schlucht ge 
gen O.N.D. binabgeftiegen, durch ein breites ſchönes Gultur- 
thal, das fih immer mehr und mehr erweiterte, bid gegen Hu⸗ 
fün (Plur. von Sifn, Schloß) Dikarah oder Dafrab, eine fehe 
ftarfe Feſte auf einem Kegelberge, die demfelben Tribus angehört. 
Das Thal des Wadi Seihan, von N.D. kommend, bilnete hier 
eine Ebene, die fi abwärts gegen N.W. ziehend, immer mehr and 
breitet, bis fie die Ebene des Tehamas erreicht, mo fi der Wapi 
wenige Meilen im Norven des Parallels von Hodeida im Sande 
verliert. Die Berge an der Norbfeite dieſes Wadi find die Dſche⸗ 


83°) Cruttenden, Narrative 1. c. p. 276. 
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bel Harräz (Harrad nad) v. Hammer) 31), und an der Süpfelte 
deffelben ldie Dſchebel Burr& (Bura nah v. Hammer); auf 
beiden find Kaffeepflanzungen, auf Iegteren nur Kleine und 
unbedeutende, auf ven Harraz=- Bergen aber zahlreiche, von ganz 
vorzüglidher Güte, wie auch dad Obſt, das dieſelben erzeugen, 
weit und breit berühmt if. An vielen Stellen des Wegs fanden bie 
Reifenden große Einhegungen von Feldern verfchienener Kornarten; 
doch rieth man ihnen, vor ven Beni Khorah (ob Kora? etwa vom 
Dſchebbel Kora, im Norden bei Taif, hierher eingemandert?) fich zu 
hüten, die in den Thälern ver Harraz- Berge ald Wegelage- 
rer lauerten, und deshalb nicht zur Seite abzufchmeifen. Sie foll« 
ten, gegen bie Sitte andrer arabifcher Raubtribus, ihre Gefangenen 
ermorden. Deshalb erhielt die Karawane nody eine verftärfte Es—⸗ 
eorte von den Hufun Dikarah. Diefer gefürchtete Theil ver ho— 
hen Ebene ward Kubt ibn Deran (wol Khobt Derham, d. h. 
Drachenebene, b. Niebuhr), genannt; man zeigte viele Grab— 
ftellen ver Ermordeten durch diefe wilde Bebuinenrace, die mit 
dem Tribus der Beni kam im Aſyr-Lande in Verbindung ſte— 
ben follte. 

Man jhritt nun über viel melliges und öderes Land als das 
zuvor verlaffene, Fam zu einem breiten Giefftrom, der zum Wadi 
Seihan ſtößt und vurchfeßt wurde, um dad Dorf Samfür zu er= 
reichen. Hier traf man auf eine zweite große Kafila von 70 
bis 80 Kameelen, die von Sanaa fam und nah Mochha ging. 
Man taufchte die Escorte, und vertraute ſich dem Schutze des 
Sceifh el Jerüdi an, der ven Schug bis Möfhak, 2 Tagrei« 
fen fern von Sanaa, über fih nahm. Samfür, nur etwa mit 20 
Hütten, zeigte eine Wärme von 22° 22'R. (82° F.); der Scheikh 
gab die beſte Hütte zum Nachtquartier und ein Schaf zum Gaft« 
gefchent. Man hatte die fhönften landſchaftlichen Scenerien durch⸗ 
wandert, die Xhaltiefen lagen voll üppiger, ſchattiger Waldung; 
über fle fliegen nadte Kalkſteinklippen empor; ein Haltplatz, 
unter einem herabgeftürzten mächtigen Belöblod, bot in einer Grotte 
20 Reifenden Schug dar. Die Einwohner fand man durchaus 
nicht fo frech wie die Küftenbewohner zu Aden, und vol Beichei« 


denheit. 
Fünfter Tag (22. Juli)2). Von Samfür nach Eddora. 





3) v. Hammer, Wien. Jahrb. 1841. Bd. XCIV. S. 72. *9 Crut- 
tenden, Narrative p. 277. 
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Weiter nordoſtwaͤrts fortfchreitend boten viele Verfäufer von den 
HarragsBergen, die am Wege faßen, Körbe vol köftlichen Obſtes 
an, zumal Bfirfiche, Apritofen, mehrere Sorten Weintrauben, 
Wallnüſſe und eine Eleine Birnart (Stonepear in England). 
Die Harraz= Berge erhoben fih wenigftend noch 1500 F. über bie 
Hochebene von 1500 Buß, welche man durchſchritt fo, daß fle ficher 
bis zu 3000 Fuß hoch auffteigen, aus einem Trappgeitein ge 
bildet, und von einem Araber- Tribus bewohnt, der dem Imam 
zwar nominell unterthan ift, aber, gleich allen andern Bergtribus, 
feine Abgaben zahlt, fondern nur den Zoll von ihrem Kaf- 
feeertrag, wenn fie diefen in die Thore von Sanaa bringen. 
Die Kaffeebohnen von den Harraz- Bergen find fehr vor- 
züglich, doch nicht von der beften Sorte, weldye ver Baum von 
Udden liefert, der bis 12 Fuß Hoch wächſt und ben lipveini« 
Kaffee gibt (ſ. ob. ©. 814). Das Thal, in welchem die Kafila 
aufftieg, wurde nun enger und enger, an vielen Stellen nicht über 
20 Schritt breit; zu beiden Seiten fliegen die Berge 1200 bie 
1400 Fuß über die Hochebene, dicht bewaldet hinauf bis zu 200 
Fuß unter den Gipfeln, wo erſt der nadte, graue Kalkſtein () 
bervortrat. Unter einer berabgeftürzten Felsmaſſe, vie den Weg 
verrannte, lag eine Mofeija mit einigen Hüttchen, bei der man 
den Reſt ded Tages verweilte. In der Nähe befand fich eine Kaf- 
feepflanzung von der beiten Qualität; eine fünftlich in einen 
herabgeſtürzten Feloblock eingehauene Felstreppe führte zu der Kaf- 
feepflanzung Dorah, over Eddöraibei Niebuhr. Der Be 
den, in deſſen geſchützten Thalſchluchten ver Kaffeebaum am befim 
gedieh, war von den Berghöhen herabgeſchwemmtes Erd 
zeich von Bafaltgeflein, von verwittertem Thon (Clay) 
und porphyrartige Gebirgsarten, die irregulair verbreitet 
find, mit Trappfeldöunterlagen, unter denen, je näher man 
gegen Sanaa vordrang, der Bafalt vorberrfchend wurde (j. oben 
Seegen’d Porphyre und Laven). Dad anftcehenne Thongefleis 
(Clay) findet fi nur in den höher gelegenen Diftricten, 
deſſen Schuttmaffen aber nur in den nad allen Seiten 
ſich eröffuenden und überſchwemmten Schluchten. Zwiſchen 
den KRaffeepflanzungen wadien auh Beigen, PBlantain, 
Drangen, Eitronen und eine Heine Urt Indigo. Der Kai 
feebaum trägt bier nur 6 Jahre, dann iſt er erfchöpft, und um 
auch fo Tange ertragreich zu fein, muß er jeden Morgen und jedem 
Abend feine Bewäfferung erhalten. 
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Sech ſter Tag (23. Juli). Bon Eddora nah Möfhat?). 
Bon der Escorte des Scheifh begleitet, verließ man Eddora und 
erreichte gegen NO. in 9 Stunden die Station Mofhak (Möf- 
baf bei Niebuhr). Das Land ward mehr offen und war hoch 
eultivirt mit Waizen, Maisfeldern; aber Gerfte war das 
Hauptforn. Hier traf man wieder viele Bäume, wie fie Crut⸗ 
tenden auf feinem zweimonatlichen Survey auf der Infel Soko⸗ 
tora mit Kieutn. Wellfted wahrgenommen hatte, zumal in dem 
bortigen Dichebel Hajjigeh. Damals hielt Dr. Hulton diefe Bäume 
für der Infel eigenthümlich; feitvem aber wurden fie auch im Rücken 
der Berge von Dhafar (j. ob. ©. 301, 651) und hier in Jemen 
wieder aufgefunden. Dazu gehörte ver Drachenblutba um und 
ber Luban (Weihrauchbaum, identifch mit dem Sabhur auf So— 
Eotora), welde in beiden Localltäten, auf der Infel wie bier in 
Jemen, in Dhafar und bei Haſek (f. ob. S. 656) ganz ald dieſel⸗ 
ben Arten erfchienen. 

Nach zwei kleinen Stunden befchwerlichen Aufftiegs, öfter über 
fteile Ireppenfluchten, öffnete fi) das Thal von Dora (Ed— 
dora) in eine jchöne breite Ebene, in deren Mitte dad Dorf 
Seihbän (Sehän bei Niebupr) Tag, zwiſchen trefflich be— 
wäflerten Aderfluren, die in größter Ueppigkeit Waizen, Gerfte, 
Maid, Durra (Iowari) trugen. Bon da ſchritt man in weni⸗ 
ger beengter Berglandſchaft fort, bis man um 3 Uhr dad Dorf 
Möfhak und ein gute® Quartier in der bortigen Simferä er 
reichte. Das Dorf mit 50 Hütten, auf dem Rüden eines langen, 
300 Fuß hohen Berge gelegen, hatte das Anfehn einer ſehr gro« 
Ben Bortification. Man hatte hier noch eine Raffeepflanzung 
von der Sorte der Uddeüni-Bäume angelegt, fie entfprach aber 
der Erwartung nicht; der Boden, fagt Eruttenden, war zu 
trocken (vieleicht auch die Lage ſchon zu hoch?). Da von hier ver 
Weg bi8 Sanaa ganz ficher war, jo kehrte Hier der Scheikh mit 
feiner Escorte zurüd, nachdem er durch ein Geſchenk von Weipzeug 
und Scießpulver beglückt worden mar. 

Möfhabk liegt, nad Cruttenden's Beobachtung, unter 15° 
8 N. Br. (wenige Minuten nörblicher ald bei Niebuhr); das Ther- 
mometer im Schatten gab 18° 67' R. (74° F. ), des Nachts war 
e8 bitter Ealt. 





#33) Cruttenden, Narrative I. c. p. 278. 
Mum2 
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Siebenter Tag (24. Jul). Nur ein furzer Weg von 
4 Stunden gegen O.ND. war von hier zum Dorfe EI Hudhein 
(Hadein bei Niebuhr) zurüdgulegen, von mo die Reifenden ihre 
Empfehlungäbriefe mit einem Courier nah Sanaa voraus ſchid⸗ 
ten, an einen dortigen Großhändler, dem fie von ihrem Freunde in 
Mochha, dem Haji Abd er Raful, dringend empfohlen waren. Das 
Thermometer im Schätten gab 18° 67° Reaum. (73° Bahrh.); ein 
Duelle viht am Wohnhaufe 14° 22° R. (64° F.). Um EI Hr: 
dhein lagen mehrere Dorfichaften, die Bauern drängten jih um 
die weißen Bremblinge und wollten von ihnen erfahren, ob es balı 
regnen werbe, was ihren Fluren bei der mehrere Jahre anhal 
tenden Dürre fo ſehr Noth that. Da es feit einigen Tagen ſchen 
gedroht hatte, jo konnte man ihnen mit ziemlicher Sicherheit den 
Regen verfprechen. Mit der Bejahung zogen fie vol Jubel ab ven 
den weißen Männern, die Alles wiffen follten! 

Achter Tag (25. Juli). Aufbruch um halb 7 Uhr gegm 
DND., in 8%, Stunden nah Motteneh (Möttene bei Nie» 
buhr). Nah 3 Miles Weges fam man am Suf el Khamis 
(Chamis bei Nieb.) vorüber, und nad 7 zum großen Dorfe Be» 
wän, wo eine Steinbrüde über ven Zufluß zum Wadi Sei» 
bän führte, die einzige die man in Jemen wahrnahm. Dann wur 
dad Dorf Dazil, von 30 Käufern, erreicht. Die Strede von W 
Hudhein an, 2 Stunden, war man almählig immer emporge- 
fliegen (zur obern Plateuuftufe, f. ob. ©.827). Das & 
birge zurüdlafiend, Hatte nıan einen prachtvollen Rückblick von hin 
aus gewonnen, in einen Halbkreis von Bergen, den man bem Cre— 
ter eined ungeheuern Vulcans vergleichen Fonnte, veffen inner 
Seitenabfälle aber von oben bis unten in regulären Terraäaſſta 
angebaut waren, deren Gruttenden an 150 in ununterbrodene 
Aufeinanderfolge, eine über der andern, zählte. Das Ganze ge 
währte einen außerorventlichen Leberblid. Am Fuß diefer cultivit⸗ 
ten Bertiefungen floß ein Strom (Wadi Seihan nad Niebuhrt 
Karte), der von diefem hohen Standpuncte nur wie ein Silberfaren 
ausjah. Kleine Dörfchen, jedes mit einer weißen Moſchee geichmüdt, 
hingen auf den Abhängen der Berge und ver Gulturftufen, um 
trugen nicht wenig zu dem reizenden Anblid bei. Die Reiſenden 
zogen am obern Rande dieſes Amphitheaterd nur auf eine fur 
Zeit Hin, und hatten hier fchon das hohe Plateauland erreicht, 


#°*) Cruttenden, Narrat. l. c. p. 279; berf. in Journal p. 46. 
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von ganz anderer Natur, eben, fteinigt, troden, das fi 
bis Mötteneh ausbehnte, ein Tafelland, das man mit einiger 
Sicherheit bis zu 5000 Fuß Erhebung über der Meereöfläche fchä- 
gen durfte (nad) Meffungen mit kochendem Waffer). 

Dr. Sulton’s Noten35), vor feiner Krankheit in Sanaa nie 
dergeſchrieben, enthalten über den zurüdgelegten Weg folgende Be— 
merfungen: Die Berge in der Nähe von Sennif, nicht befonbers 
hoch, ſcheinen aus Trappgebirge verfchlevener Arten zu beftehen. 
Diefelbe Gebirgsart herrfcht vor in Samfur, wo jedoch ihre Zu— 
fammenfegung mehr cryſtalliniſch zuſammengefügt ward und ven 
Character einer Granitbildung annahm. Auch die Formen der 
Berge werben höchſt mannichfaltiger Art. Staunenswerthe Maffen 
find die eine über der andern emporgehoben zu gewaltigen Höhen. 
Andere find wieder hinabgeftürzt, und in fo großen Maffen, daß 
fie ganze Thäler zuzudämmen fcheinen. Nahe Möfhak verfhwin- 
det diefed Geftein, und eine gemengte Gebirgdart wird vor« 
herrſchend, mit überwiegend eingemengter Hornblende, Alaun 
und Duarztheilen. Bon EI Huphein an wird Thongebirg 
(Clay) vorherrſchend, und von dieſer Gebirgsart fcheint der 
größere Theil der fruchtbaren Schuttmafjen in die Thä- 
Ier hinabgeflößt zu fein. Hat man erft die Hohen Berge 
jenfeit Khamis überfliegen, fo tritt man in weniger bergi= 
ged Land ein, dagegen zeigt dieſer Boden mehr vulcanifche 
Natur. Große Maffen zelliger Trapparten und Schlafen (Sco- 
riae, Zaven bei Seegen) liegen zerftreut über die Hochebene ber. 
— So weit Dr. Hulton. — 

In Mötteneh, einem Dorfe mit 250 Einwohnern, erlebte 
man einen fehr heftigen Gewitterfturm, der viele Hütten bes 
Dorfd umriß und 3 Stunden lang dauerte. Es follte feit 3 Iahren 
hier fein Regen gefallen fein; daher diefer erfte Negentag 
dennoch mie ein Feſttag gefeiert ward. Das Thermometer ftand 
Abends 8 Uhr im Schatten auf 17° 78’ Reaum. (72° Fahrh.), und 
fanf 2 Uhr des Morgens auf 9°33’R. (53° F.). 

Neunter Tag (26. Juli). Von Mötteneh brach man um 
7 Uhr auf, hatte aber nur Hohes Tafelland bis 10 Uhr zum 
Dorfe Lalwa zu durchziehen, und auch dann noch bis Affur, 
das am Oftrande deſſelben liegt, von welchen ver Blick in dad er- 
fehnte Thal der Reſidenzſtadt Sanaa fiel, zu der man, etwa 





3#) Cruttenden, Narrat. p. 280. 
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1200 Fuß tiefer hinabfteigend, um 3 Uhr durch das Bab el Da» 
hudi eintrat, worüber ſchon oben dad Nörhige mitgetheilt ift. Und 
hiermit nehmen wir nun diegmal von dem merfwürdigen Je— 
men, dem Kaffeegarten Arabiensd, Abſchled, um und weiter 
hin in den Räumen und Dertlichfeiten auch des mittlern um 
nördlichen Arabiend wo möglich gleich einheimifch zu machen 


Anmerkung. Die geographifhe Berbreitung bes Kaffe 
baums (Coffea arabica L.) in der Alten Welt, nad feine 
wilden wie Eultur-Heimath in den verfhiebenen Sta: 
tionen; fo wie die Binführung des Kaffeetranfs in bie 
Givilifation des Drients und Decidents”). 


Achtes Kapitel. 


Die Weftfeite der arabifhen Halbinfel, 
Fortfegung. 


$. 74. 


II. Das Grenz-Gebirgsland der unabhängigen Araber: 
Stämme zwifchen Jemen, Hedſchas und Nedſched. 
Die Aſyr-Gruppe. 


Wir müffen hier auf unferer Wanderung von ber fo eben be 
-trachteten Arabia felix im ©., gegen den N., zu dem Gebiete der 
heilig gehaltnen Kentralpuncte Arabiend, Mekka und Mevina 
im Hedfchas, zum zweiten male einfehren in die große Terra 
incognita bed arabifchen Gebirgslandes, aus welcher und 
die Namen von Nedfcheran, Afyr und andere ald unbekannt: 
Größen entgegentreten, an denen ſchon vor Jahrtaufenden ſich, wis 


*) Da der Raum diefes fchon Hinlänglich ſtarken Bandes XII. es wicht 
geftattet, diefe zur geographifchen Characteriftif Arabiens 
gehörige Monographie bier, wozn fie eigentlich ausgearbeitet 
war, einzufchalten, fo wird fie mit andern Arabien characteriſi— 
renden Productionen, dem Balmbaum und dem Rameel, 
die ebenfalls ale für fich beftehende Monographien zur Bro: 
ductentunde Nrabiens gehören, als beliebige Beilage pe 
biefem Bande befonders gedruckt erfcheinen und zu fein. 
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an der erfleren Nedſcheran, die Macht der bimjaritifchen 
Könige brach, wie in neuefter Zeit an ver zweiten Aſyr alle 
Streitfraft des für unüberwindfich gehaltnen Vicekönigs von Ae— 
gypten, Mehmed Ali, in Ohnmacht verfanf, und ihn, ftatt feinen 
Thron als ſelbſtändiger König in Arabien aufzufchlagen, zwang, 
fih mit dem Scepter der alten Ptolemäer, jedoch ald eined Va— 
fallen, am herrlichen Nilſtrom zu begnügen. Beim erjten Befuche 
dieſes Gebieted fuchten wir und in demſelben durch Angabe ver 
älteften arabijchen Berichterftatter, eines Ißtachri, Edrifi And 
Abulfeda, zu orientiren, fanden aber nur durch dieſes Labyrinth 
von confufen Daten, Namen, alter wie neuer Zeiten, den einzie 
gen gangbaren Weg auf ver durch den trefflihen Burckhardt 
erfundeten Hadj el Kebfy-Route (f. oben S. 193 — 213) hin⸗ 
durch, die und wie ein Faden der Ariadne wieder glücklich aus 
dem großen Gewirre herauszuführen im Stande war. Seitdem find 
einige NRefultate ver verunglüdten Kriegführungen ver Aegyp⸗ 
tier auf fehr verfchievdenen Wegen in Europa befannter geworben, 
und aus diefen, fo unvollfommen fie auch noch in Bezug auf 
das Ganze diefer Terra incognita fein mögen, geht und doch 
ſchon theilweife einiges Licht mehr auf über dieſe in der arabi— 
ſchen Völkergeſchichte und Geographie bisher faſt gänzlich unbeadh- 
tet gebliebene Localität, über die wir, rein als Reſultat der erſt 
kürzlich vergangenen oder gegenwärtigen Zuſtände, auf 
jene der Vergangenheit im obigen zurückweiſend, hier folgendes, 
wenn auch nur in Fragmenten, mitzutheilen im Stande ſind. 


Anmerkung. Angabe der Quellen und Hülfsmittel zur 
geographifhen Kenntniß des zuvor unbefannten Grenz: 
gebirgslandes der unabhängigen Araberſtämme zwifchen 
Jemen und Hebfhas. 


1. Chedufeaun's und Mari’s Beobachtungen. 

Schon früher ift gefagt, daß Chedufeau, Generalflabs Arzt der 
ägyptifchen Armee in Nrabien, und Lieutn. Colonel Mari, Adjutant 
Achmed Paſchas, des Commandeurs in Mrabien, während einer achtjäh— 
rigen Kriegführung und Decupation in Hedſchas und Afyr ihre 
Lage zu fehr vielen Beobachtungen über Land und Leute dafelbft benutz⸗ 
ten, deren Gefammtpublication höchſt wünfchensmwerth wäre, weil, nachdem 
der Vicefönig feinen Einfluß in Arabien ganz anfgegeben, wol nicht fo 
leicht fich Gelegenheit finden würde, auf einem Gebirgsgebiete, das als 
les Fremde zurädftößt, ſobald wieder ähnliche Beobachtungen durch 
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Europäer veranftalten zu fönnen (f. ob. &.760— 761). Herr Jomard, 
der wiflenfchaftliche geographifche Patron des arabifchen Drients, hat das 
Verdienſt, wenigftens vorläufig einen Theil der Refultate ’), welde 
aus den Memoiren diefer Beobachter für die Topographie jener Lands 
fchaften, über welche uns bis dahin jede Gefammtüberficht fehlte, hervor⸗ 
gehen, durch den Druck mitgetheilt zu haben, die wir bier am die Spige 
‚unferer Mittheilungen ftellen Fönnen. 


2. Balinier’s und Ferret’s Karte (Manufer.). 


Im Jahre 1840 brachten die auf eine wiſſenſchaftliche Grpe: 
dition von dem franzöfifchen Gouvernement für Abyffinıens Umter: 
fuchung ꝰ) ausgefandten und mit allen dazu nöthigen wiflenfchaftlichen 
Hülfsmitteln ansgerüfteten Gapitaine vom Generalftabe, Galinier um 
Ferret, bei der Ueberfahrt über das Rothe Meer nah Habeih and 
einige Zeit in Dſchidda, dem Hafenorte von Mekla, zu, bie fie unter 
andern auch zur Gonftruction einer neuen Karte für ben genannten 
Theil Mittelarabiens, nach den fehr zahlreihen Routiers von 
Chedufeau und Mari, benugten (f. ob. ©. 760). Ohne ſelbſt, mas 
freilich für uns noch erwünfchter gewefen wäre, eigne geographiſche Orts 
befiimmungen im dortigen Binnenlande vorgenommen zu haben, if ihnen 
doch die Wiffenfchaft zu großem Danfe für diefe Arbeit verpflichtet, ba 
fie eine wichtige Lücke in unfrer bisherigen Kartographie ausfüllt, dur 
welche auch diefer Theil der Karte von Berghaus weſentliche Berichtigur: 
gen erhält, die um fo erfreulicher find, da Niebuhr über diefen Theil 
ganz rathlos gelaffen, und auch Jomard's ’*) aus ähnlichen Duellez 
gefloffene und fo dantenswerthe Beiträge nur fehr ungenügenb hatten 
bleiben müſſen. Da biefe Karte, welche weſentliche Bervollftändigunger 
der Kartenffizzen von Plamat und Tamifier enthält, bie dahin zur 
als Handfchrift im Depôt de la Guerre niedergelegt, und weder ber 
Barifer Academie, die fih daher auch nicht als für ihren Inhalt reſpen⸗ 
fabel ausgefprochen, noch durch Beröffentlihung dem Publicum mit 
getheilt war, fo haben wir es hier als. eine befjondere Gunft anzu 
fennen, daß die Herren Berret und Jomard unferm perfönlichen Ge: 
fuche zu Paris, im Mai 1845, diefen Schag für unfere Brivatarbeit 
benugen und ausbenten zu dürfen, auf die anfpruchslofeite und zuvorlem: 
mendfte Weife entgegen famen. Wir nahmen felbit eine vollſtändigt 





#36) G£ographie de l’Arabie d’apr&s Mons. Chednfeau ; Notice re- 
digee p. MM. Galinier et Ferret im Bulletin de la Soc. Ge£ogr. 
Deux. Ser. 1843. T. XX. p.106—128; vergl. ebend. Bull, Ferr. 
1843. p. 172; Bull. T. XIX. p. 324— 325, 395 etc. ) Arago, 
Rapport fait à l’Acad&mie des Sciences; Tableau etc, im An- 
nuaire pour l’An 1846. Paris 1845. p. 534. °*) Jomard, Essay 
d’une Carte de la Province d’Asyr etc, Paris 1838. 


Arabien; Quellen über Afyr. 921 


CKopie der Karte, ohne welche jene oben gegebnen Notizen kaum 
verfändlich gewefen fein würden, und gewannen dadurch, wie einft durch 
die Reife nad England und Irland zu Capt. Beaufort und Chesney, um 
über den Euphrat kommen zu können (ſ. Erdf. X. Vorw. vır), diesmal 
durch unfern Befuch in Paris einzig und allein die Möglichkeit, in unfern 
geographifchen Pilgerfahrten die mühfame, aber belohnende Wanderung 
durch das Gebirgsland von Aſyr und Nedſcheran, worüber nir- 
gende befiere Kunde zu gewinnen war, fortiepen zu fünnen. 


3. Paſſama's Nachrichten ’"). 

Untergeorbneter Art find des Schiffslieutnantse Paffama Nach— 
richten, die er in Jemen, zumal zu Häs gefammelt hat, die aber 
über jenes Land hinaus auch einige Streifzüge in diefe nörblidhern 
Gebiete geflatten, wo fie als nicht felbft gemachte Beobachtungen, fon- 
dern nur als Berichterftatiungen Anderer, zumal jedoch Gingeborner, nur 
fecundairen Werth gegen die früher genannten haben fünnen, und, nur 
theilweife verftändlih, auch nur theilweife benugt werben Fonnten. Ihrer 
in ſchon in obigem (S. 758— 759) gedacht worden. 


4 Ghrenberg’s Aufenthalt in Somfude und Land-Excurſion 
in das Gebirgsland (vom 6. Febr. bis zum 3. März 1824). 


Ganz verfchieden von der vorigen iſt dieſe Quelle eines lehrreichen 
Augenzeugen und berühmten Naturforfchers, ber mit feinem bamalis 
gen Reifegefährten, Dr. Hemprich, leider nur zu furze Zeit auf das 
Studium diefes fo ſchwer zugänglichen Gebirgslandes verwenden konnte 
(f. ob. ©. 193, Not.). Die Benugung des nit veröffentlidhten 
Journals unjers verehrten Gollegen haben wir deſſen gültiger Mitthei: 
lung zu banfen, wodurch wenigftens ein Feiner Gebirgsgau der großen 
Terra incognita, und zwar von der maritimen Seite her, feine erſte lehr⸗ 
reichere Monographie erhält. 


5. Jules Planat’s Nahricht von den Feldzügen gegen Afyr 
in den Jahren 1824 bis 1825 *°). 


Zu derfelben Zeit, da die vorhergenannten Naturforfher von Gom⸗ 
fube ans ihre Sammlungen in den nahen Gebirgsthälern machten, konnte 


2 Passama, Lieutn, de Vaisseau, Observations geogr. sur quel- 
ques parties du Yemen, im Bulletin de la Soc. Geogr. de 
Paris 1843. T. XIX. p. 162— 171, 219— 236. *°) Jules Pla- 
nat, Histoire de la Regeneration de l’Egypte, in Lettres a M. 
Le Comte Alex. de Laborde. Paris 1830. 8. p. 243 — 256; nebjt 
Carte de l’Arabie: Itineraire et Theätre de la Guerre contre 
les Wahebis depuis 1812— 1827 dressee par Jul. Planat d’apres 
des relövemens militaires et les notions obtenues jusqu’ä ce 


jour. 1829. — 


rn 
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dies nur unter dem Schuge ber ägyptifchen Truppen geſchehen, bie dieſer 
Hafenort zuihrem Waffenplag in der größten Nähe ber Gebirgtgan: 
von Aſyr gewählt hatten, um von da die Kriegsoperationen unie 
Ahmed Paſchas Commando auf der großen Route des Binzer: 
landes von Mekka zu unterftägen, defien Armee von Taif ſü dwärte 
über Terabah, El Aakik, Wadi Bifche und bie Micheit iz dus 
Herz von Ajyr eimzudringen verſuchte. Wirklich gelang es am Cute 
der erfien Gampagne ber Jahres 1824, wiewel unter vielen Gefech 
ten, durch die Päffe von Aſyr hindurch zu bringen und das Pier 
reögeftade bei Gomfude wieber, wenn fhon mit großen Verluften, zu 
erreihen. Hier wurden nun zwifchen Gomfude, gegen Dſchiſan bin, bie 
Lager für die zurüdgefehrten, und die neu dahin beorderien ägyptiſcher 
Truppen aufgefchlagen, welche Jahre lang dort campirten. Der Chef 
d’Etat major 3. Planat, welder damals mit an der Einführung ber 
frangöftfchen Givilifation der Aegyptier arbeitete, fand Gelegenbeit, ſich bie 
Marſchrouten und die Armeeberichte diefer Campagne zu verfchaffen, 
die uns in dem genannten Schreiben einige erwünſchte geograpki: 
fhe Daten liefern. Weit mehr if dies aber in dem folgenden Berk 
von Tamifier, als Augenzeugen des zehn Jahre fpäter eben dahin ge 
führten Feldzuges vom 3. 1834, der Fall. 


6. Tamifiers Journal *') feiner Reiferonte von Taif im 
Hedſchas fübwärts über Tarabeh, Aakik, Wadi Biibe 
und Wadi Shahran nach Khamis-Micheit und Aſyr. 
(Bom 26. Juni bis Ende September 1834.) 


Das Kriegsjahr 1834, in welhem Ahmed Paſcha von ber Land: 
feite her, nachdem Meffa beruhigt war, den Feldzug gegen Apr 
leitete, 320g M. Tamifier, als Secretair des Generalftabs-Arztes Ehe: 
dufeau, im Gefolge der Armee des Dicefönigs, und hatte alfo Gelege; 
heit, zwifcyen dem 21° bis zum 180 N. Br., auf einer Strede von 50 bi 
60 deutjchen Meilen Wegs auf der Dftfeite des großen Küftenge: 
birgszugs, eine Landftrede des arabifchen Binnenlandes fennen zu Im 
‚nen, das früher fein europälfcher Beobachter betreten hatte. Mit gute 
Beobachtungsgabe und doc auch einigen Kenntniffen, die ſchon auf einer 
frühern Reife in Habefh, die ihm einen Preis der Pariſer Societe de 
G£ographie verfchafft, weiter ausgebildet waren, gelang es ihm, mens 
auch nicht überall vollflommen befriedigente, doch auf jeden Fall viek 
neue und lehrreiche Beobachtungen und Nachrichten im biefer merfwärbi: 
gen Gampagne zu fammeln, durch welche wir einen lebendigen Blid in 





91) Maurice Tamisier, Voyage en Arabie, s&jour dans le Hedjaz 
pagne d’Assir, avec une Carte. Paris, 1840. 8. Tom. Il 
p. 4 — 393. 
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das Innere jener Landfchaften und Bevölferungen gewinnen fonnten, wo⸗ 
zu Burdbardt nur einige Elemente hatte darbieten fönnen. Die von 
Tamifier mitgegebene Kartenſkizze bedarf vieler Berichtigungen nach deu 
ſchon angeführten mehr authentifchen Quellen; die gegebenen Stinerare 
find neu. Die Affertation feines Styls und die Fehler feiner Schreibart, 
bie irrige Schreibung der Localnamen und Andres hat ſchon anderwärts 
feine critiſche Berichtigung erhalten, auf die wir bier zurückweiſen bürs 
fen *?). i 

7. Kriegsberichte über Afyr von den Jahren 1833 bis 1837. 

( Manufeript ). 

Faſt nur Kriegsberichte find die einzigen Quellen, die unfrer 
friedlichen Wiſſenſchaft auf dieſem Gebiete heutzutag die Materialien 
zu deſſen näherer Erforfchung liefern fönnen, und noch auf lange Zeit 
hinaus fcheint die Ansicht auf bereinftige wiffenfchaftliche Friedensberichte 
dafelbft zu fehlen. Für einen glücklichen Umftand müflen wir es daher 
halten, daß uns, bei unferm Anfenthalt, im December 1837, in Conſtan— 
tinopel, ein gleichzeitiger handbfchriftlicher Bericht über die Gampagnen 
der Aegyptiſchen Feldzüge in Arabien nah Aſyr, in den Jahren 
1833 bis 37, der officiel aus Nlerandrien vom dortigen Defterreichifchen 
Gonfulate ausgefertigt war (datirt Alerandria 2. Aug. 1837), zur 
Kenntnig Fam, aus welchem wir widtige, weniger befannt gemworbene 
Thatfahen über diefelben und viele neue geographiſche Localitä— 
ten jener Terra incognita befler kennen lernten, als ans verfchievenen 
der gebrucdten, bisher angeführten Quellen. Die vertrauliche Mitteilung 
deflelben, von dem uns, wie von manchem andern, die ziwecfgemäße tif: 
fenfchaftlihe Benugung gütigft geflattet worden, geſchah durch Se. Gr: 
cellenz den damaligen Kafferl, Königl. Defterreichifhen Herrn Gefanbten 
an ber Hohen Pforte, Baron nun Grafen von Stürmer dem wir bier 
für fein amsgezeichnetes Wohlwollen und feine wiffenfchaftlige Unter: 
ſtützung unfern innigften Danf öffentlich auszufprechen, für Pflicht hal: 
ten. Wir werden unter dem Gitat: „Gonfulatsberiht Mſer.“ das 
von Gebrauch machen. 


8. Nusfagen der Beni Hobab und der Beni Arhab (Rechabi⸗ 
ten) in Jemen über ihre Herrfchaft im Gebirgslande Aſyr, nad des 
Miffionar Wolff's Begegnifien auf feiner Wanderung na Sanaa im 
Sahre 1836 (f. In obigem S. 751 — 755). 


9. Jomard, Notice göographique sur l’Asyr*), ac- 





e2e) J. v. el Ueber d. Geographie Arabiens, in Wien. 
Jahrb. 1846. Br. 92. S. 4— 11. ) In Jomard, Etudes 
geogr. et ei sar l’Arabie etc. Paris, 1839. 8, "Sect. I. 
de l’Arabie. Chap. I, de l’Asyr. p.5 —83. 
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compagn&e d’une Carte de cette Province et d’une Carte gen£rale 
d’Arabie, et contenant quelques Remarques historiques et etbhnogra- 
phiques (1839). 


F @&8 ift diefes das verbienftliche Hauptwerk über Aiyr, durch weldes 
der berühmte Academifer in Cairo und Paris, nady den frühern Arbeiten 
über Nedſched *), auf diefem jo ganz von ihm beherrfchten Gebitte 
zuerft die allgemeine Aufmerkfamfeit auf diefes bis dahin faum beachtett 
befondre Gebirgsland gerichtet, und darüber aus ſehr dvamfendmen 
then einheimifchen Duellenfchriften die beflen yofitiven Daten mitgetheilt 
und critifch wie cartographifch bearbeitet hat. Die Grundlage if bas 
Verzeich niß der Provinzen, Ortichaften, Tribus, Duellen, Flüſſe, Berge 
u. f. w. in 6 Tafeln, das von Scheifh A'dus felbft, aus dem ®r- 
folge des Prinzen Abu Noktah von Afyr, in arabijcher Sprache, über 
diefen Theil des mittlern Arabiens, nebft einem Karienentwurfe au 
Fulg. Fresnel, den Drientaliften, damals in Cairo, mitgetheilt wart. 
Das rohe Material zur Karte gab die einfache Aufnahme arabiſchert 
Dfficiere der ägyptiſchen Armee, der jedoch feine aſtronomiſchen Ob 
fervationen zum Grunde lagen, fondern die nach den Kriegsmärſchen, nad 
Bouſſole und Routiers mit den Stationen und vielen Localnamen verie: 
hen war, und das Land zwiſchen Meffa und Miſcheyt, zwiſchen Ne: 
dfhed und Gomfude, einen Raum von 10,000 Duadrat:2ieues, um 
faßt; fie wurde erſt durch Jomard's vergleichende Eritif bearbeitet und in 
einem großen Maaßſtabe von %, onono der wahren Größe *”) herausgege 
ben. Durch Chedufeau's Materialien, durch Galinier’s und Ferret’s Karie 
hat feitvem das ganze Werk erfreuliche Zugaben erhalten. Da die Arbei; 
ten von Jomard über Aſyr ſchon von zwei ausgezeichneten Kennern ver 
arabifchen Literatur ihre gerechte Würdigung und critiiche Bereicherung *) 
erhalten haben, fo brauchen wir, auch deren geographifhe Daten und Be 
richtigungen benugend, nur auf jene Critiken zurückzuweiſen, um ven Et 
genftand nun felbit ind Auge zu faflen. 


#+*) Jomard, Notice geographique sur le Pays de Nedjd ou An- 
bie centrale. Paris, 1823. 8. *5) Essai d’une Carte de h 
Province d’Asyr avec partie de l’Hedjaz et du Nedjd ou An- 
bie centrale etc. p. Jomard, 1838; und über die Genftruction die 
fer Karte f. bei Jomard p. 9—13. ) 3. v. Hammer: Burg 
ftall, in Wien. Jahrbücher 1840. Bd. 92. S. 26 — 36 u. f.; Sedil- 
lot, Critique litt£raire sur l’ouvrage de M. Jomard, im —— 
Asiatique. 3 Ser. Tom. IX. 1840, Mars p. 182 — 227. 
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Erläuterung 1. , 


Kriegs- und erſte Entdeckungs-Geſchichte der Grenzgebirgs- 

gruppe der Aſyr. Der Aegyptier Wegbahnung dahin auf 

dem Landwege über Taif, Tarabeh, Wadi Biſheh, und an 
der Geftabefeite von Gomfude aus, feit 1824— 1833, 


Wenn auch früher fchon einmal bei Edriſi der Name eines 
Drted, der an Aſyr erinnern Fönnte, vorgefommen, und im Me— 
raffid mwirflich derjelbe ald Itſyr (nad Reinaud, f. ob. ©. 710 
u. 188) fich zeigt, womit auch v. Hammer übereinftimmt (Isir 
ift nach ihm die wahre Ausfprache, doch jchreibt er felbft Aafir) #7), 
obwol er verfichert, daß diefer Name im Dſchihannuma nirgends 
vorkomme, fo blieb doch die Gefhichte und Geographie über 
diefen Namen gänzlich unmwiffend, ver erft jeit der blutigen 
Kriegsgeichichte dieſes Jahrhunderts in Arabien für Aegyptier einen 
furchtbaren Klang befommen hat, denn vielen Taufenden hat er das 
Leben gefoftet. Nur mit der Geſchichte der reformatorifchen Be— 
puinen, der Wehabiten, tritt er im den Fehden des ägyptifchen 
Vicekönigs gegen dieje, gleich jenen, wie eine unüberwindliche Hy- 
dra zugleich mit hervor. Sheikh Mohammed Abdul Wahab, 
ein Y5jähriger Greis, der von dem Ende des 17ten zum Ende des 
18ten Jahrhunderts herüberragte, und ald Begründer ver Weha- 
biten-Secte und ihres Reiches, als deffen geiftliches Oberhaupt, 
berühmt genug geworben ift, ftarb blind und ſchwach im J. 1787; 
die von ihm eingefegten weltlichen Nachfolger Abd el aziz (fon 
feit 1765— 1803) und Souhoubd, der feinem Vater folgte, fegten 
die von ihren Borgängern in Nebfchen begonnenen Eroberungen 
fort, 1795 gegen die Araber von Baffora im Norden, wie gegen 
den Scherif von Mekka im Süden; 1799 trieben fie ven Solys 
man Paſcha von Bagdad *), der ihnen die Küſten⸗Provinz el 
Ahſa (ſ. oben ©. 604) entreißen wollte, fiegreich zurück, fchloffen 
im Jahr 1800 mit Mekka Frieden, und traten fogar, fihon ihrer 
Sache fiher, wieder ald Pilger in diejer heiligen Stadt auf. Im 
3. 1801 gelang ein glüdlicher Einfall in Oman, der ihnen bis 
Mascat Gewalt gab, und die noch größere Erbeutung der unges 


1 y — Wien. Jahrb. B. 92. ©. 4, Note, u. S. 10, Note 2, 
63 u. a. O. *#) Felix Mengin, Histoire de "Egypte sous le 
— de Mohammed Aly. Paris, 1823. 8. T. IL 
Precis de l’Histoire des Wahabys, p. 509, und T. I. p. 378. 


926 Weſt-Aſten. IV. Abtheilung. $. 74. 


heuren Schäte des ſchiitiſchen Pilgerottes, Kerbela (j. Erf. X 
&.186, XI. ©. 842) am Euphrat, verbreitete großen Rubm 
durch ganz Arabien, fo daß fie bei ihrer Rückkehr zu ihrer Mefiden: 
Dreyeh (f. 06. S. 578 u.f.) au aus Aſyr Elienten vorfan- 
den. Mohammed Abu Noktah #), einer ver Fürften der mäh- 
tigften Araberftämme in Nevfchen, der mit feinem Tribus in Febde 
ftand, bittet zu Dreyeh die rüdfehrenden Sieger um Beiſtand 
Er erhielt ihn, übermwältigte feinen Tribus, kehrte mit feinem Br 
habitifhen Hülfsforps, num felbft der neuen Sekte in Gebet, Fu 
ften und Almofenfpenden ergeben, nah Dreyeb zurüd, wehin auf 
fein Bruder (Abd el Wahabh) ihn begleitet, und beide traten nun 
mit ihren Territorien von Afyr und dem öſtlich daran gres— 
zenden fruchrbaren Wadi Bifhe, das, ſchon zu Nedſched vem be» 
hen Binnenlande gehörig, fi früher an Dreyeh angeichloffen, zur 
Bartei des Wehabiten-Reiches über. Seitvem, fagt Sheifh 
A'ous, aud dem Gefolge Abu Noktah's 50), war dieſer fein Ge 
Bieter von Souhoud zum Gommandanten von Afyr gemakt, 
der, fi) auch bald die Beni Chehr unterwarf; Salem, der Sohn 
Chokban, aber ward zum Commandanten von Wadi Bifheh gr 
macht, und biefer unterwarf fich die Gebirgägaue Belgarn um 
Shomran (im Welt von Wapi Biſheh), über die er die Hert⸗ 
fchaft behielt. Aber auch die Gebirgdgaue Ghamed und Zab- 
rän (nördlich an Schomran grenzend) unterwarf er ſich, vie ihr 
eignen Häuptlinge von den Wahabis eingefegt erhielten. 

So traten die Tribus von Afyr und ihre nächſten Gebirge 
nachbarn zum erftien Male in ver neuern Geſchichte auf; fo mi 
einft die Turfue aud Gegnern der mohammedanifchen Araber im 
10. Jahrhundert zu den fanatiichften Moslemen, fo wurden jet dieſe 
Afyr zu den beftigften Vorkämpfern ver webhabitifchen Reformate- 
ren gegen bie orthoporen Koranverfechter unter ben Türfen, Aegyp⸗ 
tiern und Mekkanern. Seit jener fiegreichen Zeit unter Soubon 
(feit 1803) drohte dad Wehabiten-Reich ganz Arabien m 
verfchlingen. Die Bürften von Aſyr erhoben mit ihnen ihr Pa 
nier, als ihre tapferften Krieger. Der Scherif von Mekka jah 
jest erft die große Gefahr, die feiner alten Herrfchaft über die Kr 
ran-Gläubigen den Untergang drohte; er fagte den Wehabiten den 
Frieden auf; da rüdten diefe heran in die Nähe von Mekka, em 





#49) Fel. Mengin, Hist. 1. c. II. p. 524. ) Tableau des &re- 
nements etc. bei Jomard, Notice g£ogr, etc. I, c. p. 78. 
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oberten Taif, nur ein paar Tagereifen fern von der Kaaba, und 
verlangten vom Groß-Scherif Ghaleb von Mekka Unterwer« 
fung. Nur eine Epidemie, die in Souhoud's Lager ausbrach, 
rettete die heilige Stadt diesmal vor der leberrumplung. Da die 
von Dreyeh in andern Schlachten bejchäftigt waren, rüdte nun 
der Sheifh von Aſyr, Abd el Wahab, im Jahre 1804, als 
treuer Parteigänger in das heilige Stadtgebiet bis Saadyeh, 
ganz nahe bei Meffa 5!) vor, und ſchickte einen Vortrab feines 
Heered voraus, der aber vom Scherif aus ver Stadt überfallen und 
mit Mann und Maus niedergehauen wurde. Denn ihre Feinde 
trafen fie im Act des Gebete, und da ihr Banatidm ihnen bie 
Bollendung des Gebeted, ohne dabei zu den Waffen zu greifen, 
oder in der Flucht ihr Heil zu fuchen, gebot, fo fielen fie alle als 
Märtyrer; aber ihre Brüder rächten fie: denn ſogleich darauf wurde 
von den übrigen Aſyr das Heer des Scherifs total befiegt und er 
felbft mit Schimpf in feine Refivenzftabt zurüdgejagt. Mit Beute 
beladen, und von einer Garniſon aus Taif unterflüßt, zieht der 
Sheifh von Aiyr nun in fein Gebirgdland zurüf, aber über« 
fält von da ſogleich die nächſte Nachbarſtadt Gomfude, bie 
fih ohne Widerſtand ergiebt. Er zwingt fie zur Annahme der 
MWehabiten-Lehre 52). Diefer Vorgang und andere glüdliche 
Bortichritte der reformatorischen Secte find anftedenn: denn im J. 
1807 tritt auch der Gouverneur des Tehama, ver Sherif Ham⸗ 
mud (Hamed?) Abu Masmär der Küflenprovinzg Abu Arifh, 
ald Nebelle gegen feinen Oberherrn den Imam von Sanaa (zu 
Seetzen's Beit, f. 06. ©. 744, 748) auf, fällt von diefem ab, tritt 
zur Wehabi-Secte über und ruft Souhoud um Beifland an. 
Beide wechſelten Gefandtichaften, und der Scherif von Abu Ariſh 
ſchickte nach Dreyeh als Geſchenke Kaffee, Weihrauch und 25000 
Zalari mit dein Gelöbniß, diefen Tribut %) jährlich abzutragen, 
worauf der Sheifh von Aſyr, Abd el Wahab, der tapferfte 
Beldberr Souhouds, den Befehl von feinem Oberheren erhielt, den 
Krieg gegen Gomfude und Abu Ariſh nicht fortzufegen, weil deſſen 
Scherif zu feinen Unterthanen gehöre. 

Indeß ſcheint die Rivalität beider Nachbarfürſten, als 
Bafallen des Wehabitenhauptes, unter fidy fortgenauert zu haben. 
Dem Scherif von Abu Arifh wurde e8 von feinem neuen Obers 


st) Fel. Mengin, Hist. 1. c. T.II. p. 531. °”) Ebdend. II. p. 532. 
3) Ebend. II. p. 534. 
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berrn Souhoud übel vermerkt, daß er nad) jener Demonftration von 
fheinbarer Ergebenheit doch auf deſſen Aufgebot nicht mit feinen 
Truppen in Mekka erfchienen war, und da er auch zu feiner Recht⸗ 
fertigung ſich nicht in der Mefivenz zu Dreyeh einfand, wurbe 
der Krieg gegen ihn befchloffen und det Chef von Aſyr, Abd 
el Wahab, mit dem Commando beauftragt *). Im Jahre 1810 
zog diefer, vorzüglich mit eigner Macht, jedoch auch von Andern 
und mit 100 Reitern und 500 Mann Fußvolk von Souhour, 
dem Wehabiten Oberhaupte, unterflügt, gegen Abu Arifh zu 
Felde, wurde aber nad vielen hartnädigen Kämpfen, von benen der 
Neferent jagt’), daß die Pferde in Blut ſchwammen, von bem 
Scherif nebft 40 der Häupter von Afyr gefchlagen und enthauptet. 
Hierauf ernannte Souhoud einen andern zum Aſyr⸗Chef, Ta— 
my (EI Tamy zu Burckhardt's Zeit, f. ob. ©. 199), an des Er 
fchlagenen Stelle, der zur Rache nun noch weiter füpwärts im Ir 
hama bis Hodeida vordrang, in diefer Stabt alles über vie Klinge 
fpringen ließ, den unglüdlichen Reſt ver Bewohner beiderlei Ge— 
ſchlechts als Sclaven abführte und mit Beute beladen in ſein Ge 
birgsafyl zurüdkehrte. Nun unterwarf fi der Scherif von Abu 
Ariſh, der aber aud feinen nördlichen Provinzen ſchon ganz ver 
drängt, und in den fünlichen, auf Koften des Imam von Sa— 
naa, fi zu entjchäpigen angewiejen war (f. oben ©. 748), von 
neuem; nun zablte56) er den früher gelobten Tribut von 25,000 
Talari wirtliih. Wir fehen aus diefen Berichten, auf welche Weile 
dad bis dahin ifolirt gebliebene Gebirgsvolf von Aſyr mit 
feinen benachbarten Tribus in die allgemeinern politi«- 
fhen und friegerifhen Bewegungen mit vermidelt wurde 
in welchen eben feine Grenzftellung gegen Nedſched ver Wa— 
habi durch die Vermittlung von Wadi Bifhe nah Nordoſt, 
nah Süd durch dad Tehama von Abu Ariſch und Hodeida gegen 
Sanaa, und im Nord über Taif gegen das Gcherifgebiet von 
Mekka, ald Bermittlungsglied nad allen Seiten, daſſelbe 
zu einem wichtigen Bundeögenoffen der neuen politifchereformatori- 
ſchen Macht der Wahnbiten erhob. 

Aus eben dem Grunde verlieren ſich aber auch die befondern 
Schidjale von Afyr mit in die allgemeinen Begebenheiten ver 





#5») Fel. Mengin 1. c. II. p. 540. °°) Jomard, Tabl. de éréne- 
ments etc. I. c. p. 80; vergl. Sedillot, Critique in Journ. Asia- 
tique. Paris, 1840. T. IX. p. 217. °*) Fel. Mengin L ec. I. 
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Wehabiten⸗Fehden, in denen ſtets von diefen und nur felten ein- 
mal von Aſyr die Rede ift, daher wir es und hier zur Aufgabe 
gemacht Haben, zum erften male, fo meit unfere Quellen reichten, 
alles Hiftorifch«Geographifche, jo weit es Hierher gehört, in unjerer 
Monographie von Aiyr zu concentriren. 

Als nun die Feldzüge des Vicekönigs von Aegypten gegen bie 
Wehabiten mit vem Jahre 1812 begannen, fand fich bei dem 
großen allgemeinen Aufgebot des Hauptheeres derſelben von 15,000 
Streitern, das von dem Wehabiten Prinzen Abdallah, Sohn 
Souhouds, ind Pelvlager bei Jambo commandirt ward, nebft an» 
dern Zuzügen auch Tamy, der Chef von Afyr, mit feinen 
Arabern ein, die mit jenen in ver, Schlacht bei Safra 57) 
den erften Triumph über Toufjum Paſchas ägyptifches Heer 
feierten. Im Bolge dieſes Sieges ergriff dad ägyptiſche Heer eine 
fehimpfliche Flucht zurüd nach Aegypten, womit der erfte ägypti— 
fche Felodzug zu Ende war. | 

Im zweiten, glüdlihern Feldzuge, 1812 und 13, für Toufs 
ſum Paſcha, den Sohn des Vicekönigs Mehmed Ali, in welchem 
diefer feinen Triumpheinzug in Mekka feierte, wurde von da aus 
gegend. und S. O. ein erfolgreicher Streifzug gegen Taif gemadht, 
das überrumpelt umd ver Wehabitenmacht entriffen wurde; der 
Afyr wird dabei nicht erwähnt, aber einer ihrer verbündeten, un⸗ 
gemein tapferen, dabei aber grauſamen Heerführer, Dsman el 
Medheyfess), ver fih von da gegen SD. nach Befel, einem 
offenen, ganz unhaltbaren Ort, zurüdgezogen und aud von ba ver» 
trieben auf die Straße nad) Tarabeh geflüchtet hatte, das Afyr 
ſchon um vieles genäberter lag, wurde bier eingeholt, gefangen, 
triumpbirend nach Gaire gefchleppt und in Gonitantinopel ents 
Hauptet. 

Durdy diefe Erpedition der Aegyptier wurden ihnen zum er— 
ften male über Taif, Befel, Kolakh und Tarabeh die Wege 
auf der Landſtraße gegen Südoft, welche nad dem Grenz— 
gebirgslande der Aſyr führt, befannter, ald dies früher der 
Ball war; doch zunächſt wurden fle nah andern Richtungen, 
wo noch größere Attaden fie bevrohten, abgelenft. Denn Souhoud, 
der Fürft der Wahabiten, der bisher nur defenſiv agirt hatte, er⸗ 
griff gegen den ägyptiſch-türkiſchen Beind nun erft die Offenfive 
und hatte darin die Sympathie aller Araber-Tribud gegen ven ver«- 





»7) Fel. Mengin I. c, T. I. p. 382. »#) hend. I. p. 399, 
. Ritter Erdkunde XII. Nun 
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haßten Feind auf feiner Seite. Seinen Sohn Fayſal ſchickte er 
mit einem Armeecorps nach Tarabeh (Taraba), Liefer Hauptſtatien 
auf der Meffaftrape gegen SD. nad Sanaa (f. ob. S. 200), 
um einen Theil feiner Truppen im Wadi Biibe (f. ebene.) in 
Hinterhalt zu Iegen, und die Reiter und Dromedare in die Thal- 
ſchluchten, damit fie jo alle Paſſagen und Gommunicationen dahin 
gehenver Irupenabtheilumgen abſchneiden fünnten, wenn des Aegyp 
tierd. Heer von neuem heranzöge). Dies geſchah wirklich, obſchen 
ale Araber, die damals im Türfen= Heere dienen mußten, Diefem 
ihnen verhaften Gommando als Ausreißer entfloben und die Be 
habiten verftärkten, aber auch durch Raub und Morb alle Bagr 
unficher machten. Kaum ſah man aus den reich ummäjlerten Daf- 
telhainen, mit denen Tarabehs Verſchanzung umgeben war, das 
Türkenheer, unter Muftapha Beys Commando, beranrüden, ala 
dad Wahabie Heer ihm zum Angriff entgegen zog. Bine arabi- 
fhe Heldin, Ghälyeh, die Frau des Sheifh vom Tribus ber 
Sobey, war ihr Feldherr, die den Feind volfommen in die Flut 
ſchlug und mit ver ganzen Artillerie und Bagage ald Beute bie 
Ihrigen bereicherte. Durch ſolche Glücksfälle angelodt kamen auf 
fehr viele Beduinenftämme vom fernen Jemen in Bewegung um 
fhwärmten, unter vem Beiftand der Wehabiten gegen den Türken: 
feind auf Raub und Verfolgung ausgehend, bid vor die Thore von 
Taif, Dſchidda und Mekka, wo aller audgeftellter Wachtpoſten 
ungeachtet Feine Karawane, Fein Irandport, Fein Reiſender, fein 
Streifoommando mehr ficher war. Mohammed Ali, ver Bir 
fönig, der nun felbft an der Spige feiner Truppen in Arabien ſid 
zeigte (1813), fuchte mit mehr Energie als jeine Generale die Be 
freiung der heiligen Städte Medina und Meffa und die Erobe⸗ 
rung Arabiend zur Begründung einer großen Herrſchaft vajelbft 
zu berreiben. Er ſuchte wiederholt jenen Schlüſſel zu Apr, 
Zarabeh®), zu behaupten, weil über dieſen Ort auch die feindli⸗ 
chen Lieberfälle von Iemen famen, aber immer wurden durch Man 
gel an Lebensmitteln, durch Hungerönoth und Krankheiten jeim 
Truppen zum Rückzuge genöthigt. Eben fo verdrießlich endete fein 
erfte maritime Expedition gegen die Aſyr, die als Ufurpe 
toren noch im Beflg der Hafenſtadt Gomfude geblieben waren, 
und im I. 1814, von Dſchidda aus, dur ein Corps Aegyptiet 


»**) Fel. Mengin l. c. T. I. p. 405. °°) Sedillot, Critique ia 
Journ. Asiat. L c. T. IX, p. 219. 
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von 2000 Dann Fußvolk und 1200 Dann Reiterei überfallen wur— 
Ren. Durch Bapitulation ging die Stadt über, die ſogleich befeftigt 
wurde, indeß dieſe Aegyptier ven Befehl erhielten, von da landein 
in dad Binnenland Afyr zu dringen 6), Uber ver Waſſer— 
mangel, an vem dad Heer bald leiden mußte, und die Beigheit des 
Commandeurs, der ſich einfchiffte, was feine Truppen für ein Zei— 
chen der Flucht bielten, brachte Allen Verderben; denn in Angſt 
und Schreden verließen fie Pferde und Bagage, um fih auf vie 
Schiffe zu flürzen und dem nachrüdenden Schwerte der Beinde zu 
entgehen, dem fie ihr ganzes Lager überließen. 

Beide Berlufte, vor Tarabeh und Gomfude, den beiden 
Hauptſchlüſſeln, ja fait den einzigen, die den Gingang nad Aſyr 
geftatten Eonnten, wurden zu gleicher Zeit vem Vicekönige gemeldet, 
fo wie der Top Souhouds am 17. April 1814, des ergrauten, 
tapfern Kriegerö, dem nun fein Sohn Abdallah (reg. 1814 bis 
1818) auf dem Thron der Wahabi folgte. 

Schnell raffte Mehmed Ali feine Kräfte wieder in Gom— 
fude und Tarabeh zujummen, und kaum vom Unglück erholt, 
erhielt Abdyn Bey ven Befehl, zu Lande über [egtern Ort von 
neuem gegen Jemen zu marjchiren, und auf dem Wege dahin vie 
Beduinen- Tribus zu zügeln. Er drang mit einem Gavallerie-Corps 
im Wadiarabeh, an deſſen oberm QDuellgebiete, bis in bie 
Landichaft Zahrän (dajelbft unter 20° 20° N. Br. gelegen, etwas 
füdmweRlich von Tarabeh) vor, die hier zum erften male genannt 
wird. Zwei Tage lang behauptete er ſich in diefem fehr frucht- 
baren Gebirgsgau, aus dem er die Bebuinen verjagte, und wo 
er trefflihe Quellen, gefundes Clima, viel Obſt, Wein und 
Mandelwälder vorfand. Aber nur furze Zeit (im I. 1814) dauerte 
diefe Herrlichkeit. Denn bald kamen Hülfsvölker aud Jemen und 
Dreyeh, und der Chef von Aſyr, Tamy, mit 3000 Mann 
Wahabitiſcher Neiterei, fchnitt den Aegyptiern bald alle Zufuhr ab, 
brachte Ihnen Hungersnoth und fchlug fie bei Kolafh (Kulaif 
bei Befel, auf Galinier's und Ferret's Karte) fo jehr, daß ihre 
Infanterie kaum noch durch die Flucht die Engpäffe von Taifb?) 
erreichen Ffonnte. Die Nachricht von diejer Niederlage wurde dem 
Vicekönige Hinterbracht, der eben in Dſchidda war und Gegen- 
embafjjaden vom Imam zu Sanaa und vom Scherif Hamoud 
Abou Masmar aus Abu Arifch erhielt, die er durd) reiche 








*) Fel. Mengin |. c. T. 1. p. 17. Ebend. I, p.21. 
Ann? 
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Gefchenfe und Anerbietungen von Freundſchaft für feine Parthei 
Hatte auf frievlihem Wege zu geminnen juchen, um fie von jeimen 
Gegnern, der Wehabitenmacht, abzuziehen. Seine Gedanken waren 
damald zunächft auf ven Handelsgewinn im Rothen Meere gerid- 
tet, und dazu fchienen ihm die Hafenftädte jenes jünlichern Te 
hamas unentbehrlich zu fein. Je größer feine Verluſte, um jo mehr 
fuchte fi der rüftige Vicekönig durdy neuen Truppenzuzug auf 
Aegypten, durch Großmuth und Generofität gegen die arabifdhen 
Beduinen, durch reiche Gefchenfe, durd) den Echug und vie Sicher 
heit, die er ten beiden heiligen Städten, Meffa und Mevina, fe 
wie den Kaufleuten und den Pilgerfarawanen angeveiben lieh, zu 
ftärfen und in den Augen ver Araber zu heben. Und ed gelang 
ihm auch mehr als feinen Generalen, wenn er an der Spiße eines 
Corps ſich zeigte, den Feinden Schaden zuzufügen®). Ja, im 3. 
1815, am 10ten Januar, ſchlug der Virefönig felbft ein Corps ara 
bifcher Beinde aus Jemen, und attadirte glei darauf mit Gläd 
das große Wehabiten-Heer von 30,000 Mann, das Öftlich von Taif 
zwifchen Befel und Tarabeh zufammengezogen war. Seine Ar 
mee ruhte nad) der Schlacht, die an einem Freitage erft mit bem 
Untergange der Sonne beendet ward, die Nadıt hindurch zu Kolaft 
(Kulaif), und gewann dann noch den vollen Sieg durdy die tüchtige 
Artillerie feiner regulirten ägyptiichen Truppen. Gr jafte dann nad 
mit der Hige ded Siegerd dem flüchtigen Feinde nach über Tarabeh, 
bis Rhanyeh (Raniyah ver gen. Karte) und Wadi Biſbesh; 
die Bagage, der Proviant, dad Brot fonnte nicht jo ſchnell felgen; 
dem DVicefönig felbft blieb zur Nahrung nichts ald Datteln übrig. 
Der Enthufiasmus feiner fiegreichen Truppen entfchädigte ihm für 
alle Entbehrungen. Gin Partheigänger ver Wahabi, Aly Mad— 
faify, verließ fogar feine Bahnen und ging mit feinen Truppe 
zum Vicefönige über, der ihn reichlich dafür belohnte; drei Berni- 
nenhäuptlinge von Ihabab, Tabalah und Zabrän wurden zu Ge— 
fangenen gemacht. Nun drang der Eieger bis auf das Terri— 
torium von Afyr vor, defien Sheifb, ver oben genannte Xamy, 
fogar fo von jeinen Partbeigängern verlafjen und in vie Enge ge 
trieben ward, daß ihm in einer feiner Bergfeften, im bie er fi ge 
worfen, feine Rettung blieb. Bon einem Streifcorps überfallen um 
gefangen, wurde er den Türfen überliefert, die ihn in Gonftantine- 
pel ald einen Rebellen enthaupten ließen. 


»#>) Fel. Mengin |. c. T.1. p.31; und Jomard, Tabl. des &rens- 
ments etc. |. c. p. 82. **) Fel. Mengin |. c. p. 31. 
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Mit diefem jcheinbaren Siege, ald fei nun fein Feind mehr im 
Süden zu bändigen, fehrte der Vicefönig und fein triumphirendes 
Heer über Mahäyl, das er niederbrannte, und über Gom— 
fude nach den Heiligen Städten Meffa und Mepina zurüd, von 
wo nun in den nächſten drei Jahren unter Tuſſum Paſcha 
und deijen Bruder und Nachfolger im Obercommando der Türken 
Armee, Ibrahim Paſcha, die Hauptichläge ſich gegen die We- 
babitenmacht im fernen Norden und Dften nah EI Kaſſym 
und EI Aared wandten, deren Reſidenz Dreyeh nad halbjähri- 
ger Belagerung am 9. Sept. 1818 eingenommen, in einen Ajchen- 
haufen verwandelt wurde, und das zuvor fo mächtige Wahabi-Meidy 
fammt feinem entthronten Haupte nun auch in den Augen der Sie 
ger wenigftens völlig vernichtet fchien 5) (ſ. ob. ©. 518). 

In diefer Zwiſchenzeit jcheint auch die Macht der Tribus von 
Aſyr gelähmt geblieben zu fein; ed wird ihrer einige Zeit hin— 
durch faum mehr in den SKriegsberichten aus dem Türkenlager Ers 
wähnung gethan; wir haben aber vie vorigen Angaben jorgfältig 
in Beziehung auf Aſyr zufammengeftellt, weil fie auch die erfien 
Wege ver geograpbifchen Befanntfchaft mit denfelben nach— 
weifen, zu einer Zeit, ald man in Europa noch nicht einmal von 
ver Eriftenz, gefchweige von ver Lage eined Tanzes Aſyr uns 
terrichtet war. Die genauere Zocalfenntnip tritt noch weit 
fpäter hervor. 

Damald mar die Ausjicht auf die Bildung Eines großen 
arabifhen Königreiches, einer einheimifhen Monardie 
zur Bereinigung der drei Arabien im Süden, DOften und 
MWeften, zu welcher die flaunenswürdigen Bortichritte der Waha— 
bitensürften zu führen ſchienen, geſchwunden; Abvallah, ver Ges 
flürzte, war der Durchführung der grandiofen Unternehmungen ſei— 
ned Vaters Souhoud, den Urabern ein freies, einheimifches 
Negiment zu geben, nicht gewachſen. Das erlittene furdhtbare 
Blutbad, die auferlegten Laſten, die fortdauernden Graufanfeiten 
und Tyranneien der übermüthigen Sieger waren nicht geeignet, den 
eingemurzelten Haß gegen ven Türfenfeind, die angeborne Indepen⸗ 
denz der Beduinenſtämme, den reformatorifch gewedten Fanatismus, 
furz die vielen Keime des unerjchöpflichen Gährungsſtoffes auf ara= 
bifchem Boden zu unterorüden. Die Anarchie brady nun erft recht 
in allen gefonderten Landſchaften ver Halbinfel hervor, von der bie 





#5) Ebend. L p. 133 etc. 
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Hauptkraft ver Aegyptier auch eine Zeit Tang abgewendet, und auf 
das Innere der Nillandfchaften, Sennaar, Darfur, Korbofan, bei 
Sudan, zu Sclavenfriegen, wie zu politifhen in Syrien, 
nach Ücre, verwendet wurde, um dann mit boppelter Gewalt wieder 
in Arabien zu erfcheinen und bier eine Fremdherrſchaft des 
Aegyptiers zu gründen, welche die Bafis der Selbftändigfeit 
eined Königs und Befhügerd der Gläubigen gegen ben 
Großſultan in Eonftantinopel bilden follte, der die Pilgerfahrten zu 
ven heiligen Städten Meffa und Medina nicht mehr zu fchügen im 
Stande gemefen war. 

Es genügte anfänglich, im ruhigen Beflge ver Statthalter: 
haft von Mekka zu bleiben, die man, eine ven Wahabi-Serti- 
rern abgejagte Provinz, ald ein mit Recht erworbnes Beſitzthum 
anfah, aus dem man den einheimifchen, aber mit den Wahabi ver- 
bündeten, daher treulofen erblichen Groß-Scherif (Ghäled) ale 
Gefangenen nad Aegypten mit feiner Bamilie abgeführt und ver- 
bannt, dagegen den Sieger Ibrahim Paſcha ald Vizier von 
Mekkass) ernannt hatte, unter veſſen ägyptifchem Einfluß die fol- 
genden Scherife von Mekka ernannt werden follten. Schon lange 
war, felt der ägyptifchen Occupation, der Groß⸗Scherif feiner welt⸗ 
lihen Macht beraubt worden, die fih auch über Medina, 
Jambo, Taif, Saade, Gomfude und Hali erfiredt batte; 
nun aber war dieſes ganze Hedſchas unter die Gewalt des Bir 
zierd und feiner Statthalterfhaft Dſchidda gelangt, mo vas 
Hauptquartier ded Erobererd aufgefchlagen blieb, bis Ibrahim Ba- 
ſcha im Jahre 1820 nah Aegypten zurüdfehrte. Die Populatie- 
nen der MWallfahrtöorte, der Kaaba und des heiligen Grabet, 
die ald Kaufleute und Gaſtwirthe, aber auch als Bentel- 
jdyneider und Frömmlinge vorzüglih nur in den ſtarkbeſuch 
ten Rarawanenzügen und Kuaba-Meffen ihren Vortheil fanden, und 
weldye die Hemmungen ded innern Verkehrs durch die Rankzüge 
der Wahabi keineswegs verfchmerzen Fonnten, befanden fich Fehr 
wohl unter dem ägyptifchen Scepter, und erhoben unter den @läu- 
bigen den Nuhm der Sieger bis in weite Fernen zu der Heben 
Pforte am Bosporus. In Nedſched, Jemen und Aſyr, und 
unter den zahlloſen Beduinenſtämmen, die fid) nicht fo leicht für 
nen und zügeln liegen, war died anders; da wucht, auch nach ben 
blutigften Nieverlagen und Berfolgungen, doch die Hypra mit zehm- 


»*e) J. Planat, Histoire de la Regeneration l. c. p. 239. 
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fachen Köpfen in ver Zwifchenzeit von neuem hervor. Es fchienen 
daher neue Feldzüge und zumal nach dem Süden, nah Aiyr, in 
das Örenzgebirge von Jemen, Hedſchas und Nedſched, noth« 
wendig, um den innerften Heerd der gegenfeitigen Verbindungen zu 
zerfiören. Durch diefe Feldzüge in den Jahren 1824, 1825, 1826 
und 1827 wurden die erfien Routierd der AUegyptier nach 
und durch Afyr aufgezeichnet und durch I. Planat befaunt ge- 
macht, der aber feiner ganz dazu geeigneten Stellung an der Quelle 
diefer Begebenheiten ungeachtet bemerkt 67), daß über den eigentli- 
Ken Berlauf diefer Erpeditionen doch nur wenig zu jagen fei; 
die Eorrefponvdenz nach Hedſchas fei fehr jchwierig, die Wahrheit 
fei nur jelten zu erfahren; die Türken jprechen nur mit größter 
Vorſicht darüber; alled halte fi für verrathen; dennoch könne es 
nicht fehlen, daß durch Europäer, welche dieje Feldzüge begleiteten, 
einige Refultate für die Kenntniß von Land und Volk daraus 
bervorgehen würden. Bon europäijiben DOfficieren, vie diefe 
Gampagnen begleiteten, werden der franzöfiiche Captain Daumer- 
gue, VBigoureur, Guelini, Sand, ein Mediciner, Guberna— 
tid u. U. genannt, und jpäterhin, wahrfcheinlih aus deren Mit— 
tbeilungen, einige Daten gegeben. Nah Planat's eigner Bemer— 
fung, der die Türfenfeldgüge mit denen ver alten Mömer vergleicht, 
Die man erfi ihren Refultaten nach Fennen lerne, wenn fie been= 
digt find, wobei e8, ohne Bülletind, dann jehr jhwierig fei, aus 
taufend Lügen die eine Wahrheit zu ermitteln, fünnen wir diefe 
Mittheilungen nicht eben alle für authentifch Halten; aber hinſicht— 
ich der Routiers doc, vie und zuerft einige Wege durch die 
Terra incognita bed Örenzgebirgslandes von Aſyr wirk— 
Ih hindurch führen, von Meffa und Zaif bis nah Gom— 
fude. Hier die hierbergehörigen Refultate 68). 

Dad türfifhe Armeecorps, unter Achmed Paſchas 
Dberbefehl, z0g, 5350 Mann nach der enropälfchen Dreifur zegulir- 
ter Truppen flarf, von Beruinen-Gorps begleitet, mit einigen leich⸗ 
ten Feldſtücken, zwei Ingenieur» Geographen und 5 europälfchen 
Dfficieren, auf 40 Tage mit Proviant verfehen, von Dſchidda, dem 
Hauptquartier, im Jahre 1824 ab, ynd ſetzte nach kurzer Raft in 
Mekka feinen Marjch oftwärts gegen Taif fort. Nah 1% Tagen 
hatte es den fteilen Bergrüden des Dſchebel Kara (Ras el 


e7) 3. Planat I. c. p. 51. 69) J. Planat, Lettre XXXIII. p. 238, 
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Kora, f. ob. ©. 151) zu überfegen. Nur mit vieler Anftrengung 
fonnte der Bagagetrain den Bergpaß überwinden. Mehrere Kar 
meele und ihre Kührer ftürzten die platten Bergabhänge hinab, und 
die Artillerie mußte zerlegt. und Stüd für Stud hinüber getragen 
werden. Um Zaif, wo das Corps ſich von den gebakten Br 
ſchwerniſſen erholen mußte, fand man eine fruchtbare Landſchaft, 
reich an allen Kebensmitteln. Von bier aus begann dann ber 
Mari) der Armee über die fchen früher befannten Hauptſtationen 
Tarabeb urd Wadi Biſhe, und an dejjen füdlich liegenden, 
160 Lieued in directer Linie von Dſchidda entfernten Grenzberg, 
Dihebal Tarlit (Thetliſſa bei Chevufeau), der nah Planat 
unter 20° N.Br. und zwifchen 41°— 42° DR. v. Par. liegen el 
(nah Chedufeau's Karte unter 19° 30 N.Br. und im Meridian 
von Bifhe). Auf viefer Noute werden 16 Stationen angege 
ben, 9 bis Tarabeh und 6 von da bis Wadi Bifhe, die bal 
auf einer, bald auf einer andern Karte und unter verfchievenen 
Schreibarten eingetragen ericheinen. Sie heißen von N.W. gegen 
S. O. fortfchreitend alfo: 

Bon Taifa 1fter Tagemarſch nah Wadi Sya (? wol Lie 
bei Galin. und F.), nabe bei Befel. 

2) Bort Kolakh (Kalaik bei Galin. und %.). 

3) Mevillila, ein Dorf (Medallaleh oder Mejalleh bei Je 
mard, wie bei Gal. und %.). 

4) Brunnen Kia (fehlt, vagegen an deſſen Stelle wie auch ki 
Burkhardt, ein Wadi Sit Aly auf Planat’8 Karte, und ein Bir 
el Ghazaleh bei Jomard). 

5) Station im Wadi Aboub, nur auf Planat’d Karte. 

6) Akaba Kenfedat (ein Abftieg?). 

7) Su, ein Dorf (Waflerort bei Planat). 

8) Akaba el Haye. 

9) Seil Torbe oder Terrabe (Taraba bei Gal. und $;; 
Torbah oder Tarabeh bei Jomard. Seil over Sey! if Hier ir 
allgemeinere Name für Wapi, Strom). Bon hier: 

10) Hamdan, ein Dorf. 

11) EI Aakik, Dorf.und Seil (nit Atig®); Aqyq bei 
Jomard). 

12) China, ein Dorf. 

13) EI Bulam, ein Dorf. 


»°) f. v. Hammer: Burgftall, in Mien. Jahrb. 1840. 8.9. S. U. 
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14) Bakra, ein Dorf. 

15) Wadi Bicha (Bycheh bei Jomard, Bijheh bei Galin. 
und F.), auch Wadi Beifhe. Aus diefem fruchtbaren meiten Thals 
‚gebiete ging ed zum 

16) Dſchebbel Tarlit (Thetliſſa auf Gal. und F. Karte, 
neben dem Oſchebbel Sidan, unter 19° 30° N. Br. am Geil 
Chahran over Shahran, einem rechten Zufluffe zum Seil Bifheh, 
ſich erhebend, welcher Chahran weit aus dem Süden von Afyrs 
Hochgebirge unter 18° N.Br. herabfommt und hier direct gegen 
den Norden fließt). 

Hier, fagt das NRoutier, nahm der Armeemarſch jeine 
Wendung gegen den Süden 70) über Orte, deren 11 vers 
ſchiedene namhaft gemacht werden, bi8 zum Seil Zebran; wobei 
«8 jedoch nicht gejagt wird, ob ed Stationen oder eben jo viele 
Tagemärſche waren, was jedoch wahrfcheinlih. Nur ein paar 
von diejen Rocalitäten find auf den Karten verzeichnet. Sie heißen: 

1) Haifa (Heyfah bei Sal. und %.). 

-2) Dſchebal Bedur. 

3) Brunnen Danan (Wadi Duanan der Karte von Planat, und 
eben fo bei Jomard). 

4) Land und Dichebal EI Kä (auf Planat's Karte ſteht EI Kä, 
oder Ahkaf? f. ob. ©. 269): 

5) Kabeni Wahab. 

6) EI Debaba, nur auf Planat's Karte. 

7) Midzedj. 

8) Seliba; Selilla auf Planat’3 Karte. 

9) Beni Dgiad. 

10) Tendaha. | 

11) Seil Zebrän. Auch dieſer Stromname fehlt auf allen 
Karten; wir finden aber auf Galinier's und Ferret's Karte an 
derfelben Zocalität ven Seil Chahrän als ven Hauptſtrom 
norbwärtd laufend eingezeichnet, ver von Khamis Miche yt (Mas 
heit bei Planat) herabkommt, das, nur einen Tagemarſch füplicher 
von jenem Seil Zebrän entfernt, im Routier angegeben, alfo mol 
als iventifch mit jenem Zebrän, nur nach anderer Schreibweiſe, 
anzufeben ift. Im feinem Thale war, vom Wadi Biſheh an, 
die Armee marſchirt, denn fo heißt derjelbe Stromlauf im 
Norden, der im Süden am Hochgebirge Aſyrs in feinem öſt⸗ 


) J. Planat 1. c. p. 245. 
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lichften der vier Hauptarme, wo er bei Micheyt aus den Bergen 
tritt, Chahrän genannt wird. 

Hier Im Seil Zebrän wandte man fih nah 25 Maridh- 
tagen von Mekka, vol Entbehrung und Mühfeligkeit, aus dem ©. 
gegen den W., und traf hier endlich den Feind, den man fuchte. 
Man ftieg rechter Hand (mol in Wer) dad Stromufer hinauf, 
und nahm bier feine Pofition dem Gebirge Micheyt (Khamis 
Micheyt bei Jomard und Gal. und Ferr.; Macheit bei Planat) 
gegenüber, deſſen Höhen in der Ferne der Feind befegt hielt. Dur 
ihre rechte Seite blieb dar Negyptiers Heer mit ver zurückgelegten 
Route in Verbindung und fonnte im Notbfall fi darauf zurüd- 
ziehen. Die Kugeln ver Aiyr und Wahabis famen aus enor- 
mer Berne; ihre Zahl fhägte man auf 12,00071). Sie hatten 
von dem Anrüden der neuen Truppen (dem Nizam, die in 
Aegypten europäifch dreffirt waren) fprechen hören auf ven Märk— 
ten, welche die Meffaner Handelsleute zu bejuchen pflegen, und ver 
achteten diefe Milizen, da fle nur die reichgefleivete und mit glän- 
zenden Waffen gerüflete türfifche Neiterei kennen gelernt. * Sie 
lachten über die erften Avantgarden der in knapper, rotber Uniform 
in Neihe und Glied hintereinander folgenden Züge, die fie mit 
Hammelzügen verglichen, deren einfache Mudqueten fie verböhnten. 
Aber bald wurden fie andrer Meinung, als vie gefchloffenen lie 
ber in Haufen mit wilden Geſchrei ihre Attacke mit nachhalti— 
gem Feuer begannen umd aushielten, fo daß fie im Schreden vor 
den Salven des Nizam und den immerfort pfeifenden Kugeln nad 
Micheyt zurücdjlohen. Aber and dahin von den jungen feurigen 
Truppen zwifchen Klippen und Defiled lebhaft und tactifch verfolgt, 
von den Voltigeurd und den Grenadieren der verſchiedenen Batail- 
Ione, von den Fühnen Tirailleurd fortwährend gejagt und erlegt, 
wurden fie gänzlich aus ven Felde gefchlagen, und zogen jich nad 
Hedjile zurüd. Auch dahin fegten ihnen Achmed Paſcha um 
Eolonel Mohammed Bey nad; aber die genaue Kenntniß ver 
Wege und ded Terraind gab dem Feinde den Vorjprung von 2 
Tagen, fo daß er fich in diefer Zeit fchon von feiner Schlappe er» 
holen konnte. &8 war dies die erfte ruhmvolle That ver Nizam- 
Truppen Aegyptens; bei der Nachricht von bderjelben in Caite 
fprang Mohammed» Ali, der Vicefönig, vom Divan auf um 
jubelte vor Freude. Dem franzdflichen Eapitain Daumergue, der 


»’1, J. Planat |. c. p. 246. 
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die PBofltionen des Nizam überwacht hatte, wurde, wie der Tapfer- 
feit der Truppen, ein gleiches Verdienſt bei dieſer Affaire zuge— 
ſchtieben. Die Neiterei konnte in dieſem Gebirgäkriege nicht an« 
derd benugt werden, ald zu Stafetten und zu Transporten der 
Bagage. Hätte man den Feind zu einer fürmlidden Schlacht in die 
Ebene berabloden fönnen, fo würde er wahrfcheinlich vernichtet 
worden fein. So aber fuchte er feine Rettung im Gebirgsafyl, 
wohin man ihm zwar nachrüdte und auch in mehrere Gefechte Fam, 
jedoch ohne des Landes Meifter zu werden, fo daß das Aegyptier⸗ 
Heer von Glück fagen Eonnte, durch alle Gefahren der Ge— 
birgdpäfie hindurch wieder die Meeredfüfte bei Gomfude 
erreicht zu haben. 

Auf diefen Märſchen, vom Schlachtfelde am Seil Ehahran, 
find folgende Stationen befannt geworden. 

Erfter Tagemarſch nah Micheyt. 

2) Nah Hadjle (Evjila bei Jomard). 

3) Zum Fuß des Dſchebel Sarref (auf Planat's Karte © 
rek, wo der Hamban- Tribus feine Site hat). 

4) Hedjile. 

5) Nah Meläha (Mehäla auf Planat’s — ob Menä« 
der bei Jomard?), mo es zu einem zweiten, fehr blutigen Gefechte 
fanı, da der Beind, der fih bis dahin nur auf Borpoftenangriffe 
und Leberfälle beim Durchzuge bejchränft hatte, ein Infanterie 
Eorpd der Aegyptier umzingelte und viele derfelben vermundete, 
obwol nicht ohne eigne große Verluſte. 

Nah dreitägigem Aufenthalt z0g man bie beiden folgenven 
Tage weiter zu den Stationen: EIAkas und dem Fort Tamis 
(Bort Tani auf Planat’d Karte). Bon Hier begann der Rück— 
marſch gegen W. und NW. über 8 Stationen bis Gomfude. 
Sie heißen im Berichte: 

1) Vom Fort Tamis nah Tabab. 

2) Nah Karin (Karini auf Planat’8 Karte). 

3) Imenfab (Menfab ebenv.). 

4) AU Mauffa (Wadi Mouffa ebend.). 

5) Wadi el Ocher. 

6) Hali (Marſa Aly, ebend.; es ift ver Hafenort Halt, 
ſ. 0b. &. 185). 

7) und 8) Bon Hali über Kouz nah Gomfude, wo an 
diefem Waffenplage am Fuße von Aſyrs Gebirgswand, ven die 
türfifhe Macht fortwährend zu behaupten juchte, ein Lager für 
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die ägyptifchen Truppen aufgefchlagen wurde, in dem fie ein gam- 
zes Jahr lang verweilten. In diefer Periode war ed, daß Ehren» 
berg und Hemprich im Februar des Jahres 1825 ihre Excurſien 
von Gomfupde aud unter dem temporairen Schug ber Asgyptier 
in das nahe Gebirgävorland von Aſyr wagen fonnten. 

Bon bier aus wurde der zweite Feldzug), unter A- 
med Paſchas Kommando, im Jahre 1825 bis 1826, gegen Aſht 
unternommen, der aber nur 2 Monat dauerte, weil man nicht dm 
mal jo tief in deſſen Herz, wie dad erſte mal, einprang. Die Ba 
habis hatten alle Provinzen Jemens, die an Hedſchas grenzen, in 
Aufruhr gebracht; daher rüdten die ägyptiſchen Bataillone gegen 
fie ſüdwärts nah Dſchiſan, der Küftenftabt, aud und vermeilten 
15 Tage in Haſchaſch, ehe fie ind Binnenland einrüdten. &i 
Tagemärſche führten fie gegen Oft nah Menäder (ebenjo bei Je 
mard), und dann gegen N.W. zurüd über dad Fort Tamis, m 
fie im Jahre zuvor campirt hatten; der Beind wurde nur zerftreut, 
zu einem Gefecht Fam ed nicht, und das Kommando fehrte nad 
Dſchidda zurüf. Der Tagemärfche werden von Haſchaſch aus kit 
zum Sort Tamis 14, aber nur 11 Stationen mit Namen ange 
geben, da 3 Tagemärfche vurh „Wüſte,“ d. i. bier wildes Ge- 
birgsland, bezeichnet ift, wie wir jchon bei einer frühern Unter 
ſuchung angaben, in ver wir zugleich bemerften, daß diesmal das 
ArmeesGorps durch das Thal des Wadi Rim, des einzigen 
bier wirklich herausbrechenden Gebirgsfluffes, in das Innere von 
Aſyr einprang (f. 06. S. 195, wo ſchon das wichtigfte dieſes Row 
tier beleuchtet wurde). Diele Annahme wird durch vie Kartı 
von Galin. und Ferret beftätigt, welche venjelben Fluß, obmsl 
namenlos, bei Itwid zum Meere führen. Dieſes ift wnfreitig 
dad von Haſchaſch, wo man 15 Tage geraftet hatte, als er 
Station im Routier bezeichnete Id, von der aud die andern Ste 
tionen alfo folgen: 

2) El Ghifeife. 

3) Wadi'l Deivri. 

4) Seil Rim, d. i. Rim Strom. 

5) Byr, d. i. Brunnen. 

6) 7) 8) Dann drei Tage „Wüſte.“ 

9) Dichebel el Tor, wo einft des ſehr tapfern Sheift 
der Aſyr, Tamys (f. oben ©. 929), Hauptreſidenz gemeia 


»®) J. Planat I. c. p. 250. 
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war, die auch ſchon Burdhardt kennen gelernt hatte (f. oben 
&. 199). 

Die 10te Station ift namenlos geblieben. 

Die 11te it Wada Abha und Menäder, wovon aud ſchon 
früher vie Rede war (f. ob. &.195). Die drei nächiten Stationen 
find Serhan, EI Akas und EI Badla, worauf dad Fort Tamis 
folgt, von mo der Rückweg über diefelben Stationen, wie das Jahr 
zuvor, nah Hali und Gomfude genommen ward. 

Tapfre Ihaten, aber vol Wuth und Graujamfeiten, wurden 
auf diefen Erpevitionen gegen Aſyr vollbracht, meil jeder erlegte 
Beind den Aegyptiern mit Geld bezahlt wurde. Go Famen die 
Soldknechte mit ven abgejchnittenen Köpfen, Gliedern und Geni— 
talien der Feinde, auf ihre Bajonette gefpießt, vor das Zelt ihrer 
Commandanten, ihren Kohn zu fordern. Der Chef des Gebirgs— 
feindes, fagt der Berichterftatter, war menichlicher; er zahlte 5 
Dollar für jeven todten, aber 10 für jeden lebendigen Beind, und 
mehrmals ließ er die gefangenen Aegyptier, wenn er fie ihrer Waf— 
fen beraubt hatte, wieder in dad Türfenlager zurüdgeben. Der 
Beldzug von 1827 mie die zunächft folgenden waren nicht mehr 
gegen Afyr gerichtet, das in den 2 vorigen auf folchen blutigen 
Megen erft entdeckt werden mußte. 

Doch waren dies nur die erften Anfänge ver Aſyr-Fehden; 
benn um ein wirfliher Herrſcher in Arabien zu fein, nicht 
6108 zu heißen, dazu gehörten bei der noch ungebändigten Menge 
ſo zahlreicher in völliger Unabhängigkeit umherſchweifender Tribus, 
und felbft bei ven fcheinbar befiegten, die meift nur zurüdgedrängt 
und von einzelnen Buncten aus zerfireut waren, noch mehr blutige 
Kämpfe. Befignahme des Nothen Meeret, feiner Küftenftädte, ihred ' 
Handels, Tributpflichtigfeit der Stammeshäupter, dann erft Ein« 
dringen in das Innere, waren dazu die Bedingungen.” Auch mußte 
dies der ägyptiſche Bicefönig fehr wohl, und van er an England, 
in Beziehung auf Handel und Küftenherrfchaft, einen großen Geg— 
ner befaß, wie Bactionen, die auch im Innern Urabiend von 
Seiten des Großſultans unterftügt wurden; denn beiden Mäch- 
ten, England mie der Bforte, Eonnte ein jelbftändiges, mächtie 
ges Reich des Aegyptiers in Arabien nicht zujagen, und eben dies 
war ed, was beider Politik, temporair wenigftens, befreundete, wo⸗ 
durh Aſyr Zeit gewann, wieder zu erftarfen. England fuchte 
Mochha, Aden und Baprein (mit Maskat, gegen die Piraten, 
f. oben S. 417 u. f.), mit EI Katif (f. Sadlier's Querreiſe, oben 


— 
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©. 569) für ſich, um des Handels mit Indien wegen, zu ſichern; 
die hohe Pforte jah durch ver Aegyptier Allgewalt in Nedſched, 
nach der Zerftörung Dreyehs, ihr Paſchalik Bagdad, dem bie 
Sieger der Wehabiten mehr und mehr nahe rüdten, bedroht ”). 
Sie unterflügte einen Empörer, den türfiichen Soldaten Turkche 
Bilmes, der im Innern Arabien& die Autorität Mehmed Alpe 
auf eine furchtbare Weife bedrohte und während 18 Monaten feine 
politiichen und commerciellen Unternehmungen hemmte, indem er 
ſich mit den Friegerifchen Aſyr vereinte, bis er envlih in Mochba 
gebrängt feine einzige Rettung (im Jahre 1832) auf einem eng: 
liſchen Schiffe fand, das ihn von da nad Indien überſchiffte 
England wußte auf andre Weiſe des Vicekönigs Einfluß in Je 
men und am Perſergolf zu lähmen; ihre Schiffe beberrichten die 
Küften und Hafenftationen. Das Innere Jemens, deſſen Beſij 
für eine arabiſche Monarchie nothwendig geweien, wäre unter ben 
fhwaden Imamd von Sanaa mol leicht von ben Ddiseiplinirten 
Truppen bed Aegyptiers erobert worben, aber deſſen rontinen- 
tale Zugänge, zumal deſſen Nordgrenzen, waren von be 
mächtigen und friegeriichen Tribus, zumal der Afyr, vertheidigt 
Wenn nur dieſe befiegt wären, dann, hoffte ”*) man, würde &a- 
naa und daß übrige Jemen bald in ver Gewalt des Aegypiiet 
fein; dann ließ fich eine zweite £riegerifche Erpebition gegen den 
Gentralfig der Wahaby gut mit dem Feldzug gegen Sanca 
in Berbindung fegen. Wären dieſe Herrfcherprojecte ausgeführt 
worden, fo würde der Geographie damit ein mefentlicher Dienft 
geleiftet, und die Terra incognita des centralen Arabiens dadurch 
befannter geworben fein. Wenn auch die Gentralifation einer ara- 
biſchen Alleinherrichaft für die taufenpjährig fortdauernde blu 
tige innere Zerſpaltung der Araber» Tribus eine große Wohlibat 
hätte werben fönnen, fo war doch an ihre Realifirung dub 
einen allen ächten Arabern bis in ven Top verbaßten Türfeufrem» 
ling nicht zu denken. her hätte died Ziel in ver Erhebung rin 
einheimifchen Wahabi- Monarchie gelegen; aber diefe war in ihrem 
erften grandiofen Aufichwunge erfnict. Ihr fich verjüngendes, mir 
der auflebennes Geſchlecht hatte indeß die Sieger genöthigt, um 
nicht zu große Wiverfacher zu reizen, einen Sohn des fo ſchimpf⸗ 
lich enthronten Abdallah, wenigftend jcheinbar, zur Beſchwichti⸗ 


»2 Jomard, Tabl. des événements in Not. geogr. I. c. p 221 Ei 
224. *) M. Tamisier, Voy. en Arabie I. c. L 9. 359. 
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gung ber erften Ausbrüche töntlichen Haffes gegen die Fremdherr⸗ 
ſchaft in Dreyeb, als Statthalter einzufeben und als folchen 
anzuerkennen, 

Dies Hinderte nicht, zu gleicher Zeit auf. einen Hauptichlag 
gegen die mächtigften PBartheigänger ber Wgpabi, gegen die Tribus 
von Afyr, zu finnen, deren Untergang im Rathe der Aegyptier 
beſchloſſen war, aber diefen bald jehr großes Unglüd brachte. Dan 
fah die Gebirgslandſchaft Afyr ala ven Schlüjjel zu Je— 
men und dem fünlihen Hedſchas und Nedſched mit Recht am, 
Jemen’), oder Daman, wie.ed in neuer Zeit von ven Türken 
genannt wurde, hatte reiche Städte, nady denen dad Gelüſt ging, 
aber Aſyr nur arme Dörfer, die Feine Reichthümer verbießen; je— 
ned mollte man um jeiner felbft willen, diefed aber nur, um zu 
Mekka, wie, wo möglich, zu Sanaa, zu Dſchidda un Mochha 
in ruhigen Befig zu gelangen, was ohne Sicherung der 
Gommunication auf dem Landwege von Dſchidda -über 
Gomfude nah Hodeidah nicht der Tall fein Fonnte. Denn 
im Intervall zwiſchen beiden Hafenpunften, nur in geringer 
Berne von Dſcheſan (Diezan), über Gomfude, erhebt fich jene 
Sebirgdögruppe, die den Küſtenweg längs vem Tehama verrie- 
gelt, deren Bewohner der Türkenmacht trogte, weil die Wahabi 
fi feiner bemächtigt, ihn für ihre Secte fanatifirt hatten, und 
Jedermann die Paſſage dur das Tehama wehrte. Um vdiefes 
Afyr feinen Widerfachern zu entreißen, und ihnen feine Hoffnung 
zu laſſen, fi je Dort wieder verfammeln zu fönnen, reifte ber 
Gedanke beim Bicefönige, ſich in demſelben recht eigentlich feft- 
zufegen 6), weshalb feine Befehle ſchon vorläufig ausgegangen 
waren, die Wege nah Gomfude, die einzige Anfurth des Meer 
red zu Aſyr, mit einer Reihe von Feſtungsthürmen und Ver— 
ſchanzungen (opere staccato) zu verfehen. Da die Gebirgs— 
gruppe von Afyr reichliche Quellen, Blüffe und Bewäfferungen 
darbot, und man fchon ihre ungemein fruchtbaren Thäler hatte ken— 
nen lernen, jo jchien fle ganz dazu geeignet, eine dort ſtehende Gar- 
nifon von 7000 bis 8000 Mann ägnptifch = bisciplinirter Truppen 
ernähren zu fünnen. 

Die Bewohner von Afyr gehörten zu ven Fräftigften, an 


*9) F. Fresnel, l’Arabie in Rev. des deux Mondes, 4, Ser. Paris, 
1839. T. XVII, p. 255. 6, ſ. Deftr. Gonfulatsberiht, Mier., 
datirt Alerandria, 2, Auguſt 1837. 
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Produften und Beute reichten in ganz Arabien: eben desbalt mar 
died Bergland die Zuflucht afler Unglücklichen und Unzufriermen 
mit dem neuen Zuftande der Dinge geworden; die Bevdlferung 
eined Raums von etwa 160 deutſchen Ouadratmeilen mar ieit 
biefer Zeit von noch nicht vollen 100,000 Seelen auf das vier 
fadye, 400,000, geftiegen. Mebrere fanatifche Imams hatten Ah, 
feit Ibrahim Paſchas Siegen, noch inniger ald zuvor am bi 
Alyr- Tribus angefchloffen, und viefed Gebiet erſchien, nach dem 
Untergange von Dreyeh, ald verjenige Bunft, von dem eus bie 
arabiiche Nationalität ſich hätte von neuem offenbaren ſollen 
Mehmed Ali, ver im Jahre 1815 vie Gebirgspäfle von Nipr 
durchzogen, aus eigner Anſicht fennen gelernt, entwarf zu 
Eairo felbft den Dperationsplan 7) für vie Gampagnen 1333, 
1834 und folgende, ver fih auf zwei Hauptpunfte gründen 
auf die Orte Seffa und Redda, die wir, unter den wol ridjtigen 
Namen Sega (Wadi Saffa kei Berghaus; fehlt auf Jomards 
Carte d’Asyr) und Reda (Rhadda ou Ghaddah auf Jomards C., 
fehlt auf Berghaus Karte von Arabien), glüdlicher Weife an ik 
ren ganz jenem Plane entiprecbend geeigneten Stellen in Gali- 
niers und Ferrets Karte zum erften male nievergelegt ſehen 
wodurch alle folgenden Nadrichten über dies Gebirgsland unge 
mein an Klarheit gewinnen. Sega als ter höchſte Punct umb 
Reda ald der Hauptort dieſes Diftrictes follten befeſtigt mer 
den: denn der Befig des erften, auf fenfrechten Felſen emporrs- 
genden Ortes ficherte die Verbindung zu Lande mit dem Haupt: 
quartier zu Dicivda gegen N.W., über ven Wadi Biſheh, den 
Oſchebel Kora und Meffa, wohin man in 7 Tagemärſchen 
gelangen fonnte, ohne von Waffermangel zu jehr geplagt zu mer 
den. Der zweite Drt, Neda, von weldem aus ſich Das Gebirge 
land gegen W.N. W. auf der Seefeite bin durch das Ridjal 
alma Ihal des Hali Stroms (Seil Hali) fanft nah Ma 
bäyl, das er im Jahre 1815 jelbft nievergebrannt, welches aber 
nun in ein verfhanzted Lager umzuwandeln befohlen mar, 
hinabfenft und abdacht, fidyerte die Verbindung mit Gomfude um 
Jemen. Auf diefer legtern Route von Reda durch Ridjal alme 
Thal über Mabäyl fonnte Gomfude in 3 Tagemärſchen er 
reicht werden, und bier follte ver Hauptwaffenplag für pa 
Armeecorps gegen Ajyr fein, bis die Ereigniffe es möglich machen 


sn Defter, Gonjulatsberiht, Mier. 
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würden, eine gefundere und mehr centrale Ortfchaft dafür auszu« 
wählen. In der Hoffnung, Afyr zu befigen, ſah ſich Mehemed 
Ali auch keineswegs meiter von Bagdad entfernt ald zuvor, von 
dem fein Augenmerk keineswegs abgewendet war: denn er beredh- 
nete, daß von Aſyr aus über Dreyeb viefe Hauptflabt auf ven 
Karawanenwegen in 17 Tagemärfchen zu erreichen fei. Zur Un« 
terwerfung Aſyrs hielt er folgende Streitfräfte für noth— 
wendig 78). 

1) 2 Kinienregimenter, jedes mit 4 Feldſtücken, die zu Waſ— 
fer nad Gomfude gehen follten. 

2) 3 Bataillond mit 4 Escadrons und 2500 Mann regulais 
ren Truppen von Dſchidda aus für den Landweg beſtimmt, indge- 
fammt auf 8 Monate mit Proviant verfehen. Diefe letztern follten 
den nun ſchon befannten Weg nah Wadi Bifheh nehmen, dann 
aber in zwei Abtheilungen aufverfhiedenen Wegen in das 
Gebirg ſelbſt einrüden. Die eine auf dem früher betretenen (im 
Seil Chahrän aufmärtd gegen Khamys micheyt) Wege unter- 
terhalb Khodra, das im Wadi ſüdwärts liegt; die andre an 
einem linken Arme veffelben Wadi (Seil Thanniyah auf Gal. und 
Ferrets Karte) mehr direct gegen Weit in das Gebirg abzweigend, 
und auf die dortigen Site der Beni Amru (Amr bei Gal. und 
Berret) losgehend, welche unmittelbar, nebft ven Belahmar, Be- 
la&mar und Beni Shehr der Norbieite des Gebirgdlandes ver 
Afyr- Tribus, in dem nördlich angrenzenden Gebirgözuge wohnen 
und den tapfern Schomran-Tribud zu ihren nörblichen Nach— 
barn haben. Sobald dieſe beiden Abtheilungen in ihren Gebirgs⸗ 
pofitionen herangerüdt dem Waffenplage zu Gomfude von ihrer 
Ankunft Nachricht gegeben, follten auch die Truppen ver Hafenfta= 
tion ihnen nah Mahail entgegenrüden. Hierauf follte der Haupt- 
angriff auf Sega flatthaben und dann die Eroberung der Haupt- 
Citadelle Reda nachfolgen. Hierauf erhielten die Anführer Befehl, 
eine Reihe von Feftungsmerfen abzufteden, zwifchen Gega, 
Jabab, Reda, Mahail und Gomfude und diefe zu verpro«= 
vinntiren für Befagungen, die, von 4 zu 4 Stunden auseinander, ſich 
gegenfeitig zu unterflügen hätten. Dazwifchen folten Brunnen und 
Eifternen angelegt werben. 

Achmed Bafcha follte das Landheer führen, Ibrahim Pa— 
ſcha, der Neffe des Vicekdnigs, wurde zugleich mit einer Erpedi- 
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tion nach dem fünlichern Jemen gegen Sanaa beauftragt, wohin 
er aber im Jahre 1836 noch immer nicht vorgebrungen war, ald 
der Miffionar I. Wolff ihn zu Hodeida beſuchte (f. ob. ©. 876). 
Im Fal vdiefer Ibrahim Paſcha zur Ausführung feines Yeldzugs 
Unterftügung von der Armee in Aſyr bevürfte, war der Schluß» 
befehl des Vicekönigs in feinem metjterbhaft entworfnen Operationd« 
plane, dem die Ausführung nur zu menig entiprady, follten die nad 
Somfude beorderten Truppen ihm zugeführt werden. Daß diejes 
aber nicht gefchehen Eonnte, ergab fich in ber Folge aus dem Lin 
glüd, das dieſe traf. 

Der Vorwand zu einem ſolchen Unterjocdhungs = ie gar 
Bertilgungdfriege ward bald gefunden 79), Aſyr war bamald von 
einem mächtigen Prinzen Ali beberrfcht, der ale umbermohnenden 
Tribus unter feiner Autorität vereinte und an 40,000 Bewaffnete 
in dad Feld ftellen Fonnte. Er war Wahabi, verbot feinen Unter⸗ 
thanen die Wallfahrt nach Mekka, und bebrohte die heiligen Städte 
mit Veberfal. Kurſchid Bey (ſpäter Kurſchid Paicha), ein al 
ter Mamluck, Statthalter im Hedſchase, revoltirte durch fein bzw 
tales Regiment deſſen Befagungen, an deren Spike der Gmpörer 
Turkchè Bilmes, ein türkifcher Soldat Mohammed Alte, getre 
ten war. Diefer mußte zwar aus Hepſchas ſich zurüdzichen, er 
fette fich aber in Jemen feft, zumal in allen Küftenflänten, und 
verfchanzte fih in Mochha. Ihn unterflügte Ali von Afyr, der 
eben im Begriff war die Gapitale Abu Arifh auf dem Wege zwi⸗ 
ſchen Gomfude und Mochha zu blodiren, deren Scherif damals ein 
Alliirter des Vicekönigs war. Defien Kriegderflärung fchien 
hierdurch ganz gerechtfertigt zu fein. Ali von Aſyr und ver Ri 
belle Turkchè Bilmes hatten dad LXitorale von Jemen beſcht 
(er war im Befig von Hodeida, Beit el Fakih um Zebid, als 
Bird diefen Ort im. 1814 paffirte) 9%) und verabredeten gleiche 
Theilung ihrer Eroberung. As Ali von Aſyr ſich in fein Ge 
birge zurüdzog, verlegte der Nebelle alle Iractate; jener brach da= 
her mit feinen fühnen Gebirgsſchaaren bald wieder daraus im Te» 
hama ein, fchlug feinen treulofen Bundesgenoſſen in die Flucht, 
entriß deſſen türkiſchem Anhange alle ihre neuen Groberungen, und 
zwang den Flüchtling feine Rettung auf einer engliichen Gorvetie 
zu fuchen, die im Hafen von Mochha zur Ueberfahrt nach Bom- 


*’») M. Tamisier, Voy. en Arabie. T. I. p. 363. *»°) J. Bird, 
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bay bereit lag. Sein Schickſal erreichte ihn, als er von da nach 
Bagdad überging, wo er im Auftrage von Stambul ermordet 
fein fol, da der hoben Pforte die unglüdliche Rückkehr eines 
Flüchtlings befchwerlich fallen mochte, den fie indgeheim autorifist 
haben follte, dem Vicefönige Arabien zu entreißen. | 

Ali 8!) legte in alle eroberte Städte Garnifonen und fehrte 
ſchnell nach Aſyr zurüd, ſich gegen den drohenden Einfall der Ae⸗ 
gyptier zu rüſten. Da farb er und hinterließ 2 Söhne, jedoch zu 
jung, ihm zu folgen, daher fein Neffe Ait (Aid Ibn Mouri bei 
Fresnel) 32) während der Minderjährigkeit von jenen die Negent- 
ſchaft erhielt. Seine Stärfe wurde auf 10,800 Mann Fußvolk, 
Reiterei u. |.w. und 6,000 arabiſcher Hülfsvölfer, alſo auf 16,000 
Streiter berechnet. Die Aegyptier forderten den Scherif von Abu 
Ariſch zum Beiſtande auf, mußten ihn aber erft von einem Lieber- 
falle der Bergtribus in feiner Reſidenz befreien. Dagegen traten 
andere berüchtigte Sheikhs von Jemen auf die Seite von Afyr, und 
felbft ver Imam von Sanaa, aus Furcht durch die Türken fei- 
nen Thron zu verlieren, jchloß fi} ihnen an. Als aber das Aegyp⸗ 
ter Heer unter Achmed Paſchas Commando fih in der Nähe 
von Taif nun ernfihaft zum Kriege anſchickte, zogen wieder andre 
von den Aſyr unterfjochte Stämme (Kabylen genannt) in zmeideu- 
tigen Zügen zum Anſchluß an das Türfenheer herbei, die, jchon bes 
waffnet, fich jelbft zu beföftigen und mitzufechten gelobten, welche aber 
eigentlich die Gelegenheit zu Raub und Blünverung berbeizog. 
Eben jo langte ein Parlamentair des Negenten Ait im Lager bed 
Paſcha an, um Friedendunterhandlungen anzufnüpfen, der zur Ente 
ſchädigung für Abu Arifh 500,000 Talari gelobte. Der Paſcha 
fehickte ihn mit der Antwort zurüd, er ſei nicht gefommen um Geld; 
fein Herr Mehemed Alt wolle Gebieter von Afyr fein. Da⸗ 
ber wehrt euch, oder unterwerft euch! in drei Monaten muß auf 
jeden Fall ver Halbmond auf den Beften von Aſyr glänzen. — Man 
fand bald, 'vaß der Spion nur auf Erfundigungen auögegangen 
war. Hundert Gelegenheiten fanden die feindlichen Stämme, die 
* Türken zu täufchen 82), und mußten eben jo leicht die durch Ge— 
walt over Geldſpenden und Beftechungen ihnen verbündeten Tribus 
wieder von ihnen loszureißen. ine Niederlage der Türfen, und 





s:) M. Tamisier, Voy. I. c. I. p. 370.  °°) F. Freanel, l’Arabie 
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fogleich fchtenen alle Araberflämme wider fie im Aufftanve. Die 
Städter felbft jubelten dann, mußten aber Dei ver Ermannung der 
Türken wieder dafür büßen, und wenn das Glück dieſen Tädhelte, 
fehienen auch bald wieder die meiften jener Tribus ver niedem 
Landfchaften zum Gehorſam zurüdgefehrt. Anders zeigte fich wies 
im Lande der Gebirgstribus von Aſyr. 

Nach vielen Verzögerungen, die durch ſchlechte Berprovianti- 
rungen, fleinere Erpevitionen und andre Hinderniffe das erfte Jahr 
1833 hatten vorübergeben laffen, brach endlich gegen Ende Juri 
das Hauptheer im Jahre 1834 zu Rande von Taif auf, um in 2 
Abtheilungen, die von Achmed Bafcha und vem Ali Ibn Aoun, 
dem Groß-Scherif von Mekka, auf verfchievenen Wegen ge 
führt wurden, zunächſt auf Wadi Biſheh los zu geben, das die 
Afyr befegt hatten, wo beide Abtheilungen fidy vereinigen follten *). 

Der Zug ging die eriten 8 Tagemärfche von Taif über Liya, 
(Xie bei v. Hammer) Befel, (Besel bei v. Hammer) Mepal- 
lale, Diaa (oder Bir el Baſcha bei v. Hammer), Bhir el 
Shazale zum Wadi Dora (Seil Derra bei v. Hammer), wel 
her auch zum Wadi Tarabeh (Tarame bei v. Hammer) zieht, 
in welchem dad oben genannte Tarabeh (nahe 21’N.Br.), jevoh 
weiter nordwärts liegt, in deſſen Nähe man, diesmal nur etwad 
weiter ſüdwärts, vorüberzog. Bis hierher war man im Lande 
der verbündeten, befreundeten oder doch neutralen 
Stämme gereifet, zu denen auch eine Tagereife weflwärts, nör- 
lich der Ghamid, das Ihal des Wadi Zahran gehörte, mit Zab- 
ranss), der Refidenz eined Scyerif Manfur, der mit den Türken 
befreundet war und eine zahlreiche Völkerfchaft in vielen Dörfern 
beberrfchte, die dort die fruchtbaren Gehänge des großen Gebirgd- 
zuges beveden. Sechs Gebirgs⸗Sheikhs von verfchiedenen Araber 
TÄäbus, welche diefe Gebirgélandſchaft, aus welcher der Wadi 
Zahran mit feinen Seitenthälern, der nad) tem Binnenlande ge 
gen N.D. fließt, hervortritt, bemohnen, erfannten die Autorität je 
ned Scherif Manfur an, den der leichtgläubige Achmed Paſcha 
damald für einen aufrichtigen Alltirten des Vicekönigs anfak. 
Aber diefe fcheinbare Sreundfchaft arabijcher Tribus, bemerkt Fret- 
nel &), war eben fo jchnell verloren, mie gewonnen; fo mie der 
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Schag von Achmed Paſchas Oheim, aus dem dieſer fo reichlich 
Gold fpenvete, um fich Barteigänger zu fchaffen, ſich verfchloß, war 
auch die Sreundfchaft dahin. Ja von Achmed Vaſcha, jagt Fres— 
nel, nahmen die Tribus der Zahran und Ghamed (f. oben 
S. 208 u. f.) mit einer Hand die Geldfumme an, und bie andre 
reichten fie, fobald fich das Blatt drehte, dem Feinde in Afyr. Ihre 
Hülfe, wie ihre Nähe, blieb immer gefährlich, und fo ging e8 mit 
allen Verbündeten im ſchwer zu zügelnden Binnenlande Arabiene. 

Bon Wadi Tarabeh gegen Süpoft waren 6 Tagmärſche 
über Aafif, und von da noch 5 bis zum Wadi Bifheh 8), 
(Bifhe bei v. Hammer) nun fchon durh Feindes Land zurück— 
zulegen; daher die Bereinigung ver beiden SKeeredabtheilungen 
ſchon in Aakik, wo man deshalb raftete, um des Groß-Scherif 
von Meffad Nachtrab zu eriwarten, wünfchenswerth war: denn bie= 
fem, ver auch fehr zweideutig in feinen Oefinnungen, mar wenig 
zu trauen. Er ſah die Äägyptifche Armee in feinem Scherifat von 
Hedſchas fehr ungern, und da er für die KHerbeitreibung der Le— 
bendmittel in feinem Gebiete zu forgen hatte, fo entzog er dem 
Heere 8), wo ed nur immer möglich war, ven Proviant, fo wie 
die friſchen Kameele zum Transport, wodurch oft die größte Noth, 
und wegen der Abfchliefung der Gontracte mit den Bebuinen Streit 
und Verzögerung entftand, und heimlich confpirirte er noch mit 
den Gebirgätribus von Aſyr. Auch Iegte er ed immer darauf an, 
durch erregte Hindernifje dies Zufanımenbleiben der verfchteonen Ars 
meecorps zu vereiteln und fo den ganzen Zug zu ſchwächen 89), 
und andere heuchleriſche Sheikhs unterliegen es nicht auf gleiche 
MWeife einzumwirfen. In Aakik (dv. h. Onyr nad v. Hammer) 
raftete man deshalb, nachdem dad Heer, auf feinen 4, 5, 6, 7 und 
zweimal Yflündigen Tagesmärfchen, etwa 71 bis 72 Wegftunden 
zurüdgelegt hatte, und weil man bier auch den Beiftand von 2,000 
Mann abwartete, welche der alliirte Scherif von Zahran zum 
Türkenheer zuftoßen laſſen follte. Auch trafen beide am 14. Juli 
mit Hülfstruppen ein. Hier in der Station ded Dorfes Aakik, 
von Dattelpflanzungen umgeben, wo man einige Rafttage hielt, wa« 
ren fchon Kranke im Lager; ihre harte, ja gräßliche Behandlung 
durch die Dfficiere der türkifhen Armee, die Tamifier hier fehen 
mußte, fagt er, war Graufen erregend, und ber Geiz, den dieſe bei 
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der Beraubung vefer Unglüdlichen ihrer nothwendigſten Berüri- 
niffe, wie in den Stationen des Provianted für Menſchen um 
Thiere zeigten, Fonnte nichts beilbringendes für den Feldzug ver- 
fünden. 

Der Kommandeur Ahmed Paſcha, ald ächter Türke bigen 
aber dabei ohne Energie und an feine Ueberliftung glaubend, nabı 
die fcheinbare Linterwerfung ver Beruinenftäimme des Warı 
Biſheh an, die ihm einige Barlamentaire entgegenichidten 
indeß fie zu gleicher Zeit den Afyr Treue fhwuren, um im Rott- 
fall von beiden zu profitiren. Diefe Abgefandten famen aber ne 
ald Spione den anrüdenden Feind auszufundfchaften, man jahr 
ihnen zu imponiren durch Erercitien des Nizam, die man ihnen 
zum beiten gab, durdy Borzeigung von Bomben und Raketen, de 
ren man fich gegen den Feind bedienen werde. Die Bebuinen, 
ſchlaue Füchſe, dachten pas Ihrige dabei, und fchon ihre Knaben ven 
10 bis 12 Jahren, wohl beritten, mit der Lanze bewaffnet, warn 
nicht felten von den Vätern ald Unterhändler geichidt ®). 8m 
Kameeltreiber, die fih zum Transport der Armeebagage bis zum 
Wadi Biſheh verpflichtet, nahmen bei alle dem in einer Nach 
Reißaus aus dem Lager von Aakik. Die Bewohner dieſes Derit 
waren alle entfloben bis auf die Kranfen und einige arme Reger. 
Das Wadi Biſheh (Kala Biſheh ſ. ob. ©. 187, 194, Bike 
bei Edriſi, und Beiſhe, ver Schlüffel zu Jemen &. 200, 20, 
Bifhe bei v. Hammer), dem man von Aakik über mehrere Wabit 
oder Seils d. i. Negenftröme, den Seil Therad, Seil Ru 
niyeb und Seil Thaniyyeh, der zum Hauptwadi Bifheh 
gegen Norboft zieht, entgegen marſchiren mußte, gehörte früher zum 
Scherifat von Mekka; aber feit ver Wahabi Zeiten (j. ob. ©. 926) 
war ed von den Aiyrhäuptern unterjodht. Dieſes reichbewäſſern 
fruchtbare, hohe Tafelland ward, an der Gebirgägrenze von Afgı, 
noch ald Provinz zu Hedſchas gehörig, von einer zahlreichen, ved 
Feineswegs Eriegeriichen, fondern mehr aderbauenden, und von 
Beduinen für entartet gehaltnen Völkerſchaft bewohnt, vie ar 
9000 waffenfähige Mannichaft 9) ins Feld ſtellen konnten, alſo in 
Kriegsfämpfen nicht ohne Bedeutung. 

In dem wilden, ja mitunter graufigen, menfchenleeren und nur 
niit Dorngebüfch überzogenen Klippenlande vol Granitbläde, 
zwifchen denen fich die langen Eolonnen und Filen der Iruppm 





*%) Tamisier, Voy. IL p. 57. °') Ebend. M. p. 80. 


Arabien; Einzug in Wadi Biſheh. 951 


und der vielen Tauſende der Kameelzüge hindurchwinden mußten, 
um bie Üppigern Fluren der Wapdi oder Seil Raniyeh und 
Thaniyyeh zu erreichen, kamen, am 3ten Tagemarſch, von Aakik 
aud, immer wieder neue Sheifh8 auf ihren Dromevaren dem Vaſcha 
entgegen, und flellten fidy wie DBerzweifelte an, um Gnade flehend. 
„Wir fleben, fagten fie, zwifchen 2 Feuern, wie eine Heerde Schafe 
zwiſchen Tiger und Lowe. Tiger find die Afyr, fei du der Löwe, 
und fo grofmüthig wie dieſer.“ Des Paſchas Antwort: „Und wo 
find die Schafe? Füchſe und Wölfe jeid ihr! zahlt ihr den Tribut 
an Aſyr, fo brenne ich euch Alles ab, laſſe eure Dattelmälder um— 
hauen und euch felbft die Köpfe vor die Kühe legen.“ — Auf foldye 
Drohung %) verfpradhen fle Tribut an den Pafcha zu zahlen und 
für fein Heer Kameele zu Itefern, und nicht lange darauf, fo langte 
Scheikh Naffer an, die Unterwerfung zu geloben. Es war bie 
Nachricht aus Abu Ariſch zu dieſen Gebirgstribus gefommen, daß 
auch von deſſen Scherif her der Türkenfeind, von ber andern Ges 
birgoſeite des Tehama, im Anmarſch gegen Aſyr fe, und wirklich 
Hatte Achmed Paſcha durch Senohoten®) jenem feine Ankunft im 
Binnenlande gemelvet und ihn nach dem verabrebeten Operations 
Plane zum Aufbruch beorbert. 

So 309 man denn wirflid im Wadi Beifheh ohne Schwert: 
ſchlag ein, in diefem fruchtbarften und bevölkerteſten Theile 
von Hedſchas, das zugleid die Kornkammer für dad Behirgd- 
land Afyr bildet, wo die Armee ver Erholung von ihren großen 
Anftrengungen bedurfte. Drei Wochen, vom 22. Juli bis zum 7. 
Auguft, wurde hier in dieſer Gultur-Dafe von Bifheh in der 
größten Sommerhitze Rafttag gehalten). Auf den legten Märs 
fhen durch die wafferarmen Sand⸗ und Klippenteviere waren die 
Menſchen und Thiere gefallen, wie Fliegen; an einer Stelle lagen 
12 verburflete Reichen von Fellahs am Wege. Die türfifchen Be— 
hörden Hatten feine Sorge für die Armee. Dem nachziehenden 
Hospital waren nur noch 7 Mann Wachen übrig geblieben; «8 
war daher von Räubern ausgeplündert und verirrt. Nach ſolchen 
Beſchwerden gab ſchon ver Anblid von Waflern und der ringsum 
von Dattelwäldern grün umzogne Horizont des Wadi Beiſhe 
den Glievern neues Leben und frifchen Muth. 

Tamifter vergleicht e8 dem grünem Nilthale Aegyptens, 
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bedeckt von unabſehbaren, hochſtämmigen Säulenreiben der Pal⸗ 
menhaine, in deſſen Mitte, in feinem Nil, dem blauen Strome, 
alle Bergftröme des ſüdweſtlich benachbarten Gebirgslandes von 
Aſyr zufammenfließen und alle Regenwafler verrinnen, die hier aus 
den Xüften nieverfallen. Der Hauptfirom zieht von S. W. nad 
N.O., und fol nach der Araber Lebertreibung bis vor die There 
von Bagdad gehen; in Wahrheit fpült er feine Wafler wol 14 
bis 15 Lieued weit. Dahinwärts breitet fih Ebene mit niedri— 
gen Anhöhen aus, an der Weft- une Oftfeite ift der Wapi 
Beiſheh von Bergreihen begrenzt, die oftwärts bis jegt noch 
von feinem Europäer überftiegen find, eine Direction, in welde 
Paſſama's Karte ven Namen EI Ka oder Ahkaf eintrug (I. ob. 
©. 937, 269). Gegen ©. des Wadi Beifheh aber, in Berne einer 
und mehrerer Tagereiſen, fleigen wildere Bergipigen wie Zuder- 
büte, Zähne voll Lücken und Schluchten empor, deren eine dem be» 
fruchtenden Wadi den Durdgang gegen den Norden geftatiet, 
wo er nun weit hin feinen Segen verbreitet. Hier am Südrande 
großer Dattelmälder, wo mehrere Dörfer lagen, wurde dad große 
Zager aufgefchlagen. Dad erfte Dorf, wie eine Vorwacht am Ein- 
gange in das Thal gelegen, hieß Nemeran; ein zweites Ruſhan 
Kebir, d. i. dad große, und das dritte Ruſhan ſougayr, 
d. i. dad Eleine Ruſhan. Die ganze Landichaft des Wadi 
Beifhe, zu der man 60 Dorfſchaften und 45,000 Ginmwohner 
zählte, wurde von drei Sheikhe beherrfcht (damals Ihn Schu⸗ 
ban, Mohammed ibn Aoun-el Madi und Ali Seheri), bie 
unter fih gleiche Rechte) ausübten, indeß viele andere unter 
geordnete Sheifh3 ſich diefem Triumvirate unterwerfen mußten. 
Unter jener Population waren 10,000 Neger mit inbegriffen. Ne 
meran batte eine Mofchee, in welcher ein Imam Schule hielt, und 
bei Ruſhan ward alle Dienflag großer Marfttag gebalten; ale 
Hütten waren von Palmholz und Stein erbaut, und die Ortſchaf⸗ 
ten gegen Ueberfäle gut vertheidigt. Bon den hier ſeßhaften 
Zandbauern, die ſchon Edriſi Fannte, im Gegenfag umberftrei- 
fender Beduinen, ift ſchon früher (f. 06. S.200— 203) die Re 
gemwejen. 

Keine Stunde fern vom Dorfe Ruſhan Kebir, auf einem 
niedern Hügel, erhebt fi über dem anliegenden Dattelwalde im 
großen Wadi die Feftung%) Veifheh, die jhönftgebaute, bie 


29 Tamisier l. c. II. p. 124. *0) Ebend. II. p. 170; vgl. p. 1. 


Arabien; das Lager im Wadi Beifbeh. 953 


man von Taif an im Hedſchas anflchtig geworden. Sie ift von 

vielen Dörfern und reihen Anbau umgeben. Sie ift quadra- 

tifch erbaut, mit Thürmen an den Eden, vie halbrund; die äußere 

Dauer ift 7 Fuß did und 20 Fuß hoch, eine zweite, innere eben fo 
hoch, mit einem umberlaufenden Gorrivor, einen mittlern Hofraum 

von SO Fuß Durchmeffer umgebend. Die ganze Ummauerung von 

480 Schritt Umfang hat unten feine Thore oder Thüren zu Eins 
gängen, ſondern nad oben nur Schießlöcher und Deffnungen, um 
Balmftricdde zum Hinaufziehen herabzulaffen. Died der Character 
aller arabifchen Beften. Diefe Feſte Beiſheh Iag aber fchon in 
Ruinen. 

Das Türkenlager zu Beifheh brachte die ganze Nachbar— 
haft In Aufregung und gewährte dadurch auch manche Einficht 
in die Berhältniffe von Afyr. Aus dem Tehama hatte ein türs 
tiſches Streifcorps Eavallerie die maritime Grenzſtadt Hali, welche 
damals unter die Botmäßigfeit von Aſyr gerathen war, durch einen 
plöglichen Ueberfall in einen Ajchenhaufen verwandelt (f. ob. S. 186), 
ein Schredichuß für die Afyr- Tribus. Don Ait, ihrem Regen- 
ten, traf ein Parlamentair im Lager ein, der dem Paſcha Geld⸗, 
zahlungen anbot, wenn er fammt feinem Heere umfehren molle. 
Diefem Gefandten, flatt der Antwort, gab man eine Revue der eu⸗ 
ropäifcheorganifirten Truppen und eine Kanonade mit Gongrevifchen 
Raketen. Andre Nachrichten, die man einzog, lauteten nach Krieg 9). 
Die Afyr follten ſich alle in die rauhefte Gebirgspofition mit Brun- 
nen anrüdgezogen haben, wohin nur die wildeften Engpäffe führ- 
ten, in vie früher fchon einmal ein türkiſches Corps hineingelockt 
feine Waffen hatte ſtrecken müfjen. Diele der Sheikhs von Afyr 
folten ſich jedoch auch nicht zum Zelte unter der großen 
Ranze ihres Anführerd eingefunden haben und dem Paſcha 
Unterwerfung anzubieten bereit fein. 

Auch ein mächtiger Tribus, die Kabyle (dp. i. Stamm) von 
Redjal alma (vom Südgehänge ver Afyrberge gegen Hall hinab 
ſich ſenkend, ſ. oben ©. 944), ſchickten ihre Abgefandten ind Lager, 

. und boten, da fie Rajas, d. i. Tributaire ver Aſyr waren, 
den Türfen ihren Beiftand an, wenn diefe ihnen Geldſummen 
zablen wollten. Ihre Sige waren eigentlich an der Seefeite von 
Afyr, wo fi ihr Gebiet auf der Grenze zwifchen Jemen und 
Hedſchas ausbreitet; deshalb fie auch zweierlei Abtheilungen bil- 
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deten, die ſich die Redjal alma Jemen und die Retjal alma 
Hedſchas nannten. Aber fie Fönnten 7000 Mann unter die Bat 
fen ftellen, fie würden von den Aſyr tyrannifirt; fie hätten von die⸗ 
fen ven Schlüffel zum Eingang in Aiyr, von der Rert- 
feite, zur Bewachung erhalten. Bisher hätten die Aſor geglaubt, 
die Hauptattade gegen fie würde von der Sübdfeite, von Gomfude 
ausgehen, deshalb fie ſich dahinwärts auch verfchanzt hätten. Max 
aber, da die Türken ven Angriff vom Norden her machten, müſſe 
es den Aſyr übel ergehen, wenn ihre Kabyle zu den Türfen über 
gingen. Mit ver Doppelzüngigfeit ver Bifbeb nun ſchon Fin 
reichend vertraut, fahb man auch die Nedendarten dieſer Kabyle®) 
für betrügerifche Liſt an, ohne barauf einzugeben, und fand fie ip 
ter auch ald Feinde. 

Ernfter mochten die Anerbietungen einer zweiten großen, 
noch ſüdbſtlichern Kabyle zum Anfchluß an vie Türfenparihei 
fein, die wir ald die nördlichen, Friegerifchen Grenznadybarn von 
Sanaa fihon kennen, die Haſchid u Beil (I. ob. S.714, im 
Belad el Koball, d. i. dem Lande der Kabylen), vie ſich ſelbſt ben 
Namen der Kabyle Jam) beilegten, und ihre Sige, als zwi⸗ 
ſchen jenen Redjal-alma und ver Imam⸗Reſidenz Sanaa gelegen, 
angaben. Ihre Abgeorpneten im Lager des Paſcha nannten ihre 
Macht gleich groß mit ver jener Kabyle; ſie pochten fogar auf 
ihr Verdienſt als treue Partheigänger ver Türken aus frübern Zei- 
ten. Als Sultan Selims Armee auf die Eroberung Arabiens aud- 
ging (Im 16ten Jahth., ſ. ob. ©. 732), befand ſich, erzaͤhlten fie, 
fein Kriegäheer dem Gebiete des Jam⸗Tribus ganz nahe, als 
eine furchtbare Epivemie daffelbe fo fehr ſchwaͤchte, daß es von vie 
Ien Tribus überfallen wurde. Ihre Kabyle Jam fand ihnen 
nicht nur bei, fondern escortirte damals ven Leberreft des Türken⸗ 
heeres auch noch bi Mekka, mo fie raften konnten, um ganz zu 
genefen. Zur Belohnung habe Sultan Selim ver Kabyle Jam 
einen Firman gegeben, um jährlich mit Bug und Recht von ven 
benachbarten Tribus, welche von den Türken beflegt waren, einm 
Tribut zu erheben. Mit dieſem Firman, den jie bis Heute als 
ihr Palladium bemwahrten, ſchickten fie jeves Jahr 3 bis 4000 Mam 
Bewaffnete im Gebirgälande aus, den Tribut einzutreiben. Aut 
von Ali, vem Oberhaupt von Afyr (dem Verbündeten bes Rebel⸗ 
Ien Turfhe Bilmes, ſ. ob. S 946), der ſich viele Tribus unter 
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worfen Hatte, forderten fie ibn, wurben aber von dem Gewaltigen 
auß ihrem Hinterhalte verjagt, und bald, wie jo viele andre Gtäm«- 
me, von ihm unterjocht. Nach Alte Tode mußte deffen Nachfolger 
Mit Garniſonen in die Städte werfen, ald fich vie Nachricht von 
vem Kriegszuge der Aegyptier verbreitete. Dadurch erhielten die 
unterworfenen Tribus Yuft, und fonnten nun ihre Unterbändier in 
das Lager der Türfen ſchicken, um mit ded Paſcha Beiftande fich 
an ihren linterbrüdern in Aſyr zu rächen. 

Auch andre der Tribus, die, im gleich lockern Berbande mit 
dem Dberhaupte von Aſyr, feines Supremated überdrüſſig zu fein 
Schienen, meldeten fih im Lager. So der nächfte tributpflichtig ge— 
wrachte nordliche Grenznachbar von Afyr, der Tribus der Be- 
la8mtmar 0), ver fogleih abzufallen gelobte, fobald das Türfenheer 
an ver Landedgrenze erfcheinen werde. Auch Sultan Ben Abda, 
der Sheikh einer andern, den Aſyr unterjochten Kabyle, verfpradh 
daffelbe, und eben fo Sheifb Gourm, deſſen Abgefandter Gara= 
ma mit ven flattlihften Pferden ins Lager anfam und von 10,000 
Mann Bewaffneten ſprach, die fein Stamm ind Feld zu ftellen ver- 
möchte. Allen von den Aſyt Abgefallenen ſtanden, ald Verräthern 
an der gemeinfanen Sade, große Strafen bevor; Nieperbremung 
der Häujer, Verwüftung der Felder, Beraubung der Heerden, Ge— 
fangenfhaft, ſchimpfliche Entehrung an Bart und Gliedern, der 
Tod und Verjagung der an den Bettelftab Herabgejunfenen, der Kin- 
der, Frauen und Mütter. Solches Schickſal hätten demnach Viele 
zu gewärtigen gehabt; fonnte man fie, die fo vieles auf das Spiel 
zu fegen fchienen, ganz für treulofe halten? 

Einer der Sheikhs vom Triumvirat im Wadi Beiſheh, Ati 
Sehert, der trotz des Gelübdes an vie Türken doch feine Kameele 
und feinen Proviant Ind Lager lieferte, wurbe vom Pafcha abge— 
jegt; einer ver beiden Gollegen des Sheikhs beſtieg am Marfttage 
zu Ruſhan Kebir den hoben vort aufgerichteten Stein, von 
welchem durch feine Fürften dem verfammelten Volke die Befehle 
ertheilt zu werden pflegten, und verkündete Ali Seheris Sturz 
und die Ernennung jeined Nachfolgers. Endlich 4) waren nun 
Kameele zum Transport und die Lebensmittel zur Verprovianti— 
rung des Heeres von den Arabern des Wadi Biſheh richtig auf 

15 Tage eingeliefert, die Hülfstruppen aus dem Wadi Thaniy— 
yeh ftellten fich im Lager wirklich ein und fangen dem Paſcha 


».) Ebend. II. p. I88s - 188. *) Ebend. IL p. 139, 190-192, 198, 


956 Weſt⸗Aſien. IV. Abteilung. $. 74. 


ihre Kriegälieder vor; der Zulauf von unnügem Gefinvel im 
Lager, das nur zum fchmarogen, die Dattelbäume zu plündern un 
zu maufen fam, ward bevenflicher. Täglich wurden Orpre®, aber 
auch wieder Gontreorpred zu Aufbruch gegeben, wobei die Lebens: 
mittel für Menjchen und Vieh immer mehr aufgezehrt wurben, ſo 
daß ſchon viele Kameele aus Buttermangel umfielen. Der beimlide 
Verrath des Groß-Scherif von Mekka an feiner eignen Partbei 
wurde durch die fortwährenden Berzögerungen immer offenfundi- 
ger; die von ihm beizutreibenden Lafttbiere zur Bagage fehlten 
noch, und flatt die Zelte und andern Plunder zurüdzulajfen, ven 
man allenfalls leicht verſchmerzen Eonnte, geſchah ed durch jeine 
Einflüfterungen bei dem Paſcha, veffen Ohr er bejaß, daß man bie 
Congreviſchen Nafeten, eine entfcheidende Hauptwaffe geyen die Ge 
birgstribus, im Lager zurückließ. Die Wahricheinlichkeit bald ein⸗ 
tretender Hungerönoth, wenn man noch länger bier verweilte, 
nöthigte endlich zum Aufbruch des Lagerd. So wurde bemm, 
am 7. Aug. 1834, der Abmarſch aus Biiheh ?) zur Gebirge- 
Gampagne begonnen, ald man die Nachricht erhalten hatte, dag 
ein Theil des Ajyre Heeres nah Menader, der legten Reſiden; 
der Gebirgäfürften von Aſyr, gerüdt fei, dem auch das türfiiche 
Heer entgegen marfchirte, aber ein anderer Theil fih auf dem 
Territorium des Gebietes der Beni Malek zur Vertheidigung 
organiſire. 

Nun erſt begann daher der Feldzug gegen das eigentliche 
Gebirgsland Aſyr, der jedoch nur kurze Zeit, keine 2 Monaie, 
Auguſt und September, dauerte, wodurch und aber die leben- 
digfte Anfchauung feiner Natur und Bevölferung auf hifterie 
fhem Wege zu Theil wird, die biß jegt noch von feiner Beſchrei⸗ 
bung hat überboten werden Fönnen, wie ſich aus dem Folgenden 
ergeben wird. 


Erläuterung 2. 
Die Feldzüge der Aegyptier unter Achmed Paſcha im Ge: 
birgslande Afyr, in den Jahren 1834— 1837; Characteriftif 
diefer Gebirgslandfchaft und ihrer Bewohner, der Aſyrinen. 


Alle Beobachtung des Gebirgslandes Afyr und feiner Be- 
wohner ift bis jegt nur in Folge der Kriegführung auf den mes 


») Tamisier L o. II. p. 185, 193 etc. 


Arabien; Eintritt in das Gebirgsland Aſyr. 957 


nigen Marfchrouten ver Gampagnen der Jahre 1834 bis 1837 her⸗ 
vorgegangen; indem wir aljo, da jede andere Beobachtung fehlt, die⸗ 
fer felbft in ihren DBerlaufe folgen, erhalten wir aus ver erften 
Duelle die naturgemäßefte Anficht des Ganzen, zu deſſen 
Bejonderheiten wir dann weiterhin fortzufchreiten im Stande fein 
werden. Nur mit dem Verzeichnig der Tagemärfche Fönnen wir 
in das Innere diefer arabifhen Schweiz eindringen, und 
bei dem längern Verweilen in den Hauptlagern des türfifchen 
Heeres und zu orientiren fuchen, was dem Wefentliden nad 
auch ſchon ganz gut auf der Galinier⸗ und Ferretfchen Sperialfarte 
von Afyr gelingen Tann, indeß alle andern biöherigen, frü= 
bern Kartenverfuche noch darüber gänzlih im Stich ließen, 
oder zu vielfachen Berirrungen führten. Das anſpruchslos und 
einfach geführte Tagebuh Tamiſier's ift hier unfere belehrende 
Hauptquelle; in der Schreibart der Orte aber folgen wir Gali— 
nier's und Ferret's begründetern Angaben, da die gezierte und 
verkehrte Schreibart Tamifierd ſchon durch v. Hammer mit 
Recht verworfen warb. 

1. 7. Auguft 1834, Aufbruch des Lagers aus ber 
Bultur-Dafe des Wadi Bifheh. Erfter Tagemarjch. End— 
lich zwang der immer mehr ſich fühlbar machende Mangel an 
Proviant und die Furcht vor eintretender Hungersnoth, 
die auch keineswegs ausblieb, den unentichloffenen und leicht über- 
liſteten Oberbefehlähaber, Achmed Paſcha, zum Aufbruch aus 
den: gefegneten Wadi Bifheh; denn dad nun nahe vorliegende, 
hohe und wilde Gebirgéland mit feinen zahlreichen Feinden und 
Eindven follte unterjoht und befegt werden, wo die Mittel ver 
Eriftenz, wenn fie auch vorhanden, doch keineswegs ald Beute der 
Sieger zu erwarten waren. Der Zug des Heeres bewegte fich ge=- 
gen Süd das Thal des Wadi Bifheh entlang, das ſich bald mit 
hoben Bergen zur Seite zu einer Engihludt zufammenzicht, 
welche nach Urt der Bergthäler dad untere Flußbecken, aus 
dem man hier heraudtrat, von einem obern jcheivet, wo in dem 
Engpaß >) felbft noch ein Eleiner Hügel wie ein Querdamm fich 
erhebt, den fich der Strom durchreißen mußte, um aud der höhern 
in die niedrigere nörblichere Thalfenfung einzufließen, in welcher die 
fchönften Dattelhaine, Eulturfelder und Obfigärten reich“ 
lich von ihm bewäfjert werden. Der Biſheh⸗Strom mwird ober 
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halb von auferordentlicher Breite, ift befier eimgeufert als beim 
Dorfe Nemeran, wo dad Lager fland; doch zeigte das obere 
Bafjin mehr Sandebene, mit Navelholzwaldung, Cy— 
prefjen, wol Arar, und Pinus, und nur bie und da mit Grab- 
plägen beiegt. Am rechten Stromufer zogen ſich indeß noch bie 
Ihönften Dattelpflanzungen bin, und die zahlreichen Brun- 
nen, von fhönen Weidenbäumen befchattet und von ländlichen 
Wohnungen umgeben, bewäjjerten Gärten und tränften nicht we 
nige Heerden. Träte man unmittelbar aus der Wüfte im bieie 
Daje ein, fagt Tamifier, fo würde fie entzüden; fo aber zeigt 
fie, wenn man dad untere Wadi Bifheh verlaffen hat, weniger 
Reize. Das erfle Dorf, das hier von 3 Forts auf den Hügeln 
und einem Thurm in feiner Mitte geſchützt ſich zeigte, beift Ma- 
zoua (diefer Name fehlt auf der Karte von Galin. und Ferr.). 
Es blieb dem Heereszuge zur rechten Hand liegen, deſſen Gavalle- 
sie bald bis zu einem zweiten Dorfe Heyfa (Haife nach v. Gum- 
mer) *) vorbrang. Died war ſchon früher von einem türfifchen 
Commando überfallen worven, dad alle Weiber und Kinder wir 
eine Heerde Schafe vor fid, hergeißpt und auf dem Markte als 
Sclaven verfauft hatte, daher es jegt in Trümmern gar feine Hülfe 
bot, denn alle Männer waren entjloben, und hatten auch Alles mit 
fortgejchleppt, jo daß nicht einmal Datteln Hier zur Nahrung zu 
finden waren. | 

8. Auguft, Rafttag ) zu Heyfa. Obmol Ahmed Paſcha 
in den frühern Gampagnen (f. 06. ©. 937) ſchon zweimal dieſes 
Weges, jedoch auf einer mehr weftlicyen Route, marfjchirt war, 
fo wußte er doch bier gar keinen Befchein, und war ganz ratblos, 
welcher Weg für den morgenden Tag einzufchlagen fei. Man hielt 
alfo hier Nafttag und fchlug unter Dattelbäumen das Lager auf; 
das Waffer zeigte fich ſchwer verdaulich, die Luft bei Nordweſt jehr 
feucht, nur einen einzigen Ausweg aus dieſem Thalkeſſel zeigte der 
Biihehb-Strom. Im Dorfe ftand eine im Quadrat erbaute Mos 
fchee, mit einem ſüßen Waflferbrunnen an ihrem Gingang; die 
Mohnhäufer von Stein und Lehm, nicht mehr von Palm 
flämmen aufgerichtet, weil dieſe nicht hinreichenden Schu gegen bis 
Gebirgsregen darbieten, hatten meift 2 Stodwerf; in den Kelle 
löchern waren einige Habjeligfeiten verſteckt. Nabe dieſem Dork 
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agen nod 2 andere, EL Midra und El Bajira, und in einiger 
Serne am Südende eines Wadi Teeri ein gleichnamiged drit- 
28 Dorf, das von dem Wadi den Namen tragen follte (dieſe Dorf⸗ 
ıamen fehlen auf ver Karte von Gal. und Berr.). 

Ein Gourier aus Gomfude traf im Lager mit der Nachricht 
ein, daß der Scherif von Abu Arifch gegen die Grenze von 
Afyr aufgebrochen fer, um die Türfenparthet durch feine Attade 
von jener Seite des Tehama zu unterflügen; er wolle den furcht⸗ 
baren Akaba (d.i.Bergpaß) erfteigen, der Aſyr von ber Seite 
beihüge, und fo in dad DBinnenland eindringen. Späterhin zeigte 
ih nichts davon; zugleich brachte derjelbe Gourier die Trauerbot⸗ 
Ichaft, daß die Fieberepidemien im Tehama furchtbar graf- 
firten; diejelben waren es, die jpäter auch den größten Theil des 
Türfenbeered vernichteten. Früherhin hatten fich faft ale Beduinen⸗ 
Tribus des Gebirgslandes von Hedihas, von Aakik, Wadi Zah— 
tan und andern, dur Hülfstruppen dem Bartheizuge Alis von 
Aſyr gegen Jemen angeichlofien, in Hoffnung auf Beute und 
zumal auf Plünderung der Städte Loheia, Hodeida, Mochha. Auch 
dad Wadi Biſheh, zu dem dieſe Iegtgenannten Dörfer bis Teeri 
noch gehörten, hatten ihm 500 Lanzenträger und Luntenflinten ges 
ftellt; dann traten fie ihm auch gegen den bedrohenden Türfenans 
marfch bei, weil fle auch im Zürfenlager ihre gute Beute an Waf⸗ 
fen, Stoffen, Pelzen, Seidenzeugen, Geldern u. f. w. erhofften. Nun 
aber da das Blatt fidy zu wenden ſchien, trafen fie Truppweiſe im 
Türkenlager mit Betheuerungen ihrer Ergebenheit ein, obgleich Ait 

von Aſyr, der doch vie Gefahr heranrüden fah, Alles that, ihre 
Sheikhs um ſich im jeiner Nähe zufammenzuhalten. 

2. Zweiter Tagmarſch (9. Auguf) 6). BZwifchen ganz 
unbebauten Ralfftein=- und Kreidebergen, deren Seitenwände 
vom Sonnenftraßl ganz calciniri waren, ging das Heer im hal 
über Ihon- Mergel und Humuslagen, wo aber am Fuß der Berge 
nur Krüppelholz wuchs, doch bier und da auch Baumgruppen auf 
unterirdifchen Waflerlauf zurüdichließen ließen. Nach einer Thale 
verengung trat man in eine Eleine Sandebene und aus dieſer 
wieder in ähnliche Eleine Thalbecken, bis Urfelsgebilde, die zu. 
vor nur auf den Gipfelhöben bervorragten, bier die Pforte eines 
engen Defiles bildeten. Der Blick zeigte die bisherigen Berge 
im N. und W. nicht mehr, dagegen traten im Süden, wohin der 
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Heereßzug vorrüdte, neue Gebirge aus ven Wolken hervor, ganz 
eompacte geſchloſſene Maſſen, in denen man noch feine Lüde zum 
Durchmarſch wahrnahm. Doch bald zeigte ſich eime foldhe enge, 
bicht mit Mimofen bewachsne Schlucht, die zu burchdringen das 
Heer bis zur Mitternacht feinen mühfeligen Marſch aushalten 
mußte. Den ganzen Tag hatten die Truppen feinen Schluf Waſ⸗ 
fer gefunden, fie hatten fein Sleifch, Fein Brot zur Nahrung, in 
elenden Maroquinihuhen einhergehend, die nur zu bald in den 
Dornen und Klippen zerriffen; viele waren folder Strapazen vil- 
fig ungewohnt. Das 16. Regiment, fagt Tamijier, beftand faft 
nur aus Jungen, die Mohammed Alt erft Fürzlich in Aegypten in 
der Eonfcription zufammengerafft hatte”). Am Tage waren fihen 
600 Mann vor Durfi am Wege gejunfen, und als endlich vas 
Nachtlager erreicht war, fank nach dem Parforcemarſch Alles vor 
Erſchöpfung auf der Stelle nieder. 

3. Dritter Tagmarſch (10. Auguf) 5). Am folgenden 
Tage konnte man nicht viel weiter rüden; ver franzöſiſche Arzt 
Chedufeau fuchte fo viel ald möglich von den 600 Verdurfleten 
am Wege wieder zu fich zu bringen. Nur der nahe, etwas bößer 
gelegne Ort Mellaha (bei Galinier und Ferret; Melah bei Ta 
mifier) konnte erreicht werben. 

4. Rafttag in Mellaha (11. Auguft). Die Erfchöpften 
ſollten ſich bier erholen, die vielen zurüdgebliebnen Kameele und 
Transportthiere jollten wieder eingeholt werden; aber die meiſten 
von ihnen waren von den Beduinen geftohlen, ſammt der Bagage; 
felbft die Effecten des Pafcha ware geplündert; es waren 8 Pul- 
vertonnen auf die Seite gebradht; Schaaren von Raub = Bepuinen 
aus benachbarten Diebe» Dörfern folgten dem Heere. Tamiſier 
hatte feine Garderobe eingebüßt; hätten die Afyr, fagt er, am 
diefem Tage das Lager überfallen und ihm auf einige Stunden bie 
Zufuhr des Wafferd abgefchnitten, fo wäre die ganze Armee ver 
nichtet geweſen. 

5. Vierter Tagmarfch (12. Auguſt) 9%). Die Berge an 
der Nord» wie an der Südſeite des Raſtdorfes, das übrigens durch 
feine höhere Lage über dem heißen Wadi Biſheh ſchon Fühleres 
Elima darbot, waren mit großen verwitterten Granitbläf- 
Pen überftreut, indeß der meift Eiefige Thalboven nur mit menig 
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Humus bevedt, wenig Gebüſch und Kräuter nährte, zumeilen aber 
ſehr ſtachliges Mimofa-Geftrüpp, durch welches die Reiterei 
ſich, wie der Schiffer des rothen Meeres zwiſchen gefährlichen Ko— 
rallenklippen, hindurchwinden mußte. Tamiſier wollte am Wege 
fhönen Marmor, Spuren von Zinn und Bleierze wahrgenommen 
Haben; weiterhin im eiptifch geformten Thalbecken erhoben ſich 
mächtige Oranitberge vol coloffaler Blöde, wie durch Rieſen 
umbergeftreut, in deren graufiger Gindvde zwifchen Schluchten und 
kurzer Aufeinanderfolge mehrerer Eleiner Baffind man die Pfade 
auffuchen mußte. Nur bier und da zeigten ſich Krüppelholz, viele 
einfame Asclepiadeen und, mo Erve, auch aromatiſche Kräuter. 
Als man in der Berne eine Gruppe von Palmbäumen erblicte, konnte 
man auch fchon, als fichere Anzeichen, auf Brunnen hoffen. Es 
waren zwiſchen einigen Klee- und Durrafelvern 3 Brunnen, auf 
welche die Pferde mit Gier losſtürzten. So eben erft hatten vie 
Aſyr, welche auf fo unmegjamer Bahn feinen Feind erwarten 
mochten, dieſes Wadi Khodra (dad grüne Thal, vergl. oben 
Chodra, ©. 721) verlaffen; fie waren in das Gebirg geflohen, 
aber ihre Ochſenheerde konnte ihnen nicht fo fehnell folgen; ihre 
Sclaven follten fie nachtreiben. Diefe gaben eine gute Beute; aber 
die Weiber, Kinder und aller Hausrath waren ſchon früher auf Ka= 
meele gepadt in die Wüſte geflüchtet. Ein Feſtungobau neben ven 
verlaffenen Hütten und einem troden liegenden Wadi hatten fie nur 
erft halb zu Stande gebracht. Auf der Höhe maren zwei Türme 
zur Vertheidigung in ihrer gewöhnlichen Hufeifenform errichtet. Die 
Aſyrinen hatten bier den Türfenfeind erwarten wollen; die Be— 
wohner diefes Wadi Khodra hatten ihnen 400 Reiter zur Dis» 
pofitton geftellt, waren daher jegt alle entfloben. Zur Züchtigung 
wurden ihre Dattelmälver nievergebrannt. Der Boden war frucdht» 
bar und jelbft die Berge umher des Anbaus fähig. Auch von bier 
aus hatte Ahmed Bafcha Feine Kenntniß über die weiter zu nebe 
mende Route; ein Rafttag war alfo nothwendig, darüber Nahe 
Fichten einzuziehen, obmol bei fortwährenden Verzögerungen die Le— 
Bensmittel immer fparjamer wurden, und Menſchen und Thiere vie- 
les erlitten. Die Beduinen Fannten die Wege fehr wohl, wollten 
aber nicht dafür ftehen, daß man gegenwärtig hinreichendes Waſſer 
finden werde. Vom Wadi Khodra folten zwei Wege zum pa= 
radieſiſchen Gebirgäthale des Wadi Shahran führen, in 
welchem, nach der einen Ausfage, die Aſyrinen in ihren Ver— 
fhanzungen ben Feind erwarten wollten, indeß andre verficherten, 
Ritter Erdkunde XII. | Ppp 
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ed werde bis dahin Fein Schuß fallen. Der eine Weg gebe direct 
dahin, aber Waffer fet auf ihm nur in zu großen Abflänten zu 
finden; der andre führe auf Umwegen näher an Brunnen vor» 
über. 

6. Fünfter Tagmarſch (14. Auguft) 9). Um biefen Ir 
tern Umweg zu nehmen, mußte man zur unbeendigten Feſte des 
vorigen Tagmarfches zurüdfehren, und in ein andre, nicht weni 
ger fruchtbare Thal, dad Wadi Maaden, ven Weg eimichlagen, 
in dem man reichliched Waffer, viele Kräuter, Balmen und Fei— 
gen fand, und viele drabmonumente, wie man fie bieher nod 
nicht angetroffen, die dort eine flarfe Bevölferung voraus ſetzen ke 
Ben, von der man aber gegenwärtig feine Seele mehr vorfand. Seit 
4 Jahren, fagte man, feien defien Bewohner wegen anhaltenden Ro 
genmangeld abgezogen. Die Grabflätten, quadratiſche, 6 Fuß babe 
Steinmauern, ragten wie Käufer hervor, waren aber mit einem 
Steindach überdedt, das von Palmflimmen getragen wurde. Sie 
geftatteten nur durch eine Feine Deffnung den Blid in die Mitte 
der Grube, in welcher did Gebeine ruhten. Die Gräber ver Sheifbs 
zeichneten fih nur durdh ihre Größe vor den andern aud. inen 
Bergabhang mit Schugmauern bemerfte man hier, aber fein 
Dorf, wol ward. aber vie Lage eined Dorfes mit Namen Ma’ma: 
lah (bei Galin. und Fer; bei Tamifier ſteht Mahamla) inter 
den Bergen bezeichnet, Dad man auch an einem der folgenden Tage 
erreichte. Wadi Maaden ift mur die Bezeichnung einer Stelle 
in einem weit auögedehnteren Thalgebiete, dad den Namen 
Wadi Erjab (bei Tamifier; auf Galiniers und Fertets Kart 
fehlt diefer Name) führt.- Nach jenen dürten Jahren trat eine 
furchtbare Ueberfchwemmung bier ein, welde die Palmbäume de} 
Wadi faft alle entwurzelte, von denen nur wenige bemerfbar ma- 
ren.. Daher wurden bier von den Bergbewohnern nur noch etwa 
Zelte aufgefchlagen und hier und da Felver mit Ausfaat beftreut. 
Die Grabftätten ſah man öfter, von Steinblöden umfegt, bis we 
den Beldterraffen und Berggipfeln hinauffteigen, wo fie mehr ver 
Ueberſchwemmungen als in der Tiefe gefichert waren; barumter 
auch manche heilig gehaltne von Marabuts, vie bier ihren Io 
gefunden. Die Anhöhen waren mit fruchtbarer Thonerde bevedi, 
der höchfte hervorragende Berggipfel hatte ein kuntfarbiges Anſehn 

7. Sechſter Tagmarjch (15. Auguf) U). Der Menſchen⸗ 
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leere am Tage ungeachtet fegten nächtliche Ueberfälle von Dieben, 
Räubern und Attaden aller Art, ein VBorfpiel ver Aiyrinen, das 
ganze Lager in Alarm. Der nächfte morgende Tagmarſch ſollte in 
das Wadi Hamamıa (fehlt auf allen Karten) einführen, welches 
an das Wadi Shahran (Schehran bei v. Hammer) 12) flößt, wo 
Hit, ver Regent, mit den Afyr vie Türfen erwarten wollte. Der 
Sheifh von Hamama hielt e8 für gerathen, im Lager Achmed Pa— 
ſchas zu erfcheinen und Proviant zu verfprechen, wenn der Pa- 
ſcha fein Land fchonen und die Lebensmittel bezahlen würde; auch 
fam ein zweiter Sheifh aus der Rachbarſchaft ſich zu untetwerfen; 
zu gleicher Zeit melveten Spione die Unnäherung eined Truppe 
feindlicher Gavallerie hinter den Bergen, man fürchtete die Abfchnei« 
dung vom Waſſer; die Angſt des immer zögernden Paſchas mußte 
durch Mutheinfprechen überwunden werden. Erft zu Mittag brad) 
daher dad Heer meiter gegen den Süden auf, und rüdte an dem 
ſich vergrößernden und erweiternden Wadi bis zur Ebene Kha- 
lailvor, von Moffouat-Biumen bewachfen, in welchen eine Hütte 
die Grenze zwifchen Hedſchas und Ajyr bezeichnete (f. ob. 
S. 187, wo die Ebene nad) Tamifler auch Sahal genannt ift, 
ein Name der nach feiner irrigen Schreißweife nichtd anders als 
Seil, d. i. ven Strom bezeichnet). Die Ebene in einer Ausdeh—⸗ 
nung von 8 Stunden (6 Lieues) hatte Eulturbovden, war aber nur 
mit dornigen Bäumen und Gebüſch, Haſchiſch (2) bewachſen, und 
nur bei Grabung fand man Waſſer, das ſich in den Gruben fam« 
melte. Das Dorf Khalail, welches der IThalebene den Namen 
giebt, wurde erft am folgenden Tagemarfche erreicht. 

8. Siebenter Tagemarſch (16. Aug.)P). Mit dem frü— 
beften Morgen brach man auf, um das lange, ganz fterile Thal 
zu durchziehen, an veflen Seiten zufammenhängende Berg— 
wände fi an einander reihen, die nur von Zeit zu Zeit von ho— 
ben, ganz nadtfelfigen Piks überragt werden. In den GSeiten« 
mwänben bemerkte man häufige Grotten, die gegen ven heißen Son— 
nenſtrahl für Menfchen und Ihiere eine Zuflucht boten; die leichte 
füßigen, raubſüchtigen Beduinen fah man überall in Schaaren 
ohne Anftrengung die Klippen erflimmen, die ermatteten, ſchwer 
bepadten Fellahs, von Schweiß triefend, aber am Fufe verfelben 
vorüber feuchen. Wie fie, fanfen auch die Kameele unter ihrer Xafl, 
und Ausplünderung war dann gewöhnlich der Armen Loos. So— 
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bald der Tod ein Kameel erreicht Hatte, fiel ein Haufe Halbverhun⸗ 
gerter darüber her, zog die Haut mit Beuerfteinen vom Leibe, warf 
das Fleiſch in das Feuer, ſchlang das halbgebratene hinter und 
packte den Ueberreft in die Tornifter. So erreichte man, am Ende 
des Ihald, dad Dorf Khalail (Ehalail bei v. Hanımer), deſſen 
Bewohner alle entflohen waren, obmol pyramidenartig mit abge 
flumpften Spigen erbaute Schießmauern und ein Beftungsrhurm es 
hatten fchügen jollen. Hohe Weintreillen, Baummollenpflanzungen 
und Palmhaine, welche dad Dorf umgaben, waren gemiß nur um 
gern verlaffen worden. Man rüdte von da noch meiter in dat 
reizende Eulturtbal Hamama vor, mit einem Dorfe, zu beiven 
Seiten eines Bergftroms erbaut, deſſen Häufer aber jedes einer 
fleinen Feſtung gli, ein Beweis häufiger innerer Befehdungen. 
Die trodnen Mauern, aud Kieſelblöcken aufgebaut, hatten nur ſeht 
fymale Eingänge, zwar 5 Fuß body, aber nur einen Fuß breit, 
durch einen zugehauenen Palmſtamm zu ſchließen. Die Benfter 
locher waren eben fo eng, aber die Befleivung durch fchneemeiße 
Duarzfiefel eingefaßt; über jevem thurmartigen Wohnhauſe erhob 
fih jedesmal noch eine Terraffe, und am Buße umher landen Fleine 
Gebäude, zu Magazinen beftimmt. Den Uferfaum des Seil eder 
Bergftroms, der fi, gegen Nord ziebend, mit dem Wadi 
Biſheh vereinigt, deckte zu beiden Selten ein fo dichter Dattel⸗ 
wald, daß diejer den Anbli der dahinter anffleigenden wüſten 
Derge verbarg, zwiſchen welchen das Engthal eingeflemmt ift, der 
fen Anbau von Durra, Baummolle, Beige, Wein, Klier, 
zwifchen Weiden und andern Bäumen, dem ermüveten Auge mabr 
hafte Erquidung gewährte. Das zur Irrigation in Ganäle ver 
theilte Waſſer hatte den Strom felbft treden gelegt, fo daß deſſen 
gleich breites ſandiges Bett wie ein durch Menſchenhand geführte 
Canal ausſah. Die nächſten Bergwände beſtanden, nah Tamis 
fier's Beobachtung, aus fecundairem Granit. Statt von vie 
len Affen, die ſich vom Wadi Biſheh bis hierher täglich auf Bin 
men und Klippen gezeigt, wurden nun hier die hoben dattelrrichen 
Palmen, fobald die 9 Bataillone des Nizam ihre Tornifter abge 
morfen, von den halb verhungerten Menfchen erffettert; die Klee⸗ 
und Durrafelder waren in wenigen Minuten abfouragirt, alı 
Thüren der Käufer eingeftoßen und nach dem Handgemenge mit 
den wenig Zurüdgebliebenen ausgeplündert. Wie von einem Hew 
ſchreckenſchwarm war bald Alles verheert. Die Nächte waren vom 
Wadi Bifheh an bie hierher immer Fühler und feuchter ge 
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worden; ed war fogar auf dem Wege nach Khalail ein halbflün- 
diger Regen nievergefallen,; in Hamama hatte ein vorüberziehen- 
des Gewitter die Belsläcyer mit Wafferpfügen gefüllt. Die Ans 
näberung und Erhebung zum fühlern Hochgebirge war ſehr 
nıerfbar, um fo mehr fonnte man den Marich bejchleunigen. 

9. Achter Tagemarich (17. Aug.)!). Da die Nachricht 
einlief, daß der Beind im Wadi Shahran fi nicht gefegt habe, 
£onnte man ſogleich weiter ziehen. Die Bergwände von fecuns 
dalrem Granit hielten an, eben jo wie die ſandigen Thäler, des 
ren Flußbett man wegen ver vielen Winpungen verlafien hatte, 
aber nach einer Stunde in dafjelbe zurüdfehrte, wo jeder Pierde- 
Huf fich fein Waſſer hervorfragen fonnte, wenn auch Feind fließend 
fi zeigte. Nach Mimofagebüfch und ven Mofjuanf-Bäumen 
zeigten fi wieder Durra- und Dokhun-Felder, Weingär- 
ten mit den fchönften, weißen Musdcattrauben, Mandel- und 
Pfirfihbäume mit Früchten jchwer beladen, Laubhütten (Sa- 
quies) unter Weiden am grasreichen Bache, und größere Käufer. 
Der Wapi, in 2 Arme getheilt, deren einer öde, vol Sand und 
Klippen, der andere voll frifcher Vegetation fich zeigte, mußte in 
der Spige ver Sabelung einen zuderhutfürmigen Hügel um« 
fpülen, der, am Buße mit einer Mauer umzogen, auf feiner Spige 
einen Thurm trug, deſſen Seitengehänge ganz mit Weinbergen 
und Beigenbäumen gefchmüdt waren. Aber alle Einwohner waren 
entfiogen, nur Taubenfhwärme waren zurüdgeblieben. Diefe 
Station hieß Ma'malah Saghirah (Mahamla el Sougayr b. Tas 
mifier), dv. 1. Ma'malah das Fleine, zum Unterfchiede der geftrigen 
Station Hamama, welche auch Mamalah Kebirah (Ma’hamla 
el Kebir), das große Ma'malah, Heißt und jenen Namen Wadi Has 
mama von einen taubenähnlichen Bogel, Saman der Bebuinen, 
tragen fol, der gelb am Bauch, grün auf dem Rüden, azurblau 
auf ven Flügeln ift, auf deſſen Jagd fie gern ausgehen, da er einen gu⸗ 
ten Braten barbietet. Weiße Schwalben mit fchwarzen Flügeln fah 
Kamifier hier in großen Schwärmen hoch über feinem Kopfe freifen. 

10. Neunter Tagemarfch (18. Aug.)!5). Vol Begierde 
folgte man heute dem fterilen Arm des Wadi, jeinen granitifchen 
Wänden, kleinen Thalwindungen und Gefträucdhen, die ihn weiter 
bin begrünten, wo einige neue Arten wilder Beigenbäume, ein 
paar neue Barrnkräuter, Lactufen, Iararacon= Arten fich fehen 
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ließen; denn man mar dem jo gefeierten Wadi Shahran (Scheh- 
. ran) ganz nahe. Als es fih nun um die Wendung plöglid er- 
öffnete, ertönte ein lauted Breudengejchrei der Truppen; benn 
der Feind war aus demſelben entfloben. 

Einen großen Vortheil haben die Beduinen von ihrer Le— 
bensweiſe, daß fie leicht ven Ort ihres Aufenthaltd wechſeln können, 
obne Vieles dabei zu verlieren. In der legten Reihe der Tages 
märfche war alle Bopulation ded Landes entflohen; der Boden und 
jein Beſitzthum feffelte fie nicht. Die Weiber, mit Kind und Kr 
gel und aller beweglichen Habe bepadt, waren in die jchmerzugäng- 
lihe Wüſte entfloben, vie wafjenfähige Mannfchaft auf das Hod- 
gebirge geftiegen. Wären fie geblieben, fo hätten fie im Ball ver 
Befreundung doch jchweren Tribut zahlen und Alles, was fie be 
faßen, hergeben müffen; nun wurden ihnen ihre Wohnungen ver 
beert, die leicht wieder aufzubauen find. Diefe ihre Unabhängigkeit 
im Leben giebt ihnen den Stolz, fidy weit erhaben über die an ” 
Scholle gefeifelten Fellahs zu dünfen. 

Dennod) übertraf ver Wadi Shahran ungeachtet feiner A 
völferung in Anbau und maleriiher Schönheit alle andern bik- 
ber geſehenen Thäler; auch feine Population jol an Zahl um 
friegeriichem Geift weit der vom Wadi Ma'malah überlegen fein. 
Daher ward dieſes Paradies ald ein Edelftein im Befigikum 
der Aſyrinen betrachtet, dem jchon viele Eroberer nachgetradhtet, 
und dad auch. Ali von Afyr fich zu unterwerfen feine Anſtren⸗ 
gung gefpart hatte. Der Sheifh Naffer viefes jchönen und reis 
hen Sharan-Thales, der jchon Im Lager vor Bifheb dem Ad- 
med Paſcha Unterwerfung gelobt hatte!6), war wie fo viele ander 
wortbrühig verſchwunden. 

11. Zehnter Tagemarſch (19. Aug.)47). Die voran 
geeilten Hülfstruppen der Beduinen aus dem Wadi Zahren, m 
ter des Großſcherif Manſur Anführung, pflegten als Hlüdhtige 
Plänkler dem Hauptcorps vorweg Alles zu plündern und aufzuzeb 
ren, fo das dem nachrüdenvden Hauptcorps wenig übrig blieb, Hier 
aber im reihen Wadi Shahran hatten fle fih an Datteln um 
andern Speijen fo fatt gegeffen, daß fie von dem Ueberfluß ihres 
Raubes einen orbentlihen Markt aufftellen konnten, an vem auf 
der Aermfte jeine letzten Parahs darangab, um fich einmal mieder, 
nach jo furchtbaren Entbehrungen, an ven köſtlichſten Datteln, 
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Beintrauben, Pfirfihen, Feigen und andern Genüffen zu 
rquiden. Alle Obftbäume waren leer geplündert; alle grünen Felder 
varen ſogleich abgemeidet, alles Holzwerk der Käufer abgeriffen, 
ım das Kameelfleiich zu braten. Erſt beim Abmarfch des Heeres 
tiefen fich einige fühne Gingeborne auf ven benachbarten Klippen 
höhen erblicken. Die Beduinen-Reiterei des Scherif Manfur 
mit ihren Zangen und Straußfeverbüjcheln 309 voran; der Nizam 
mit feinen funfelnden Bajonetten folgte langſamer nach durch die 
Windungen des Thales, wo wiederholt einige mehr dürre, fteinige, 
mit Cypreſſen oder Pinus bewachsne Hügel überftiegen werben 
mußten, um in ein andered von der Höhe erblicktes ungemein fri» 
ſches Thal, das Wadi Djanfur (auf Galin. und Berr. Karte; 
Sanfour Hei Tamifler; Dichanfur bei v. Hammer), einzutreten, wo 
ein gleicher Jammer der Zerftörung an Wohnhäufern, Ihürmen 
und einem großen Lager, von vielen Grabmälern umgeben, fich zeigte. 
Ein ſchöner Wadi durchzog dad mit fchönen Cypreſſenwäldchen be= 
wahöne Thal, das aber mit feiner Beuchte durch epidemiſche 
Sieber erſt feit furgem feine Bewohner derimirt hatte, von denen 
der Ueberreſt feine Gräberftätte verlaffen hatte und anderswohin 
audgewandert war. Dieſe Sieber, die bald darauf auch das tür- 
Uſche Heer verfolgten, brachten dem Kranken ſchon am vierten und 
felbft am dritten Tage den Tod. Dijanfurs großes elliptifches 
Thal liegt zwifchen Bergen, deren Gipfel mit einer ungeheuern 
Mauer gekrönt find, die nur etwa ald Schuß einem Lager dienen 
konnte, mo blutige Schlachten an ver Tagedorpnung geweſen fein 
müſſen, wie died die in Unzahl überall ſich erhebenden Steingräber 
weigten. Wer fennt die Gefchichte vergangener dahrounderi⸗ in die⸗ 
ſem Gebirgslande? 

Gegen die Mitte des elliptiſchen Thales erhebt ſich der Ueber— 
reſt einer Feſte, die innerlich in rechtwinklige Gemächer getheilt 
ſich zeigte. Der Wildbach Djanfur umſtrömt dieſen Feſtungs— 
berg faft ringsum und ſpaltet ſich in drei Arme, vie ſich, je nach 
dem Ueberfluß und Waſſerſtande, nach verfchievenen Richtungen er= 
gießen. Gebeine der Berftorbenen ſah man in flachen Gruben, mit 
‚großen Steinplatten zugededt (wie bei dem Bilis Tribus an der 
Beftküfte) 8), darüber einen rechtwinfligen Bau, 6 Buß lang und 
3 Fuß breit, deffen innern Raum fie mit Eleinen, fchönen, bunten 
oder merfwürdig geformten Steinchen ausfüllten. 


) Wellſted, Reif. in Arabien, bei Rödiger Th. II. S. 152, Not. 137. 
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12. Rafttag im Wadi Dianfur (20. Aug.)!). Die 
Nachricht, verbreitete fih im Lager, der Regent Ait von Aſyr 
werde Friedensvorſchläge machen; er fei revlich, und tapfer, 
aber fcheine, nach den mißglüdten Zügen gegen Abu Arifh zu ur 
tbeilen, fein befonderer Feldherr zu fein. Die Retirade von biefer 
Stadt, wo die Sheikhs auf Beute hofften, follte ihnen die Meinung 
beigebracht haben, daß er fein mwürbiger Nachfolger Alis oder 
Seid fei (Seid war Alid Bruder, der mit ihm anfänglich bie 
Regentſchaft theilte, aber ichen im Jahre 1829 geftorben war). 
Ait war von Geburt Sheikh der Beni Moughayd (bei Ga 
linier und F.; Bent Mouget bei Tamifier), vie fih in zwei Die 
firicte theilen, weldye Naghe und Ouaſſé heißen; im erflerem 
wohnte Ait zu Khamys Micheyt (f. ob. ©.938, Chamih- 
mefchith bei v. Hammer) nur 2 Lieued im Süven vom Wadi 
Djanfur, wo er ſich verfchanzt und den Türfen eine Schlacht zu 
bieten beabfichtigt hatte. Die türkiihen Spione waren bis Tar 
bab, der Gapitale.von Rufeyda el Jemen, vorgebrungen, bat, 
nur ein paar Tagemärfche füpdlicher auf dem Gebirge gelegen, zum 
Tribus der Doffari gehörte, die bereit jeien von Ait abzufallen. 
Auch traf im Türkenlager ein Scherif Barafat von Jemen 
mit 300 Mann als Beiftand und Broviant ein, ber immer bei 
ber großen Hungersnoth, die in der Armee ſchon furdtbar wü⸗ 
thete, willfommen war, wenn dieſer auch nicht auf 4 Tage, jow 
dern nur auf einen halben Tag audreichte; denn nicht mit 1500 
Mann und 400 Kameelen, wie die Fama ausgeiprengt hatte, ſen⸗ 
dern nur mit 40 mit Proviant beladenen Kameelen kam er an. 
Die Tage, ja Die Stunden der Entſcheidung nahten nun heran. 
Schon in der nächften Nacht fielen zwifchen den Borpoften immer 
fort Schüffe, und in einzelnen Kanonaden wurde viel Bulner ver 
fchoffen, ungeachtet der Feind noch fern war, und nur Diebereim 
und Raubüberfäle auf allen’ Seiten für Feindesattacken gehalten 
mwurben. r 
13. Elfter Tagemarſch una Schladttag (21. Aug.)”). 
Die erfle Stunde Weged marjchirte man im trodnen Bette bei 
Wadi Dianfur, den man bann auf Furze Zeit verließ, wieder in 
denſelben zurüdfehrte und nun erſt einige Felsberge erftieg, von 
deren einem Gipfel man Khamys Micheyt erblidte, me bie 
Aſyrinen ſich verſchanzt Hatten. Seit Taif war dies die größte 
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Häufermaffe, die man beifammen liegen fab. Am Buß des Berges 
320g sin trodner Wari Hin, im deſſen Bette man jedoch in Fuß— 
tiefe beim Nachgraben ftetd hinreichendes Waſſer fand; daher auch 
dad Thalgebiet Hier ganz grün war, voll Palmen, Obſtbäume, 
Kleefluren, Korn, Gerfte, Durrafelder, vie zu außerorbentlidhen Ho—⸗ 
hen gediehen waren. Durch das Bette dieſes Stromthales dringt 
man in das Innere der ſehr hohen Gebirge ein, die am Fuß über- 
ad mit Dörfern befegt find. Die zahlreichſten und größten find 
aber der Süpdfette angelehnt, wo ſich auch 6 Bortificationen erbo« 
ben, deren legte wirklich den Namen einer Feſtung verdiente, bie 
eine Gurnifon von 3000 Mann, unter jhwarzen und weißen Fah— 
nen, zur Bertheidigung enthielt. Hier nun verfündeten zwei Ka— 
nonenfhüfle ven Anfang der Feinpieligfeiten, die zu Sieg oder 
Hungertod führen mußten, da aller Proviant rein aufgezehrt war. 
Der Anfang der Schlacht begann um ein Uhr Mittags. Die Fe— 
ſtungen wurden befchoffen; zwei verfelben mit ihren Dörfern wa- 
ren bald von den Beruinen geräumt; auch die dritte wurde vers 
laffen und die Flüchtigen verfolgt; 16 abgefchnittene Köpfe und 22 
Baar Ohren wurben dent Paſcha vor die Füße gelegt. Bier und 
zwanzig Gefangene wurvden eingebradit; Omar Aga ſprengt heran 
mit 7 abgefchnittenen Köpfen, die er mit den Haaren zufammenge- 
bunden, um die Schulter gehängt bat und dem Scherif von Meffa 
ald Opfer vorwirft; die Gefangenen wurden von ihren Henfern von 
Hinten mit Piſtolen erfchoffen. Erft gegen Abend rückt Ait mit 
feinen Truppen in 2 AUbtheilungen herbei; fie werden durch drei 
Attaden aus dem Felde gefchlagen. Der Kampf dauert bis in die 
Nacht. Der Feind, 6000 Mann ftarf, verlor 500 Todte, die Fer 
fung und auf dem Schlachtfelvde 8O Gefangene. Ein zweites Corps 
von 6000 Dann retirirte, wie der Lieberreft des erflen. Der Ni» 
zam, mit einem Todten und 5 Bleſſirten (??), kehrte fiegreich in 
dad Lager zurüd; aber ohne Brot. Jeder abgefchnittene Kopf, 
jeved Baar Ohren, jeder Gefangene wurde mit 50 Piaftern bezahlt, 
jeber deſſen Pferd gefallen war, erhielt 300 zur Anfchaffung eines 
neuen. Die Summe dieſer Höllenausgabe betrug 12,500 Piaſter. 
Die Beſatzung der Feſtung erbot ſich zu capituliren; fie er— 
hielt unter einem religiöfen Vorwande durch ven verrätherifchen 
Fürſprecher, den Gropjcherif von Mekka, freien Abzug ?!), ver 
feinen Zandsleuten (und wahrjcheinlih Verwandten; denn cd was 
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ren Sheikhs von fehr angefehenen Bamilten unter den Eingefchlois 
fenen) gewogener war ald ven Türfen. In dieſer Feſtung waren 
die Cadaver der Getönteten in unterirdifche Keller geworfen; 5 an« 
dere gemauerte Keller wurden aufgegraben, und darin eine große 
Menge von Adergeräth, einige Säde Gerfte und Mebl, mander- 
lei metallened Hausgeräth mit Befchlägen von Kupfer, Eifen, Zinn 
aufgefunden. Die große Hauptfefte über viefen Kellergefhoffen war 
quadratifch mit 45 Buß hoben Mauern aufgebaut, oben mit um— 
laufenden weißen Kragfteinen zun Schug der Vertheidiger verſehen. 
Das Innere des Thurmbaued war mit rothen und weißen fchadh- 
brettartig geordneten Tafeln ornamentirt; auf Spiraltreppen, von 
PBalmbaumftämmen getragen, ftieg man empor. Der Fuß des Thurm- 
baued war mit einem Erdwall von 4 Fuß Mächtigfeit und 18 Fuß 
Höhe umgeben; drei jeiner Eden waren von runden Türmen ver 
theidigt. An der Weltfeite lag ein Brunnen; der Hof mar durd 
Mauern in verjchievdene Abtheilungen gebracht. Das Ganze flug 
und ingenids eingerichtet gegen die Angriffe eined Belagerers, ver 
feine Kanonen hat. Ali hatte erft kurz vor feinem Tode dies Werk 
zu Ende gebracht, das freilih nur gegen Bebuinen berechnet war, 
da es rund umher auf Bergen durch Geſchütz dominirt wird. Die 
Befagung dieſer Feſtung zerftreute fich. 

14ter Say. Dad Lager zu Khamys Micheygt nach der 
Schlacht vom 21. bis 29. Auguft?). Ait Ibn Merei, ver 
Negent von Afyr, konnte nur noch. die Leute feined eigenen 
Tribus zufummenbalten; faft alle andern Beduinen ver Hülfscorps 
zerftoben und flohen in ihre Dörfer zurüd. Nit hatte wenig Tas 
pferfeit gezeigt; fein Wohnflg, wohin er nach der verlornen Schlacht 
floh, war Menäder, ein von Ali reizend erbauter und mit allem 
foftbaren Raube reich geſchmückter Bepuinenpallaft, ver Meuftaba 
genannt ward. Wit ließ ihn jegt niederbrennen, und floh mit dem 
daraus Geretteten nah Sega (eben jo bei Galin. und Ferr. mie kei 
Tamifier). . 

Am folgenden Tage, den 24. Auguft, begann jchon der Thron⸗ 
ftreit um die Nachfolge Aits in der Statthalterfchaft von 
Yiyr unter den beiden Thronprätenvdenten im Xürfenlager 2), 
zwifchen Dofjari Abu Nogta, den Mohammen Alt dazu be» 
flimmt hatte, und feinem Rivalen Sultan Ibn Abda, deſſen 
Protector der Scherif von Mekka war. Tamijier meinte, man 
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Epätte die Bärenhaut verkauft, ehe man im Befig derſelben gemefen. 
Zwar fFamen an demjelben Tage 25 Sheifhs von Aſyr in das 
Zager von Khamys micheyt und gelobten Unterwerfung, was 
To. wenig fagen wollte, als die frühern ganz unerfüllt gebliebenen 
Gelübde; und Nit hatte noch immer 15,000 Mann Streitkräfte. 
Die Sheikhs erhielten, am 25. Auguft, Begnadigung und Freilaſ⸗ 
fung, unter der Bedingung, für die Armee Proviant zu mäßigen 
Vreiſen zu liefern; eine Bedingumg, von deren Erfüllung fle weit 
entfernt ?2*) blieben. ‚So entihlüpfte ein Vortheil des Sieges nad 
dem andern. Im Lande follte noch viel Brucht fein, aber verftedt 
in den Silhos over Felähöhlen ver Berge; eben fo Butter, Gerfte, 
Fleiſch u. f. w. Ja viele Beduinen bezahlten ihre Befreiung mit 
Lebensmitteln, und doch ald an den folgenden Tagen das Aegyp⸗ 
tier= Lager in der Nähe von Menäder aufgeichlagen wurde, fehlte 
ed un Allem; Hungersnoth, Erfhöpfung und ver Tod Dies 
ler war die Folge davon. Derfelbe Großſcherif, der bier die ganze 
Befagung frei abziehen und vie Sheikhs ald eben jo viele bald 
wieder auftretende Feinde entichlüpfen ließ, unterlieg bie Herbei— 
ſchaffung des Proviants, die feine Verpflitung war, und meihete 
jo einen großen Theil des ftreitenden Heeres im-mwilden Gebirgd« 
lande dem Hungertode. Er hatte fchon beim Ausmarſch des Feld⸗ 
zuged, und auf dem ganzen Wege, den Paſcha mit Vorjpiegelun« 
gen getäufcht, ald würden die verbündeten Beduinenſtämme von 
Zahran, Schomrun und andere jeinem Heere den Proviant fchon 
zuführen, woran diefe nicht dachten, die vielmehr alles vorweg auf« 
fraßen oder plünderten. In Wadi Biſheh follte, nach ihm, Ueberfluß 
fein, und doch fanden ſich da für die Armee nichts ald Datteln. 
Ihr ganzer Provianttransport ward aljo da jchon in verlängerter 
Zagerftation. aufgezehrt. An Anlegung von Magazinen war fein 
Gedanke. Die kurze Strede vom Wadi Biſheh-Lager an, hatte 
der Berräther dem Paſcha geratben, ſich alles Trandported von Le— 
bensmitteln als einer unnügen Laſt für fein fiegreiched Heer zu 
entihlagen; im reichen Gebirgölande von Khamys micheyt werde 
ihm Alles im Ueberfluß werben. Die türfifche Sorglofigkeit ging 
darauf ein; dad Gebirgsland wurde durch zögernde Märjche erreicht, 
aber mit welchen Berluften! Man entließ die Gefangnen und Gei- 
heln ver Sheikhs aus Verrath over weil man fie nicht halten Eonnte, 
mit eiteln Berfprechungen, die fie nie zu erfüllen dachten. In dem 
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Gebirgolager 3), nach dem Siege zu Khamys michegt, hatie mar 
nur die reifen Obftarten zur Briftung des Lebend vorgefunden, und 
auch dieſes Fonnte mit dem längern Verweilen im fühlen, unge 
wohnten Clima tes Gebirgslandes den Bewohnern brennender Sand» 
wäften nur nachtheilig werden. 

Die milde Behandlung der zu Kreuz friechenden Iodte au 
‚von dem Südabkange des Gebirgslandes Alyr die beiden 
Sheikhs der Orenzgesirge-Gaue Revjal alma el Hedſchat 
und Redjal alma el Jemen zur Unterwerfung berbei in »as 
Türfenlager, die biöher 2000 Mann Truppen zu dem Kriegäheer 
der Aſyrinen geftelt hatten; felbft der Beruinen-Tribus der 
Beni Moughayd, dem Ait vorftand, che er Regent von Age 
ward, unterwarf ſich und erhielt Gnade. Diejer Abfall folte Ait 
vorzüglich fehmerzbaft geweſen fein, der jein Lager auf einem be= 
nachbarten Berge Sega (fo bei Tamifier und Galin. und Ferr.) bei 
dem gleichnamigen Dorfe aufgeichlagen hatte, wo er eine zweite 
Schlacht wagen mollte, und fald auch diefe verloren geben jollte, 
nad) der Berfhanzungsdlinie und Feſte Reda, feinem legten 
Zufluchtsorte, hinabzufteigen beabfichtigte. 

Hier num, wo man fich fchon mit dem völligen Siege über 
Aſyr jchmeichelte, fegte Ahmed Paſcha im Namen Mehmed 
AUS einen neuen Statthalter über Afyr ein und hefleinete 
ihn mit dem Ehrenpelze. Es war Dofjari, Sohn Abu Nog- 
ta8?26), eined in den Wehabi⸗Kriegen berühmten Sheikhs der Ara- 
ber, der einft nach ber Schlacht bei Befel (j. oben ©. 932) von 
Mehmed Ali befiege war, und diefem feinen Sohn Dofjari als 
Geißel mit nad Cairo geben mußte. Dort ließ der Bicefönig 
diefem geiftvollen Jüngling eine edle Erziehung geben. Ex war 
jest 35 Jahr alt, jehr gut unterrichtet, ein Freund der Guropäst, 
ächter Araber geblieben, ungemein gewandt, der genauefte Kenner 
von Arabien und feiner Kabylen, an denen beiden er mit Leiden 
ſchaft hing. Der Vicefönig Katte ihn zum Statthalter von 
Afyr beftimmt, meil er wußte, daß Türken bort zu verbaßt waren, 
um eine dauernde Herrſchaft zu begründen; er hoffte an ihm einen 
treuen Vafallen zu gewinnen und einen väterlichen Fürjorger für 
feine Landsleute. Auch war Doffari entzüdt, ald er nach jo lan- 
ger Abweienheit zu Rufeyda, wo der Tribus der Dojiari 
um Tabab ja, feine Gebirgäheimath zum erften male wieder er 
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blickte, und fein Sohn mit 500 Reitern der Kabylen von Rufeyda 
und Mubla ihm entgegen fprengte. Sein Nebenbubler, der Günft- 
ling des Brop-Scerif, Sultan Ibn Abda), der früher Sheikh 
von Alckam gemefen, ehe ihn Ait, fein Beind, aus Aſyr verjagte, 
wurde in feine Herrſchaft Aldam wieder eingejegt, die unmite 
teldar im Welt an dad Gebiet der Beni Moughayd angrenzt, 
und aud) fein Schn fam fogleid ven folgenden Tag in dad Lager 
des Paſchas, feine Submiffion zu bezeugen. Alle dieſe Gebirgstris 
bus, vom fchönften Schlage, waren reich gefleivet, koſtbar bewaff⸗ 
net und gefhmüdt mit der Beute, die fie in Jemen und Hedſchas 
gemadht; fie ſchienen durchaus an nichts in ihrem Gebirgelande 
Mangel zu leiven. Diefer Mangel hatte nur das Türfenheer ge⸗ 
troffen. Endlich, am 27. Aug., brachten die befreundeten Bedui« 
nentribud nun wirklich Rebensmittel in das Lager; da Kameele 
in diefem Hochgebirge fehlen, jo mußte Alles durch Menfchen 
berbeigetragen werden, was freili nur langſam gefchehen Eonnte, 
Auch farben Hier die mitgebrachten Kameele täglich zu Dutzenden 
weg; nur Eſel blieben zum Transport übrig. Es trat die Zeit ver 
Bewitter?) ein; am 28ften fielen Blige und Regenftröme drei 
Stunden lang furchtbar herab; der Seil, der zuvor am Morgen 
noch troden lag, war am Abend fo mwüthenn, daß ihn Fein Bes 
duine zu paffiren wagte. Am folgenden Tage fielen in einem 
Zweiten Gewitter fo furchtbare Blige, daß man wegen des Pulver⸗ 
. magazind bange ward; der Seil ſchwoll zu einer Breite von 80 
bis 100 Fuß mit Tiefe von einem Buß an. Das Thermometer 
war von Wadi Biſheh bis hierher immer mehr gejunfen, obmol 
man ftetd weiter gegen Süd von 20 bis zu 18" N. Br. vorrüdte; 
denn man hatte fidy zu bedeutender Höhe erhoben; die Winde 
vom Rothen Meere mußten Hier über hohe Berge hinwegwehen. 
Am Morgen und Abend herrichten Nebel, die der Geſundheit Als 
ler, vie aus der heißen Sonnenglut des Tieflandes kamen, fehr ge- 
fährlih waren. Die Tage waren fehr Heiß, die Nächte und bie 
Morgen fehr Falt; wenn auch der Sonnenftrabl traf, fo er- 
wärmte er die Schatten doch nicht. Und hier in Afyr follte Re— 
gen fehr häufig fein. 
Die Beobachtungen, die im Hospital⸗Lager zu Khamyb- 
Micheyt von Schladhttage an, vom 21. — 29. Aug., gemacht wurs 
den, gaben folgende Tafel: 
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21. Aug. 45 25 23 heiter 
22. = 14 23 21 Wolken 
23. = 14 22 20 Regen 
24. = 13 22 - 20 ebenio 
25. =» 13 22 19 ebenio 
26. «= 14 23 2 ebenio 
27. = 13 24 20 ebenſo 
28. = 12 22 19 Gewitter 
29. = 12 23 19 Gemitter. 


.. Aufbrud aus dem Lager von Khamys micheyt 
am 30. Aug. 2?) nad Ejela. Statt den erſten Sieg zu verfolgen, 
hatte man bei fortvauernder Hungerdnotb, der man auch im Lager 
nicht entgehen fonnte, unter Baullenzen in jeder Hinficht die größten 
Berlufte erlitten, und audy die Energie des Heeres war keineswegt 
gefteigert. Der Marfch gegen Welt führte bald zum Zufammen- 
fluß der beiden Gießſtröme, welche dad Bergbaffin von Kbamys 
Micheyt umgeben, die noch 3 bis 4 andere Fleinere Seil® oder 
Bergbäche aufnehmen, deren größter von ihnen anderthalb Stun- 
den weit unter lieblihem Mimofengebüfch fich Hinfchlängelte. Bor 
dem Zuge alfo gegen Welt erhob fidy eine Aufeinanderfolge hoher 
Gebirge, deren Generaldirection von ©. nad N. zieht. Bon 
Zeit zu Zeit fah man Steinhaufen, hinter denen die Beduinen ſich 
im Kriege zu verſchanzen pflegten. Zur Seite lag ein Schlachtfeld 
mit Leichen bedeckt. Man ſtieg zum Fuß der Berge hinab auf 
grünen Wieſen, wo ſchöne Viehweide war. Lange Steinteihen 
bezeichneten die Grenzen der Weidediſtricte; hier und da waren aus 
Steinhaufen temporäre Betorte errichtet und neben ihnen Grab⸗ 
fätten wie im Wadi Dijanfur. Alle Steinmauern, wahrſcheinlich 
von frühern Hirtenmohnungen, waren mit Mimoſen befchattet. Auf 
dem Rüden eined Berges begann die Quelle eines Gießbachs, der 
ſich in den oben genannten größern von Khamys micheyt er 
gießt. Auf dem enigegengefegten Gehänge entipringt ein ande 
rer Seil oder Strom, der gegen Nord fließt und weiterhin ben 
Krünmungen des Thales folgt, darin er Durrafelver bewäffert, nabe 
einem Dorfe aus Badfteinhäufern mit Thürmen, die nicht mehr, 
wie die biöherigen, pyramidale, fondern cylindriſche Gefalt 
hatten. Uber ver panifche Schreden hatte Alles verdpet. Der 
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Strom verfchwand bald Hinter ven Bergen; auch feine Waſſer er- 
gießen fi zum Wadi von Khamys micheyt und biejer in den 
Seil Ejela (Seil Edſhela bei v. Hammer) "). Der Marſch 
wurde durch eine Reihe von Bergen und wafferreicher Wadis mit 
grünem Kräuterwuch® fortgefegt biß zu jenem Geil Gjela, an 
welchen ein Dorf aus Erohäufern mit fchönen Eulturfeldern gele- 
gen, vie von runden Thürmen zur Wache umftellt waren. Welver 
und Gärten waren mit großen trodnen Steinmauern bejegt. Das 
Land hieß Bar Gjela, dad Dorf ebenfalls Ejéla (Epvjela auf 
Jomards Karte, auf den übrigen Karten fehlt ver Name); es jollte 
von der Schnelligkeit (d.h. Ejela) des Gebirgäftroms den Namen 
haben. Hier wurde das Lager aufgefchlagen. 

2. Zweiter Tagemarfch (1. Sept.) 1). Die hoben Berge 
mußten überklsttert werben, weldye dieſes Thal umfränzten, um 
zum reihen Dorfe Heffa zu gelangen, dad in 3 Gruppen getheilt 
am Abhange eines Berged liegt und von einem Fort vertheidigt iſt. 
Weiterhin fam man nah Maroua, darin 6 Dörfer gelegen mit 
prachtvollen Gärten, und noch entfernter erblidte man zwei neue 
reizende Dorfichaften Diouaha (eben fo auf Jomards Karte; 
fehlt wie vie vorigen auf allen andern Karten) und Apha, deren 
Bewohner zum großen Uerger der Soldaten den Aman oder Bars 
don erhalten Hatten, fo daß fle num nicht mehr auf das Plünvern 
audgehen vurften. 

3. Dritter Tagemarſch (2. Sept). Bon Apha ſtieg 
man wieder hinab und erblickte bald 4 neue bewundernswürdige 
Dorfſchaften, die durch die große Fruchtbarkeit der Landſchaften 
Aſyrs, nach jener Sterilität des Hedſchas, einen tiefen Eindruck 
machten. Sie waren von ihren Bewohnern verlaſſen, die Truppen 
fielen wie Heuſchrecken über die herrlichen Obſtgärten ber, und er— 
quidten fih an ven köſtlichen Pfirfihen, Aprikoſen, Gra— 
natäpfeln, weißen Trauben, auch die Pferde und Kameele 
über die Ueder mit grünem Klee und Mais, die bald abfouragirt 
waren. Don da erreichte man bald Menäder, die Stadt, welche 
Ali erft zu feiner Capitale gemacht hatte (j. bei Iomard und Pla— 
nat, vergl. ob. S. 195, auf Galinier's Karte fehlt fie). 

4. Lager in Menäpder, vom 2—26. Sept. 22). Diefe 
Hauptſtadt von Aſyr (eine Stadt Aiyr fcheint es wirflich nicht 
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zu geben, f. oben ©. 188) iſt von einem Gebirgäfranze umgeben, 
deſſen hoch ſte Spigen im Werten hervorragen, indeß fur gegen 
DOND. ein einziger Ausgang aus dem Baffin im Durchbruche 
des Gießſtroms ſich zeigt, an welchem das Lager aufgeſchlagen ward. 
(Daber kann fie niyt Menadhir, das heißt [höne Ausſicht, 
gefchrieben werden, nach v. Hammer) 22). Die Gebirge gegen W. 
ganz grün, bevet von Sabined (ob Juniperus sabina?) contra 
flirten angenehm mit den angebauten Seiten der von Beruinen be 
wohnten Berggehänge.. Am Buß des mweftlichen Abhanges dieier 
Bergkette erbeben ſich die berühmten Feſtungswerke von Reda, 
bie legte Zuflucht von Aits Partei. Schon an den nächſten Tas 
gen, zumal am Abend des 6. Septembers, fing der fleine Gue 
eiladfrieg an; die Attacken mit der Dämmrung, dad Schimpfen, 
Schreien, Herausfordern. Die Aegyprier wurden Dummföpfe Me 
hemed Alis gefchimpft, und die Schinipfreven in Nationalliever ge 
bracht, die bis in die Mitternacht abgefungen wurden, wobel +8 an 
Blintenfalven der Erbitterten nicht fehlte, und viel unnüges Pulver 
verfchoffen ward. Dies wiederholte fi nun jeden Tag; am 7. 
September erfolgten auch Fühne Angriffe am Morgen. Die Lebens 
mittel wurden dabei immer feltner; am 8. September wurden den 
Soldaten im Kager nur noch Biertelportionen audgetbeilt; drei 
Biertheile der Mannſchaft hatte nur Durrahalme zum Kauen ; viele 
erbolten ſich am verredten Rameelfleiih. So blieb «6 den 9. um 
10., und obgleidy die genannten Beftungen von Reda faum ein 
paar Stunden fern lagen und wenig Wiverftand Teiften Fonnten, 
fo zauderte doch der Paſcha fie anzugreifen. Am 11. wurden bie 
Bärten in der Verzweiflung wieder von neuem geplündert; Tami⸗ 
fier erhafchte noch feine legte Weintraube. Die meiften Häufer 
von Menäder waren niedergeriffen, um Brennholz zum Kochen 
zu haben. Der Sheifh von Menäpder faß eingefchloffen in ber &h 
tabelle von Reda; heute unterwarf er fich. 

Am 14. September Fam neuer Beiftand von Beduinen bet 
BentCher’*) over Beni Char; treffliche Reiter, aber ohne Le⸗ 
bensmittel. Sie find die erften Beduinen, die außer ben NRatie 
nalgefängen, mit denen fie aufmarfchiren, auch eine Art Tambur 
oder Paufe (Tarabuf) haben, und andre Inftrtimente, unter Bor 
tragung einer engliſchen Blagge, die fie bei ihrem lehten Heben 
fal in Mochha bei einem Kaufmanne geplündert hatten, #18 AN 
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dahinzog. Die Feinde, durch die Linthätigkeit im Lager ermuthigt, 
attadirten felbft die ausgeftellten Vorpoſten. 

Am 15. September feierte der Groß-Scherif von Mekka 
feit feiner Abreife von Meffa hier in Menäder noch eine Hochzeit 
mit einer dritten Frau. Der Bafcha magte zu gleicher mit ber 
ausgehungerten Armee feine Attade gegen die Feſtungen 
son Reda. Keiner der begnavdigten Sheifhd erfüllte in Gering- 
fien die jo ſubmiß gethanen Gelübde, Lebensmittel Herbeizufchaffen. 
Retiriren kann der Paſcha bei dem völligen Mangel an Nahrung 
auch nicht: denn dann würden ale Beduinen auf ihn losſtürzen. 
Alſo, da doch die Bevuinen vor den Rothen, d. t. dem rothuni- 
formirten und wohl einerercirten Nizam, eine gehörige 
Furcht hatten und den Beind fo weit ald möglich megmwünfchten, 
waren Briedendunterhbandlungen mit Ait (nah Fresnel 
Schreibt er fih: Aid Ibn Mouri, Chef ver Wahabiten in Afyr) 3°) 
das einzige, wozu ſich Achmed Paſcha beflimmen fonnte Sie 
wurden begonnen. 

Aber am 17. September nöthigen kühne Attacken des Feindes 
und lebhafte Füfillaven ven Pafcha zun Aufbruch aus dem Lager. 
Man marjcirte einen Bergſtrom eine halbe Stunde entlang auf- 
wärtd, der von 2 vicht zu feinen Ufern herantretenden Bergfetten 
eingeichyloffen und an feiner Süpjeite von der höchſten eine Stunde 
weit, wie ein hoher Mauerrücden, begleitet wird ohne Ginfchnitte, 
Es ift diefer hohe Zug zugleih die Waffericheide 3%) für. die 
fließenden Gewäffer, die nad dem innern Arabien zu 
von der einen Seite, von ber andern aber nady dem Tehama 
und gegen dad rothe Meer firömen. Ueber ven Urfprung die— 
ſes Bergſtroms im gefchloffenen Thalwinkel, dem erſten der von 
Hier gegen Süd zum Tehama, gegen Abu Arijch abfließt, er- 
blickte man ein Fleined Gebirgsdorf Iſcha, deſſen Käufer und Gar- 
tenmauern den Uebergangs paß abjchneiden und fchwer zugäng- 
lich zu machen im Stande find. Deshalb follte der Angriff dage- 
gen gerichtet werden, um diefe Paſſage zu fprengen. 

Auch wurde der Feind überall, mo er in den Weg trat, dur 
Füſilladen aus feinen Pofltionen zurüdgefchlagen. Er retirirte im« 
mer höher hinauf auf die Gipfel der Berge; das Türkenheer Flet- 
terte ihm nach auf fo fleilen, abrupten Wegen, daß der Reiter fich 
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oft an der Maͤhne feines Pferves fefthalten mußte: Ueberall lagen 
zur Seite Todte und Bleſſirte: Ait ſelbſt mar an der Spige jeis 
ner Leute. Tamiſier behauptet ihn bei diefer Affaire auf den 
Hippigen Höhen fehr wohl au feinem rothen Pelze erkannt zu ha⸗ 
ben. Auch er Fletterte dad Steilgebirg ruhig hinan, und fah ſich 
von Zeit zu Zeit um; oben angefonmen verſchwand er hinter den 
Felfen. Der Beind ſchien complet geichlagen; oben auf dem Rüf« 
fen des Berggrateö mar fein Bebuine mehr zu ſehen, wie durch 
einen Zauber ſah man ſich verlaffen. Diefen Moment, behauptet 
Tamifter, hätte man ergreifen jollen, um gegen Redas Befefli- 
gungen hinabzufteigen und das legte Aſyl zu erflürmen; flatt bei 
jen ließ. ver Paſcha zur Netraite fchlagen. Kaum auf dem Nüd- 
wege begriffen, brachen auf allen Seiten, aus allen Winkeln die 
Beduinen wieder hervor, und jagten die Aegyptiertruppen, ja ben 
Paſcha ſelbſt auf fchimpflicher Flucht in fein Lager zurüf. Als 
man nad einem Nafltage der Erholung um 19. Sept. an ben un- 
gemein fteilflippigen und faft impracticablen Ufern. deffelben Iſche 
Stromes abwärts einen Ausfall aus dem Lager wagte, flürzten 
ſich die Bebuinen, die man zurüdjchlug und verfolgte, mit gleicher 
Gewandheit feine Felsgehänge hinab und entichlüpften, obmol fe 
in die Enge getrieben waren, dennoch, einen einzigen ausgenommen, 
der auf einer Klippe Stand hielt, mo es zum Handgemenge fam. 
Zu diejen fruchtlofen Anftrengungen und Erſchöpfungen gefellte ſich 
nun ſchon fo heftig. die DQungerdönoth, daß am 20. September 
ſehr viele ver Soldaten Leberläufer wurden zu Aĩts Partei. Und 
ald am 23. September zu den Erfhöpfungen, zu ber Sum 
gersnoth, zu den Ausreißern auch noch der furdhtbare Iy- 
phus im Hospital die erften Opfer forderte, worüber der General 
flabsarzt EChepufeau 7) dem Paſcha die Meldung gab, wurben 
die Briedensunterhandlungen mit größerem Gifer betrieben 
und jchon am 25. September, nach Auswechölung ver Trartatem, 
famen in der Nacht prei Sheikhs in das Lager, den Frieden 
zu unterzeichnen. Glorreich war er nicht, doch erwünſcht; die Be⸗ 
dingungen waren ®#): 

1. Die Uegyptier verlaffen am folgenden Tage, den 26: 
September, dad Lager zu Menäder umd ziehen abwärt® nad 
bem Tehama zum rothen Meere, unmoleftirt, wenn fie das Gigen- 
thum der Kabylen nicht verlegen. 2. Die Afyrinen behalten ihre 
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ganze Unabhängigfelt, dürfen aber keinen firafen, ber gegen 
fie Bartei nahm. 3. Die Eommiffäre Aits werben die Armee ge- 
leiten, um über die Erfüllung der Tractaten zu wachen, und an ih⸗ 
ren Grenzen zurüdfehren. — Wie nichtöfagend die beiden erften 
Bunfte waren, da der Heereszug überall um feiner Exiſtenz wil- 
ken von dem Eigentum der Kabylen zehren mußte, und Niemand 
da war, der den Ait an der Rache gegen feine Widerfacher hindern 
konnte, ergiebt fich von felbfl. Wegen der Meberläufer, die Ait 
auf feinen Fall herausgab, wegen des ald Statthalter eingefeßten 
Doffari Abu Nogta, der nun in die ſchlimmſte Situation zu 
feinen beiden Rivalen gerathen mußte u. f. w., war nichts beſtimmt. 
Die Armee 309 ab in ihrer Ohnmacht, zwar jcheinbar im Frieden, 
aber ohne Brot. Große Strapazen und Noch ftanden ihr bevor. — 
Hier hört Tamifierd Tagebuch auf, ver über den Rückmarſch in 
einem andern Werke Bericht geben wollte, das aber ausgeblieben. 
Zum Schluß giebt er eine Tabelle der Temperaturftände im 
Zager zu Menäder 9) während der 25 Tage des dortigen Hos⸗ 
pitalflandes, vom 2. bis 26. Sept., aus dem fich, bei fehr gleich⸗ 
förmiger Witterung während dieſes Monated, auf jener mile 
ben Berghöhe der mittlere Thermometerftand alfo ergiebt: 

4) bei Sonnenaufgang, zwifchen ven Ertremen von 10° bis 14°, 
ein Mittel von 12%,”. 

2) Mittags, zwifchen den Exrtremen von 21° bis 25°, ein Mit- 
tel von 23'%,,". 

3) bei Sonnenuntergang, zwifchen den Ertremen von 17° bis 
23°, ein Mittel von 20%, °. 

Die Iammerfcenen des Rückmarſches haben die franzöfiichen 
Parteigänger des Vicekönigs nicht für gut gefunden im Einzelnen 
zu veröffentlichen; fie ergeben ſich aus dem Gefagten von felbft. 
Nah jenen legten Gefechten, welche der Conſularbericht %) 
mißglüdte Angriffe auf Reda nennt, konnte ver Rüdzug nur auf 
einer Strafe Aſyrs (mahrfcheinlih dem Gebirgäpaß von Ze» 
mah, ein Name, der nur bei Chédufeau vorkommt) #1) geſche⸗ 
hen, auf welcher die fürchterlichften Kabylentribus berrichten, 
welche ven letzten Ueberreſt mol hätten vernichten können. Die 
auf ver Höhe Beflegten blieben auf den Ruinen ihrer zerfiörten 





») Ebend. II.p. 391 —394. *°) Oeſterr. Confularbericht von 1837. 
Mfer.  *') Chedufeau, Notice in Bulletin de la Soc. Geogr. 
AIX. p. 108, 


Qqq 2 


980  Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 74. 


Dörfer figen; fie foen fh überwunden genannt haben. Die Furcht 
der Bergbewohner vor der visciplinirten Waffe der Armee gab ihr 
das beſte ©eleit; nur mit wenig Mann Berluft erreichte man nad 
dem Abſteigen der Bergzüge gegen die Meeredjeite am Fuß ber 
Berge von Koref (?) die Station zu Beni Shehr (ein Tri« 
bus auf Galin. Karte), unftreitig Mabail, die 2 Tage von Reba 
und 3 von Gomfude, den Seehafen, vortheilhaft gelegen war und 
den Akaba, d. i. den Abftieg der Päffe, oder die Defiles dei 
Hochlandes Aſyr, indbefonpre der Belahmar (auf Galin. und 
Ferr. Karte) im Rüden hatte. Hier mußte man liegen bleiben, vie 
Theurung wuchs, Laftıhiere, um Proviant herbeizufchaffen, fehlten. 
Die Cavallerie, von der noch das 7. Negiment übrig war, wurde 
nah Gomfude geſchickt, mußte aber untermegd liegen bleiben, 
weil Krankheit fie alle nieverwarf; vom dritten Bataillon deſſel⸗ 
ben blieben nur ein paar Soldaten und ver Apotheker am Leben. 
Der Paſcha befchränkte fich darauf, die Feſtung Beni Shebr, we 
man lagerte, mit Belagerungsgefehüg und 400 Mann Garnifon zu 
verjeben. Die Notb wurde hier fo groß, daß felbft das Waſſet 
iheuer verfauft ward, dad Pfund Brot 2 Thaler Foftete, das Schaf 
mit 7 Ducaten bezahlt werden mußte. Achmed Paſcha ſelbſt 
wurde krank, übergab das Commando zu Bent Shehr an den Groß⸗ 
Scherif, und das in Gomfude, wohin er felbft ging, an Kutſchuk 
Ibrahim Paſcha. Nun ward mol Proviant  berbeigetrieben, 
aber die Cholera-Morbud- fing nun an zu wüthen, und ven 
‚ dem Ueberrefte ver 12,000 Dann lagen bald 3000 als Krank: 
darnieder. Ahmed Vaſcha zog fih zur Genefung nah Mefta 
und ließ feine Stellvertreter in der Noth bei dem Lager, in dem 
mehrmals Mordanſchläge gegen fie entdeckt wurden. 

So endete der erfte der drei Feldzüge gegen das Gebirge— 
land Aſyr und feine Bewohner, dem wir die jo lehrreiche gee⸗ 
graphifche, wenn aud nur theilweife, Kenntniß deſſelben ver- 
danfen. Doch hat er und einen Blick in dafjelbe vergönnt, wäh⸗ 
rend die folgenden nur an deſſen Vorhöhen zurüdbleiben, und das 
her bier nur weniges von ihrem Berlaufe zu jagen ift. 

Das folgende Kriegsjahr 1334 #2) nahm ein noch Fläglicheres 
Enve, fo daß fat Alled umfam durch verfehlte Unternehmungen 
und böfe Einwirkung ded Klimad. Man z0g von Gomfude aus 
nach ver befefligten Station Mahail, am Fuße des Berges 
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Kora (Koref?); bier Hatte man eine Hitze von 49° Neaum. (?) 
zu erbulven, fchlechtes Waffer und von ver Afaba von Aſyr fort« 
währende Neckereien der Gebirgler; doch war die Pofition, 2 Tages 
reifen von Gomfude, zu einem Hauptwaffenplage am nordweſt⸗ 
lichen Ausgange des Thalgebieted von Redjal alma fehr voriheils 
baft, 12 Stunden von deſſen oberm Ende, wo die fefte Neda nur 
anderthalb Tagemärfche fern war, eben fo weit wie Sega entfernt. 
Aber bier ftarb Alles weg, wie die Bliegen. Gin regelmäßig we— 
hender Mittagswind umbüllte das Lager mit fehr drückend heißer 
Gewitterwolke, die das Athemholen faſt unmöglich machte. Von 
Erpeditionen gegen die Nachbarſchaft, um Ueberfälle zurückzuweiſen, 
Transporte zu ſichern, Lebensmittel zu erhalten, kehrte der Kom—⸗ 
mandeur Ibrahim Paſcha felbft ald Kranker zurüd nah Mar 
bail, wo Kameelviebftähle alle Zufuhr unmöglidd machten und. ver 
Tod der WUerzte auch die Kranfennoth vergrößerte. Durd gang 
Hedſchas verbreitete ſich Hungersnoth. Der Groß-Scherif- trieb 
endlich die Räuber und Diebedbanden bis Sega zurüd;. aber 
Reda fonnte er nicht einmal erreichen: denn zwei Dritiheile ber 
Armee lagen Eranf, täglich ftarben 50 feiner Leute. Als fich indeß 
Ibrahim Paſcha von feiner Krankheit erbolt hatte, commandirte 
er 2000 Mann zu einer Expedition gegen Redjal alma; zu glei« 
her Zeit erftieg ver Grof-Scherif die Akaba (Bergpaß) hinauf 
einen Tagemarſch weit bis Tabah. Aber ver Plan, im Gebirge 
mit des Paſcha Corps zufammenzuftoßen, um im obern Repjal 
alma die Hauptfefle zu Reda anzugreifen, wurde durch die zu 
hohe Gebirgspaffage, über welche kein Transport flattfinden Fonnte, 
gehindert, und der Paſcha, ohne Unterflügung bleibend, wurde ge— 
jchlagen und Fonnte fih nur durch ſchimpfliche Flucht retten. Die 
Aſyrinen dadurch ermuthigt, feten dem Feinde jo gewaltig zu, 
daß er auch die Kauptwaffenftation räumen mußte, aber in folder 
Berwirrung, daß alle Bagage, Munition mit 1500 Kranken in die 
Gewalt der Sieger fielen und ftarben, oder bei fpätern Ueberfüllen 
ermordet wurden. Nah 3 Monaten zog Ibrahim Paſcha, auf 
allen Seiten gefchlagen, wieder zu den Thoren von Gomfude ein; 
wie ein Sturmwind folgten ihm neue Schaaren der Gebirgstribus 
zu dem Geftade nach, und fehrten nur wieder um, weil man fie 
getäufcht und fie glauben gemacht hatte, die Aegyptier feien ſchon 
wieder auf Schiffen abgefergelt, die noch nicht einmal zu ihrer Auf- 
nahme angelangt waren. Nun wandten fie fich gegen vie noch zu= 
rückgebliebnen Unglüdlichen, Zerftreuten und Kranfen; alle dieſe traf 
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Mord und Todtſchlag oder Sclaverei. Die mehrften wurden von 
den Epidemieen meggerafft. Auch ver Hafenort bot noch bei der 
endlichen Einfchiffung einen IJammeranbli des zerlumpten, halb 
verhungerten, mit Wunden bevedten und kranken Ueberreſtes der 
ägyptifchen Armee var, bei dem Ibrahim Paſcha ſelbſt in Ber- 
zweiflung gerieth, da er nicht helfen konnte. Erſt ſpät erbielt er 
Pferde, um nach Dſchidda zu retiriren. Der graujame Obriſt Se— 
lim Bey bepadte die Schiffe fo dicht mit ven Menſchen, denen 
Waſſer und Broviant faft gänzlich fehlte, daß bei der Ueberfehrt 
über 1000 Menfchen flarben und alle Kranfen über Bord geworfen 
wurden. Bon der ganzen Armee warb nur ein Theil des General 
ftabe8 mit 21 Officieren und 700 Unterofficieren und Gemeinen ger 
vettet; alle andern, nebft Waffen und Bagage waren verloren. So 
ſchaudervoll endete die zweite Kampagne gegen dad unüberwind- 
lie Aſyr. 

Im October des Jahres 1836 3) wurden dennoch in Aegyp⸗ 
ten die Vorbereitungen zu einem neuen Feldzuge in Arabien ge 
madıt; 9000 Mann Infanterie mit allem Zubehör nad Janbo, 
Oſchidda, Gomfude und Mochha geichidt; ver Biceköänig 
wollte felbft die Operationen leiten, aber es fam nur zu Fleinen De 
monftrationen. Im Februar 1837 bradıte er wirklich über Roi» 
feir alles zu der neuen Expedition in Bewegung, im Dftober deſ⸗ 
felben Jahres follte in Arabien feine Armee bis auf 12,000 Manz 
fi vermehrt haben. Da kam vie Bejegung Adens durd die Bri⸗ 
ten und ihr Uebergewicht in Mochha dazwiſchen (f. oben ©. 687); 
die Berhältniffe gegen die Hohe Pforte concentrirten bald bie 
Streitkräfte in Syrien; zur Verftärfung der Truppenzahl wurden 
die Sclavenjagden in das innere Nilland nah Fazoglo geführt; 
im Juni 1839 fam es zu der Schlacht von Nizib am mittlern 
Euphrat und zum Feldzug nach Klein-Afien. Alles dies lenkte 
die Aufmerkfamkeit und die Kräfte von Aſyr ab, das wieder fid 
ganz ſelbſt überlaffen geblieben, ſeitdem, in Folge des Friedens 
mit der hohen Pforte, der Schutz der heiligen Städte von Mella 
und Medina an den Großfultan zurücfiel, und damit der Plan ver 
Stiftung eined arabifchen Reiches, zu welchem Aſyrs Befig unms 
gaͤnglich nothwendig geweſen wäre, durch den Virefdnig am Nil, in 
ſich ſelbſt zerfiel. 
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Vom Jahre 1839 ſchreibt F. Fresnel ) aus feiner Conſu—⸗ 
larſtation in Dſchidda, daß Ait, ver Chef von Afyr, ſich in 
Feine Gebirge zurüdgezogen und ſeitdem dort fo ficher herrſche 
rwie zuvor; drei⸗ oder viermal fei jein Gebirgéland attadirt worden, 
rıur einmal ohne Frucht durchzogen, denn deſſen Wiverftand fei 
ungefhwädt und werde auch ungefchwädht bleiben. Linter den 
dpreierlei Arten arabifcher Population, der ſtädtiſchen, der 
nomadiihen und ver aferbauenden, babe dieſe, eben fo wie 
vie nomadifche, ihre Independenz behauptet in ihrer Stellung 
zwifchen dem Hedſchas, Tehama und Jemen, und dieſes Schwei— 
zervolf Arabiens gehöre zu den Interefianteften Abtheilungen 
der Halbinfel, jhon dadurch, meil feine Beflegung die ſchwierigſte 
Aufgabe jei, und doch eine nothwenvdige zu einer Militair- Oc« 
eupation von ganz Arabien. Died habe Mehmed Ali wohl an« 
erfannt, während andere nach außen ſtehende feine Kriegdattaden 
gegen fie für wüthenden Unfinn gehalten. Arm, friegerifch, eifer- 
füchtig auf ihre Invepenvdenz, blieben die Aſyr fo viele Jahrhunderte 
lang ver religiöfen muhammedaniſchen Bemegung fremb, 
die jo viele Araber trieben, fi unter dad Banner des Mefkaifchen 
Propheten zu begeben und ihre Sprache und Religion bis in 

ben Derident zu verpflangen. Erſt gegen Ende ded 18. Jahrhuns 
dertd drang der Idlamidm unter der reformatorifchen Geftalt 
des Wahabiom in Aſyr ein, ungeachtet die Schatten feiner Berge 
fo nahe auf das Wiegenland ver Heimath Mohammendß fielen. 
Gebräuche, ganz dem Genius arabifcher Moslemen widerſpre— 
chend, hatten ſich bis in die legten Jahre bei einigen diefer Ger 
birgsvölker erhalten, vie jhon Burckhardt Fennen lernte, und bie 
durch gewichtige Zeugniffe auch Fresnel im Lande durch den all« 
gemein verehrten Hadj Salim Banämeh beftärtgt wurden; näm= 
lich das Recht der Brautnadyt (droit de Seigneur einft im Occi— 
dent), das bier vem reiſenden Gaſte in Beziehung auf die Brauen 
zugeftanden wird (f. 0b. ©. 211), und die graufame Beſchnei— 
dung (ob. ©. 192, f. unt.), die Fresnel ein Schinvden der ganzen 
bebhaarten Haut nennt, welche an den Erwachönen in Gegenwart 
ihrer Bräute gefchehe, die bei dem geringften Seufzer während 
ber Operation, oder bei der Gefichtöverzerrung durch den Schmerz, 
der nicht wenigen Sünglingen das Leben koſte, ven Gegenſtand ih- 


“) F. Fresnel in Rev. des deux Mondes, sur l’Arabie. T. XVIL 
p. 252, 254, 
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rer Liebe verächtlich, wegen feiner Feigheit, als Fünftigen Ehegatten 
verwerfen. Solche äuftere Charactere, bemerft Fresnel, ſeien al» 
lerdings mol nicht leicht zu befiegen, und doch ale höchſt unbe» 
queme Nachbarn, die jede Gelegenheit zu Ueberfällen in vas 
heilige Mekkagebiet wahrnahmen, mußte der Anfampf gegen fie mit 
aller, Energie verfucht werben. 


Erläuterung 93. 


Das Grenzgebirgsland Mittelarabiens zwifchen Hedſchas, Je: 

men und Nedfched, mit der Gruppe von Afyr, nad feinen 

Gebirgszügen, Strömen (Wadi, Seil), Diftrieten, Ortſchaften 
und Tribus, von Afyr bis zum Wadi Tarabab. 


Die Thore für das Innere Arabiend, fagt JSomard #) 
fehr wahr, welche ein paar Jahrzehenve hindurch für die Aegyptier 
Truppen, und dadurch auch einiger europäifchen Beobachtung, ge 
Öffnet waren, fcheinen feit ihrer Rückkehr an den Nil wiederum für 
lange Zeiten geichloifen zu fein: denn die Hohe Pforte hat dert 
nur Nominalprotection, und ift außer Staude, im Lande ſelbſt 
Sicherheit zu gewähren. "Nur von Aegypten aus, dem einzigen 
Zugange zu Arabien, fonnte von jeber fein Binnenland erreicht 
werden, wie duch Aelius Gallus, ald Aegypten eine römiſche 
Provinz war, unter ven Ejubiden, den Sultanen von Aegypten 
und zu der Öroffultane Zeit, erft nachdem fie Beſitz vom Nil 
Delta genommen hatten (ſ. 06. ©.119, 731, 732). Heutzutag, nad 
jenen zwei Jahrzehenden der Aegyptier Kriege dafelbft, ift ver Fa⸗ 
natismus der nur temporär gedämpften, niemals unterbrüdten 
Wahabi viel zu anftedend und regenerirend, der Nationalbas 
der Araber gegen dad graufame und inconfequente Türkenre- 
giment viel zu jehr von neuem angefacht, ver unbezähmbare 
Character der unabhängigen Stämme von Nepider, 
Hedſchas, Aſyr, Jemen viel zu erprobt, als daß in Kurzem 
auf neue Bahnen zur Kenntnip der arabifchen Landſchaften von 
diefer Seite ber zu rechnen wäre. Es bleiben und daher nur die 
bisherigen geographiichen Berichterflattungen, weiter zu ſichten übrig, 
und unter diefen find die von Chedufeau, dem Generalſtaabs- 


| ’*5) Jomard in Bulletin de la Soc. de Géogr. Deux. Ser. T. M. 
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arzt, auf jenem Beldzuge gewonnenen Leberfichten dieſes Theiles 
von Mittelarabien, aus eigner, theuer erfauften Anfchauung gewon⸗ 
nen, nächſt denen, die mir fchon oben nach den lehrreichen For— 
fhungen des trefflichen Burckhardt (1815) über diefelben Gegen- 
den vollftändig mitgetheilt haben, und die hier überall zur gehalt« 
reichen Vergleichung dienen mögen (f. oben ©. 196 — 213), die 
lehrreichften. Hier folgen fie nach Galinier's und Ferret's Mit- 
theilung, die nun auch, da fie zuvor ganz unverftändlih und un— 
brauchbar waren, durch diefer Ingenieure Kartenentwurf und 
obige Nachweifung der Routen durh Tamiſier, auf denen die 
Nachrichten dazu eingezogen waren, Far und in ſich vollfommen 
verftändlich find. 


1. Gebirge *#). 


Die Normaldirection der großen weftarabifchen Gebirgs— 
fette von N.W. gegen ©.D. theilt das Land in zwei Abdachun— 
gen: gegen W., deren Waſſer meift im Sande des Tehama verrin- 
nen, und gegen N.O., wo fich die fließenden Wafier fo meit 
binausziehen, daß die Hypotheſe, als ftreiche dort im Abftand von 
ein paar Graden eine zweite Parallelfette weiter im Often vors 
über, völlig unhaltbar erjcheint (j. ob. ©. 721). Die Abhänge 
diefer arabifchen Kette find ſehr fleil und abflugig gegen das 
Rothe Meer, ſehr fanft geneigt gegen Oft zum hochgelegenen Bin⸗ 
nenlande Nedſcheds. Die Hauptfette gliedert fi in Zweige mit 
Zwifchenthälern, in denen die Seild (Ströme) fließen, die 
meift im Sande verrinnen. 

Bon der Seite des Rothen Meeres ift es fehr ſchwer die ara= 
biſche Kette zu überfteigen; nur zwei Päſſe find bis jegt als 
practicabel befannt. Der eine da, wo der Seil, der bei Ze— 
mab paffirt (wol ver Revjal alma oberhalb des Pafles ver Fefte 
Reda nah Menapder, den Achmed Paſcha herabftieg), feine Quelle 
hat, mo fich die Kette plöglich fenft und Truppen mit Artillerie 
den Durchmarfch geftattete; der andere (weiter im N.W.) am 
Oſchebbel Kara oder Kora (oberhalb der Station Mahail over 
dem Akaba, zu dem der Groß-Scherif nah Tabah hinaufftieg), 
weit fchwieriger und nur für Menjchen und Laftpferde paffirbar. 
Ale andere Kocalitäten bieten nur fehr fteile und Elippige Pfade für 
Bußgänger der Kabylen dar, auf denen oft erft in Fels ein- 


+6) Chedufeau, Notice 1. c. XIX. p. 108. 
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gehauene Stufen den Zugang zum Tehama möglich machten. Nie 
mald ward dieſe Gebirgäfette gemeffen; aber fie muß bod fein, 
fagt Chédufeau, denn er ſah vafelbft im April Eis um Kit 
an heftiger Kälte; doc ſah weder er noch Colonel Mari, ob» 
wol fie ſich 8 Jahre in viefem Gebirgslande umbertrieben, im Some 
mer jemald Eid oder Schnee. 


2. Blüffe). 

Saft alle Seild oder Ströme, bie vom Gebirge herab zum 
Tehama fommen, ziehen von N.D. gegen S. W. und verrinnen im 
Sande. Der Seil von Hali, der jeine Duelle um Reva, ber 
Hauptfefte Aſyrs, hat, durchzieht die Berge von Redjal alma gegen 
N.W., und nimmt von der rechten Seite 4 kleinere Zuflüſſe aus 
dem Gebirge auf, zieht an der Hauptwaffenftation Mahail vor 
über, und ift wahrfcheinlih ver Wadi Rim auf Blanat's Karte 
(f. 06. ©. 195), von dem Chédufeau fagt, dab er allein auch 
im Sommer noch Wafler habe. Im Winter überſchwemmen alle 
diefe Seil, bilden große Waflerfammlungen, Seen, jchneiven ben 
Karawanen oft alle Verbindungen ab, ſchwemmen die Hütten bet 
Kabylen und Beouinen mit fort, und zwingen fie nicht felten zur 
Flucht in das höhere Gebirge. Der Mangel einer dauernden Eis— 
und Schneedede ift bei allem temporairen Regen- und Gewitter 
reichthum des Hochgebirgs doch wol die Urfache ihres nicht contie 
nuirlichen Laufes. 

Der Oftabhang der arabifchen Kette, weniger fteil, ge 
ftattet ven Seils auf fanftern Gehängen einen längern und durch 
DBerein mehrerer Arme dauernderen Lauf, der aber doch auch bei 
den angefehenften verjelben an ihren Ausgängen zur Hochebene zu 
verfchwindeh feheint. Vier verfchievdene lernte man auf der Monte 
der Campagne von 1833 zwifchen Taif und Aſyr näher fennen. 

1) Der Seil von Zaraba (j. ob. ©. 200, Tarame nah 
v. Hammer #), aud Seil Derrah, der nördlichſte von ihnen, der 
unter 21° N.Br. in 3 Hauptbächen bei ven Gebirgs⸗Tribus der 
Beni Fahm, Bent Saad und Beni Malek im Norden bei 
Zahran (j. 0b. ©. 209) entipringt und gegen NND. vereint 
entlang Derrah, in ver Nähe ves Ghuzellen-Brunnens (Bir 
Ghazail), hinzieht, dann norbwärts über Taraba, oftwärts dei 
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Tribus der Ibn el Horeth vorüber, bei Kharma aus Hedſchas 
in Nedſched einfließt, wo er nicht weiter befannt iſt. Nur bie zu 
ihm reicht vom Norden ber dad Land der mit dem Scherifate von 
Mekka näher verbündeten oder doch neutralen Tribus, füd- 
wärts aber trat dad Wegyptier- Heer überall fehon in Wadis 
der feindliden Tribus von Redſched ein (j. ob. ©. 948). 

2) Der Seil von Therad, der unter 2O’N,Br. im Gebirgd« 
gau der Beni Ghamid fürlih Zahran (wo der Kaffeebaum 
feine Nordgrenze hat, ſ. ob. S. 209), unter 20° N. Vr., im S. W. 
der Station Aakik entfpringt und von da erft oſtwärts, dann di⸗ 
rect nordwärts, an Rania (f. ob. ©. 200) vorüber, fich unter 21° 
N.Br. an der Grenze von Hedſchas und Nedſched in einen See 
Warada ergießt, ver auch auf Galinier’d und Ferret's Karte eins 
getragen ift. 

3) Der Seil Raniyah (Ranla) entjpringt jenem nahe, nur 
eine Tagereife fürlicher in Belgam, flrömt gegen N.O. und ver« 
liert fich, noch ehe er Nedſched erreicht, in der Ebene Miver. 

4) Der Seil oder Wadi Biſheh kommt viel weiter vom 
Süden, unter 18" N.Br., von den Gebirgen Aſyrs herab, zieht 
gegen N.N.O., und wendet ich, nachdem er eine weite Strede von 
Nedſched durchzogen hat, an deſſen NO.⸗Grenze etwas norböftlich 
zum Gingange ded Thaled Damacir (auf Galin. und F. Karte; 
Dowaſir bei Burdh., |. ob. ©. 203). Auf Galinierd Karte 
find ihm 4 Hauptquellflüſſe zugetbeilt, die nahe beifammen am 
Morvoftgehänge von Aſyr entquellen; die beiden mittlern, ber 
weftlichere aus Dianfur, der öſtlichere aus Khamys Micheyt kom— 
mend; alle 4 im fchönen und reichen Ihale Wadi Schahran, 
zwifchen Aſyr und Biſheh zum Seil Schahran ſich vereinenp, 
der nach mehrern Tagemärichen Lauf gegen Nor, an Maaden, 
Mellaha und Heyfah weſtlich vorüber, in der Nähe der Station 
und Feſte Biſheh von ver linfen ten Seil Theniyyah (Tas 
nia bei Tamifier) ald Zufluß aufnimmt, und nun weiter gegen 
Nordoft die reihe Dafe Wadi Biſheh mit ihren 60 Dorffchafe 
ten befruchtet. Colonel Mari bemerkt, daß der großen Zuflüffe 
diefed Seil Biſheh ungeachtet er doch niemals viel Waffer in deſ⸗ 
fen Bette angetroffen habe, weil diefe durch den Sand filtriren und 
einen unterirdifchen Ablauf haben müſſen. In feiner Nähe treffe 
man eine große Menge Brunnen an, die den Beduinen zu allen 
Jahreszeiten Wafler geben. Die Araber behaupten, dieſer Geil 
trete meiterbin wieder hervor, um fi in den See Salome zu 
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ergießen, und aus dieſem wiederum, um in den Beriergolf zu 
geben. Es ift dies die freilich unverbürgte Sage vom mwieberbel- 
ten Berfchwinden und SHervortreten eines Wadi Afnan, von bem 
fhon oben die Rede war (f. ob. ©. 228, 233, 575, 952). 


3. Diftriete der arabiſchen Gebirgäfetie ®). 


- "Bmwifchen ver befannten, zu Meffa gehörigen Station Taif fi. 
06. ©. 150) und dem Gebirgslande Aſyr führt Chedufeau von 
21° bi 18'/,N.Br. eine Reihe von 16 Gebirgsdiftricten oder 
Gebirgsgauen mit Namen, vom Norden nad) Süden fortidhrei- 
tend, auf, welche auch in ver Karte vollftändig mit ihren Kaby— 
lenjigen eingetragen find. Südwärts von diefen folgt vie Ge— 
birgsherrſchaft Afyr, welche, nach verielben Angabe, in vie 
verfchiedene Tribus over Kabylen zerfällt, vie bei den Krieg: 
führenden unter dem vereinten Namen der Aſyrinen zufammen- 
gefaßt werben, weil fie politifch zufammengehörig find. Der Aus 
druck Beduinen wird bier mehr für die nomadifchen, ver mit 
unter freilih auch nur temporair fehbafter (Hadhar nah Burd» 
bardt, f. ob. ©. 211) Tribus, weldhe die Hochebnen, feien «6 
fruchtbare Dafen oder Wüftenftriche, bemohnen, gebraudht; ver 
Ausdruck Kabylen dagegen ift mehr für die wirflich feftgeiie- 
delten Gebirgäbemwohner in ihren Berggauen, mo” jle nicht zu 
wechieln prlegen, in Gebrauch gekommen. 

Jene Gebirgdgaue von Taif an, in Hedſchas, ſüdwärtt 
bis Afyr, find folgende: 

1) Tachif oder Tafchif zunächſt in ©. von Taif (nad dem 
Namen ded Tribus der Tefhyf). | 

2) Beni Sufia (Sufyan bei Gal.). 

3) Beni Tham, richtiger Fahm ver Karte, fehr antife Ans 
fiedler (f. ob. ©. 213). 

4) Beni Saav. 

5) Beni Nascera (Nasera bei Gal.). Dieſe 5 breiten fid, 
fagt Chepdufeau, auf vem Plateaulande der hiefigen ara» 
bifhen Bergfette aus. Sie find ganz gut cultivirt, bauen 
Gerfte, Korn, Rofinen, Pfirſich, Maulbeeren, Granatäpfel. Sie 
baben aber feinen Verkehr, Eeinen Handel, weder mit der Küſte 
noch mit den fie umgebenden Kabylen. Ihre Producte reichen zu 
ihrer Erhaltung Hin; fie zahlten (1837) einen Tribut an Mo— 

a 
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bJammed Ali, und blieben, nad dem Abzug der Aegyptier⸗Trup⸗ 
pen aus Hedſchas, auch in ver Abhängigkeit ihres nörplichen Nach- 
barn, des Scerif von Mekka. 

&3 folgen die Diftricte: 6) der Beni Malef; 7) Zahran 
und 8) Raghdan, die, eben jo fruchtbar, eben jo angebaut wie 
jene, große Borräthe von Gerfte, Nofinen und trefflihden Mans 
deln geben. Bei den Beni Malef wird ein ganz vorzügliches 
Korn gebaut, das, länger und dunfelfarbiger ald das in Europa, 
ein Mehl von fo feinem Geruch und Geihmad giebt, daß vie 
Bärdereien davon feiner ald vie neapolitanifchen find, jo daß ver 
Vicekönig davon jährlich 50 Arveb für fein eigened Conſumo aufs 
faufen ließ. Zahran (Zohran bei Burdhardt, ſ. ob. ©. 207, 
208) mit dem Wadi und einer Stadt gleiches Namens wurde, wie 
oben gejagt ift, vom Scherif Manjur, dem Allüürten der Aegyp— 
tier, Geherricht, daher man von ihm die Namen der 6 Tribus er- 
fuhr 50), Die jeine Autorität anerfannten; fie hießen: Beni Omar, 
Beni Hafjan, Koreifch, Beni Bijhir, Hedouan und Beni Ghotem. 

9) Vom Diftriet Ghamid (ij. bei Burdhardt, ob. ©. 210), 
der einer der fruchtbarften in ganz Hedſchas an Gerfte, Korn und 
trefflichem Obſt jein fol, ift fihon oben als eined Kaffeegartens 
von der edelften Sorte, nach Eolonel Mari's und auch ſchon nad 
Burckhardt's Angabe, die Rede gemeien (j. 0b. ©. 209). 

Die nun füdwärtd mit einem flarfen Vorfprung des Hodh- 
gebirgd gegen DO. (dem daher hier die meiiten Seils neben einan« 
der gegen N.D. entquellen) folgenden Gebirgägaue: 10) Shumran 
(ſ. ob. ©. 209, wo er beiBurdhardt Schonman); 11) Belgarm; 
12) Beni Amır, haben nur unfrucdhtbaren, oft fandigen Boden, der 
daher fchlecht bebaut ift, nur arme und elende Bevölkerung hat, die 
gar oft ihre Nahrung aus der Fremde holen muß (vergl. oben 
©. 206— 213, was über diefe Kabylen ſchon von Burdhardt 
gefagt war). 

Die folgenden Diftriete: 13) Beni Shehr (wol verfchie- 
den von den Beni Char oder Eher, die fich im Lager zu Menaver 
dem Achmed Paſcha unterwarfen? ſ. ob. ©. 976); 14) Beladmar; 
15) Belahmar, biß zu den 16) Ajyrinen, find wieder ziemlich 
fruchtbar; der der Bent Shehr foll einer ver beveutenpften fein 
und ſehr viel Korn und Brüchte erzeugen; diefe Tribus werben alle 
der audfchweifennften Päderaſtie befchuldigt. 
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16) Das Gebirgsland Afyr’!) (f. ob. bei Burdh. S.217) 
tft feit der Verbindung mit den Wahabi als ein eigener Erobe- 
tungdftaat zu betrachten, als eigene Herrſchaft aus mehreren 
unterworfenen Kabylen des Gebirgslandes, zu 4 Diftrieten gehö— 
tig, die, nah Ehedufeau, auf der Plateauhöhe ver arabi- 
ſchen Kette liegen: 1) Rufeyda, 2) Rabiah, 3) Aldam und 
4) Beni Moughayd, mozu noch auf dem Oſtabhange db 
Gebirges die große Abtheilung 5) ver Beni Malet over Ma; 
malah Kebira, auf dem Weltabhange, und am Buße ver Ketie 
6) die der Nedjalalma kommt, welche indeß feit 1833 ungemein 
verheert wurden und an ſich keineswegs großen Ueberfluß befigen. 
Zu Zeiten war auch der weit fruchtbarere Wadi Biſheh unter 
die Obergewalt von Aſyr gekommen (f. ob. a. m. D.). 

Die Kabylen ver Ajyrinen find unerfchroden und tapfer 
im Gebirgäfrieg; ihre Waffen find nur Lanzen, Luntenflinten und 
der Dolch; ohne alle Kriegskunſt wurben fie jedoch immer von den 
dieciplinirten Truppen gefchlagen, ohne befiegt zu fein. Mobam- 
med Alt Hatte im 14 gegen ſie audgefandten Erpeditionen immer 
gefiegt, ohne den geringften Vortheil davon zu ziehen; im Gegen⸗ 
theil mit großen Berluften, weil man planlos dabei zu Werfe ging 
und die Proviantzufuhr im Rücken immer unficher blich. Die 
Schwierigkeit der Verproviantirung, die Unmöglichfeit ſich zu re 
erutiren, und die Furcht auf einem Rückzuge abgefchnitten zu mer: 
den, nöthigte allemal die Truppen zur Metirade, oft zur jchleunig- 
ſten Flucht. 

Nach des Miffionar Wolff's Nachricht), die er im Jahre 
1836 von ven Beni Hobab in Dſchiſan einzog, follte damals 
ein Scherif dieſes merfwürdigen Volkes, deſſen patriarchaliſche Abs 
ſtammung wir oben als Brudervolk ver Beni Arhab ſchon bezeich⸗ 
net haben (f. ob. ©. 753, 754, 830), der Herrfiher der Berge 
von Afyr fein, an deren Buße Dſchiſan liege; alfo der Ge— 
birge des Redjal alma, melde, nah Wolff's Ausjage, das 
Gebirge Seir der mojaifchen Schrift fei(?). Diefer Scherif ſollu 
Ahmed Abu Manfur heißen; nach ven türkifchen Berichten aber 
war damald Ali der eigentliche Negent ver Herrfchaft Aſyt; wir 
fi zu viefem der Scherif verhalten haben mag, wenn es midht der 





#51) Chedufeau, Notice 1. c. XIX. p. 116. *) J. Wolff, Journal 
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Scherif des benachbarten Abu Arifh war, miffen wir nicht nachzu⸗ 
mweifen. Scherif Ahmed follte mächtiger Krieger, wohlwollend, 
Berächter des Reichthums und ftrenger Richter der Verbrecher fein, 
daber fein Name „Abu Masmur,“ d. i. „Vater der Nägel,” 
weil er Berbrechern einen Nagel in den Kopf fhlagen ließ. Seine 
Strenge und Gerechtigkeit hatte ihm im ganzen Lande große Furcht 
und Reſpect gebracht. Diefe Beni Hobab, meldye vom Gebirge 
berab nach Dſchiſan famen, erzählten dem Miffionar die Gefchichte 
Mofed und feiner Wanderungen durch die Wüfte unter Anführung 
Hobabs, der aber zulegt fie nicht weiter habe führen wollen. 
Kennft du dieſen Mufa, ven Propheten Gotted? fragten fie, und 
fagten: „Briede Gottes fei auf ibm; Hobab unfer Vater war fein 
Schwäher.“ Ihr Bruderftamm, die Beni Arhab over Rehab 
(Bent Rekhab zu Benjamins v. Tudela Zeiten), behaupteten Nach— 
fommen derer zu fein, die von den Mohamedanern Jehud Khai— 
bar (alfo doch noch Abkömmlinge jener alten Khaibar, f. oben 
&.61— 63) genannt, aber befiegt wurden, weil fie gefünbigt hät« 
ten. Sie hatten feine Opfer, aber doch eigene Priefter aus ihrem 
Volksſtamm, die jedoch nur Lehrer ihres Volks fein jollen, und ihr 
Hebräifchy bei den Juden in Uzal (p.i. Sanaa), Tanaan und 
Hadoram erlernen. Sie baten ven Miffionar unter ihnen zu bleis 
ben, um ihnen die Lehre des Meifiad (dad Evangelium) mitzutheie 
len; auch prebigte er bei ihnen und verheirathete eine der Töchter 
Rehab. Diefe Beni Urhab fagten: „wir werben eined Taged an 
dem Schlachttage des Meſſias fechten und gen Kuds (vie heilige 
Stadt, Jeruſalem) ziehen.” — So feltfam diefe Angaben lauten 
und fo wenig wir auch in den Kriegäberichten über Aſyr Beftäti« 
gungen derfelben aufzufinden im Stande waren, fo fcheinen fie und 
doch der Beachtung werth, um bei fünftigen Forſchungen über jene 
noch fo wenig gefannten Tribus von Aſyr (vgl. ob. ©. 192) nicht 
unbeachtet zu bleiben. Zumal märe ed merfwürbig, wenn fie, ald 
wahre Kinder des alten Vaters Jonadab, noch deſſen Gebote hiel« 
ten, wie fie behaupteten, f. 06. S. 754, und nach ihrer Verſichrung 
auch Heute noch „keinen Wein trinfen, feinen Weinberg 
pflanzen, Feine Saut ſäen und in Zelten leben.” 

Die Citadelle Reda (auch Ghadda), von der zunor öfter die 
Rede war (j. ob. S. 944) liegt in Redjal alma, ift als großes 
Nechted gebaut, 100 Fuß lang, 46 Fuß breit, von Mauern 46 
Fuß body umgeben, mit 5 crenulirten Ihürmen, die 38 Fuß hoch 
gegen die Meeresfeite Hin zur: Beichügung des Zugangs erbaut 
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find. In einer engen Schlucht am Fuß der Berge aufgeführt, 
Ihügt fie feine Communication, dominirt fie feine Paffage, ſon⸗ 
dern dient nur dazu, die Schäße des Herrfcherd über Afyr zu ver 
bergen, deſſen Sclaven zu verwahren und feinen Truppen im 
Rüden ein unüberwindliches Aſyl gegen Mehmed Alis Ueberfälle 
zu ſichern. Da der Vicekönig ſich auf fein eignes ägyptifches Reich 
zurüdzuziehen genöthigt fab, bemerkt Chédufeau, fo babe er dem 
kleinen Aſyr einen ehrenvollen Frieden zugeftanden, durch wel⸗ 
hen es noch die Zaupfchaften von Beladmar und Belahmar 
im Norden, wie Khamys Micheyt im Often, hinzu erbalten 
babe. Ausſagen ver Beni Dam über Afyr, vie jedoch unver 
bürgter Art find, hat Paſſama mitgetheilt, wo fie nachzujehen 
find 53). 


4. Ortſchaften und Landſchaften der Oftfeite der ara» 
biſchen Kette. 


1) Wadi Bifpeh tritt und hier ald die wichtigfte und be 
kannt gewordene Grenzlandſchaft (der Schlüjjel zu Jemen, 
f. 06. &. 200 u. f.) im Norboft von Aſyr entgegen, von ver Che- 
dufeau zwar nichtö mittheilt, die wir aber vom 19 bis 20°N.Br. 
fhon aus obigen Märchen Achmed Paſchas und jeinem Lager zu 
Nemeran einigermaßen ald eine fchöne, fruchtreiche, wohlberöl⸗ 
ferte Dafe zwifchen Wüſtenſtrichen kennen gelernt (j. ob. ©. 951). 
Wir haben nur noch weniged, nad Tamifier ald Augenzeugen, 
hinzuzufügen, der bemerkt 5%), daß in früherer Zeit auch ver Wadi 
Tania (Thaniya, der linfe Zufluß) an die drei Sheifhs von 
Wadi Bifheh unterthänig gewefen, deren wir oben gedadhten. 
Unter den 45,000 Bewohnern ver Dafe jollten 10,000 Neger, und 
unter den 60 Dorfichaften folgenve die Hauptorte fein: 1) Gue⸗ 
nena, 2) Chefifa, 3) Chékika⸗Gouſſoun, 4) Nequia, 5) Ergoueta, 
6) Ergoueffa, 7) Delmi, 8) Dabel, 9) Eopehou, 10) Gref, 11) Her 
tera, 12) Hamma, 13) Sabia, 14) Bechat, 15) Engafa, 16) Hefa, 
17) Hahmi, 18) Sour, 19) Onefa, 20) Onaer, 21) Roudyan- Jo: 
gayr, 22) Rouchan«Kebir, 23) Nemeran, 24) Madra. Diefe jel- 
Ien indgejammt gut vertheidigt fein. 

Der im Lager des Wadi Bifheh, vom 22ten Juli bis 
zum 6ten Auguft 1833, während 16 Tagen beobachtete Therme- 
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zus eterſtand 55) gab für diefe Zeit folgende mittlere Tempera- 
tızren: 
1) Bei Sonnenaufgang: zwifchen ven Ertremen von 18° bis 
22°, ein Mittel von 19',,". 
2) Mittags: zwifchen ven Ertremen von 29" bid 33", ein Mit» 
tel von 31". 
3) 2 Uhr Nachmittags: zwifchen ven Ertremen von 31" bis 
36°, ein Mittel von 32%". 
4) Bei Sonnenuntergang: zwijchen den Ertremen von 25" 
bis 30°, ein Mittel von 27°4°. 
5) Mitternadht: zwifchen den Exrtremen von 22" bis 25°, ein 
Mittel von 23% °. 

2) Der Wadi Thaniyah (auf Galin. Karte, Tenia ober 
Xofnia bei Jomard, Tania bei Tamifler) 56). Er liegt nur zwei 
Tagemärſche in NW. vom Wadi Bifheb; fo viel brauchte das 
Heer am 20. und 21. Juli 1833, auf der Route vom Norden fom- 
mend, vom erjten Eintritt in das fich eröfinende Thal dieſes Wadi 
bis zur Station von Nemeran. Ein Sheith, Seid, beherrfchte 
es damals, war aber von den Alyrftreiflingen bis hierher überfal- 
len, die ihm 60 Kameele entführt hatten, die ihm Achmed Paſcha 
wieder einholen ließ. Das Thal dieſes Wadi Thaniyah ift 3 
Lieues lang, eine Liene breit und das Ganze mit einem fo großen 
Dattelmwalde bevedt, daß er feine Kabylen, eine Population von 
2500 Männern, reichlich nährt, die auch gute Kameel- und Scyaf- 
heerden haben. Dieje Kabylen jollen fehr Eriegeriich und tapfer fein, 
da ihre mächtigen Nachbarn ed oft, aber immer vergeblich verfucht 
haben, fie aus ihrer ſehr fruchtbaren Dafis zu verdrängen. Unter 
ihnen wohnen jehr viele Tofruri 57) (d. i. Negerpilgrimme, 
ſ. Erdk. Afrika I. ©. 545), die durch das Scidjal nach ihrer ' 
Mekkafahrt hierher verfchlagen diefen Aufenthalt ihrer Heimat im 
Sudan und in Darfur vorziehen, obwol fie auf ihren Wanverzügen 
von Mekfa und Dſchidda bierherwärtd meift nur in Lumpen ge— 
hüllt oder nadt ihr Obdach in Hundehütten am Wege finden, wo 
fie ſich durchbetteln müſſen, und ald Schwarze, wie die Parias in 
Indien, von ver menfchlichen Geſellſchaft audgeftoßen und verachtet 
ihr jämmerliches Leben friften. Sie verhandeln Wurzeln, Quack— 
falbereien, bereiten Zauber» und Liebestränke, können Amulete und 
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Zauberzettel fehreiben, laſſen fi in Städten und Ortfchaften qu 
den niedrigſten Handtbierungen brauchen, die Fein Araber umter- 
nehmen würde, find Laftträger, vie Weiber Topf» und Keffelflider, 
ſchlafen ſtets unter freiem Himmel ohne Nachtheil, in der Mitter- 
nacht wie Mittags im beißeften Sonnenſtrahl. Niemand begegnet 
ihnen gern auf einjamen Wegen; fie felbft boten in Thaniyah 
und gu Aakik ihre Kinder den Durcbziehenden zum Verkauf zu 
wenigen Talari an; einen netten jechsjährigen Knaben dem Ta- 
amifier für 6 Talari. Nur felten vermifchen ſich Beouinen mit 
ihrer Raſſe. 

Die Araber des Wadi Thaniygah verkaufen ihre Pro 
ducte an die Pilgerfaramwane, die von Bagdad aljährlid 
fommend, um nadı Mekka zu gehen, in der Nähe ihrer Befigungen 
vorüberziebt. Mit beladenen Kameelen reifen fie ihr entgegen, zu 
mal mit ihren förlidsen Datteln 8), die berühmt find. Die gr 
Sen Landeigenthümer und Handelsleute begleiten dann auch wel vie 
Karawane, um ihre letzte Waare noch an den Mann zu bringen, 
big Mekka, wo fie zugleich ihre Devorion Halten. Ihr Wohlſtand 
erregt den Meid ihrer ärmern Nachbartribus, die dann, zumal zur 
Zeit der Dattelreife, wie aus dem Zahran ſehr häufig, fr 
überfallen, audplünvdern, ihnen auch ihre Pferde und Kameele mit 
der Dartelernte rauben und entführen, oder auch nicht ſelten wit 
Schimpf und Schande zurücdgeichlagen werden. Deshalb if Hier 
der Gebrauch in Gang gefonmen, daß die Befiger der Palmen: 
wälder zur Zeit der Dattelreife mit den Nachbartribus ver Be 
duinen Eontracte eingehen, ihre Balmgruppen gegen ſolche Razziae 
oder Ueberfälle zu bewachen; zumal bedient man ſich Hierzu wer 
Tribus von Aakik, die ald die treueften Wächter gelten. Zum 
Schuß dienen auch die häufig in der Nähe aufgeführten Wart- 
thürme. 

Im Dorfe Thaniyah, wo das Aegyptier-Heer am Abend 
des 20. Juli Quartier nahm, waren nur Weiber, Kinder und Greije 
zurüdgeblieben, da ale Männer zum Kriegsheere geſtoßen waren 
Die Srauen fand Tamifier ſchöner als alle bisher von ibm ge 
fehenen in Dichivva und Mekka; fle erjibienen ihm faft jo Bell» 
farbig wie Europäerinnen, fie waren von rein arabiſchem Blut, 
neugierig, wißbegierig, gut gelleidet, gepugt, ihre Gaarfledhten meit 
und künſtlich geordnet und geſchmückt; fie wurden gerühmt als ar 
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beitſam, inpuftridß, fie beftellen ihre Gärten, bauen Korn, Gerfte 
und bewällern fie, umd führen muthig ihre Männer zur Schlacht. 
Diefen günftigern Gulturzuftand der Dafe von Thaniyah, im 
Gegenſatz anderer Rocalititen jenes Binnenlandes, können wir 
und nicht anders erflären, ald aus der größern Fruchtbarkeit der- 
felben und ihrer Tage am nahen Vorüberzuge der großen 
Bagdadftraße, durch welche feit jo vielen Jahrhunderten dieſem 
Paffagelande, wie dem benachbarten Wadi Bifheh, voch mehr 
Givilifation, Handel und Wohlftand aus dem Innern Ned> 
ſcheds und ven Euphratländern zugeführt werben Eonnte, als 
Died bei den mehr ſüdöſtlichen Grenzgebieten und Dafen von Heb«- 
ſchas, Nedſched, Aſyr und Jemen der Fall fein konnte, an welchen 
nur die Südroute der Hadj el Kebfy vorüber zieht, die Hadj 
el Bagdad aber jeit den frührften SKhalifenzeiten eine ungemein 
befuchte war. Doc iſt und dieſe fo ſüdliche Wendung verfel- 
ben bis jetzt unbekannt geblieben, die durch Feine der bisher befann- 
ten Bilgerftraßen erläutert wird, da für alle in Sat Irk SP) (un- 
ter 22° N.Br., vem Datiraf auf Berghaus Karte, vergl. oben 
©. 223), und nicht füdlicher, die 3 großen Bilgerftraßen von Baß— 
ra, Bagdad und Nedfched, die nah Mekka gehen, zufam« 
menftoßen, wo fle das Pilgerhemd nehmen, fobald fie das heilige 
Gebiet von Mekfa betreten. Nur eine vermuthlidhe :Bilger- 
ſtraße aus EI Hafa nah Mekka deutet v. Sammer an, die 
vielleicht füdlich des Bergrüdens el-Aaridh laufe, melche ver 
nördlich deffelben feit DAnville's Zeiten auf allen Karten einge— 
tragenen parallel ziehe. Aber fie ift und nicht genauer befannt. — 

Unmittelbar im Norven des Wadi Thaniyah, ehe verjelbe 
von dein AegyptiersHeere betreten wurde, kam man nach einigen De— 
filed in der Ebene an zwei Mauern vorüber, die dort kaum 
noch über dem Boden hervorragten; auf Befragen verficherte Emin 
Bey, ver Adjutant Achmed Paſchas, an Tamifier: e8 feien Rui— 
nen zweier von den Mufelmännern von Bagdad Bis 
Mekka gezogener Mauern‘), damit vie Karamwanen nicht 
vom Wege abirrten, und auch die Ärmften Pilger ohne 
Führer, felbft die Blinden, dieſe heilige Straße gehen 
fönnten; es ſei ein Werf, dad dem Handel wie der Re— 
Tigion große Vortheile gebracht habe. Ein runder Thurm 
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ftand zum Schuß in der Nähe diefer merkwürdigen Ueberreſte, von 
denen uns jonft feine Nachricht ober irgend eine Spur befannt 
geworben ift. 

Südwärts ded Dorfes Thaniyah führt ein fehr flarfer 
Tagemarjch durch Dattelmald, an vielen Grabflätten und Thurm⸗ 
feften, welche Zeichen vortiger Naubüberfälle 61) find, vorüber, dann 
durch dode Klippenftriche, mit Dorngebüjh und Cypreſſen beiegt; 
dann dur) Sand und viele mit Felsblöcken wie befäete Streden, 
bis der Wanderer nach diefen Eindven erquidt wird durch den An 
blik de8 grünen, üppigen Landſtrichs des Wadi Biſheh, 
ver fi) am Abend des heißen Tagemarſches vor feinen Augen bis 
zum fernen Horizonte außbreitet. 

3) Zum Wadi Raniyah führt vom vorigen Thaniyah ſchen 
ein halber Tagemarſch, von den zwei Steinmauern über eine jchöne 
Ebene; dann über Sand und Steingeröll zu feinen an der Süd 
feite bewaldeten Ufern, die aber völlig ohne Spur von Wohnung 
waren, deſſen Nordufer fich wieder fandig zeigt. Zwiſchen beiden 
Ufern, an denen dad Lager am 19ten Juli 2) aufgefchlagen wart, 
ſah man fein Waffer von Weft nach Oft nur vorüber jchleichen. 
Berge an feiner Südfeite janfen zur Hochfläche hinab, an feiner 
Meftfeite jtiegen fie höher auf und ftiehen zur großen arabi- 
ſchen Kette, die von N.W. nah S. O. ftreiht. Das Wafler die 
ſes Wadi oder Seil, an dem man eine Gtrede lang binzog, fol 
feinen continuirlichen Lauf haben, fondern öfter unterbrochen wer- 
den, und dann zumellen nur wenige Schritte weiter wieder anfan- 
gen. Chédufeau rühmt jedoch den Anbau 63) dieſes Wadi, mwahr- 
jcbeinlicy weiter abwärtd von jenem Lager; ſpricht darin von @er- 
ften= und Kornfelvern, von einem Walde von 16,000 Dattelpalmen, 
von befeftigten Dörfern, die diefen umgeben, um ihn gegen Plünde 
rung zu ſchützen. Auch ſehe man, jagt er, gegen Oft von ihm eine 
quadratifch erbaute Befte, um Beduinenüberfälle zurüdzumerfen 
und die Verbindungsftraße daſelbſt des Nedſched mit Her- 
ſchas und Jemen zu ſichern. Es jcheint dieſes eine dort vorhan⸗ 
dene, und noch unbekannt gebliebene Kreuz- und Querſtraße 
durch das centrale Arabien zu beflätigen. 

4) Der Seil von Therad ®) nimmt nordwärtd des vo 
rigen die nächte Stelle ein, denn er zieht in geringer Entfernung 
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eine lange Strede in paralleler Richtung an demielben vorüber, bis 
er fi von ND. gegen N. abwendet und an dem Orte Rania 
(verfchieden von Raniyah), etwa unter 21° N.Br., in den See 
Warada (mahricheinlih das Ouarkha auf Jomard's Karte) 
ergießt, in deſſen Nähe aber Feine Spur von Eultur fein fol, wenn 
ed ſchon daſelbſt bei Winterregen nicht an Gebüfch und grüner 
Landſchaft fehlt. Nordwärts dieſes Fleinen Sees fteigen über dem— 
jelben 3 Kegelberge auf, vie von ven Solvaten der ägyptiſchen 
Armee, als fie durch diefe Wüfte daran vorüber zogen, mit den 
Pyramiden ihrer Heimath verglichen wurden. Die Araber 
nannten fie Didyebel Conſolyé. 

5) Die Landſchaft Aakik. Im N.W. des vorigen Wadi, 
in feiner Kniewendung, ehe er der Norbdirection folgt, liegt das 
Dorf Aakik mit feinen Umgebungen, die im N.W. vom Seil 
Taraba begrenzt werden. Derfelbe Name, der nach v. Hammer 
fo viel ald Onyr6>) bedeuten foll, kommt dreimal bei Abulfeda66) 
vor, als ein obered und untered in der Nähe von Mekfa, und 
als ein Aakik Alaredh, und bier foll e8 vielmehr ein Thal, eine 
durch Waller ausgewaſchene Einfenfung mit Ortfchaft bezeichnen. 
Das Hier bezeichnete Aakik, unter 200 N. Br., diente der ägypti— 
jchen Armee, auf dem Wege von Taraba nah Wadi Biſheh, 
vom 8. bis 17. Juli 1833 zum Naftorte). Man hatte von 
Taif dahin ven Marfch von 72 Wegftunden in 11 Tagen zurüd- 
gelegt, und fuchte im Dattelwalde, der das Dorf umfchattete, Erhos 
lung. Die angebaute Ebene mit Dattelgärten zeigte fih von lau— 
ter ſehr fleilen Bergen umgeben. Cine andere Bergfette zog von 
NND. nah S. S. W., und auf diefer lag dad elende Dorf; am 
Fuße veffelben zog ein Bad mit trefflichem, ganz Farem Waffer 
vorüber, an dem der Nizam jein Lager nahm. Diejes Waſſer, 
Seil Aakik genannt, das oberhalb, in W., aus einer fehr frucht- 
Garen, dorfreihen Landſchaft kömmt, dann aber mehrere Sümpfe 
durchzieht, fol deshalb fehr fiebererzeugend fein. Die Bewoh— 
ner ded Dorfd waren alle entfloben, und nur Kranfe und einige 
arme Neger waren zurüdgeblieben. Die Pflanzen, melhe Tami— 
fier bier und auf dem Marche von Taif bis hierher gefammelt hatte, 
waren Althäen, Malven, Kleearten, Weiden, Artemifien, 


*’) Wien. Jahrb. B. 92, ©. 11, 64. *%) Arabia p. Abulf. T'rad. 
p- Reinaud I. c. p. 103 et 104 etc. ) Tamisier, Voy. |. c. 
IL p. 48 — 97. | 
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Schilf, Kirfhlorbeer, Glematidarten und überall Mime— 
fen, Coloquinten, Etel und Arin (Navelholzarten). 

Die Hite war bier in Aakik weit flärfer als in Taif, die 
Nächte nicht fo Falt und meniger feucht als auf jener höher gele- 
genen Bergftation (3200 Fuß üb. d. Meere nah Schimper, ſ. ob. 
©. 151). Vom 9. bis 16. Juli gaben die Obfernationen am Mor- 
gen, Mittag und Abend folgende mittlere) Temperaturen: 

1) Bei Sonnenaufgang, zwiſchen den Ertremen von 18° bis 24", 
ein Mittel von 19”. 

2) Mittags, zwifchen ven Grtremen von 28° bis 33°, ein Mittel 
von 27%". 

3) Bei Sonnenuntergang, zwiichen den Ertremen von 23° bie 
32°, ein Mittel von 25". 

Auf dem Wege von Aakik füpmwärts nach dem Seil The— 
rad brauchte man am 17. und 48. Juli zwei Tagemäriche; ver 
erfte ging über ſehr ſteil abjtürzgende Berge bis wieder zu bem 
Seil Aakik, an dem man das Nachtlager nahm; der zweite 
führte zu einem ſehr klaren Bach, der ungemein reich un gröpern 
Fiſchen war, deſſen Wadi von O.S.D. gegen W.S. W. zog, und 
wiederum derſelbe zuvor verlaſſene Seil ſein ſollte; man nannte 
ihn wenigſtens auch Seil Aakik. Doch war wol vie unficher 
Stellung, in der man jeden Augenblid Ueberfälle erwarten durfte, 
nicht eben zu genauer Ortsbeobachtung geeignet. Man zog an bir 
ſem Seil abwärtd, bald über grobe Kiefel und Sand, immer ge= 
rüflet zur Abwehr. Pinus, Cypreſſen, Asclepiadeen mit 
fetten Blättern und grünen Früchten, groß wie Orangen, Stra- 
moniumarten, Cactus mit gelben Blüthen, duftende Mentha 
und andere Gewächſe ftanden am Wege. Die Lanpfchaft wurde 
weiter gegen ©. jehr vüfter durch wilde, graufige Berge und Ein- 
Öden, durch mächtige jchwarze Felsmaſſen mit rothen damit ſich 
mengenden ©efteinen und überhängendes Dorngefltipp; und nur 
der malerifche Zug des Heeres in langgedehnten Golonnen, zumal 
feine kühn ſich tummelnde Neiterei auf Roſſen, Kameelen, Dro- 
medaren und fchönen Mäulern gab ver verlaffenen Einſamkeit ihr 
Leben. 

6) Das große Stromſyſtem des Tarabah (vergl. nach 
Burdhardt ob. ©. 200 uf... Der Wadi Tarabab, deſſen 


») Tamisier I. c. II. p. 78. 
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ie ſchom oben gedachten, bat dieſen Namen von der Feſte Tax 
ıbah 69), vie norbwärtd ded 21’N,Br., etwa in ver Mitte feines 
aufes liegt, die von den Türken eine Befagung von etwa 50 Mog⸗ 
rebiens, d. i. afrifanifche Reiterei, erhielt, um die Geißeln zu 
ewachen, welche Hier öfter zur Zügelung arabifdıer Bebuinen- 
amme eingehalten werden. Die Feſtung ift quadratifch gebaut, 
eren jede Seite 220 Buß Ausdehnung hat. Gin Ort, EI Bou«= 
ay, ihr eine Tagereife zur Oftfeite gegen die Grenze von Hed⸗ 
has und Nedſched gelegen, wird durch einen großen Brunnen im 
tanıde der Wüſte wichtig, der 220 Buß Umfang und 40 Fuß Tiefe 
yat, und im Sommer wie im Winter reichen Vorrath für große 
Rarawanen bietet. Am Buße eines Hügeld in einer vaften, trod- 
nem: Ebene ift er der einzige Erfrifchungsort auf der Route zwi— 
ſchen Kurma (Kharma auf Gal: und F. Karte) am Nordende 
des Wadi Tarabah gegen SD. nach Rania, eine Strede von 
30 Lieues oder 20 geogr. Meilen, und daher ein wichtiger Sam« 
melplag der Tribus auf jenen Örenzgebieten. In Kurma (Khar« 
ma) finden die Beduinen ebenfalld zu allen Zeiten. Waffer, theils 
im Bette des Wadi Tarabah, theild in den vielen Brunnen, 
oder in einem Seitencanale (?), ver eine Länge von 175 Buß mir 
einer Breite von 15 und einer Tiefe von 20 Fuß verbindet. Hier 
zeigt fich eine in Fels gehauene Grotte, die Chédufeau 
einen großen Salon vergleicht, der gegen Norden offen, aber in 
Süd und Welt mit Gemächern zur Seite verjehen ift, und großen 
Karawanen ven beſten Schutz gegen ven Sonnenftrahl gewährt 
Bon ven Erbauern dieſes merfwürdigen Denfmals it fonft nichts 
befannt. Ueberhaupt find diefe Umgebungen des Wadi von Kur— 
ma aufmärtd bis zur Feſte Tarabah mit mehrern Dörfern. bejegt, 
und. durch verfchievdene quadratiiche Feftungen gefichert, deren 
türkische Garnifonen damals Hier den fichern Verkehr zwiſchen 
Hedſchas, Nedſched und Jemen begünftigen folten, Die Dör— 
fer haben Steinhäujer, Korn- und Gerfienfelder, Dattelbäume und 
eine jehr große Menge von Brunnen, darin Sommer und Winter 
das Waffer in Ueberfluß iſt. Daher find viefe Landſtriche, die wir. 
fo eben durchzogen haben, auch, keineswegs jo menſchenarm, mie, 
mon fie ſich wol öfter zu denken pflegt, nur find die Site ihrer 
Bewohner, wenn auch nicht eben jehr veränderlich, doch, auf den 
abgeſteckten Grenzen meiſt umherſchweifend. Wo Waffer, ba finden 


**) Chedufeau, Notice 1. c. XIX. p. 112. 
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fih auch ſtets Bepuinen-Tribuß, deren beveutenpfte nach Ehe: 
dufeau’8 Kenntniß folgende find: 

1. Der Tribus der Gahtän, der ſich im Defert zwiichen 
den Bergen Conſolyé dem Warada See und den Norbefi 
von Raghwa in Nepichen ausbreitet; doch ſchweifen dieſe Bedni- 
nen, um Weide für ihre Heerben aufzufuchen, zumeilen oftwärts 
auch bis nach dem Thale Dawacir in Nedſched. Diefer Tribus, 
einer der reichften und mächtigften in der Wüſte, ſoll einſt 80,000 
Pferde beieflen. haben. 

2. Der Tribus Mufter breitet fih aus zwijchen Tara- 
bah, Ranyah und Nedſched; zumeilen begegnet man jeinem 
Tribus auch in der Umgebung von-Mevina. 

3. Der Tribus Rodfa und Oulegel, unter fi Allürn, 
leben in Nord von Huſſeira und Manſcheria. 

4. Die nörblicheren Tribus El Begoum, Ebn el Has 
reth und Esben find den vorigen feindjelig, befigen den Länder— 
raum zwifchen den Bergen von Hedſchas und einer Linie, die von 
Ranyah bis Tarabah reichen würde. 

Ale viefe Tribus find im hohen Grade genügjam; einige 
Datteln, in geichmolzne Butter getaucht, reichen aus für die Tages: 
nahrung» eines Manned; Chédufeau fannte viele von ihnen, die 
6 Monat hindurch von nicht? ald von Kameelmilch lebten, am 
dre von nichts als von Datteln (Fresnel lernte ſolche kennen, die 
‚nur von Honig fidy nährten). Die ganze Summe ihrer täglichen 
Nahrung beträgt in der Regel feine 7 bid 8 Ungen an Gewicht 
Ihr Territorium ift für ihre Viehherden groß genug, wer es aber 
verlegt, den überziehen fie mit Krieg, beim Ueberfall oder Begeg- 
nen erfolgt das Gefecht; der erſte Ehoc entſcheidet gewöhnlich über 
den Sieg; die Geſchlagenen entfliehen, bis die Nacht fie ihren Ver 
folgern verbirgt. Wollen fie Frieden machen, fo zählt man von jeder 
Seite die Todten und zahlt Blutgeld für die Ueberzahl ver Todten. 
Der Blutverluſt ift jelten groß, aber die Bolgen find meift jchred- 
fich, weil Haß und Feindſchaft fich fortiegt und ſelbſt von Geſchlecht 
auf Geſchlecht. Alle, dieſe Tribus leben unter Zelten und find 
dem Anfchein nach Mohammedaner; eben fo nur ſcheinbar tri- 
butair gemwefen an Mehmed Ali, dem fie jo oft den Tribut 
vermeigerten und dann ald Nebellen angefeben wurden. Die Er- 
pedition einer gegen fie ausgeſchickten Colonne, um fie dafür audjw 
plündern und zu verfolgen, zu züchtigen, wurde eine Garouak ge 
nannt. 
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Durch folhe Garouaks gelangte man zur Zeit der Aegyp- 
tier Occupation zur theilmeifen Kenntniß dieſes Landes. Durch 
die Kriegderpedition von 1834 lernte man auch den Wadi Tara» 
bah in einer Fleinen Strede feines mehr obern Laufes Eennen, 
nämlid etwas füdlich ver Feſte Tarabah, deren Berichanzungen 
und Thürme meift von dem Tribus der Begum errichtet waren. 
Burkhardt’ 70) directe Erfundigungen- reichten zu feiner Zeit, 
von Taif aus nicht weiter ald bis zu diefer Feſte, vie er bei den 
Meffanern Taraba, bei ven Beruinen Toroba audiprechen hörte. 
Sie follte 18 Stunden fern von Kolafh (KRolaif) liegen. Wenn 
er die Angabe eines türfifchen Soldaten anführt, der eine Uhr be— 
jeffen und nach feiner Beobachtung behauptete, den Weg von Taif 
nach Taraba: in 3 Stunden Zeit zurüdgelegt zu haben, jo muß dies 
wol von 3 Tagereifen zu verftehen fein, denn dad Aegyptier Heer 
brachte 6 darauf zu, oder feine Uhr muß geflodt haben. Taraba 
wurde dantald wegen jeined tapfern Wiverftandes gegen Mehmed 
Ali (im Jahre 1815) unter dem Sheikh des Begum-Tribus, der 
fie vertheibigte,; berühmt. ine Wittwe des verftorbenen Sheifh 
ſollte ald Patriotin ſich unfterblihen Ruhm erworben haben, da fie 
ihr ganzes Vermögen zur en hingab und ſelbſt dabei 
die Waffen ergriff. 

Es war am 30. Juni 1834, ald man am Morgen des 5ten 
Tagemariched von Taif aus dem Lager von Mevallale ?') 
gegen Südoſt aufbrah, gegen den Bir el Ghazale und ven 
mittlern Wadi Tarabah, ven man jedoch erft nad 2 Tagemär«- 
chen erreichte, ein Weg auf welchem man einige Kenntniß ver 
Bergfeite diefed Stromgebieted und feiner Zubäche einfammelte. 
Mevdallales Lage tft durch Tehr zahlreihe Brunnen mit gutem 
Waſſer ausgezeichnet, daher auch die Gegend gut bebaut mit Durra= 
feldern, die felbft über die Höhe des Stromlaufed hinanfteigen, 
weil hier Regen reichlichere Befruchtung giebt; aud Waizen und 
Gerſte wird viel gebaut, hohe Nebacs und vichtbelaubte Fei— 
genbäume jchmüden das Land, deſſen Berge zu beiden Seiten 
voch ſchwarz und nadt bleiben. Der genannte Ort hat auf Anhö— 
hen erbaute Steinhäufer; die Eſche's, d. i Zmeig- und Strohhüt- 
ten andrer niederer Theile von Hedſchas und dem Tehama find hier 
jchon gänzlih verſchwunden, ein Zeichen viel häufigerer und 


»’°) Burckhardt, Trav. I. c. in Append. IV. p. 450. 9 Tami- 
sier, Voy. l. c. II. p. 11, 19, 23 etc. 
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heftigerer Regengüffe-in diefem Berglande, gegen welche jene Hüt« 
ten feinen Schuß gewähren würben. Hier und da in der Umge— 
gend fiebt man auf den Anhöhen runde Wartthürme aus Ora- 
nitfteinen erbaut, 10 Buß im Durchmefler, 15 Fuß hoch, die 
ſtark genug gegen Beduinenattacken find, um Aſyle für dad Vieh 
und die menschlichen Dorfbewohner mit Weib und Kind unn ihrer 
übrigen Habe abzugeben. Die Cholera hatte bier im Jahre 1832 
das Land ſehr eutvölfert. 

Südoftwärtsd von Mevdallale verengte ſich die Thalſenkung 
auf kürzern Streden, bis fie ſich wieder in cine große Ebene aus 
weitete, durch welche immer ein Dugend nebeneinander fich fort: 
ſchlängelnder Fußpfade den Schritt der Kameelzüge leitete. durch 
Steppe und Wüſte, durch Mimofengebüfch, entlang einem ganz ent« 
völferten Wadi, wo nur einzelne Zelte hier und da von Beduinen 
zurüdgeblieben, die der Türkenhaß in die Flucht gejagt. So folgt 
nad 8 Stunden Wegs cin Freisrundesd Thal von Bergen umgeben, 
nur mit einem Brunnen, der fehr antik und in feinen Benennun- 
gen Bir el Bacha, el Scherif oder el Raja die Erinnerung 
an feine verfchiedenen Neftauratoren aufbewahren ſoll. Ginige 30 
Brunnenbauten, die in frühern Zeiten diefe Station, weldge Djaa 
heißt, bereicherten, waren gegenwärtig alle zerſtört. Der eine Brun- 
nen zeigte noch eine fehr reichlich fließende Quelle guten Waifers, 
das jedoch Fein Weichkochen geftattete und feine Seife auflöfte. Nur 
allein ver Sheifb des Tribus der BenihHareth, vie bis hie 
ber nomadifiren, hat gegenwärtig ein Recht, feine Heerden an die 
jem Brunnen zu weiden; vor Zeiten waren die Beni Helal (ober 
Hilal, Di. Söhne des neuen Monds7’?) vergl. oben S. 294) 
bier, wie noch Edriſi berichtet, einheimiſch; feit ibrem Abzuge jel 


dies Land unbebaut geblieben fein. Der. erfte Tagemarjc von 


Dijaa (1. Juli) 73) führte über fehr muhe Gebirgspfade, die den 
Kameelen des Artillerietraind jehr jchwer zu überwinden waren, 
von deren Höhe ſich nun ſüdoſtwärts das große Baffin zum Wat 
Zarabah als weite und hochgelegene Ebene eröffnete, die hier und 
da von Seils durchzogen fich zeigte, die dem Hauptſeil zufchlei- 
hen. Bon dem ftachligen Mimoſengebüſch, an deſſen Dornen 
das arme Fußvolk längit ſchon fein leichtes Schuhwerk zerriffen 
hatte, da nur das Officiercorps beim. Gquippement mit Stiften im 


»’2) 9, Hammer in Wien. Jahrb, Br. 92, S. 63. "ı), Tamisier, 
Voy. II. p. 23— 30. 
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ven Schuhſohlen verfehen war, pflückten die lechzenden Soldaten hie 
und Da Das abtropfen Gummi zum Kauen, um den Hunger zu 
täufchen:, bis ver Brunnen des Gazellenthals Bir el Ghazale 
in der Plaine erreicht war, bei dem dad Rager aufgeichlagen ward. 
Er ift 15 Fuß tief in den Felſen eingehauen, fein Waffer ijt 
vortrefflich, obwol für eine zahlreiche Armee zu jparfam, für Ga— 
zellen, Hafen und anderes Wild ver Wüſte, auf das hier Jagd 
gemacht ward, ein Anziehungspunft; und überall dient ſolches Wild 
dem Bevuinen zur Anzeige nahen Waffervorrathes. 

Der nähfte Tagemarjch (2. Juli) ”*) vom Bir el Gha— 
zale führte erft 2 Stunden im Thale hin zu einer fleinigen An— 
höhe, mach veren Befiegung man über eine ſandige Ebene hinab— 
flieg zu einem Wadi, der zwar troden lag, aber von einem fo 
waldpdichten Thale wie biöher Feind in Arabien umgeben war, 
deſſen Fülle an ägyptifchen Reichthum erinnerte. Auch befand 
man fich bald im Wadi des Seil Derrah oder Dorah, veflen 
Kamen bier mit dem obern Wadi Tarabah zufammenfällt. Diefer 
Seil war an Waſſern ver reichite, den das ägyptifche Heer, von 
Taif kommend, bis hierher getroffen: auch fand man der Lagerfta- 
tion, die nur eine Tagereiſe öſtlicher als Zahran liegt, wo Scherif 
Manſur herrſchte (ſ. ob. S. 948), 8 Brunnen und eine Befte, welche 
aber gegenwärtig feine Befagung hatte. Die Beduinen am Seil 
Derrah vom Tribus der Hethaba (Ateybe bei Burckhardt) 
find ärmer als ihre nörvlichern Verzweigungen, fie fchienen in fehr 
geringem Verkehr mit Taif und Mekka zu ftehen, führten eine drei— 

fache, feßhafte wie herumfchweifennde Lebensweiſe ald Agricultoren, 
Hirten oder Kameelzüchtler und Treiber. Die Weiber find bier eben 
io gut Kameeltreiber mie die Männer, beide von wilder Phyſiogno— 
mie, die Weiber mit großem Ring in der Nafe, Mufchelornamenten 
um den Hals, die Kinder ganz nadt, die Erwachsnen meift nur in 
Lumpen gehüllt, aber ohne alle Spur jener buntfarbigen Baum— 
wollzeuge, mit denen der indiſche Marft dad ganze Übrige Arabien 
verſieht, die aber nicht bis hierher vorgedrungen find. Nur eine 
Art Wollenzeug, ſchwarz oder grau von Farbe, wol unge- 
färbt, war bier einzige Bolfstracht, und vom Schleier des Wei— 
bes, der fonft eine jo firenge modlemifche Tracht, war ſowol bier 
wie weiter ſüdwärts Feine Spur zu finden. 

Am 3. Juli folgte??) man auf langem Marfche dem Wadi 


) Ebend. II. p. 27. ) Gbend. U. p. 31, 
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und ließ zur Seite einen Berg liegen, der einer vierfeitigen, ägyp⸗ 
tiſchen Pyramide ſehr ähnlich fah und zur Seite 3 bis 4 ähnliche 
Fleinere Hügel zeigte. Sie waren aus enormen Felsblöden wie 
von Eyclopen zu Pyramiden aufgeftapelt, und weiterhin folgte noch 
ein anderer, den man für einen TZumulus audgab, dem man auch 
Opfer darbrachte. Man betrat von da bald ein Thal von hoben, 
viel maffigern und ausgedehntern Bergen umgeben als die vorigen, 
wo wiederum herrliche Waldung von zweierlei Nadelbolzar= 
ten, Pinien, fagt Tamifier, welche vie Araber durch die Namen 
Etel und Arin unterfcheiden. Gin lieblicher Flarer Bach durch⸗ 
fchnitt diefen Wald und Springratten (Ierboa8?) zeigten ſich 
in Menge an feinen Ufern. Hier, im Wadi des Seil Tarabab, 
der von Weſt gegen Oft 309, lagerte dad Heer; feine Breite if 
zur Regenzeit viel größer, fein Nordufer, wohin er fich dann aut 
breiten kann, ift fandig und niedrig, fein Südufer 15 Fuß hoch, 
fein Bett voll Kieiel. Rohr, Roſengebüſche, Klee, Mentbaarten (?) 
mit azurblauen Blüthen fchmüdten feine Ufer; jeine Waſſer mwim- 
melten von ſehr zahlreichen Eleinen Bifchen, die zur Regen- 
zeit viel größer werden jollten. Die Hiße, die in diefem eingefchloi- 
jenen Thale fehr groß fein fol, zeigte fich diedmal nicht beſchwer⸗ 
lich; Alles überließ fich nach fo vielen Entbehrungen einmal mieder 
dem erquidenden Naturgenuffe, einem tiefelnden Bache zuzuhören. 
Nah einem Rafttage am 5. Juli ?’c) mußte der Wanderſtab weiter 
fortgerüdt werben, an vielen gelbblühenden Cactusgewächſen, an 
Aöclepiadeen, an vielen Mimofen und Mouffouafbäumen vorüber, die 
vol Fünftlicher Vogelnefter hingen, lagerte man am Abend nod 
immer in demjelben Wadi, drang aber am folgenden Tagemarſche 
den 6. Juli, im veffen Seitenihal Wadi Ferze (Seil Ferſe nah 
». Hammer) ’7) ein, deſſen Wafferlauf einen Zubach des Wadi 
Tarabah bildet. Er zieht ebenfald gegen Oft und zeigte an den 
großen Baumflämmen, die er entwurzelt und überall in jeine 
große Ihalbreite mit fortgeſchwemmt Hatte, daß er zu Zeiten eine 


große Mächtigkeit gewinnen muß. Im Norven dieſes Seil Tiegt 


dad Dorf Abida, das aber auf Feiner Karte eingezeichnet ift, ie 
wie denn dieſes jehr interefjante Syftem des Tarabah mit feinen 
Zuflüffen auf allen genannten Karten einer großen Berichtigung zu 
bedürfen fcheint- Im Süden ded Seil Ferze wurde nach 2 Stun- 


*’6) Tamisier ]. c. II, p. 35. ) Gbemd. Il. p. 44: v. Hammer 
in Wien. Jahrb. Br. 92, ©. 63, 
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ven Wegs längſt dem Strome bin, und dann durch einen ſehr be— 
fchwerlichen Marfch über dortige Berge, zu denen aber Bergka— 
meele mit ihren Laften die fchwerften Pfade Hinauf Leicht, wie 
Gazellen, Fletterten, indeß die Ebenen: Kameele ermattet ver 
Ueberanftrengung erlagen, der Ort Warach (? nad v. Hammer 8), 
Warakhr bei Tamifier, Duarkha oder Valee Usrak auf Jo— 
mard's Karte, auf Galin. und Ferr. Karte fehlt der Name), ein 
Haltplaß erreicht, der aber von allen Beduinen verlaffen war. 

un erft, icheint ed, wandte man fich am folgenden Tagemarjche, 
ven 7. Zuli’®), gänzlich weg vom großen Tarabah Strom- 
ſyſtem: denn man beftieg gen Süpdoft, durch Schluchten voll Reb— 
bühnerfchaaren und Schwärme von Turteltauben, nun faft imprac— 
ticable, wilde Bergmaffen, in denen man bald eine dunfle 
Felsſchlucht vol enorm aufgehäufter Klippen und Gngpäffe, vol 
Wildheit mächtiger Felsblöcke zu überwinden hatte, um dann ſüd— 
wärts wieder durch eine große Hochebene voll Krüppelholz 
an den Rand eined andern Gebirgfiromd zu gelangen, deffen Name 
nicht genannt wird. Er wimmelte von Fleinen Fiſchen und bil« 
dete mehrere Fleinere liebliche Baſſins, an deren Ufer auf grünem 
Rafenteppih Emin Bey, der Adjutant des Achmed Paſcha, vie 
Zelte aufichlagen ließ. Diefe Gegend war unbebaut und menfchen- 
leer; aber in einiger Berne fah man gegen Oft, nach ver Würften- 
jeite Nedſcheds zu, auf einer Anhöhe eine Eleine Gruppe in Rui— 
nen zerfallener Gebäude, die man Kara nannte. Died war der 
Uebergangsort, um von da am nächften Tagemarjche bis Aakik 
vorzubringen, wovon ſchon vorher die Rede war. 

7) Die Gebiete im Norden und Weften oed Tarabah— 
Stromfyftemd von der waflerreichen Station und Felsgrotte 
Kurma oder Kharma weftwärtd bis Taif über die Stationen 
von Mevallale nah Beſel, Kolaik, Beyda und Liya (Rie 
bei v. Hammer) gehören ſchon nicht mehr zu den unabhängi— 
gen, fonvdern mehr den Scherifen von Meffa wie den türfifchen 
Oberherrn untergeben gebliebenen und gezügelteren, tributpflichtigen 
Beduinen» Diftrieten, von denen unten bei dem Scherifat der beili« 
gen Städte, zumal bei Taif, die Rede fein wird, wohin europäifche 
Augenzeugen wie Burkhardt und Schimper vorbrangen und 
fichere Mittheilungen gegeben haben. 


’%) v. Hammer in Wien, Jahrb. Bd, 92, S. 64. 9 Tamisier, 
l, c u. P- 45 — 48, 
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Erläuterung 4. 


Die Binnenlandfchaften der Rahtan- Tribus und ber Bei 
Yam (Jam) von Nedfheran, Wadia, dem Wüftenfiriche, 
bem Habjeman, und der neue Eroberungsftaat des Mal: 
frami feit 1750. 


Die innerften landfchaftlichen Gebiete dieſes mitrlern 
arabifchen GOrenzlandes zwiichen Hedichaß, Jemen und Ned» 
ſched, welche oſtwärts des Wadi Biſheh und von Aſyr auf 
unſere Landkarten unter ven Namen der Kahtan, Nedſcheran, 
DODowaſir u. a. eingezeichnet wurden, find leider bei allen ven ge 
nannten politifchen Wechfeln, Kriegführungen und Itinerarien gänz» 
lich außerhalb ver Beobachtung von Europäern Tiegen ge 
blieben, da Feine Aegyptier-Expedition ſich fo tief über die Greme 
von Hedſchas nad) Nedſched hinein gewagt hat. Wir fehen nur 
auf Galinier's und Ferret'd Karte, daß fie auch Heute noch alt 
außerhalb des Hedſchas gelegene betrachtet werden, und jo bleiten 
die trefflichen Angaben Burckhardi's, wenn ſchon bloße Erkundi⸗ 
gen, die wir vollftändig angeführt haben, über die Kahtan-Tri— 
bus (oben ©. 201), über vie Domwafir und Beni Kelb (oben 
S. 203), Wadi Nepfheran und die Beni Jam (Dam, eben 
S. 204, 205), faft ald an das Einzige hier zu erinnern übrig. 

Burckhardt8) fagt nur noch an einer befondern Stelle über 
die an Bifheh und Domäfer (Damwarir bei Galin. und Ferr.) 
oftwärtd angrenzende große Wüſtenlandſchaft, daß fie nah 
feinen Erfundigungen 6i8 Oman reichen folle, und von den Be 
duimen RobäelKhäly, die leere Eindde, genannt werde, die 
auch, da fie ohne alle Wafjerbrunnen fei, im Sommer völlig men 
fihenleer bleibe. Im Winter aber, nach den Negen, wenn zwiſchen 
dem Sande wieder Gras bervorfproffe, ziehen viele große Tri» 
bus aus Nedſched, Hedſchas und Jemen mit ihren Heerden 
in diejenigen Theile derfelben ein, die reipertive an ihre Grenz» 
gebiete ſtoßen. Alſo völlig nadte Wüſte ift bier doch nicht, mie 
auch Bresnel) behauptet, daß nach feiner Erfahrung und feiner 
Erkundigung nirgend® in der arabifhen Halbinjel fih abft- 
Iute Wüfte zeige, daß felbft die mit AI Akhaf (ſ. ob. ©. 269) 


*0) Burckhardt, Tray. in Arabia l. c. App. IV. p. 454 — 455. 
®?) Lettres Mscr. 
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bezeichneten Stellen nach ver Negenzeit immer wieder ſich mit Bflan- 
zenmwuch® überziehen und daß zmwifchen ver ganz dürren, tropifcdyen, 
fonnenverbrannten, ewigen nubifchen Wüfte und der von Euros» 
päern mit gleichem Namen belegten arabiichen nur temporairen Wüſte 
mod ein bimmelmeiter Unterſchied ſei. 

Diefer Sanpboven wurde häufig von Straußen befucht, auf 
welche die Domajir Jagd machen (viele der Beruinentribus 
im Aſyr⸗Kriege hatten ihre langen Lanzen mit gewaltigen Strauß: 
federbüſcheln gegiert). Mehrere Beduinen verficherten Burd- 
bardt, daß im Roba el Khäly gar mande Streden feien, die 
noch fein Menſch beſucht habe, meıl, zumal gegen Oft darin, 
felbft zur Negenzeit nicht der geringite Pflanzenwuch® zu finden 
fei; Diele würden denn wol ald Ausnahmen von der allgemeinern 
Beſchaffenheit zu betrachten fein; die einzige bewohnbare Stelle 
dieſes traurigen Sunvpiftrictes fei der Wadi Djebrin (auf Berg- 
haus Karte ift er unter dem 23. Breitenparallel eingetragen), den 
die Straße paffire, auf meldyer die Araber aus Mepfched zur 
Wintersézeit nach Haphramaut reifen; es fei ein niederer Grund 
mit Dartelpalmen und Brunnen. Aber das peftilenzialifche 
Clima ſchrecke jedermann davon ab, fih dort anzufiedeln. Die Dat- 
teln würden nur von den vorüberziehenden Reiſenden eingefanmelt. 
Jomard hat das Robä el Khaly mehr gegen den Norden in 
die Nähe von Demama gerüdt und an vie Oſtſeite des Domwa= 
fer das Ahkaf gegen Hadhramaut eingetragen, deſſen Lage wir 
durch v. Wrede genauer fennen gelernt. Aber es fcheint wol, 
dag mehrere und verfchieven gelegene Stellen ven Namen Ahkaf 
führen. 

Da Dſchihannumas?) weiß auch nicht mehr darüber zu 
jagen; denn, obwol es eine Bilgerftrafe von Oman bid Mekka 
angiebt, zu ver man 21 Tagereiſen gebrauchen foll, welches die be= 
ſchwerlichſte aller Pilgerftraßen zur Kaaba jet, weil man nur 
an 4 Stationen Waffer finde, volle 8 Tage reine Wüfte zu durcb- 
fegen babe, weshalb auch nur wenige Pilger diefe Strapazen er= 
tragen Fönnten, jo giebt es über die eigentliche Natur und Rich— 
tung, welche purch Die Mitte jener großen Wüftenlandfchaft ziehen 
müßte, nichts ald die Namen von 4 Stationen ver Pilgerftraße an, 
die mir nicht einmal zu localifiren im Stande find. Sie heißen: 


®*) 9. Hammer in Bien. Jahrb. 1840. Br. 02, ©. 650. 


1008 Weft-Aften, IV. Abtheilung. $. 74. 


1) Hißar, 2) Neswije (vielleicht Nedwa j. ob. ©. 374, 549, 
559); 3) Apfchele, 4) Adhwe. 

Allerdingd würde die Reife eined Europäers z. B. nad Nev- 
iheran, wie Fresnel 3) bemerkt, mol fehr belohnend jein, da 
aber fürs erfte jede Ausficht dazu verſchwunden ſcheint, fo müſſen 
wir uns bier in Ermangelung mehr pofitiver Daten mit einigen 
Erfundigungen über dieſes merfwürbige Binnenland aus ber 
dritten Hand begnügen, wie fie Baffama bei feinem Aufenthalt, 
1842, in Häs aus dem Munde dortiger Gingeborner eingefammelt 
hat (worüber ob. ©. 759 nachzuſehen). 


Erfundigungen über den Eroberungdftaat des Mak— 
frami in Nedſcheran feit 1750. 


Hiernach iſt vajelbft von einem Staate des Mafftrami*) 
die Rede, den wir früher unter diefem Namen wenigftend nidt je 
beftimmt bezeichnet finden, der gegenwärtig die Land ſchaften von 
Saafan (Safan), das alte Harras (die Rage der Harrab« 
Berge am Wadi Seihan, j. ob. ©. 913), die Stadt Taë ba, dat 
Wadia (wozu auh Dowaſer gehört) und Nedſcheran umfal- 
fen fol, jo wie die Wüften die ed von Hadjeman trennen, wel⸗ 
ches letztere Land ſich bis zum Perſer Golf erfirede und vie Süb- 
grenze der Wahaki bilde (alſo wol mit dem frühern Jemame, |. 
ob. ©. 601, zufammenfallend?). 

Diefer bisher unbefannt gebliebene Staat jol erſt, wie be 
der Afyr und ver Wahabi, neuer Entflehung in jenem im 
nern mittlern Gebiete Nedſcheds jein, und über deſſen Stifter, den 
fogenannten erftien Mafframi, gab ein Bimayan aus Red» 
fheran folgende Ausfage: Gegen das Jahr 1750, zur Zeit dei 
Imam EI Mahaavi (j. ob. ©. 736), begegnete EI Mafframi auf 
ver Pilgerfahrt von Mochha nah Meffa in der Stadt Zebid ei⸗ 
nem Sheikh der Beni Jam, genannt Ibn Sebb aus Nepfcheran, 
der auch auf derſelben Pilgerfahrt begriffen war. Sie ſchloſſen 
Breumdichaft, zogen zufammen zur Kaaba und der Sheikh bracht 
feinen Pilgergefährten mit zurück nach Nedſcheran, mo El Mak⸗ 
frami alsbald eine Schule eröffnete (des characteriſtiſchen re 
ligiöſen Eifers und der Wißbegier dieſes Tribus iſt, ſchon früher 


»2) Journ. Asiat., Sept. et Oct. 1845. p. 225. ) Passams, 
Observat. geogr. im Bulletin de la Soc. de — Paris 1943. 
T. XIX. p. 224— 230. 
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erwähnt, ſ. 06. ©. 205). Gr gewann fehr viele Schüler, ward jebr 
beliebt, man baute ihm bald ein Haus, gab ihm eine Frau, errich- 
tete ihm eine Moſchee. Die immer größer werdende Zahl feiner 
Schüler machte, daß er bald feine Wohnung nad Beddr verlegte, 
damals der Grenzort zwifchen Nepicheran und dem Tribus von 
Afyr Die Lage von Veddr war big jest unbekannt; auch ftebt 
ed auf feiner Karte. Nach einem Itinerar 8) deſſelben Einge— 
bornen von Saafan, im SW. von Möfhak (f. ob. ©. 915), Tiegt 
Beddr im Norden ver oben ©. 727 genannten Wüfte Aame— 
fchije (EI amechia bei Paſſama), von der das Wadi el Dowa— 
jir gegen Nordoſt. Hier wird die Nordgrenze ded Tribus der 
Haſchid u Befil (f. oben S. 714) angegeben. Bon diefer Wü— 
ftenftrecde giebt dad Itinerar dann noch 2 Tagereifen nordwärts 
bi8 Saade (Sfadet, dad auch bei Edriſi genann® Sada, f. ob. 
©. 198) an, ald Nefivenz eines Imam; dantı noch 3 Tagereifen 
von da, die erfte vurh Mufhbur, das Kaffeeland in Belad EI 
Duaile; die zweite duch Maruan auf der Grenze von EI 
Duaile, das uns fonft unbefannt, und die dritte in dad Land 
Nedſcheran ded Tribus der Jam (Dam) nah Beddr. Au— 
Ber diefem Orte Beddr werden in Nedſcheran noch 3 andre 
Drte genannt, die bisher auch unbefannt waren: nämlih Eſh— 
ſhara, wo Kaffee wachſe, EI Jeuffa und EI Ghamonk, welde 
Ortſchaften alle nur halbe Tagereifen meit auseinander liegen fols 
In. (So weit das Itinerar, das nody auf Feiner Karte niederge— 
legt ift, aber doch die Lage von Beddr im Süpoft von Aſyr mit 
ziemlicher Sicherheit beitimmen läßt). 

Nun führt der Erzähler fort, daß die Heilighaltung des EI 
Makkrami fehr viele Wallfohrer nad) Beddr zog, durch veren 
Gaben er Reichthümer fammelte und nach 12 Jahren zur höchſten 
Macht im Lande gelangte. Er ftellte fih ald Oberhaupt an die 
Spige des Tribus der Beni Yam (nad) Burckhardt j. ©. 204, 205), 
das ift von Nedſcheran und Hadjeman. Mit 12,000 Kriegern 
zog er nun zu Felde gegen das nördliche Jemen; er plünvderte Abu 
Ariſh, Loheia, Hodeida, Beit el Fakih, Zebid, Haß, 
Dihebel Baradi aus, und eroberte nach und nach die Land— 
Ichaften von Safan, Harras (? ob. Charres bei Niebuhr?), Mes 
nagha und Taëba. 

In Saafan oder Safan (auf Niebuhrs Karte, ſ. ob. S. 801) 








*9) Passama I. c. p. 232, 
Ritter Erdkunde XI. Si 
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ließ er feinem Bruder Achmed ald Statthalter (ob dies etwa ber 
Scherif Achmed Abu Manfur, der Vater der Nägel, von dem der Mif- 
fionar Wolf reden hörte? f. oben S. 990) vie Obergemalt, und 
kehrte felbft durch die großen Tribus der Haſchid u Bekil 
nah Nedſcheran in feine junge Herrichaft zurüd. Die Beni 
Dam, fagte der einheimifche Berichterftatter, behaupteten, biefer 
Makkrami ftamme urfprünglid aus Indien; doch habe er nur 
arabijch geiprechen, ald er zu ihnen Fam. 

Schon im Sabre 1763 wurden dem Imam von Sanaa burd 
diefe erobernde neue Dynaftie des Makkrami vie Landical- 
ten Safan, dad alte Harrad und Taeba entrifien. Es mi 
diefe Angabe des arabifhen Erzählers fo paſſend zufammen mit 
Niebuhr's vor einem halben Jahrhundert gegebenen, wenig beadte- 
ten Ausfage von dem neuen Sheikh in Nevfcheran, dem Helden 
und Heiligen (f. 06. ©. 715), den er auch fhon unter vem Namen 
Mafframi und ald Wanderer durch Indien und Perſien fennen 
lernte, daß wir nicht daran zweifeln können, ed fei mit jenem Ere⸗ 
berer, der die Stellen im Paradieſe ellenmweife verkaufte, eben vieler 
Mafframi gemeint. Auch flimmen Niebuhrs geichichtliche Anga- 
ben 86) von deſſen Groberungen bis zum Perjergolf und von © 
fan, in den Jahren 1762 bis 1764, genau mit diejen Ausſagen 
des einheimischen Bimayan überein, nur Fennt dieſer fperieler 
die Namen der gemachten GEroberungen. Die Lage von Safan 
it auf Niebuhr's Karte eingetragen, dem im Norden auch vie Kar» 
radö=- Berge angegeben find, dieſelben melde Gruttenvden auf je 
ner Reije weiter ſüdöſtlich die Dſchebel Harraz mit ihren mil 
den Bewohnern nennt, wo aber vorzüglicher Kaffee und trefflichet 
Obſt erzeugt wird. Sie liegen im Norven ded Wadi Seiban im 
Weiten von Sanaa und ziehen fih von da norbwärtd Durch das 
Hochgebirge von Kaufebän und Haſchid u Bekil nah Neviceren 
zu (j. ob. ©. 711, 714). 

Ahmed Indi, fagte der Erzähler, der heutige Statthalter 
diefer ſüdlichſten Provinzen (im Jahre 1842), refivire zu Matoue 
(und unbefannt), einer Citadelle auf einem hoben Berge im Lande 
Safan, die allen Angriffen ded Imam von Sanaa Wirerftan 
leiftete. Nur 15 Mann Bejagung, verficherten die Beni Sam, jeisz 
hinreichend, fie ein ganzes Jahr lang darin gegen die Angriffe der 
Armee ded Imam zu vertheivigen. Auf den Bergen non Gafın 


»s*) Niebuhr, Befchreib. von Arabien, S.272—275, 346. 
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finden ſich nur wenig Dörfer, die dagegen auf den Hartad- Bet» 
gen, bie fehr fruchtbar find, nicht fehlen. Bon Matoua nur 4 
Stunden entfernt liegt Menagha (Menacha auf Niebuhrs 
Karte), eine Fleine Stadt mit einem Freitagsmarkte; von ihr eine 
halbe Tagereiſe meiter nordwärts Suf el Robo, d. i. ein Mon- 
tagsmarftort, und die fleine Stadt Samhor nahe dem Wadi 
2eaffan (beide uns unbekannt). Umher werden mehrere Dörfer 
von Fleinen Tribus bewohnt. 

Bon Nedſcheran und den unter gleicher Hertſchaft des Mak⸗ 
frami ftehenvden Landichaften Wadia und Hadjeman giebt ber 
Eingeborne folgende Daten, die wir mit feinen Worten volftän- 
dig zu Fünftiger Beachtung hier folgen laſſen 97): 

Nedfcheran (Nedjeran) wird von dem Tribus der Bent 
Vam bewohnt (nah Burdhardt f. 06, ©. 204—205; ein Ort 
Jam auf Berghaus Karte im Süd von Neoſcheran eingezeichnet; 
vergl. oben ©. 24, 64, 67, 68, 199). 

Die Grenzen werden fo angegeben: im N., N.W. und ©. 
vom Tribus der Aſyr umgeben; In SW. vom Lande Sahan 
(jo auf Berghaus Karte), in ©. von ven Haſchid uw Beil; 
gegen D. an die Wüften floßend, die ed vom Lande Hadjeman 
trennen. 

Es ift 5 Tagereifen breit (30 bis 35 Lieues) von Nord 
nah Süd, und 8 Tagereifen lang (50 bis 55 Lieues) von 
Weit nah Of. Es ift ganz bergig, meift ſehr fruchtbar und 
kornreich. Bon Weft gegen Oft wird Nedſcheran vom Wadi 
Nedſcheran (? Fedjeran fleht im Text) durchzogen, ein Seil ver 
aus mehreren Strömen zufammenfließt, die aus den Bergen von 
Sabar, Mahidi, Moufebal, Ras Wapimur (bei Dougma) 
fonımen und fich ein paar Tagereifen von Nedfcheran im Sande 
verlieren. 

Hauptberge in Nedſcheran find: El Maharra, Mus 
nadzor, Meddam (oder Ummeddam, d.i. Blutberg), Hanıpai, 
Zat- Ali, Maruan, Chouf, Bouth, Houbonne, Souroum, Laadjia 

(oder Loudia), Aima, Tera, EI Gam, Shaen, Barach, Ourah und 
Sale. Chouk, Bouth, Aima, Téra un» EI Sam haben 
Meberfluß an Wafler und viele Heerden. Ummeddam, Darach 
und Qurah follen 3 Monat im Jahre Schnergipfel Haben 
(vergl. ob. ©. 151). Provducte find: viel Korn, Mais, Hafer, 





) Passama I, c. Bulletin, T. XIX. p. 225-229, A 
Sſſ2 | 
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Baumwolle, Datteln, Trauben und Granatäpfel; viele europäiiche 
Obftarten, wie Aprifofen, Pfirfiche, und fehr viele Brunnen und 
Gärten. 

Nedſcheran foll 80,000 Einwohner haben und 20,000 Mann 
- Bewaffnete ind Feld ftellen. DB eddir oder Beddr, die Hauptitabt, 
auf einem gleichnamigen Berge aus Steinhäufern und Zweigbütten 
erbaut, von einer Mauer mit Thürmen umgeben, kann 5000 Be 
waffnete ftellen. Sie ift (1842) die Refivenz von Haffan Ben 
Mohammed El Mafframi, ver erft feit 3 Jahren an ver Spitze 
der Beni Dam ftebt, 50 Jahr alt und beim Volke fehr beliebt if. 
Er lebt gegenwärtig im Frieden mit allen Nachbarn, außer mit vem 
DOberhaupte ver Afyr, Algben Monvdatiil genannt (2), der ihn 
unterjochen wollte. 

Die andern großen Dörfer oder Städte des Landes fin 
am Ufer des Wadi Nepfcheran gelegen, und dehnen ſich alle 
von Welt gegen Of aus. Die wicdtigften ſind: 1) Wadi, be 
rühmt durch feine Waffenarbeiten, 2) EI Moylaaf, 3) AlOfala, 4) 
Alam, 5) Boughbar, 6) Dafgba, 7) Mepjoffi, 8) Al Ber, 9) 
Ichbahan, 10) U Mogatha u. f. w. 

Am rechten Ufer (ob jene am linken?) Tiegen: 1) Al Rir 
jela, 2) EUGhabel, 3) Al Djourba, 4) Al Jazhan, 5) AL Chofa, 
6) Shalooua, 7) Al Bourraan, 8) EI Ghareb im Süden des Wari. 
Ale diefe genannten Ortfchaften liegen gewöhnlicy ein paar Etur- 

den von einander entfernt, und mehrere von ihnen find mit Mauern 
umgeben. 

Bon der Stadt EL Ghabel, die in Ruinen liegt, find nur nech 
die Mauern und die Mühlfteine übrig; fie fol, nach der Sage der 
Eingebornen, von dem ungläubigen Tribus der Beni Helal 
(Söhne des neuen Monds f. ob. ©.193, 294, und die altın 
Bewohner im Norden des Wadi Tarabah f. ob. ©. 1002) berftam- 
men. Allah batte ihnen einen Propheten aus dem Norden von 
Arabien geſchickt (ob Bulus over Paulus? f. oben ©. 753, oder 
Kaimun ©. 68, oder Iheophilus ©. 64, oder Mohammed ©. 68°), 
um fle zu befebren, ven fie aber tönteten, deshalb dieſe Stadt durd 
den Blik zerflört ward. Wieleicht ift viefe Stadt das Nagara dee 
Ptolemäud und der Ort Nedfcheran bei Niebuhr, ein Nam, 
der aber heutzutage dort Feiner befondern Ortichaft zu fom- 
men fol. 

Die Luft von Nedfcheran fol ſehr geſund fein, außer in der 
Zeit nad) ver Dattelblüthie, wo Fieber herrſchend werben; dann 
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sandern die Gingebornen gegen ven Norden aus nah Wadia. 
Dann fangen die großen Regen an, welde ununterbrochen 
m December, Januar und Februar nieverfallen (eine andre 
Regenzeit ald in Häs, mo diefe Mittheilung gemacht worden; f. 
‚6. S. 799). In den Bergen von Nedfcheran giebt es Tiger (?), 
Banther, Wölfe, Gemjen, große Ohazellen, Strauße, röthliche Adler, 
Tauben und Mabenarten. 
Die Beni Dam ovder-Iam follen die fchönfte Raſſe der ſüd— 
lihen Araber fein, groß, mohlgewachjen; fie haben auédrucksvolle 
Geftalten, ſchwarzes lodiged Haupthaar; fie find ſtolz, von feiner 
Sitte und Lebensart, dabei fühn, verwegen, zum Kriege geboren. 
Die Weiber tragen ein großed Hemd, fchwarzes Kopftuch, ſchwarze 
Mäntel und weiße Pantalons. Ihre Sprache foll faft das reine 
Schriftarabiſche fein (wie bei ven Beni Fahm f. ob. ©. 213). 
Dom Lande Wadia (Duadia) 8), im Norden von Nevfcheran, 
fagte der Erzähler, ed fange eine Tagreiſe (6—7 Lieued) im Nor— 
den von Beddr an; ed fei erft im Jahre 1841 durch den Mak— 
frami ver Gewalt der Afyr entrifjen worden. Die Stadt Wa- 
din (fehlt auf allen Karten, ob etwa Nadjiah auf Planat's Karte, 
in Oft von Aſyr gegen Domwafir zu?) liegt in einem ſehr frucht- 
baren Lande und ift von zahlreichen Dörfern umgeben. Im Lande 
Wadia, nordwärts des Wadi Nevicheran, liegen ver Wadi Ha— 
buna, der Wadi Beddr und der Wadi Douaſſer, d. i. Do— 
waſer (ob Wadi Elſeira auf Planat's Karte? der Wadi, Dowa— 
ſir im Norden der Kahtan auf Berghaus Karte nach Burckhardt 
und nach Jomard's Karte von Nedſched). Der Wadi Habuna 
bat feine Quelle in Wadia, der Wadi Beddr aber auf dem 
Dſchebel Samhan. Von dem Lande der Kahtan (einft Jaktan, 
d. i. Joktaniden; auch Biſheh Kahtan werden genannt bei 
Edriſi und Burckhardt, ſ. ob. S. 193, 202 u. f.), deſſen Lage 
nicht näher beſtimmt wird, die aber wol mit der Zeichnung auf 
Berghaus Karte nicht übel zu ſtimmen ſcheint, ſagte der Bi— 
mayan aus Nedſcheran, daß es über 80 Dörfer einſchließe. Paſ— 
ſama meint, es müſſe wol zwiſchen Aſyr und Wadi Shahran 
liegen. 
Der Wüſtenſtrich, welcher zwiſchen Nedſcheran und 
Hadjeman ſich ausbreitet (vielleicht ein Theil von Burckhardt's 
Roba el Khäly? ſ. ob. S. 1006) und beide Landſchaften trennt, iſt 


9) Passama 1. c. p. 227. 
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in SB. begrenzt von Nebfcheran; er dehnt fi gegen N.D. 20 
Kagereifen (120 bis 140 Lieues) weit aus, und bat die nomabis 
fhen Beduinen, die Beni el Mourra, zu Bewohnern, die von 
ihren zahlreichen Heerven eben und unter Zelten, von Wolfteff 
gemacht, wohnen. Sie find au zum Tribus Beni Dam gehö« 
tig, wenn fie fchon einen andern Namen haben. 

Das Land oder Belad Hadjeman füngt demnach 20 Tage 
seifen in Norboft von Nedſcheran an, und ift in R.W. und N. von 
den Beni Savuhout (den Wahabiten?) begrenzt, von denen 
NiebuhrS9) hörte, daß fie zu feiner Zeit in gegenjeitig freunklis 
her Verbindung und auch in religiöfer Hinſicht in gewiffer Ue⸗ 
bereinftiimmung mit den Lehren des Makkrami ftehen follten, 
was fich jedoch, nach dieſen fpätern Nachrichten zu ſchließen, keinek⸗ 
wegs beftätigt zu haben ſcheint. Gegen den Oſten grenzt Belad 
Hadjeman an den perfiichen Golf, in Süd an die Wüſte (ma 
El Ahkaf?) und in SW. an die Beni el Mourra. Zeltaras 
ber, an 9000 Seelen, bewohnen ed unter dem Schuge des Mal: 
frami el Mouraddaff, des Oberhaupted von Gadjeman, der 
3000 Bewaffnete in das Feld ftellen fann. Er zahlt dem Mak— 
frami von Nedſcheran ven Zehenden, liefert ihm Truppen zum 
Kriege; feine Herrſchaft ift erblich von dem Vater auf den Sohn. 

Das Land Hapjeman ift gebirgig, man baut daſelbſt Kern, 
Mais, Hafer. Die Einwohner fpreden eine andre Sprade 
ala nie von Nedſcheran (ob das Ehhfili oder Mabra? ode 
noch eine dritte? f. ob. S. 46 u. f.). Die Weiber tragen ein Gembe, 
einen Mantel, der roth und weiß von Farbe ift, Gaarflechten und 
ein ſchwarzes Tuch um den Kopf; vie Männer aber ein Hemd, durch 
einen Gürtel zufammengehalten, mit einem Coumada(?) und Ban 
talons; ihre Waffen find. Lanze und Säbel, nur fehr wenige haben 
Dolche oder Flinten; fie befigen fehr zahlreiche Heerden von Kar 
meelen, Dromedaren, Pferden, fechten nie zu Buß, tragen auch Kü— 
zaffe von Eifen und geben meift fiegreich aus ihren Kämpfen ber 
vor. — So weit der Nepicherans Erzähler. — Auf jeden Fall, ie 
viel geht aus Allem hervor, auch bier fo wenig wie in Ha— 
dhramaut, Oman und EI Ahſa, ift nicht Alles, was auf 
unfern Karten von Arabien noch weiß und leer ifl, varum 
auch eine Wüfte und keineswegs ganz menfchenleer. 


») Niebuhr, Beſchr. von Arab. S. 347. 
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Erläuterung 5. 


Das Tehama oder das Niederland Mittel» Arabiens längs 
bem Geftade des Rotben Meeres, zwifchen Jemen und dem 
Scherifat von Meffa. Das Küftenland Abu Arifh mit 
Didefan, über Gomfude bis Liht, 


Nach obiger Küftenbeichreibung von Mochha in Jemen bis 
Loheia find wir an der Grenze von Abu Arifh flehen geblie- 
ben; von bier an fegen wir aljo unfere Wanderung von Hafenort 
zu Hafenort gegen den Norven fort, bid wir in die zugänglichere 
Nähe von Dſchidda und Meffa fommen; denn wie von hier 
füdmwärts von gar feinen Küftenreifen, wegen der Unficherheit, zu 
Lande vie Rede fein kann, ift fchon in obigem hinreichend nadhge= 
wiejen, und nur Ehrenberg's und Hemprich's Ercurfion von 
Gomfude gegen die Aiyrberge machen hier die einzige dan— 
kenswerthe Ausnahme. 

Zur Orientirung an der Küftenlinie fegen wir hier nur 
die Tafel der Breitenparallele ber, von Koheia bis Oſchid— 
dah, nad) der Küftenaufnahme des Gapt. Court, welche, durch die 
Gaptaine Elvon und Moresby beendet, die Grundlage der erglis 
ſchen Admiralitätöfarte des Rothen Meeres gab, womit man Well⸗ 
ftev’5®) Angaben der frühern Beftimmungen vergleichen kann, wie 
fie auf Bruce's, Niebuhr's, Valentia's und Berghaus Kar- 
ten niedergelegt find. 

1) Loheia, Grenzfladt gegen Abu Ariſh, 15° 41’ 20 N. Br. 

2) Dſchiſan, 16° 53° 5", Hafen von Abu Arifh, 16045 N,Br. 
bei Niebuhr (f. ob. ©. 716). 

3) Kotumbel, 17° 53° 47". 

4) Dababan, 18° 11 0". 

5) Sahel Manoud, 18° 26° 0”. 

6) Nas Hali, 18° 35’ 31", 

7) Somfupde, 19° 8° 51, bei Niebuhr 19° 7’ N.Br. 

8) Ras el Adfar, 19° 49 55", 

9) Merfa Ibrahim, 20° 8’ 40”. 

10) Merkhat, 20° 29’ 0", 


9%) Lieutn. J. R. Wellsted, Notes on Bruce’s Chart of the Coasts 
of the Red Sea, in Lond. Geogr. Journ. Vol. V. 1835. p. 256 
bis 285. 


ee; 
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11) &0088, 20° 46’ 0". 

12) Dſchidda, Hafenftadt von Mekka, 21° 28° 30%, unter 39 
16’ 45° DL. v. Gr.; berechnet nach der Ränge von Bombay, an« 
genommen zu 72° 54° 36" OR. v. Gr. 


I. Abu Arifh. 


Zu allen Zeiten ift die genauere Erforſchung dieſes Landes, 
deſſen feindliche Stellung zu Jemen, dem es urfprünglich ald Ta- 
fallenftaat angehörte, fchon früher wiederholt angeführt werden 
mußte, Sehr jchwierig gemweien. Was Niebuhr darüber erfahren 
hatte, ift in, obigem (S. 716) angegeben. Beim Borüberichiffen an 
den Haupthafen diefer Provinz, bei Didifan!), das auf eime 
Erdzunge und an einem Berge ziemlich weit in See gehend, unter 
16° 45’ N.Br. von Niebuhr beobachtet wurde, bemerfte verjelbe 
ihon zu feiner Zeit, daß der Scherif diefer Provinz ſehr grob zu 
fein pflege gegen die dort vor Anker Gehenven, und in das Innere 
diefer Provinz drang er nicht ein. Die Politif der Imams ven 
Sanaa war ed, in dieſes Gebiet, wie zu Niebuhr's Zeit, nur 
Sclaven als Statthalter zu ſchicken, weil man dieſe für geborfa 
mer und unterwürfiger gegen ihre Oberherrn als den Adel von Je 
men bielt. Und mwirflich, ald man doch wieder davon abging um 
einen Scherif Achmed» zum Dola von Abu Ariſh einfeßte, wußte 
diefer Nachkomme Mohammedds, alfo von altem Adel, ſich bald un- 
abhängig zu machen, und überlieferte auch an feinen Sobn Mo: 
hammed dieſe Herrfchaft Schon als ein ſelbſtſtändiges Erbreich 
Dieſes Verhältniß konnte nur durch fortgeſetzte Feindſchaft gegen 
Sanaa fortgeführt werden, und ſo blieben die Scherife von Abu 
Arifh fortwährend als Rebellen gegen vie Imams ihre gefürchte— 
ten Feinde. Als nun die Wahabi durch ihre Ueberfälle gegen 
Abu Ariſh deſſen Scherif zu ihrer Parthei zu treten nöthigten, 
rückte dieſer, ſich für ſeine Verluſte zu entſchädigen, mit dem Bei— 
ſtande der Wahabi immer weiter ſüdwärts vor und riß einen Theil 
des Tehama Jemens nach dem andern an ſich, bis zuletzt dem Imam 
nur noch die Stadt Mochha übrig geblieben war. In dieſem Zu— 
ftande fand Valentina”) das Rand im I. 1805, Seegen akır, 
der zu Schiffe nach Xoheia ging (1810)%), vermied die Küfle von 


22) Niebuhr, Reifebefchr. Th. I. S. 294. *?) Valentia, Voy. and 
ur p- 199, 335 etc. 2) Segen, Mon. Gorreſp. B.27, 
S, 173. | 
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Abu Ariſh ganz aus Furcht vor Gefahren, welche dort durch 
Wehabitiſche Räuber die Neifenden traf. 

Während der Kriegführung in Aſyr war bier bei den fort- 
wäbrenvden Bartheitämpfen aller Art Feine größere Sicherheit zu 
erwarten, feine fortjchreitende Landeskenntniß und Erforfchung mög— 
lich, bis der dafige Scherif Haffan Ibn Haydar zur Parthei 
Mehmed Alis übertrat und ägyptiſch-türkiſche Truppen ald Gars 
nifonen in feine Städte aufnahın, welche der Mifftonar Wolff) 
im Det. 1836 daſelbſt antraf, ald er mit einem ägyptifchen Schiffs- 
captain, der Proviant dahin brachte, im Hafen zu Dichifan landete. 
Daber fonnten wir Tamifier, nächſt den ältern Xoralangaben 
Niebuhrs, einige neuere Daten über die Landſchaft von Abu 
Arifh verdanken. 

Die Stadtmauer, welche die Hauptſtadt Abu Arifh fchügen 
jollte, hat fie in viefer Periode keineswegs vor wiederholten Ueber— 
rumpelungen bewahrt. Die Hafenftant Dihejan (Dfjefän bei 
Niebuhr)%) mag nah Niebuhr nicht fehr alt fein, wie fich 
aus der dortigen Bodenveränverung zu ergeben fcheint, wenn er 
ſchon den Namen der Küftengegend für weit älter, aus Edriſi's Zeit, 
bält, der hier die Gaffan nannte, und dieſe ihn wieder an die 
noch ältern Cassanitae erinnerten (vergl. ob. ©. 716). Doc wird 
fie ſchon zur Portugiefen Zeit, unter Juan de Gaftro, als eine 
noble Stadt genannt (Gezan)%), die nebft der Injel Kameran 
einem angefehenen Sheifh angehöre, und Lod. de Barthema, der 
dort landete, rühmt ven fchönen Hafen von Gezan, darin 45 
große Schiffe vor Anker lagen aus allerlei Ländern. Gr rühmt 
den Lieberfluß an Lebenämitteln aller Art, den fie während ihres 
viertägigen Aufenthaltes daſelbſt vorfanden (im I. 1508) 7). 

Tamifierd Beriht %$), vom Jahre 1834, über daffelbe Land 
giebt die Lage der Provinz Abu Arifh an, nämlidy zmifchen 
15° 50° bis 17° ION. Br. Gegen Norden grenzt fie an Hedſchas, 
gegen Of an Aſyr, gegen Süd an Jemen; gegen Welt wird jie 
in der ganzen Strede 4 Tagereifen lang von Nord nad) Süd vom 


Meere befpült; die Breite von Weft nach Oft beträgt nur 2 Tages 
teilen. 


”) J. Wolff, Journal 1. c. p. 369. ’>) Miebuhr, Beichr. von Ara: 
bien, ©. 268. 6) J. de Barros, Asia ed. Alf Ulloa. Venet. 
1562. 4. Dec. sec. Libr. VIII. c. 1. fol. 179. ) Hodeporicon 
Indiae Orient. 2eipz. 1610. II. Bund p.90, u. b. Ramusio, ed. Venet. 
1563. T. I. fol, 152. °*) Tamisier, Voy. T. I. p. 374 — 390. 
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Diefer Küftenftrich iſt eben, fandig, wenig fruchtbar in der 
Mitte, mehr gegen die öſtlichen Berghöhen, pie fein Tiefland 
begrenzen und ihm auch ven mehrften Ertrag geben. Die Winter 
zeit ift immer troden; in ber heißen Jahreszeit treten periodiſche 
Negengüffe ein. Bis Mittag ift heller Himmel, dann beginnen erſt 
die Südwinde zu wehen, anfänglich ſchwach, bis fie fih zu Wir 
belwinden fteigern, denen gegen 4 Uhr auf 20 bis 50 Minuten 
Regenſchauer entflürzen, nady deren Erfrifyung der Himmel wieder 
wolfenfrei wird und der Sonnenftrahl brennend heiß wie zuvor 
wirft. Diefen Stürmen gehen beflimmte Anzeichen voraus; fie 
felbit brechen mit Getöfe herein und reißen oft Zelte, Bäume und 
Hütten um. Das Thermometer fteht, nah Tamiſier's Beobad- 
tungen, zur Winterzeit meift 16° in der Nacht, 19° am Mor- 
gen und am Tage meift 20 bis 22°; fleigt aber in ver Sommer- 
zeit, felbft im Schatten, bis 42°, und ifl dann für den Europäer 
faum noch zu ertragen. 

Das Land ohne Bäche Hat nur wenig Quellen, und auch dab 
Regenwaſſer wird felten in Gifternen aufgefangen; man läßt es fid 
über den Boden verbreiten ohne Irrigationsfyfteme. In 20 bis 30 
Klafter Tiefe trifft man, bei Brunnengrabungen, zwar auf Fels⸗ 
unterlagen meift auffehr Mares Waſſer, das jedoch einen fchmarzen 
Bovenfag giebt und ſehr ſchwer zu verdauen ift. Die Welver wer 
den mit Durra und Dofhun' befäet, die indifhe Baumwoll⸗ 
flaude, melde 3 bis 4 Jahr Hintereinander Ertrag giebt, kann 
nur in der Nähe der Berge gebaut werden; in Gärten zieht man 
Senne, Eoloquinten, Bananen, Aubergine, Melufi (Cor- 
chorus olitorius) u. a. Das ebene Land ift meift fteril. Die ge 
mwöhnlichen Bäume find Nebac (Zizyphus lotus) und Moffuaf(?), 
deffen Zweige die Beduinen abfchneiden, fchälen, klopfen und daraus 
Pinfel machen, mit denen fie fich einen feinen Schnupftabad, den 
fie auf Zunge und Zähne freuen, einreiben, ein Gebrauch der uns 
ter den Beduinen von Abu Ariſh fo allgemein if, wie anderwärtd 
das Rauchen aus der Pfeife. Diefen feingepulverten Tabad nen⸗ 
nen fie Bortugal; Weibern und Männern dient er zum Genuß und 
Beitvertreib, wie den Chinefen vad Opium, den Hindus vad 
Betelkauen, den Jemenern der Kaad. Das Land iſt voll klei⸗ 
ner Baumgruppen und Wäldchen von 500 bis 150 Bäumen, die, 
durch Parafiten vermachfen, oft ganz undurchdringlich werden und 
dann ald Walddickichte in Kriegözelten den Eingebornen gleich Br 
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ſtungen zu Verſchanzungen dienen, in deren innerem lie Las 
byrinth Fein Feind ſich zurecht zu finden vermag. 

Eine Baumart, Taref genannt, mit Zweigen die ſchilfartig 
ſich verbreiten, voll rother und weißer Blüthen, bringt handlange 
Schooten, die ganz ſchwarz werden und ungemein ſaamenreich ſind; 
der Stamm erreicht etwa Fußdicke und dient zu Brennholz; der 
Metfabalfambaum wählt bier in großer Menge. Bon wilden 
Thieren werden zumal Ghazellen in großer Menge genannt, die 
ſich nicht jelten unter die gezähmteren Ziegenheerven mifchen follen. 
Hafen giebt ed in großer Menge, weil die Mohammedaner fie nie 
verfolgen, da fie für unreine Thiere gelten; die Katzen leben bier 
in einem verwilderten Zuftande, große Ratten find häufig; an 
Scorpionen fehlt e8 nicht. Biel Geflügel ift in viefem Tehama, 
viele Schafe und ſchöne Ziegenarten mit fehr Fleinen Ohren, 
treffliche Pferde, Buckelochſen (Zebu), Kameele und Dromes 
dare machen feinen Hauptreihthum aus. 

Die Stadt Abu Arifh liegt 6 Stunden Wegs vom Meere; 
der Weg vom Hafen Dichifan zu ihr ift in der erſten Hälfte ein 
fortwährendes Auf» und in der zweiten Hälfte ein eben fo anhals 
tendes Abſteigen. Diefe Gapitale liegt in der Mitte einer großen 
Ebene, die mir Mofjuafbäumen und Jasmingeſträuch bedeckt ift; 
nach dem Meere zu trägt fie dichte Waldung, in der Nähe ver 
Stadt hat fie Eulturboden. Das Gaftell ver Stadt, Deir el Nafır, 
ift ſehr Hoch und fchön erbaut, mit Hofräumen, Gajernen, gut ver= 
theidigt gegen Beduinenüberfälle, obwol nur fehr fehledht mit Ka— 
nonen verjehen. Das Palais des Scherif iſt dagegen 'nur eine 
große Hütte, das Innere mit vielem Perlmutter ausgepugt. Die 
Moſcheen find elende Gebäude, nur eine hat ein Minaret. Die 
Brunnen der Stadt find fehr tief. Die Einwohner, etwa 7000 bi 
8000, find meift Beduinen, einige Banianen, die Handel treis 
ben, jo wie Habhramauter, welche ven meiften Handel in ihren 
Händen haben. Alle find ärmlich gefleivet; ver Bazar iſt ſchmutzig, 
wie die engen Saffen, die zu ihm führen. Der Scherif Alt von 

Abu Ariſh, der 1833 von Tamifier befucht ward, fagt derfelbe, 
war ſchon 80 Jahr alt, er focht in 200 Schlachten mit, ward nur 
einmal an der Hand bleifirt; er trug unter feiner Kleivung ftetö 
einen Schuppenharnifch. Seit feinem 12ten Jahre, in dem ihn fein 
Bater verheiratete, fol er in feinem Harem mit 295 Frauen, Con⸗ 
eubinen, Sclavinnen gelebt und über 300 Nachkommen erzeugt has 
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ben, von denen aber nur noch 60 Söhne und. etwa eben fo viele 
Töchter am Leben waren. Noch waren 48 rauen in feinem Ha— 
rem. Sein Character wurde geſchildert als ſehr tapfer, eiferfüchtig, 
geizig im höchſten Grave, dabei brummig, aber jehr gewandt und 
höfiſch, wo es feinen VBortheil galt. Neuere zufammenhängende Be— 
richte fehlen über diefe Zuftände der fünlichften der genannten Pro— 
vinzen. 

Die Naturforfcher Hemprid und Ehrenberg‘?) landeten 
auf ihrer abyifinifchen Reiſe, auf der Hinfahrt, auch zu Dichifan 
(Sifan) und werweilten hier fogar eine lingere Zeit vom 11ten 
His 24ften März 1825, vorzüglich un naturhiftorifche Sammlungen 
zu machen; eine Beichreibung ihrer Reife würde höchſt erwünſcht 
gemwefen fein. In Ermangelung derfelben können wir hier nur ei— 
nige Notizen aus dem Journal, in Brouillonhandfchrift, des letz— 
tern nach deſſen Erlaubniß mirtheilen, welche ahnen laffen, mie 
erwünjcht eine ausgearbeitete Nelfenachricht für die Kenntniß Ara— 
biend geweien fein würde. Am 11ten Februar ging man an der 
Küfte, bei gutem Winde, zu Didhifan vor Anker. Hemprid 
ging and Land, um Empfehlungdbriefe an den Scherif Ali ibn 
Heidar abzugeben, der jevoch in feiner Abmefenheit von feinem 
Bruder Mohamed in diefer Hafenftabt repräfentirt wurbe. Bei ibm 
ſah es fehr armjelig aus, nicht einmal Kaffee ließ er vorfegen, bie 
exfte Pflicht der Gafllichfeit in Arabien; doch zeigte er fich bereit, 
die Erceurfionen der Guropäer zu befördern. Ehrenberg begab 
fi) am folgenven Tage in das Fleine Gebirge neben der Stadt am 
Meere, ein Beduine mit einer Quntenflinte begleitete ihn als Füh— 
rer; erft untermegd gab diefer fi ald den Gommandanten ber 
Stadt und ald einen Berwandten des Sheifh zu erfennen. Regen 
mangel hatte die Berge ganz dürr gemacht; nur eine neue Pflanze 
fand EChrenberg auf, Caesalpinia arabica. Zweierlei Bäume, 
Amyris-Arten, wurden ihm Age und Murr genannt. Zwei Ge 
fährten ver Expedition wurden plöglich heftig Eranf, mas einen läns 
gern Aufenthalt im Orte, bid zum 24ften März, nothwendig machte. 
Die Rheede fand man eng und wenig geſchützt, die Stadt gan; 
unbedeutend, nur die Käufer aus dem Gebirge kommend, vie bier 
größere Sicherheit ald in Loheia und Hodeida fanden, gaben ibr 
einige Nahrung, fo wie ver Schildkrötenfang und die Berl: 
fifcherei der Umgebung einiges Leben. Die Münze, melde in 


) Ehrenberg's Mier., ſ. ob. S. 192, Not. 85, 
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Dihifan Cours hatte, war in Sanaa geprägt; aber ver Scherif 
fand unter dem Schuge Mehmed Alis; er befand fich damals 
zu Sebbia, einem Orte 5 Stunden in N.D. von Didyifan. Das 
bösartige Fieber, das in der Stadt herrſchend ift, follte noch viel 
verheerenver und allgemeiner landeinwärtd und jelbft im Gebirge 
öftlich von Abu Arifh wüthen. Im diefer Umgebung herrfchte, wie 
in dem Berglande bei Oomfude, jene graufame und gefabrvolle Sitte 
der Befchneidung bei dem dortigen Volke vor, die felbft von den 
andern arabijhen Moslemen für eine Barbarei gehalten wird, von 
der fie fich mit Widerwillen wegwendeten, von welcher ſchon oben 
als Zeichen bejonderer Gebirgätribus die Rede war (j. ob. ©. 192 
bi8 193). Das Meer bei Dichifan lieferte ven Naturforfchern eine 
reiche Beute an neuen Bifcharten. 


2. Die Infelgruppe Barfan, nah Ehrenberg's Unter— 
fudung (1825) 1000), 


Die Infelgruppe Barfan liegt in S.W. der Landſpitze von 
Dikhifan jo nahe vor, daß fie in einem halben Tage leicht erreicht 
werden fann, und doch blieb fie einem D’Anville und ſelbſt Va— 
lentia, der fie weder auf feiner Karte vom Rothen Meere, nody in 
feinem Text anführte, völlig unbekannt. Daß fie dem fo auf« 
merfjamen Niebuhr nicht ganz unbefannt blieb, zeigt feine 
Karte vom Rothen Meere !), in der allerdings eine etwas grö- 
Bere Infel zwifchen drei Infelhen Habör, Bifillam und EI 
Ghoräb etwas weiter weftwärtd, aber in fehr unficherer 
Zeichnung und namenlos eingetragen ift, deren aber im Tert 
bei feiner Vorüberfhiffung gar feiner Erwähnung geichieht; 
und dieſe Zeichnung hat Berghaus auf feiner Karte mit ein paar 
kleinen binzugefegten Inſelchen wiederholt. Niebuhr ſchiffte ſüd— 
wärts von Dſchiſan, paſſirte am 27. Der. Ras Dſchiſan und 
die Stadt, deren Polhöhe er zu 16° 44’ beftinmte, und dann an 
der Infel Habör vorüber. Er jagt, der Horizont war bier fehr 
dunkel, daher die Beobachtung nicht fehr genau. Dann jegelte 
er die ganze folgende Nacht hindurch, und in diefer Zeit 
mußte er die Barfan»-Infeln paffirt haben, ohne fie be= 
merfen zu fönnen; denn am folgenden 28. Dec. Mittagd erreichte 
er faft die fleine Infel EI Ghoräb, die er unter 16° 8’ N.Br. be= 


‚0, Ehrenberg, vorläufig. Bericht üb. Farſan; j. Hertha, B. v, S. 312. 
') Niebuhr, Reifeb. I. ©. 295; def. Mappa, Mare Rubrum T. XX, 
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flimmte, und war alfo ſchon ſüdwärte der Farſan-Gruppe, 
die zwifchen 16° 30° bis 17° N.Br. gelegen if. Hierin liegt alfo 
ber hinreichende Grund zur Rechtfertigung Niebuhr's wegen 
diefer Lücke auf feiner Karte vom Rothen Meere, die er wahr 
fheinlih nur erft fpäter, nad allgemeinen Pilotenangaben, als 
eine hypothetiſch gezeichnete größere Infel in der genannten Stelle 
eintrug, aber namenlos ließ, weil er fie nicht felbft genauer ermit« 
telt hatte. Daß aber auch Kord Valentia's Karte ?) vom Rothen 
Meere (1804 und 1805), nad) dem Survey des oftind. Compagnie 
ſchiffs Panther, fie gänzlich ignorirte, fegte ſchon Ehrenberg mit 
Recht in Verwunderung, als er mit feinem Begleiter, als der erſte 
Entdecker dieſer fo zahlreichen Infelgruppe, ihre Gemäffer be 
ſchiffte ?). 

Sehen wir nun auf die Moresbyſche Karte vom Rotben 
Meere, auf weldyer fich die erfte, genauefte Aufnahme vie 
fer Infelgruppe vorfinvet, fo fegt ed in Grflaunen, daß eine 
Gruppe von 2 großen Infeln, von einem Dugend Fleinerer, 
doch auch nicht unbedeutenver, meift bergiger Iufeln, und biefe 
wiederum von einem Schwarme von wenigfiend 100 Inſelchen 
und Klippen dicht umgeben, fo lange Zeit in einem fo befahmen 
Meere der nähern Beachtung europäifcher Schiffer entgeben fonnte, 
und nur allein das Verbleiben in einer beftimmten Fahrſtraße 
dicht an der Küfte, und die Gefahr, in bie faſt jede dortige Im- 
felgruppe umgebenden Korallenbänfe zu gerathen, weshalb man 
fie zu meiden pflegt, können Aufihluß über diefen Umftand geben. 

Ehrenberg und Hemprich, auf ihrer Ueberfahrt von 
Gomfude nah Dſchiſan, waren die erften kühnen Schiffer, die 
um naturbiftorifcher Zwede willen durch die Mitte vieler 
für gefahrvoll verichrienen Infelgruppe hindurchſchiffend der größ- 
ten Infel derfelben mwenigitens zuerft ihr Recht widerfahren lichen, 
und ihre Beveutung durch ihre mebrtägige Erpevition nad 
derfelben, von 4ten bid zum 12ten März des Jahres 1825, hervor 

‚boben, welche durch die fpäter erichienene vollfländige Moresby- 
ſche Aufnahme derjelben auch vollfonmen beflätigt und gemauer 
ermittelt ift, ald died noch auf Berghaus Karte geichehen konnte, 
In der zwar fehon einige Angaben von Ehrenberg benugt werden 
mochten, die aber noch eine ganz falfche Zeichnung der Geftaltung 


”) ..r of the Red Sea etc. laid down from actual Surrer etc. 
f the Panther etc. Lond. 1804. ) Ghrenberg, Ionen. Mir. 


Arabien; Infelgruppe Farſan. 1023 


der Infelgruppe felbft enthält. Denn die größte der Infeln, Far⸗ 
fan Kebir, Barfan die große, iſt nicht zugerundet, jon« 
dern von SD. nah N.W. Ianggeftredt, ineine Ausbehnung von 
15 bis 16 Stunden, mit fehr wechſelnder Breite, vie aber an ber 
Südoſtſeite, wo eine Bergreihe von Süd nady Nord zieht und der 
Hauptbhafen der Injel Chor Farfan (Eore Pherfan bei Mo— 
resby) liegt, am bedeutendſten ift, bis 6 Stunden beträgt, indeß 
ver langgeſtreckte norpweftliche Theil derſelben weit ſchmaler bis zu 
ganz geringen Landengen zufanmenläuft. 

Die zweite jener größten, ihrer norbweftlichen Erſtreckung 
ziemlich parallelen und dem Norbweften verjelben vorliegende 
Infel, Farſan Segir, d. i. die kleine Farjan, bat wol nur 
die Hälfte der Länge, 7 bid 8 Stunden, und gegen dieje find bie 
umpberliegenden, wie Dichebel Momed und Gorab (mol Nie- 
buhr's ElGhoräb) im Norden, Dſcheſirat Dſchiſan, Sarfo, 
Zelfif ua. im Weſten, Gumah, Dumſuk, Doharab (ob 
Niebuhr's Habor?) u. a. weit geringerer Art. Eine genauere 
Beſchreibung der ganzen Gruppe fehlt noch; was wir aber aus 
Ehrenberg's Journal-Notizen erfahren, iſt folgendes: 

Am Aten März ſchiffte man aus Gomfude ab; am Sten er- 
reichte man, Nachmittags, die Injel Ketumbul, die als fehr 
kleine Bulcaninfel ſüdwärts 18°N.Br. in ver Moreöbyfchen 
Karte (Ketumble Volcanic) eingetragen ift, ganz der Aufs 
nahme der Niebuprfchen Karte vom Rothen Meere und der Ein« 
zeichnung auf Bergbau Karte entiprehend. Ehrenberg ging 
auf ihr vor ‘Anker, fand den fchroffen, vulcanifhen Boden, 
auf dem er am öten März bid Mittag verweilte, mit vielen, je— 
doch nur niedrigen Bäumen bewadfen, und an Pflanzen wie an 
fchönen Schwetterlingen reih. Bäume und Sträucder werden an— 
geführt: Diphylla gummifera, Tetracocca (?), Euphorbia drastica, 
Cadaba glandulosa und rotundif., Chloridium (?) scandens, Aca- 
cia albida, Capparis aegyptiaca, und ein ſtarkes Dugend Kräuter, 
unter denen aud ein neued Genus Ketumbulia splendida u. a. m. 
Ein dicht an den vulcaniichen Felfen hinlaufender Sanpjtein trug 
andere Pflanzenformen: Cyperus-Arten u. ſ. w. An Pflanzen und 
Infecten gab die Infel eine reiche Ausbeute; die Jagd fiel aber 
ſchlecht aus, und einigen hoch umberkreifenden Tropifvögeln war 
In Schußweite nicht beizufonmen. — 

Mittags, den 6ten März, lichtete man die Anker, fchiffte gegen 
S. S.O. ins hohe Meer, und warf am Abend am Raser" 
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(wol am Norvende ver Eleinen Infel) bei 10 Klafter Tiefe den An« 
fer aus. Am Ten März, Nachmittags 2 Uhr, waren Fleine In« 
feln erreicht, welche die große Inſel, Farſanel Kebir, umgeben. 
Der Steuermann konnte den Hafen nicht auffinven. Dr. Hemp- 
rich fchiffte daher in der Eleinen Barke mit 6 Matrojen und ? Ji- 
gern auf Entdeckung aus, um einen Piloten zu holen, der zum Ha— 
fen geleiten ſollte. Nah 2 Stunden erreichte er den Hafen, el 
Chor, von dem aber dad Dorf Farſan (oder $arran) no 1", 
Stunden fern liegt, in welchem er erft nach Sonnenuntergang ein⸗ 
traf. Der Sheifh ver Infel, Ibrahim Abu Sifar, fam erft um 
Mitternacht zum Vorſchein, gab einen Piloten, mit dem Dr. Hemp⸗ 
rich um 3 Uhr zum verlaffenen Schiffe zurüdfam, wo man indep 
in Angft zum Signal eine Lärmfanone gelöft hatte. Am Sten März, 
mit Sonnenaufgang, führte der Pilot dad Schiff in den Hafen 
der Infel, welche jedoch der Erwartung der Naturforfcher für ibre 
Zwede nur wenig entſprach. 

Auf den erften Ercurfionen trafman viele Öhazellen (Anti 
lope arabica) und einen großen ſchwarzen Storch. Am 9. ſam— 
melte man einige Pflanzen; am 10. und 11. wurbe unter beftigen 
Gonvulfionen der Jäger Balkenftein von einem bösartigen Fieber 
überfallen. Die dauernde Winpftille nöthigte zum längern Bermeilen. 
Man lernte 3 Hauptorte der Infel fennen und einige fleine Dörfer, 
deren Bewohner fehr wohlhabend zu fein fihienen. Der Hauptort, 
Barfan, bat jenen Hafen el Chor, der aber nur für Fleinere 
Schiffe zugänglid if. Der 2te Ort, Mebarraf, liegt Y%, Stunde 
von feinem Hafen Tebte entfernt, in weldyem größere Barken ein⸗ 
laufen. Der 3te heißt Seged und hat einen Anferplag gleiches 
Namend. Meharrak und Teged haben Dattelgärten, deren 
Palmen unmittelbar aus den Spalten ver Korallenfelien ber 
vorwachfen, aus denen die ganze Infel aufgebaut ift; eigens dazu 
gemachte Rinnen werden mit gutem Wafler aus tiefen Brun- 
nen verſehen zu ihrer Bewäſſerung. Auch ſah man Welver mit 
etwad Durra, mit Baftefen und Melonen bebaut. Antilope 
arabica und Ziegen ſah man hier in zahlreichen Schwärmen um« 
erziehen. PBerlfifcherei in der Umgebung und Schildfröten- 
fang bringen den Injulanern ihren Wohlftand, auch wird Aloe 
bier häufig eingefammelt. Die Infel ſelbſt nährt viele Schild» 
fröten; eine verfelben, Chelon caretta, die man auf dad Verded 
zum Berfauf brachte, follte ungeachtet ihres fehr zerbrochnen und 
mit zu vielen ſchmarotzenden Balanus-Arten bejegten Schilved, med» 
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halb fie nicht paſſend für ein Mufeum war, doch 16 Golonnaten 
foften; daß edle Schildpat Tieferte Chelonia virgata Dumeril. ers 
fireute8 Mimofengebüfch oder Bäume belebten fparfam die Ebene, 
darunter Gräjer, Senna, Aloe, um die Brunnen Palmen und Kü— 
chenfräuter, in Schluchten Ochradenus, Balfamfträucher, Jufticien, 
Stapelien, die mit wilden Feigenbäumen, Indigo und wilden Ba— 
ſilikum abwechſelten. Die fchönen Perlen lieferte Meleagrina mar- 
garitifera Linn. Nach der Abfahrt, Mittagd am 12ten März, aus 
dem Hafen! el Chor wurde nody an demfelben Abend bei gutem 


Winde die gegenüberliegenve Rüfte von Didijan in 2 Stunden 
erreicht. — 


3. Gomfude die Hafenftadt, der Hauptwaffenplag der 
Aegyptier gegen Aſyr. Hemprich's und Ehrenberg's 
naturhiſtoriſche Excurſionen in die Vorberge von 
Aſyr, im Jahre 1825. 


Gomfude, oder Ghunfude nach Niebuhr ?), wurde von 
ihm beſucht und die Lage dieſer Hafenſtadt unter 19° 7 N.Br. bes 
obachtet. Ihre Küſte war durch viele Koralenbänfe befegt, die 
Stadt, nur aus jchlechten Hütten beftehenn, gab doch gutes Wafler 
und hinreichende Lebensmittel. Alle von Jemen norbwärts mit 
Kaffee beladenen Schiffe mußten damals bier einen ol, einen 
Kaffeeſack, zahlen an den dort refivirenden Statthalter des 
Scherifd von Meffa, dem dieſe Stadt unterworfen war, da fie 
ſchon nördlich von Hali, dem ſüdlichſten Gaftelle des Scherifatö ver 
heiligen Städte, liegt (f. 06. ©. 192). Sie bot damals dem Vors 
überfchiffenden gar feine Merkwürdigkeit zur genauern Beachtung 
dar. Und fo unbedeutend blieb der Ort auch bis in die neueften 
Zeiten, wo er erft ald Hauptwaffenplag und Xagerort der 
Truppen Mohammed Alis in den Kriegen gegen Afyr eine grö- 
Bere Aufmerkjamfeit ald zuvor auf ſich zog (ſ. 06.©.939 u.a. O.). 
Ehedufeau*), der während der Aiyr= Kriege Hier oft ftationiren 
mußte, jagt von diefem Hafen, daß er doch nur Heine Barfen aufs 
nehmen könne, obwol fo viele Truppen» und Proviant- Xrandporte 
dort während der Aegyptiers Herrichaft gelandet werden mußten. 
Bomfude treibe Handel mit Dſchidda, Mochha und ven Ka= 
bylen oder Bergftimmen des Innern, zumal mit Korn, Salz, 


’) Niebuhr, Neifebefh. Th. I. S. 291; deſſ. Befchr. v. Arab, ©, 375. , 
*) Chedufeau, Notice etc. in Bulletin 1. c. XIX. p. 110. 
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Butter, Datteln, Roſinen, Zeugen. Doch kommen die Kaufleute 
weder aus Jemen noch aus Indien ſelbſt bis dahin; die Lebens— 
mittel ſollten hier viel theurer als in Dſchidda ſein. 

Die deutſchen Naturforfcher Ehrenberg und Hemprich ſchiff⸗ 
ten am 6ten Februar 1825 mit friſchem Winde, von Dſchidda 
fommend, in den Hafen von Gomfude.ein, der, wie der von 
Janko, in flacher Gegend Tiegt und nur in weiter Werne binter 
ihm gegen Oft die arabiſche Bergfette erbliden läßt. Das türkiſche 
Lager ftand damals hier unter Haſſan Agas Befehl, bis am 
21ften deffelben Monats Ahmed Paſcha von zmei Nopichweifen, 
der ftolge Neffe Mehmed Alis, ald Obercommandeur des zweiten 
Feldzugs gegen Afyr (f. ob. ©. 935) eintraf. 

Haffan Aga entſprach den Empfehlungsbriefen, die man ihm 
überreichte, und verfprady Beiftand zu einem Audfluge in das nabe 
Aiyrgebirge, von dem auch der Bey, mol zu zuverfichtlich, meinte, 
daß es daſelbſt ganz ficher fei; fie verfchafften Kameele, und am 
Hten Bebr. zog Dr. Hemprich, von 2 Jägern und 2 Matroſen be 
gleitet, auß ver Stadt in norpöftliher Richtung zum nahen Ge— 
birge, wo fie nur 2 Stunden weit beim erjten Dorfe Aufenthalt 
Hatten; denn ſchon hier hörte der Gehorfam dar von den Türken 
ihnen mitgegebenen Kameelführer auf. Nah 4 Stunden fonnte 
man erjt weiter ziehen, indem man fich gegen Nord wandte, zu 
dem Brunnen Aga im Wadi Komme, wo an die Stelle ber 
Tamaridfen Holzungen von Acacienarten und Suaeda frati- 
cosa auftraten, in denen man Binfen umberfliegen fahb. Man 
mußte bier in den niedern Borbergen verweilen, weil Die Araber 
auf feine Weife zu bewegen waren, tiefer in das vorliegende Hoch⸗ 
gebirge einzubringen; auch machten Gewitterregen, Donner und 
Blige die Umfehr rathſam. Die Ausbeute an Bilanzen und In- 
ferten war längs dem Wadi wenig ergiebig gewefen; die Jagd 
hatte nichts erhebliches geliefert. Am 13ten zog Dr. Gemprid 
wieder in Gomfude ein. Ehrenberg war durch eine Fußwunde 
von der Begleitung feines Gefährten abgehalten; er Hatte indeß 5 
neue Fiſcharten, mehrere Holothurien u. a. entvedt; er batte 
die Zeit zu Erfundigungen über die nächſten Anferpläge bie Le— 
heia benugt, von denen er ein Verzeichniß von nicht weniger ald 
8 bis Kali, von 19 bis zur Infel Ketumbul und noch 7 von 
da, zufammen 34 Namen von Anferplägen bis Loheia aufzeichnete, 
von denen bis jegt nur wenige auf den Karten nachzumeijen fein 
möchten. Er hatte bei feiner Vifite, die er dem Bey machte, eine 


Drittes Bud. 
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Vierte Abtheilung. 
Die ſüdlichen Gliederungen von 
Weſt-Aſien. 


Das Halbinſelland Arabien. 


Erſter Abſchnitt. 


§. 58. 
Einleitung. 
1. Allgemeine Ueberſicht. 


An die Südufer des zuvor betrachteten Euphratſyſtems ſchließt ſich 
das weite, ſyriſch-arabiſche Flachland an, und breitet ſich dann 
als immer höher und höher ſich erhebende arabiſche Halbinſel 
zwiſchen dem indiſchen Ocean und dem ſyriſch-mittelländiſchen Kü— 
ſtenmeere, zwiſchen dem perſiſchen und arabiſchen Meerbuſen, bis 
gegen die Veſte Nordoſt-Afrikas hin aus, zu welcher ſie in vieler 
Hinſicht das verwandte Mittelglied, ſowol der räumlichen 
Stellung als auch ihren innern Naturverhältniſſen nach, bildet; ein 
Zänderraum von mehr als fünfzigtaufend Duadratmeilen, viermal 
jo groß wie Deutfchland, der und kaum erft feinen Begrenzungen 
und einigen feiner bewohnteſten Theile nach etwas genauer befannt 
geworben iſt. Theils ift dies eine Folge feiner afrifanifchen Nature 
befchaffenheit, welche jchon der eigne Name „Araba,” dv. i. Wüſte 
(oder Ebene) !), verräth, der von ver vorwaltenden Form, feit 


) Wahl, Vorder: und Mittel-Afien S.327; Hartmann, Aufflürungen 
über Aſien I. ©. 6; Rofenmäller, Bibliſche Geogr. B. 3. ©. 2. 
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Hiobs Zeiten, zum allgemein geltenden des Landes wie feiner Be- 
wohner geworden, an deilen Einförmigfeit ſchon die trapezoide Ge— 
ftalt und der Küftenparallelismus erinnert, wie bie Sandmaeſſen, 
ber Mangel an Stromthälern und Küftenferraturen. Theils aber 
it der Mangel an Kenntniß des Binnenlandes dieſer Halbiniel 
der leichtern Communication des Occidentes, wie des Sudan, mit 
dem Orient vermittelt der beiden Wafferftraßen im Norden um 
Süden deifelben, über Euphrat und Rothes Meer, zuzuichreiben, 
deren nörpliche wir im Vorigen als die große mittlere Fahrt Fennen 
lernten, deren ſüdliche im Folgenden ihre nähere Betrachtung fin- 
den wird. 

Die Mangeldaftigfeit unferer Erfenntniß eines großen Theile 
diefer arabifchen Halbinfel, welche die Eingebornen ſelbſt Diezi- 
reh oder Dſcheſirat-el-Arab, „die Infel der Araber,“ 
nennen, fann und jedod) nicht hindern, bier den früher befolgten 
Gang, von der Mitte zu den Grenzen der Lanpftriche fortichreitens, 
ganz zu verlaffen, wenn wir ihn auch modificiren müſſen, da wir 
dad AUllgemeinfte hier als befannt vorauöfegen, dann von den ein 
fachern und dharacterifirenden Erfcheinungen zu den zujammengefeh- 
teren und generellen fortjchreiten, diefe aber in immer mannidfalti- 
gern Gombinationen gegen die Orenzgebiete bin auftreten. Iſt es 
auch noch verhältnifmäßig wenig, was wir vom Innern miffen, je 
wollen wir doch Abulfeda folgen, wenn er fagt: quod totum nen 
scitur, tamen totum non praetermittatur ?). 

Bisher pflegte man, feit Ptolemäus, Arabien in drei 
Theile gefondert zu betrachten (nergala, Epmuog, zudaiumr), 
was zur Einrichtung einer äußern Anordnung bequem ſchien; ds 
indeß diefe, vielleicht einft nur im politifcher Beziehung auf Die 
Herrſchaft von Petra angenommene, Eintheilung längft ihre Dienft 
geleiftet hat, den Arabern jelbft aber ganz unbekannt blieb, umd 
manche ganz irrige Vorftellung. förderte, und weder in der Gonfi- 
guration ded Landes begründet, noch von irgend einem einbeimi- 
[hen arabifchen oder jonft orientalen Autor angenommen ward, io 
lajjen auch wir fie hier als Grundeintheilung fallen, und erwähnen 
ihrer nur da, wo es zum Verſtändniß älteftler umd wiederum me 
derner Zeiten etwa ratbjam fein mag. 

Wir gehen mit den orientalifchen Geographen von der Be 


) Abulfedae Pro@mium ad tabulas geogr. in Hudson's Geogr. Min. 
Vol. 11. p. 21. | 
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von Trajan (ebend. VII. 2): Arabiam postea in provinciae for- 
mam ‚redegit; in mari rubro classem instituit, ut per eam In- 
diae fines vastaret. Jene Provinz Arabia ift mit Ammian 
Marcellin (XIV. 8, 13) ganz richtig nur auf die an Syrien 
grenzende Landſchaft der Araber zu beichränfen. Eben fo verhält 
ed ſich mit allen übrigen von Diocletian bis auf Kaiſer Theo— 
doſius, Anaftafius und bis in die mohamedaniſchen Zeiten auf 
Heraclius berabgehenden fogenannten Kriegführungen gegen bie 
Araber, welche nur im Syrifchseuphratenfifchen Gebiete ihre 
nörblichften Streifhorden berührten, over Arabia petraea, daß 
Zand der Nabatäer 27), das nörblichfte Grenzland der Araber, 
temporair trafen, nie aber in das Halbinſelland jelbft eindrangen. 


Erfied Kapitel. 
Hiftorifhe Verhältniffe ver Halbinfel Arabien. 
2. Vormohamedaniſche Zeit. 


a. MitteleArabiens Zuftänvde Die Is macliten. 
Meffa und Medina. 


Erft mit der einheimifchen Geſchichte Mohameds tritt, zum 
erften male, die innere Landſchaft der Halbinfel in ihren Ein— 
zeinheiten, in ihren characteriftiichen Zocalverhältniffen zu ihren 
Stimmen und Völfern, und die Lebensweiſe von diefen in Bezie— 
bung auf die Landesnatur, auf das Ichenvigfte und anfchaulichite 
hervor. Nicht nur die Hauptorte, die ſeitdem die dauernden 
Mittelpunfte ded Landes und feiner Gefchichte geblieben, Mekka 
(Maxopaßa bei Btolem.) und Medina (früher Jathreb2), ’Ia- 
Foınna bei Ptolem.) 2°), werden feit Ptolemäus zum erften male 
wieder genannt, fondern auch die Umgebungen nach allen Seiten, 
oftwärts bis Jamama 3), fſüdwärts bis zum glüdlichen Arabien 
oder Jemen, norbwärtd über Daumat Aldjandal nad der ſy— 
rifchen Grenze zu auf dem Wege gen Damasfus bis Tabuf und 
bis Eila (Nilah), am Ailanitifchen Golf, werden fchon bei Lebzeiten 
Mohameds mit ihren Bewohnern, in deſſen Gefchichten, aud dem 
bisherigen Dunfel gezogen, fowol in den Suren des Koran wie in 





27) Quatremöre, M&moire a. a. D. p. 5 ete. ) Der Koran von 
Günther Wahl: an 1828. &.398, Not.d. ?°) Mannert, S. 43, 
46, 90. 20) 9, Weil, Mohamed der Prophet, aus handfchriftlichen 
Quellen u. d. Koran. > Ginii. 1843. 8. ©. 9, 81, 142, 200, 258, 285. 
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den Schriften ihrer Eommentatoren. Selbſt die in gewiſſe Theile der 
Halbinſel damals eingedrungene, freilich nur temporäre Gewalt von 
Fremdlingen wird erft durch den Wiverftand, ven ihnen Moba- 
med und feine Mufelmänner (von Muslim, d. h. die gläu— 
bigen, gottergebenen Miünner)?!) entgegen jegen, jegt erfi 
befannter. ° Diefer außerordentliche, feltfame Mann, der jeinen eig: 
nen Wahn, ein Prophet des höchſten alleinigen Gotted zu jein, 
auch durch einen feltnen Verein von höherer Einſicht, Begeifterung, 
aber auch von Schlauheit, Grauſamkeit, Selbfttäufchung und offen 
baren Betrug feinen Stammedgenojfen einzuimpfen wußte, batt 
für die damals heidnifchen, an viele Gögen und alle Lafter verfunf: 
nen, im fi ins unendliche feinvlich getheilten Stämme der Ara- 
ber, die dadurch ungemein gejchwächt auch fchon Hier und va in 
Gefahr waren, fremder Oberherrfchaft ganz anheim zu fallen, wie 
fein jüngfter eritifcher, trefflichiter Biograph fagt, dem wir bier 
vorzüglich folgen, außer dem ungeheuern Erfolg nad außen, für 
dieje nad) innen wenigſtens den Gewinn, daß er fie zu einer im 
Glauben an Einen höchſten Gott verbrüderten großen 
Nation zufammenpielt, die er der roheften Willführ, ven leiven- 
Schaftlichften Graufamfeiten und Zerftörungen unter ſich jelbft um 
ber fchranfenlojeften Lüderlichkeit des Lebens durch ein unumftög- 
liches, neues Geſetz entriß, das menigitend die vorbergegangenen 
Dffenbarungen des alten und neuen Teſtamentes nicht ganz ver 
warf, wenn es fchon dieſelben vielfady verbrehte, dem Egoismus 
des Gefeßgeberd wie den weltlichen Gelüften und Intereffen der Sei— 
nigen To bequem als möglich anpaßte und mit einem Wut sen 
Menichenfagungen, an deren Erfüllung das Ziel des Paradieſes ar 
fnüpft war, verunftaltete. 

Die Berhältniffe der art den verfchiedenen Enden des Half 
infellande8 eingedrungenen Fremdlinge und der dadurch für jene 
Zeit bevingten Zuſtände Arabiens geben aud den Anforde— 
rungen hervor, welche Mohamed und feine Mufelmänner an vie 
felben machten: ihre Götter zu verlaſſen und dem neuen 
Propheten zu huldigen; fo an die chriftlidh=-arabiihen Dy— 
naften von Hira am Euphrat, an die perfifchen Beberider 
von Jemama und Jemen, an die Fürjten von Aila im Lande der 
alten Nabatäer, an vie chriftlihen Statthalter der byzantiniſchen 
Kaifer in den fyrijchen Grenzprovinzen Arabiens, die Ghajja- 


2) © Weil, Mohamed a. a, D. S. 42, 400 u. a. D. 
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Zandfarte zu fehen befommen, welche ein türfifcher Zögling 
der Ingenieurjchule von Affuan über den legten Feldzug ge— 
gen AUfyr gefertigt hatte, und von welcher der Bey eine Copie 
zu nehmen gefattete. Nur der Copift machte Schwierigkeit in 
der Auslieferung dieſes intereffanten Blattes, die aber von Eh— 
renberg durd ein Geſchenk von einem Stüf Gummi elasticum 
überwunden wurde, weldyes den Zeichner zur Uebergabe ver Karte 
vermochte. Sp Fam die erfte immer dankenswerthe Kartenver= 
beiferung ded Landes Afyr aud in Berghaus Karte von 
Arabien, obwol nur in einem zu kleinen Maaßſtabe, da leider 
Ehrenberg's Karte bis jegt noch nicht zur Publication gelangt 
war. Mehrere Tage, bis zum 19. Bebr., gingen nun in — 
Geſchäften hin; der kranke Bey, der die Reiſenden zur Begleilung 
bei dem bevorſtehenden Feldzuge gegen Aſyr einlud, wollte cu— 
rirt ſein; die Waffen mußten von dem dortigen Büchſenſchmiede der 
Aegyptier reparirt werden; Pflanzen und Thiere wurden geſammelt 
und aufbewahrt; die Bekanntſchaft mit den Europäern, den Fran— 
zofen, Griechen u. f. w., die ald Drefjurmeifter, Ingenieure, Aerzte 
die ägyptifche Armee begleiteten, wurde gemacht u. f. w. 

Als nun auch Ehrenberg von feiner Fußwunde geheilt war, 
begab er fih mit 6 Kameelen, 3 Trägern, 4 Soldaten, einem Une 
terlieutnant und 2 Matrofen vom 19ten Februar bid zum 2ten 
März auf eine zweite naturbiftorifhe Excurſion im bie 
benachbarten Aſyrberge, in die er etwas weiter ald fein Vor— 
gänger eindrang. Unter den damals frienlichern Vorbereitungen 
Ahmed Vaſchas fchien ein folched Unternehmen mol ausführbas 
ver ald zu jeder andern Zeit. Denn Scherif Mohamed, ein 
Schweſtermann des rebelliichen Ali, Chefs von Aſyr, ein fchlauer 
Araber, war des Paſchas Rathgeber. Er follte mit 2 Bataillonen 
und 1000 Mann ägyptifcher Truppen voraudgehen, um in Güte 
die Bewohner Aſyrs zur Unterwerfung an den Vicefönig zu brin« 
gen, und erft im Sal des Miplingens mit Gewalt in Afyr ein« 
dringen. Daß auch dieſes Project gejcheitert fein muß, ergiebt fich 
aus obigem, und die von Ehrenberg befuchten Bergbemohner 
waren weit davon entfernt dem Türfengouvernement Vertrauen zu 
ſchenken. 

Dom Mittage des 19ten Febr. rückte man Nachmittags von 
Gomfude 2 Stunden weit bid zum Dorfe Rachman vor, wo 
der Sheikh der Araber Beni Set wohnte, der auf Befehl des 
Paſcha 2 Wegweifer in dad Gebirge mitgeben follte. Der F 
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hatte 2 feiner Sclaven mitgegeben, davon einer, nachdem er die 
MWegweifer verfchafft haben würde, zurücdfehren, der andre aber bei 
dem Naturforfcher bleiben und ihn auch auf feiner Rückkehr begleiten 
follte. Für den andern Morgen verfprach der Sheikh Wegweiſer 
zu ſchicken. Die Nacht über im Zelte ſtellte ſich ein brauner 
 Acarus von ber Kleinheit eines Flohes ein, ver häufig Fußwun—⸗ 
den verurfachte und dazu nöthigte die in Arabien gebräuchlichen 
Bettgeftelle (Serire) zu requiriren. 

Am 20. Febr. brad man auf und z0g gegen Oft; erft nad 
2 Stunden erreichte man den andern Theil des Dorf Rachman, 
wo man bie Schläuche mit Waffer füllen wollte, aber in den Brun- 
nen fehlte dad Waſſer. Gin ſchwarzer Ibis wurde bier ge- 
fhoffen. Das Dorf Maftura blieb beim weitern Marche links 
liegen; um 9 Uhr fam man zum Brunnen over Bir el Mara- 
haba (?), ver einige 50 Fuß tief und mit lauwarmen, ſonſt 
guten, etwas ſchweren Waffer gefüllt war. Bon bier z0g fidh der 
WadiKammar (oder Komme?) gegen SD. Halb 12 Uhr wurde 
das Dorf Maſchkal erreicht, ein Sonntagdmarft, ein Suf. Hier 
erhielt man 2 Führer, mit denen man Nachmittags weiter zog, am 
fleinen Dorfe Kohr el bolibte links vorüber, und bei Somnen- 
untergange den Ausgang des Wadi Kammar erreichte, wo man 
auf weichem Sande fein Lager auffchlug. 

Die Degetation war von Gomfude bis hierher fehr ürm- 
lih: Salicornia perfoliata in bürftigen Gremplaren machte den 
Anfang, bald gefellten fich zwei crotonartige Gomfudien dazu, auf 
denen eine fchöne Cimex-Xrt, die auch Forsfäl beobachtet hatte, 
ihre Sige aufichlug. Eleusine indica, Panicum, Phaca truncata, 
Acrostichon pungens fingen an die Gegend mehr zu beleben. Im 
der Nähe des Dorfes Rachman war alles mit Feldern bededt, wo 
Dokhn und Durra, dazwiſchen Rhodea rosea, Dolichos, Helio- 
tropien u. a. Gewächſe wucherten. Geſträuche der Tamarix orien- 
talis bildeten oft ein dichtes Gebüfch, um welches ſich Boerhavia 
scandens emporjchlang. Dichte Tamarirwälder umgaben den 
Brunnen Marahaba (over Maraba) mit vielen Sträuchern und 
Kräutern: am Brunnen 2 Arten Hemistemma, Indigofera glan- 
dulosa, bei Maſ hfal traf man ein Wäldchen von Suaeda fm- 
ticosa und dichted Gehölz von Tamarix orient., Indigofera fru- 
ticosa u. a. Aber vom Wadi Kanımar an murben die Tamı- 
rix durh Acacienarten verbrängt, zumal Acacia segal wurde 
vorherrichend, felten Acac. tortilis, Salvadora persica u. a. Bei 
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terhin gefellten fich zu diefen Sträuchern auch Euphorbia fruticosa 
und viele neue Pflanzenformen als Vorläufer einer nas 
ben Gebirgöflora. 

Am 21. Febr. fah man am Morgen einige neue Vögel, 
Coracias bengalensis, Turdus pastor, Nectarinen u. a.; Mittags 
rüdte man dem Gebirge näher und erreichte nad; Sonnenantergang 
den Wadi Diara mit einem anſehnlichen Bache, der Hier und 
da manndtief war. 

Am 22. Febr. zeigte fich hier ein bedeutender Reichthum von 
neuen Pflanzen und neue Bögelftimmen ließen fidy hören, bie 
eine gute Jagd veriprachen. Unter vielen Wögelarten entdeckte man 
eine neue Obreule (Scops); eine neue Flußſchildkröte, neue 
Mufchelarten fand man im engen Thale zmiichen mäßig hoben 
Bergen, auf denen man zum erften Male Forskal's Hyperan- 
thera peregrina (Moringia zeylonica) wahrnahm, die man aus 
der Ferne leicht mit Tamarix orientalis verwechfeln Eonnte; fie war 
eben in voller Blüthenpradht. 

Acacia albida und segal, Salvadora persica und Tetracocca 
pruniformis befleiveten die Berge mit ihrem Grün ald Bäume und 
Gefträuche, und dazwifchen wuchs ein Dugend verjchievenartiger 
Kräuter. Am Waffer ftand ein Ficus sycomorus und hohe Schilf— 
arten bezeichneten den Zauf des Stromes, burdy Typha an- 
gustifolia, Scirpus leniflorus, Cyperus fistulosus, Sacharum ae- 
gyptiacum. Die niedrigern Pflanzen traten in üppiger Fülle auf, 
darunter viele, die man auch jchon im Wadi Kammar gefehen; auch 
neue Gradarten. Im Schilfe blühete Hier und da Datura fa- 
stuosa; neben dem Strome bevedten Poa eynosuroides in dichte 
geionderten Rafenftellen die feuchte Erde. Einer der Soldaten wurde 
bier vom Fieber überfallen. 

23. Febr. Bis Mittag rüdte man in den Wadi Djara 
ein, dajfelbe Thal in dem man geftern campirt hatte, das aber hier 
breiter und üppiger fich zeigte, wo die Berge etwa eine halbe 
Stunde auseinander gerüft waren, deren Öftlidye jedoch nur Fleine 
Hügel, welche die beiven Wadis Djara und Kammar zu einem 
Strome zufammendrängten. Weiter im Norden verfchwindet ver 
Bad) Djara, aber das ganze Thal ift mit grünen Feldern bebedt, 
auf denen eine unbefannte Getreideart, Dura der Araber, 
gebaut ward. Diefe Durafelver fahen den Reisfeldern ähnlich, ftan= 
den jedoch nicht fo ganz unter Waffer, jondern wurben nur durch 
zwifcdhenlaufende Gräben bewäffert. Diefe Dura ift eine Eleuſine— 
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Urt, giebt ſehr Eleine, aber ungemein reichliche Körner, fteht aber 
im Gefchmad dem Dokhn nad). 

Die Bewohner von Djara (Guiarä am Seil Beni Be- 
hor auf der Karte von Galinier und Ferret, wo feine Quelle 
am MWeltabhange des Gebirgs zwifhen Shomrum und Belgam 
eingezeichnet ift), mit deren Geviete der Gebirgdanfang beginnt, 
heißen Sibehu; fie leben im zerftreuten, coniſchen Hütten, fie ges 
ben nadt bis auf einen Schurz und ein Kopftuch mit Duajten, 
dad flarf mit Wett getränft ift und fehr übel riecht. Ihre Waffen 
befteben in einem -furzen frummen Meffer im Gurt und einer jpize 
zen Lanze. Das Lager wurde an einer Oftfeite des Wadi auf eis 
ner Tenne neben dem Marftplage aufgeichlagen, ver hier alle 
Sonnabend von den Sibehu und Harbe Arabern bejucht wird. 
Der Play ift mit Fleinen Hütten von Reisholz für die Kaufleute 
und Höfer befegt; aber an dieſem Tage war Feine Seele hier zu 
ſehen. 

Mit der Ankunft der Fremden waren alle Thalbewohner ver» 
fhwunden, aus Furcht vor den türfifchen Solvaten. Als man 
aber in einem Haufe eine einfame alte Frau bemerkte, nöthigte fie 
der DOfficier ihren Dann berbeizurufen. Der Mann machte aus der 
Berne der Frau harte Vorwürfe, daß fie ed mehr mit den Solda⸗ 
ten ald mit ven Arabern halte, was der Dfficier nun übel nahm 
und deshalb jeine 4 Eolvaten zur Auffuhung der Araber auf: 
fandte, um fie mit Gewalt zum Dorfe zurüd zu bringen. Kaum 
hatten diefe nur einen Mann zurüdgebracht, als plötzlich alle Min- 
ner fichtbar wurden und allmählig unter Entjchuldigungen näher 
kamen. Wir bevurften, fagt Chrenberg, eined neuen Wührers, 
auch wünfchte er gar fehr Notizen über dad Gebirge einzuziehen, 
deshalb fchickte er Boten zum Oberhaupte diefer Araber, zu dem 
Sheikh Habeſchi, um ihn zu ſich einzuladen. Es fand ſich ein Be— 
duine, der den Führer machen wollte. Die nächfte Jagd fo mie die 
botanifche Ereurfion brachten erfreuliche Naturalien, unter denen 
eine ſehr fchöne Droffel und einige Ohreulen (Scops). 

24. Febr. Aufenthalt in Djara. Bon bier aus machte 
man eine Ereurfion gegen den Wadi Kammar bin, die interefe 
fante neue Pflanzen (Nerium molle), neue Käferarten (Mylabris) 
und Papillons lieferte. 

25. Kebr. Der Sheikh Habeſchi brachte feinen Gäſten ein 
Schaf zum Geſchenk, und gab ihnen einen Führer in das Gebirge, 
ven beften ven er fenne. Der vorige Führer aus Majchfal war 
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Schauplatze ihrer Geſchichte. Denn als der Weltverkehr durch Rö— 
mereinfluß, im erſten Jahrhundert der Kaiſerzeit, eine andere Rich— 
tung genommen, Römer die Gebieter von Syrien und Aegypten 
geworden, ſie alſo von allen Seiten umgrenzt die Quellen ihres 
Neichthums ſich abgeſchnitten ſahen, Feine ſtarken Garniſonen von 
Soldtruppen mehr in ihren Städten, Zöllen und Stationen zu be— 
zahlen im Stande waren, und die immer mehr herandrängenden 
Tribus der Idumäer und anderer Araber mit ihren ſich erhebenden 
Fürſtengeſchlechtern die Maſſe der Bevölkerung ihres Handelsgebie— 
tes ſtets vergrößern mochten, fo mußten fie, die durch feine Agri— 
eultur an die Erdſcholle gefefjelt waren, ihrem friedlichen Syſteme 
gemäß ausweichen und ihre Wüſten bald Andern überlaffen. Da 
died wol allmählig geichehen mochte, und unter byzantinifcher 
Dberberrfchaft in jenen Gegenden, mo felbft Petra zum Biſchofs— 
fie ward und der Sinai wie die Ufer des Todten Meeres 
fit) mit Kirchen, Klöftern und Schaaren von Eremiten füllten, viele 
von ihnen zum Chriſtenthume, wie ihre Stammeöverwandten die 
Syrier, übergeben mochten, fo verfchwindet ihre Selbitändigfeit eben 
fo ftil und geräufchlo8 aus der Geſchichte, wie fie in ihr aufgetres 
ten waren. Gelbft ver Name der Nabatäer verfhhwindet, 
mit ihrer glänzenden Handelsperiode, gänzlih aus 
Borderafien; aber in ihrer primitiven Heimat erbielt er fich 
und dahin werden fih auch wol fehr Viele von ihnen, die mit der- 
felben in fortvauernder Handelsverbindung geblieben, zurücdgezogen 
haben, worüber die Gefchichte jener Zeit jedoch feinen beſondern Auf— 
flug gab. In Babylonien und Mefopotamien bleibt ihre 
Population fehr zahlreich 6) und ganz geſchieden von 
Arabern und andern Eroberern. Khaled, der Feldherr des Kha— 
lifen Omar, des Siegerd in Babylonien, ſchickt fein Schreiben an 
den legten König der — durch einen Nabatäer, den Zaha— 
kil, ab. Der Neſtorianer Amru bezeugt, daß der Patriarch Abo» 
leihu eine große Anzahl Männer aud dem Lande der Naba— 
tier zur chriftlichen Religion befehrte, und daß er in der Nähe 
des Hügeld Sarjer (ein Nahr Sarfar f. Erdk. X. ©. 59) ein 
Klofter baute, Mar⸗Saliba genannt. Die Stadt Wafit, in den 
Sümpfen der Nabatäer erbaut (Erpf. X. S. 192), wird bie 
damalige Gapitale der Nabatäer genannt. Noch viele einzelne 
Daten treten fortwährend in den tortigen Gefchichten ald Beweiſe 
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für die lange Fortdauer der nabatäifhen Population und 
ihrer Sprache”) in den eupbratenfiihen Landſchaften auf, wie 
3. B. daß der Khalif Motaffem, ald er fih am Tigrid um 
Katul die Landfchaft ausfuchte, in welcher er, neben Bagdad, ſich 
noch eine andere Refidenz erbauen wollte (Erdk. X. ©. 210, 226), 
dafelbft mit den Bauern in Unterhandlungen einließ, die den Katuls 
fluß bewohnten, und von diejen „nabatäifdhen Bauern in ih— 
rer nabatäifhen Sprache angeredet wurde.” Die Naba- 
täer hatten damals in Sawad, d. i. im babylonifchen Lande 
(wie die Araber jene Landſchaft nach einem Orte bei Mapain zu 
nennen pflegten) 8), wo fie für die größten Meifter der Agri— 
eultur und faft aller Wiſſenſchaften und Künfte galten, noch ihre 
tüchtigen Gefchäftöleute, die Pächter ver Khalifen waren, Finanz- 
männer und angejebene Grundbeſitzer, die den arabifchen Herrſchern 
felbft die Spige boten. Die Mufif ver Nabatäer wurde von 
Maſudi als die vorzüglichfte ihrer Zeit gepriefen; Barfuma, 
der am Hofe des Khalifen al Raſchid ald Kapellmeifter blühte, 
war ein Nabatäer, und viele außgezeichnete Dichter, wie Abbas, 
Daoud, Khazimi, in nabatäifher Spracde, bemeilen es, 
daß fie dort fortlebten, wenn auch Eeine Geſchichte ihrer gedacht 
bat. Vielleicht daß auch heute noch Spuren ikrer Sprache °) im 
Munde nabatälicher Gemeinden übrig find, denen aber nod fein 
Drientalift im Lande ihrer Heimat nachgeforjcht Hat. 


Zweites Kapitel. 
$. 61. 
Hiftorifhe Einleitung. Fortfegung. 
Arabien nah den arabifchen Geographen des Mittel: 
alters, vom X. bis zum XIV. Zahrhundert. Nach 
Ißtachri (950), Edriſi (1150), Abulfeda (1331), 
Ebn Batuta (1354). 


Arabien, der feurige Heerd des fo viele Jahrhunderte bin 
durch alles Fremdartige von ſich ausftoßenden Mohameraniämus, 


0’) Quatremere, Mém. sur les Nabat&ens 1. c. XV. p. 133. 
*) Abulfedae Tabul. Descr. Iracae ed. Wüstenfeld 1. c. p. 3, 
) Ueber Sprache und Fiteratur der Nabatäer f. Quatremöre, Mem. 
. 1 c. XV. Journ. Asiat. 1835. Mars p. 209— 271. 





Drudfehler und Zuſätze. 





©. 83 3.5 von oben, zu 537 fiehe ©. 862 zu berichtigen in 573. 

©. 126 3. 1 von unten flatt Long. 29° 40° zu leſen Long. 27° 40’ 

©. 181 3. 2 von unten ftatt Jomard lies Jaubert 

©. 188 3. 3 von oben, zu Attur ift hinzuzufügen was ©. 708 und 925 
darüber berichtigend nachgetragen ift. 

Nah ©. 456 ftatt 458 zu lefen 457. 


Auf die durch Herrn W. Plate gütig zugefandte Schrift: Ptole- 
mys Knowledge of Arabia especially of Hadhramaut 
etc. Lond. 1843, fonnte, an dem geeigneten Orte, wegen zu fpäten Gr: 
haltens, Feine Rüdficht mehr genommen werben, fo wie leider v. Wrede’s 
angefünbigtes Reifetagebuch, eben dahin, aller Bemühungen ungeachtet, 
noch nicht zu erhalten war. 


Die Seite 918 befindliche Anmerkung ift dahin zu berichtigen, daß 


jene Monographie, wie fchon in dem Vorworte bemerkt ift, nun im fols 
genden Bande zu finden fein wird. 


nehmfte Feierlichkeit, die ihm bisher im Oriente vorgekommen. Die 
Burſchen mochten fämmtlich zwijchen 12 bis 15 Jahren alt fein. 
Die Beſchneidung beitand im Abfchneivden einer Längsfalte der Vor- 
haut, längs des ganzen Gliedes, wobei ver Gepeinigte mit beroi= 
feher Stimme laut feinen Stammbaum in die Luft fehreit: „id bin 
der Sohn ded N. N., ded Sohnes N. N., des Sohnes N. N, ich 
heiße N. N. (f. ob. ©. 192 — 193). Sheikh Habeſchi, welder 
dazu kam, machte die Methode der Befchneidung am Finger deut- 
lich; die dabei ftehenden ägyptifchen Mohammedaner vrüdten ihren 
Abſcheu vor dieſer falfchen Beichneidung aus und beſchimpften fie, 
worauf der Sheifh nur erwiederte, daß dies bei ihnen jo der Ge— 
brauch fei (Sahär). Nachdem der Marft Butter und andern Pro— 
viant durch Einkauf geliefert, auch ein andrer Führer ſich eingeftellt 
hatte, brach man Nachmittags die Zelte ab und zog fort, un ſich 
tiefer in dem Eingang des WadiKammar zu lagern, wo es viele 
Kräuter, Affen und Vögel geben follte. Die mit bösartigen Fie— 
bern behafteten Soldaten wurden unter Begleitung zurückgeſchickt, die 
zugleidy einen Brief an den im Hafen gebliebenen Dr. Hemprich 
zu überbringen hatten. Nach Sonnenuntergang wurde der Lager: 
plaß im genannten Wadi eingenommen. 

27. Bebr. Station im Wadi Kammar. Ghrenberg 
machte eine Excurſion aus dem Lager auf die benachbarte Berg- 
fpige; er erblickte wirflih 5 Affen, die aber eiligft die Flucht er- 
griffen. Die Berghänge waren mit den jchönften Bäumen und Ge- 
fträuchen bevedt, darunter ver Balfambaum, Amyris gil&adensis 
und andere Arten, Acacia albida, asak, Nerium molle, Euphor- 
bia drastica, Liparia caerulea mit ſchönen großen Glodenblütben. 
Im Thale aber Cassia lanceolata ald großer Strauch, wo auch 
Asclepias fluviatilis (?), Cleome quaternata, Najas muricata, 
Potamogeton natans, Scirpus- Arten, Schlingpflanzen, Origanum 
grandiflorum, Asparagus triqueter u. a. 

Um die Affen nicht zu verfcheuchen, unterließ man dad Los: 
feuern der Flinten im Thale; die Jäger gingen in ein andres be— 
nachbartes Thal, um Vögel zu ſchießen und ſich erft am Abend 
wieder auf ven Anftand im Thale einzufinden, weil die Affen re 
gelmäßig am Abend und am Morgen in dad Ihal berabzufteigen 
pflegten zum Waffer, den Durft zu löſchen. Einige Vögel, zumal 
Eulen (Scops), neue Ziegenmelfer (Caprimulgus), ſchöne, Va⸗ 
pillons, 2 neue große Schlangenarten und aus dem Bache ein Gy« 
prinus, Blußfrabben u. f. w. waren das Ergebniß diejed Taget. 
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28. Bebruar. An viefem Tage hoffte man Affen zu er 
jagen, fpäter wollte man den Dichebel Derwar erflsigen, und 
dann erſt auf den Rückweg denken. Beim Anftande vor Sonnen 
aufgang entdeckte man einen großen Affen und 4 Fleinere, bie 
aber, zu liſtig, Diesmal nicht von ihrer Felsklippe herabftiegen. 
Ein allgemeines Treibjagen führte zu keinem Erfolge. Nach— 
mittagd kam ein Regenfchauer; die Araber widerriethen länger im 
Wadi zu bleiben, weil oft plögliche jehr ftarfe Ueberſchwemmun⸗ 
gen eintreten. Der Negenguß war gewaltig, ver begleitende Sturm 
riß die Zelte um, und Ehrenberg, in Sorge, durch die Näfle 
die Schon gemachten reichlichen Sammlungen wieder zu verlieren oder 
doch verderben zu laffen, entfchloß fich, ftatt nach Neuem zu jagen, 
zum Rückzuge. Nod in der Nacht wurde der Wadi Djarra em 
reicht, den man zwei Tage zuvor verlaffen hatte. in Erotophaga 
wurde bier erbeutet. j 
. 1. März. Unter furchtbar drohenden Negenwolfen mit ftars 
fem Donner und Blig, die aus N.W. heranzogen, aber doch über 
die Reifenden nur leichtere Schauer herabgoſſen, die in die wohl 
verwahrten Naturalienfiften nicht eindringen Eonnten, wurde ber 
Rückmarſch bis zum Dorfe Mafchfal angetreten, wo der Regen , 
ftärker herabgoß. 

2. März. Noch immer wurden neue Infecten und Pilanzen 
eingefammelt; der neue Führer entfloh auch bier wieder heimlich; 
die früher entlaffenen Kranfen hatten e8 auch nicht gefcheut, durch 
fleinere Diebftähle bereichert heim zu ehren. Die übrige Reife 
gejelichaft Eehrte jevoch an den Dörfern Bet Sabina, Marrelle, 
Salhe Eddaie, Abo el mwahid vorüber, gefund und glüdlid am 
Nachmittage diefed Tages nah Gomfude zurüf. Die botanifcdhe 
Ausbeute betrug an 100 Pflanzen, darunter jehr viele neue. 

Am 4. März fegelte man von Gomfude ab nah Maſſaua 
zur abyſſiniſchen Küfte hinüber. 

E. Rüppell, ver den Hafen von Gomfude 6 Jahre fpäter 
befuchte (im Sept. 1831) 5), fand den Ort im großen Verfall, aus 
bloßen Hütten beftehend, nur mit einigen Magazinen von Stein 
erbaut verfehen. Der Waarenmarkt, wo die Afyr früherer Zeit 
gegen Zahlung mit ihren Gebirgsprobuften, zumal Viktualien aller 
Art, hier ihre andern Bedürfniſſe einzukaufen pflegten, hatte feit den 
Kriegen und den Pladereien der türkiſchen Gamifonen an biefem 





9) E. Rüppell, Reife in Abyffinien, 1. ©.174—179. 
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Maffenplage gänzlich aufgehört, der kaum noch von arabiſchen 
Schiffen befucht wurde und eine Garnifon von 150 Türfen zu er 
nähren hatte; die Einwohner waren auf 1500 Köpfe herabgeunfen. 


4. Liht die Hafenflapt, Merfa Ibrahim. 


Liht (Lydda, Xyt) ift bier bie nörplichite Hafenftabt, von 
der wir noch weniges zu berichten haben, ehe wir zu den Umge⸗ 
bungen Mekkas im eigentlichen Hedſchas übergehen. Es 
liegt doppelt fo weit wie Halt, das wir auch ſchon aus obigem 
fennen (j. oben ©. 185 u. f.), im Süden von Gomfude, fo im 
Norden oder N.N.W. viefes Waffenplagede. Wir haben es aud 
ſchon früher bei Eprifi fennen lernen (ſ. ob. ©. 145), als auf ber 
großen Scheinungszone zwiſchen Hedſchas und Jemen gelegen; im 
neuerer Zeit ift ed von geringerer Beveutung und kaum genannt. 
Die Moresby'ſche Aufnahme hat ven Ort nur weniges nördlich von 
20° N.Br. auf einem flachen, Tandigen Vorlande eingetragen, was 
mit Niebubrs Merja Ibrahim), vd. i. dem Hafen Ibra— 
hims (Abrabamd), ven er unter 20° 8° N. Br. objervirte, überein⸗ 
ftimmt: denn dies ift der Hafen der Stadt Liht, die Niebuhr nict 

mit Namen genannt hat. Ehrenberg ſah daſelbſt, als er am 
"31. Ian. in demjelben vor Anfer ging fehr viele Sternſchnup— 
pen mit lange nachdauernden Schweifen. Bei feinem Ausfluge 7) 
in die nächften, nur 1’, Stunden weit entfernten Hügel fand er 
mebrere neue Pflanzen. Die erfte Stunde vom Ufer an ift blos 
flacher Boden mit Salzpflanzen bejegt, zumal Dactylium ery- 
psoides (?), Salicornia perfoliata, Statice teretifolia, und meiter 
landein: Agrostis pungens. Auf den nächſten Hügeln zeigten ſich 
pie erften Acaciengefträuche (acac. tortil.); Cenchris und Pa- 
nicum turgidum waren die vorberrfchenden Gräſer. Erſt die iweie 
ter gegen N.O. fortgehenden Hügel, nach dem Innern zu, find alle 
mit Suaeda fruticosa dicht bejegt, und hier fleht man einige Stuns 
den weit fich ausbreitende Waldungen. Nach der Moresbyſchen 
Karte zu urtheilen, follte man meinen, daß hier jehr bald als Land» 
marfen bedeutend hohe Gebirge emporftiegen. Außer neuen Kräus 
tern wurden bier auch manche neue Injecten und Wögelarten ringe 
fammelt. Die Ueberichiffung von hier nah Gomfude begann 
am Mittag ded 2. Vebr. und dauerte bis zum 6. deſſelben Monats, 
weil man an mehrern der zwijchenliegenden zahlreichen Küfteninfeln 


) Niebuhr, Reiſebeſchr. I. ©. 288, 7) Ghrenberg, Journ. Micr. 
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Staat des Imam von Sanaa. Der Kern der jemenijchen Staa 
tengruppe und ihre Zerfpaltungen der Gegenwart, nad Beobach⸗ 
tungen und Anfchauungen der Reifenden unfrer Zeiten. ©. 738. 

Anmerkung. Hiſtoriſche Nachweifung der Quelljchriften für bie 
Kenntnig Jemens in der Gegenwart. ©. 739. 

1. Lodovicho di Barthema aus Bologna, Reife nach Arabien, 
1508. ©. 739. 

2. De la Grelaudiere's Gefandten-Reife von Mochha zur Re 
fiveng Mouab des Königs von Jemen, 1712. ©. 740. 

3. K. Niebuhr's Neife in Jemen im $. 1763. ©. 743. 

4. Dr. U. J. Seegen’s Reife burd; Jemen im 3. 1810. ©. 74. 

5. Ch. 3. Cruttenden's und Dr. Hulten’s Reife von Mochha 
auf dem Nordwege (Tarif es Sham) nah Sanaa, und zu 
rück nah Mochha, 1836. ©. 747. 

5. Sof. Wolff’s, des Judenmiffionars, Neife von Mochha nad 
Sanaa, Ende 1836. ©. 751. 

7. Paul Emile Botta’s Reife in Jemen, 1837, unternommen 
für das naturhiftorifche Mufeum ih Paris, zumal in beta: 
nifcher Hinfiht. ©. 759. 

8. Des Franzofen Paſſama, Sciffslieutnants, Bereifung eines 
Theils der Küfte von Jemen und der Hauptftädte im nörd— 
lihen Tehama bis zur Reſidenzſtadt Häs, und neue Erkun— 
digungen, 1842. ©. 759. 

9. Chédufeau und Mari, Galinier und Ferret, Nachrichten von 
ihren Beobachtungen während eines längern Aufenthaltes 
in Arabien, nebft einer neuconftruirten Karte des Gremge 
birgslandes zwifchen Jemen und Hedſchas, 1843. ©. 760. 

10. Th. Joſ. Arnaud, Bericht feiner Reife von Sana nad 
Mareb (Saba) zu den Ruinen der alten Refivenz der Su: 
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baͤer Könige, und zu den Ueberreſten des Dammdurchbruchs 
Seed oder Sitte Mareb, mit ihren bimjaritifchen Infchrif: 
ten, 1843. ©. 761. 

Erläuterung 1. Der Küftenweg von Aden nah Mochha; der Süb- 
weg, Tarif el Jemen, von Mochha nach Taäs, und die Beſteigung 
des Dſchebbel Sabber. ©. 766. 

l. Der Küftenweg von Aden nad Mochha, 8 Tagereifen nach See: 
pen. ©. 766. 

2. Die moderne Hafenftadt Mochha und ihr Verkehr. ©. 768. 

3. Weg von Mochha über Muja nach Taäs, nah Niebuhr, 1763. 
©. 780. 

4. P. E. Botta’s Aufenthalt in Taäs, Didyennad, und Befteigung 
des Gebirges Sabber, 1837. ©. 783. 

Anmerfung. Gultur und Gebrauch ven Gät oder Kaad, Cela- 
strus edulis (Catha edulis Forsk.) in Jemen, zumal auf dem 
Dichebbel Sabber und im hohen Aethiopien. ©. 79. 

Grläuterung 2. Die Vorterraſſe des füdlichen Jemen »ebirgslans 
des zwifchen Taäs und Häs, nad Niebuhr, Botta und Paffama. 
Die Stadt Häs, der Dfchebbel Nas, die Felsfchlöffer Maamara und 
Cahim des Sheikh Haffan. S. 798. 

1. Niebuhr's Route von Taäs gegen N.N.W. nach Häs, 2 Tage: 
teilen. ©. 798. 

2. Die Stabt und Refidenz Häs (Haid) des Sheikh Haffan. ©. 799. 

3. Die vergeblicye botanische Excurſion von Häs zum Dſchebbel Ras, 
und nah Häs zurüf. ©. 802. 
4. Die botanifche Ereurfion zum Bergſchloß Maamara des Sheikh 
Haſſan. S. 803. | 
5. Die Ueberfiedlung nach dem Bergſchloß Cahim und Rüdfehr nad 
Häs. ©. 808, | 
Erläuterung 3. Die Hanptftraße von Taäs nordwärts über ben 
Mharras: Pag nach Dijöbka und von da die Seitenftraßge durch den 
Kaffeegarten Udden. Dann von Dijöbla über den Sumära :Paf 
auf die Hochterraflfe von Jemen über Damar nah Sanaa. ©. 810. 
1. Weg von Tads nach Jemen ala, dem obern Jemen, über ben 
Gebirgspaß Mharras nah Dijöbla, zur großen Waſſerſcheide. 
S. 810. — 

2. Die Seitenſtraße durch den Kaffeegarten Udden von Beit el Fa— 
fih im Tehamfa nach Dfjöbla. ©. 813. 

3. Bortfeßung der Hauptronte gegen Nord, von Dfjöbla und Jemen 
ala, dem obern Jemen, über den Sumära:Paf, Ierim und Das 
mar nah Sanaa. ©. 815. 
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Erläuterung 4. Sanaa (Ufal, Ozal der alten Zeit; Oſer, Dieir ber 
Gegenwart), die Hanptitadt von Jemen, die Refidenzitadt bes Imam; 
nach den Beobachtungen von Niebubr (1763), Seegen (1810), 
Gruttenden (1836), Wolff (1836). ©. 820. 

Erläuterung 5. Th. I. Arnaud’s Reife von Sanaa nach Mark, 
durch die wilden Beduinen-Horden der Alliirten: Tribus der Salch 
Asfour (1843). Entdeckung der Mariaba Metropolis Sabaeorum, 
der Saba mit ihren Ruinen, Inferiptionen und den Gonftructienee 
des Siddi Mareb der Himjariten. S. 840. 

Abreiſe von Sanaa nad Mareb 1843. ©. 540. 

Anmerfung. Die Ueberrefte der antifen Stadt Saba, bie Bi: 
lafter und das Hharam Balfis; die Gonftruchienen am Siddi 
Mareb mit dem Dammdurchbruch, Seil al arim. Nah Ar 
naud’s Dictat an F. Fresnel in Dſchidda und beffen fchriftlicher 
Mittheilung an I. Mohl in Paris. S. 858. 

Nachtrag. S. 862. 


$. 73. Siebented Kapitel. Die Weftfeite der arabifchen Halb: 
injel. Bortjegung. ©. 869 — 918. 
B. Semen im engern Sinne. S. 869. 

Grläuterung 1. Das Nieverland, Tehama Jemens; bie Stäbe 
Zebid, Beit el Falih mit den Hafenftädten Ghaleffa, Hoteita; 
Loheia mit Umgebungen und der Infel Kamerän;, Rüdweg zum 
Buß der Gebirge. Gharacteriftif der Natur des Tehama im Je 
men und feiner Bewohner im Gegenfaß des Berglandes Jemen, 
des Dichebal. ©. 869. 

1. Zebid (vder Sebid) am Wadi Zebid. S. 870. 

2. Beit el Fakih, mit feinen Hafenftädten Ghaleffa, Hodeida und 
Umgebungen. S. 872. 

3. Loheia, die Hafenftabt, und ihre Umgebung, mit der großen 
Küfteninfel Kamerän. ©. 882, 

4. Rüdweg von Loheia zum Fuß ber Berglette. Characteritif 
der Natur des Tehama in Jemen und feiner Bewohner im Ge— 
genfag des Berglandes Jemen (Dſchebal). S. 892. 

Erläuterung 2. Das Gebirgsland Jemens (Dfchebäl) auf dem 
Tarif es Sham oder dem Nordwege; mac Niebuhr's, Seetzen'e, 
Gruttenden’s, Dr. Hulton’s und Botta's Beobachtungen. S. %2. 
1, Niebuhr's Ausflug in das Kaffeegebirge von Hadie und Kusmä 

(1763). ©. 903. 

2. Seegen’s Aufiveg über Kusmä und Dorän zum Plateau von 

Sanaa (1810). ©. 905. 
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3. Niebuhr's Rückweg auf dem Tarik es Sham von Sanaa über 
Möfhak, Sehan, Hadsjir und den Wadi Rema bei Andejor nach 
Beit el Fatih (1763). S. 907. 

4. Cruttenden's und Dr. Hulton’s Erfteigung der Borterraffe und 
des Platenulandes von Sanaa auf dem Nord-Wege (Tarik es 
Sham), 1836; mit Höhenmeffungen und geognoftifchen Beobach⸗ 
tungen. ©. 909. 


$. 74. Achtes Kapitel. Die Weftfeite ver arabifchen Halbinfel. 
Vortfegung. ©. 918-1035. 


I. Das Orenz-Gebirgsland der unabhängigen Araber: 
Stämme zwifchen Jemen, Hedfhas und Nedfhed Die 
Aſyr-Gruppe. ©. 918. 

Anmerkung. Angabe der Quellen und Hülfsmittel zur geographi: 
chen Kenntniß des zuvor unbefannten Grenzgebirgslandes der un: 
abhängigen Araberftämme zwifchen Jemen und Hedſchas. S. 919. 

. Chédufeau's und Mari’s Beobachtungen. ©. 919. 

. Galinier’s und Ferret’s Karte (Mier.). S. 920. 

.Paſſama's Nachrichten. S. 921. 

. Ehrenberg's Aufenthalt in Gomfude und Land:Creurfion in das 

Gebirgsland, 1824. ©. 921. “ 

5. I. Planat’s Nachricht von den Feldzügen gegen Afyr 1824 bis 
1825. ©. 921. 

6. Tamiſier's Journal feiner Reiferoute von Taif im Hedſchas füb- 
wärts über Tarabeh, Aafif, Wadi Bifhe und Wadi Ehahran 
nah Khamis:-Mifcheit und Afyr, 1834. ©. 922. 

7. Kriegsberidhte über Afyr von den Jahren 1833 —1837 (Mifer). 
S. 923. 

8. Ausfagen der Bent Hobab und der Beni Arhab nah Wolff, 
1836. ©. 923. 

9. Jomard, Notice g@ographique sur l!’Asyr etc. 1839. ©. 923, 


Erläuterung 1. Kriegs- und erſte Entdedungs -Gefhichte der 
" Grenzgebirgsgruppe Alyr. Der Aegyptier Wegbahnung dahin 
auf dem Landwege über Taif, Tarabeh, Wadi Bifheh und an der 
Gejtadefeite von Gomfude aus, von 1824— 1833. S. 925. 


Grläuterung 2. Die Feldzüge der Negyptier unter Achmed Paſcha 
im Gebirgslande Aſyr, 1834—37; Characteriftif diefer Gebirgs- 
landichaft und ihrer Bewohner, der Afyrinen. ©. 956. 


Erläuterung 3. Das Grenzgebirgsland Mittelarabiens zwifchen 
Hedſchas, Jemen und Nedſched mit der Gruppe von Aſyr, nad 
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feinen Gebirgszügen, Strömen (Wadi, Seil), Diſtricten, Ort: 
fhaften und Tribus, von Afyr bis zum Wadi Tarabah. S. 9%. 
1. Gebirge. ©. 985. 
2. Flüſſe. S. 986. 
3. Diftricte der arabifchen Gebirgsfette. S. 988. 
4. Ortſchaften und Landfchaften der Oſtſeite der arabifchen Kette. 
©. 992. 

Erläuterung 4 Die Binnenlandfchaften der Kahtan-Tribus und 
der Beni Dam (Jam) von Nedfcheran, Wadia, dem MWüftenftriche, 
dem Hadjaman, und der neue Groberungsftaat des Mafframi feit 
1750. ©. 1006. 

Erkundigungen über den Groberungsftaat des Mafframi in Ned: 
jcheran feit 1750. S. 1008. 

Erläuterung 5. Das Tehama ober das Niederland Mittel-Ara- 
biens längs dem Geftade des Rothen Meeres, zwiſchen Jemen 
und dem Scherifat von Mekka. Das Küftenland Abu Ariſh mit 
Dichefan, über Gomfude bis Liht. S. 1015 — 1035. 

1. Abu Ariſch. S. 1016. 

2. Die Infelgruppe Farfan, nach Chreuberg's Unterfuhung, IM" 
©. 1021. _ — 

3. Gomfude die Hafenſtadt, der Hauptwaffenplatz der Aegyp. 
gegen Aſyr. Hemprich's und Ehrenberg's naturhiſtoriſche — 
curſionen in die Vorberge von Aſyr, 1825. S. 1025. 

4. Liht die Hafenſtadt, Merſa Ibrahim. S. 1034. 
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vor Anker ging und Halt machte. Zunächſt am erften Abend 
paffirte man die 5 Infeln Genobi (bei Ehrenberg; Iennarbet 
wol irrig auf Moresby's Map), deren Name an den der Beit 
Zenobi oder Djenobi im Süden (ſ. ob. ©. 345) erinnert; am 
Sannak el Kibir ward der Anker audgeworfen. Die größte derſel⸗ 
ben, Serrane, die auch Niebuhr ald Serene (f. ob. ©. 145) 
in feine Karte eingetragen hat, ift die einzige erhabene; alle andern 
unzähligen, gruppenweis vertheilten find Flachinſeln mit Ko=- 
rallenbänfen umzogen, die öfter mehrere derjelben verbinden, fo 
daß man von einer zur andern trodnen Fußes hinübergehen kann. 

Der Arzt Chepufeau 8) bemerkt, daß von Liht 6 Stunden 
weit, gegen Safra in der Nichtung ded Seil Salem, ſich in ber 
Mitte eined Gehölzes eine Quelle fohenden Mineralwaſ— 
ſers befinde, welcher bie Araber feit den älteften Zeiten große Heil- 
fräfte zufchrieben.. Sie heile chronifche Uebel des LUnterleibes und 
der Haut. Ihre Hiße foll fie aus einer jehr großen Tiefe 
erhalten (?). 

Durch denjelben Beobachter wird auch die Eriftenz der bes 
harten Stadt Saadia (Saadie auf Niebuhr's Karte) 9) in 
„er Entfernung ind. jenes Liht-Hafens beftätigt, die Niebuhr 

ige Kleinen Stadt im Süden von Mekka mit einem Berge in ih— 

Nähe gab, den man ibm Säade nannte. 

Sie wurde von Berghaus 10) als ein Irrtum Niebuhr's ge= 
‚rihen und darum aus feiner Karte audgelaffen, weil er fie für 
eine Verwechslung mit dem Berge audgab, deſſen Name verwandt 
fcheint. Aber Chepufeau !!) fagt, fie liege am Seil gleiches Na— 
mens und fei dad Stelldichein aller perjifchen Pilger, vie 
fih hier vereinigen müffen, ehe fie in Mekka eintreten. Died ge= 
ſchieht hier zu Saadia, wo ein großer Brunnen von reichen Per⸗ 
fern erbaut ift, der dad ganze Jahr Waſſer bat. — 


®) Chedufeau, Notice 1. c. T. XIX. p. 111. ) Niebuhr, 1 ya 
v. Arab. ©. 375. 1o) Berghaus, Memoire über Arab, ©. 64 
»') Chedufeau, Notice 1. c. p. All. 
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